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Schlußwort. 





Der Zweck des vorliegenden Buches ift dreyf ach. — 
Erftens foll es im Einklang mit feinem Titel ald ein Central. 


Lericon der Individualität des öfterreihifchen Kaiferthums, | 


ein univerfelles vaterländifhes Hand», Geſchäfts-, 
Haus und Leſebuch für alle Stände bilden. —,Sweytens 
beabfichtigt eö, die Zotal-Kenntniß des Vaterlandes zu 
popularif iren, und dadurch zur Förderung der Civiliſation 
mitzuwirken. — Drittens ſoll es. beytragen, dem Aud- 
lande eine hellere Anficht des öfterreichifchen Staates aufzu: 
ſchließen. 

Der Plan des Werkes beſchränkte ſich dus teiftigen 
Gründen auf ſechs Bände, — Die Fülle des Stoffes konnte 
daher unmöglich mit der fonft wohl wünfchenswerthen Aus: 
führlichkeit behandelt werben. Das Werk Eonnte alfo aud 
nur ein Compendium feyn, und nebftbey ſchon häufig bear⸗ 
beitete Zweige, wie Geographie und Statiſtik, bloß in. befon- 
derer Gedrängtheit liefern. . 

Daß ein fo complicirtes Wörterbuch, wie das gegen⸗ 
wärtige, zumähl in urf prünglicher Geſtalt, unmöglich 
gleich mit dem Gepräge der Vollkommenheit auftreten, und 
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daher allerdings Die billigfte unterſcheidung in Anſpruch nehmen 
könne, iſt ſchon bey mehreren Anläſſen als gegründet angenom- 
men worden. Hätte gleich bey dem erſten Wurf etwas Vollen- 
deteö hergeftellt werden follen, fo hätte garnidht begon- 
nenmwerden dürfen. — Da jedes Ganze aus Einzelnheiten 
beftehr, kommt es ſtets nur auf die überwiegende Anzahl 
ber entfprehhenden oder mangelhaften an. — Nur - 
aus ber Totalität ergibt fü ich der Be ‚zur ee. 
Beurtheilung. 

Die Schwierigkeiten der Herftellung diefes Werkes waren 
in der That von der Art, daß wohl fesoft mander practifhe 
Sachkenner oder geübte Shriftfteller fie faum zu 
ahnen vermögen dürfte. Wenn man 3. B. manchen biogra; 
phifchen Artikel vermißt, fo rührt dieß daher, weil oft viel 
fah wiederholte unmittelbare ‚Anregungen und eben fo 
oftmahlige Zufchriften aus zuweilen ganz undenkb are n 
Rückſichten erfolglos geblieben. Mehrere ‚Individuen beftan- 
den hartnädig auf einer gewiffen. (oft durchaus nicht paffen: 
den) Form; zu vielen Artikeln war nun einmahl Fein ergiebige- 
res Material aufzufinden u. f. w. Vielleicht hundert Perfonen 
fönnten genannt werden , bey denen wohl zehnmahl (bey jeder 
nähmlich) fich vergebens verwendet worden. T aufende von 
Briefen waren nöthig, um das Vorhandene zu erzielen, Viele 
Zaufende öffentlicher Einladungen und Kufforderungen blieben 
fo gut ald ohne Ergebniß; nichts zu erwähnen von fo mannig- 
fahen Hemmungen eigener Art. — Nur der thatkräftigfte, 


In 
entfchloffenfte Wille , nur die unerfhütterlichfte Unverdroffen- 


beit, nur die begeiftertjte Liebe zum Gegenftande, 


verbunden mit literarifchen Erfahrungen, den Refultaten mehr: 
jähriger Vorbereitungen, der Benügung der Bibliotheca Au- 
striaca (die vorzüglich zu die ſem Behufe angelegt worden) 
Eonnten das Geleiſtete zu Stande hringen. 


Indeß ward, dem Bude die wohlwollendfle und - 


nahfihtigfte Aufnahme zu Theil; — eine Aufnahme, 
die in Defterreich jedem würdigen vaterländifhen Streben 
niemahld entgangen und nimmer entgeht. Das Publicum felbft 
war auch hier der berufenfte Richter, und die Herausgeber 
dürfen im Selbftgefühle redlichften Willens und unfäglicher 
Mühen die genugthuende Ueberzeugung hegen, daß das Ber: 
dienftliche der Unternehmung mehr und mehr Anerkennung fin- 
den werde, | 

Hauptfählicdy hat die Grundidee ded Werkes angelpro- 
chen, indem, auffallend genug, noch von keinem Staate ein 


ſolches Special» Bud) befland. Die Richtigkeit diefer Idee 


wurde auch ſchnell vom Auslande aufgefaßt, wie z. B. Sach— 
ſen alsbald nach der öſterreichiſchen mit einer ſächſ iſchen, 
und die Schweiz mit einer National-Encyklopädie der 
Eidgenoſſenſchaft auftrat; Plan, Form und Titel nachah⸗ 
mend. In der That wird denn aud) in ſolchen Nationalwerken 
die einzig wahre, nähmlich die felbftbewußte Vaterlands— 
liebe die natürlichfte, reichfte und edelfte Nahrung und Kräf: 
tigung finden; fo wie diefe Liche zum Waterlande dadurch an- 


IV 

dererſeits am ficherften vor jenem Nationalftolz bewahrt 
werden Fann, der, aller Humanität, wie dem Genius des 
Sahrhunderts zuwider, eigentlich nichts iſt, ald der Eg ois⸗. 
mus im Großen. 

In wie ferne die öfterreichifche —— in 
Materie und Umfang, in Form und Tendenz, in Geiſt und 
Wort, weiterhin ausgebildet werden dürfte, bleibt der 
Zeit anheim geſtellt. | 

Wien, im Spätherbfte 1836. 


Die beyden Redactoren und Herausgeber, 
J. J. S. Czikann. F. Gräffer. 
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W. 


Waag, Fluß in Ungarn, entſpringt aus 2 Quellen; die ſoge— 
nannte weiße Waag aus dem Barpathifchen Gebirge, nahmentlich im 
Berge Kryvan, die ſchwarze Waag aber im Königsberge. Der Urfprung 
des erſteren Fluſſes ift von dem des leßteren ungefähr 5 Meilen entfernt, 
und beyde Flüjfe firömen in einer Enifernung von eben fo vielen Mei: 
len von ihren Quellen im Liptauer Comitar zufammen, wo dann die 
W. fhifftar wird.. Nahdem die W, durch mehrere Flüſſe, befonders 
aber durch den .Arvafluß vergrößert worden, fallt fie bey Gutta uns 
weit Comorn von einer fleilen Anhöhe in einen Donauarım.. 

Waag -Biſtritz, ungar. Marktflecken im Irencfiner Comitat, 
an einer Krümmung der Waag, mit 2 Schlöjfern und 2,150 Einwoh— 
nern, worunter viele Edelleute und zahlreiche Handwerker, befonders 
Töpfer; auch die hiefigen Viehmärkte find ftark befucht. Dabey find auf 
einem hohen Berge die Ruinen des Schloſſes Podhragp. 

Wadowice, offene galiz. Eönigl. Stadt im Wadowicer Kreife, 
Sitz des Kreisamtes, in einer fehr fruchtbaren Gegend, mit 322 Häufern 
und 2,350 Einwohnern. Die fhönften Gebäude find das Kreisamt und 
die nicht weit von der Skawabrücke erbaute große Caſerne. 

Wadowicer Kreis, in Galizien, zählt auf einem Flächenrau⸗ 
mevon 91 geogr. DO. M. 275,100 Einwohner, mworunter 2,800 Ju⸗ 
den, in 12 Städten, 1 Marktflecken und 334 Dörfern. 

Waͤchter, Joh., k. k. Conſiſtorialrath, &uperintendent der 
evangel. Gemeinden Augsb. Conf. in Niederöſterreich, Steyermark, 
Illyrien und Venedig, erſter Prediger der Gemeinde Augsb. Conf., 
Director des proreilantifch-theologifchen Studiums und Oberaufſeher der 
vereinigten Schulanftalten bey der proteftanrifchen Kirchengemeinde zu 
Wien, war geboren den5. Dec. 1757 zu Zeben in Gärofer Comitate 
Ungarns. Sein Vater, evangelifcher Prediger dafelbft, ertheilte ihm 
den erften Unterricht. 1778 betrat er das Gymnaſium zu Eperies, 
1780 das Lyceum zu Kesmark, wo er fih auf das eifrigfte den phis 
loſophiſchen, theologifchen und vhetorifhen Studien widmete, und da— 
bey der Anleitung feines gelehrten Obeimd, Joh. W. genoß, deraud, 
had dem Tode von W.’s Vater (1784), Vatersftelle an bemfelben ver 
trat, und für fein weiteres Fortkommen thätig forgte. Nachdem WW. 
einige Erzieheritellen bey adeligen Familien mit Einfiht und Beyfall 
bekleidet hatte, fand er fi 1792 in den Stand gefegt, die Univerfität 
Sena zu beziehen, wo er fi durch 2 Jahre den höhern Studien wid- 
mete. Nach Vollendung derfelben begab er fi nah Wien, wo ervors 
erit Informätor der einzigen Tochter ded Freyh. von Catif ius, in 
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Religionsgegenſtaͤnden wurde, dann aber, durch des damahligen Su— 
perintendenten J. G. Fock's Begünſtigung, der W.'s wiſſenſchaftliche 
Bildung und vortrefflichen moraliſchen Charakter kennen und ſchaͤtzen 
lernte, die Stelle eines Vicars und Katecheten bey der Wiener evanges 
lifhen Gemeinde erhielt. Er verwaltete diefelbe mit fo vieler Auszeich- 
nung, und wußte fi durd) feine Gelehrſamkeit und feine edlen Eigen: 
haften als Menſch und Lehrer die allgemeine Achtung in folhem Gra— 
de zu erwerben, daß er in kurzer Zeit zu höheren Würden befördert 
wurde, Bereits 1796 wurde er dritter, 1797 zweyter Prediger, dass 
felbe Jahr erhielt er die Stelle eines Confiftorialrathes, 1805 endlich 


wurde er Superintendent und erfter Prediger feiner Gemeinde, melde . 
ebrenvolle Stelle er durch 22 Jahre mit vielem Eifer und Auszeichnung 


bis zu feinem Tode, den 26. April 1827 verwaltete. Im Drude er: 
fhien von ihm: Kirchengeſangbuch, Wien 1810, ein vortreffliches 
Merk, das ihm ein unverganglices Denkmal bey feinen Glaubensges 
noffen fihert; dann gab er mit Gleynmann heraus: Allgemeine pracs 
tifche Bibliothek für Prediger und Schulmänner, 2 Bde. Wien 1802 


—4; feine Predigten auf alle Sonntage des Kirchenjahres, wurden von’ 


einigen feiner Sreunde (2 Bde. Wien 1828) herausgegeben. 

Währing, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., aufer der 
Waͤhringer Linie Wien’s, mit 2,580 Einwohnern. E$ gibt hier viele 
Landhänfer mit Gärten, daher der Ort im Sommer fehr ſtark von den 
Bewohnern der Hauptſtadt befucht wird. Es befinden ſich bier ein Kaffeh— 
haus, ein öffentliherZan;faal, ein Brauhaus, 2 Lederfabriken, eine Wachs: 
bleiche, eine Baumfchule und ein Hausfrauenkildungs : Inftitus (f. Dre: 
- ger). Merkwürdig find die biefigen Leichenböfe, und zwar gegen Ober— 
Döbling zu, der Wiener Leichenhof in 3 Abtheitungen für Katholiken, 
Griechen und Sfraeiiten, und gegen Weinhaus der ſchöne Waͤhrin— 
ger Sriedbof. 

Woegendruffel, ungar. Bergflecken im ‚Zipfer Comitat, mit 
2,400 Einw. und Eijengruben. 

Wagenfperg, die Grafen. Sie find Erblandmarfchälle in Kärns 
then. AndreasW. war 1446 Verwefer zu Auffee. Balthafar W. 
erbte durch feine Battinn Veronica von Lichtenberg einige Güter 
im Eillier Kreife. Hans Wagen zu Wagenfperg und Wöllen, 
Eaiferl. Rath und Silberfämmerer, flarb den 15. Aprit 1553. Chris 
ſto ph W. hatte mir feiner Oattinn Veronica Gallinn 12 Söhne 
und 8 Töchter, er war mit Kaifer Friedrich in der Burg zu Wien 
von Herzog Albrecht belagert, wo er fich tapfer hielt, wie es ein Dis 
plom Kaiſer Friedridh's aus Meuftadt am Mittwoh nah St. Er: 
bard 1463 beweilt. Hans Siegmund W., geboren den 18. Jän. 
1574, wurde 1639 in den Freyherrn- und dann aud in den Gra— 
fenftand erhoben. Er war Landesverwalter in Steyer und Statthalter 
in Snneröfterreich, geb. Rath und Hofkammer » Präfident, ftarb 1643. 
Felician Wagen, Freyh. zu W., war der Landſchaft in Steyer 
Dberftlieutenant, ftarb den 29. Oct. 1617. Erasmus Wagen, Sreys 
berr v. W. blieb 1605 gegen die Türken bey Sziſzek. Rudolph 
Graf v. W. erhielt 1652 die Pfandverfchreibung Über die Burg zu 


Wagenfperg, Stanz Ant. Grafv. — Wagner. 5 


Citli, ftarb 1670. Adolph, Graf v. W. verfaufte 1647 Schwan— 
berg an Earl Grafen v. Saurau. Hans Balthafar, Graf 
v. W. war Statthalter in Inneröfterreih, ſtarb 1693, Siegmund. 
Rudolpb Graf v. W. war Landeshauptmann in Steyermark. 
Leopold Graf v. W., der gegenwärtige Dberft = Erblandmarfhail 
in Kärnthen, tit k. k. niederöfterr. Regierungsrarh in Wien. - 

Wagenfperg, Sranz Ant. Graf v., Bifhof von Sedau 
und Ebiemfee, war geboren zu Gräb am 22, Febr. 1675. 
Seine Altern waren Joh. Balthbafar Graf v. W., k. k. geb. 
Ratb und Statthalter in Inneröſterreich, und Juliane, geborne 
Graͤfinn v. Dietrichſtein. Er ward bereits 1690 Domherr zu Salz— 
burg, vertbeidigte oͤffentlich theologiſche Sätze zu Rom, und verrich⸗ 
tete feine erſte Meſſe u Grätz am 2. Febr. 1700. — Schon 1702 ers 
bielt er das Bisthum © e fau, welches er 1712 mit dem von Chiemfee 
vertaufchte; er war auch falzburg. geb. Rath, Statthalter und Kam⸗ 
merpräfident. Er flarb den 31. Auguft 1723 zu Greißenegg bey 
Boitsberg, und wurde in der Carmeliterbicde u Voitsberg 
begraben. Man rühmte an dieſem Oberhirten Frömmigkeit, Frey— 
gebigkeit gegen die Armen, ©erechtigkeit , und perſönlichen Beyſtand 
bey Mülfsbebürftigen., Die Sammlung der von ibm an verfchiedenen 
Orten gebaftenen Predigten erſchien nach feinem Tode (Augsb. und 
Gras 1735). 

" Wagenfperg, Schloß im Neuftädtler Kreife Krains, zwiſchen 
Gallenſtein und Littay, auf einem hoben Berge, mitten in Wäls 
dern, einftein Eigenthbum Valvaſor's, des berühmten Geographen 
von rain. 

Wagner, Vinc. Auguft, Doctor der Rechte, k. E nieder 
öfterr. Regierungsrath, Mitglied und Referent der k. k. Hofcommiſſion 
in Juſtizgeſetzſachen, k. k. ordentl. öffentl. Profeifor des Leben», Hans 
dels- und Mechfelrechtes, des gerichtlihen Verfahrens und des Ges 
fchäftsftyles an der Univerfieät zu Wien, Syndicus diefer Univerfität, 
Mitglied der ftegermärkifhen Landwirtbſchafts-Geſellſchaft, wurde am 
7. Mär; 1790 ju Thannbaufen in Steyermark geboren. Sein Va: 
ter erzog ihn, biser das 12. Fahr erreichte; dann ftudirte W. an dem 
Gomnaſium zu Gräß; 1806 begann er das juriftifche Studium. Die 
Nebenftunden während feiner akademifchen Laufbahn zu Grätz verwen: 
dete er größtentheild auf die Ausbildung des Clavierfpielend , des Ger 
neralbajfes und der mufikalifhen Compoſition, von welcher in der Folge 
Mehreres im Stich erfchien. — Nachdem WW. 1809 mit 19 Jahren die jus 
riftifhen Studien abſolvirt hatte, begab er. ih nah Wien, unterjog 
fih 1810 dem erften Rigorofum und gefiel dabey feinen Eraminatoren 
fo gut, daß ihm kurze Zeit darauf die Suppfentenftelle aus jenen Fä— 
dern, aus denen er nachher Profejfor wurde, an der Univerfität "in 
Wien verliehen wurde, und die er auch im November desfelben Jah— 
resantrat. 1811 machte er die beyden übrigen Rigorofen, und erhielt 
im Auguft desfelden Jahres die juriſtiſche Doctorwuͤrde. 1811 unterzog 
er ſich dem Concurſe für die Lehrkanzel des Lehen«, Handels: und 
Wechſelrechtes, des gerichtlichen Verfahrens und des Geſchäfisſtyles an 
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dem Lyceum zu Olmütz, welche er auch 1811 als ordentl. Profeſſor 
erhielt. Nachdem er kaum ein halbes Jahr dort feine Fächer gelehrt 
batte, wurde ihm aud die Supplirung der Lehrkanzel des allgem. 
bürgerlihen Geſetzbuches anvertraut. Obwohl auf diefe Art feine Zeit 
fehr in Anfprud genommen war, fo fuchte er dennoch mit Aufopferung 
balber Nöchte fo viel Zeit zu gewinnen, um auch ald Recenfent an ber 
Wiener allgem, Literaturzeitung, fo wie fpäter an der Chronik der 
Literatur in den vaterländifhen Blättern und an den Wiener Jaͤhr— 
büghern mitzuarbeiten. — Um ſich aud mit der Gerichtspraxis ver: 
traut zu machen, frequentirte er, fo weites feine Amtsgefchäfte zuließen, 
bie Kanzley des damahligen Profeffors und mährifch » fchlefifchen Landes: 
advocaten in Olmüs, jekigen Appellationtratbes in Brünn, Doctor 
Ign. Beidel, vom Nov. 1812—14, und ſuchte dann um eine Lanz 
desadvocatenftelle in Mähren und Schleſien an, die ihm auch 1815 vers 
lieben wurde. Die Achtung, in der er fand, veranlafte au die Di— 
vectoren und Profeiforen des Olmüter Loceums, ihn für 1817 zum 
Rector desfelben zu erwählen. Die Tüchtigkeit feiner Kenntniffe wies 
er bald durch feine Monographie über die Compenfation im öfterr. Ci— 
vilproceife, Wien 1817, und durch fein Quellenverhältniß des allg. 
bürgerlichen Geſetzbuches zu den befonderen Zweigen des in den öfterr. 
Staaten geltenden Privarrechtes, eb. 1818 aus. Seine Tpätigkeit für 
Theorie und Praris wurde dadurch belohnt, daß ihm 1819 die Lehr: 
Eanzel des Lehen:, Handels» und Wechfelrechtes, des gerichtlichen Ver: 
fahrens und des Geſchaftsſtyles an der Univerfitär zu Wien verliehen 
ward. Hier fuhr er, wovon bie Collegienhefte feiner Schüler Zeugniß 
geben, nie nur fort, wie er bereits in Olmüß begonnen hatte, 
die bürgerlihe Gerichtsordnung mit Baflrung eines oberften Grund: 
ſatzes in allen ihren Theilen —S zu begründen, derſelben als 


Einleitung die Lehre von den Gerichtsſtellen im ganzen Umfange nach 


einem eigenen Syſteme voranzuſchicken, bey dem Lehenrechte ſeine 
Schüler zum Quellenſtudium anzuleiten und das Wechſelrecht durchaus 
kritiſch zu behandeln, welches vor ihm wenigſtens nicht in dieſer Art 
und Vollſtändigkeit geſcheben war, ſondern er vermehrte auch freywillig 
die Collegienſtunden, und hielt im 4. Jahre zu mehrerer Ausbiidung 
feiner Zubörer außerordentliche practifche Übungen. Seine Nebenftuns 
den in Wien verwendete er theild auf die Mitarbeitung an der Re— 
daction und Ausführung des Planes des Wiener allgem. Witwen: und 
MWaifen »Penfionsinftitutes, iheils aber und vorzüglich auf Fiterarifche 
Arbeiten in feinen Fächern. Zunächft erfchienen in diefer Beziehung feine 
Bepträge zur Lehre von ber Prorogation der Gerichtäftände, fodann 
feine Abhandlung über die Art, die im $. 788 des allgem. bürgerlichen 
Gefeßbuches benannten Gaben zum Pflichetheile der Kinder anzurechnen, 
(Beyde in Pratobevera’s Materialien.) — Nun faßte W. den Ent: 
ſchluß, die einzelnen Gegenftände der ihm anvertrauten Lehrkanzel, ih: 
rem ganzen Umfange nach zu bearbeiten. Er begann mit dem MWechfelz 
rechte, und verfaßte fein kritiſches Handbuch des Wechfelvechtes (Wien), 
wovon der I. Bd. 1823 und der 3. Bd. 1832 erſchien, ein bey 1,000 
Seiten ftarkes, in-jeder Beziehung vollehderes Werf. Zu jener Zeit 
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(1820) erſchien auch die von ihm bearbeitete und vermehrte‘ 3. Auflage 
von-Füger's adeligem Richteramte, 1831 zum 4. Mahle aufgelegt, 
wobey es ebenfalld durch MW, wieder um ein Bedeutendes vermehrt wur: 
de. Allein nicht zufrieden mit der Bearbeitung feiner Fächer, beitrebte 
ſich W. die jwridifch politifchen Wiffenfhaften überhaupt in Oſterreich 
zu befördern. Mit vieler Umficht und mit Berückſichtigung aller mögli- 
den Verhältniffe arbeitete er nun den Plan zu einer Zeitſchrift für 
dfterr. Rechtsgelehrfamkeit und politifhe Geſetzkunde (f. d.) aus, deren 
Zweck, Ausbildung der genannten Wiffenfhaften, Bildung einer wife 
fenfhaftlihen Praris, Bewirtung von Übereinſtimmung der theoretis 
fhen und practifhen Anfihten über die Juſtiz- und politifchen Gefege 
in der ölterr. Monarchie, und endlich Erleichterung des Studiums der 
vaterländifchen Geſetzkunde war, und mit Anfange des Jahres 1825 
erſchien diefe Zeitſchrift, welche er bis zu feinem Tode fortſetzte, ob» 
wohl man ipm ihren Untergang nach einem Jahre prophezept hatte! Sei— 
ne Mühe belohnte eine eifrige Theitnahme des Inlandes und die ehrende 
Anerkennung feines wiſſenſchaftlichen &trebens im Auslande. Daß er 
nicht bloß Perausgeber und Redacteur war, fondern daf er befonders 
in den eriten Jahren eine bedeutende Anzahl von gediegenen Abhands 
Jungen, Recenfionen und Anzeigen felbft lieferte, it bekannt. Die aus 
feinen Schriften hervorleuchtende Gelehrſamkeit veranlaßte die k. k. 
Polizey» und GenfursHofitelle ihm 1822 das Amt eines Genfors im juris 
difch = politifchen Fache zu Üderrragen, und im folgenden Jahre ward er 
um Mitgliede der k. k. Hofcommijfion in Juſtizgeſetzſachen ernannt. 
ebftdem wurde er 1826 von dem Univerfitäts « Conjiftorium zum Spn: 
dicus der Wiener Univerſität erwahlt. Als 1826 der Entwurf einer Wech- 
felordnung neuerdings in Berarhung kam, ward W. zum Goreferenten 
ernannt, und ihm 1827 bey dev Druckiegung der ſich darauf bejiehenden 
Ausarbeitungen die Leitung derfelben in der Staatsdruckerey übertragen. 
1828 ordnete Kaifer Franz an, daf zur mehreren Befchleunigung die 
Redaction eines Handelsgefegbuches, fo wie einer neuen Ausgabe des 
Strafgeſetzbuches bey der Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen in abge: 


fonderten Commiffionen berathen werde, und ernannte W. zum Mit. 


gliede und Gorreferenten für die befondere Commiſſion zur Nedaction 
des Handelsgeſetzbuches. In Berüdjichtigung feiner bey. der Hofcom— 
miffion, fo wie im Lehrfache erworbenen Verdienfte, wurde ihm 1829 
tarfrey der Rang und Titel eines Regierungsrathes verliehen. Meben: 
ber fuchte aber W. doch auch während diefer Zeit ald Schriftfleller zu 
wirken ; denn nebit Abhandlungen für feine Zeitfchrift, bearbeitete er für 
die von Schunkin Erlangen redigirten Jahrbücher der juriftifchen Li: 
teratur die Liberjicht der Öfterr. juriftifchen Rirerarur von den Jahren 1825 
—28, lieferte in Mittermaiers Zeitſchrift für ausländifhe Rechts— 
wiffenfchaft eine Abhandlung über Leopold II. weife Geföggebung in 
Toscana, und begann endlich ein Werk über die Givilgerichteftellen in 
Dfterreih, wozu das Materiale bereits länger vorbereiter war, vollends 
aus zuarbeiten, um 26 zum Behufe feiner Vorlefungen und als Vor 
läufer eines Handbuches Über die Gerichtsorbnung felbit, in Druck zu le: 
gen. Allein die fortwährende Geiftetanitrengung zog ihm ſchon tm * 
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jahre 1833 eine bedeutende Krankheit zu; er genas wohl, aber feine 
Geſundheit blieb geſchwaͤcht, und fo Fam es, daß der noch junge rüftige 
Mann einem zweyten beftigeren Anfalle unterliegen mußte. Er flarb 
den 14. Oct. 1833 zu Baden nadhft Wien, | 

Wagner: Arbeiten. Vor 10 bis 20 Jahren war man im Inlande 
in der Wagneren noch weit zurück, feitdem bat aber diefes Gewerbe in 
allen Theilen fich fo merklich verbeifert, dafi es wenigftens in Wien, 
den beften englifhen, Parifer, Straßburger und Brüſſeler Arbeiten 
gleihfommende Wagen liefert. In Wien werden alle Oattungen in - 
befonderer Vollkommenheit verfertigt, befonders die Kutfchen, melde 
von den Sattlern vollendet werden; die ordinären Arbeiten werden 
überhaupt zum Theil in den Städten, zum Theil von den auf dem 
Lande verbreiteten Wagnern gemadt. Die vorzüglichften Wagner: 
“ Werkftätten in Wien , weldes gegenwärtig 48 Wagnermeifter und 
27 befugte Wagner mit beynahe 200 ®efellen hat, find: Brand« 
mayer und Sohn, Roſſau Schmiedaaffe; Joſ. Obersky, Kaußs 
ner, Habn, Semler, Eder, Graf, Eberle x. Auch in ganz 
Ungarn, Siebenbürgen, Galizien, Mähren, Böhmen u. f. w. werben 
gemeine Bauernwagen und Schlitten in großer Zahl verfertigt. Feinere 
Arbeiten werden aud in Peſth, Prefburg, Prag, Lemberg 
und andern Städten, Eur; überall, wo es @attler gibt, verfertigt. 
In Bregenz zeichnet fi der Wagner Fink aus, welcher vor⸗ 
trefflihe Wagen, Ghaifen ıc. mit allen Erforderniſſen herftellt, und 
befonbers die Kaften aus fehr wenigen Holztheilen macht. — Der Hans 
bel mit roher Wagnermwaare ift unbedeutend, denn erft nach Vollendung 
der Wagen find fie ein Gegenitand des Handels, den überdieß nicht ber 
Magner, welhem der Handel mit Wagen im Inlande unterfagt ift, 
fondern.die größern Wagenfabrikanten und Sattler betreiben. Bauern⸗ 
wagen find ebenfalls kein Handels artilel, da fie. an jedem Orte verfers 
tigt werden, wo man ihrer bedarf. — Übrigens hat fi in neuerer Zeit 
der Handel mit Wagen außerordentlich gehoben, nahmentlich werden 
viele Wagen nad) Stalien verfandt. Das ausgebreitetfte Gefchäft diefer 
‚Art betreiben in Wien, Simon Brandmayer und Sohn. In 
MW ien befinden fih auch fehr geſchickte Wagenmaler und Ladirer, melde 
bie gefhmadvollften Arbeiten liefern, fo 5. B. Joh. Engel, Jäger 
zeile; Chriſtian Wernhöfer, Alt Lerchenfeld u. a. 

Wagram (Deutfh=- Wagram), niederöfterr. Dorf im V. U. 
M.B., auf dem Mardfelde, am linken Ufer des Rußbaches, mit 480 
Einwohnern. Bey W. batte am 4. July 1809 die große Schlacht, 
welde das Ende des Feldzugs vom Jahre 1809 herbeyführte, Statt. 
Schon am,4. July waren von Napoleon die nöthigen Vorkehruns 
gen zum, Übergange über die Donau getroffen, und in der Nacht zum 
5. wurde diefer mit der ganzen, 150,000 Mann ftarken, Armee bewerkſtel⸗ 
ligt. Am Morgen wurden die unbedentenden Feldſchanzen zwifchen Eß—⸗ 
lingen und Enzersdorf genommen, und das letztere Städtchen 
erflürmt. Nun entfalteten ſich die Heeresfäulen in der möglichflen Eile. 
600 Geſchütze deckten die große Schladhtlinie. 100,000 DOfterreicher mit 
410 Kanonen erwarteren ihren Angriff. Des Feindes rafher Anfall des 
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Centrums wurde, ungeachtet ihm das Eindringen zwiſchen das 1.-und 
2, oͤſterr. Armeecorps gelang, durch die Anftvengung des Siegers von 
Afpern, Erzherzog Carl, der bey diefer Gelegenheit leicht verwundet 
wurde, abgefchlagen, wobey ſich das Infanterie Regiment Wellings 
ton (Erbach).bejonders auszeichnete. Die Franzoſen mußten mit Ver: 
luſt über den Rußbach zurückweichen. Auch wurde am Abende ein Angriff 
der Sachſen auf W. unter Bernadotte blutig zurücgemiefen. Am 
folgenden Tage, wo mit neuem unendlihen Eifer um die Entfcheidung 
des Sieges gekämpft wurde, drang der rechte Flügel der Ofterreicher 
glüctich vor, duch ihr Centrum troßte jedem feindlichen Angriff. Allein, 
da ein 12,000 Mann ftarkes Corps von Preßburg, welches den lin» 
Een Flügel bey Markgraf» Neufied! verftärken follte, erft am 
Abende des wichtigen Tages eintreffen Eonnte, fo entfhied die Umge— 
bung diefes Flügels, welcher ſich lange mis. der heroifcheften Tapferkeit 
gegen die unverhältnifmäßige Übermacht des Feindes vertheidigte, die 
Schlacht für die Srangofen, in welder die ausbarrende Tapferkeit der 
Befiegten den Muth der fo fehr überlegenen Sieger vielleicht überboth. 
Bellegarde, Kolowrat, Liechtenſtein, Hobenjollern, 
Klenau, Rofenberg und Wimpffen (Seneral- Quartiermeifter 
des Erzherjogd: Generaliffimus) haben in diefer zweyten Niefenfchlacht 
des merkwürdigen Jahres 1809 auf dem Marchfelde als Commandiren« 
de des Armeecorps ihre Nabmen in der Kriegsgefchichte verewigt. 5,000 
Todte, unter welchen 4 ausgezeichnete Generale: Vecſey, Vukaſ— 
ſo vich, dAſpre, Nordmann, 18,000 Verwundere (darunter nebft 
dem Erzherzog 10 Generale), 7,500 Gefangene, 9 Kanonen, 1 Fahne 
waren der Verluft der Ofterreicher. LI feindliche Geſchütze, 12 Adler 
und 7,000 Gefangene ihre Trophäen. Von den Feinden, unter deren 
Feldherren ib Bernadotte, Maffena, Dudinot, Macdeo: 
nald und Davouft am meilten ausgezeichnet hatten, waren die 
Generale Laſalle und Duprat, mitbeynahe 10,000 Mann gefal- 
fen; 2 Marfhälle, 9 der bedeutenderen Generale, und über 30,000 
Mann waren verwundet. 

Wagftadt, ſchleſ. Stadt im Troppauer Kreife, ift mit Einfchluß 
bes eingepfarrten Dorfed Rapdnis von 3,500 Seelen bewohnt. 

Waidhofen an der Ips, niederöfterr. Stadt im V.O. W. W., 
eine fogenannte Eifen= Commerzialftadt, am linken Ufer der Ips, bes 
fteht aus der eigentlichen Stadt und den Voritädten Leiten und Waſ— 
fervorftadt, has 5 Thore, mehrere Brüden und ein Schloß, zers 
fälle in die obere und untere Stadt und zählt 420 Häufer mit 2,900 
Einw., die fih zum Theil von Eifenarbeit und vom Handel ernähren. 
Überhaupt ift W. der Hauptſitz der niederöfterr. Eifenverarbeitung, und 
liefert die verfchiedeniten Eifen: und Stahlwaaren; aud in der ganzen 
Umgegend find die Eifenmwerkftätten zablreih. In der Nähe der Stadt 
befinder fi ein Serpentinfteindruh, ein Wetzſteinbruch und die bürgerf. 
Schießſtätte. Nicht fehr ferne liegt auch die fogenannte ſchwarze Wiefe, 
wo 1529 ein türkifches Corps aufgerieben wurde. 

Waidhofen an der Thaya, Eeine niederöfterr. Tandesfürftt. 
‚Stadt im ®. O. M. B., am linken Ufer der deutſchen Thaya, auf 
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eirier Anhöhe, mit Einfchluß ihrer 4 Vorftädte 256 Käufer und 1,401 

Einw. zählend. Nur die eigentliche Stadt ift fandesfürftlich, und diefe 
ähle 126 Häuſer. — Oſtlich von der Stadt liegt am rechten Ufer der 
haya das Dorf Alt- Waidhofen. 

Woaifenbäufer. Das Waifenhaus in Wien wurde 1724 errich 
tet, und dazu ein Theil des Zuchthauſes verwendet. Mit diefer Wair 
fenanftalt ftand damabls aud eine Zwangsarbeitsanftalt für müßige 
Leute in Verbindung. In erfterer wurden die Waiſen verpflegt, und in 
der Religion, im Lefen, Schreiben, Rechnen, Spinnen, Striden ıc., 
bis fie zur Erlernung eines Gewerbes oder zu einem Dienite tauglich 
wurden, unterwiefen. 1742 hatte der Domberr und nachberige Weib: 
bifhof, Anton Marrer, um den Waifen eine angemeilenere Erzies 
bung zu verfhaffen, den Hofrat Mich. v. Kienmapyer bewogen, 
neben’ feinem Fabritsgebäude an dem-Rennweg ein Haus für fie zu er 
bauen. Zu jener Zeit hatte auch die Kaiferinn Maria Therefia das 
Schloß und die Herrfhaft Ebers dorf an der Donau mit allen dahin 
gebörigen Einkünften , zur Unterbringung diefer Anftalt gewidmet, 
und es wurden 1745 die weiblichen Waifenkinder dabin überſetzt. In 
der Folge gründete die Kaiferinn das angefangene Waifen  Erziehungss 
Inſtitut noch fefter. 1759 wurde von der Armencaffe die Aufficht über 
das Waifenhaus dem Jeſuiten Ign. Parbamer (f.d.) und dem Hofs 
rathe Mid. v. Kienmapyer ganz übertragen; und ihrer mübevollen 
Verwendung haben wir die gute Ordnung und das Gedeihen des Wai— 
fenbaufes bis zu deffen vom Rennwege am 14. Oct. 1785 gefchehenen 
Überfeßung in das fpanifhe Spital zu verdanken. Mit diefer Erziehungss 
anftalt (in der Alferporitadt, Carlsgaſſe Nr. 261) ift gegenwärtig. auch 
eine Hauptfhule von 4 Claſſen verbunden, in welcher die Zöglinge in 
der Religion und Gittenlehre, im Leſen, Schreiben und Rechnen ꝛc. 
Unterricht erhalten. In der 4. Claſſe derfelben wird die Zeichnenkunft 
mit den Anfangsgründen der Geometrie und Baukunſt gelehre. Um 
den Schwächern nachzuhelfen, und Geſchicktere fehneller vorwärts zu 
führen, wird außer den gewöhnlichen Lehritunden eine-fogenannte Nach—⸗ 
ſchule gehalten, die Koften derfeiben tragt das Inſtitut. Vorzüglicheren 
Zalenten wird der Zutritt zu den lateinifchen Schulen oder in die Aka: 
demie ber bildenden Künfte geftattet, und fie erhalten dann nad Maß. 
gabe ihrer Verwendung Stipendien. Die Mädchen werden nebit den ge« 
wöhnlihen Schulgegenftänden im Striden, Nahen, Merten und in 
andern weiblichen häuslichen Arbeiten unterrichtet. Das Waifenhaus in 
Wien bat einen Director (derjeit Job. Georg Fallſtich). Der 
Beneficiat und Catechet Franz Tiller ift zugleich Vicedirector. Die 
Hausdkonomie wird von einem Rechnungsfüdrer und Controllor in Evi: 
benz gehalten; die Anſtalt har übrigens ihren eigenen Arzt und Wunds 
arzt, und die Lebrgegenftände werden von 7 Lehrern und einem ups 
plenten beforgt. Nebſtbey find ein Chorregent, der zugleich Singmei— 
fter ift, und ein Oberauffeber über die Knaben, nebſt 5 Anabenauffes 
bern, und eine Oberauffeherinn über die Mädchen, nebit 2 Mädchen: 
lehrerinnen in weiblihen Arbeiten und dem fonft uörbigen Perfonal 
angeftellt. Über die Koftkinder außer dem Waiſenhauſe beitehen 2 befon: 
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dere Auffehet. Das Gebäude faßt nur 350 Waifen, je nachdem das 
Bedlirfnig wählt, werden bey 4,000 außer dem Haufe verpflegt. Im 
Inſtitute ſelbſt werden vorzüigsweife jene Kinder aufgenommen, denen 
beyde Altern fehlen.- Die andern erhalten bis an ihr 16.— 18. Jahr 
einen Verpflegungsbeptrag, wo dann die Knaben zu Gewerbsleuten in 
die Lehre und die Mädchen in Dienfte gegeben werden. Die Aufnahme ber 
Waifen hänge von den Präfentanten der Stiftung und den Behörden 
ab, welche die Stiftungs- Anftalten verwalten, und bey der Wahl ſich 
genau nad) den in den Stiftungsbriefen und Directivregeln enthaltenen 
Vorjhriften zu richten haben. Won der mit dem Waifeninflitute vers 
bundenen Sengwein'ſchen Stiftung, welche jährlih 320 Gulden 
Conv. Münze an den Waifenhausfond abzuführen hat, werden jährlich 
4 Brautpaare ausgeftattet, und jedes mit 80 Gulden Conv. Münze 
betheitt. — W. in den Provinzen beitehen zu Salzburg, Prag 
(nebit der allgemeinen Waifenanftalt find bier auch ein Privat: Wair 
fenbaus zu St. Johann dem Täufer und das italienifhe Waifen- 
infticut), zu Brünn, Klagenfurt, Trient, Boten, Ro 
veredo, Mailand (ein Waifenhaus für Knaben und die W. Sta. . 
Maria della Stella und Sta. Maria di Loretto für Mäd— 
hen), zu Mantua, Brescia, Eremona, Cafalmaggiore, 
Bergamo, Udine, VBaldobbiadene, Como, Lodi, Crema, 
Venedig (dad Waifenbaus für Mädchen bey Sta. Euphemia, die 
W. zum heil. Dominik und zum heil. Erzengel Rapbael), zu 
Hermannftadt (das Therefianifche Waifenhaus und das Waifenhaus 
der Augsburgifhen Confeſſions Verwandten), zu Medias (Klaus 
fenburgihes Waifenhaus) und zu Szamos:lljvär. 
Waisenegger, $ranz Jof., war den 8. May 1784 zu Bre— 
gen; am Bodenjee geboren. Er beſuchte 1802 in dem Benedictiners 
kloſter Mererau bey Bregenz die lateinifhen Schulen. 1805 war 
er mit dem Gymnaſium fertig; ftudirte dann den erften Curs der Phi: 
lofophie zu Mererau, den zweyten 1806 zu Innsbruck. 1809 
wurde er in das bifhöfl. Eonftanzifhe Seminarium zu Meersburg 
aufgenommen, und 1810 zum Priefter geweibt. 1813 ward ihm bie 
Anftellung als Localcaplan zu Oberdorf. 1819 übertrug ihm der 
Fürftbifchof zu Briren die Stelle eines Beichtvaters der Klofterfrauen 
des Dominicaner» Ordens in Bregenz. Zu feinen Schriften gehören: 
Itha, Gräfinn von Toggenburg, eine lehrreiche Geſchichte, 4. Aufl., 
Augsburg 1820. — Hirlanda, Herzoginn von Bretagne, 2. Aufl., 
eb. 1820. — Fidelid von Sigmaringen, 2. Aufl., eb. 1820. — Ge: 
lehrten⸗ und Schriftiteller » Lericon der deutfchen Eatbol. Geiſtlichkeit, 3 
Bde., Landshut 1817—22. (Der. Bd. iſt von E. 5. Felder.) 
Woaizen, ungar. bifhöf. Stadt im vereinigten Pefther, Pilifer 
und Solther Comitat, in einer angenehmen Ebene und am Fuße des 
Waisnerberges, am linken Ufer der Donau, mit 1,340 Häufern nnd 
11,280 Einwohnern. Die Gaffen der Stadt find fait regelmäßig. Un: 
‘ter den ſchönen und großen Gebäuden, deren es hier mehrere gibt, 
zeichnet fich die herrliche, 1771 im römischen Style erbaute Kirche Ma« 
via Himmelfahrt aus. Zu W. ift der Sitz eines Bisthums, dann ein 
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bifchöfl. Lyceum mit geiſtlichem Seminar, ein Piariften: Eollegtum mit 
Gymnaſium, eine Eatbol, Hauptfhule,- ein Taubftummen » Inftitut, 
ein Militär» Knaben» Erziehungshaus, ein. Haus für verdiente Prie- 
fter, ein Klofter und Spital der barmberzigen Brüder. In der Gegend 
baut man viel Wein, | | 1 | 
Walachen, f. unter Bewohner des Raiſerthums. 
Walachiſch-Meſeritſch, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, mit 
1,800 Einw., von denen mehrere fich mit der Tuchmacherey befchäftis 
gen. 1826 ward in der Nähe eine Glashütte errichtet. Die umliegende 
Gebirgsgegend führt den Nabmen der „mäbrifchen Walachey.“ 
Walberg, Theobuld Wallaſchek Edler v., fürftl. Liech 
tenftein’fher Hofrath, Mitglied mehrerer in: und ausländifchen ge ehr⸗ 
ten Öefellihaften, war 1750 zu. Feldsberg in Niederöfterreich gebo⸗ 
ven. Seine Studien begann, er zu Nikolsburg, fegte fie zu Ung a— 
riſch-Hradiſch fort, und vollendete fie zu Wien, worauf er im 
fürftt. Liehtenftein’fhen Majorats» Archive zu Feldsberg anges 
.ftellt wurde. In der Folge machte er mit dem Fürften Franz Lied 
tenftein als Secretär eine Reife dur Deutfchland, Franfreich und 
die Niederlande, 1791 wurde er zum fürſtl. Wirthſchaftsrathe ernannt, 
und erhielt als ſolcher die Oberleitung der Waldregulirung, ded Ges 
flüt:, Forſt- und Jagdweſens, in welchen Fächern er fih um die Lands 
wirthfchaft viele Verdienfte erwarb, befonderd durch die Veredlung der 
Schaf, NRindviehr und Pferdezucht, fo wie auch durch Bodencultur. 
1805 erbielt er den Titel eines zweyten, 1807 jenen eines eriten und 
dirigirenden Hofrathes. Mehrere ökonom. Gefellfchaften des In⸗ und 
Auslandes ernannten ihn zu ihrem Mitgliede. W. ftarb den 14. April 
1834 zu Wien. Die vorzüglichiten feiner Schriften find : Befchreibung 
der nüslichften und unentbehrlichften Forfthölzer und Stauden, Wien 
1786. — Wälder » VBermefungs:, Eintheilungs: und Schäßungs - Ins 
ftruction für die fürftl. Liechtenftein’fchen Forſtämter, eb. 1802. — 
Über den allgemeinen Holzmangel in den F. k. Staaten, eb. 1809. — 
Neueſte Beobachtungen zur Veredlung des Feldbaues und der Forſtwiſſen⸗ 
fhaft, ed. 1810. — liber die Eultur des ins und ausländifchen Ahorn⸗ 
baumes, ch. 1810. | 
Walburg, St., tyrol. Dorf im Botzener Kreife, aus jerftreus 
ten Häuſern beſtehend, hat in der Nähe das Inner- oder Lotterbad: 
Walcher, Jof., Dr. der Philoſophie, Propft zu Bellifontis de 
Valle zu Gutta in Ungarn, k. k. Rath, Affeffor der ebemabligen 
k. k. Hofbaucommiffion „ Profejfor der Mechanik und Hydraulik am 
k. k. Iherefianum, Senior ber pbilofonhifchen Facultät und Director 
der mathematifhen und phyſikaliſchen Studien an der Univerfität zu 
Wien, war den 16. Jän. 1718 zu Lin; in Oberöfterreich geboren, 
wofelbft er auch feine erftien Studien vollendete. 1737 trat er in den 
Sefuiten: Orden, und wurde durch mehrere Sabre bey verfchiedenen 
Lehrfaͤchern mit vielem Erfolge verwendet; feine Lieblingsftudien aber 
wurden bald Mathematik und Phyſik, vorzüglich in Rückſicht auf Stra⸗ 
fen. und Waſſerbau, in welchem Fade er fih die ausgezeichnetiten 
Kenntniſſe erwarb und auf das rühmlichfte wirkte, 1744—49 vollen: 
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dete er die theologiſchen nebſt den mathematiſchen Studien, und begann 
1750 die mathematifchen Vorlefungen an der Hochſchule zu Wien, 
bald darauf auch an der Therefianifhen Nitterafademie, Mac) der Auf— 
bebung feines Ordens wurde W. ald Navigation» Director am Donau» 
ſtrome angeftellt. 1784 wurde er Aſſeſſor bey der allgemeinen Ober⸗Bau— 
direction, dann auch "bey der Hofcommiſſion“ in Bauſachen, in der 
Folge wurde er in gleicher Eigenfchaft zu dein, der Cameral-Hauptbuch— 
haltung einverleidten Baudepartement überfegt. An diefen Anftellungen 
zeichnete er fih durch mehrere bydraulifhe Werke aus, wovon die Stru— 
delarbeiten iri der Donau (1778 BI), die Laithaatbeiten (1787), 
der Dammbau im Wiener» Cariafe zwiſchen der Leopoldftadt und Rofau 
(1791), der Mafferfang'an der Donau beym Vorkopfe zu Nufidorf, 
der Dammbau zu Preßburg und Anderes noch heute beftebende Denk 
male feiner befonderen Gefchicklichkeit find. Er ftarb den 29. Nov. 1803. 
Im Drude waren von ihm erfhienen: Medanifche Collegien, Wien 
1759; 2: Aufl., 1776. — Nachrichten von den Eisbergen in Tprol, 
ed. 1773. — Nachrichten von den 1778 — 81 an dem Donauftru: 
del zur Sicherheit der! Schifffahrt vorgenommenen Arbeiten, mit Kupf., 
eb. 1781. — Nachrichten don den bis 1791 an dem Donauftrudel fort» 
gefegten Arbeiten, nit Kupf., eb. 1791. 
Wald, niederöfterr. Dorf im IR. Di WB. W., mit 242 Einw,, 

bat ein-von einem Waſſergraben umzogenes Schloß mit fehr feften 
Mauern, einer Capelle, vielen alten Gemächern, einem noch beftehen» 
den ſchauerlichen Kerker und hübſchen Gartenanlagen. 
Waldeck, Ehriftian Aug. Fuͤrſt v., £. £. Feldmarfchalß 
Lieutenant, 1744 geboren, trat früh in öfterr. Dienfle, machte den 
fiedenjährigen Krieg mit, und'befehligte im Türkenkriege 1792 bereits 
eme Divifion'von Coudon’s Armee. 1792, berm Ausbruche des fran- 
zöfifchen Krieges, zeichnete er ſich bey Thionville aus, und verlor 
beym Retognosciren einen Arm. 1793 bewerkitelligte ev ald Comman- 
dant eines XTheited von Wurmfers Armee einen Rheinübergang, um 
die Weifenburger Linie im Rücken zu faffen, während der Obergeneral 
fie von vorne angriff. Er vollbrachte diefe Operationen mit fo vieler Ge: 
fchieklichkeit, daß er zu dem Siege diefes Tages bedeutend beytrug. Auch) 
zeichnete er fich fpäter bey Blenheim und Drufenbeim aus, er: 
oberte das Fort Louis, und erhielt, bis zur Ankunft des Generals 
Bromnme, das DObercommando; auch überfandte ihm Kaifer Franz, 
um Lohne ſeiner erſprießlichen Dienſte, das Großkreuz des Marias 
— * 1794 nahm er am Kriege in den Niederlanden Theil, 
verließ aber bald wieder das Heer, und wurde zum Mitgliede des Hof— 
kriegsrathes in Wien ernannt. 1796 erhielt er das Generalcommando 
der Truppen in Böhmen, 1797 aber verlangte ihn der portugieſiſche 
Hof zum Commandanten der Landtruppen iu Portugal. Er reifte dahin 
ab, und fand dafelbft die ehrenvolfte Aufnahme. Alte feine Bemühun— 
gen jedoch, die portugiefifchen Truppen zu reguliren und auf beiferen 
Fuß zu flellen, fcheiterten, vielleicht auch durch das Entgegenwirken 
mehrerer Großen des Landes, deren Eiferfucht durch feine glänzende 
Aufnahme rege geworden war. W. ftarb 1798 zu Fiffabon. 
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Waldhauſer, Joh. Epang., Domdechant, Mitglied und 
Ausſchußrath des Praͤlatenſtandes, wirkl. Conſiſtorial- und Schulrath, 
und Pfarrer zu St. Mathias in Linz, war den 3. Dec. 1762 zu 
Linz geboren. Als Hörer des philofophifchen Lehrcurſes wählte er, frey⸗ 
willig den geiftlihen Stand. Er trat in das Generalfeminar zu Wien, 
und fudirte daſelbſt die Theologie. Nach vollendeten Studien Eehrte ex 
in feine Vaterſtadt zurück, mo er 1785 zum SPriefter geweiht wurde, 
eine erfte Anftellung berief ihn nah Reiche nau im Müplkreife, wo 
er anfänglich als Hülfsprieſter, dann als, Caplan, und endli als 
P artprovifor fi die Anhänglichkeit und-die Liebe der Gemeinden im hos 
beri Grade erwarb, 1787 wurde ser. wider feinen Wunfh als Stadtca⸗ 
plan nach Linz berufen. Hier hatte er einen fchweren Stand. Das 
Predigramt war vorhin fat ausſchließend von wohlgeübten Rednern der 
Sefuiten verwaltet worden; e8 war demnach feine geringe Aufgabe, für - 
einen jungen Priefter, in öffentlihen Vorträgen nur einigen Beyfall zw 
iinden, und W. mußte mit Berrübniß bemerken, wie wenig Zutrauen 
män ibm und feinen Mitbrüdern fchenken wollte, Doch dieß fpornte nur 
feine Ihätigfeit, er predigte mit unverdroffenem,.Eifer,. und benahm 
fih bey feiner Seelforgeführung fo weife und befheiden, daß er troß 
ben. berrfchenden Vorurtheilen im ‚Kürze großes Butrauen erhielt, und 
insbefondere der Lieblingsprediger der Stadtbewohner wurde, Zur allger 
meinen Steude ward er daher 1795 von dem Bifchofe Joſ. Ant. Gall 
zum wirkt, Domprediger ernannt, nachdem. er ald Caplan ſchon ſeit 
1790 abwechfelnd mit 2 feiner Mitcapläne proviforifch die Domkanzel 
verfeben hatte. In diefer Eigenfhaft wirkte.er mit vielem Segen, und 
bildete fi zu einem der vorzüglichften deutfchen Kangetredner, der ber 
fonders duch feinen eben fo geregelten, als herzlichen Vortrag der 
Wahrheit Eingang in die Gemüther der Zuhörer zu finden mußte. Sei⸗ 
ne Vorträge waren aber au fehr wohl durchdacht, und wahre. Muiter 
der Popularität, denn er erwarb fih in der practifchen Seelſorge eine 
wichtige Menſchenkenntniß, und immer fortgefegtes Studium ın dem 
weiten Gebiethe der Theologie blieb um fo mehr feine Lieblingsbeſchäfti— 
gung, da er in dem Umgange ‚mit Geishüttner, Sreindaller 
und andern Gelehrten Aufmunterung fand. Beweife feiner gründlichen 
tbeologifhen Kenntnife find feine Auffäge in der Linzer tbeologifdeprace 
tifchen Monathsſchrift von 1802 und in den folgenden Jahren. So wie 
er von Allen, die ihn kannten, verehrt wurde, fo wußte nicht minder 
der Bifhof Gall feine Eigenfhaften zu fhägen, und forderte ihn 
auf, ſich um das erledigte Canonicat zu bewerben, welches ihm auch) 
1803 verliehen ward, Als Canonicus und wirkt. Confiftorialrarh über: 
nahm er nun auc das Amt eines Pfarrers zu St. Mathias, das er 
bis an fein Ende beybehielt. 1805 ward ibm die Oberaufficht über ſaͤmmt⸗ 
liche deutſche Schulen in Oberöfterreich übertragen, weldes befhwerliche 
Geſchäft er bis 1821 führte, 1814 wurde er zum Demfcolafter und 
1821 zum Domdechant des Linzer Capitels erhoben. Won 1817 hatte 
er in dem ftändifchen Collegium bie Stelle eines Ausfchußrathes beklei— 
det, bis er 1823 als wirklicher Verordneter desſelben gewählt wurde , 
welches Amt er aber 1828 wegen Kränklichkeit freywillig niederlegte. — 
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W. war ein Freund der Armen und fpendete reichlihe Gaben den wahr: 
baft Dürftigen. Sein reiner Eifer für das Wohl feiner Mitmenfhen er: 
Ealtete nie. Er flarb den 14. Dec. 1829. Eine Sammlung feiner Pre: 
digten ift im Drucke erſchienen (Lin; 1812). — 
Waldherr, Franz Chriſtian, Director und Profeſſor der 
Zeichnung und Malerey an der Akademie der bildenden Künſte der Ges 
fellfchafe patriot. Kunftfreunde ju Prag, war den 27. Oct. 1784 zu 
Sau; in Böhmen geboren. In früheiter Kindheit verwaift, lernte W. 
in feiner Jugend ‚die bitterften Entbehrungen Eennen. Seine Mutter, 
die Schaufpielerinn war, auf ihren Reifen; begleitend, lernte ibn in 
Paſſau derdamahlige fürftbifhöfl. RammermalerRof„Bergler(f.d.) 
kennen, erkannte Wes Beruf zur Kunſt, „nahm ihn in fein Haus auf, 
und: ertbeilte ihm den nöthigen Unterricht. Als Bergler ald Director . 
der Akademie 1800 nach Prag berufen,wurde, nahm erjihn mit ſich, 
und W. bildete ſich dafelbit vollitundig aus, errang auch bereits ſchon 
1804 die-goldene Geſellſchaftsmedaille als erften Preis, Nah Berg- 
lers Tode 1829 erhielt W. zuerft die Profefur, und. 2 Jahre fpäter 
die Stelle eines Directors, weiche er bis zu feinem Tode, den 15. Nov. 
1835, rühmlich bekleidete. Von feinen. Werken find mit Aüszeichnung 
anzuführen: Ein Altarsuid, die heil, Dreyfaltigfeit in der Kirche zu 
Zefben; — die 3 Frauen um Örabe, für einen Altar. zu Hoben:- 
bruck; — Ehriftus mir den Kleinen, in der Prager Gallerie der 
Geſellſchaft patriot. Kunftfreunde; dann 44 hiſtoriſche Compofitionen 
nad den Evangelien. | 2 
 »Waldinger, Hieronymus, Dr, der Medicin und Chirurgie, 
Profeilor am k. k. Thierarzney⸗Inſtitut zu Wien, Mitglied der Ge: 
ſellſchaft zur Beförderung der Veterinärkunde zu Kopenhagen, war 
den 30. Sept. 1788 zu Tepl in Böhmen geboren. In frühefter Ju— 
gend widmete er fi der Wundarzneykunde, in ber Folge aber wandte 
er fich zu den theologifchen Studien, und trat in dag Prämonftratenfer- 
ftift in feiner Waterftadt. Da er diefes jedoch, Kränktichkeit halber, bald 
wieder verlaffen mußte, kehrte er neuerdings zu feinem erften Berufe zu⸗ 
rück, und blieb ihm fortan getreu. Mit .befonderem Eifer und Erfolg 
verlegte er fih auf das Studium der Thierarzneykunde, in welchem er 
auch die erfreulichiten Kortfchritte machte... Nachdem er 1785—94 einer 
Apotheke zu Teuffing vorgeftanden hatte, begab er. fih 1795 nad 
Wien, und wurde daſelbſt, nach erlangtem Doctorgiad, Profeſſor 
der Chemie und Heilmittellebre am E. k. XIhierarzney - Inftitut. Er 
ftard den 28. Nov. 1821 zu Wien. Seine im Drude erſchienenen Werke 
find: Wahrnehmungen an Pferden, Wien 1805; in mehreren Aufla: 
gen, die legte 1833. — Uber Krankheiten an Pferden und ihre Hei- 
lung, eb. 1806; 2, Aufl., 1816. — Verſuch einer Naturlehre und 
Chemie für angehende Thierärzte, eb. 1807; 2, Aufl., 1820. — liber 
die Nahrungs: und Heilmittel der Pferde, Wien und Trieft 18085 2, 
Aufl., 1811; 3. Aufl,, 1817. — Abbandlung über die Kohle, als 
Heilmittel der verdächtigen Drüfen bey Pferden, Wie 1809. — Abs 
bandlung über die gewöhnlichſten Krankheiten des Rindviehes, eb. 1810; 
in mehreren Auflagen, die legte 1833. — Verſuch eines Zootomie für 
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angehende Thierärzte, Wien und Trieft 1811. — Allgemeine Patho- 
. logie der größeren Hausthiere, Leipzig 1812. — Allgemeine Therapie, 
‚ oder practifches Heilderfabhren bey den Krankheiten det größern nüßlichen 
Hausthiere, 2 Bde., Wien 1814; 2. Aufl., 1822. — liber Ge: 
ftüte, Peſth 1814. — Wahrnehmung'n an Schafen, Wien und 
Zrieft 1815; 2. Aufl., 1834. — Abhandlung Über die Würmer in der 
Lunge und der Leser, und bad Klauenweh der Schafe, Wien 1818. — 
Abhandlung über die gewöhnlichen Krankheiten der Hunde, eb. 1819. 
— Abhandlung über den Schwefel und feine Verbindung mit Metallen, 
Kalien und Erden, eb. 1820. | Ä 
Waldmüller, Herd. Georg, einer der vorzüglichiten neueren 
Künftler im Fache der Genres und Eonverfationd:, dann der Porträts 
malerey, ift den 14. Jan. 1793 zu Wien von unbemittelten Altern ger 
boren, Er befuchte die Tatein. Elajfen bey den Piariften in der Joſephſtadt 
dafelbft, und lernte nebenher von Zimtler, einem Schüler des Profefs 
fors und rühmlich bekannten Blumenmalerd Drechsler, die Blumen 
zeihnung. W.'s erfreuliches Talent wahrnehmend, rieth ihm Legterer, 
fih auch dem Figurenfache zu widmen und in die Zeichnungsſchule des 
Profeffors Maurer zu treten. Sein Fleiß und feine Verwendung in 
der Akademie der bildenden Künfte in Wien"waren nun fo ausgezeich« 
net, daß er fhon im zweyten Jahre den erften Preis bey der Zeichnung 
des Kopfes, und im darauf folgenden den erften Preis bey der Figuren- 
zeihnung erbielt. Um diefe Zeir ertheilte ihm auch der ald Mater und. 
Tragöde gleich geſchätzte Hoffhaufpieler Range Unterricht in der Mie« 
niatur: und Ohlmalerey. Durch das Zureden mehrerer Freunde bewogen, 
begab ſich W. 1811nach Preßburg, wo eben der ungar. Adel und viele 
Sremde, bes Landtages wegen, verfammelt waren, und erhielt daſelbſt 
viele Arbeiten. Nad Beendigung des Landtages erhielt W. von dem da⸗ 
mahligen Banus von Groatien, Ignaz Grafen v. Gyulay, bie 
Stelle eines Zeichnenmeifters bey deſſen Kindern, die er dur 3 Jahre 
mit Erfolg verfah, während welcher Zeit er fih immer in der Ohlmale⸗ 
rey übte, und fi) auch eine bedeutende Praxis erwarb. Mad) feiner Zus 
rückkunft machte er mit feiner Gattinn, einer gebornen Weidner, 
fpäter & k. Hofopernfängerinn, "mehrere Reifen; feine Verhältniſſe wa— 
ren jedoch noch von der Art, daß er fich durch längere Zeit feinen Unter: 
balt durch Decorationsmalen erwerben mußte. Seine weitere umfalfende 
Ausbildung hatte er zumeift eigenem Studium zu verdanken. Als feine 
‚Gemahlinn endli eine beffere Anftellung beym k. k. Hoftbeater nächft 
dem ‚Kärnthnerthore erhielt, copirte er auch fleifiig in der k. k. Bilder: 
gallerie im Belvedere. Bey diefer Gelegenheit erwarb er ſich die Gunſt 
des Kunftfreundes und Kenners Vincenz Wiefer, damahls Buchhals 
ter ded Grafen Mori; v. Fries, welcher ihn durch mehrere Jahre 
mit Copiren der beiten Gemälde aus der italienifhen und niederländi- 
ſchen Schule befhäftigte. 1825 machte er auf eigene Koften eine Reife 
nach Stalien, und obſchon fein Aufentpalt in Rom nur kur; war, fo 
verdanfte er diefer Reife, fo wie einer zweyten, 1827 nad) Dresden, 
vieles feiner jegigen umfajfenden Eünftlerifchen Ausbildung. Won Dres- 
den, wo er Mebreres aus der berühmten Gallerie biefer Stadt copirte, 
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ging er nah Leipzig, nnd beaab ſich fodann über München wieder 
nah Wien. 1830 erhielt er die, Stelle eines Euftos an der gräfl. Cams 
berg’fchen akademiſchen Gemäldegallerie, welche der verehrte Kunft: 
freund Ant. Graf v. Camberg (f.d.) der E. E. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien teitamentarifch zuwendete, mit dem SProfeiforstitel, 
und reifte noch dasfelbe Jahr mir Urlaub nah Paris, um auch die fran« 
zöſiſche Schule an der Quelle Eennen zu lernen und zu ftudiren. 1833 
erbiele W. auch den Titel eines akademifchen Rathed. Sowohl durdy die 
Aufſicht über diefe fhäßbare Gemäldefammlung, als aud vorzüglich 
durch die, baupıfählich von W. ausgegangene Bildung einer neuen, 
ſehr zwedmäßigen Kunftfchule, die er fortwährend mit großer Umſicht 
leitet, und welcher ſchon mander junge Künftfer in ungewöhnlich Eurzer 
Zeit feine vollfommene Kunſtbildung verdankt, erwarb fih W. große 
Verdienfte; nebflbey führe er noch immer fort, fich mit Ausübung der 
Kunft in verfhiedenen umfaffenden Fächern zu befchäftigen. Unter feinen 
vielen gelungenen Leiftungen find folgende die befannteften: Der Inva— 
lide mit dem Kinde, nebft noch einigen in der E, k. Gemäldegallerie bes 
findlihen Bildern; älterlihe Freude; die erften Schritte eines Kindes; 
Porträt einer alten Frau; eine reifende Bettlerfamilie, am heil. Chrift- 
abend von einer Bauernfamilie befchenkt; die Heimkehr des Landman— 
nes; Bamiliengemälde des Dr. Eltz; Kinder bey einer Butte mit Traus- 
ben; eine Großmutter, ihre Enkelinn mit Roſen zum Frohnleichnams— 
feſte fhmüdend u. a. Mehrere feiner Gemälde wurden von gefchicten 
Künstlern, 5. B. Rahl, Fran; Stöber u. a. in Kupfer gefto: 
hen und aud lithographirt. 

Waldftein und Wartenberg, die Grafen, ein feit dem 11. 
Jahrhundert bekanntes böhmiſches Adelsgefchlecht, das urfprünglich von 
den Herren von Wartenberg, die vor Alters in Böhmen blühten, 
abftammt, aus welchem bereit! im 13. Jahrhundert Zdenko v. Rals⸗ 
Ey das Schloß Waldftein im Bunzlauer Kreife erbaute, davon den 
Nahmen annahm, und denfelden auf feine Nachkommen vererbte. Um 
1000 erhielt das Geſchlecht die reichdgräfl. Würde und theilte fich in der 
Folge in die Warldftein’fhe Linie zu Mündengräg und in die 
Arnaufde. Aus erfterer ftammte der berühmte Kriegsbeld Albrecht 
v. Waldftein (MWallenftein) (f. d.). Es hatte unter den ſchwäbi— 
fhen Neichsgrafen Sitz und Stimme, und befitt das Stammſchloß 
Walditein, das Fideicommiß Dur und das DOberft: Erblandvor: 
fhneideramt, welches bey Krönungen und folennen Belehnungen ſtets 
der Senior diefer Hauptlinie vertriet, ferner das Geniorat Trebitſch 
in Mähren, und feit 1636 die Magnatenwürde in Ungarn. An allen 
diefen Prärogatisen bat die Linie zu Arnau einen Theil. Erfiere Linie 
theilte jich wieder in 2 Alte, wovon der zweyte jedoch mit dem Tode des 
legten Stammhalters Fran Adam Sraren Waldftein undWarten« 
berg auf Dur 1823 erloſchen it, und die Güter desfelben an den 
Repröfentanten der Sauptlinie, Grafen Ernft Philipp, E. k. wirkt. 
geh. Rath, fielen. Gegenwärtiger Standesberr der eriten Hauptlinie 
u Münchengrätz it Graf Chriftian Vincenz Ernit, Oberft- 
Erblandoorfcneider in Böhmen, Herr der Allodialherrfchaften Miüns 
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bengräß, Weiß: und Hühnerwaſſer, Hirfhberg, Neu 
perftein, Stiahlau und Nebilau, dann noch mehrere Eleines 
re Büter in Böhmen (geb. 1794). — Haupt der jwepten Linie zu 
Arnau ift Graf Joh. Nep. v. W., Großpropſt von Szathmär 
(geb: 1763). 2 | 
Waldftein (Wallenftein),Albreht Graf v., Herzog zußrieds 
land und Sagan, Eaiferlicher und königl. fpanifcher Generaliſſimus, 
Ritter des goldenen Wliefes, war geboren den 14. Sept. 1583, aus 
dein. uralten böhm. Gefhlechte, welches ſchon 1278 unter König Otter 
Ear rübmlichit befannt war, ba 24 mannbafte Ritter diefes Nahmens 
in der Schlacht bey Laa wider Rudolph von Habsburg fochten; 
auch zur Zeit der buffitifhen Unruhen zeichnete fih ein Hinko v. 
Waldſtein, Freund und Waffengeführte des gefürdteten Proco- 
pius, durch Eriegerifche Ihaten aus. Albrecht, Sohn Wilhelm’s 
v. W., eines der angefebeniten proteitantifhen Landderren Böhmens, 
diente in feiner frühen Sugend als Edelfnabe dem Markgrafen Cart 
von Burgau, Sohn des Erzherzogs Ferdinand von’ Tyrol. Tiefe 
finnigen Gemüthes, fremd dem fröhlichen Treiben feiner Genoſſen, 
ſuchte er ſchon in frühefter Jugend gerne die Einfamfeit, und gab ſich 
dem Stadium abftracter Wiſſenſchaften, befonders aber ber Aftrologie 
mit vielem Eifer bin. DBertieft in feine geheimnißvollen Studien, ges 
ſchah es auch, daß W. einſt im Schlofe Ambras vor dem Zafelfaal 
auf dem Geländer eines Bergganges eingefhlummert war, und £opfs 
über 2 Stocwerfe herabſtürzte, ohne fih im geringften zu befhädigen. , 
Diefes Ereigniß, weldes er übernatürlihen Einwirkungen zufhrieb, 
vermehrte feinen Zieffinn und bewog ihn die Fatholifche Religion anzus 
nehmen. Nah vollendeten Studien,auf der hoben Schule zu Alte 
dorf widmete ſich W. den Eaiferl. Kriegsdienften. — Das Heer des 
Georg Baſta in den Niederlanden und in Ungarn war feine erfte 
Schule in der Kriegskunft. Aber die Vorrückung durch die gewöhnli- 
hen Stufen des Dienftes war für feinen feurigen Geift gu langfam, der 
junge Mann bradte in fein Vaterland weit ausfebende Plane mit, wels 
che feine durch Eriegerifche Lehren erhigte Einbildungskraft in den Ster— 
nen lad, und deren Ausführung, wenigftens in den erften Schritten 
dazu nichts zu heifhen ſchien, als Reichthum. Diefer fiel ihm auch 
(1614) durdy den Tod der reihen Witwe (v. WiczEomw) zu, mit der 
er fi vermäble hatte. — Nun fab fih W. im Stande, auf eigene 
Koften Truppen anzuwerben, die er dem Erjberioge, nahmahls Kai« 
fer Ferdinand 11. in dem friaulifhen Kriege (L616—18) zuführte, 
und mit denen er eben zu rechter Zeit bey der Belagerung von Gras 
disca eintraf. Dur Tapferkeit, Einſicht und Weltkenntniſſe erwarb 
er fih ganz das Zutrauen des Erzherzogs. Die nächſte Folge davon 
war, baf er den DOberbefehl über die Infanterie : Negimenter in Mäb- 
ren erhielt. Er mußte, da auch bier (1619) die Unruhen ausbrachen, 
das Land verlajien, und feine Güter preis geben, rettete aber die Lan: 
descaffe, und warb in den Niederlanden ein Regiment Wallonen, mit 
denen er, ald Bucquoy von Wien fih hinter die Brüden ziehen 
mußte, den Machtrab machte, und die auh am. weißen Berge Ehre 
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einlegten, obſchon er ſelbſt am Tage der Schlacht von ihren entfernt 
war, um die Bedürfniſſe des Heeres aufzubringen. — Perſönliche Vors 
züge, ſchnell erworbene Militärwürden und eine zweyte Vermählung mit 
Elifaberh, Töchter des erften kaiſerl. Miniſters, Carl Grafen v. Dar: 
rach, machte W., der nunmehr auch in den Grafenftand erhoben wurs 
de, zu einer fehr wichtigen Perfon am Hofe. Nachdent W. 1619—22 
in Mähren und Böhmen die wichtigflen Dienfte gefeiftet, und felbft 
fich der militäriſchen Dispoſitions-Cäaſſe det aufrührerifcheri Stände mit 
96,000 Reichsthalern bemädhtigt, und fle glücklich nach Wien gebracht 
batte, erboth er fih in den Tagen det dringendften Gefahr, wo bemi 
Kaifer von allen Seiten neue Feinde auftraten, unter der Bedingung 
des DOberbefehls und der Vollmacht, die Officieie ernennen zu dürfen, 
ein Heer von 40 bis 60,000 Mann auf eigene Koften anzumwerben, 


. und in Feindesland zu erhalten, ohne daß es dem Hof etwas mehr als 


die Ausfertigung der Patente Eoften follte. Ein ſolcher Vorſchlag war, 
bey erfchöpften Kriegscaffen, ſehr willlommen; nur begriff man die 
Möglichkeit nicht, bis man aus der Erfahrung füb, daß nah W.'s 
Syſteme und nah den Maßregeln, die er fih gegen feindlihe, neus 
trale und felbft gegen verbündere Länder erlaubte, 50,000 Mann ,- 
wie er zu fagen pflegte, da leicht zu erhalten find, wo man mit 20,000 
zu Grunde gehen muß, die nun freylich fo viel nicht wagen dürfen. So 
wurde aus dem Brigadier ein Generals Lieutenant mit faft uneiriges 
fhränkter Vollmacht. Seine Art Krieg zu führen hatte viel Eigeries; fie 
war bey der Üiberlegenheit der Anzahl, auf die er feine Unternehmuns 
gen baute, weniger kriegswiſſenſchaftlich als vein pölitifh zu rienften, 
wodurd er feinen Werbungen Zulauf, feiner Heeren Überfluß, ſich 
feldit aber Anfehen und Zutrauen zu verſchaffen wußte, Er hatte ers 
weislih 600,000 Gulden eigenes Vermogen dem Dienite geopfert; dieſe 
Aufopferung zu vergüten, verlieb ihm Ferdinand (1623) die Herr: 
fhaften Rumburg und Gitſchin mit dem Titel eines Herzogs von 
Friedland. — Sein Heer rüdte aus Böhmen, nad einigem Auf: 
enthalt in Sranken, in Heffen und Niederfahfen ein. Da man ſchon 
tief in der Zahrszeit war, fo kam es nur zu Eleineren Gefechten; aber 
man breitete fi durch die Stifte Halberftädt und Magdeburg 

(1625) bis in Oberfachfen aus, um bort eine Abtheilurig des dänifchen 

Heeres, die nach Schlefien beſtimmt war, von der Deifauer Brüde ab: 
zubalten. Hier wurde im folgenden Beldzuge (1626) Mänsfeld, der 
die Verſchanzungen überwältigen wollte, gefhlägen, und mit feinen 

Verftärkungen, die er auf der Flucht an ſich 109, nach Schiefien und ° 
Ungarn verfolgt, wo durch die Vereinigung mit den Eaiferlicd Geſinnten 

das friedländifche Heer zwar fehr angewachfen war, dber aud) das erſte 
Mahl Mangel, und durch Ragerkrankpeiteri großen Verlufl litt. Der 
Herzog felbft mußte ſich krank nah Wien bringen laffen. Die Mifigunit 
hätte ihm gern widrige Zufäle zum Vorwurf gemacht, aber feine Par: 
tey gewann auch im Cabinet die Oberhand; et hatte bald wieder ein 
Heer von 40,000 Mann auf den Beirien, mit welchem er Schleſien 
von Platz zu Platz vom Feinde veinigte (1627), fih ganz; Medtenburg 
mit den feſten Srädten Roftod und Wismar unterwarf, und fid 

2 * 
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mit Tilly in Verbindung fehte, um ben König von Dänemark aus 
Holftein und aus allen feinen deutfhen Staaten über die See zu 
drängen. Nur dag Meer und das feſte Stralfund Eonnten W.’s Gier 
gen ein Ziel fegen. Er verbreitete feine Winterquartiere auch bie nad 
Pommern und Brandenburg, nahm den Zitel eines Admirals der Oft: 
und Mordfee an, und wurde vom Kaifer zur Belohnung feiner Ber- 
dienfte und zur Entfhädigung für aufgewendete Kriegskoften, mit den 
Ländern der Herzoge von Mecklenburg belehnt. Um ſich im bereits ers 
griffenen Befige derfelden fiher zu ftelen, leitete er den Frieden mit 
Dänemark ein, deſſen Abfchluß er bis jeßt verhindert hatte. — Wähs 
vend dieſer zuLübeck (1629) zu Stande Fam, rüftete ſich der König © u- 
ftav Adolph von Schweden, deifen Gefandten man bey den Berhands 
lungen desſelben nicht zugelaffen hatte, und der fich überdieß durch des 
Kaiferd Theilnapme an den polnifhen Angelegenheiten für beleidigt 
bielt. Das Reftitutiongedict verurfachte bey der proteftantifhen Partey 
in Deutfchland eine neue Gährung; dad Benehmen ber Eaiferl. Generale 
bey ihren Einquartierungen und Durchzügen erweckte das Mißvergnü— 
gen auch der Eatholifhen Stände, und die allgemeinen Beſchwerden, 
die fi) vorzüglich gegen W. vereinigten, wurden auf dem Churfürften« 
tage zu Regensburg (1630) laut zur Sprache gebracht. Der Chur: 
fürft- Erzkanzler, jener von Bayern und des Kaifers Bruder, Erzherzog 
Leopold, ftanden an der Spitze der Klagenden. Ferdinand mußte 
in des allgemein gehaßten Mannes Entfernung vom Heere willigen, dem 
dringenden Wunfche ber Stände nachgeben, und diefes Heer felbit auf wer 
niger als die Hälfte reduciren, eben zur Zeit, als die Schweden Deurfchland 
zu betreten im Begriffe waren. — W. hatte nad) feinen leßten Unter: 
nebmungen in Magdeburg und Halberſtadt fih mit einem 
Theile des Heeres aus Böhmen dey Berarhfchlagungen näher gezogen, 
und befand fih zu Memmingen, als er die Feldherrnitelle verlor. 
Er empfing die Bothſchaft, die ihm gewiß nicht unerwartet Fam, mit 
der Faſſung eines Weltmannes, fchrieb Alles den ungünftigen Conitellatio« 
nen zu, verlangte nur bey feiner reichsfürftlihen Würde gefchüßt zu wer⸗ 
den, und begab ſich auf feine Güter nah Böhmen. — Hier lebte W. mit 
Aufwand meiftend zu Prag, verbarg feinen Unmwillen über den Ver: 
fuft von Mecklenburg, und beobachtete den Lauf der Geftirne, neben: 
bey jedoch auch fehr angelegentlih den der Weltbegebenheiten, in bie 
er bald wieder verflodhten werden follte. Sein Privatleben führte er 
‚mit Pracht, die feiner vermeintlichen Erniedrigung auf das: em» 
pfindlichfte fpottete. Hundert Häufer wurden weggeriſſen, um vor 
den 6 Thoren feines Palaſies geräumige Plöße zu bilden. Seine 
Vorzimmer füllten eigene Garden , eine eben fo zahlreiche als präch- 
tige Dienerfhaft, 60 Pagen und 20 Kammerherren vom Adel harrz 
ten feines Winkes. Ja Manche gaben den Eaiferlihen Rammerberren: 
ſchlüſſel zurüd, um in diefelden Dienite bey Wallenftein zu treien. Bey 
Tag und Nacht hielten zahlreihe Patrouillen jeden Cärmen entfernt, 
und die Gaſſen wurden mit Ketten gefperrt, um das Geraffel der Ka- 
roſſen abzuhalten. Wenn er reifte, geſchah es mit einem Gefolge von 
200 Wagen. — Bald follte W. aufs Neue und Glänzendfte die Eriege: 
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riſche Laufbahn betreten. — Die Fortfchritte der Schweden’ nah Gu— 
ſt a v's Siege bey Leipzig (1631) und der Sachſen Einbruch in Böh— 
men zogen bey der dringenden Gefahr Ferdinand's Vertrauen von 
Tilly, den das Kriegsglück fo ganz zu verlaſſen ſchien, wieder auf W. 
zurlick, der feine Waffen immer ſiegreich geführt hatte. WE gebeime 
Unterbandlungen mit den feindlichen Mächten waren bey dem gegenmärs 
tigen Mißtrauen noch nicht zur Neife'gedieben, und dem Hofe verbors 
gen geblieben. W., der für feine Abfichten erit Zeit gewinnen mußte, 
fonnte einfenken, er machte ſich nur anbeiſchig, eine Armee berzuitels 
fen, fieß fih aber am Ende, zum Scheine mit vielem Widermillen, das 
Commando derſelben unter folgenden Bedingungen aufbringen, weſche 
nie ein Vaſall feinem Monarhen zu machen gewagt hat: Er follte 
mit ungemeffener Vollmacht, felbft ein König in feinem Heere, feinem 
königl. Gegner gegenüberftehen ; der Kaifer folte felbft nichts bey diefer 
Armee zu befehlen haben, nie bey derfelben erfcheinen,, und weder für ſich 
ſelbſt, noch für feinen Sohn, den König von Ungarn, Ferdinandlll. 
bas oberſte Commando derfelben in Anfpruch nehmen, bey einem alls 
fälligen Rückzuge follten ihm alle Erbſtaaten offen ftehen. Bey der fünf 
tigen Friedensverhandlung follte ihm eine Entichädigung für Medien: 
burg ausgemittelt, und ibm überdieß zu feiner Belohnung ein kaiſerli— 
ches Erbland gegeben werden. Endlich behielt er ſich über alles im Neiche 
Eroberte oder Confiscirte die freye Dispoſition allein vor. Znaym war der 
Sammelplag der Truppen , wohin alle Generale und Oberften, die: 
nende und entlaifene, geladen wurden. W. bewog die Begüterten auf 
eigene Koften zu werben, unterftüßte die Unvermögenden, vergab Ne 
gimenter, nahm Beförderungen vor, und machte die größten DVerfpre: 
den , von denen man wußte, dafi er fie zu halten pflegte. Auf diefe 
Meife ftand in ein Paar Monarben zu feinem Befeble ein Heer von nahe 
an 50,000 Mann da, größtentbeils. neu geworbene Truppen , aber 
durch die Aufmunterung ihrer erfabrnen Kameraden zu gleicher Begei— 
fterung bingeriffen. Das erfte Probeftüch, welches mit großer Leichtig- 
Eeit ausgeführt wurde, war, die Sachſen, deren Feldberen mar gemons 
nen hatte, aus Böhmen zu vertreiben. Der Generaliffimus fand Urſa— 
he, Meiffen, welches ihm offen ftand, vor ſich liegen zu laſſen, er 
zog über Eger nach der Oberpfalz, wo er fich mit dem Ehurfürften von 
Bayern und deifen 20,000 Mann vereinigte, und fam vor Nürnberg, 
wo Guftav fich verfhanzt bielt und Verſtaͤrkung erwartete. Beyde 
Heere nedten fich in täglichen Eleinen Gefechten, Den 24. Auguft 1632 
ordnete Guſtav, don der wachfenden Hungersnoth gedrungen, einen 
allgemeinen Sturm auf W.’s weitläufiges Lager, das durd eine zahl: 
reiche Artillerie aefchligt war. Mad einem zehnftündigen, mehrmahls 
mit frifhen Truppen erneuerten Gefechte, zogen ſich endlich die Schwe— 
den mit einem Verluſte von 2,000 Todten und 3,000 Verwundeten wie: 
der zurüd, und bald darauf nach Nordfhmaben. W. belagerte nun nicht 
etwa, wie man erwarten mochte, Nürnberg, wo er eine flarfe Be: 
faßung und den König im Rücken wußte; er ließ ihn gegen Süden zies 
ben, und bie Bayern ihn begleiten; felbft aber wandte er fich gegen 
Norden, verwüflete, nahdem er zu Forchheim die Befakungen der 
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Fleineren Päke an fich gezogen batte, das Voigtland, nahm. Coburg 
und rüdte in Eburfachfen ein. Der Ehurfürft. hatte ſein Kriegsvolk mit 
den Schweden in Sch efien vereinigt. Leipzig. ergab fih nah 5 Ta⸗ 
gen. Bey Torgau war ber Churfürft zuvorgefommen, konnte aber 
W.'s Bereinigung mit Pappenbeim nicht hindern. W. rüdte vor, 
Halle zu befegen. Hier aber vernahm er ſchon den raſchen Anzug von 
20,000 Schweden , denen er kaum 12,000 Mann entgegenzufegen 
hatte, dennoch war fein Enıfchluß, ihm die Spige zw bietben, augen: 
bfiklich gefaßt. Den 6. Movember 1632 kam eß bey Lügen zur 
Schlacht; auf beyden Eeiten gefhaben Wunder der Tapferkeit; die 
Kaiferlihen, befonderd Pappenheim und feine Güraffiere richteten“ 
große Verbeerung unter den Schweden an, als diefe durch den Fall ihs 
red beidenmütbigen Königs bis zur Wuth begeiftert, neue Beftürzung 
unter bie Faiferlihen Scharen brachten, die fih mitdem Falle Pappem 
beim’s nochvermetrte. Mur die eintretende völlige Dunkelheit der Nacht 
machte dem blutigen Kampfe ein Ende, Das Geſchütz beyder Theile blieb 
die Nacht über auf dem Wahlplage ſtehen, jeder Theil erklärte ſich für 
unbeſiegt, obſchon die Kaiferlichen ihren Rückzug nah Leipzig nah— 
men, und Herzog Bernhard von Weimar fi des andern Morgens 
„der verlaffenen Artillerie beyder Heere bemächtigte. — Nad) feinem Rück 
zuge verbingte W. zu Prag ein firenges Blutgericht. über Diejenigen, 
bie ihre Schuldigkeit im Treffen nicht gethan haben follten; fo ‚wie, ex 
unter Andere, bie fi ausgezeichnet hatten, glänzende Belohnungen 
pertbeilte. So war unter ben Zurüftungen zum folgenden Feldzuge 
(1633) das Heer baıd auf 50,000 Mann ergoͤnzt, mit denen er nach 
Schleſien zog. Hier hielt man, fi jedoch, unter, vermittelten Stillſtaͤn⸗ 
den, Stillftandsverlängerungen und kleinen Gefechten, in den feſten 
fagern vor Nimtſch und Schweidnig bis in den Herbft, da durch 
ben Eieg an der Steinaubrücke die Schweden entwaffnet und zum Diens 
fie gezwungen wurden. Schweid nitz war ſchon übergegangen. Sekt 
aber fielen au Liegnig und Glogau mit den kleineren Befaguns 
gen; Frankfurt ander Oder und Baugen ergaben fi) falt ohne 
MWiderftand; Görlitz ward im, Sturme genommen, und durch die 
Einnahme von Landsberg ſtand Pommern bis an die Dftfee offen, 
Der Kaifer wollte auh Regensburg entfegt haben. W. rückte lang— 
fam beran,, und lagerte fih, inzwifhen Regensburg überging, 
bey Pilfen, ohne gegen das ſchwediſch-weimar'ſche Heer etwas 
Entſcheidendes vorzunehmen. — Diefe Unthaͤtigkeit beftärkte den Ver: 
dacht, der auf den Friedensgeſchaͤften in Ed.efien, auf feinen ſchwedi⸗ 
ſchen und franzöftfchen Ynterbandlungen, und auf feinem ganzen Ber 
fragen ſeit der Schlacht bey Lützen ruhte. Die weniger Unterrichteten 
wußten nicht, ob fie mehr die Langmuth des Hofes oder Wes Verwe— 
genheit anftaunen ſollten, als ibm mit einem Mahle der Befehl zukam, 
dem fpanifchen Cardinal-Infanten (dev aus Mailand mit einer nad 
den Niederlanden "teflimmten Armee heranzog, und Mangel au Caval: 
Ierie hatte) 6,000 Reiter zur Begleitung entgegenzufenden. W., eine 
gi des Hofes in diefem Auftrage fuhend, ihn ohne Auffehen des beften 
heiles feiner Macht zu berauben, glaubte nun ſchnell losfchlagen zu 
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müffen. Er berief alle Oberften nach Pilfen, und vertraute feine ge: 
führlihen Plane vor Allen dem General Octavio Piccolomini, 
auf deffen Freundfchaft, Tapferkeit und Klugheit er dad größte Ver« 
trauen feßte. Nachdem Piccolomini ihn von dem zweydeutigen Un« 
ternehmen abzuziehen vergebens verfudht hatte, war es am ihm und ben 
Generalen Gallas, Aldringen und Eolloredo dem Hof die 
Mafregeln W.'s zu enthüllen, welche einheimifche und "fremde Minis 
fter auf dunklerem Wege, meiftend nur aus den Geheimniifen des Aftro- 
logen Seni erfpähen, aber nicht erweifen Eonnten. — Ihn ein zweytes 
Mahl vom Dberbefehl abzurufen war nicht denkbar; ihm gefangen zu 
nehmen bey der Möglichkeit, daß Ferdinand, derihn fo gern uns 
fhuldig gefunden hätte, ihn dennoch rechtfertigen Eönnte, wollte Nies 
mand wagen, ihn aus dem Weg räumen Eonnten Viele; wie weit aber 
die Aufträge derer, die ed unternahmen, gegangen find — darüber 
liegt Dunkelheit, wie über den Abfichten , ziwifchen denen W. an feinem 
Zodesabend wohl noch im Wählen war. Sich zum König von Böhmen 
aufmwerfen zu wollen, was man indgemein ihm Schuld gibt, konnte 
höchſfens als aftrologifche Grille ihm durch den Kopf wandeln ; aber dies 
ſes Land dem Feinde zu öffnen, und für ſich an der Oftfee ein unabhün- 
giges Neich zu gründen, dieß war mit einem Heere, das gröfttentheils 
ihm perfönlich anbing , ausführbar, ohne daß W., der mir Mecien- 
burg einmabl befehnt, ſich als deutfchen Neichsfürften anſah, es fo 
offenbar auf Hocverrath anlegen mußte. In Zeiten, wo der Partey⸗ 
geiſt die Mufe der Gefchihte vertrat , berrfhte nur zu viel Wider: 
ſpruch im der Erzählung der Nebenumftände, und’ die Nachwelt nimmt 
in ihren Wahrfcheintichkeits «» Berechnungen: am ficherfien an, daß 
W. erft Verräther ward, ald man ibn dafür hielt, und daß auch 
der Monarch im ungebeuchelten fchmerzlihen Gefühl das: „Ah, mein 
WB oalltenfein!“ awsrief, wenn feiner ‚Erinnerung die ihm fo 
nüßlich gewordenen Dienite ded Geähhteten fih andrängten, dem 
er vom erften Anfange feiner Regierung an viel fhuldig war, und 
den jett aufjuopfern — die Nothwendigkeit geboth. — Nach mehres 
ren, äufßerft geheim gehaltenen, Unterbandlungen mit den ſchwedi— 
ſchen Heerführern, begab ſich W. von der Faiferl. Acht verfolgt mit einis 
gen ibm treu gebliebenen Compagnien und feinen Anhängern nad Eger, 
wo ſich, da jeder Verzug Gefahr zu bringen fehlen, einige Officiere der 
®arnifen, an derer Spitze der DOberft Leslie, ein Farbol. Sriünder, 
der W.'s ganzes Vertrauen befaß, ftand, zu feinem Untergang verfchwo» 
ren. Den 25. Februar 1634 wurden bey emem in diefer Abſicht ron den 
Verſchwornen veranftalteten Bankett vorerſt We's vertrantefte Freunde, 
Sllo, Wild. Kindkp, fein Ehwager Terzky und deſſen Adjutant 
Neumann überfallen und getödter. Bald daranf drang Haupımann 
Deverour mit einigen Soldaren in die Wohnung Ms, der ſich 
kaum jur Rube gelegt hatte, und aus diefer durch den Anal einer los: 
gegangenen Flinte und das Wehktagen der neben ihm wohnenden Graͤ— 
finnen Kinsky und TerzEy, die fo eben ihrer Gatten Ermordung ers 
fahren hatten, erweckt worden war. Als Deverour mit einem Fuß— 
tritt die verfhlofiene Thüre von des Herzogs Schlafgemach gejprengt 
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hatte, ſprang W. aus dem Bette und ſtand an einen Tiſch gelehnt 
fhweigend am Feniter. Deverour brüllte ihn an: „Biſt du der 
Schelm, der Eaiferlicher Majeftät die Krone vom Haupte reißen und bie 
Armee zum Feinde binüberführen will ? Fett mußt du flerben !* Über— 
rafcht, voll beleidigten Stolzes ſchwieg W. und breitete bloß die Arme, 
aus, den Stoß der Hellebarden in die Bruft zu empfangen; ohne einen 
Laut fank er in feinem Blute dahin. — Der Leichnam wurde feiner. 
troftlofen Witwe ausgeliefert, welche ihn neben feiner eriten Gemab« 
linn, in der von ibm geflifteren Karthaufe zu Gitfchin.bepfeßen ließ. 
Die nach feinem Tode aufgeworfene Frage, ob er fiel, weil er fih em: 
pört; oder ob er ſich emuört habe, ‚weil er gefallen fey, ift noch bis auf. 
den heutigen Tag mehrmahls Gegenitand fharffinniger Unterfuhungen 
und Nachforfhungen geblieben, fo viel ift indeſſen gewiß, daß ihn Ehrs 
geiz, Glück, das Gefühl feiner Allgewalt in feinem ſelbſt gefhaffenen 
Heere, endlich Zuverficht auf fein glüctiches Geitirn in jenen bewegten: 
Reiten zu Planen verleitet, welche die größte Gefahr für den Eaiferl. 
Hof im Falle eines für ihn günftigen Ausganges zur Folge baben mußten, 
— W. hinterließ aus feiner zweyten Ehe nur eine einzige Tochter, Mas 
rie Elife, die fih in-der Folge mit dem Grafen. Rudolph Kaur 
niß vermählte. Die Epifode von Mar und Thecha in Schillers 
großartigem, übrigens auf hiftorifhem Grunde rubenden Schaufpiele, ift 
ganz als Schöpfung der Phantafie des Dichters zu betrachten, — 

Waldſtein, Franz Adam Graf v., wurde den 14. Febr. 
1759 zu Wien geboren, war äußerft wiſſenſchaftlich gebildet und wählte 
vorzüglich die Botanik zu feinem Lieblingsitudium; er wurde Mitglied 
der gelebrten Gefellfchaften zu Berlin, Prag, Moskau x. Mit 
Kitaibel (f. d.) bereite er zu willenfchaftlihen Zweden 7 Jahre lang 
Ungarn, und gab mit diefem gemeinfchaftlih 1802 ein Werk über die 
felteneren Pflanzen Ungarns heraus: Descriptiones et icones plan- 
tarum rarivrum Hungariae, von welchem 1812 eine Fortfegung ers 
ſchien. Seine botanifhen Kenntniffe waren fo rühmlich bekannt, daß 
Willdenom in feinen Species plantarum Linnei eine von ihm ent« 
dedte Pflangengattung Waldstenia nannte. Nad dem Tode feines äl« 
teren Bruders Ich. Friedrich, Fürſt-Biſchofs von Seckau (1812), 
übernahm er die Fideicommißherrfchaften und Allodialgüter in Böhmen 
und verbefferte den Wohlftand feiner Unterthanen durch verfchiedene öko— 
nomifche und Babrifs: Anlagen wefentlih, er gründete Schulen für die 
Landjugend, erbaute ein großed Schloß zu Dur, gründete dafelbik 
ein Naturalien » Cabinet, eine Kunftgallerie, Porzellanfammiung, 
Waffentammer ꝛc. In früherer Zeit hatte fih Graf W. aud im Waffen 
dienfte bemerkbar gemacht; 1787—89 focht er in kaiſerl. Dienften gegen 
die Türken, nachdem er ſchon früher als Malteferritter an einigen Sees 
Faravanen Theil genommen batte. 1790 quittirte er zwar als k. E. Ritt⸗ 
meifter, ließ ſich jedoch 1797, als die Franzoſen in Steyermark eins 
drangen, neuerdings bey dem Wiener adeligen Cavalleriecorps anftellen, 
1808 trat er in die damahls neuerrichtete Landwehr, und zeichnete ſich 
als Major in dem Feldjuge 1809 fo vorzüglih aus, daß ihn Kaifer 
Franz zum Oberfllieutenant ernannte, und mit dem Commandeurs 
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kreuz des Leopold: Ordens’ beehrre. Er flarb den 24. May 1823 auf 
feinem Schloſſe zu Obersleutensdorf und vermadte feine reichen 
botanifhen Sammlungen dem böhmifchen--vaterländifhen Mufeum zu 
Pra q. J F Bi 
Waldſtein/ Job. Friedr. Graf v., Füuͤrſt-Biſchof zu Se⸗— 
cka u, wurde den 21, Aug, 1756 in Wien geboren, und in den Tbe— 
refianifhen und Savoyiſchen Ritterakadeniien ergogen‘, welche ex nach 
zurückgelegtem 20.- Sabre-mit Kenntniffen bereichert verließ, um fi in 
Rom in dem Collegium Apollinari zum geifllihen Stande zu bilden. 
Nachdem er im deri Kolge als Domherr Präbenden in Augsburg, 
Saljburg und Conſtan; verhalten, empfing er im-Eriftifee'u 
Salzburg die priefterlichen Weihen, und wurde daſelbſt 1799 zum 
Domdehant erwähle:  Diefe Würde” gab‘ ihm vielfältige Veranlaffüng 
feinen Eifer, feine Thätigkeit und Gefchäftskenntniß in deinem fthönen 
Lichte zu entfalten. Eine befondere Gelegenheit erboth ſich hierzu‘; als 
der Fürft- Erzbifho Salzburg verfaffen: mußte, und Kirfe: proviſori⸗ 
ſche Regierungsderwaltung einſetzte, deren’ Mitglied ABl "wurde. Er 
hatte hiebey die Verpflegung der durchziehenden franzöſiſchen Truppen 
zu beſorgen. Hierauf begab er ſich nach Wien, wo er große Summen 
Geldes zur Dedung der dem Lande auferlegten-Eontriburion dufnakm, 
und ni feiner Zurückkunft gelang es feinem unermüdeten Eifer, eine 
Verminderung derfelben zu erwirken. — Seine ansgezeichneten-Wor- 
züge erwarben ihm 1802 die Würde eines Fürft-Bifchofs von Se da, 
und 1808 ertbeilte ihm Kaifer Franz aus 'befonderem Zutrauen bie 
Verwaltung des Bisthums von Yeoben, und ernannte ihn: zum geb. 
Rathe. In diefem hoben Wirkungskreife eröffnete ſich ihm nunmehr ein 
weites Feld, feine Eigenfhaften zu entfalten, und er lieferte deutliche 
Beweife, wie fehr es ihm am Herzen lag, die ſchweren, doch ſchönen 
Pflichten feines Amtes genau zu erfüllen, und mit ibnen den reinen, 
thätigen Patriotismus, die warme Liebe nach Menſchenveredlung bey 
jeder fich dargebothenen Gelegenheit auf das thätigfte zu bewähren. — 
Als ein würdiges Mitglied der Stände einer treuen Provinz des -Siterr., 
Kaiferftantes leijtete er in den Kriegen 1805 und 1809, durch feine 
Reifen nah Holitſch, Ofen und Wien, dem Staate die wicdtig« 
ften Dienfte, denn feine thätige Sorge verfchaffte dem-bedrängten Lande 
Lebensmittel und Geld. Diefer edle, thätige Eifer, der ihm die Liebe 
und Achtung der Einwohner erwarb, wurde jedoch feiner perfönfichen 
Freyhbeit zugleich höchſt gefäbrlich ; denn als im leßtern Kriege -ein Zah⸗ 
lungstermin der feindlichen Forderungen nicht zugehalten ward , wurde 
W. als Geißel auf dem Schloßberge zu Gräß verhaftet, und beftimmt, 
nad Stalien geführt zu werben. Seine Standhaftigkeit und Treue ges 
gen feinen Monarchen erwarben ibm die Adytung des Feindes dergeftalt, 
daß er nach I4tägiger Haft die Freybeit erbielf, und er bezog nun mit 
berfelben ruhigen Würde, mit welcher er das Gefängniß betrat, feinen 
bifhöfl. Palaft. Nunmehr konnte er ſich wieder, wie zuvor, ganz ber 
Ausübung feiner hoben Amtspflichten widmen. Eine zweckmaͤßig einge« 
richtete Bildung des jungen Elerus war feine erfie und vorzüglichfte 
Sorge. Das Priefterhaus feiner Didcefe, welches als Pflanzfihute an⸗ 
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gehender Geiſtlichen einer Erweiterung nothwendig bedurfte, wurde mit 
Bewilligung des Kaiſers durch ihm bereits 1804 in den Stand geſetzt, 
daß es feiner Abſicht vollfommen entſprach. Mit weifer, väterlicher Vor⸗ 
ficht gab er diefer Bildunasanftalt eine treffliche Verfaffung , und fuchte 
unausgefegt, durch perfönliche Einwirkung und raftlofen Eifer fie aufs. 
recht zu erhalten; und diefe fhöne Gründung hatte: auch die wohlthätig« 
ften Folgen für das Land, deſſen fittliche: Pflege und Bildung, Zög⸗ 
Lingen eines folden ‚Inftituts anvertraut wird. Eine zweckmaͤßige Ein» 
tbeilung feiner großen Diöcefe war fchen 1805, eine. zwente Folge feines 
bellen Blickes, feiner väterlichen Sorge und feiner ausgebreiteten Gefchäfts« 
Eenntniffe,. und durch den fo gewonnenen Überdlick des Ganzen, konnte 
das Gute wahrhaft erreicht werden. Oftere Bereifungen der Didcefe ſoll⸗ 
ten dieſen fo entworfenen Plan prüfen, berichtigen und ihm immer 
mehr und mehr. Volllommenpeit geben. Auf. diefen beſchwerlichen Reis 
fen entging feinem Forſcherblicke und Scharffinte nichts; mit wahrem, 
apoſtoliſchen Sinne achtete er weder Befhwerden noch Gefahren, nahm. 
keine Rüdfiht:auf feine ſchwankende Geſundheit, und ftatt im ruhigen 
wohlverdienten Genuſſe der fhönen Natur um Grägund-das romankie; 
fhe Sechau zuleben, feste er jede Gemaͤchlichkeit hintan, drang: im, 
das Sunerfte der Thaler, erſtieg die hohen, flolz emporragenden Ges 
birge von Steyermark, um feine heiligen Pflichten, glei dem Jüng— 
ften feiner Amtsbrüder „ mit frommer Salbung zu erfüllen. Alle Jah— 
te. unternahm er Schulbereifungen, wohnte den Prüfungen bey,- prüfe 
te felbit, und erweiterte und befejtigte hierdurch nicht bloß Religionss, 
beariffe, ſondern eine vernunftzemäße Bildung der Jugend überhaupt, 
Diefe Ihatfachen gewäbren-die Überzeugung feines. Scharfblickes in -der 
Oberleitung aller geiſtlichen Gefrhäfte. Beweife hievon finden fi in feis 
nem in Gräß gedrudten, mufterbaften und patriotifhen Hirtenbrief 
an.feine Didcefangeiitlichkeit, vom 8. July 1805, und in dem Schreiben 
an. die. :Euvgtgeiitlichkeit feines Kirchfprengeld vom. 19. Juny 1808, 
bey Belegenpeit der Errichtung der Landwehre in Steyermark. E 

farb den 15, April 1812. . Ä 
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dienfte um -dasfelbe.. 1796, Eehrie er nah Ungarn zurück, und erbielt 
nod im felben Jahre eine Stelle ald Paftor der, Komlofer evangel. Ges 
meinde. 1807 wurde er Prediger zu Czinkota bey Pefth, bald bare 
auf kam er in gleicher Eigenfhaft nach Eles in die Gömörer Gefpanz 
fhaft, wo er fi fortan, nebft der eifrigen Erfüllung feiner Berufs 
pflihten, ben literariſchen Forſchungen widmete. Er ftarb dafelbft den 
29. Sept. 1824. Im Drude war von ihm erſchien: Dissertatio de 
Stephano Verböczio, Leipzig 1768. — Tentamen historiae lite- 
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rarum sub Mathia Corwino de Hunyad, ed. 1769. — Conspec- 
tus reipublicae literariae in Hungaria ab initis regni ad nostra 
usque tempora .delineatus, Prefburg, 1785; 2. Aufl., Ofen 1808, 
— Hiftorifdhe Anmerkungen von der evangel. "Gemeinde zu Elcs (in 
ſlowak. Sprache), Eperies 1786. .. 

Wallenburg, Jacob v., Rath bey der k. £ ‚geh. Hofr ua 
Staatsfanzley, in 17 n, verbienftvoller Orientaliſt, war den 10, Sept. 
1763 zu Wiengeboren, und erhielt feine Erziehung indem Inftituteder 
orientalifhen Akademie; 1782 wurde er. ald Sprachknabe nah Cams 
ftantinopel geſchickt, 1789 zum Dolmeiſch, 1802 zum Hofſecretaͤr 
ernannt, und nach feiner Rückkehr 1806 als Rath der k. k. geh. Hofe und 
Staato kanzley zugetheilt. Er ſtarb aber ſchon den 29. Juny desſelben 
Jahbres. In ——— Dienſtleiſtung hatte er auf verſchiedenen 
Reifen und Sendungen, wie auch beym Türkenkriege 1788—90, und 
beym Friedens⸗Congreſſe zu Sziftowa dem Staate mannigfach ges 
nüßt. Er hinterließ reichhaltige — zu einer Ausgabe des perſi⸗ 
ſchen Dichters Ferr dunmi Schahnameh mit franzoſiſcher UÜberſetzung 
und Anmerkungen (über den 1810 zu Wien eine Notice‘,. hevansgeges 
ben pon X. v, Bianchi, erſchien) z auch war er einer der eifeiahen Wit⸗ 
arbeiter an Menin⸗ kis großem Wörterbuce, .., 

Wallendorf, einer der 16. Zipfer Kronflesken i im Zipfer Gemitate 

Ungarns , am Hernad, hat 3,250 Einw., eine evangel. Kirche, ge⸗ 
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Wallis , bie; Grafen „kamen fhon im 12. Jahrhundert. aus 
Frankreich nach Irland, und von da nach Schottland. Im Anfauge des 
dreyßigiãhrigen Krieges gingen einige Glieder dieſer Familie nach Deutſch⸗ 
land und in, kaiſerl. Kriegsdienſte, worauf ſie in Böhmen. anſäßig 
wurden. Wilbelmv. W. trug viel dazu bey, daß der König Johannu 
Baliol von 1397—1302 gegen den Konig Eduard J. auf den Thron 
erhalten wurde, indem er in der Schlacht bey der Brücke zu Ster⸗ 
Ling: 1297 feine Armee commandirte. Ev erhielt deßbalb den Mahmen 
des Helden von Schottland. Ald der König nach Frankreich ging, ließ. 
er ihn als Stasthalter zurück. — Richard W. auf Karighmain, 
verließ 1612.wegen der Berfolgung der Katholiken feine Beſitzungen 
in Schottland und ‚Irland, und ging mit. feinen Söhnen Theobald 
und Dlivier nad Deutſchland; er trat 1622 in die Kriegsdienſte Kai⸗ 
fer Ferdinand's II., und blieb als, Dberf in der Schlacht bey Für 
Ben.bden 6. Nov. 1632, Theobald, ging wieder nach Irland zurück. 
Dlivier erhielt von Kaiſer Ferdinand ILL, den Freyherrnſtand und 
ein Infanterie-Regiment. Bey der Belagerung von Olmütz durd 
die Schweden 1645 wurde er tödtlid) verwundet, hielt fi aber fo tas 
pfer, daß er fpäter vom Kaifer Leopold I. mit einer goldenen Kette, 
und in der Folge mis dem Generalate Szathmar Über ber Theiß und, 
der k. k. Kämmereriwürde belohnt wurde. Er ſtarb 1767. al$ Generals 
major, nachdem er zuvor 1652 das Incolat in Böhmen erhalten hatte. 
Seine Söhne Georg und Gran; Ernfi Rifiosen die 2 noch beitc- 
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+ henden Linien. — Georg diente in dem Regimente Ölipier’W., 
fpäter Straffotdo, 17 Jabre al⸗ Oberſtlieutenant. Als 1673 diefes 
Regiment hebt ändereni der Krone Dänemark zu Hilfe gefendet wurde, 
trat er mit kaiſerl. Bewilligung in dänifhe Dienfte , und war durch einige 
Jahre Brigadier und Oberft bey des Königs Eh riftianV. Leibinfante 
vie» Neaimente. 1682 trat er wieder in kaiſerl. Kriegsdienfte und wurde 
Generalmajor. 1683, "während der Belagerung Wiens, war er Com: 
mandant in Raab.’ 1684 wurbe er Commandant der Feſtung Sfutb- 
mär; vertbeidigte dieſelbe gegen’ den Feind, und unterwarf mit feiner 
Garnifon..die Orte A all, St. Jo b und Klein wiardeiht' der 
Eaiferf.. Gewalt. Er wohnte fodartn der Belagerung und Eroberung von 
Dfen bey, und eroberte Szegedin und Titel?! Bey der Belupes 
rung von: Belgrad wurde er blefſirt. 1686! wätd er Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, und- bey der Belagerung von Mainz Feldzeugmeiſter. Bey 
dem Stürme Auf die mainziſche Eonktefedipe erhielt”er eine tödtfiche 
Wunde,‘ an der'er den 6. Sept. 1689 feinen Beift aufgab. — Sein 
Sohn; Gesrg Diivier, wohnte der Schlacht bey’ Zenta bey, und 
focht 1701” in dem mit Frankreich autgebtochenen Kriege bey Chiara 
and Mantua. 1704-murde er Oberſtlieutenant des Infanterie“ Regi⸗ 
ments Haslinger, und nachdem er ih im Anfang der bayer. Unrur 
ban’in Tyrol’ ausgezeichnet, und Kufftein: mie Sturm genommen 
hatte, erhielt'er 'ein Infanterie: Negiment. 1707 häbth’er die Citadelle 
von Modena ein, ging. darauf mit feinem. Regimente zur Eroberung 
bes Königreichs Neapel unter Commando des Generald Daun, 'und 
unterwarf dem Kaifer die ganze Provinz Abruzzio fammt der Feſtung 
Pefcara, dann Orbitello, Talmone, Santo Stefano und 
das Fürftenthum Piombino. In dem 1716 wider die Türken ausgebro« 
chenen Kriege wurde er von Semlin aus mit 5 Negimentern nad) Ca⸗ 
labrien und von da nach Sicilien gegen die Spanier beordert, und dert 
nad der Eroberung von Meffina zum Gouverneur diefer Hauptfes 
ftung ernannt. 1739 wurde er commandirender General» Feldmarſchall 
wider die Türken in Ungarn und Gouverneur in Serbien. Im näbmli— 
chen Jahre machte er nebft dem Grafen Neipperg im Lager vor Bel: 
grad gegen die erhaltene Ordre Frieden, ward defhalb auf die Fer 
ftung Spielberg geſetzt, und erft mach -dem Tode Carl's VI. vondort- 
entlaſſen, Er ftarb zu Wien den 28. Oct. 1744. — Franz Ernft 
Freyh. v. W., der Stifter der’ zweyten Linie, war-E. k. Feldmarfchalls 
Lieutenant und geh. Nach. — Bein Sohn, Fran; Wenzel, wohne 
te der Belagerung von Freyburg und 1716—17-mehreren Belageruns‘ 
gen -und Schlachten inlingarn bey. In der Folge wurde er Hofkriegs⸗ 
rath und Feidmarfchall- Lieutenant, und 1736 in den Grafenftand er: 
boben. Er ftarb 1774 als Feldmarſchall und Ritter des goldenen Vließes, 
und hinterließ feinem Sohne Franz Ernft Olivier Rihard, nad 
mabiigen E. E. geb. Rath und WVicepräfidenten des böhm. Appellationdges 
richtes, die angefauften mähr. Herrfchaften Mähriſch Bud witz und 
Budiſchkowitz. — Joſ. Graf v. W., deffen Sohn, warf. k. 
Staats- und Conferenz-Miniſter. Ausgezeichnete Männer waren feine 
Dheime Michael -(f.d.), Kofkriegsrashs-Präfident, und Olivier Re⸗ 


Wallis, Jof. Graf». 29 


migius, geb. den Lu Oct. 1744, k. k. Generaf: Feldzeugmeiſter, geb, 
Rath und Inhaber eines Infanterie: Negimentd. Der jegige Beſitzer 
von Mähriſch-Budwitz, Budiſchkowitz, Burfh und Kinig 
in Mähren, dann Planitz und Niemſtſchitz in Böhmen, it Mas 
rimilian Graf v. W., geb. den 27. Juny 1798, gemefener Kreis⸗ 
bauptmann in Böhmen ; dann niederöfterr, Regierungsrath; er übernahm 
nach feines Vaters, des Minifters Joſ. Grafen v. W. Tode die ge: 
nannten Herrſchaften, und trat aus dem Staatsdienſte. 

Wallis, Iof. Graf v., k. E Staats: und Conferenzminifter, 
wurde den 31. Aug. 1767 zu Prag geboren. Er ftammte aus dem als 
ten irländifchen Gefchlechte der Freyperren v. Karighmain, das feit dem 
dreyfigjährigen Kriege dem öfterr. Staate Heerführer und Gtaatsmäns 
ner geliefert hat. Unter der Leitung feines Waters, Appellations⸗Viceprä⸗ 
fidenten zu Prag, und trefflicher Lehrer entwicelte W. fchon früh edle Eis 
genfchaften des Geiftes und des Herzens, welche ben künftigen ausgezeich 
neten Mann und Staatdbeamten verfprachen. Er begann bey dem nier 
deröfterr. Landrechte feine öffentliche Laufbahn, ward nad 9 Monarhen 
Landrath, 1795 Appellarionsrath und Prüfungs :- Hofcommilfar beg der 
Arcierengarde galiz. Abtheilung, trat 1797, damahls ſchon Gatte und 
Vater, auf den Ruf des Varerlandes, in die Reihen freygwiliger Krier 
ger, und empfing auch die Ehrenmünze, die zum Andenten an die var 
terländifchen Gefühle des treuen öfterr. Volkes geprägt wurde. 1798 
zum Hofrath bey der vereinten Hofkanzley ernannt, behielt er den Vor⸗ 
“rag ber Böhmen bis 1802, wo er die dortige Oberft«-Landrichterftelle, 
fammt der geb. Rathswürde, und einige Jahre fpäter wegen feiner We: 
mübhungen um die Berbefferung der ©erichtspflege, die Appellations: Prür 
fidentenitelle erhielt. Seiner Ihätigkeit wurde ein größerer Wirkungsr 
kreis angewiefen, ald er am 1. Jan. 1805 zum Gouverneur von Maͤh⸗ 
ren und Schleſien ernannt ward; doch ſelbſt diefe ausgezeichnete Stel⸗ 
lung diente ihm nur zur Vorübung für eine wichtigere Beſtimmung; 
denn fchon den 17. Jung wurde er durd ein Eaiferl. Handfchreiben nad) 
Wien berufen, um dort den Eid als DObderflburggraf von Böhmen 
in die Hände des Kaifers abiulegen, Wenige Monarhe darauf trat der 
verhängnifvolle Zeitpunct ein, wo der öfterr. Staat von feindlichen 
Heeren überfhwemmt wurde. Die Thätigkeit, welche W. in allen An« 
gelegenheiten des Heeres entwidelte, erwarben ihm die volle Zufrieden- 
beit des Landesfürften, der ihn fehon wenige Tage nad gefchloffenem 
Frieden, am 12. Jän. 1806 mit dem Commandeurkreuz ded St. Ste— 
phan» Ordens belohnte, dem 2 Zahre darauf die Eribeilung des Groß: 
kreuzes folgte. Die Errichtung der Landwehr, und die übrigen Rüftun« 
gen bey Ausbruch des neuen Krieges 1809 nahmen feine volle Thätigkeit 
in Anſpruch. W. weihte eine vorzügliche Sorgfalt der Pflege vers 
wundeter Krieger und der fehnellen Ergänzung der böhm. Negimenter, 
die durch ein fonterbares Gewebe des Schickſals alle in der mörderifchen 
Schlacht von Aſperm mitgefochten hatten, aber ſchon wenige Wochen 
darauf in den bartnädigen Schlachten bey Wagram und Znaym ſich 
aufs Meue als ein kräftiges Schild des öfterr. "Kaiferreiches bewähren 
tonnten. Der inneren Verwaltung feines Baterlandes weihte fih W., 
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in fo weit es ihm die Stürme des Krieges erlaubten. Der Verein zur 
Unterftüßung der Armen, ein anderer von 1809 zur Beforgung dürftie 
ger Familien, fanden in-ihm den eifrigften Beförderer; die Anftalt zur 
Heilung und Bildung der Blinden, die Einführung der Sitte, die Ges 
burts⸗ und Nahmensfefte der Landesfürften, auch durch Vertheilung ans 
fehnliher Summen an Hausarme, ohne Unterſchied des Glaubens, zu 
fegern,, verdanken ihm ihre Entitehung, und find Denfmale, wodurd 
er fi während feiner Verwaltung in Böhmen den Gegen’ der leidenden 
Menfchheit erwarb. Der Landesfürft zollte diefen Werken der Humanis 
tät feinen Beyfall, und ihrem Beförderer feine vohe Zufriedenheit. — 
Einen glänzenden Beweis des Zutrauens feines Kaifers, und zugleich 
eine Belohnung für die unter den fhwierigften Verhältniſſen geleifteten 
Dienſte, erhielt W., als er am 15. July 1810 zum Präfidenten der 
Hofkammer ernannt, und nad Enthebung von diefem wichtigen Staats— 
amte, ben 16. April 1813 zum Staats- und Eonferenzminifter beför« 
dert wurde. Die Verdienfte, die er in-diefen hohen Stellen, vorzüglich 
während bes denkwürdigen Kampfes ber Völker um die Freyheit von 
Europa, fich erwarb, wurden durch das goldene Civil» Verdienftkreuz, 
und jene feiner dreyfigjährigen Laufbahn als Staatsbeamter, vol denks 
würdiger. Erinnerungen , durch das goldene Vließ befohnt, während ibn 
auch die Stände von Tyrol nach ihrer Nückkehr ind Vaterhaus, 1814 
in ihre adelige Matrifel aufnahmen. Um jeden Zweig der Staatsvers 
waltung auc, wiffenfchaftlich zu ergründen, weihte er den größten Theif 
feiner Muße dem unermüdeten Beftreben , das Vorzüglichſte der neuen 
Literatur konnen zu fernen; daher mehrere gelehrre Geſellſchaften es 
fid) zur Ehre ſchätzten, ihn als einen warmen Freund der Wiffenfchaften 
ihren Mitgliedern beyzählen zu können. Als W. den 24. Dec. 1817 
zum Präſidenzen der oberften Yuitizftelle und der Gefeßgebungs » Hofs 
commiffion ernannt wurde, widmete er fi) der Rechtspflege mit feinem 
ganzen gewohnten Eifer, welcher mit dem Neichthume feiner ausgebreis _ 
teten ‚tiefen Kenntnife bey feiner Energie höchſt wohlthätige Weränden 
rungen in diefem Zweige der Staatsverwaltung erwarten lief. Doc 
ein Mervenfchlag überrafchte ihn im Kreife der einigen, der plöglich 
den 18. Mov. 1818 feinen Tod berbeyführte. 

Wallis, Mid. Graf v., k. k. Feldmarſchall und Hofkriegs⸗ 
rarhs: Präfident, den 4. Jän. 1732 zu Neapel geboren, war 1748 
in Militärdienfte getreten. Während des ganzen Laufes des fiebenjähris 
gen. Krieges hatte er ſich durch Einficht und geprüfte Tapferkeit ausger 
zeichriet. Er erhielt auch 3 ehrenvolle Wunden, wovon die eine töbtlich 
zu werden drohte. Zur Belohnung feiner erworbenen Verdienfte wurde 
er 1758 zum Oberfien, 1767 zum Generalmajor, 1773 zum Felbmars 
fhalls Lieutenant, erhoben. Mach Abiterben feines Waters, 1774, ers 
bielt er deifen erledigtes Infanterie: Negiment. Nach dem bayer. Erdfols 
gekriege, und nach Abfterben des Feldzeugmeifters Freyh. v. Ellrichs— 
haufen wurde er 1783 zum commanbdirenden General in Mähren, 
und nad) dem Tode des Feldzeugmeifters Grafen v. Sioroviro 1787 
zum commandirenden Beneral in Böhmen errtannt. Als. folder wurde 
er alsbald zum Feldzeugmeiſter befördert, und als der ehemahlige Hof » 
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kriegsraths « Präfident Graf v. Hadid das Commando ber Hauptar⸗ 
mee wider die Türken übernahm, wurde er 1789 nah Wien: derufen, 
um dieſe Präjidentenftelle zu verwalten. 1789 wurde er zum Feldmar⸗ 
ſchall ernannt, und auf ausdrückliches Anfuchen des erkrankten Feldmar⸗ 
fhalls Loudon demfelben bey der Hauptarmee gegen bie Pforte beyges 
geben. Als Loudon hierauf eine anderweitige Beftimmung erhielt, 
übernahm W. dad Commando diefer Armee ,. wurde hierauf zum‘ wirkt, 
Hofkriegsrarhs » Präfidenten befördert, am 10. Dec. in diefer Eigen⸗ 
ſchaft introducirt, und zugleich zum wirkl. geb. Rath ernannt. Er ſtarb 
in Wien am 18. Dec. 1798. | — 


Wallishauſſer's, Job. Bapt.; Buchhandlung in Wien; | 


von der Witwe betrieben. Diefe Handlung hat nahmhaften Verlag; 
darunter an dramatifchen Stücken wohl mehr ald jede andere, und 
macht nicht unanfehnliche Sortimentsgefchäfte. Unter erſterem zeichnen 
fih aus: Das Taſchenbuch Aglaja (18 Jahrgänge mit Jo hniſchen Aus 
pfern); Bartſch's Kupferftichkunde; Bernrs medic. Handbücher; 
Beskiba's Mathematik; Eaftelli’s Gedichte und deſſen dramatifches 
Sträußchen; Cleynmann’s Predigten; Horn’s geburtebälfl, Schrife 
ten; Littrow's Aftronomie; Ruttenftoc’s Hist, ecclesiast. etc. Mit 
diefer Handlung ift eine Buchdruckerey verbunden, und eine zweyte Eleis 
nere, melde für die Hoftheater arbeitet. Ä — 

Walſee, die Ritter, beſaßen in Steyermark mehrere Guü— 
ter, weiche fie theils durch Pfand der Herzoge von Oſterreich, theils 
durch Kauf, theild nad) Abfterben der Pettauer erlangten. Ihre Les 
bensleute waren fchon 1165 diev. Thurn, Hollened,. die Gleis 
niger, Weiffeneder, Winkler, Hauſer, v. Graben, 


d 


Geymann, Trauttmansdorffe und andere. — Nach Abfterben _ 


ber Emmerberge waren fie Erbtruchfeffe in Steyermark bis zum Aus- 
fterben ihres Gefchlechtes mit Reinbrecht v. W. 1482. — Ein U 
rich v. W. gründete 1239 das Minoritenloiter ju- Pettau, Ul« 
rich v. W. fliftete dad Dominicanerklofter zu Gräg 1307., wo er 
aud begraben liegt. Ulrich v. W. war Landeshauptmann in Steyer« 
mark von 1339—59, und Rudolph um 1337. — Diefes Geflecht 
farb 1506 mis Barbara, Gemahlinn des Grafen v. Schaums. 
berg, aus. | 

Waltenberg, f. Ziläh. 

Wanggo, Lajetan, war geboren im Schloffe Ober: Mayr 
bofen in der fleyermärf. Pfarre zu Waltersdorf, Gräger Kreifes, 
am 4. Auguft 1762, W. wurde, nad) zurückgelegsen Studien auf dem 
vaterländifhen Lyceum zu Gräb, 1783 Landgerichtsverwalter , Zus 
ſtiziär und Werbbejirkscommiffär der gräfl. Joh. Gundacker von 
Herberftein’shen Herrfhaft Neuberg im Grätzer Kreife, und 
1798 auch der gräfl. Her ber ſte in'ſchen Herrfhaft: Eggenberg bey 
Graätz. W. verließ diefe Dienfte und trat in die des Freyh. Earl v, 
Mandell, wo ihm bey einem ausgebreiteten Wirkungskreife, unter 


dem Titel eines Secretärd, die Leitung der Gefchäfte bedeutender Herr⸗ 


fhaften anvertraut war. Bey Gründung der k. k. Randwirthfchafts: 
Geſellſchaft in Steyermark 1819 ernannte ihn diefelbe zu ihrem provifos 
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ſchen Secretär, und nad 2 Jahren zum wirkl. Central: Ausfchußmit: 
glied. Miche minder ernannte ihn der Lefeverein in Gräß zu feinem 
Ansihußmirglied, und früber das Georgicon zu Kefztbely zu feinem 
Aſſeſſor. W. ftarb den :30.. Jung 1825. Er fohrieb unter Andern : 
Grundſaͤtze, die Unterthanen:zum Gehorfam gegen vorgefeßte Beamte 
oder: überhaupt zur Befolgung der Geſetze anzuleiten, Gräg 1800, 
2. Aufl: eb. 1802, 3. Aufl. eb. 1816. — Practiiche Anleitung zu den 
MWerbbezirksgefchäften in Inneröſterreich, Thle. mit Tabellen eb. 1800, 
2. Aufl. 4 Bde, eb. 1818, — Grundbuchslehre, eb. 1802, 2. Aufl. 
eb. 1808, 3. Aufl. eb. 1823. — Auszug der vorzüglichiten für die 
Dorfgemeinden beftehenden Polizey » Verordnungen, eb. 1805. — Anz 
weifung zur Kenntniß einiger der beiten Gefchäftsbücher für angehende 
Beamte auf dem offenen Lande, eb. 1805. — Erläuterung der: allg. 
Gerichts » und Eoncursordnung in den böhmifch » öfterreichifch » Deutfchen 
Erbländern,, eb. 1807. — Verſuch einer Abhandlung von dem Bezuge 
der Laudemien in den deutfchen Erbländern, eb. 1815. — Gedanken 
über die Verbältniffe zwifchen den Gutsherren und ihren Beamten, eb. 
1816. — Örundiinien zur Berfaffung der Dienftunterrichte (Inftructios 
nen) für obrigfeitlihe Beamte bey Privatherrfchaften, eb. 1820. 

- Wanbal, Job. ;. fehr geachteter Comvoniſt im leichteren Style, 
wurde den 10, May 1739 zu Neu: Rehanig im Königgräger Kreife 
Böhmens geboren, wo er feine erfte Bildung erhielt, und aud in 
mehreren Inftrumenten unterrichtet wurde. Zu Marfhendorf, wor 
bin er gefickt wurde, um die beutfche Sprache zu lernen, fludirte er 
den Genetalbaß und brachte 28 auch im Violin» und Orgelfpiel zu einer 
bedeutenden Fertigkeit. 1756 erlangte er die Chorregens « Gehülfenftelle zu 
Opotſchno, wobey er bey einer mufifal. Production die Aufmerkfamkeit 
des Dechants von Nievzgomwes auf fi 509, der ihn zu feinem Chormeifter 
ernannte. Bald darauf Fam er in die Dienite der Grafinn Colloredo, 
und in ‚deren Gefolge 1760 nah Wien, wo er feine Laufbahn als 
Componift mit vielem Beyfalle begann. Durd die Unterftüßung des 
Freyh. v. Rieſch wurde W. 1769 in den Stand gefeßt, eine Reife nach 
Stalien zu unternehmen. Er befuchte Venedig, Bologna, Fler 
ren; und Rom, mo er zwey Opern fohrieb, und Eehrte nach zweyjäh- 
riger Abmwefenheit mit vielen Kenntniſſen bereichert , wieder ni Wien 
zurück. Ein Anfall von Geiftesverwirrung, die W.’s ganzes Wefen zu 
jerrätten drohte, bewog den Freyh. v. Riefch, ibn der Capellmeifter: 
ftelle zu entlaſſen. Als W. nad) längerer Ruhe und ärztlicher Behandlung 
feine Gefundheit wieder erlangt hatte, befchäftigte er fich wieder mit 
Eompofirionen, und fand befonders in der Familie des Grafen Erdödy 
Gönner und Beſchützer. Unermüdet thätig bis in die legte Periode feis 
nes vorgerücten Alters flarb er zu Wien den 20. Auguft 1813 mit 
dem Rufe eines talentoollen Künftlers und äußerft liebenswürdigen, 
rechtlichen und gutmüthigen Mannes. Er hinterließ eine fehr große An— 
zahl. von Compofitionen , deven Mehrzahl jedoch, da feine Kenntniffe 
und fein Fleiß bey weitem größer waren, als fein eigenzliches mufibatifches 
Genie und Schöpfungsvermögen, veraltet und ungenägend erfcheinen. 
Großes Berdienft aber erwarb er fich durd feine vielen uͤbungsſtücke für 
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verfchiedene Inſtrumente, befonders aber für das Clavier, welche durch 
lange Zeit fat ausfchließend bey dem Unterrichte verwendet wurden. Nicht 
ohne Verdienit-find feine Kirchencompofitionen, fie find jedoch meiitens 
Privateigenthum Einzelner, welche die Manuferipte nicht dem Drucke 
übergaben, und deßhalb im großen Publicum -wenig bekannt. Unter 
feinen Compofitionen find folgende die ermähnenswertheften: Stabat 
mater, — Demofonte. — Trionfo di Clelia (2 Overn), viele So— 
naten, Sonatinen und WBariationen für das Pianoforte. — Die 
Schlacht bey Würzburg, charakteriftifhes Tongemälde fürs Clavier. — 
Gaprice für das Clavier. — Preludes faciles. — 6 Divertiife- 
mente zc. Er hatte 100 Symphonien, 100 Quartetten, 25 große und 
Kleinere Meffen, 3 Requiem, 30 Salve Regina's und 36 DOffertorien 
gefchrieben. Die Menge feiner fümmtlihen Compofitionen ift fo groß, 
daß fie W. ſelbſt nicht mit Beftimmtheit angeben Eonnte. Ä 
Wapen. Das .öfterr. W. befteht aus einem Hauptfchilde und ei: 
nem Mittelfchilde, dann aus 10 in einer Eleineren Entfernung von letz⸗ 
terem in Korn eines fänglichten Zirkels eines über den andern aufge: 
ftelten Wapenfhiidern. Der Hauptfchild ftellt im goldenen Felde den 
öfterr. « Eaiferlihen Adler mit:der darauf rubenden öfterr. » Eaiferlichen 
Krone vor. Der Mittelſchild enthält in 3 Feldern das genealogifhe W. 
des Kaiferhaufes, in jenem zur Nedten das W. von Habsburg, in 
dem mittleren das öfterr. Hauswapen, und in dem zur Linken das ber: 
zoglich-lothringiſche Stammwaven. Derfelbe it von den öfter, Ordens- 
Snfignien umgeben, nähmlich am äuferften Rande von dem goldenen 
Vließe, zunächt welchem ſich der militärifhe Maria Therefien» Orden, 
unten in der Mitte der St. Stephan-, zur Rechten: der Faiferlich-öfterr. 
Leopold » und zur Linken der Orden der eifernen Krone befinden. 
Die Öeitenfhilder laufen vom Halfe des Adlers.über die Flügel unten 
zufammen; fie find jedes mit der gehörigen Zierde bedeckt und folgen 
alfo auf einander: Zur Rechten an der oberiten Strelle das vereinigte 
W. von Alt: und Meuungarn, unter diefem jenes de3 Tombardiich. 
venetianishen Königreichs, dann des Erzherzogthums Dfterreih, des 
Großfürſtenthums Siedenbürgen, endlich die W. von Mähren und 
Schleſien, oben zur Linken das W. von Böhmen, welchem jene von 
Galizien, von Salzburg, von Steyermark und Kärnthen, endlich von 
Tyrol folgen. — Das kleine W. befteht aus einem Hauptſchilde und einem 
Mirtelfhitde. Der Hauptſchild ſtellt den ölterr. » Eaiferlichen Adler mir 
der darauf ruhenden öfterr. Kaiferfrone vor. Der Mittelſchild entdält in 
3 Feldern das genealogifhe W. des Kaiferbaufes, in jenem zur Rechten 
das W. von Habsburg, in dem mittlern das öfterr. Hauswapen, und 
in dem zur Linken das berzoglich = lothringiiche Stammmwapen. Er iſt von 
den öfterr. Ordens + Infigniet umgeben, näbmtihd am äußerten Rande 
von dem goldenen Vließe, zunachſt weichen fich der militär. Maria 
Iherefien= Orden, unten in der Mitte der St, Stephan:, zur Ned: 
ten der Eaiferlich -öfterr. Leopold⸗, und zur Linken der Orden der ei- 
fernen Rrone befinden. — Die Erzherjoge haben, wenn fie mit andern 
Länbern oder Würden verfeden find, die W. verfelden im Haupt: 
fhilde; jene von Ungarn, Böhmen, Galizien und Oſterreich im Mir- 
Defterr. Rat. Encnt!, DV, VI 3 
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telſchilde, und das dreyfach getheilte genealogiſche Wapenfchild von 
Habsburg, Dfterreich und Lothringen im Herzſchilde. Den Schild ums 
fliegt der Erzherzogsmantel, ‚über dem eine Bügelfrone ſchwebt. Das 
Herzſchild ift mit dem Erzherzogshute bededt. Der Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meifter führt übrigens auf dem WB. das Kreuz feines Ordens. 
Warasdin, croat. königl. Freyſtadt und Hauptort des Waras- 
diner Comitats, in einer weitlic und öſtlich vom Gebirgen eingefchloffer 
nen Ebene und am rechten Ufer der Drau, über welche eine hölgerne 
Brücke von beträchtlicher Länge führe, hat 981 Käufer mit 9,160 Ein« 
wohnern. Die Stadt, welche fait ein Viereck bildet, hat an. der. Süd- 
feite noch alle Schanzen und Feſtungswerke, und an einem Ende ders 
felben fteht ein altes und feites gröfl. Erd ödy'ſches Schloß mit 3 Thür— 
men. Die innere Stadt zerfällt in 2 Theile: Den bürgerlichen mix ſei— 
nem Magiftrate, und den Schloßtheil, wozu ‚auch ein Theil der Vor— 
ſtadt gehört. Ihre Gaſſen find ziemlich regelmäßig, durchaus genflaftert, 
und haben anfehnliche Gebäude; die weitläufige Vorſtadt liegt rings um 
die Sta und hat ebenfalls einige nicht unanfetnliche Gebäude. — W. 
zählt 9 kathol. Kirchen „ darunter die Hauptlirde St. Nicolaus am 
Capitel, und eine Judenſynagoge; fonft find die vorzüglichſten Gebäus 
de: Das fehr fhöne Comitatshaus, das Rathbaus, dad ebemahlige 
Paulinerktofter, die Gebäude des Agramer Bifhofs und Capitels. — 
Das Ehasmer Collegialcapitel bat zu W. feinen Eiß; ferner beftehen 
bier ein Eathol. Gymnafium und eine Hauptſchule, ein Urfulinernonnen- 
Etofter mie Mädchenſchule, ein Bürgerfpital und ein philharmonifches 
Inſtitut. In der Nähe wird guter Wein gebaut (auch mit Ausbruchbe- 
reitung) und in der Stadt Ceidencultur, Effigfiedereyg und Tabakfabris 
fation betrieben. Zu Spaziergängen dienen dergräfl. DrasEovicsfde 
und der Pufzttihe Garten, 
Warasdiner Gefpanfchaft, umfaßt den größten norbweftli- 
den Theil Croatiens, und ihr Areal beirägt 34-4 geograph. Q. M. 
Die 102,630 meift croatifchen,, theils Eatbolifhen, tbeils griechifchen 
Bewohner dieſer Gefpanfhaft Ieben in 1 Stadt, 3 Marktfleden und 
143 Dörfern. Producte: Mais, Tabak, Obft, Wein, Holz, Horns 
vieh, Schweine, Geflügel, Wild, Honig, Fifhe, Schwefel, Gold. 
Warmbad, illyr. Dorf bey Villach im Villacher Kreife Kärns 
tbens, hat ein warmes Mineraldbad. nt 
Warfow, Hriedr., vorzüglicher Kalligrapf, wurde am 18. Nov. 
1787 in dem durch feine Bernfteinarbeiten bekannten Stolpe, impreus 
Gifhen Herzogthume Pommern von armen Altern geboren, ein 
Mater, Bürger und Gattlermeifter im Staͤdtchen Stolpe, und 
ſelbſt Freund einer fhönen Schrift, unterrichtete den Anaben bis zu 
feinem 6. Jahre, und gab ihn dann im die Tateinifhe Schule. Die 
Mittellofigkeit feiner Altern nötbigte ihn, daß er ſchon von feinem 10. 
Sabre in den Stunden außer der Schulzeit für den Stadtmagiſtrat 
copiren mußte, und in feinen 11. Jahre dem dortigen Stadtbaumei— 
fir Härtel Riſſe und Überſchläge arbeiten balf, wodurd er fich 
feine Kleidung und Schulbücher feltft anſchaffen konnte. Nah zu— 
rädgelegtem 12, Jahre fam er fhon aus dem väterlihen Kaufe als 
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Practikant zu einem Juftigbeamten nah Danzig, wo er aber kaum 
ein Jahr blieb, da es feinem Ehrgeiz nicht behagen wollte, feinem 
Principal Mittags dem Tifch zu feroiren, und dann wieder in Abweſen⸗ 
heit feined Herrin, Bauern zu Protocol zu vernehmen, oder Urtheile 
zu fchreiben. Er Fam nun zu dem Vorftande der Forftverwaltung der 
Provinz Pommern, - Oberforftmeifter w. Ja nitz, bey dem, und bey 
deffen Nachfolger, v. Bülow ,. er anfangs als Practikäant, dann 
ald Secretär das ganze weitläufige- Gefchäft der Abminiftration allein 
beforgte. Schon hier hatte er vielfach Gelegenheit, feinem Hange zu 
kalligraphifchen Arbeiten Genüge zu Teiften. Der für fein Vaterland fo 
unglückliche 14. Oct. 1806, in Folge deifen Alles vom Feinde überzos 
gen und anders geordnet wurde, brachte auch ihn aus feinem Wirkungs⸗ 
kreife, und nachdem er fi bis 1808 vergebens um eine andermweite 
Anftellung bemüht. hatte, Fam er durch eine Verkettung faft roman 
bafter Umftände, 1809 nah Wien, bas er feitdem nicht verlaffen 
hat. Schon am erften Abende wurde er im Leopoldftäbter Theater, 
durch das Entwenden feiner Brieftafche, die feine Barfhaft und Zeugs 
niffe enthielt, in die größte Verlegenbeit geſetzt. Fremd, und ohne den 
entfernteiten Bekannten in einer fo großen vom Feinde befeßten Stadt, 
war ein Kellner (zum Lamm in der Naglergaffe) von Allen, die er mie 
feiner Noth bekannt machte, der Einzige, der ihm Helfer und Rathge— 
ber wurde, und feine Gäfte für ihn interejfirre. Während er hier in der 
breiten Fenſteroerkleidung des Gaſtzimmers, für den Einen etwas copirte, 
für einen Zweyten ein Bittgefuch verfaßte, verfertigte er hier eine Stamm⸗ 
buchzeichnung, dort ein Stickmuſter. Bald mehrten ſich die Beſtellun— 
gen. Im folgenden Jahre 1810 erhielt er in der Hauptbuchhalterey des 
Grafen Theodor Batthyany einen Plab als Rechnungsreviſor 
und von diefer Epoche ift fein eigentliches Wirken als Lehrer der Kallis 
graphie zu bdatiren. Bald gab er daher feine Anitellung auf, ſich dem 
neuen Berufe mit ganjer Seele weihend. Die erfte Veranlaſſung zu dem 
Verſuch, die Schrift auf eine höhere Kunftitufe zu ftellen, und die Art 
der Behandlung des Ealligraphifch auszuführenden Gegenitandes mit der 
Bebeutung der Worte in möglichen Einklang zu bringen, war im Früh— 
jahre 1821 eine Subferiptiong « Aufforderung, um Veyträge zur Gr 
richtung eines Denkmals für die Zonfeger Haydn, Mozart und 
Gluſck einzufammeln, Da das Schriftbild zum Andenken diefer 3 Groß: 
meifter der Zonkunft mit aufgeftellt werden follte, fo hatte er fich bes 
müht, ohne das Zufammenmwirken des Ganzen zu einem harmonifchen 
Zotaleffect außer Acht zu laſſen, den obern Theil im Charakter eines 
Andante, den mittlern (mit den Nahmen) indem eines Adagio, den 
Schluß in dem eines Allegro darzuftellen, Zu gleicher Zeitbegann er eingros 
bes Schrifebild, deifen erfte ihn nicht befriedigende und eben befhalb von ihm 
nicht vollendete Ausführung in ſeinem Befiß, die zweyte dem Kaifer Franz 
dedicirt und im polytechnifchen Inſtitute aufgeitellt, die dritte in engliſcher 
Sprache und für London beftimmt, in feinen äußern Verzierungen uns 
vollendet geblieben ift. Es follte das Blatt den Reichthum der menſchli— 
Gen Kenntnife, und die Nahmen der Begründer oder Meifthervorra- 
genden im jeder Wiſſenſchaft zur Anſchauung bringen, — B. 
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das Wort: Wiffenfchaft, durch die Nahmen ſaͤmmtlicher Wiffenfchaften in 
alphabetifcher Ordnung gebildet war. Bey dem Mangel guter&criftmufter. 
war er fortwährend bemüht, feine Buchftaben in möglichft edeln Formen 
auf die einfadhften Grundprincipien zu bafiren. Außer einer großen Men⸗ 
ge Arbeiten, wie fie im Leben mannigfad vorkommen, und denen in- 
der Ausführung eine poetifche Seite abzugewinnen,. oft nicht leicht war,. 
bat er fi nun vorzugsmweife feit 10 Jahren mit der bildlihen. Daritels 
lung des Vaterunfers befchäftigt, Er faßte den Entfhluß, durch die Art 
der Darftellung der einzelnen Bitten, finnlid auf das Auge zu wirs 
fen, und fo auf die tiefe Bedeutung jeder Bitte, ja faft jeden Wors 
tes aufmerffam zu machen. Dem erften Entwurfez ift er nun wohl in 
der Hauptſache, bey allen wiederholten Verſuchen (der 13, ift ſchon vor 
7 Jahren begonnen) treu geblieben ,, aber die Art der Ausführung des 
Einzelnen Eonnte ſich bey dem Reichthum des Gegenftandes , der ih itm 
erft Eund gab, je länger er ſich mit demfelben befchäftigte, nur ftufen« 
weife ausbilden und berichtigen. Sein Fortfchreiten auf einer, vor ibm 
noch von Eeinem Andern betrerenen Bahn verdankt er dem Grundfaß , 
jedes, auch mit dem beften Fleife vollbrachte Werk, noch einmahl mit 
dem Verſuche zu beginnen, ob ed nicht möglich ſey, es noch beſſer zu 
machen. Meiftens gelang dieß auch, und dieß ift wohl der beite Maß— 
ftab zu Beurtheilung des Worwärtäfchreirens in der Spmbolographie, eis 
nem Fache, wo es Eeine fo großen Vorbilder gibt, wie in der Malerey, 
Muſik und andern feit Jabrhunderten cultipirten Künften. W. hat dem 
Wiener Magiftrate eine feiner fombolographifhen Arbeiten, darftellend: 
„das Gebeth des Herrn,“ mit der Widmung übergeben, daf der Ertrag 
dieſes Kunſtwerkes, welches der Verfertiger im Werthe von 500 Gul—⸗ 
den C. M. anfchlägt, als ein von ihm gefpendeter Beytrag zu dem 
Fonde der im Projecte ftehenden neuen Waiferleitung in Wien gemids 
met werde. | 

Wartberg, ungar. Marktflefen im Preßburger Comitat, bat 
berühmte, ftark befuchte Wiehmärkte, 1,800 Einw. und bedeutenden | 
Weinbau. 

Wartensleben, Wilh. Graf v., k. k. Feldjeugmeifter, mar 
um 1760 geboren, trat nad vollendeten Studien in öfterr. Militär: 
dienfte, und zeichnete fich bereits im Türkenkriege 1788—90 als Genes 
ralmajor vortheilhaft aus. Nah dem Ausbruce des franzöfifchen Krie- 
ges, anfangs als Divifionsgeneral angeftellt, befehligte er als Feld: 
zeugmeiſter 1796 die öfterr. Armee am Niederrhein, und kämpfte gegen 
Zourdan, jedod nicht glücklich, welches wohl auch dem Umſtande zus 
zufchreiben feyn dürfte, daß W. zu derfelben Zeit an der Gicht litt und 
den größten Theil der Leitung der Operationen andern Feldherren übers 
laffen mußte. Bey Ober-Wiefel und Friedberg gefchlagen, mufite 
ſich W. unter fteten Gefechten nah Böhmen zurückziehen, und erft, 
als im Aug. 1796 der Erjberjog Carl zu ihm fließ, war er wieder 
im Stande, die Offenfive zu ergreifen. Nun entwickelten fi auch W.'s 
Energie und militärifcher Geift auf das glängendfte; der Erzherzog felbft 
ließ den ausgezeichneten Eigenfchaften diefes Generals, der ihn auf das 
thätigfte bey allen Unternehmungen unterftüßte, volle Gerechtigkeit 
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widerfahren. Beſonders zeichnete er fich bey der fiegreichen Schlacht bey 
Würzburg (3. Sept. 1796) aus, wo er mit feiner Cavallerie, nad) 
furchtbarem Kampfe, den linken Flügel der Franzoſen durchbrach. Den 
9. Det: desſelben Jahres erhielt er bey einem Angriffe auf einen Theil 
von Moreaws. Armee eine gefährliche Wunde, welche feinen Abgang 
vom Heere jur Folge hatte. 1797 zum General⸗Gouverneur in Dalma⸗ 
tien ernannt, ging er:auf feinen Poſten ab ‚ farb aber bald darauf an 
‚den Folgen feiner Berwundungen.. - 

: Woartenftein, Heines Dorf: und Vergſchlohß im V⸗ U. W. W., 
einem Vorberge des Otters, in einer gebirgigen Waldgegend. Das 
Schloß iſt zum Theil Ruine und zum Theil noch in bewohnbarem Zu⸗ 
ſtande. 

Wartinger, Jof:, Archivar des Joanndums, ändifcher Regie 
ſtrator und Archivar in Grätz, Mitglied der kak. Landwirthſchafts- Ge⸗ 
ſellſchaft in Steyermark, it den 19. April 1774 zu eigift im Größer 
Kreife geboren. Er war früher ordentl. Profeifor am: Opmirafium zu 
Marburg: W. iſt ein tüchtiger Kenner und Forfcher der Geſchichte, 
vornehmlich der feines Vaterlandes. Meifter: und mufterbaft'ift feine: 
Kurzgefaßte Gefhichte von Steyermark, Gräß 1813;5-2. Aufl., eb. 
1827. Noch fehrieb er unter Andern: Steyermärkifches Tazrecht „Grätz 
1828. W. iſt der eigentliche Stifter der jährlichen Prämien für ausge: 
jeichnete Verwendung in der ſteyermärkiſchen Hifterie, indem er das 
Honorar für feine obeigenannte Geſchichte dazu perwendete. 
Waſa, ſ. Guſtavp, Prinz von Waſa. 

| Woatterötb; seine. Joſ., Dr. der Dbifofonhie, Prefeſſor d der 
polit. Wiſſenſchaften und der Geſetzkunde an der Univerſität zu Wien, 
wär den 17. Movb A756 zu Worbis im Eichsfelde geboren, Seine 
Miern beſtimmten ihn’ für den geiſtlichen Stand, bald wendete er ſich 
u den! rechtswiſſenſchaftlichen Studien, für welche er größere Neigung 
hatte: Er vollendete diefelben zu Erfurt und Göttingen, und be 
Hab ſich 1777 nach Wien, practicirte bey dem Reichshofrathe und hörte 
auch die Vorleſungen uber das deutfche Privätredt, die politischen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, fo wie über die Statiſtik und den Geſchäftsſthl. 1783 wurde 
er, nach erhaltenen Doctorgrade , Profeffor der Stariftit un der Thes 
reſianiſchen Ritterakademie. 1786, nach Aufhebung diefes Inſtitutes 
durch Kaiſer Jo ſeph lk., erbielt W. die Lehrkanzel der Reichsgeſchichte 
an der Wiener Hochſchule. 1790 vertauſchte er diefe Stelle mit der Pros 
feifur- der Statilid,- womit 1791 auch das Lehrfach der polit, Willen: 
ſchaften verbunden wiirde: In der Folge’ wurde das Bad der Statiſtik 
davon getrennt, und W. blieb hinfort Profeifor" der polit. Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Verbindung mit der polit.Geſetzkunde, welches Lehramt er durch 
mehrere Jahre mit vieler Auszeichnung verwaltete. Er’ farb den 13. 
Aug. 1819 ju Wien. Im Drudeswaren von ihm‘ erfehienen : Über die 
Toleranz der Proteſtanten in den & E. Erbſtaaten, Wien 178 — 
Gelegenheitliche Beträhtungen- für Heuchler, Liebhaber der Mifbräus 
de, Kritiker und Gonforten, eb. 1781. — Kosmopolitifhe Betrach— 
tungen über das erſte Regierungtſahr Joſeph's II., eb. 1783. — 
Blair's ſynchroniſtiſche Tabellen für’ die allgemeine Weltgeſchichte, ver: 
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niehrt / unb fortgefegt bis auf Leopold II., 2-Bbe.,-eb.’1790.—— Über 
Kunſt und Künſtler in Oſterreich, eb. 1791. — Betrachtungen über 
Napoleon Bonaparte's bis jetzt ungehinderte Fortſchritte zur Unterjo⸗ 
hung. aller Staaten und Volker von Europa, Erfurt und Neuburg 
‚1805. — Stimme eines Deutfchen, 1809, u. a. m. m» 
Wattrang, Ign. v., Dr, der Philofophie , Präfect des akas 
bemifhen Gymnaſiums in Wien, war: gebören den 31. July. 1739 zu 
Neuſohl in Ungarn. Er widmete ſich dem geiftlihen Stande, tras 
‚nad vollendeten Vorftudien. 1758: zu: Wien in den. Sefuitens Ors 
den , . erhielt :1768:-die. Priefterweihe und 1771 die Präfectenftelle in 
ber Therefinnifchen: Ritterakademie; 1772 wurde er Profeifoi der Ahes 
torit am akademifchen Gymnafium zu Wien, 1775 Präfect desſel⸗ 
ben, und ſtarb den 19. Nov. 1800, Er-hinterließ eine Iateinifche Uber: 
ſetzung der Lobrede des ManaffesEliades auf.den Fürſten der Wald» 
hey, Alex ander Vpſilanti, Leipzig 1781, dann noch einige unge» 
druckte Schriften, über alte Literatur, Ä en 
Wayna, Joſ. Bdler.v., & £ priv. Großhändler ‚und. erfter 
—*— des priv. Großhandlungs⸗Gremiums in Wien, Mitglied 
der k. k.Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen für die Redaction -des Han⸗ 
delsgeſetzbuches, Director der k. kK. priv. öſterr. Nationalbank, Mit⸗ 
glied der, Provinzial-⸗Handelscommiſſion für Niederöſterreich, iſt 1777 
geboren. Nach erhaltenem Unterricht auf den Prager. Normal» und 
Spmnafialfhulen, trat er die philoſophiſchen Studien auf. der- Prager 
Univerfität an, nach deren. Beendigung er aber durch Bamilienverhält 
niſſe veranlaßt wurde, ‚zur Handlung uͤberzutreten. Dieſe Anderung 
‚feiner. dig, papin-erfiyebtem Beſtimmung war indeß ganz gegen ſeine Mei⸗ 
‚gung; er vermochte ed eben ſo wenig über ſich zu gewinnen, ben gewohn⸗ 
‚ten wiſſenſchaftlichen Beſchaͤftigungen, und der, Befriedigung feines 
Durftes nach Erweiterung feiner Kenntniſſe zu entſagenals ex dert un⸗ 
bedeutenden Geſchäften in der Handlung feines Obeims Gefchmad 
gewinnen ‚konnte. Beynahe ohne an feine veränderte Beſtimmung zu 
denken/ ſetzte er mit verboppekten- Eifer privatim feine Studien fort, 
and wibmete feine Zeit. vorzüglich. ber Rechtswiſſenſchaft. Es gebrach je- 
doch, unter ben gegebenen Berbältnijfen, an Muße, das durch die Ent 
behrung der öffentlichen Vorleſungen hierin Werfänmte: nachzubolen. 
W. kam im Sommer 1795 zu einer Anſtellung im Eomptoir eines arts 
geſehenen Banquierhauſes in Wien, deſſen Chef noch jetzt unter bie 
ausgezeihnetften; und geachtetſten Glieder ſeines Standes gehört. Der 
ruhige Ernſt ſeines Principals, der Scharfblick und die Umſiſcht, womit 
derſelbe nicht allein alle, Berührungen feines eigenen: Gefchäftes überſah, 
fondern ſie guch den Zeitverbaͤltniſſen anzupaffen verſtand, mußte. feine 
Umgebung unmiberfteblih anziehen. Dieraus, ‚und aus dem umfaflens 
deren Betriebe des Gefchäftes ſelbſt, lernte W. die. höhere Bedeutung 
bes Handels Fennen, und faßte Meigung: zu feinem Berufe. Um ben 
Entitehungsgrund und den Zuſammenhang der practiſchen Geſchäftser⸗ 
fheinungen näher Eennen zu lernen, und fo mit dem materiellen Theile 
der gefellfchaftlihen Beſtrebungen ſich mehr vertraug zu machen, ftudirke 
er die Nationalökonomie. Diefe Stubjen fegte er, neben der Letture der 


[3 
% 


wayna. ‘ © 39 


claſſiſchen Literatur bis auf die neueften Zeiten fort. — Nachdemer 1799 
Geſchaͤftsreiſen gemacht, trat er 1802. aus. den Dienftverhältniffen, ers 
bielt von der Regierung ein. roßbandlungs-Privilegium, und gründete 
das unter der dermahligen Firma Wayn a und Comp. beftehende Haus. 
In den erften Jahren nahmen die -fpeciellen Handelsgefchäfte feine ganze 
Aufmerkſamkeit und. Ihätigkeis in Anſpruch. 1810 ergab ſich die erfte 
Gelegenheit für ihn, ſich in öffentl. Beziehung bemerklich zu machen. Es war 
ren in Folge einer Aufforderung des damahligen Finanjminifters an das 
Gremium der Großhaͤndler, Vorſchläge zu madhen, wie ben verderbli- 
ben Fluctuationen des Papiergeldes Schranken zu fegen wären. Die 
Vorſtande des Gremiums forderten die Mitglieder zu Mittheilungen ih» 
rer Ideen auf; die Eingabe von W. wurde, von.dem zur Prüfung der: 
felben gewählten Ausſchuß, würdig befunden, dem Minifterium über: 
reicht zu werden; — Im Janner 1815 ergriff er zuerft eine Veranlafs 
fung ſich öffentlich: aus zuſprechen. In dem damahls fehr verbreiteten 
cheinifhen Merkur geifi Görred die öfterr. Finanzverwaltung über die 
Schwankungen der örterr, Staatspapiere an... W. fandte eine Widerle: 
gung diefes Angriffes.unter. dem Titel: „Antwort auf eine Frage an 
Diterreichd Politik ,*- an den Berfaifer für den. xheinifden Merkur ein; 
bald darauf erſchien dieſelbe in außerordentlichen Beylagen zur allgemeis 
nen, Zeitung. Später erfchien diefe Schrift in einem Hefte beſonders ab: 
gedruadt, ohne Angabe des Drudortes. Da der Verfaſſer nicht genannt 
war, ‚fo wurde fie im Publicum einem rühmlichſt bekannten Staats: 
manne zugefchrieben; ein Umfland, der, fo fchmeichelhaft er auch für 
W. feyn Eonnte, ihn doch -andererfeitd vor Mifdeutungen beforgt ma— 
hen mußte. Nachdem 1855 der Friede in Paris geſchloſſen war, bes 
eiferren fich die Regierungen; den durch die langen verheerenden Kriege 
gerrüsteten Wohlſtand ihrer, Unterthanen wieder zu beben. -Unter den 
Vorſchlagen, melde dießfalls an die öſterr. Staatsverwaltung einges 
reiche worden find, ging einer der erheblichiten dahın, die Zufuhr aler 
fremden Waaren für die Bedürfnijfe des Staates nur über die eigenen, 
am adriatifhen Meere gelegenen Häfen zu erlauben, und alle derley 
Beziehungen über die Landaränzen des Staates, zu unterfagen. Die im: 
mer mehr zu Bunften diefes Vorſchlages fich verbreiteice Meinung beſtimm⸗ 
te W. feine. Begengründe öffentlich auszuſprechen. Er that dieß in einer 
Schrift unter dem Tiseli gBemerkungen über einen Vorſchlag, Oſterreichs 
Seehandel batreffend,“ welche 1816 in Leipzig unter feinem Nahs 
men erſchien. Seine Anfichten über die oufgeftellte Miss fanden im Sn 
und Auslande vielfältig, bepfällige Würdigung. — 1817 wurde W. die 
Ehre zu. Theil, als. Mitglied. jenes: Ausfchuffes gewählt zu werden, der 
beflimnit war die Statuten der öfter. Nationalbank zu entwerfen; wels 
des Inſtitut, als ein wefensiicher Beftandtheil der neuen Finanzpläne, 
1816 ins Leben gerufen wurde, — Im folgenden Jahre erbob ihn der 
Kaifer Franz in Berückſichtigung feiner perfönlichen Eigenſchaften und 
ber ſich erworbenen Verdienfe, in den erbländifhen Adelftand.. Hierauf 
wurde er im ſelben Jahre yom Kaifer zum Prüfungscommijfär.bey der 
commerziellen Abrheilung an dem E, £. polytechniſchen Inftitute-ernannt; 
dann ‚1820. zum, Deputizten „des, Sroßhandlungs-Gremiums in Wien, 
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und 1821 zum Director der öfterr. Nationalbank gewählt. — In diefem 
Zeitraume lieferte W. mehrere ſtaatswirthſchaftliche und finanzielle Abs 
bandlungen , die ohne Beyfügung feines Nahmens in verfchiedenen Zeite 
fhriften erfchienen, größtentbeils aus DVeranlaffung von Fragen über 
öffentliche Angelegenheiten, welche eben ein allgemeines Intereffe im Publi⸗ 
cum erregten, oder zur'Berichtigung von Irrthümern dienen ſollten, 
die über bereits getroffene öffentliche Verfügungen, ſich eben verlauten 
ließen. Eine Ausnabme von diefen zerftreuten Abhandlungen, machten 
2 von W. in befondern Heften erfchienene Schriften; die erfte derfelben 
mit feinem Nahmen unter dem Titel: Antwort auf die Stod: Zobbery, 
und den Handel mit Staatspapieren nach dem jetzigen Zuftande, polis 
tifch und juriftifch betrachtet, Wien 1821- (bier wurden die Anfichten 
einer in München unter dem Titel: „Die Stock-Jobbery“ erfchi nes 
nen Schrift, die dem königl. bayerifhen Staatsrathe Gönner zt ge⸗ 
ſchrieben wurde, bekämpft, und die eigentlichen Verbältniſſe des derjeis 
tigen Handels in Staatspapieren politiſch und, juriſtiſch beleuchtet); die 
zweyte ohne feinen Nahmen, mit dem Titel: Uber die Verhäliniſſe der 
Baummollfpinnerey in DOfterreih, Münden 1821. — Bereits 1827 
wurde W. zu den Vorberathungen über den Entwurf eines neuen Hanz 
delsgefeubuches bey der k. &: Hofcommiſſion in Juftizgefegfachen zugezo⸗ 
gen, und 1828 vom Kaifer Franz zum Mitglied diefer Hofcommilfion 
für die Nedaction des Handelsgeſetzbuches, und: 1832 von der nieder 
öfterr. Yandesregierung zum’ Mitgliede der neuftatuirten Provinzial 
Handelscommiffion ernannt. — Ungeachtet W. durd diefe Vermehrung 
feiner Aufgaben nur wenig Muße für literarifhe Arbeiten blieb, fo 
widmete er bisher doch die ihm übrigen Stunden zu literarifchen. Mit- 
theilungen feiner aus dem practifchen Leben abitrahirten Anfichten, die 
meift juriftifchen Inhalts, in die zu Wien erfheinende Zeitfchrift für 
öfterreichifche Rechtsgelehrſamkeit und politiſche Gefegkunde aufgenommen 
wurden. BE 

Weber, $riedr. Dionys, Director der Confervatoriums ber 
Mufit zu Prag, it 1771 zu Welch au- in Böhmen geboren. Schon 
als Knabe von 10 Jahren fang er Sopran, fpielte Klavier, Orgel, 
Biolin und alle im Orcheſter üblihen Blasinftrumente. Mit dem 11. 
Jahre begann er die Gymnaſialſtudien, verfügte fi) dann, als dieſe 
zurücgelegt waren, .auf die Univerfität nah Prag, mo er die Philo⸗ 
fopbie und Theologie vollends abfolvirte, und nach dieſen ſich auch 
noch dem Studium der Rechte zum Theil widmete. Ungeachtet er allen ' 
diefen wiffenfchaftlihen Zweigen mit vielem Eifer oblag, fo betrieb er 
doch nebſtbey die Muſſk mit Teidenfchaftlicher Vorliebe, fo jwar, daß er 
ſich endlich beſtimmte, ſich derſelben ausſchließlich zu widmen. Es faͤngt 
demnah von dieſem entſcheidenden Zeitpuncte ſeine eigentliche Fünftlerie 
ſche Laufbabn an. Das gründliche Studium der Tonſetzkunſt war von 
nun an feine Hauptbeſchäftigung; da aber Prag zu jener Zeit wohl 
einige ausgezeichnete Componiften, doc “Feine Lehrer, die in dieſem 
Zweige Unterricht zu geben geneigt Jewefen-wären, befaß, fo nahm der 
von Begierde brennende Jimger feine Zuflucht zu den Todten. Alle thed⸗ 
retifchen. Werke, welche damahl als die vorzüägfichften anerkannt -mas _ 
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ren, brachte er mit einem für ihn nicht unbedeutenden Koſtenaufwande 
an ſich, und ſtudirte mit raſtloſer Anſtrengung, bis er in ihren Sinn 
und Geiſt eingedrungen zu ſeyn ſich fühlte. Ein günſtiges Ereigniß für 
ihn war gerade damahls die Ankunft und längere Anwefenpeit des genias 
Ten Abbe Vogler (f. d.) in Prag, mit dem er bald darauf in das 
freundfchaftlichite Verhaͤltniß geſetzt wurde, Eine natürliche Folge hiervon 
war, daß er diefem großen, ja eriten Thesretiker feiner Zeit, - Vieles 
in feiner Vervolllommnung verdankte. Den erften Grund zu ſeinem Rufe 
legte W. durch feine Tanzmuſik, welche gar-batd in gan; Böhmen vers 
breitet und beliebt wurde, indem er fie bis zum Culminationspuncte fteis 
gerte ; denn während: das Opernorcheſter aus 27 Perfonen beitand, 
führte er feine Tanzmuſikſtücke aller Art mit einem aus 50 Individuen bes 
ftebenden Orcheſter auf. Gleichzeitig mit diefen trat noch eine bedeuten: 
be Anzahl von Gelegenheits : Compofitionien an’s Licht, -die zu gewiſſen 
Feyerlichkeiten beftimmt waren, wodurd fein Auf einen neuen Zuwachs 
erbielt. 1796 trat er mit feinem erften großen Werke auf. Die Univerfi- 
tät zu Prag befchlofi des Kaiſers Franz J. Geburtstag auf eine glänzende 
Art zu feyern, und forderte ihn auf, eine von Profeffor Meinert'(f.d.) 
zu diefem Zwecke gedichtete Cantate in 2 Abrheilungen: „WBöhmens Er: 
rettung,“ in Muſik zu ſetzen, welche nebft dem allgemein bekannten 
und beliebten Iationafliede der Böhmen (Tert von Meinert und Mus 
fi von W.) im Theater von einem aus 350 Individuen beftehenden Or⸗ 
cheſter unter feiner eigenen Leitung mit ungewöhnlichen Beyfalle aufge: 
führt, und in der Folge noch zwey Mahl mit gleichen Beyfalle-wieders 
bofe worden ift. Auf Aufforderung‘ feiner Freunde verfuchte ih W. au 
im dramatifchen Fache, und fchrieb eine Operette „Der Maͤdchenmarkt“ 
für ein Liebbabertheater, mit Begleitung des Quartettd und des Pias 
noforte. Die auferordentlih beyfällige Aufnahme ermunterte ihn zu 
einer zweyten, unter dem Titel „Der Krieg um Liebe.“ Diefe Oper in 
2 Acten ward zwey Mahl als Concert mit einftimmigem Bepfalle aufs 
geführt. Später ſchrieb er zu diefem noch einen 2. Theil als Fortſetzung 
des vorigen Süjets unter dem Titel „Die gefundene Perle.“ Der Ums 
ſtand, daß damahls nur. eine italienische Over in Prag beſtand, und 
fpäter der ärmliche Zuftand eines deutſchen Singfpieles, 'waren die Urs 
fache, daß dieſe Stücke damahls nicht auf der Bühne erfchienen find. 1810 
faßten die Großen Böhmens den höchherzigen Entfhluß, ein Confers 
vatorium der Muſik zu errichten, und ernannten W. einſtimmig zum 
Director diefer neuen Lehranſtalt, mit dem Auftrage, einen den Local« 
verhäftniffen entfprechenden Plan hierzu auszuarbeiten, und ihm in Aus: 
führung zu bringen. Als Schöpfer und Leiter derfelben fteht er ihm bes 
reits ſchon in’s 26. Jahr vor, und es ſchwang fich diefes Inſtitut wäh: 
rend diefer Zeit zu einer Stufe der Volllommenheit empor, wodurd) 
es eine europäifche Celebrität erlangt hat. Es gingen daraus fhon mehr 
ald 400 Eleven hervor, davon wenigftens 300 in allen Fändern Euro« 
pens zerſtreut, einer vortheilhaften Anflelung im Reiche der Tonkunſt 
fih erfreuen. Diefer große und fhöne Wirkungskreis, als das Element, 
worin er lebt, veranlaßte ihm nicht nur Compoſitionen beynabe aller 
Art zum Gebrauche für feine Eleven, fondern auch theoretifhe Werke, 
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um Behufe bes Unterrichts in diefem Inſtitut, an's Licht treten zu laſ⸗ 
fen. Außer der bedeutenden Anzahl der dur ihn im. Konfervatorium 
gebildeten Jünglinge zählt er auch noch mehrere andere, welche er durch 
Privatunterricht zu ausgezeichneten Künftlern bildete. Won diefen follen 
bier num. jene angeführt werden. deren, Nahmen. befannt oder ſchon ger 
feeyert find, als: Ign. Mofcheles (f. d.), Carl Maria v, We 
tl er, Joſ. Deffauer, Dr. Kleinwähter, Elife Barth, Pia 
niftinn und. Lehrerinn diefes Inftruments am Confervatorium zu Prag. 
Endlih war er auch darauf bedacht, in feinem dermabligen Wirkungss 
freife zur Vervollklommnung und Verbeſſerung einiger Orchefterinftrumente 
fein Schärflein beyzutragen. So entfland auf feine Veranlaffung das 
Klappenhorn und die Klappentrompete.,. weldhe fpäterhin von einem 
Schüler und nunmehrigen ‚Lehrer der Trompete und Pofaune am Con» 
ſervatgrium, Joſ. Kail, flatt den Klappen mit Ventilen verfeben 
worden find. Die vortheilbafteite und eben daher die wichtigite Werbefs 
ferung aber: ift jene, welche er an den Pauken realifirte, deren Ton an 
Sonorität, und Beſtimmtheit jenem eines guten Contrabaſſes gleich 
kommt, und deren Stimmung nicht mehr Zeit bendthigt, als 2 Sair 
sen eines Contrabaſſes, wo noch die Sonderlichkeit bemerfe wird, daß . 
+. ihre: Structur ganz ohne Keffel ift. Sein in Prag und Böhmen. um 
die Tonkunſt allgemein anerkanntes Verdienft wurde aud von Kaifer 
Sranz, 1827 durch Verleihung einer goldenen Ehrenmedaille. auss 
gezeichnet. - Ä Ä A 
Weberkaͤmme. Diefe wichtigen Maſchinen werden in Ofterreich 
entweder aus Rohr und Schilf, oder auch aus Metall verfertigt. — 
In allen größeren Städten der Monarchie, und überall, wo ein Zweig 
der Weberey im größeren Umfange betrieben wird, gibt es eigene Ars 
beiter, welche fich mit Verfertigung von W,n oder Riethblättern aus Rohr 
befchäftigen. . Ihr Gewerbe it unzünftig, und wird zum Theil noch, von 
Mechanikern betrieben. In Böhmen war J. C. Preiß ger zu Schön 
linde, in:der Gegend von Wien, Mid. Saiiter in Penzing, 
einer der vorzüglichſten Arbeiter von W.n. In mehreren Gegenden Ungarns 
und der Militärgranze machen ſich Weber und Bauern die nöthigen 
Riethblaͤtter felbft. — 1786 war man in Wien in ber Fabrikation der 
metallenen W. fo weit zurück, daß man genöthigt war, fie aus dem 
Auslande zu beziehen. Mehrere Seidenzeugfabriken bedienten fich der 
Kaͤmme aus Lyon, andere liefen fie aus den Niederlanden oder aus 
England bringen. Der Nadfermeifter Joſ. Fried in Wien, brachte 
fie aber in dein genannten Jahre zu einer ſolchen Vollkommenheit, daß 
die, ausländifchen allmählig ganz entbehrlich wurden. Er fing bereits 1767 
an die englifhen Weberblätter mit Bleyeinguß nachzuahmen, änderte 
fie aber darin ab, daß er fie mie Meſſingdraht zu binden anfing, und 
dadurch beifer und vollfommener machte. 1780 machte er die erften 
Stahlriethe für Pofamentierer, für Goldftoffe und Teppiche, und goß 
fih die hierzu. nötbigen ftählernen Walzen und Draßtzugeifen felbft. 
Auch ift nicht zu verfennen,, daß die Staatsverwaltung hierbey fehr thäs 
‚ tig mitwirkte, indem fie den erften Unternehmer durch mehrere Beglin: 
filgungen in den. Stand feste, in den erſten Jahren die Concurrenz 
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mit dem Auslande halten zu können, und ihm als Lohn feiner, Geſchick⸗ 
lichkeit und Thätigkeit eine jaͤhrliche Penſion von 300 Gulden bewilligte, 
die nach ſeinem Tode auf. feine beyden noch lebenden Söhne Jof. und 
Ant. Fried, die ebenfalls die Stablplartenfabrikation betreiben, mit 200 
Bulden überging. Jegt werden die Rierhblätter in Wien gen, vorzügs 
lich gus gemacht. Die beyden Fried haben die Verbindlichkeit der Lehr. 
jungendildung nad des Vaters Tode übernommen, und dieſen Zweig 
1793 durch. neue Verbefferungen und Mafchinen noch zu höherer Vol» 
Eommenpeit: gebracht. Es waren zur Zeit der E. k. privil. Fabrik des 
Sof. Fried noch, 10 Werkftätten, welche Kämme aller Art von ber 
vorzüglichften Güte lieferten, und man rechnete das jährliche Erzeugniß 
auf 5.dis 6,000 Stüd Kämme, und.10 bis 12,000 Stüd Bandblar, 
‚ter. A, Bearzi Mich. Winter, Ant. Sonnleuthner 2 wer 
den nun bier zu den gefhicteften Weberfammfabrikanten. gezählt. „Alle 
verfertigen zugleich. die mejlingenen Sammtnadeln, welche -vor den 
Verbeſſerungen der Brüder Fried fümmtlihd von Nürnberg eins 
geführt werden mußten... Die eriten Nadeln für Sammt, Teppiche und 
Mancheſter verfertigte Joſ. Fried bereits 1780, und fein Sohn 
Anmt. Fried verbeilerte 1796 die Fabrikation durch mehrere von ibm 
ausgedachte Hülfsmafcinen ungemein ,..forgte auch für beifere Erzeugung 
des Meſſingdrahts, und machte in demfelben Fahre die erften Weber 
blätter aus Meilingdrabt. In Böhmen liefern Reichenberg, Schön— 
finde und Brauna.fehr viel W. In Siebenbürgen made fie für 
die Wollmeber der Tiſchler, die.metallenen ©tüde hiezu aber verfertigt 
der Schloifer oder Zigeuner. — Der Abſatz der metallenen Weberblaͤtter 
und Steckriethe beſchraͤnkt ſich freylich zur Zeit noch auf einige größere 
Städte und Fabriksörier, und iſt auch aus dem Grunde nicht von gro— 
Her Erheblichkeit, weil dergleichen Blätter bey einiger Achtſamkeit fehr _ 
lange dauern. Indeſſen find fie doc ſchon nad den meiften Provinzen 
und ſelbſt ins Ausland, nahmentlih nach Stalien und in die Türkeg ver 
Eauft worden, wogegen auch aus Sachſen zuweilen noch W. eingeführt 
werben. —— — — 
Wechſel, Berg in Niederöfterreih, im Hauptaſte der noriſchen 
Alpen, har eine, Höbe von 5,459 Wiener ub. i | 
Wechſeigerichte, ſ. Mercantil: und Wechſelgerichte. 
Wegfchaid, niederoſterr. Dorf im V. O. M. B., im Thale bes 
Kamp, mit 190 Einwohnern. Vor nicht langer Zeit wurde bier eine 
Graphitgeſchirrfabrik errichtet. Oftlih vom Dorfe fieht man auf einem 
Berge, die Ruine des Schloffes Ründersburg. ., f 
Weichſel, Fluß, entfpringt in einer wenig befuchten Gebirgege⸗ 
gend im Teſchener Kreife Schleſiens. Ein Arm der W. entfteht unter dem 
Nahmen Malınka.lEeine Weichfel) auf dem Berge Malinow; bie 2 
andern Arme heißen Binla (weiße Weichfel), und Czarna (fdwarze 
Weichfel), wovon der erite auf dem Berge Magursang, ber zweyte auf 
der Baranio feinen sinne ‚hat; bey ihrer Verginigung hinter dem Ber 
ge Tankow erhalten fie den gemeinfchaftlichen Nahmen W. Der Fluß 
läuft dis unterhalb Ufkron in einem geräumigen Thale, weldes von 
Heilen Bergen eingefploffen tft, und bey Lipomiec ſich öffnet. Bey 
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Schwarzwafſer wird das bisher ſteinige Flußbett fumpfig. Die 
Dämme, durch welche man fhon oberhalb Schwarzwaſſer die Wie 
fen und Felder gegen die oft anjchwellenden und reißenden Fluthen des 
Fluſſes ſchützt , verlaffen ihn auf der ganzen preußifhen Gränze 
nicht wieder, — In Galizien bildet die W. am der nordweſtlichen Seite 
des Königreichs durch eine Strede von 38 Meilen die Gränze gegen 
Polen. Anfänglich nimmt fie eine öftfihe, dann eine norböftliche 
Richtung , die’fie bis zum Dorfe Popomwice bepbehält, wo jie 
den öfterr. Stgat ganz verläßt, und auch ibr rechtes Ufer, das bisber 
durchaus öfterreihifh war, polniſch wird. Sie hat bey Zarbrze (an 
der Graͤnze zwiſchen Oſterreichiſch⸗ und Preußiſch-⸗- Schleſien) eine See⸗ 
böhe von 747, bey Arakau'nur 549 Parifer Buß; folglich vermin—⸗ 
dert fih der in der obern Gegend fehr ſtarke Fall weiter abwärts iminer 
mehr: Die beveutendften Nebenflüffe der W. in Galizien find auf gali— 
ziſcher Seite: Die Biala, Gola, Skawa, Raba, der Dunajec, "die 
Wysloka, der Sarı und der Bug. a | 
—Weichſel, fchlef. Dorf’von 2,600 Einw: im Teſchener Kreife, 
am Meichfelfluffe, Tiegt auf 4 Meilen weit zerſtreut, und ıft eines der 
ausgedehnteften Dörfer der Monardiie, mit einein luther. Bethhauſe. 
Die Weichfel bildet hier einen fehenswerthen 180 Buß hohen Fall. Hin: 
ter dem Orte befinder fih auf dem’ Berge Malirom” eine ſehenswerthe 
Felſenboöble. a — LIE 
Weichfelboden, kleines ſteyermaͤrk. Dorf im Bruder Kreife, 
an der Salza, im der fhönen malerifhen Gebirgsgegend gleiches Nah— 
mens, iſt eine Eofonie von Holzknechten. Letztere haben hier 3 Eafers 
nen, und ihre Zahl (bey 500) ift fo groß, daß fie.einen eigenen Wald⸗ 
bezirk bilden. Hier ift auch der gewöhnliche Verfartimlungsort der Gem: 
fenjäger auf der Hinteralpe. Der größte Reichthum des Thales befteht 
in Viehzucht, und die aromatifchen Alpenkräuter machen hier ſelbſt das 
Botfleifh wohlſchmeckend. Der Weg zjwifchen W. und dem Alperidorfe 
Gſchöder gehört zu den pittoreskeften in Europa; auch wird von bier 
Fra der Hochſchwab, der höchſte Berg des Bruder Kreifes, häufig -bei 
iegen? —— — — —— | 
Weichſelburg, illyr. Heine landesfürſtl. Stadt im Neuftadtler 
Kreife Krains, mit 400 Einw., aufeiner Anhöhe, wohin ein gefclän« 
eiter Weg führt; das Belfenfhloß Weichfelburg des Füriten von 
— erg liegt in Trümmern. Die Einwohner beſchäftigen ſich mit 
Schafwollarbeiten/ Strumpfſtricken und Feldbau. Im Gebieihe "ber 
Stadt liegt der Hungerberg, ein Kalkberg, auf dem eine mit ſtärken 
Ringmaͤuern umgebene Kirche ſteht. Unter dieſer Kirche befindet ſich eine 
— Höhle,‘ welche eine Höhe von 10—12 Klaftern und eine 
iefe von 20 Klaftern hat, Noch fpät im Frühlinge finder man hier öf— 
ters Eisfäulen von nicht felten mehreren Schuhen im Umfange. 
Weidenau, ſchleſ. Stadtchen im Troppauer Kreife, an der preu⸗ 
ßiſchen Graͤnze, hat 1,700 Einw., die fih zum Theil mit Weber und 
Strumpfwirken beſchaͤftigen. Er. DZ 
Weidling, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., im ſchönen 
Weidlingerthale, am Weidlingbache und an Bergen gelegen, mit 600 
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Einw., welche einen der vorzüglichiten öfterr. Gebirgsweine bauen und 
viele Obftgärten pflegen. Im Dorfe find mehrere Landhäufer mit Gärs 
ten. Sehenswerth ift hier ein durch ein Waſſerrad getriebenes Wagen- 
Achſendrebwerk, welches ſich durch feine Einrichtung auszeichnet. 
Weidlingau, niederöftere. Dorf im V. U. W. W., ein ftarf 
befuchter Beluftigungsort der Wiener, am Wienfluffe, mit 320 Einw. 
und einem Sanditeinbruce. Es befindet ſich hier ein ſchönes fürftl. Diets 
rich ſte i n'ſches Schloß auf einer fanften Anhöhe mit einem Parke, wel: 
cher dem Publicum offen fteht. ’ 
Weidmann ‚, Sranz Carl , dramatifher Dichter und topos 
graphifher Schriftiteller (Sohn des Folgenden), ift geboren zu Wien 
den 11. Februar 1787. Er follte fi nach zurückgelegten Vorftudien uns 
ter der Leitung und nad dem Benfpiele feines Waters für die Bühne 
qualificiven. Er erhielt auch wirklich ein Engagement als E. k. Hoffchaus 
fpieler, entwicelte jedoch nicht die nöthigen Fähigkeiten zu diefem Ver 
rufe, für welchen er auch vieleicht wenig Meigung hatte; und da es 
* ihm nicht zufagte, fich nur mit untergeordneten Rollen befchäftigen zu 
Eönnen , fand er fich bald zu der Bitte um Penfionirung veranlaßt, die 
ihm auch gewährt wurde. Defto mehr Neigung und Talent entwidelte 
er für das fchrifeitellerifche Zah, da er ſich von früheſter Jugend an mit 
großer Vortiebe mit Literatur befhäftige hatte, Sein Schaufpiel: Ele 
mentine von Aubigny (1816 zu Wien im Drude erfchienen), ward 
im E. E; Burgtheater mit großem Beyfalle aufgenommen, und die bes 
rühmte Schröder zählt die Titelrolle unter ihre gelungeniten 2eiftun- 
gen. Bald begann au W. feine Mußeſtunden zu Eleinern und größern 
Ercurfionen und Ausflügen zu verwenden, wodurch er fich bald berufen 
fühlte, als topographifcher Schrififteller aufzutreren,, in welchem Fache 
er auch Anerkennenswertbes leitete. Sein Siyl ift fließend und ungezwuns 
gen, und feine Daten find größtensheild quellengetreu und nicht ohne 
Eritifche Forſchung; zugleich ift er ein aufrichtiger Freund und Verehrer 
der vaterländifchen Naturfchonheiten, befonders der öfterreichifhen und 
fteyerifhen Alpenmwelt, welch’ leßtere er durd die befondere Gunft des 
Erzherzogs Johann Gelegenheit genug hatte, zu durchforfchen und 
darzuftellen. Einige Zeit war W. auch regelmäßiger Referent über Schau: 
fpiele, Opern, dann Öffentliche eyerlichkeiten zc. in Bäuerle's Thea— 
terzeitung, fo wie er aud mehrere ähnliche Neferate in andere Tags: 
blätter Wiens lieferte. Es iſt ihm auch in diefem Fache Gefhmad und 
Routine nicht abzufprechen. Seine, aufer dem erwähnten Schaufpiele, 
dann verfchiedenen Auffäßen , Gedichten zc. in den Sournalen, im 
Drucde erfhienenen Schriften find : Wiens Umgebungen , biftorifch- 
maferifch gefchildert, LO Ausflüge in eben fo vielen Bändchen, Wien; — 
Wegweiſer auf Ausflügen und Streifzügen durch Ofterreich und Steyer⸗ 
marf, eb. 1820; 2. Aufl., eb. 1835: — Die Geädteten, Schaufpiel 
in 4 Aufzügen, eb. 1826. — Der Brandhof in Steyermarf, eb. 1828; 
— Reife von Wien nad Mariazell, eb. 1830. — Darftellungen aus 
dem fteyermärf. Oberlande, eb. 1834; — Führer nad und um Iſchl, 
eb. 1835. Einige feiner Schriften erfchienen zu Brünn 1821—22 
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unter dem Titel: Sämmtlihe Werke (1), 3 Bde. (Schauſpiele, Ger 


dichte, Memorabilien aus meiner Reifetafche.) 

Weidmann, Jof., E k. Hoffchaufsieler; war geboren zu 
Wien den 24. Auguft, 1742. Troß der dürftigen Umftände feiner Als 
tern, gelang es ihm doch, unterftügt von geiten Antägen, ſich die zum 
böhern Studium nöthigen Vorkenntniffe zu erwerben, doch weiteres Fort ⸗ 
fihreiten hemmte feine gänzliche Mittellofigkeit, und er-mußte bey Zeis 
ten, mit Hintanſetzung aller weitern Ausbildung, daran denken, nur 
fi und feinen Ältern Brod zu fhaffen. Er befhloßdaber, da ihm durch⸗ 
aus fein Handerwerb zufagte, fi in einem After von: 15 Jahren der 
Bühne zu widmen. Vorerft begab er ih nah Brünn, wo esihm'gelang, 
bey ber damahls bekannten Bruniam'ſchen Truppe als Groteskranzer 
ein Engagement’ zu finden. Nach 3 Jahren kehrte er wieder mit bem 
Vorſatze nah Wien zurüc, fi) in.dem recitirenden Schauſpiel zu vers 
fuchen. Es gelang ihm jedoch nur mit Mühe bey des damabls hochbes 
liebten Prehauſer's Gefeufhaft als Statiſt mit ärmlicher: Befoldung 
unterzulommen, und cr brachte fich einige Zeit auf das Kümmerlichſte 
durch, als auf einmahl in einem ertemporirten Stücke, -wie: fie damabls 
an der Tagesordnung waren, und worin bey Gelegenheit eines aͤrztlichen 
Conſiliums W. einen ſtummen Conſultanten vorſiellie, dieſer durch ei⸗ 
nen unerwarieten, äußerſt glücklichen, auf ſeine Lage paſſenden Einfall 
den Beyfall und die Aufmerkſamkeit des Publicums in bohem Grade auf 
ſich 309. Doch auch Prepanfers Eiferfuht erwachte, und W. fah 
ſich bald gezwungen, Wien wieder zu verlaffen. Er wurde num in 
Salzburg für die Rollen der Intriguants und Tyrannen engagirt, 
die er, obwohl ein ihm heterogenes Fach, mit ziemlichem Erfolge dar» 
ſtellte. 1765 fand er für dasfelbe Fach in Prag ein Engagement, bald 
aber übernahm er nad dem Tode eines beliebten &chaufpielers deſſen 
Rollenfach in dem damabls ftehenden Chatakter des Fipperl, in welchem 
er fein bedeutendes Eomifches Talent zuerft vollftändig entwicelte. Nun⸗ 
mebr trat er auch als Schriftiteller auf, und ſchrieb für diefen Charakter 
einige Poffenfpiele, die durch feine tafentvolle Darftellung allgemeinen 
Beyfall erhielten. Doc trat er ſchon wieder, durch Werhältnife bes 
ſtimmt, das folgende Jahr von biefer Bühne ab und begab ſich nad 
Linz, wo er durh 5 Jahre in der damahls fo beliebten Manier des 
durch den Schaufpieler Kurs gefchaffenen Bernardons fpielte, und ſich 
einer großen Beliebtheit zu erfreuen hatte. 1771 kam er nah Gräß, 
und hatte fi bafelbft etenfals der Gunft des Publicums zu erfreuen. 
Mac einjährigem Aufenthalte in Gräk begab er ſich neuerdings nad) 
Wien, erhielt ein Engagement an der dafigen Nationalbühne, und 
wurde anfangs, da fein eigentliches Fach befekt war, zu verſchiedenen 
Rollen verwendet, die er mit Geſchick darſtellie. 1773 aber wurden ihm 
bie beſtimmten Rollenfaͤcher von chargirten Liebhabern, Karrikaturen 
und Dümmlingen zugewieſen, in welchen er ſich bald allgemeiner Bes 
liebtheit zu erfreuen hatte, die ſich mit jeder Rolle fteigerte. Dom Che⸗ 
valier Arnold in der alten „Pamela“ bis zum Kammerrath Hippeldanz 
in Kotzeb u e's „Epigranm,“ eine feiner legten Rollen, war fein Spiel 
aleich durchdacht und ausgezeichnet zu nennen. 1776 wurde er zum Nies 
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giſſeur der Hofbuͤhne ernannt, und in der Folge wurde ſein Bild auf 
Anordnung Kaiſer Joſephh's in die in der k. Burg befindlichen 
Schaufpieler » Gallerie aufgenommen. Nah langjährigem rühmlichen 
Wirken farb W. den 16. Sept. 1810, obne einen genügenden Erfaß 
für feinRolönfadp zurückzulaſſen. — Sein BruderPaulW., Beamterim: 
£. £. geb. Chiffre» Cabinet, hatte zahlreiche Theaterftücde, Trauerſpie⸗ 
fe, Dramen und Luftfpiele gefchrieten, wovon wir allein 25, welde 
in Wien bey Wallishbauffer im Drude erfhienen, Eennen. Viele 
derfeiben find oder waren im Manuferipte vorhanden. Die beiiebteften 
waren: Der Contraſt oder die Geheimnißvolle, Luftfpiel. — Die Erzie⸗ 
bung, Luftfsiel. — Der Mißtrauifhe, Luftfpie. — Peter der Gro- 
he, beroifches Schaufpiel. — Der glüdlihe Schatzgraͤber, Singſpiel. 
— Die Schule der Freygeifter, Luftfpiel. — Goliman vor Wien, 
Trauerfpiel. — Stephan Badinger, oder ber Bauernkrieg, Drama. 
— Die Überrafhung, Luftfpiel. — Der Ungeduldige, Luftfpiel zc. 

Weigel, Chriſtoph, berühmter Kupferftecher, wurde den 9. Nov. 
1654 zu Redwitz in Böhmen (jest in Bayern) geboren. Schon 1666 
fhiefte man ibn nad Hof im WVoigtlande, um dort bey einem Anvers 
wandten die Goldfchmiedfunft zu erlernen. Nachher nahm ihn der bes 
rühmte Arbeiter der mathematiſchen Inftrumente, Erhard Weigel, 
nach Jena zu fih, wo er ihm in WVerfertigung derſelben ſehr gus 
ten Unterricht gegeben hat. Auf dad Anrathen diefes feines Freundes 
ging er 1673 in die Kupferſtecherſchule über, und lernte die Kunſt zuerft 
bey Andreas Wolffgang, dann aber auch bey Mathias Küfell 
1678 zu Augsburg. Nach dem Tode bed lektein Meiſters ging 
W. 1682 nah Wien, und arbeitete dafeldft mit vielem Beyfalle. 
Als aber 1683 die Türken Wien zu belagern anfingen, verlieh er es, 
und begab fih nah Frankfurt am Main, mo er. bis 1688 geblies 
ben ift. Hierauf kehrte er nach hergeftellter Ruhe nah Wien zurüd, 
und blieb da bis 1691, in welchem Zahre er wieder nah Augsburg 
ging, und da an einer Bilderbibel mit noch 2 andern Künftiern aus 
Nürnberg, Georg Chriſtoph Emmarı und Job. Jacob 
Sandrart, arbeitete. Er biele ſich dort auf, bis er ih nah Nürns 
berg begab, wo er 1698 das Bürgerrecht erhielt, und auch den 5. Febr. 
1725 ftarb. Von ibm find unter Andern die meiften fhönen ‚Kupfer zu 
P. Abrabam's Werken, ferner lieferte W. zu folgenden Terten bie 
Kupfer: Die merkwürdigften Gefchichten des alten und neuen Bundes, 
in 261 Kupf. — Biblıa ectypa , mit 840 Kupf. — Biblifche Aus 
gen» und Seelenkunſt, in 200 Kupf. — Die heil. Schrift, in 162 
Eleinen Kupf. — Kern aller Sonn» und feitlihen Evangelien, in 150 
Stichen. — Das Leiden Chrifti, mit 366 Kupf, — Gedächtnißhülf⸗ 
liche Bilderluft der merkwürdigſten Weltgefchichten aller Zeiten, in 49 
Kupf., Nürnberg 1697. Das nähmliche Werk unter dem Titel: Die 
Melt m einer Nuß. Bonnanis —— der geiſtlichen Ordene⸗ 
perſonen, 4 Bde., in 477 Kupf. — Abbildung und Vorſtellung aller 
Künſtler und Handwerker, in 212 Kupf. — Ferriol's Abbildung des 
türkiſchen Hofes, 260 Kupf. 
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Weigl, Jof., einer der berühmteften neuen deutfchen Operncom⸗ 
poniften, der Repräfentant der Igrifchen Opernmuſik, war den 28, März 
1766 zu Eifenftade in Ungarn geboren, feine erfte muſikaliſche Bil: 
dung erhielt er in Korneuburg durh Albrebtsberger. Seine 
Neigung zog ihn beitig zur Compofition, und bereits in feinem 15. 
Fahre hatte er eine Eleine Over: Il Pazzo per forza, componirt, die 

Gluck's und Salieri's Beyfall erhielt, und durch deren VBeranlafung 
vor dem Kaifer Joſeph aufgeführt wurde, welcher fortan dem jungen 
Künstler feine Aufmunterung und Unterftügung gewährte. Nun gab fi 
W. ausfhließend den mufifalifhen Studien hin, und verlief jene ber 
Medicin, für welche ihn fein Water beftimmen wollte. Salieri nahm 
ihn nun ganz in feinen Unterricht, und bildete deſſen glüciiches Talent 
fo vollkommen practifh und theoretifh aus, daß W.'s Compoſitionen 
bald allgemeinen Beyfall erhielten und feine Opern fih auf den eriten 
Bühnen ſtabil machten. Nachdem er einen fehr vortheilhaften Ruf nad 
Stuttgart abgelehnt hatte, wurde er 1806 als Eapellmeiiter des 
E k. Hofoperntheaters mit lebenslänglicher Verforgung angeitellt. 1807, 
erbielt er einen Ruf nah Mailand, um dafelbft 2 Opern zu fchrei- 
ben, welches Auftrages er fi mit fo glüdlichem Erfolge entledigte, 
daß ihm der Antrag gemacht wurde, Director des Confervatoriums da⸗ 
feldit zw werden, den er jedoch abermahls ablehnte, und wieder nad) 
Wien zurückkehrte, wo er feitdem, einen zweyten Ruf nah Mair 
land abgerechnet, ununterbrochen mir der Direction des Theaters nächft 
den Kaͤrnthnerthore, fo lange diefes unmittelbar unter kaiſerl. Direc⸗ 
tion ftand, befchäftigt-blied, wo er auch feine ſchönſten Compofltionen 
ſchrieb. Seit einiger Zeit hat er fi in Folge feines vorgerücten Alters 
von den Arbeiten für die Bühne zurücgejogen, indem er einer wohl⸗ 
verdienten Ruhe mit der allgemeinen Achtung, die feinen großen Ta— 
lenten gebührt, genießt. Die meiſten feiner Compofltionen zeichnen ſich 
durch eine ungemeine Fülle eindringender mufikatifcher Ideen, durch Rein⸗ 
heit und Gediegenheit der mufikalifhen Schreitart, durch Empfindung, 
Iprifchen Ausdruck und richtige Declamation aus, doch fagt ihm der ers 
badene und romantifche Styl weniger zu. Eigentlihe Kammermufik 
ſchrieb er wenig, großes Geſchick jedoch hat er, zu Opern anderer Mei« 
fter paſſende Einlegeitücde zu componiren, wie er dieß nahmentli bey 
Mozarrs Titus, Dalapracs Guliſtan, Gretry's Löwenherz und 
mehreren Opern berühmter Tonfeger mit großer Meifterhaftigkeit bes 
wiefen bat. Die wichtigiten feiner Compofitionen find folgende: Opern: 
La principessa d’Amalfi; — Giulietta e Pierotto; — 1Solitarj; 
— L'Amor marino, auch deutſch unter dem Titel: Der Corſar aus 
Liebe, vortheilhaft bekannt, woraus die bekannte und beliebte Arie: 
Pria:che limpegno, zu unzähligen Variationen und Rondo’s das The: 
ma gab; — das Dorf im Gebirge; — L’Uniforme, auch deutſch: 
Die Uniform; — El Principe invisibile; — Kaifer Hadrian, eine 
große ernſthafte Oper, die jedoch weniger Glück machte; — Adrian von 
Ditade, eine fehr liebliche Operette; — Cleopatra; — Il Rivale di 
sestesso; — das Waifenhaus; — die Schweizerfamilie, beyde Opern, 
befonders Teßtere, feine Hauptwerke von unvergänglihem Werthe, die 
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(1808—9 componirt) noch ſtets mit gleichem Zauber wirken; — ber 
Einfiedfer auf den Alpen; — 'Francisca von Foix; — der Bergſturz; 
— die Jugend Peter’s des Großen; — l’Imboscata, für Mailand 
compeonirt; — Nachtigall und Rabe, eine’niedliche idyllifche Operette, 
doch wohl mit etwas zu viel tändelnder mufifalifcher Malerey ; — Mar: 
garetba von Anjou; — Baal’s Sturz, und endlich fein letztes Product 
in diefem Fache: Die,eiferne Pforte, eine romantifche Oper, welde 
fih indejien wenig Bepfalls zu erfreuen hatte. — Dratorien: La Pas- 
sione di (sesü Cristo, ‚von ausgezeichneter Schönheit, würdevoll und 
meifterbaft geichrieben; — la Resurrezione di Gesü Cristo; — 
il Ritorno d’Astrea. Auch ſchrieb W. viele fehr reizende Balletmufifen,, 
unter welchen ſich befonders jene. zur „Alcine“ des größten Bepfalles 
erfreute. | 
Weifersdorf, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., weſtlich 
von Baden, neben Öutenbrunn, an, und jwifchen den Armen 
des Fluſſes Schwehat, mit 195 Einwohnern. Das biefige Schloß, 
Doblhof genannt, war ehedem mis einem Waſſergraben umgeben, 
welcher aber jeßt ausgetrocknet und zu einer Gartenanlage verwendet 
ift. An das Schloß ſtößt der große herrſchaftliche Zier:, Obſt- und Küs 
hengarten, dem. Beſuche des Pubiicums geöffnet, und im Garten- 
teiche beſteht eine Schwimmfchule für Herren und Damen. Aud der 
herrſchaftl. Meierhof, wo man Kaffeh verabreicht, wird von den Bes 
wohnern Baden’s, vorzüglid aber zur Eurzeit von Badegäſten, 
ſtark beſucht. 
Weinbau. Im öſterr. Kaiſerſtaate iſt der W. von größter Wich⸗ 
tigkeit, mit Ausnahme Böbmens, wo er nur wenig, und Oberöſter⸗ 
feihs, Schleſiens und Galiziens, wo er faft gar nicht betrieben wird. 
Man unterjcheider die deutfhen Weine von den ungarifhen und italie— 
nifhen. Eritere befigen im allgemeinen weniger Süße, dafür find fie 
aber baltbarer und ihr Geſchmack verbeffert ſich mit den Jahren; bey 
bobem Alter wird derfelbe jedoch gewöhnlich wieder fpröder. Die ungari« 
fhen Weine find füßer und leichter, — und zum Theile auch ziem⸗ 
lich haltbar. Von der ſüßeſten Art ſind die italieniſchen, dabey jedoch 
wenig geiſtig, dick und ſtockig, und daher wenig baltbar. Man hat im 
Allgemeinen zweyerley Anpflanzungsmethoden, die griechiſche mit nie⸗ 
drigen Stocken, welche jährlid neu beſchnitten werden, welche Art in 
Ungarn, Diterreich und den Übrigen .deurfchen Provinzen üblich if, 
und die romiſche mit hoben Neben auf Bäumen, welde in Stalien und 
andern füdlihen Provinzen eingeführt ift.. Die vorzüglichtten Weine be> 
figt unftreitig Ungarn, das Baterfand des herrlihen Tofayers, des 
Königs aller inländifchen Weine. Das jädrliche Oefammterträgniß -des 
Kaiferftaates terechnet man auf 36 — 40 Millionen Eimer ın einer 
Abwechslung von Qualität , wie außer Frankreich fein europäifcher 
©taar aufjumeifen im Stande it. — In Ofterreih unter 
‚der Enns it der W. nah dem Aderbau ber wichtigite Zweig der 
Landwirrhichaft, er wird ganz nah griechiſcher Anpflanzungsart mis 
niedrigen Sıöden, die an Pfäple gebunden werden, berieben. Auch 
wird dem W. hier die ‚größte Sorgfalt gewidmet und der Weinbauer 
Defterr. Nat. Encytl. BP. Vi. j 4 
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(insgemein Hauer genannt) findet-dbas ganze Jahr hindurch dur Düns 
gen, Gruben und Verfegen reichlihe Beichaftigung in feinem Weins 
berge, felbft die Winterszeit nicht ausgenommen, wo er durch Düngen 
der Neben dem erfchöpften Boden neue Kräfte zu geben hat. Der W. 
nimmt bier einen Flaͤcheninbalt von 78,662 Jod) ein, wovon der jaͤhr⸗ 
liche Durchfhnittsertrag auf mehr als 2 Millionen Wiener Eimer :ge: 
fhägt wird. Das ®. U. W. W. enthäls die beften und fruchtbariten 
Weinberge des ganzen Landes. Die berühmteiten Sorien liefern Grin» 
zing, Weidling, Gumpoldskirchen, Nußdorf (Mußberger 
genannt) Klofterneuburg und Perhtoldsdorf. Die Weinder: 
gebey Baden, Pfaffitärten und der Anningerberg find mir Bur« 
- gunderreben befeßt, deren Alter beveiss über 100 Jahre reiht. Sehr 
beliebt iit auch der milde und geiflige Vöslauer Wein von dunkelrother 
Farbe. Alle Weine, weldhe im ®. U. W. W; gewöhnlich am untern 
Saume der Waldungen auf Bergen, Hügeln und mäßigen Erhöhuns 
gen wachfen, nennt man zuſammen Gebirgsweine, die andern und jene 
aus dem 8. 0.3. W., aus dem V. U. M. B. und dem V. O. M. B. 
Landweine, letztere auch Donauweine. Die Gebirgsweine zeichnen ſich 
durch guten Geruch und lange Haltbarkeit aus, und werden, obſchon 
fie jung in-der Regel etwas ſauer find, je älter, je milder und wohlſchme— 
ckender. Die-Landweine hingegen halten fih im Durchfchnitte nicht fo 
lange, find jedoch dafür weniger herbe und eher srinkhar. Die leßteren 
wachſen am beften am Bifamberge, jene von zweyter Claffe in der Nähe 
von Feldsberg, bey Rötz, Hollabrunn, Ziftersborf, 
Krems ꝛc. 1817 wurden auch Rebſchulen in Niederöfterreich angelegt, 
deren Nuten fich fehr wefentlih für die Weincultur zu zeigen beginnt. 
— An Dferreihobder- Enns ik der 3. ganz unbedeus 
tend ; ihm find auch im ganzen Lande nicht mehr als 83 Joch gewidmet, 
deren Erträgniß man auf 685 Eimer annimmt, und weldes ſich noch 
immer vermindert. Der faure Wein-vom Aſchauer-Winkel ift ſeit Jahr— 
hunderten bekannt — In Steyermark iſt der MW, größten: 
theils nur dem untern füdlichen Theile des Landes eigen, wo er von 
Deurfchen und Wenden betrieben wird. Im Durchſchnitt fteht der deut⸗ 
ſche Wein dem wendifchen nad), doch gibt es auch in dem mittlern Theile 
des Landes Gegenden, die ſich durch beſondere Fruchtbarkeit und gute 
Dualisät ihrer Weine auszeichnen. Die beiten Weine find-jene von @uts 
reriberg, Ierufalem, Rittersberg, Pider, Radkers— 
burg,:Baher, Stadtberg bey Pettau, Marburg, Sau: 
ritfh, Saufal, von den-windifhen Büheln, Kirfhbad und vom- 
Raſenberge bey Gräb. "Der. W. nimmt im ganzen Qande einen 
Flächenraum von 50,758 Joch ein, deren jährliches Ertrögniß auf 
244,185 Eimer gute, und 347,986 Eimer geringe Weine geſchaͤtzt wird. 
Der :erit-feir einigen Jahren bekannt gewordene fogenännıe Pickerer 
Champagner iſt bereits jegr beliebt und wird ſtark verführe, auch ſchaätzt 
man im Lande allgemein den im Marburger Kreife geteiterten Schiller, 
von. röthlicher Farbe alfo genannt, Im Ganzen ift der fteperifche Wein 
leicht, feurig und angenehm zum Genuſſe, obſchon nicht fehr halibar. 
Ver Kurzem wurde auch zu Ooberlichtenwald eine Rebſchule ans 
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gelegt. — In Tyrol gehört der Mein zu den wichtigften Landes: 
producten, den W. finder im ganzen ſüdlichen Theile des Landes, von der 
Gegend zwifchen Briren und Botzen angefangen, Statt, am 
meiiten in den 3 flstichen Rreifen. Der diefem Naturproducte gemidmete 
Flähenraum beträgt 17,250 Joch;, welche jährlich ungefähr 406,700 
Vbren (8 Yren find 11. Wiener Eimer) Wein liefern, darunter bey: 
läufig 3 rothen und z weißen. In '&üdtyrol wird der Bau beynahe 
gan; der Natur überlaſſen, in’der Gegend von Roveredo baut man 
Mein felbit auf.in Dämmen aufgeworfenen Wiefen, wo er über Stake— 
terien gezogen wird und niedrige Tauben bilder. Im Erfchlande hingegen, 
wo die ftärkeren und kaͤlteren Winde eine forgfamere Pflege der Neben 
nothwendig machen, wird der W.’mit einem Fleiße getrieben, wel: 
cher die Gegend, befonders um Botzen, in einen eigentlichen Gar— 
ten verwandelt, indem man hier großentheils fehon die itafienifde An: 
Pflanzungsmethode auf Bäumen, anmendet: ’Der W. wird bier auch 
beſſer behandelt, als im benachbarten Italien und die tyrol. Weinberei: 
tung bat das Eigene, daß nicht der ausgeprefte Moit, fondern die bloß 
jerquetfhten Trauben, wie fie aus dem Weingarten Eommen, mit Stie— 
len und Hülfen der Gährung überlajfen werden. Dadurch wird der Wein 
zwar ſehr batd trinkbar, jedoch hält er fich niche lange und muß bald 
confumirt werden. Der beite Wein diefes Landes wählt bey-&r. Jo— 
ſeph am .Ealtererfee; in der Gegend von Meran it der Hochhütter 
und Küchelberger, in der Gegend von Bottzen der Leitacher gefchäßt ; 
der Traminer, ein liebliher Wein von rotber Farbe, ift befonders 
vortbeilhaft bekannt, — In Kraim iſt der W. bedeutend, und 
nimmst einen Flächenraum von 19,310 oh, worauf manche weiße 
und rotbe Weine wachfen, die fich durch Geiſt auszeichnen. Die Weine aus 
Unterfrain werden fehr geſchätzt, vorzüglich wus der-Gegend von Neu— 
ſtadtl, vom Gertfchberge bey Altenburg, vom Miljderge bey Klin: 
genfels, vom Stadtberge bey Weinhof, vom Meinberge. bey 
Landfiraß, von den Bergen beg Tfhernembdl-r. Mehrere da: 
von find unter dem Mahmen der Mark: oder Marchweine bekannt, ‚und 
werden insgemein ſchon mit dem eriten- oder höchſtens zweyten Jahre 
trinkbar. In Innerkrain wachfeh die Ketten Weine im Wippacherboden 
bey St. Veit, Leitenburg, Noſerik u. a. O. Neueter Zeit 
führte man in Krain auch Veredlang und überhaupt teifere Behandlung 
bes Weines ein. — In Karnthen gedeiht der W. wegen der 
vielen Nebel, Gewitter und des früh einfallenden Herbſtes nicht gut; 
ihm ift nur der Meine Umfang von 226 Joch gewidmet, welche jährlich 
etwa 1403 Eimer von äußert mirtelmäfiger Sorte lieferh. — Im Kü— 
ftenlande. hingegen ift der W. ein Gegenitand von großer Wich— 
tigkeit. Man baut ihn dafelbit fat durchaus nach römifher Arc, mit 
boden Reben auf Bäumen und in Bertindung mit dem Aderbau. Im 
Goͤrziſchen baue man den Wein entweder auf die angeführte Art oder anf 
Hligeln in fogenannten Ronchi, welche mehr gartenartig ausfehen umd 
in Zerrajfen abgetteift find. In ganz Iſtrien und auf den Anfein 
find die berebten Acker febr häufig, wo die Weinreben, die nicht ſelten 
arm- und fchenfeldick werden umd, großen Bäumen: gleichen, fh au 
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andern in Reihen gefegten Baumen-binanfchlingen, ſich nach allen Rich 
‚tungen umwachfen, auf allen Zweigen Früchte tragen, und mit den 
äußerten ©rigen in Guixlanden von einem Baume zum andern ge 
zogen werden. Auf einem Joche fteben 100 bis 250 Bäume mit Re 
ben, und man ſchlaͤgt den Ertrag eines folhen Orundſtückes an Wein 
in tiefem Lehmboden auf etwas mehr als 8 Eimer, in ſchlechtem Schot⸗ 
terboden ‚auch nur auf 2 Eimer an. Größıentheils hat man bier rotbe 
Weine, die von Jahr zu Jahr getrunken werden, da fie in der Re— 
gel fein ‚bedeutendes Alter erreichen. Im Görzer Kreife find die beiten 
Sorten der bekannte Refosco, und Piccolit, auch bat man dort die wei— 
fen Weine Cibedin und Ribolla. Die Weine von Monfalcone haben 
fich ſehr verdeſſert, feit man die ſchlechten Rebenforten ausgetilgt und 
durch beffere erfegt bat, Im Trieſter Gebiethe it der Profecco vor 
sbeiibaft bekannt. Die Weine aus Iſtrien find meijiens fehr dunkelfarbig, 
fat ins Schwarze fallend, fÜR und ziemlich geiftig. Die beiten find der 
"Kibolla aus der Gegend von Ifola.und Muggia, der Muscat von 
Ropvigneo, die Weine von Gabrovizza (Vino diRe), Cerni— 
cal, Berſchetz, Caſtua, Mitterburg u. a. O. Allgemein 
werden die Trauben hier bloß ausgetreten und nicht gepreßt, wodurch 
der Moſt zwar ſüßer wird, aber eine Menge desſelben verloren geht, 
der in den Trebern bleibt. Die jährlihe Weinerzeugung Iſtriens berech⸗ 
net man auf 340,000 Eimer , aufierdem wird noch eine auferor: 
dentlihe Menge Trauben verkauft, woraus die Käufer theild Wein, 
theils Liqueure erzeugen. Auf den Infeln wird der W. ziemlich gut 
betrieben ; fie tragen jährlich 35,160 Barillen Wein.(das Barillo zu % 
Eimer gerechnet), wovon Cherſo und DOffero 25,240, Veglia 
. 9,920 Barillen liefern. — In der Lombardie iſt der Wein ein 
Haupterzeugniß des Yandes; feinem Anbaue find über 100,000 Joch 
gereibmet; er wird am meiften auf römifche, mitunter aber aud auf 
griechiſche Anpflangungsart betrieben. Der auf den Hügeln wachſende 
Mein ift füßer ald der aus der Ebene; der größte Theil der lombarbdi« 
fhen Weine ift jedoch eben nicht ber befte und wenig haltbar. Man pflegt 
auch) einen fogenannten Nachwein dur einen Aufguß von Waller auf 
die Trebern zu bereiten, welcher jedoch ſchon bis zum halben Frühling 
ausgetrunken feyn muß, weil er fpaterhin ungenießbar wird. Am: ftärks 
ften wird der W. in Often det Comerfees und der Adda betrieben, am 
vollkemmenſten bey Bellano. Diemeiflen Sorten find roth. Die beiten 
Meine find die von Cavallosca (bey Como) und der von Saſella 
im Valtellin, welche noch überdieß den Vorzug beſitzen, daß ſie, gut 
vergohren, ſich 7 bis 8 Jahre halten. Letzterer würde einer der beften 
Weine in Europa fern, wenn die Bewohner des Valtellins eine beffere 
Bebandlungsweife verflünden und ihre Hauptabficht nicht bloß auf die 
rothe Farbe ihrer Weine gerichtet wäre. Inter den gemeinen lombard. 
Weinen werden jene von Berbano, Brianza, aus den Umgebun— 
gen von Vareſe, vorzüglid aber die Weine von Monterobio, 
Montevechio und Lefa gerühmt. In der neueften Zeit hat man 
aud am Comerfee und im Waltellin Angefangen, eine Art Ausbruch 
weine zu bereiten, welche ſich fehr gut zu Deffertweinen eignen, und 
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bereits an vielen Tafeln ftatt ausländifcher Weine getrunken werden. — 
Am Venetianiſchen if der W. ebenfalls wichtig, befonders im Ge- 
biethe von Vicenza, und in den Provinzen Padua, Verona und 
Udine, welde die beften und füßeften Weine erzeugen. Zu den befieb- 
teren Sorten gehöre noch der Vino santo aus dem Meronefifchen, im 
Allgemeinen find jedoch die venetian. Weine wegen Mangel an verftän- 
diger Behandlung der Neben, und wegen des beftehenden fehlerhaften 
Vervachtungsfpftens größtentheils minder qut, ja herb und eben fo wer 
nig haltbar ald-die gemeinen fombard. Weine, — In Böhmen ift 
im Allgemeinen das Clima dem W. nicht zufagend, weßbalb ſich ders 
felde aufdie wärmere Eldegegend bey Mehnik, Auffig ꝛc. befchränkt. 
Er umfaßt nur einen Flächenraum von kaum 4,481 Joch, deren Er: 
trag in mittleren Jahren zu 20,000 Eimern angenommen wird. Die 
beiten Weine find der rotbe Melnifer und der weiße Ezernofefer und 
Podfkaler. Kaifer Cart IV. ließ 1348 Weinreben aus Burgund kom— 
men, und fie in die Gegend von Melnik verpflanzen; darum Eommt 
der Melniker Wein in warmen Jahren, gehörig behandelt, auch dem Bur⸗ 
gunder nabe, jedoch mit einem ihm eigenen lieblichen Geſchmach; er ift ſelbſt 
außer Böhmen beliebt; in weniger warmen Jahren hat er weniger Geiſt, 
und it daher Perfonen, welchen geiftige Getränke nicht zufagen, zus 
träglicher. Jaͤhrlich beläuft fich das Erträgnif der Melniker Weingärten 
auf 8 — 10,000 Einer, Der bey Auffig wachfende Ejernofefer, 
der ebenfall3 in mandyen Nabren ſehr gut geräth , läßt fih fang aufbe- 
wahren, und dem guten Rheinwein an die Seite ftellen, der Podſka— 
fer ebenfalls aus der Auffiger Gegend ift dem Champagner ahnlich umd 
mouffirend, da man beifen Gährung unterbrüdt, ‚und ihn dabey vor dem 
Zutritte der äußern Luft bewahrt. Andere Weinförten, die in der Um— 
gedbung von Prag, bey Behlin, Raudnitz, Mühlhauſen an 
der Moldau, bey Brozan an der Eger ꝛc. wachfen,, find von ges 
ringer Güte. — In Mähren wird der W. nur im Brünner, 
Znaymer und Kradifcher Kreife betrieben. Der Flaͤcheninhalt der Wein 
gärten wird hier auf 50,856 Joch / und deren Mittelertrag liber 440,000 
Eimer angenommen. Am meiften blüht der W. an der Öfterr. Graͤn⸗ 

e, in den Gegenden an der Thaya und an der unten Mard. Die 
an und beſſeren MWeinforten wachſen bey Bifenz, Pol 
lefhomwiß, Polau, Buchlowitz, Domanin, Ardhlebau, 
Knadlersdorf, Pausram, Popitz, Zuderbandl bey 
Znaym ꝛc. Manche darunter, z. B. der vom Polauerberge bey Mi: 
kolsburg follen dem Ofner Wein an Güte nahe Eommen. Auch wurs 
den in jener Gegend vor mehreren Jabren Verſuche mit Ausbruchweis 
nen gemadt. — Galizien ift ohne Weinbau, nur in der Bufomwina 
wird etwas Mein, jedoch in unbedeutender Quantität und von geringer 
Güte, gebaut. — In Ungarn iftdie Cultur des Weinſtocks vongroßer 
Wichtigkeit; iger find 1,125,000 öfterr. Joch oder 112 öfterr. Q. M. 
gewidmet, und der jährlihe Ertrag wird auf 30 Millionen Eimer ge 
fhäßt, wovon beyläufig 25 Millionen im Lande getrunken, 1 Million 
zu Effig verkocht und 4 Mill. ausgeführt werben. In manden Gegen: 
den , befonders in den Prefburger und Dfner Weingebirgen , um 
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Magyarad, Ruſth, Tofay, Odenburg, Erlau ꝛc. herrſcht 
großer Fleiß und forgfältige Pflege des Weinftocds, inandern dagegen, 
zumahl am linken Ufer der Donau, von Waizen bis Semlin, gro: 
fe Vernadläffigung desfelben. Die Anpflanzurgsart ift durchaus die _ 
griehifche mit niedrigen Stöcken und Pfäblen. Das Land erzeugt edle. 
und gemeine Weine, leßtere in großer Menge, die nördiihen Wein: 
gebirge liefern mehr weiße, die jüdlichen mehr rotbe Weine. Im All: 
gemeinen rechnet man die ungar. Weine zu den ſüßgeiſtigen, feltner find. 
die ſäuerlich geiftigen , wie 5. B. die öfterr. Weine und Rheinweine. Zu 
den beften weißen Weinen gehören vor allen der Tokayer, der Konig aller 
inländifchen Weine, dann der Ruſtber, Odenhurger, St. Georger, Ratzers⸗ 
dorfer, Schomlauer, Nefjmiler, Steinbrucher, Rabavaczer u.a. Sie braus 
chen in der Regel länger als die rothen, bis fie ſich reinigen und trinkbar 
werden. Die beften rothen Weine liefert dad Arader Comitat, worun: 
ter der Meneier der vorzüglichite it, dann auch Syrmien, Croatien, 
Dfen, Erlau, VBilläny und Siklés im Baranyer. und Szek— 
ſzärd im Tolnaer Comitate, Der fprmiihe W. ift der älteite in Ungarn, 
und bis ins 16. Jahrhundert war der Wein aus Syrmien der gejchäßtefte 
aller ungar. Weine, bis e8 der Tofayer wurde, Man ziebt in Syrmien den 
Weinſtock obne Pfähle und ohne die überflüfligen Triebe und Blätter ab- 
zunehmen. -Dafeibft wird auch der bekannte Scillerwein (wegen feiner 
Mittelfarbe zwifchen Gelb und Roth alfo genannt) gewonnen, der in 
guten Gebirgslagen einen fehr angenehmen Gewürzgefchmad hat, und 
ſich nicht wäffern läßt. In Preßburg bildete fih in neuerer Zeit eine 
Geſellſchaft, deren Zweck es ift, die Weine Ungarns zu prüfen und alles 
zur Verbefferung derfelben beyzutragen. Sie hat bereits vortrefflihen ſo⸗ 
genannten ungarifchen Champagner erzeugt, und in den Handel ge— 
bradt. — In Siebenbürgen it Wein ebenfalls ein Hauptproduct 
des Landes, fowohl in Hinfiht auf Menge, als Güte, mande Sorten 
kommen fogar den ebleren Ungarweinen gleich, vorzüglich in der Ge— 
gend um Küfüllovar, Carlsburg, Birthelm; Mühlen: 
bach, Biftris 20; bie und da bereitet man auch Ausbruch. Man 
- zieht die Weinftode in mehreren Gegenden diefes Landes hoch und bin- 
det fie in Bogen, in andern hält man fie niedrig, je nachdem Clima 
und Lage es erfordern. — Inder Militärgränge ift die Pflege des 
Weinſtocks ziemlich ausgesreitet, zumahl am Abhange der Fruska Go: 
ra, wo der .vortreffliche rothe geiftige Carlomiger Wein wählt, auch 
fehr guter Schillerwein wird dafelbft erzeugt. In der Waraspdiner- 
und banatifhen Gränze werden gute Weine gebaut, in den übrigen 
Gegenden it der W., einzelne Ausnabmen abgerechnet, nur ges 
rin. — Sn Dalmatien if der W. ein Hauptgegenftand . der 
Landwirthſchaft, bier gibt es au, da Clima und Boden günftig find, 
vortrefflihe Weine, die jedoch felten in Falfer Eommen , fondern in 
ledernen Schläuchen aufbewahrt werden. Die vorzüglichiten Wein: 
gattungen , die ihrer Süße und ihres Feuerd wegen. liquori ger 
nannt werden, find der Malvafia von Raguſa, der Muscat von Als 
miffa, der Maraschinowein von Sebenico, ber Vugava von der 
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SInfel Bırayya.und der Marzemin von Teodo. Im Narentagebieth 
werden die Trauben fo groß, daß man jede im Durchſchnitte zu 3 Pfund 
annehmen Eann. — Trotz des ungebeuren Reichthums des öfterr. Kai— 
ferftaates an Weine’ werden doch auch viele fremde Weine und unter dies 
fen befonders Ebampagner eingeführt. Im Inlande verfendet Ungarn 
viele Weine, felbft gemeiner Sorte, trog des Einfuhrzolles, nad) Dfter: 
reich und den übrigen Provinzen. 

» Weinberger, mich., Lehrer am Taubftummen » Inititute in 
Wien, ausgezeichneter Pädagog diefes Faches, war den LI. April, 
1772 zu Wien geboren. Sich diefem Lehrfache widmend, erhielt er, 
nach vollendeten pädagogifhen Studien, in einer Vorftadt Wiens die 
Stelle eined Gehülfen in einer Trivialfchufe. - 1791 aber trat er als 
Schreib» und Zeichnenlehrer in das Taubftummen » Inftitut zu Wien, 
als welcher er fo aufgezeichnete Verwendung zeigte, daß er. 1793 die 
zweyte Lehrerftelle dafelbit erhielt. Vol von Eifer, fih dem böberen 
Lehrfache widmen zu Eönnen , börte er jetzt auch den philofopbifchen 
Lehrcurs an der Univerfität zu Wien, befonders aber fuchte er ſich, 
durch eifriges Studium und durch forgfältige Benützung aller literaris 
fhen Quellen, die Art und Weiferdes ;mwechmäßigften Unterrichts der 
Taubſtummen anzueignen, weldes ibm auch im hohen Grade gelang. 
Große und unvergängliche Verdienſte erwarb er fich befonders durch ſeine 
unausgefeßten , verdienftvollen Arbeiten für die Literatur diefes Bas 
ches, welche ihm folchen Ruf erwarben, dafi feine.Büfte in dem Prü— 
fungsfaale zu Kopenhagen aufgeitellt wurde, und er fich auch meb» 
rerer Ausjeihnungen von Seite des Eaiferl. Hofes zu erfreuen batte, 
So mwurde er z. B. bey dem damahligen Kronpringen, jeßigen Kaifer, 
Berdinand zum Lehrer in Normalgegenſtänden beftimmt. W. farb 
jedoch ſchon, allgemem beb'agt, den 13. Juny 1809. Seine binterlaf: 
fenen, fehr verdienfttichen Schriften find: Der Taubſtumme und deffen 
Brauchbarmachung zu bürgerlichen Handwerken und anderen Gewerben, 
Wien 1805. — Verfuch über eine allgemein anwendbare Mimik, in 
— auf die methodiſchen Geberdenzeichen der Taubſtummen, eb. 
1806. 


Weingarten, Job. Jac. Ritter v., wurde 1629 zu Kos 
motau in Böhmen geboren. Nachdem er bey den dortigen Jeſuiten die 
Heineren Schulen zurücdgelegt hatte, und überhaupt große Fähigkeiten 
und einen frübzeitigen Hang zu den Wiſſenſchaften wahrnehmen fieß , 
ſchickten ihn feine Altern auf die hohe Schufe nah Prag, mo er die Pbi- 
'Tofophie des Ariſtoteles hörte. Die Nechtögelehrfamkeit war in der 
Folge diejenige Wiffenfchaft, welche er mit vielem Eifer verehrte; be: 
fonders fuchte er fih die Kenntnif der Geſetze feines Vaterlandes zu 
erwerben , worin er in Eurer Zeit fo großen Fortgang machte, 
und ſich auf ibre. Anwendung fo gut verftand, daß ihn der Magiftrat 
der Kleinfeite Prag’s 1666 zum zweyten Syndicus ernannte. Dier 
fes Amt verwaltete er Il Sabre, und erfüllte feine Amtspflichten mit 
ausgezeichneten Fleifie und bewährter Rechtſchaffenheit. Seine übrigen 
Stunden widmete er gelebrten Arbeiten, und gab nach und nad ver- 
fhiedene Werke über die böhm. Nechte heraus. Nachdem er mittlerweile 
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1677 eriter Syndicus und zugleich Rath auf der Kleinfeite wurde, bes 
förderte ihn der Kaifer Leopold I. 1678 zum deutfchen Secretär bey 
ber königl. böbm. Appellationsfammer; am 28. Jän. 1681 erbob ihn 
dieſer Kaifer in den Adelitand, und beehrte ihn 1689 mit dem Titel 
eines königl. Apvellationsrathes, 1693 wurde er von dem damabligen 
Präfidenten des Anpellationsgerichtes, Joh. Wenzel Grafen v. Wras 
tislam und Mittrowitz in diefer Eigenfchaft auf der Ritterbank in« 
ftallirt. Diefem Amte, das er durch Gelehrſamkeit und wahres Ver: 
dienft erworben hatte, fand er mit unermüdeten Fleife, autgereichneter 
Rechtlichkeit und mir warmer WVaterlandsliebe bis an feinen Tod vor. 
Er ftarb den 16. Oct. 1701. Bon feinen zablreichen Schriften find zu 
bemerken: Auszug aus den königl. böbm. Stadtrechten, Prag 1668; 2. 
Aufl., ed. 1678. — Vindemia judicialis, worin des Erbkönigreiche 
Böhmen , des Erzherzogthums Oſterreichs, Markgrafthpumd Mähren, 
Herzogtbums Schlefien und mehrerer anderer Länder; auch einiger vor: 
nehmen Stände übliche Rechtsbroceſſe ex jure statutario erläutert wer⸗ 
den, eb.1669; 2. Aufl., ed.1672; 3.Aufl., eb. 1679; 4., eb. 1692. 
— fürftenfoiegel, oder Monarchia des hochlöblichen Erzhaufes Öfter: 
reih, mit Kupf., eb. 1673. — Speculum Judicum, oder Richters 
fpiegel, eb. 1682. — Auszug ber verneuerten königl. Landesordnung 
und Novellen im Königreihe Böhmen, eb. 1686. — Speculum ci- 
vum, oder Bürgerfpiegel im Königreihe Böhmen, eb. 1690. — Cor- 
nucopiae continens definitiones et materias juridicas etc., eb. 
1695. — Codex Ferdinandeo-Leopoldinus, eb. 1701; neue Aufl., 
eb. 1720. | 

Weinhaus, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W. bey Wien, 
weſtlich an Währing fi) anfchließend, mit 505 Einwohnern. Der Ort 
bat viele Landhäufer und fhöne Gärten, und wird im Sommer großen« 
theils von Wienern bewohnt. Zwifhen W. und Ober-Döbling er 
bebt ſich die vielbefuchte Türkenfhanze, worauf ein Pulvermagazin fteht, 
und an weldher Sandfleine gebrochen werden. 

Weinbhofer, gieronymus, Archivar und Numismatiker, war 
1733 zu Wien geboren. Nach forgfältig vollendeter Erziehung trat er 
1750 in ben Sefuiten » Orden und verfab mehrere Lehritellen. Nach ber 
Aufhebung feines Ordens widmete er fi mit vielem Eifer den divlomas 
tifhen, bera'difchen, numismatifchen und den hiſtor. Studien, vorzüglich 
jenen von Miederöfterreih und Wien, um welde er fich bedeutende 
Berdienfte erwarb. Er brachte zuerft eine ziemlich vollftändige Samm⸗ 
Iung von Heinen öfterr. Silber und Kupfermünzen zur Aufklärung der 
öfterr, Münzkunde zufammen. Auch brachte er die Ordnung und zweck⸗ 
mäßige Eintheilung fowohl des Archives des Wiener Bürgerfpitals, als 
des magiftratifchen Archives zu Stande. Er ftarb den 27. Jung 1808 
zu Wien, und binter ieß mehrere hiftorifche Abhandlungen ; auch war er 
Mitarbeiter an mehreren Gefhichtswerfen. Era 

Weinsberg, alte Ruine, nordweitlih binter Gutenbrunn im 
B.D.M.B.Niederöfterreihs, von welcher der Weinsbergerwald oder 
Greinwald den Nahmen erhalten hat. JE. 
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Weipert, böhm. Bergftadt im Elbogner Kreife, zieht ſich am 
Gränz: oder Piehlobadhe eine fanfıe Anhöhe hinan; der vormahlige 
Bergbau ift fait zur Unbedeurenheit heradgefunfen, indem in der neues 
ften Zeit nur in der Zehe St. Johann in der Wüſte auferwas 
&ilber und Kobalt gebaut wurde; dafür werden bier viele Gewehre und 
Waffen verferrige, Spitzen geklöppelt und 3 Papiermüblen betrieben. 

Weirotter, Franz Edmund, gefhägter Maler und Kupfer 
äßer, war 1730 su Innsbruck geboren. Er kam jung nach Wien, 
dann nah Mainz, worer viel für den Ehurfürften Job. Friedr. 
Carl Grafen v. Oftein arbeitete. Hierauf ging er nah Paris, zu 
dem berühmten Kunferiteher Wille, der ihn nach der Natur Lande 
fhaften zeichnen und in Kupfer ftechen lernte. Dann begab er ſich nad) Ita⸗ 
lien, und kebrte 1767 nah Paris. zurüd, wo er den Ruf als Febrer 
im Zeichnen der Landfchaften an die Wiener Akademie der bildenden 
Künfte erhielt. W. verlief Paris fehr ungern, wo er hochgeachtet 
und angenehm lebte. Er radirte eine Sammlung von Anfichten hadh den 
Alterthümern von Rom, Tivoli zc. in vorzüglicher, leichter Manier 
und fhönem Lichte. W. ftarb den Il. May 1771 in Wien. Die ganze 
Sammlung der Kupferplatten fand nad) feinem Tode in Wien keine 
Abnehmer; fie Fam nah Paris, und darauf mußte man die Collection 
der Abdrüde allein in Wien theuer bezahlen. Befonders ſchätzbar find 
feine Driginälieihnungen und ganz vorzüglich die der Bäume. Das 
ganze Werk W.'s befteht ungefähr aus 173 Blättern in Quart⸗ und 
Dctarformat. . - 

Weisgrün, böhm. Dorf im Pilfener Kreife, hat ein bedeuten 
des gröfl. Wurmbramd’fhes Mineralwerk, welches Schwefel, Wis 
triol, Alaun, rothe Erde, Schwefelfäure zc. erzeugt. 

Weisfern, Sriedr. Wilh., war um 1710 in Sachſen gebos 
ren, ©obn eines ſaͤchſiſchen Ritimeiſter?. Ertratals ein Anfänger 1734 
zum eriten Mahle auf dem deutfhen Theater inWieh auf, wo er ans 
fangs die untergeordneten Rollen fpielte. Die Natur hatte ihn mit vor: 
züglichen Talenten begabt, und er wußte fie durch feinen Fleiß fo aus⸗ 
zubilden, daß er fich bald zu einem der erſten Schaufpieler feiner Zeit 
emporfhwang. Er fpielte die eriten Liebhaberrollen mit vielem Bey— 
falle, und ging bierauf zu den Eomifchen Wäterrollen über. W. er: 
fchuf fi einen eigenen Charakter unter dem Mahmen „Odoardo,“ den 
er durch fein Spiel meifterhaft ausführte. Ald das regelmäßige Schaus 
foiel emporfam, erhielt er auch hierin großen Beyfall. In diefen Stü— 
den fpielte er junge Helden, und in der Folge edle Väter. In 
Aprenhoffs „Aurel“ fpielte er die Rolle des Trajan mit der größten 
Würde. In Lieferungen neuer Entwürfe für das ertemporirte Theater 
war er unerihöpflih; die Zahl derfelben belief fih gegen 140; ‚daher 
war er auch fo fehr dafür eingenommen, daf man ihn den Patron der 
Burleske nennen könnte. In den legtern Jahren feines Lebens verwaltete 
er auch die Regie des Theaters. — So erſcheint W. ald Schaufpieler 
und Dramatiter; aber er hatte noch andere Eigenfchaften, die fein Ans 
denken ehrwürdig machen. Er cultivirte nicht bloß die fehönen Wilfen« 
fhafıen, fondern auch ganz vorzüglid) die Gefchichte und Geographie, 
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und wibmete die Zeit, welche ihm von feinen mannigfaltigen Thenterges 
fhäften. übrig: blieb, der öfterr, Topographie, Er binterließ ein Werk 
hierüber, das fi durch ungemein fleifige Bearbeitung auszeichnet, 
und dur feinen reinen und deutlichen Vortrag alle vor ihm in dieſem 
Face erfchienenen Werke weit übertrifft, ja felbft jegt noch nicht überbos 
then ift. Dieß ift feine: Topographie von Miederöfterreich, in welcher 
alle Stödte, Mörkte, Klöfter, Schlöffer, Herrihaften, Landgüter, 
Edelfige, Freyhöfe, nahmdafte Orter u. dgl. angezeigt werden, welche 
in dieſem Erzherzogthume wirklich angetroffen werden, oder fi ehe— 
mahls darinnen befunden haben, 2 Ible., Wien 1769 5 3. Theil uns 
ger dem Titel: Befchreibung der E, E. Haupt: und Reſidenzſtadt Wien, 
eb. 1779. Der Tod binderte ihn leider die legte Hand daran zu legen. 
Er ftarb den 29. Dec. 1768. Sein Bildniß bat Kaifer Joſeph MI. 
in der Schaufpieler : Gallerie aufitellen laſſen. | 
Weis kirchen, mähr. Stadt und Hauptort des Prerauer Kreifes, 
Sitz des Kreidamted, nahe am Fluffe Beczwa, mit einem Schloffe und 
4,800 Einw., von denen viele grobe Tücher für die Levante verfertigen. 
Weiffentburn, Johanna Sranul v., geborne Grünberg, 
k. k. Hoffhaufpielerinn in Wien, if 1773 in Coblenz geboren. Ahr 
Vater, Benjamin Gründerg, nachmahls Schaufpieler, hinter 
lieh eine Sattinn, die Mutter Johannens, mit 6 Kindern troft: und . 
hülflos. Die bedrängte Mutter verband ih mit Andreas Teichmann. 
Er benußte das Talent der Kinder und führte die damahls beliebteiten 
Stüde aus Weißes Kinderfreunde auf. Johanna war auf. ber 
Bühne bald Anabe, bald Mädchen, fang und tanzte, indeh fie im 
Hauſe, kaum 10 Sabre alt, ſchon alles beforgte. — Ihr Stiefvater. 
hatte für den Sommer die Verbindlichkeit übernommen, auf einem 
Gute des Grafen v. Seefeld, nahe bey Münden, zu foielen. Es 
wurden in deſſem Schloffe, unter Leitung des Grafen, Opern und Co— 
mödten aufgeführte. Der Intendant des Hoftheaterd in Münden, 
Graf v. Seeau, beſuchte oft die Vorftellungen, und als er W. 
als Blandine in dem Melodram gleiches Nahmens fpielen ſah, trug 
er ihr ein Engagement in Münden an. Sie fam 1788 dabin. 
Ein Brief ihres Stiefbruders , den fie vorher nie gefehen hatte, lud fie 
ein, zu ihm nach Baden bey Wien zu fommen; fie entichloß ſich 
1789 dahin zu reifen; ging aber noch denfelben Herbſt am 29. Sept. 
nah Wien. — Hier eröffnete fih nun eine neue Laufbahn für das erft 
fechjehnjährige, ſich allein überlaffene Mädchen, in.der fie mit vielen 
Hindernijfen zu kaͤmpfen hatte. Späterhin erfchien ibr.eine Nebenbublerinn 
in Madame Roofe. Ald aber auch diefe gefeyerte Künftlerinn durch einen 
früben Tod der Bühne entriffen wurde, übernahm W. alle erften Rols 
Ien in Luſt-⸗, Schaue und Trauerfpielen, und der befte Beweis ihrer 
Meiterichaft dürfte wohl diefer feyn, daß fie durch mehr ald 10 Jahre 
bey der erften Bühne Deutfchlands den erftien Pag einnahm, und die 
fen dann, als fie in das ältere Rollenfach überging, der fie im künſtli— 
hen Kraftaufwande und gewagten Einzelnheiten weit übertreffenden, 
aber in weiblicher Zartheit und Natürlichkeit nie erreichenden Schröder 
überließ. — Im zweyten Jahre ihres Aufenthaltes in Wien heyrathete 
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fie einen braven ‚, von Allen , die ihn kannten , geachteten Mann, Franul 
v. Weiſſenthurn, dervoneiner Pattizierfamilie aus Friume abftamms 
te. Sie benutzte ihr beſſeres Schickſal, ſich alles ihr noch in wiſſenſchaft— 
licher Hinſicht Fehlende anzueignen. In ihrem Leben ald Schauſpiele— 
rinn verdient auch das eine Erwähnung „ daß fie 1809 auf dem Schloß» 
theater im Eaiferf. Luftfchlofe Schönbrunn vor dem Kaifer Nar 
poleon die Pbidra fpielte, und von ihm burd den Marfchall Dis 
voc ein Geſchenk von 3,000 Franken erhielt. ie ift bie fruchtbarfte 
dramatifhe Schriftitellerinn, und ihre einzelnen Stücke find in einer 
Sammlung von 14 Bänden, Wien und Berlin 1804—36, und zwar 
unter den Titeln: Schaufpiele, 6.Bde.,. Wien 1804—17. — Neue 
Schaufpiele, 7. und 8. Bd,, eb. 1817; 2.- Aufl, Berlin 1823. — 
Neuefte Schaufpiele (vom 9. Bd. an fo betitelt), oder neue Folge, 1: 
und 2. Bd., Berlin 1821—22; — 3.—6.-Bb., Wien 1826—36 ; 
in den Händen bed Publicums, das über ihren Werth in Hinſicht ber 
Erfindung , Ausführung , reiner Sprache, darin vorleuchtenden 
Menfchenfenntniß, richtiger Eharakterzeihnung,, des Witzes und der 
Laune, allgemein entſchieden hat. Ihre erfte Erzählung: „Die arme Life“ 
in dem 1. Jahrgange der Aglaja, ſprach, ihrer - Gemüthlichkeit wegen, zu 
allen fühlenden Herzen. Mehrere Gedichte und. profaifhe Auffäge, die 
jerfireut in öffentlichen Blättern. abgedruckt wurden, werden, wie das 
Publicum hoffen darf, künftig einmahl gefammelt in einem befondern 
Bande erfcheinen.. „Der Wald von Hermannſtadt,“ gu dem fie die 
Idee aus einem franzöfifchen Vaudeville entlehnte, ift nach ihrer Bears 
beitung wieder ins Sranzöfifhe, Englifhe, fo wie viele ihrer Stücke in 
fremde Sprachen überfeßt worden. Ä 

Weiß, David, akademiſcher Stahl: und Kupferfteher, ift den 
15. Jän. 1775 zu Strigno im Rovereder Kreiſe Südtyrols geboren. 
Schon in den Kinderjahren zeigte er befondere Neigung zum Zeichnen, 
die fich, aller Hinderniffe ungeachtet, Bahn brach und ihn der Kunft zu= 
führte. 1790 kam W., mit Empfeblungsfchreiben verfehen, nah Wien, 
fand an dem Hofagenten, Franz Edlen v. Eaftelrotto, einem 
feiner andileute, Aufnahme und Unterftüsung, fo daß er fih, ohne 
ängftlic um feinen Unterbalt beforget feyn zu mülfen, der Kunft wid« 
men Eonnte. Obfchon er für Malerey die meifte Vorliebe hatte, fügten 
es doch Umſtände und Verhältniſſe, daß er fi der Kupferftecherkunft 
widmete. Durch 6 Jahre genoß W. den Unterricht des vortheilbaft bekann⸗ 
ten Künftlers Quirin Mark, mährend dem-er auch fleifig unter 
Profeſſor Maurer und Director Füger die Akademie beſuchte. Nach 
Verlauf diefer Zeit felbitftändig geworden, glüdte es W., mehrere 
Blaͤtter, nabmensih aus Augsburg, und darunter 2 größere, zum 
Stiche zu bekommen, fo, daß er nah 4 Jahren in den Stand gefeßt 
war, auf eigene Koften eine Kunſtreiſe nach Italien, insbefondere nad) 
Rom antreten zu Eönnen, um die dortigen reichen Kunfifchäge zu ftu- 
diren, und fein Eünftlerifhes Talent auszubilden und zu vervolllomme 
nen. Nah Wien zurückgekehrt, lief er fich daſelbſt häuslich nieder, - 
und war fortan immer mit Arbeiten befchäftigt, fo daß es ihm nicht Teiche 
ein vaterländifher Künftler an Quantität der Blätter zuvorgetfan ha: 


60 Weißegger. — Weißenbach (fteyermärf. Dorf). 


"ben möchte. Die meiſten derſelben find in Punctirmanier äuferft zart 
und weich geſtochen; in neuerer Zeit vereinte er damit auch die Schnei⸗ 
demanier, und ftach auch feir Einführung der Siderographie Vieles in 
Stabi. Unter feine gelungenſten Blätter gehören: Mebrere Porträts 
des Kaiſers Franz I. von Ofterreich; das Porträt des Fürften Moriz 
v. Liehtenfein; jenes des Fürſten Carl v. Schwarzenberg; 
dann der FZürftinn Wohkonsky nah Perersburg u. a.m. Dann 
eine bedeutende Anzahl biftorifcher Gegenitönde, vorzüglih nah Pro- 
feifor Kininger w. A.; fehr viele theologifhe Darftellungen, unter 
weichen befonders angeführt zu werben verdienen: Ein Chriſtuskopf in 
Lebensgröße, nah Hannibal Carracci, eine Madonna nah Ras 
pb ael; eine Madonna mir ftebendem Kinde, nah Carlo Dolce, 
welches-Blatt er dem König Marimilian Joſeph von Bayern wids 
me:e,; und dafür mit einer goldenen Dofe belohnt wurde; eine Madone 
na,.nah Raphael en mignon, u. v. a. In der neueren Zeit lie: 
fert W. feine Werke meiftens in ausländifche Taſchenbücher, nach Zeiche 
nungen von Ender, Retzſch, Pöhaker u. X, wie aud had) eiges 
nen Zeichnungen, fowebl in Kupfer, als in Stahl. 

— Weißegger v. Weißened, Jof. Maria, Dr. der Rechte, 
ordentl. öffentl, Profeſſor fowohl der Rechte, als der Diplomatik, He: 
raldik, Altercbumsfunde und Mumismatik zu Freyburg im Breiss 
gau, geboren 1755 zu Niegersburg in Steyermarf. Die Huma⸗— 
nioren und Philofopbie abfoldirte er mir Auszeichnung zu Grüß, die 
Rechtswiſſenſchaften in Wien, wo er auch den Doctorgrad erhielt, _ 
1784 wurde W. Profeifor der allg. Geſchichte an der Univerficät zu 
Freyburg, welches Amt er durch 13 Jahre rühmlichſt verfab. Wei: 
terhin bekleidete W. die obenerwaͤhnten Lehrämter. 1797 war W. Rec: 
‚tor Magnificus, und erhielt ald folder, wegen feines guten Beneh— 
mens während des Aufenthalts der Franzoſen in Freyburg, ein kaiſerl. 
Belobungsdecret. Er ftarb den 14. Mär; 1817. Seine Schriften find: 
Kurzer Leitfaden der Vernunftlehre, Wien 1779. — Gedichte, eb. 
1781. — Louife von Montfort, ein Trauerfviel in 5 Aufzügen, eb. 
1782. — Wobhlgemeinter Unterriht für unftudirte Layen. 1 Stück 
von dem römifchen Bifchofe oder dem Papſte Überhaupt, eb. 1782. — 
Sammlung verfchiedener Abhandlungen über einige vorzügliche Gegen⸗ 
ftände der Weltweisheit, eb. 1784... — Hiftorifhes Gemälde, ober 
biographiſche Schilderungen aller Herrſcher und Prinzen des durchlauch ⸗ 
tigiten Erzbauſes Habsburg » Ofterreich von Rudolph I. bis Maria her 
refia, 5 Bde., Kempten 1800—3. ; 

Weißenbach, oberöftere. Dorf im Hausrudkreife, am füdlichen 
Ufer des Arterfees, im fogenannten Atter » Weißenbahthale, bemer: 
Eenswerth wegen feines 1720 durch zwey Moljarbeiter erbauten großen 
Holzaufzuges. 

Weißenbach, fteyermärk. Dorf im Judenburger Kreife, wo ein 
nicht unbedeutender Senſenhammer betrieben wird, und die Innernber⸗ 
ger Haupigewerkſchaft einen Drahtzug befißt, welcher 26 Sorten Eifens 
und Stahldraht, ‚Elavierfaiten zc. liefert. — 
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Weißenbach, Moys, Dr. ter Mebicin, k. k. Rath, Profef« 
for. der Chirurgie, und Oberwundarzt des St. Jobannisfpirales zu Sal z⸗ 
burg, .begabter-Didter,, war den 1. März 3766 zu Zelfs in Tyrol 
geboren. Nach erhaltener forgfältiger Erziehung widmete er ſich den dis 
rurgifhen Studien; noch in früber Jugend trat er als Unterarzt' in die 
k. T Armee, und erwarb ſich, theils durch Unterricht an der k. k. Joſe⸗ 
phiniſchen Akademie,. theils durch eifriges Selbſtſtudium ausgezeichnete 
Kenntniſſe. Nebſtbey verlegte er ih; von Kindheit auf ein großer 
Freund der Natur und Kunſt, auf ſorgfältiges Studium der ſchönen 
Wiſſenſchaften, dorzüglich zog ihn lyriſche und dramatiſche Poeſie an, 
in welchen Faͤchern gr mit vielem Geſchmack und nicht ohne Begeiſte⸗ 
rung, auch bald Bedeutendes leitete, ‘ohne darum im mindeiten feinem 
eigentlichen. Berufsgefchäfte ungetreu-ju ‚werden; auch pflegte: er mit 
den bedeutendften- Gelehreen und Künſtlern der Kaiferitadt Umgang. 
1804 verließ er als Oberarzt die öſterr. Dienite, und erhielt eine Ans 
fiellung als. Profeifor der Chirurgie und als Medicinalrath bey dem das 
mahls neu errichteten Medicinal: Collegium an der Univerfität zu Sal z⸗ 
burg, wobey.er ſich die Gunſt des damahls regierenden Ehurfüriten, 
Erzherzog Ferdinand, -im hoben Grade erward, und diefa Stelle 
aud.bey den nachfolgenden Negierungs: Veränderungen beybehielt. Er 
ftaro den 26. Dct. 1821 z3u Salzburg. Seine vorzüglichiten Schriften 
im poet. Face find: Der Brautfran;, Trauerfp., Wien. — Die Barmebdis 
cen, Schaufp., eb. — Derheilige Augenblid, Salzburg 1814. — Der Eins 
zug Kaifers Franz I. 1814 in Wien, Wien. 1815. — Teutonia, ein 
Denkmal der vergangenen: und Taſchenbuch der neueiten Zeit, eb. 1815. 
—. Meine Reife zum Congreß, Wahrheit und Dichtung, eb... 1816; 
(Wohl fein gelungenftes Werk.) — Aigen, Beichreibung und Dichs 
tung, Salzburg 1818. Auch lieferte er gebaltnolle Auffüge und Dich— 
tungen in verfchiedene Zeitfhriften und Taſchenbücher. u 

Weißen Berge, Schlacht auf dem, bey Prag, den 8. Nov. 
1620. Dem Ehurfurften Briedrich V. von der Pfalz die Krone 
Böhmens, welde ihm zu feinem Verderben der Aufruhr in diefen Lande 
auffegte, zu entreißen , rückten öfterreichifch = bayerifche Völker unter 
Bucquoy und Tilly 1620 gegen Prag:. Herzog Marimilian 
von Bayern befand fich als oberfter Feldherr beym vereinigten Meere, _ 
und eilte durd) einen Nachtmarſch am 7. Nov. die Söldner Friedrich's, 
welche ſich zurückzogen, zu erreihen. Bucquoy folgte erit bey Tages: 
anbruch. Das Vorfpiel der Schlacht war die Niederlage eines Haufens 
ungar. Reiter, weiche als Hülfstruppen für Ferdinand fechten follten. 
Vielleicht hätten Friedrich's Feldberren Anhalt und Hobenlohe, 
den Ehurfürften von Bayern, als er getrennt von Bucquohy mit ers 
mübderen Truppen ankam, durch einen raſchen Angriff fchlagen können, 

_ allein fie zogen vor, felbit den Angriff hinter ihren Verſchanzungen zu er 
warten. Diefer gefhah um 1 Uhr Nachmittags am 8. Nov., obwohl 
die Böhmen an diefem Tage auf ihn nicht gefaßt waren. Mit dem Feld: 
gefchrey: „Sancta Maria!“ rüdte Marimilians Schlachtordnung 
an. Sie wurde mit der ganzen Ladung des Geſchützes der Feinde em: 
pfangen, welches aber wegen zu hoher Richtung Feine große Wirkung 


x 
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machte. Nun geriethben beyde Theile hart an einander. Eine halte Stun: 
be lang wankte die Entfcheidung. Da bieb des’ oberften. Feldherrn des 
ftändifhen Heeres Sohn, Chriffian von Anhaltrder jüngere fo 
Bräftig auf den Eaiferlichen rechten Flügel ein, daß mehrere Regimenter 
Reiter und Fußvolk in Unordnung Eamen. Oberſt K-ra&;,-der dieſem 
Flügel mit bayerifcher Reiterey zu Hülfe kam, ſtellte dort das Gefecht 
wieder ‚ber. Anhal's Werwundung und Gefangennehming entſchied 
ed zum Nachtheil der Seinem. Während diefes auf dem rechten: Flügel 
vorging; .fil Marimilian v, Liehtenftein auf einer ändern 
Seite mit Kofaken und Croaten über die ungar.: Hülfsvölker, welche 
Bornemisza anführte, :fo gewaltig her, daß fie gleich beym erften: 
Anfall wien, und flohen. Dieſer Vorfall entmuthigte die Truppen 
Friedrichs. Sie wankten, und ald nun ein allgemeiner "Angriff 
ausgefiihrt wurde, wich beynahe Alles vom Schlachtfelde. Nur«2 
mährifhe Negimenter unter. dem jüngern: Grafen Thurn umd Graz 
fen Hein rich Schlick hielten mir Eateblütiger Tapferkeit aus. Oberſt 
Schlick wurde.gefangen. So war der Sieg nad einem fünfviertelftün- 
digem Kampfe für Kerdinands Il; Rechte gewonnen. 250 Mann. 
des Eaiferlich = bayerifchen Heeres waren gefallen; von Friedriich's Ans 
bängern aber 6,000. Gefangen wurden von den Lestern 500. Sie ließen 
auch 10 Gefhüge und über 100. Fahnen auf dem Wahlplag. — Der: 
Mahme: Weißer Berg, rührt von den weißen Baufteinen, die.hier im: 
Menge gebrochen werden, ber. 1706 ward bier die gegenwärtige Kirche 
unter dem:bejiehungsvollen Nahmen: Mariavom ®iege (Maria de 
Victoria) ‚erbaut. Das zur öffentlichen Verehrung ausgejegte Keine 
Marienbitd ift nach demfelden Biide verfertigt, welches in ber Weißenber⸗ 
ger Schlacht gegenwärtig war; und 1622 von dem General des Carme⸗ 
liten= Ordens, Dominik a Jesu, zu Rom in der Carmeliten kirche 
aufgeftellt worden ift. — Dieſe Kirche auf Befehl Kaifer Joſeph's II. 
gefchloffen ,. wurde 1812 hergeftellt und am I. Oct, desfelten Jahrs ers 
öffnet; umd iſt feit diefer Zeit wieder ein Wallfahrtsort für die frommen 
Verehrer M rien s. — Der Wiederherfteller und gewefene Beſitzer die: 
ſes Gotteshauſes, Jof: Czapek, Domherr an. dev Eollegiarkirche zur. 
allen Heiligen in Prag, geftorben den 21. Oct, 1828, ein eifriger Prie⸗ 
fer und Prediger, liegt hier begraben. | ner 
Weißenburg, altes Bergſchloß im V. O. W. W. Niederöſter⸗ 
reihe, ander Bielach, die bier-den Weißenbach aufnimmt, füdöftlich 
ober Kirhberg und norböftlih von Frankenfels. Das Schloß 
liegt in Trümmern und ſcheint von anfehnlicher Größe gewefen zu feyn; - 
man ſieht an den Mauerreiten noch einige Fresken, und im Innern bie 
gut erhaltenen Eifternen. Der Ort W. zähle 84 Einwohner. * 
Weißenburger Linien, Erſtuͤrmung der, den 13. Oct. 
1793. Bauban’s berühmte Linien zwiſchen Cauterburg und 
Weißenburg ftellten den Fortfchritten der öfterreichifch » preußifchen 
Armee unter dem Oderbefehl des Herzogs von Braunfchmeig- ein Bolls 
werk entgegen , welches dichte Verdaue, ein angefchwollener Fluß, 
breite mit Sturmpfählen gefiherie Gräben, dur hohe, Wälle und 
beynahe 200 Geſchütze vertheidige, und die ſtark befeftigte Stadt Lau— 
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terburg und Weißenburg unüberwinblich .zu machen dienen. 
Solche Schwierigkeiten ſchreckten die entfchloffenen Anführer, welche auf 
die Tapferkeit ihrer Truppen zählen Eonnten, nicht ab. Der Herzog von 
Braunſchweig umging ibre linke Seite bey St: Imbert im Gebirge. 
Der Prinz von Waldeck fegte rechts im Rücken der Linien über den 
Rhein, und Wurmfer griff fie mit Tagesantrudy am 13.: Oct. :in 
6 Eolonnen von vorne an. Mit gefällten Bayonette ftürzten die Ofter 
reicher in die Verfchanzungen, ungeachtet ein mörbderifches Bewer Tod 
und Verheerung in ihre Reihen fpie. Mach einem Kampfe der Wer: 
weiflung, der nur wenige Stunden dauerte, geriethen die Branzofen 
in Verwirrung, und ſuchten Rettung in unordentlicher Flucht. 50,000 
Mann vertheidigten diefe furchtbaren Verſchanzungen. 6,000 Tode und 
Verwundete, 7,000 Gefangene,. 28 Kanonen, 7 Bahnen, der größte 
Theil des Lagers und Gepäds blieben ihnen zurüd. Die Geſchlagenen 
flohen bis unter die Kanonen von Straßdurg, und die Sieger waren 
Meiiter der unüberwindlicen Linien und der Städte Lauterburg 
und Weißenburg. f 

Weißenfirhen, nieberöftere. Marktfleden im 8. O. M. B., 
am Fuße ded Seiberberges an der Donau, in. der Wahau, Sitz des 
Magiftrass vom Thale Wachau, mit einer-hübfchen altdeutſchen Kirche, 
855 Einwohnern und ftartem Holzhandel. ) 

Weißenfee, nicht untedeutender Eee in Kärnthen, aufder Süd⸗ 
feite der Trau, inden Kalkalpen, hat eine Länge von 4,200 Kl., und 
nimmt durch einen Bach (Weifenfeeausfluß genannt) feinen Abfluß nad 
‘ der Drau. be 

Weißenwolf, ein uraltes Gefchlecht, deſſen eigentliches Water: 
land wahrſcheinlich Branfen if. Iheodorih v. W., den Bifchof 
Eberhardvon Bamberg im 12. Jahrhundert nad) Kärnthen fandte, 
um dafeldft die der Bamberger Kirche zugehörigen Güter zu beſchützen, 
machte bey diefer Gelegenheit fih in Karnthen anfaßig. Seine Nach— 
fommenfchaft nabm in der Kolge ſeit etwa. um! 1240 den Beynahmen 
Ungnrad vor dem eigentlichen Geſchlechtsnahmen an. Johann I. 
Ungnad v. W. wurde 1462 von Kaifer Friedrich III. mit dev 
Herrſchaft Sonnek in Kärnthen beſchenkt. — 1646 wurde David 
Ungnad v. W. vom Kaifer Ferdinand III. in den Reichtgrafen- 
ftanıd erhoben, und 1652 in das ſchwäbiſche Neichsgrafencollegium in- 
troducirt. Auch befigt diefe Familie das Oberſt-⸗Erbland⸗ Hofmeifteramt 
in DOfterreich ob der Enns feit 1658. 

Weißer See, nordweſtlichwon Bela. in der Zipfer Geſpanſchaft 
Ungarns, bat eine Höhe von 5,224 P. F. 9* 

Weißkirch, ſiebenbürg. Derf im oberen Weißenburger Comitat 
bes Landes der Ungarn, ein meiſt von Walachen bewobnier Ort, mit 
einem gräfl. Hatlerfhen Schloſſe, worin ..eine Eleine ausgewählte 
Bibliochek, viele Kupferftiche 2c.; auch der Garten iſt ſehenswerth. 

Weißkirchen, lebhaite freye Stadt im walachiſch-illyriſchen Ne: 
gimentsbezirke der banatiſchen Milwärgrange, in febr anmuthiger Ge: 
gend, nahe an der Nera, von vielen Gärten und Weingarten umgeben, 
mis 561 Käufern und 5,600 Einwohnern, einer Hauptſchule, gutem 
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Weinbau, einer Geidenfpinnerey , etwas Seidencultur und Leder 
gerberey. 
Weißkirchen, ungar. Dorf im Bifleiger Diſtrict des Landes der 
Sachſen, bat einen Sauerbrunnen. 

Weiß: Runig, der. Marimilian I., obwohl an der Spitze 
eined neu. anbrechenden Zeitalters ftehend, dennoch an Gemüth und That⸗ 
Eraft mehr dem vergangenen ritterlihen Heldenalter , als der neuen 
Zeit angehörend, faßte bey reiferen Jahren den Entfhluß, die bedeus 
tenditen Ereigniſſe feines thatenreichen Lebens in einem fchriftlichen Denk: 
male für die Nachwelt zu verfailen. „Denn,“ fo meinte ber edle Fürft, 
„wer ime in feinem Leben kein Gedaͤchtnus macht, der hat nad) feinem 
Zod kein Gedächtnus, und desfelben Menfchen wird mit dem Gloden: 
ton vergeſſen.“ Manches hatte der Kaifer bereits theils in eigenbändigen 
Auffägen, theils aus treuen Berichten feiner vertrauteren Diener und 
Waffengenoflen, für das Unternehmen gefammelt und vorbereitet, als 
er 1514 feinem Geheimſchreiber Marcus. Treitzſaurwein v. Ent⸗ 
reiß den Auftrag gab, das Gefammelte zu ordnen , das Fehlende 
nach feinen mündlichen Andeutungen zu ergänzen, und das Ganze, dem 
Geſchmack des Zeitalters gemäß, in einer geheimnifvollen und roman⸗ 
baften Einkleidung darzguftellen. Der Auftrag wurde binnen halbjähriger 
Friſt (von Johannis bis Weihnachten desfelben Jahres) ausgeführt, 
Allein theils die Schnelligkeit, womit die Arbeit vollendet wurde, theils 
auch die UindeutlichEeit und Unordnung der einzelnen Materialien, vers 
anlaßten in der erften Handſchrift des Wertes viele. Verwirrungen, 
die man vergebens durch Muthmaßungen und bengefchriebene Randbes 
merkungen und Erklärungen zu heben ſuchte. Die Moglichkeit einer end⸗ 
lien Löfung aller Schwierigkeiten fehien ganz zu ſchwinden, da-M as 
ximilian nicht fange nachher ftard. Ein gleiches Schickſal hatten die 
von Hans Burgkmayr und andern Meiftern im Hol; gefchnittenen 
Bilder, welche die einzelnen Auftritte und Exeigniſſe aus Marimis 
Itan’s Leben verfinnlichen und der Erzählung beygelegt werden follten. 
Sie gerierhen in Unordnung , und wurden endlich gänzlich vermißt. Die 
Handichrife felbft blieb nebft vielen andern altdeutfhen Werken im Haus⸗ 
bücherfchage der öjterr. Kürften auf dem Stammſchloſſe Ambras in Tye 
rol liegen, bis fie endlich 1665 nebit mehreren andern Seltenheiten durd 
Lambecius in den k. k. Hofbüherfhag nah Wien gebracht wurde, 
Hier rubte fie fo lange, bis die dazu gehörigen Holzfchnitte unvermus 
thet in Gräß wieder gefunden wurden, worauf man, burd ältere 
Vorarbeiten unteritügt, das Werk vollftändig und mit den dafür: bes 
flimmten Holzſchnitten begleitet, in Folio: berausgab, unter dem Tis 
tel: DerWeiß : Kunig, eine Erzählung von den Thaten Kaifers Marimir 
lian J., Wien 1775. — Was den Inhalt diefes Geſchichtsdenkmals ber 
trifft, fo zerfällt er in 3 Abtheilungen. Der erite Theil handelt, wie . 
Maximilian's Vater, Friedrich ILL, ſich vermäpft, und mie feis 
ner Gemahtlinn in Rom gekrönt worden ; der zwepte, von Marimir 
lian’s Geburt, Erziehung , Unterricht und AJugendgefchichte ; der 
dritte, von Marimiliams Kriegen und Heerfahrten; das Ganze 
umfaßt alfo den Zeitraum von 1450—1513. In der Erzählung felbft 
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wird Miemand miz feinem wirklichen Nahmen genannt, fondern alle be» 
deutenderen Derfonen werden unter erdichteren Nahmen aufgeführe. So 
beißt Marimilian durhaus derJung- Weiß: Kunig, einNahs 
me, dem ihm einſt feine Lehrer und jeim Eaiferlicher Mater, durch feine 
vafchen Foriſchritie im den Wiſſeriſchaften überrafht, gegeben zu haben 
foheinen; dafür wird denn auh Friedrich III. nie anders als der 
alse Weiß-Kunig genannt. Herzog Carl von Burgund ift Kunig 
der Feureifen, Marbias Corvinus von Ungarn, der grüne Runig, 
Ludwig IX. von Franfreih, der blaue Kunig, Eduard IV. von 
England, der alte Aunig von Blumen, Rich ard IIL von Eng 
land, -der rotbe Runig, Herzog Johann von Kleve, der Kunig 
mir dem Schwan u. f. w., eben fo werden die verfchiedenen Bünde der 
Miederländer nad den Karben bezeichner. — Wie vielindem Buche von 
Marimiliams eigener Hand berrühren mag, möchte in unfern Ta— 
gen wohl nie ganz ausgemittelt werden können; doch ſind in der ſonſt 
fo trodnem und einförmigen Erzählung einzelne Schilderungen mit fo 
viel Liebe und warmer Iheilnahme entwerfen, daß der unbefangene 
Leſer leicht in ihnen den poetifchen Zinn und-das feurige Gemüth bes 
großen Kaifers felbit wieder erkennen dürfte. — Es bleibt der W.⸗ 
K. ein Werk von unbejweifelter geſchichtlicher Achtheit und eine Funds 
grube der wichtigften Nachrichten, deren Gehalt die Gefhichtsfchreibung 
und Forſchung unferer Zeit noch lange nicht gehörig zu benußen und zu 
würdigen gewußt bat. Wenn bie einzelnen: Thatfachen darin übrigens 
nur Eunflios an einander gereiht find, und wenn das Ganze überhaupt 
an Kunft der Daritelung hinter manchen gleichzeitigen Chroniken zurück 
ſteht, fo darf man nicht vergeflen, daß es feiner urfprünglichen Ber 
ftimmung gemäß, bloße Materialienfammlung feyn follte, deren Unvoll⸗ 
fommenpeit der Verfaffer felbft eingefteht. — Die von Hans Burg 
mapr, dem Freunde und Schüler Albrecht Dürers, beygefügıen 
237 Holzſchnitte find bey aller Schwerfälligkeit in der Zeichnung doc 
für die Kenntniß der Bauart, Kriegskunſt, Bewaffnung, Kleidung, 
@itte, ja des gefammten Lebens jener Zeit unendlich wichtig , und bie⸗ 
then einem künftigen Dariteller der deutſchen Volks» und Cittenges 
ſchichte ein reiches Feld zu Forfhungen dar. Das Bud ift jetzt deßhalb 
ſelten, weil der Buchhändler Edwards in London den Reit der 
Eremplare an fich gekauft. Diefer ſetzte ftatt des deutſchen Textes eine 
kurze franzöfifche Erläuterung vor, mit dem Zitel: Weiss-Kunig, 
Tableau des principaux &venemens de la vie et du regnede ’Em- 
pereur Maximilien J., Wien und London 1799. 
Weißwaffer ſchleſ. Markifleden in der nördlichften Edle des 
Troppauer Kreifes, has 1,040 Einwohner und ein Piariften Collegium 
mis Gymnaſium und Sauptfchule. 
Weitened, Heiner nieberöfterr. Moarkıfleden im BD. W. W., 
am YAusfluffe des Weitenbaches in die Donau, mit 107 Einwohnern. 
Dber dem Markte ftehen auf einem hoben, von der Donaufeite uner- 
fteiglihen Zelfen die Trümmer der zerfalenden Burg Weitened, 
welche ſich durch ihr hohes Alter auszeichner und als Veſte gegen die 
Hunnen erbaus worden feyn fol. Herrlich ift die Ausſicht, welde man 
Oeſterr. Nat. Encl· Bo. VL . ö 
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von biefen Trümmern über die Donau in das Weitenthal hat, nur iſt zu 
bedauern, daß der Verfall der Burg dadurch befihleunige wurde , daß man 
die Daͤcher abdedte und die Dachziegel zu andern Zwecken verwendete. 

Weitenftein , ſteyermaͤrk. Markifleden im Cillier Kreife, am 
ſüdlichen Zuße des Bacergebirgs und am Ködingbache, mit 479 Ein- 
wohnern, einem Cifenbergwerte, einem Eifenbammer und einer Glas— 
fabrif. Auf einer Alpe des Bachers befinder ſich ein Korellenteich. 

Weitra, niederöferr. Stadt und Schloß im V. O. M. V:, auf 
einem erhabenen Felfengrunde am rechten Ufer der Lainſitz, nicht fern 
von der böhmiſchen Gränze , ohne der Vorftade aus 172 Häufern und 
1,005 Einwohnern beſtehend. Die Stadt, welde fammt dem Schloſſe 
zwiſchen 1082 und 1090 angelegt wurde, it noch mie alten doppelten 
Ningmauern umgeben, welde an die ebemahlige Stärke diefer Veſte 
erinnern. Die Stadt hat 2 Thore; der Hauptplag ift uneben und uns 
regelmäßig, aber von hübſchen und gus gebauten Häuſern umgeben, die 
nad alter Art mir Wapen, Inſchriften u. dgl. bemalt find. Auf ihm 
fteht der fogenannte Pranger, d. ı. eine fleinerne Säule, auf welde 
zu den Zeiten der Jahrmärkte die Freyung, aus einer Hand mit-einem 
Schwerte beftebend,-geitellt wird. Die ©t. Peters Pfarrkirche, welche 
verfchiedene marmorne Epitapbien enthalt, ift ein ſchönes Gebäude, 
Außer dem obern Stadtthore breitet fi ein herrlicher Teich aus, deſſen 
lange Ufer durch zierlihe Gärten mit Yufibäufern verſchönert find. Rechts 
außer dem Thore zieht eine prächtige Allee von Linden dabin, links 
prangt der fhöne Schlofigarten. Das herrſchaftl. Schloß, zu welchem 
eine Kaftanienaßee führt, ſchaut an der Mittagsfeite hoch über die 
Stadt empor, und gibr ihr ein impofantes Anfehen, Es ift ein großes 
Viereck und hat ein niedlihes Schloßtheater. In der Vorftadt liegt das 
einem Klofter ähnliche Heiligengeiftfpital für alte verarmte Bürger und 
Bürgerinnen diefer Stadt. — Nicht unerbeblich ift in W. der Gewerbes 
fleiß, und unter andern befindet ſich hier die ältefte Brauer: Innung in 
Niederöfterreih, bey weicher felbft die Wiener lange Zeit-ihre Prüfung 
ablegen mußten. Berühmt ift der Petersmarkt wegen des vielen Horn— 
viehes, das bier zufammenkommt; überhaupt macht der Kandel diefes 
Städtchen fehr lebendig. 

Welebrod, Stanz, Dr. der Rechte und mähr. » fchlef. Landess 
advocat zu Olmüß, ward dafelbitam 19. Oct. 1759 geboren. Die Aus 
manitätsclaffen, Philoſophie und Rechtswiſſenſchaften ftudirte er in Of: 
müs; dabey wibmete er fi) zuleßt der Nechtspraris bey dem Olmützer 
Magiftrat. Nach vollendeten juridifhen Studien practizirte W. bey dem 
Landesadvocaten Dr. Englifh in Brünn; hierauf ließ er fich bey 
dem mährifch = fhlefifchen Appellatientgerichte prüfen, und erbieit 1787 
das Wahlfähigkeitedecret, worauf er zum Magiſtraisrath und Syndicus 
des Städtchens Loſchitz im Olmüger Kreife gewählt wurde, in wel« 
cher Eigenfchaft er 1789 nah Roömerftadt berufen wurde. Da ihm 
die Ausficht zu weiterer Beförderung in. feiner Lage befchränfe fchien , 
refignirte er feine Stelle 1797 und ging nad Prag, bisputirte am 
27. Auguft 1799, wurde darauf am 4. Dec. im Carolinum zum Docs 
tor der Rechte promovirt, und erhielt nach vollbrachter Advocatenprüs 
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fung bey dem’ E, k. mährifch = fehlefifhen Anpellationsgerichte und abges 
legtem Advocateneid das Decret ald mährifch - fchlefifher Landesadvocat. 
W. bat fich ſtets mit vielem Fleiße auf die gründliche Kenntniß der Ge: 
fehichte und der Geſetze von Mähren verlegt, und die Refultate feiner 
Forſchungen in folgenden Drudfchriften dargelegt: Sammlung der vom 
Sabre 1600—1740 für Böhmen und Mähren ergangenen Gefeke, 
Wien 1795. — Sammlung der Verordnungen und ©eneralien für 
ſämmtliche Zünfte und Innungen, Brünn 1799, — Sammlung fänmts 
ficyer von 1729—92 zur Abwendung der Wiehfeuche ergangenen Ge: 
fege, mit einer Abbandlung von-den Laudemien, Prag und Leipzig 
1799. — Mahrens Kirhengefhichte, 1. Bd. bis zum Jahr 1199, 
Brünn 1814; der 4 Bd. bis zum Jahr 1400 blieb ungedruckt, daden 
Verfaſſer der Tod bey der nahen Beendigung überrafchte. Er farb den 
12. Februar 1815. Er 
Weleslawin, Daniel Adam v., war 1546 zu Prag gebor 
ven; 1569 wurde er Magifter der Philoſophie an der Prager Univer: 
fität, und man theilte ihm darauf das Lehramt der Geſchichte zu. Waͤh— 
rend diefer Zeit-bekleidete er auch verfchiedene andere Ehrenftellen bey der 
Akademie, wie er dann auch 1573 die Einkünfte der Univerſitätsgüter ver- 
waltete. Nach feiner Vermaͤhlung 1576 mit Anna, der älteftien Tochter 
des berühmten Buchdruckers und Rathes in der Altftadt Prag, Georg 
Melantrich v. Apventino, ließ er ſich gleich in den Adelftand er: 
beben, und wählte das Prädicat von dem bey Prag gelegenen Dorfe 
Weleslamwin, woraus fein Vater abflammte. Als fein Schwieger— 
vater 1580 ſtarb, übernahm W. deſſen bereits wohl eingerichtete 
Buchdruckerey. Er brachte fie aber nach der Zeit zu einer Volltommen: 
beit, daß fie alle andern in den Prager Städten übertraf. Wegen ber 
Menge, Größe, Koftbarkeit und Pradt der Werke, die unter feiner 
Auffihr und in feiner Druderey ans Licht traten, wurde er insgemein 
der Architypograph genannt, W. hörte deßwegen nicht auf, fi) zugleich 
mit den Wiſſenſchaften zu beichäftigen. Er verlegte ſich ganz auf die Ge: 
fhichte feines Varerlandes und die Ausbildung feiner Mutteriprace. 
Man muß ibm die Geredhtigkeit widerfahren laſſen, daß er unter den 
böhmifchen Hiftorikern der erfte war, der mit den einheintifhen Schrift⸗ 
ftellern nicht zufrieden, auch die benachbarten gelefen und benützt; der 
die genauefte Zeitrechnung beobachtete, und feine Erzählungen mit Zeugs 
niffen belegt hatte, Sein hiſtoriſcher Kalender leitet einen binlänglichen 
Beweis feiner großen Belefenheit und der Beurtheilungskraft, mit der 
er fchrieb. Alle Kenner kommen darinmüberein, daß die böhmifhe Spra— 
he zur Zeit W.’s auf den höchſten Gipfel der Vollkommenheit geflie- 
gen. In diefen gelehrten und für feine Landesgenoifen nüglichen Ber 
fhäftigungen brachte W. den größten Theil feines Lebens zu, bis ihm 
diefes die Pet, welche 1599 zu Prag wüthete, am 18. Oct. raubte, 
35 der damaligen ©elehrten in Prag fangen Klagelieder auf feinen 
Zod. Folgende find W.’s vorzüglichfte in böhmifcher Sprache gefchriebene 
Werke: Hiftorifcher Kalender, deifen, was fih an jedem Tage Merk: 
würdiges zugetragen hat, nebft genealogifchen Tabellen der Herzoge und 
Könige in Böpmen, Prag 1577, 2. Aufl, 1590. — Politia hi- 
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storica, von den weltlichen Herrfchaften und Negenten, 5 Bücher, eb. 
1584. Nach feinem Tode wurde e8 1606 wieder aufge:egt. — Carioni's 
Weltgeſchichte, eb. 1584, 2. Aufl., eb. 1602. — Die Chroniken des 
Aneas Sylvius und Martin Kuthen zuſammengeſchmolzen, mit W.’s 
lefenswürdiger Worrede, eb. 1585 — Schola Salernitana (in böhm. 
Verfen), eb. 1587. — Der Okonom, eb. 1587. — Auslegung des 
Glaubens, ed. 1588.— Das Bild der 7 guten und böfen Dinge, eb.1588.— 
Die Befchreibung der ruffifchen Länder, von Matth. Hofius, gab 
nad) deifen Tode, W. eb. 1592 böhmifch heraus, und vermehrte ed mit 
Siegm. Herberftein’s Reife, und der Geſchichte von der Tyranney 
des mosfowitifchen Großberzogs Joh. Bafilides. Zugleid überſetzte 
er ins Böhmifche : Adrihomius’s Beſchreibung des alten Serufalem, 
ebd. 1592. Von W, rühre aus diefer Zeit noch. eine böhmifche Abhandlung 
von den Münzen der alten Hebräer her, 2. Aufl. ed. 1610. Ferner 
find anzuführen: Soliloquia de Passione Dom. Nostri Jesu Chri- 
sti, Prag 1594. — Chronik der Türken, böhmiſch, eb. 1594. — 
Das große Kräuterbuh des Mathioli ins Böhmifche überſetzt, eb, 
1596. — Isocratis ad Daemonicum Paraenesis de ofliciis, aus 
dem Griechifhen in das Böhmifche überſetzt und mit dem lateiniſchen 
Zerte des Hieron. Wolf gedruckt (eb. 1586), bat der liderfeger W. 
mit feiner gelehrten Vorrede in lateinifcher Sprache verfehen., — Für 
die Linguiſtik lieferte W. Bolgendes; Dictionarium linguae latinae ex 
magno Basilii Fabri thesauro collectum et concinnatum , Prag 
1579. — Nomenclator omnium rer. propria nomina tribus lin- 
guis latina, bojemica et germ. explicata continens, eb.. 1586. 
Diefes Buch, mit dem Griechifhen vermehrt, gab er unter dem Titel: 
Sylva quadrilinguis, eb. 1598, aufs Neue heraus. F 
Well, Joh. Jac. v., Dr. der Arzneykunde und Philoſophie, 
Profeſſor der Naturgeſchichte an der Wiener Univerfität, war geboren 
zu Prag den 1. Mär; 1725. Er ftudirte daſelbſt, vollendete feine 
Studien an der Hochfchule zu Wien, nahm dafelbft den Doctorgrad, 
und erhielt 1760 die Profeffur der Naturgefhichte. Er zeichnete fich fo» 
wohl durch feinen gründlichen Unterricht ald auch durch eine glüdliche 
arztliche Prarisaus, undftarb zu Wien den 4. April 1787. Im Drude 
waren von ihm erſchienen: Rechtfertigung der Blackſſchen Lehre von 
der firen Luft, Wien 1771. — Forſchung in der Urſache der Ers 
hitzung des ungelöfchten Kalks 2c., eben 1772. — Kurzgefaßte Gründe 
zur Pflanzenlehre ꝛc., eb. 1785. — Methodiſche Eintheilung- mineras 
lifcher Körper, mit Kupf. eb. 1786. 5 
Welleba, Wenceslaw Sranz, ift geboren den 5. Sept. 1785 
zu Prag, fludirte die Humanioren zu Kuttenberg, dann in feiner 
Waterſtadt öffentlich die marhematifhen Wiffenfchaften mir Auszeichnung, 
und privatim die philofophifchen ; bierauf widmete er fid ganz der Zeich⸗ 
nenkunſt. Er it ein Schüler von 3 berühmten Männern: Kohl, 
Bergler und Hawle, und zeigt feine &tärke in Darftellung von 
Landichaften. Er bat fich zugleich in der Eigenfhaft eines gewand⸗ 
ten Dichters und hiftorifhen &crififtellerd der allgemeinen Achtung 
im Naterlande zu erfreuen. eine vorzüglichſten Schriften find: Chri— 
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ſtus im Reiden. Zehn Momente, Prag 1817. — Gefühle für jene 
Welt. Erbauungsbuch für Chriften, Leipzig 1820. — Troſt und Bes 
rubigung in Gefüngen,, eb. 1820. — Geberhbud) für Frauen, Prag 
1825. — Das heilige Grab, nah den neuelten bewährten Reijebes 
fohreibungen,, eb. 1827. — Die berühmte Prager Brüde und ihre 
Statuen, mit 37. Kupf., eb. 1827 in 2 Auflagen. — Palmenzwei« 
ge, gebrochen zur Ehre des heil. Johann von Nepomuk, eb. 1829. — 
Hauptmomente aus dem Leben dieſes Märtprers zu dem 10Ojüdrigen 
Feſte feiner Heiligfprehung , eb. 1829. — Gemälde der Domkirche zu - 
Prag, mit 2 Kupf. eb. 1832. — Der Führer und Erklärer bey den 
Merkwürdigkeiten der Metropolitantirhe zu St. Veit in Prag, mit 
Kupf. eb. 1833. Mehrere Flugſchriften in Profa oder Poefle ver: 
fchiedenen Inhalts einzeln herausgegeben; dann Gedichte in Taſchenbü— 
hern, Zeitfhriften des In- und Auslandes. Gegenwärtig arbeitet er 
an einem 2. Theil feiner „Gefühle für jene Welt,“ welcher nächſtens ers 
feinen wird. 

Wellebrad, aufgebobenes Ciſterzienſerſtift, und große mähr. 
Staatsherrihart im Hradifcher Kreife, die legte in Mähren, welche bisher 
noch unverkfauft, zum Beften der Staatsfinangen nun auch zur öffentlis 
hen Veräußerung zu gelangen bat, iftbemerkenswerth als einfimahliger 
Sitz der Könige und Biſchöfe Maͤhrens. W. it zugleich ein am Feſte der 
mäbr. Apostel Cyrill und Methud, ſtark befuchter Wallfahrisort. 

Wels, oberöfterr. Stadt im Hausruckkreiſe, am linken Ufer der 
Traun, mit 438 Häufern und 4,290 Einwohnern, fehr freundlich ge: 
baut, bat 2 Vorftädte, viele ſchöne Käufer, 4 Thürme, 2 Pläße, 
wovon der Hauptplatz 600 Schritt lang, 50 breit ift, und 2 Spring: 
brunnen. Merkwürdige Gebäude find die alte Stadtpfarrfirche mit ſchoö— 
nen Ölasmalereyen, das Rathhaus, die Burg, Schloß Polbeim 
und mehrere alte Edelhöfe. W. ift der Sitz des Kreitamıes für den Haus: 
ruckkreis. Es befinden fich hier eine Decdantey, ein Iutberifches Verb: 
haus, eine Normalhauptfchule, seine Mädchenfhule, 3 WVerforgungs: 
bäufer für 500 Arme, ein Caſino, ein Theater, eine Schiefitätte und 
anmuthige Spaziergänge auf den alten Wällen und im Stabtgraben. 
IB. treibt beträchtlichen Getreide» und Holzhandel, jetzt durch die Eiſen— 
bahn begünitige, hat 2 Jabrmärkte, einen Kupferhammer, eine Kats 
tunfabri£ und eine Papiermühle. Berühmt ift das fogenannte Welfers 
brod, ein fehr wohlfchmecendes Zudergebäde. Am rechten Ufer der 
Traum liegt die Vorftadt Aigen, mit dem fehr befuchten Herzogsbrun— 
nen, einem Garten mit Grotten und Waſſerkuͤnſten. — W. reih an 
Römermonumenten, ift das altrömifche Ovilabis und war feit 780 Sitz 
der mächtigen Grafen von Wels und Lambad. Leopold ber 
Slorreiche kauftedie Stadt an fi. Hier ftarben Marimilian L, 
deffen Tod eine alte Neimtafel in der Burg erzählt, und Carl von 
Lothringen, der Befreyer Wien’s. 

Weljer, Pbilippige, Markgröfinn zu Burgau, Landgräfinn 
zu Nellenburg und Oräfinn zu Hochberg, mit Geiftund Schön- 
beit hochbegabt, war geboren um 1532 zu Augsburg, Tochter. des 
Patricierd Kranz Welfer aus uraltem ritterlichen Geſchlechte. Sie 
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genoß von ihrer trefflihen Mutter eine forgfame Erziehung und ent 
widelte in frübefter Jugend feltene Geiftesgaben. 1549 kam Erzherzog 
Ferdinand, zmwepter Sohn Kaifers Ferdinand I. auf den Reichs— 
tag nah Augsburg, und wurde fovon ibrer außerordentlichen Schöns 
beit entzückt, daß er fie, da fie ihm ihre Gegenliebe nur auf gefegmä- 
ßige Weife gewährte, 1550 ohne Vorwiſſen feines Vaters und Obeims 
(Kaifer Carl V.) heyrathete. Erfterer war anfangs über diefe Vers 
bindung entrüftet, und lange Zeit erlaubte er feinem Sohn nicht vor 
Ihm zu erfcheinen. Diefe Mißheyrath machte aud im Auslande großes 
Auffehen, währenddem Kerdinand und Philippine in Zurüd: 
gezogenbeit auf dem Schloſſe Ambras in Tyrol lebten, fich einer äuferft 
glüdtichen Ehe erfreuten und Philippine durch ihre Schönheit und 
Herzensgüte Alle bezauberte, die fie näher Eennen lernten. Nach einem 
Zeitraume von 8 Jabren wagte ed Philippine verkleidet, dem er> 
zürnten Kaifer eine Bittfchrift zur Werfohnung mit feinem Sohne zu 
überreichen. Ihre Liebenswürdigkeit und Demuth rührten dad Herz 
des Monarchen auf das äuferfte, er nahm fie lichevoll auf, erklärte 
die Eheund die daraus entfprojfenen Kinder für legitim, doch durften fie 
nicht den ergberjog'ichen Tirel führen, fondern fich nur von Ofterreih und 
Markgrafen von Burgau und Nellenburg nennen, welch letzteren 
Titel er auch Philippinen felbft zulegte. Ihren Water aber erhob er 
nebft feinen Nachkommen in den Frepherrnftand mit dem Prädicate: 
Von Zinnendberg. Nach einer fehr glücklichen dreyßigjährigen Ehe 
ftarb fie zu Innsbrucd den 24. April 1580 und wurde dafelbft in der 
b. Kreuzkirche beugefeßt, wo ihr Erzherzog Ferdinand ein koftbares 
Denkmal errichten ließ. Auch ebrte er unter andern ihr Andenken durch 
eine Münze mit ihrem Bildniffe und der Umſchrift: Divae Philippinae, 
die jest zu den numismatifchen Seltenbeiten gehört. Ihrem, Gemable 
batte Philivvine 7 Söhne geboren: Andreas von Dfterreich, 
Cardinal ꝛc. (f.d.), und Earl von Ofterreich Markgraf zu Burgau, 
geb. 1560, vermählt mit Sibylla, Prinzefinn von Jülich, geft. 
obne Erben 1618). 0 | 
Welfperg, die Orafen, eine alte turolifche Familie; 1539 Frey⸗ 
bern; 1693 Grafen, Die Grafen zu MW. follen aus Etrurien oder 
Toscana Abftammen, und ihre Vorältern mit vielen ihrer Zeitgenoflen 
von den Galliern 580 vor Chr. Geb. vertrieben worden ſeyn. Diefe 
Flüchtlinge follen ihre Zuflucht in die Schluchten der Rhätifchen Alpen 
genommen, unweit Chur am Mhein ein Schloß, von Alters Fag a⸗ 
nio, deutſch Welfperg genannt, deifen llberbleibfel diefen Nabmen 
noch heut zu Tage führen, erbaut, ſich aber 1060, als das Schloß 
größtentbeils ein Raub des unterwühlenden Rheins geworden, nad Iys 
vol begeben haben, wo nad) einer Urkunde des Albrecht Orafen zu 
Görz 1152 mit eben fo viel Grund und Boden Welfverg bey 
Brunek im Puſterthale fteht. Es ift ferner urkundlich, daß 1152 
Ruprecht v. W. lebte und 1188 im Wiltau bey Innsbruck 
ftarb. — Eben fo ift aus mannigfaltigen frommen Stiftungen, welche 
zur Zeit noch befteben, und zum Theile wichtigen öffentlichen und Pris 
vat⸗Urkunden, in welcden leßteren fie als Zeugen erfcheinen, erweis⸗ 


Weltrus. — Wenrid. 71 


lich, daß 1269.2 Brüder, Heinrich und Otto v. W., bang ein 
Paul, ein Nicolaus im Guffidaun, und ein Banfv. W. 
eriftirten. 1318 ward Hans mit dem Oberhbaus zu Welfperg vom 
Grafen von Görz belehnt. 1321 erbielten Nicolaus und feine 
Brüder vom Grafen von Gorz und Tyrol abermahls mehrere Leben, 
Auch ward durch jenen Nicolaus 1322 eine große Stiftung zu Bris 
ren gemadt. So viel, mas das Alter diefes. Gefchlechtes betrifft, wels 
ches jetzt in 2 Linien getheilt it, deren ſich die eine von ihren Beſitzun— 
gen die deutfche, die andere die wälſchtyroliſche fchreibt. Beyde aber 
nennen fih Grafen zu Welfverg und Primör, und erkennen als 
Stammvater Ulrich, der 1280 lebte. Er war vermählt mit Sigela 
v. Veltthurn. Der jeßt lebende Standesberr Carl Jof. Ant. 
Graf zu W.-Naitenau und Primör, geb. den I. Mär; 1779, 
ift Gerichtöherr zu Altrafen‘, Erblandküchenmeifter in Tyrol, dann 
Here und Landftand in Stevermark, Kärntben, Tyrol und Äſterreich 
ob der Enns, Mitglied der k. k. Landwirtbfchafts: Gefellfchaft in Krain 
und des landwirthſchaftl. Vereins in dem Großberzogthume Baden ıc., 
und von Vater zu Sohn der 17. Abkömmling. Standesherr der wälfch- 
tprolifchen Linie ift Job. Graf zu W. | 

Weltrus, dem Grafen v. Chotek gehöriges praͤchtiges Schloß 
im Rakonitzer Kreife Böhmens, liegt am rechten Ufer der Moldau und 
ift berühmt durch feinen fhonen Park, welcher auf einer Infel der Mol: 
dau (Chotefinfel genannt) angelegt ift, in feinem —— * 
1 deutſche Meile halt und viele ſehenswerthe Parthien, als ruͤrkiſch⸗ 
Gärten, ein chineſiſches Vogelhaus, einen unterirdifchen Canal, eine 
gotbifbe Mühle, verfchiedene Denkmäler, Tempel und @äulen x., 
nebft Obit- und HDopfengärten enthält. 

Welwarn, böbm. fonigl. Stadt im Nafoniger Kreife, am ros 
then Bade, mit 1,150 Einw. und einem Spitafe. 

Welzl v. Wellenbeim’iche Yrünz: und Medaillenfamm: 
lung in Wien, die beträchtlichite numismatifhe Privatfammlung in 
Wien, und wahrfheinlich in der ganzen Monarchie. Cie umfaßt die 
alte, mittlere, neue und neuefte Gefchichte, iſt weder auf eine beſon⸗ 
dere Größe der Stärke noch auf das Metall befchränft, und enthält in 
jeder Gattung die feltenften Stücke. Befonders zeichnen fich die alten 
Münzen und jene der öfterr. Monarchie durh Schönheit, Anzahl und 
Varietät auch der feltenften Stemvel aus. — Nicht minder vorzüglich iſt 
die dazu gehörige numismatifhe Bibliothek, — Der k. k. Hofratb Leop. 
Welzslv. Wellenhbeim, Ehrenmitglied der & k. Akademie der Wiffen: 
fchaften und Künfte zu Padua, iftbey feiner Sammlung dergeograppis 
fhen Ordnung aud bey den mittleren und neuern Münzen getreu geblieben. 

Wenden (Winden), f. unter Bewohner. 

Wentih, Job. Georg, Profefior der biblifhen Literatur an 
der k. k. proteftantiich- theologifchen Lebhranftalt in Wien, wurde am 
13. Oct 1787 zu Schäfburg in Siebenbürgen geboren. eine erfte 
Bildung erhielt er an dem Gymnaſium feiner. Vaterſtadt, wo er fidh 
mit befonderer Vorliebe mit den Sprachen des claffifchen Alterthums, 
der griechiſchen und lateiniſchen befchäftigte, und zu gleichmäßiger 
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sung in beyden Sprachen Stellen aus griechifchen Rutoren ins Lateini« 
ſche, und aus dem Lateinifchen ins Griechifche überſetzte. Nachdem er die 
KHumanitätsftudien beendet hatte, bezog er 1805 das enangelifche Ly⸗ 
ceum in Hermannftadt, um bier die philofophifchen und tbeologi- 
ſchen Wiffenfhaften zu bören. Nah Vollendung des vorgejchriebenen 
zweyjaäͤhrigen Curſes der genannten Wilfenfchaften unterzog er fi 1807 
einer rigorofen Prüfung vor dem DOberconfiftorium der fächfifhen Na» 
tion. In demfelben Jahre murde ihm die Stelle eines öffentlichen Lehr 
rers der Elemente der lateinifhen Sprade an dem Lyceum in Her 
mannftadt übertragen. Nachdem er diefe Stelle ein Jabr hindurd 
beEieidet hatte, begab er ſich 1809 zur Foreſetzung feiner Studien nad) 
Mien. Hier widmete er fi vorzugsweife dem Studium der femitis 
fhen Spraden. Nach einem drittbalbjährigen Aufenthalte in Wien bes 
fam er 1812 den Ruf zur Profeffur der bebräifchen, griechifchen und 
fateinifchen Sprache und Yiteratur an dem LoceuminHermannftade, 
welche ©telle er bis 1815 beffkidete. In diefem Jahre wurde er zum Con» 
rector des genannten Lyceums ernannt, und vertaufchte die philofogifche 
Profeffurgegen die der philoſophiſchen und mathematiſchen Wilfenfchaften. 
Nachdem er das Eonrectorat gegen 3 Jahre verwaltet hatte, wurde er 
1818 zum Nector des Lyceums erwäblt, auf weichem Poften er mit den 
Borlefungen über Philofonhie auch die über die verfchiedenen Zweige der 
Theologie und über die politifche Gefchichte verband. Als 1821 für die 
proteftantifchen Theologen im öfterr. Kaiferftaate eine höhere Bildungs» 
anftale in Wien gegründet wurde, mard ihm die ehrenvelle Beftims 
mung zu Theil, an derfe'ben als Profeſſor der biblifhen Literatur für 
die Theologen Augsb. Confeſſion angeitellt zu werden. Hier befchäftigte 
er fib aufer den Studien feines Faches mit der Sauferit » Spradye und 
Literatur, über welche Sprache er auch zuerft in Wien auferorbentlis 
che DVorlefungen bielt. Wiewohl feine gehäuften Berufsgefchäfte ihm 
wenig Zeit zu fchriftftellerifhen Arbeiten ließen, fo find doch bereits 
mehrere Schriften von ihm im Drude erfhienen, und zwar: Com- 
mentatio historica, qua, quantum linguarum orientalium studia 
Austriae debeant, experitur, 2 Ihle. Wien 1822—23. — Com- 
mentatio’historico - critica de Rhapsodis, eb. 1824. — De ad- 
finitate priscae Indorum linguae, quam Sanscritam dicunt, cum 
Persarum, Graecorum, Romanorum atque Germanorum sermo- 
ne, 1. Thl. eb. 1827. — Joh. Wächter, als Menfh, als Diener des 
Mortes und der Kirche, eb. 1831. — ac. Glastz, eine biographifche 
Skizze, eb. 1834. Zum Drude fertig liegen 2 Preisfchriften, deren eine 
« ‚vonder königl. Societät der Wiffenfchaften in Göttingen, die andere 
von der Acad&mie Royale des inscriptions etc. in Paris gekrönt 
wurde. Die Eönigl. Socierät der Wiſſenſchaften in Göttingen batte 
nöbmli 1832 einen Preis von 50 Ducaten auf die befte Abhandlung 
„uber bie Überfegungen der griehifchen Autoren in die fprifche, arabi- 
+ ſche, verfifhe und armenifhe Sprache“ gefept, welcher Preis einftims 
mig der von MW. eingefchickten Abbandlung zuerkannt wurde. 2 Jah⸗ 
ve darauf, 1834, batte die Academie des inscriptions et belles- 
lettres in Paris einen Preis von 1,500 Franken auf die kefte Ver: 
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gleihung der hebräifchen und arabifchen Poeſie geſetzt. Auch diefet Preis 
wurde W. zu Theil. Beyde Preisfhriften find in lateinifher Sprache 
abgefaßt, und dienen zum Beweife, daß W. einer ber ausgezeichnetiten 
Gelehrten Dfterreichs fey. Ä 

Wenzel, St., Herzog von Böhmen, ein Sohn des Herzogs 
Wratislaw, wurde in der chriftlichen Religion von feiner Grofmut« 
ser Ludmilla unterrichtet, und von ihr aufgefordert, nad) dem Tode 
feines Vaters, als den Epriften große Verfolgungen von feiner Mutter 
Drahomira bevorftanden, die Zügel der Regierung zu ergreifen. 
Diefer fromme Fürft ließ die durch feine Muster verfchloifenen ‚Kirchen 
öffnen, die zerftörten wieder aufrichten, und viele neue, unter denen 
die Schloßkirdhe bey St. Veit die vornehmfte war, von Grunde aufr 
bauen; er gab ſich alle Mühe, das Chriſtenthum in feinem Staate aus- 
jubreiten. W. erwarb fi durch feine großen und auferordentlichen Tus 
genden, und den heiligen Lebenswandel, welchen er führte, ſowohl bey 
feinen Unterthanen , als bey den Nachbarn große Liebe, Achtung und 
Ruhm. Sein Bruder Boleslaw, welcher jenfeits. der. Elbe einen 
Strich Landes beſaß, faßte einen großen Haß wider den Herzog. Ber 
musblich hatte ipn Drabomira dazu angefeuert. Seine wilde. Ge 
müthsart brachte ihn endlich auf den graufamen Entfchluß, feinen Bru— 
der zu ermorden. Diefes Vorhaben auszuführen. Iud er ihn zu fih auf 
ein Saftmahl. Der Herzog W. erfchien.. Nach der Abendmahlzeit wollte 
er feiner Gewohnheit nach die Kirche des Orts befuchen, weil fie aber 
verſchloſſen war, fo blieb er vor der Thüre und verrichtete feine Andacht 
auf den Knien. Indeſſen Eam Boleslam mit feinen Leuten, und 
verübre ben graufamen Mord. Nach der Zeit wurde diefer fromme Her 
508, wie auch feine Grofimutter Qudmilla, von den Böhmen” unter 
die Zahl der Heiligen geſetzt. . 

Wenzel I., König von Böhmen, kam nad dem Tode feines 
Vaters, Dttofar L, 1230 zur Regierung. Dem Herjoge Frie⸗ 
drich dem Streitbaren von Dfterreich entriß er in einem glückli— 
hen Kriege einen Theil feines Landes , ſah aber in dem erneuerten 
Kampfe ſich genöthigt, die Eroberung zurückzugeben. Das von feinem 
Oheim ererbte Mähren, vergab er an feinen älteften Sohn Wladis— 
law, der nad dem Tode des Öfterr. Herzogs Friedrich wegen feir 
ner Gemahlinn Gertrud aufDfterreichs Erbe Anſpruch machte. Wla— 
dis law's frühzeitiger Tod 1247 vereitelte den wohlerdachten Plan. W. 
batte noch am Abend feines Lebens mit feinem jüngern Sohne und Nach: 
folger, Przemyſl Ottokar II. zu Eämpfen. Er wollte nähmlic 
dem Kaifer Friedrich gegen den Grafen Wilhelm von Holland bey« 
ſtehen; dagegen weigerten fih die Böhmen. Als er fie durch den Kir— 
chendann dazu zwingen wollte, empörten fie ſich wider ihn und riefen 
feinen Sohn Przemyſl Ottofar zum Könige aus, welcher ſich 
bafd des ganzen dandes bemächtigte. W. begab fi) zum Herjog von 
Meiffen, batb diefen um Hülfe, und kam mit den Hülfstruppen, bie 
er erhaisen, nah Böhmen. Ottokar ging ihm. entgegen. Bey Brür 
Fam es zur Schlacht, in welcher Ottokar in-die Flucht getrieben und 
fih nah Prag zu flüchten geywungen wurde. Machdem W. Prag ers 
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obert hatte, unterwarf ſich Otto kar, welcher von feinem Water for 
wohl Vergebung, als auch ſein Markgrafthum Mähren wieder erhielt. 
Bey einer zweyten Empörung ließ W. feinen Sohn zwar auf einige 
Zeit gefangen feßen, verzieh ihm jedoch bald.mwieder und feste ihn in 
fein Marfgraftbum wieder ein. W. ftarb 1523, ; 

Wenzel II., König von Böhmen, erhielt diefes. Land durch den 
edelmütbigen Rudolph von Habsburg, welder feinen Vater, 
Praemyfl Ottokar II. befiegt hatte, wieder zurüd, Eonnte aber 
dennoch die Schmach, die fein Vater durh Rudolph erlitten hatte, 
nicht vergeſſen. Stets nagte der. Wurm der Eiferfucht und des Meides 
über die wachfende Macht des Haufes Dfterreich an feinem Herzen. Mebrs 
mabls verrietb er die feindfelige Gefinnung gegen feinen Schwager 
Albrecht von Oſterreich, fo viel auch feine Gemahlinn Jutta, eine 
Tochter Rudolph's, dazu beytrug, die feimende Gährung zu erflis 
fen, und dag unter der Aſche glimmende Feuer zu dämpfen. Darum 
begünftigte W. II. die in Ofterreih entftandenen Unruben, und bes 
mühte fih, mit den Ungarn , mit deren Eöniglihem Haufe er dur 
feine Muster Kunigunde verwandt war, in freundfchaftlichen Vers 
bältniffen zu ftehen. Auch gelang es ihm nach dem Tode des erblofen 
Andreas III., des legten Arpaden vom männlichen Stamme, ihnen 
feinen jungen Sohn, den zwölfjährigen Wenzel III. zum König zu 
empfehlen, und biemit die Anſprüche des Kaifers Albrecht I. zu ver 
eiteln (1301). Der Bruch erweiterte fi, als König W. LI. auch Polen 
mit feinem Reiche vereinte; es Fam zum offenen Kriege, in welchen ber 
Kaifer vor Auttenberg’s feiten Mauern und ftandhafter Gegenwehr 
jurüdprallte. — Aber in Ungarn nahmen die Angelegenheiten ded Kö» 
nigs eine defto üblere Wendung. Schon hatte die Unerfahrenheit und der 
Leichtſinn feines ſhwachen Sohnes den jungen Prinzen feinen neuen Uns 
tertbanen verächtlich und verhaßt gemacht. Ihn der von der Gegenpar: 
tey drohenden Gefahr zu entreißen, eilte der König unter dem Vor— 
wande eines Befuches, den Süngling aus der Hauptſtadt Ungarns ab» 
zubolen, und in fein Erbreich wieder einzuführen. Bald darauf flarb 
König W. den 23. Juny 1305. in. 

Wenzel IIl., König von Bohmen, Polen und Ungarn, gebo: 
ren 1288, Fam nad dem Abfterben feines Baterd Wenzel II. 1305 
zur Regierung. Der König Albrecht war im Begriffe, mit einem 
Heere in Bohmen einzubrehen, als König Wenzel II. flaxb; auf 
die Nachricht feines Zodes biieb er bey Nürnberg fliehen, und der 
junge König ſchickte eine Gefandtfhaft an ihn, welde die Vollmacht 
batte, Frieden zu fliften. Diefer wurde unter Bedingungen geſchloſſen, 
die für W. wenig vortheilhaft waren, die dr aber bey feiner Jugend 
und Unerfahrenheit dennoch einging. — W. war grofimütbig; aber bis 
zur Verfchwendung freygebig. Dieß benußte der Herjog Dtto von 
Bayern, Fam nah Prag und bath den König, daß er ihm die heilige 
Krone und die Übrigen ungarifchen Kleinodien, nebft feinem Rechte auf 
das Königreich Ungarn überlaffen möchte, weil er auch einige Anfprüce 
darauf haͤtte, und fih auf deſſen Thron zu fehwingen hoffte, Der König 
gewährte dem Herzoge die Bitte und uberiieß ihm Thron und Krone 
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unter der Bedingung, er möchte ihm Polen erhalten helfen. Seinem 
Schwager, dem Herzog Boleslamw, gaber Grofpolen zu Lehen; in 
Böhmen verfihenkte er die königlichen Schlöſſer an die Edelleute, die 
ihn darum anfpradhen. — Indeſſen hatte ſich der polnifche Herzog Wla— 
dislaus Lokietek zum König von Polen dufgeworfen, und fich ber 
“reits der Herzogthümer Krakau und Sandomir bemächtigt. W. brachte 
ein Heer zufammen, an deifen Spitze er nad Polen aufbrach. Als er 
za Olmüs ankam, wurde er dafeldit von Conrad v. Potten- 
ftein am 4. Auguft 1306 krmordet. 

Wenzel der Saule, römifher König (als Kaifer wurde er nie 
gekrönt) und König von Böhmen (als folcher derIV.), Sohn und Nach: 
folger Kaifer Carl's IV., geboren zu Nürnberg 1361, beitieg!den 
deutfchen Ihrön 1378 und erweckte anfangs die größten Hoffmungen. Er 
ſchien in demfelben Geifte, wie fein Vater, fortregieren zu wollen, da 
ihn aber eine Pet aus Böhmen nah Aachen vertrieb, erwachten in 
ihm Stolz, Prachtliebe und Verfchwendungsfucht, die ihn bald allen 
Deutfchen verächtlich machten. Da er die Juden gegen feine böbm. Un— 
tertbanen begünftigte, brach ein Aufrubr aus; man bemächtigte fich 
feiner und ſchloß ihn 1394 in ein enges Gefängnif ein. In. einem Ans 
falle von Wahnfinn ließ er den Beichtvater feiner Gemahlinn, Johann 
von Nepomuk, in die Moldau werfen. Seine Graufamkeit führte zu 
einem neuen Aufrubr.und zur abermabligen Einkerkerung in Prag. 
Nachdem er fih durch Lift glücklich aus dem Gefängniffe errettet hatte, 
und wieder zur Regierung gekommen war, fuhr er fort, auf die alte 
Weiſe zu leben, bis endlich König Siegmund von Ungarn, fein 
Bruder, fih Böhmens bemächtigte, und ihn in einen Ihurm zu Wien 
fegen ließ, aus dem er abermabls entwifchte. Die deutſchen Neichsfürs 
ften entfegten ihn” 1400 feiner Würde, der er jedoch erit 1410 entfagte. 
Er regierte fofort no in Böhmen auf die alte Weife, und flarb den 
16. Auguft 1419 ohne Kinder zu binterlaffen. 

Wenzel, Gottfr. Immanuel, Dr. und Profeffor der Philo— 
fopbie zu Linz, war geboren den 13. Jän. 1754 ju Chotzen in Böh- 
men. Seine Studien begann er zu Prag und vollendete fie zu Wien, 
wo er auch den Doctorgrad erbielt. Durch mehrere Jahre bekleidete er 
fodann Privatdienfte, bis er 1800 die Profeffur der theoretifchen und 
practifhen Philofophie am E. k. Lyceum zu Linz erbielt, womit 
auch der zeitweife Vortrag der allgemeinen Welt: und deutfchen Reiche» 
gefhichte verbunden war. Nachdem er fein Amt durch mehrere Jah— 
re mit Auszeichnung bekleidet hatte, ftarb er zu Linz den 4. May 
1809. Seine im Drude binterlaffenen Schriften find ſebr zahlreich; 
die vorzüglichiten derfelben find: Der Philofoph, ein periodifches Werk, 
4 Bde, Wien 1781. — Naturbud, worin das Wunderbarfte und Auf: 
fallendfte an Menfchen, Thieren ꝛc. erzäßle wird, Wien 1795. — Die 
Kunft gefund , jugendlich, ſtark und ſchön auch im Alter zu bleiben, 
eb. 1800; 2, Aufl. 1809; 3. Aufl. 1816. — Neue auf Vernunft und 
Erfahrung gegründete Entdefungen über die Sprache der Thiere, eb. 
1800. — Die natürlichen Zauberkräfte des Menfchen zc., eb. 1800. — 
Diätetik der menfchlichen Seele, Groͤtz 1800, — Unterhaltungen über 
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die auffallendften neuen Geiftererfcheinungen, - Träume und Ahnungenac., 
Mien 1800. — Spftem der Anthropologie nach den neueſten Beobach— 
tungen 2c., Lin; 1800. — Die Liebe unter den Thieren, in einer 
Reihe von Beobachtungen, Wien 1801. — Der Mann von Welt, 
oder Grundfäge und Regeln des Anftandes, der Grazie ıc., eb. 1801. 
8. Aufl., Peſth 1825. — Vollftändiger Lehrbegriff der gefammten Pbi— 
lofopbie, 4 Bde., Linz, 1803—5. — Neues vollitändiges philofophifches 
Reallericon, 2 Bde., eb. 1807—8 (unvollender). 

Werderfee, f. Rlagenfurterfee. 

Werfen, oberöfterr. Markifieden im Salzburger Kreife, in ma— 
ferifcher Lage an der Salzach, im Pongau, bildet eine einzige lange 
Gaſſe und hat ein Bergamt, eine Papier- und Pulvermühle. In der 
Nähe fteht auf einem 352 Fuß hohen ifolivten Felfenkegel, das Thal 
beherrſchend, die Veſte Hobenwerfen; 5 Invaliden bilden jegt die 
Befasung und haben niedliche Gärtchen auf den mächtigen Zinnen. 

Wernef, Stanz Sreyb. vi, k. k. Feldmarfhall- Lieutenant, 
geboren um 1765, trat nach vollendeten Studien in öfterr. Krieges 
dienfte , zeichnete fi im eriten franzöfiihen Feldzuge rühmlih aus, 
und war bereits 1793. Generalmajor; 1794 wurde er Feldmarfchalls 
Lieutenant, und nahm Theil an den Gefechten bey Weslar, Limes 
burg, Amberg und Würzburg; im September desſ. Jahres ers 
bielt er dad Commando der Heeresabtheilung am Niederrhein; 1797 
bey Hoche's Vordringen unterließ er, demfelben die nöthigen Maßre— 
geln entgegenzufegen , und wurde defbalb verabſchiedet. 1805 erhielt 
er neuerdings eine Anitellung bey der öfterr. Armee in Bayern; nad) 
der unglüdlihen Schladht bey Ulm wurde er auf dem. Rückzuge von 
Murat eingeholt und capitulirte auf demüthigende Weiſe. Nach 
bergeftelltem Frieden follte fein Benehmen einem Kriegsgerichte unters 
jogen werden, er ftarb aber noch vor Eröffnung desfelben im December 
desf. Jahres zu Königgrätz. 

Werner, Sriedr. Ludw. Zacharias, großherzogl. = heilifch- 
darmftädtifcher Hofratd, Ebrendomberr zu Kamieniec in Pobdolien, 
und Mitglied der Eonigl. deutſchen Gefellfhafe zu Königsberg in 
Preußen, ward in letztgedachter Stadt den 18. November 1768 gebos 
ren. Sein Vater Jac. Friedr. W., ordentl. Profeffor der Vereds 
famkeit und Gefhichte zu Königsberg, hatte aud das Nectorat 
der dortigen Univerſität rühmlich verwaltet, und war ald numismatis 
ſcher Schriftfteller und als ein durch Vortrag und ciceronianifches Latein 
ausgezeichneter Redner in der gelehrten Welt, als Mufter fittlicher 
Vortrefflichkeit von Allen, die ihn kannten, geſchaͤtzt. W. hatte das Un— 
glück, diefen würdigen Vater fhon im 14. Jahre durd den Tod zu 
verlieren, fand jedoch dafür Erfaß in der treueften Sorgfalt, die 
ihm feine vortrefflihbe Mutter Lowife Henriette, geborne 
Pietfch, eine Nichte des deutfhen Dichterd Valentin Pietſch, 
angedeihen ließ. Ihrer mächtigen Anregung verdankt W. eine frühe Nei— 
aung für Poefie und echtes Chriſtenthum. Da die Altern proteftantifcher 
Confeſſion waren, fo ward aud er in ben Örundfägen diefer Reli— 
gionspartey erzogen. 1784 ward er der Univerfität zu Königsberg 
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als Akademiker einverleidt. Sein Hauptſtudium waren Rechts und 
Cameralwiſſenſchaften, doc benützte er auch die pbilofophifhen Lehr— 
vorträge des großen Denkers Kant, der ald ebemahliger College und 
Freund von W.'s Vater aud den Sohn mit Güte bebandelte. 1790 
machte er feine erfte lirerarifche Reife über Berlin nah Sachſen. 1793 
ward er ald Gecrerär der Eönigl. preufiifchen Kriegs» und Domainen» 
fammer angeftellt. Diefen Poften verwaltete er mit redlicher Dienftestreue 
und unter den Stürmen der polnifhen Anfurrection 12 Jahre hindurch, 
größtentheils zu Warſchau, vonmwo er 1805 als geb. Secrerär zum 
neu:oftpreusifhen Departement nah Berlin berufen wurde. Als 1806 
der franzöfifhe Krieg Süd» und Neu = Djtpreußen vom preußifchen 
Staate trennte, wurden die Dienſtverhöltniſſe der ſammtlichen bey dies 
jen Departements angeftelle gewefenen Staatsbeamten, alfo auch W.s 
aufzelöft. Schon 1804 war W.'s Mutter geftorben, ohne andere Kins 
der, alsihn zu binterlaſſen; es feifelten ipn daher weder Dienſtes⸗ noch) 
Bamiliendbande mebr. &o fhien er denn vom Schickſal doppelt berech⸗ 
tigt, die Hauptneigung feines Gemüthes, die Pilgerluft, zu befriedis 
gen. Erreifte im Sommer 1807 von Berlin uͤber Prag nah Wien. 
Am Spätjahre 1807 ging W. über München nach Frankfurt, 
und nachdem er von bier aus die Herrlichkeit des Rheins gefchaut hatte, 
im Frühlinge 1808 nah 3 zu Weimar durchlebten Monathen,, 
von dort nah Berlin zurüd. Im Sommer 1808 beſuchte W. die 
Schweiz, wo er die Bekanntfhaft der geitreichiten Frau unferer Zeit, 
der Baroninn v. Staël, gebornen Necker, madte Bon Coppet, 
als dem Ziel feiner viermonatblichen Fußwanderung dur die Schweiz , 
ging W. im Spätherbite 1808 nad) Paris. Im December 1808 
verließ ev Paris und Eehrte nah Weimar zurüd. 1809 warb W. 
von dem Grofiberzoge von Heſſen-Darmſtadt mit dem Titel eines 
Hofrathes beehrt. 4 Monathe verlebte dann W. wieder zu Coppet 
am enferfee. Es war im November 1809, ald W. durch Empfehluns 
gen der Baroninn Staäl von Copper über Turin, Slorenz 
nah Rom reiite, wo er den 9. Dec. 1809 eintraf. W. kehrte zu Rom 
zum Glauben feiner Väter, tem Eatholifhen, zuräd und ftudirte dort 
die Theologie. Er benußte die Nebenftunden, die ihm jenes Studium 
übrig ließ, um Stalien Eennen zu lernen, und nicht nur in Nom die 
plaſtiſche Darftellung der Weltgefchichte, fondern aud in Neapel den 
Zorn und die Milde der Natur, in Florenz die Wiege und Schule 
der Kunft zu betrachten. Als W. 1813 über Venedig nah Deuiſch— 
land zurückgekehrt war, ſah er bald Yarauf im Spätherbfte 1813 die 
verbindeten Heere der 3 Völkerretter fiegreih durh Frankfurt am 
Main ziehen. Sich nach Ruhe fehnend, verdankte W. die Erreichung die: 
fes Wunfces feinem Wohlthäter, der damapls noch Großherzog von 
Frankfurt war, dem Bürften» Erzbifchof von Dalberg. Auf deifen 
Befedl ward W, im Jänner 1814 im Seminarium zu Afhaffenburg 
aufgenommen, und als er dafelbft (nad ſchon in Kom vollbrachtem 
Studium der eigentlichen Theologie) eitı halbes Jahr hindurch ſich mit 
dem Rırual des katholiſchen Kirchendienftes befanns gemacht batte, den 
16. July 1814 im 46. Jahre feines Alters von dem Suffragane des 
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Fürſten-Erzbiſchofs v. Dalberg, dem Weihbiſchofe v. Kolborn, 
züm Prieſter geweiht: Es war Ende Auguſt 1814, als W. zu Wien, 
wohin er fih von Afhaffenburg begab, ankam. W. fand den Con— 
greß verfammelt. Er ward ohne fein Zuthun zum Prodigen aufgefor- 
dert. Seitdem hat W. den Winter über in Wien, den Sommer über 
in andern Provinzen ber k. k. Erbftaaten (in Ungarn, Steyermark, 
Venedig) und bey feiner Art und Weife, ſtets bey lebhaft getheilten Urs 
theilen feiner Zuborer gepredigt.. Einmahl nur feitdem hat W, ein volles 
Sahr, vom Frühling 1816 bis dahin 1817 in Podolien, im ruſſi— 
fhen Antheil Polens ,„ bey der Familie des Grafen Choloniewss 
Ei zugebracht. Durch feinen edlen Freund und Beſchützer, den jener 
Familie angebhörigen Grafen Nichl. Grocholski, Vicegouverneur 
u Kamieniec in Podolien, bey ihr eingeführt, ward W. durch den 
Sifchof v. Madiemwicz und das alte bifhoflihe Cathedrafcapitel das 
felöft, im Brüblinge 1817 zum Ehrendomherrn befagten Gapiteld er: 
nannt. Seitdem privatifirte und predigte W. wieder in Wien als 
Weltgeiſtlicher, feir 1821 als Redemptoriſt. Die Eigenthümlichkeit der 
W.ſchen Predigten beruht auf feiner vielleicht parador ſcheinenden Liber 
jeugung, daß, bey der Anzahl von Compendien über die Äſthetik und Hos 
miletik, diefe ald Eunftgerecht doch fait mehr noch als jene unter die from— 
men Wünfche gebört, und-daß bey der Menge theolog. Hülfswiſſenſchaf⸗ 
ten man ebenfalls auch wohl auf dem fattfam beaderten Boden der 
Moral: und Paftoraltheologie ein Stück Brachfeld der practifhen An- 
tbropologie einräumen Eönnte, Nachdem W. aus dem Redemproriftens 
Orden getreten, ftarb er den 17. Jaͤn. 1823 in Wien, berühmt als 
Dichter wie als Kanzelredner. Ws Schriften find: Gedichte, Königes 
berg 1789. —-Die Söhne des Thales, ein dramatiſches Gedicht, 2 
Thle. Berlin 1803—4; 3. Aufl. eb. 1823. — Das Kreuz an der Ofts 
fee, Zrauerfp. eb. 1806. — Martin Luther, oder die Weihe der Kraft, 
Tragödie, eb. 1807. — Attila, König der Hunnen, vomantifche Tragödie, 
eb. 1809. — Wanda, Königinn der Sarmaten, remantifhe Tragö— 
die, Tübingen 1810. — Klagen unr feine Königin Louiſe von Preußen, 
Rom (Berlin) 1810. — Kriegslied für die zum heil. Kriege verbündeten 
Heere, Frankfurt 1813. — Die Weihe der Unkraft, eb, 1814. 
— Tedeum zur Beyer der Einnahme von Paris, ed. 1814. — 
Der vier und jwanzigfte Februar, Tragödie, Leipzig 1815, 2. Aufl. 
eb. 1819. — Die heil. Kunigunde, vömifch » dentihe Kaiferinn, ein 
romantifhes Ecaufpiel, ebd. 1815. — Geiftlihe Ubungen für 3 Tas 
ge, Wien 1818. — Die Mutter der Makkabäer, Tragödie, eb. 
1820. — Zwey Gelegenheitspredigten, wovon eine am Fefte des heil. 
Auguftin gehalten wurde, find zu Wien, und mehrere Gedichte in 
verfchiedenen Almanachen: Aglaja, Hormayr's Taſchenbuch, Er ich ſo m's 
Mufenalmanach, Weich’s Balfaminen erſchienen. Mehreres hinterließ 
W. handſchriftlich. Nachgelaſſene Predigten von ihm gehalten 1814 32 
16, ſind zu Wien 1835 herausgekommen. 
Werner, Job. Ludw. Freyh. v., k. k. wirkl. geb. Rath und 
re der k. k. Hofcommiffion in Juſtizgeſetzſachen, war geboren zu 
rier den 13. Nov. 1759, wo er auch feine Studien zurüclegte. 
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1779 ging er nach Coblenz, und von da nach Weglar, wo er ſich 
die Rechtspraxis mit Erfolg aneignete. 1781 kehrte er nah Trier zus 
rüc, advocirte bafelbft eirte Zeitlang, und erhielt dann. eine Profeffur 
der deutſchen Reichsgeſchichte auf'der doriigen Univerſitaͤr, wie auch die 
Stelle eines Secretars bey: der Statthalterey. 1783 wurde er Profeſſor 
des deutſchen Staattrechtes, 1789 trat er als Hofrathrzur churfürſtl. 
Regierung nad Cöln über, und wurde vonndem Ehurfürften zu ver: 
fehiedenen wichtigen Gefchaften und Sendungen verwendet; ſo war er 
Wahlborbfchaftsrath.: bey der Kaiferwahl Leo po1d’s- IL, auch 
verſah er durch einige Zeit. die Lehrftellen des Staatsrechtes und ber 
deutſchen Reichsgefchichte auf der Univerfität. zu Bonn. Durch feine 
Kenntniſſe und eifrige: Geſchäftsleiſtung hatte er. jih nicht nur die Ges 
wogenbeit feines Fürften, fonderm auch jene des Kaifers Leopold in 
fo hohem Grade erworben, daf ihn. Letzterer 1791 zum Reichshofrath 
in Wien ernannte, in welcher Stelle ihn auch Kaifer Franz; .nad 
feiner Thronbefteigung beftätigte. 1805 erfolgte. feine Erhebung in den 
Reichsfreyherrnſtand, und nah Auflöfung des Reichshofrathes wurde 
er zum Mitgliede einer Eaiferl. Hofcommiſſion ernannt, welder die 
Sichtung der im Neichsdepofitenamte zurückgebliebenen Documente und - 
Acten aufgetragen war. 1807 ernannte ihn Kaifer Franz zum Hofr 
rath bey der oberſten Juſtizſtelle, 1810 zum Wicepräfidenten, und 
1811 zum Präfidenten des ftegermärkifchen Landredts, welche Stelle 
er durch 11 Jahre mit der größten Umficht verwaltete. 182 wurde, 
zum Pröfidenten des mähr. = fohlefifchen Appellationggerichtes in Brünn 
befördert, und Eur; darauf zum oberften Landeskämmerer in Mähren 
ernannt. 1828 wurde ihm wegen gejchwächter Geſundheit geftatter, 
diefe Stelle niederzulegen, ex erhielt dafür die Präfidenitenftelle der Hofs 
commijfion in Juſtizgeſetzſachen, farb jedoch jhen zu Wien den 18, 
März 1829. Im. Drude waren von ihm unter andern erfchienen: Bes 
trahtungen über die Verbindungen politifder- Conjuncturen und ber 
Staatswohlfahrt mit der Wohlfahrt der Religion, Luremburg 1788. 
— liber das remedium revisionis wider kammergerichtliche Urtheife, 
Bonn 1789. — Negentenmarimen, aus den Schriften Ludwig's XIV. 
von Frankreich, Friedrich's II. von Preußen und Guftav’s III. von 
Schmeden gezogen, 2 Bde. Wien 1809. — Sein Sohn ein Kenner und 
Sreund der Wiffenfchaften, ift der verdiente E. k. Hofrath bey der geb. 
Haus :, Hof: und Staatskanzley, Joſ. Freyh. v. W., Ritter des £.=öfterr, 
Leopold», des fardin. Sr. Mauritius: "nd Lazarus, wie auch des ruf. St. 
Wladimir» Ordens 3. Claffe, dann Commandeur 1. Claſſe des churheſſ. 
Haus » Ordens vom goldenen Löwen und Ritter des preuß. rothen Adlers 
Drdens 2. Claſſe. | 

Wernftadtl, böhm. Markiflecken im Leitmeriger Kreife mit 1,400 
Einw., hat eine mittelft einer Dampfmafchine in Umtrieb gefegte Baum: 
wollfpinnmanufactur ind eine Kattundruckerey. 

Werſchetz, ungar. Eönigl. Freyftadt im Temeſer Comitat, am 
Buße des Berges gi. N., bat ın 2,300 Haufern 15,790 Einw., die 
Wein bauen, Seide ziehen und mancherleg Gewerbe betreiben. Zu W. 
iſt der Sitz eines griechifchs nichtunirten Bisthums, wid die Raizen has 
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ben bier eine latein. Schule und ein Alumneum für arme Studirende, 
die. Katholiken eine Hauptſchule. Die fogenannten Römerfhanzen, wels 
che das. Temeſer Comitat in 2 Reihen von. &üben nad Norden durde 
ſchneiden, kaufen hier vorbey. 
Wertheimer, Jof;, aus .einer feit 200. Jahren vortbeilhaft 
befannten Familie entfproffen, und zu Wien 1800 geboren, ward 
frübzeitig zum Kaufmannsftande befiimmt, in welchen er auch gegen« 
wärtig eine achtbare Stellung einnimmt.‘ Durch eine forgfältige Erzie⸗ 
bung entwickelte ſich manches Talent in. ihm, fo wie von Jugend uf 
ein Trieb zu gemeinnüßiger Wirkfamkeit, welcher in der» Einführung 
der Kleinkinderbewahr «Amftalten in Deutfchland,, und befonders in die 
oͤſterr. Erbftaaten zunächft Entfaktung und: Befriedigung fand. W. gab 
biezu den erften Impuls, indem ev des Engländere Wilderfpin’s 
Werk: On Infants-schools, London 1824, ins Deutfche übertrug und 
mis Zufägen bereicherte, welche allgemeine Anerkennung fanden ,. zu⸗ 
gleich. aber den Ertrag der erften in feiner Vaterftadt zu gründenden 
Anftalt diefer Art widmete, Diefes Werk, das ſich fehr ſchnell vergriff, 
und eine fehr. ftarke 2. Auflage nöthig machte, ward vom Eönigl. preu« 
Fischen ‚Minifterium der geiftlichen«, Medicinal» und Unterrichts » Ans 
gelegenheiten öffentlich, und zum Ankauf auf Rechnung der Schulcaſſen 
anempfohlen, und veranlafte in Preußen, ganz Deutfchland und ber, 
Schweiz, ja felbit in Italien und Spanien auf eine faft beyfpiellos ans 
regende:Weife die Errichtung von Kinderbewahr » Anftalten, im öfterr, 
Siaate aber vorerft in Ofen und Peſth (1828), wonach W. ſich 
auf das lebhafteite verwendete, um.deren Einführung in Wien zu bes 
wirken. Das Refultat ergab fich lohnend in der Begründung der erſten 
Kinderbewahr » Anftalt zu Wien:am. Rennwege (Sieingaſſe Nr. 228) 
am 12. Februar 1830, welder W. feitdem vorfteht, und die zahlreiche 
Nachahmung in Wien und.den Provinzen bervorrief, wobey W. gros 
fentbeils zu Rathe gezogen wurde. — Auch in dem Gebiethe der Dras 
matik hat fich derfelbe mie Glück verfuche, indem er den „Buckeligen“ 
nad) dem Englifhen des Sheridan⸗Knowles auf die Bühne brach— 
te, ein Stück, das ſich fehr beyfälliger Aufnahme bey wiederholter Auf» 
führung im £. k. Hofburgtheater (zuerft amı 16. Mov. 1833). und auf 
andern deutfhen Bühnen zu erfreuen hatte, und diefelben zuerſt mit 
einem in England gefeyerten Dichternahmen befannt machte. Seit 1835 
von feinen ifraelitifhen Glaubentgenoffen, für deren Angelegenheiten 
er ſich längft mit Wärme interefiltce, zu dem ehrenvollen Amte ihrer 
Öffentlichen Vertretung berufen, widmet er einen bedeutenden Theil 
feiner Zeit und Kraft den’ damit verbundenen Gefchäften und Obliegens 
beiten, ohne jedoch feine anderweitigen Beſtrebungen dabey aus den 
Augen zu verlieren. Außer mehreren in verfchiedenen Zeirfhriften, nah» 
mentlic im Wiener Converfationsblatte, der Wiener Zeitfchrift, und 
dem öfterr. Archiv für Gefchichte zc. erfchienenen Eleineren Gedichten und 
Aufjägen verfchiedenartiger Tendenz find von ibm im Drud herausgekom⸗ 
men: Über die frübzeitige Erziehung und die englifhen Kleinkinder: _ 
ſchulen, nad) dem Englifchen mit Zufägen, Wien 1826, 2. vermehrte 
und verbeſſerte Anfl. ed. 1828. — Therefe, ein Handbuch für Mütter 
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und Kinderwärterinnen, eb. 1832: — Nächftens foll von ihm ein Baͤnd⸗ 
hen dramarifcher Beyträge für die deutfhe Bühne erfcheinen. 

Wertbeimfteins , Herrmann v;,. Söhne. Diefe — 
führt ein fehr bedeutendes, durch feine ſoliden und ausgebreiteten Ger 
fhäfte in gan; Europa vortheilhaft bekanntes Wiener Großhandlungss 
baus, deſſen Schreibſtube fih in der Neuburgergaffe in der Stadt, 
Nr. 1111, befindet. Chef diefes Haufes ift. der Eenntnifreiche Gefchäfts- 
mann Siegmund, Edler v. Wertheimftein, Genfor bey der 
privil. öfterr, Nationalbank; in fliller Geſellſchaft, auch die Firma. fühs 
rend it deifen Schwager, Carl Jacques, ein vielfeitig gebildeter 
Mann. Wechfelr, Speditions- und Escomntogefchäfte. machen ben 
Kauptzweig der mercansilifhen Thätigfeit diefes Etabliſſements aus. 

Weſely, Eleine böhm. Schutzſtadt im Budweifer Kreife,. in einer 
veizenden Gegend mit 4,900 Einw., die flarten Gemüfe- und Rüben» 
bau treiben. 

Wefely, mähr. Stadt i im Hradiſcher Kreife, auf einer Infel der 

Mark, har nebft ihrer Vorſtadt 2,800 Einw., und ein fhbnss. graͤfl. 
Ehorinfkyfches Schloß mir einem ‚herrlichen Park, 
Weſely, Eugen, war 1799 zu Wiſo witz in Mähren gebo⸗ 
ren. Er entwickelte ſchon in ſebr zartem Alter während ſeiner erſten Stu⸗ 
dienjahre am Gymnaſium zu Kremſfier einefeltene Anlage zur Poeſie, 
welche ſich während feiner philofonhifchen und juridifchen Studien an der 
Univerfirät zu Wien immer fchoner entfaltete,, und zuerſt 1819 und 
1820 in dem Andrefchen Heiperus, und im- ber belletriftifchen Zeit⸗ 
ſchrift „Cicade“ oͤffentiich auftretend, ſich bald einer warmen. Theil— 
nahme "der Leſeweit erfreute. Einen noch beiferen Nabmen erwarb ſich 
W. 1821 ald Novelliſt, Humorift und Lyriker, durch feine zahlreichen 
und trefflichen Bepträge zu ben 1821 in Wien erfdienenen Eichen- 
blättern, fo wie durch mehrere profaifhe Aufſäte und. Idyllen in der 
Wiener Theaterzeitung. Seine unſichere Stellung als Sohn eines ganz 
vermögenloſen Landbeamien, fo wie feine Vorliebe für literariſche Ge⸗ 
genſtaͤnde und grimdliche Gelehrſamkeit, beſonders in den alten Spra⸗ 
chen und Claſſikern, bewogen ihn, 1822 eine zu Binfovncze in 
Slavonien erledigte Gpmnafial-Profeflur anzutreten. Hier ſchrieb W. 
mehrere durch moraliſche Tiefe, Charakteriſtik und Phantafie ſehr werth> 
volle Erzählungen; hier dichtete er ſeine, durch poetiſchen Gehalt und 
nationelles Colorit gleich ausgezeichneten Elegien aus Slavonien, wels 
che er in der zu Peſth erfhienenen Zeitſchrift „Iris“ unter dem Titel: 
Saveblümchen theilweiſe der Leſewelt übergab. Auch verdienen beſonders 
feine Bemühungen für die ſerbiſche Volkspoeſie und Literatur Erwah— 
nung, als deren erfte Frucht 1826 zu Peith die von competenten 
Stimmen mic Beyfall aufgenommenen ferbiihen Hochzeitslieder erfchies 
nen. Kur; nad) feiner VBerfegung an das Gymnaſium zu Iglau, farb 
W. daſelbſt am 11. Sept. 1828. In feinen Poejien und profai« 
ſchen Aufſaͤtzen verdient , adgefehen von ihrer Leichtigkeit, Ungeſucht⸗ 
beit und komifchen Grazie, auch die feltene Gabe Anerkennung, wos 
mit der Verfaſſer auch den an ſich unbedeutendſten Stoffen poetifchen 
Gehalt adzugewinnen wußte. W.'s werthvollſte Ardeiten von treuer 
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Freundeshand forgfältig in 2 Bände geſammelt find, geordnet, und zur 
Herausgabe bereit. - > - 

Weflelenyi v. gadad, Kranz, aus: einem vornehmen unga⸗ 
riſchen ©efchlechte entfproffen, ein Sohn des Eönigl. Rathes und Kaͤm⸗ 
mererd Stephbanv. W., war ein Mann, an welchem Alles verrieth, 
daß er in Pannoniens Gefilden geboren war, und-an dem der Natio⸗ 
naldharafter eines eigentlichen Ungars unverkennbar hervorleuchtete. Er 
war kühn und tapfer, raſch in feinen Handlungen; ftol; und ebrlies 
bend, und body großmuͤthig, klug und befheiden;:er liebte mit Treue 
feinen Monarchen, und fhägte mit Enthuſiasmus fein Vaterland. — 
Nur Schade, daß W. auch einen Fehltritt, doch erft in den legten Tas 
gen feines Lebens beging, der zu jener Zeit vielen ungar. Großen ger 
mein war, und der feinen Biographen betrübt macht, weil er an die 
Reihe der glänzenden Iharen, die W. auszjeichneten, aud feine Ver— 
irrungen fnüpfen muß, welcde jenen Glanz nur zu febr rerdunfeln. — 
DW. warb an des Kaifers Ferdinand II. Hofe als Edelknabe er= 
zogen, wo er fich reichlich mit Kenntniffen ausbildete, als er aber zum 
Manne heranreifte, weihte er fih, mit einem rüftigen Körperbau bes 
günftigt, und feurigem Muth begabt, dem Kriegsdienfte, und wohnte 
mehreren Schlachten gegen die Türken mit rühmlichem Verhalten bey. 
As nachher Wladiſslaus IV. König von Polen, in den ſchweren 
Krieg mit Moskau, und den Tataren vermwicelt war, führte W. ihm 
einige un gariſche Compagnien zu, und nahm Antheil an dem Feldzuge, 
‚ wofür ihm Wladislaus das Indigenat, und: bey 100,000 Thaler 
Werth an Gütern in-Polen verlieh. Bey jeder Gelegenheit hatte W. die 
befrlichften. Proben feines Leriternehmungsgeiftes, und feiner Gefchice 
lichkeit in der Kriegskunſt abgelegt, und um dieſes ſchöne Beitreben noch 
beffer anzueifern, erhob Ferdinand W. in den Grafenftand, und 
ernannte ihn zum Commandanten der Feftung File; ein Pollen, der 
von.den nahen Türken immer bedroht war, und der eines entfhloifenen 
und weiſen Befehlshabers bedurfte. 1647 erhielt er das Generalat in 
DOberungarn, ‚nachdem er vorher auch die ungar. Völker in dem deut⸗ 
ſchen Kriege wider die Arone Schweden angeführt hatte; und ale her⸗ 
nad Georg Rakoczy, Fürft von Siebenbürgen, zu den Waffen 
griff, warb er in Ungarn wider denfelben gebraucht. In diefem Kriege 
that er fi 1644 durch die Eroberung von Muräny- hervor. Ferdi— 
nand, erfreut über diefes eben fo Eluge als tapfere Benehmen, fchentte 
1646 das eroberte Schloß Muräny mit den dazu gehörigen Gütern, 
ibm und fenen Nachkommen, und ernannte ihn zum Eönigl. Rath. — 
So hatte alfo W. bereits durch 8 volle Jahre ald Commandant in Ober« 
ungarn dem Könige vedlich gedient, und für die Eicherheit ded Bürgers 
und Landmannes gewacht, und der ihn achtende Monarch hatte feine 
Verdienfte von Zeit zu Zeit nicht nur mit verfhiedenen hoben Ämtern 
gewürdigt, die er ihm ertheilte, fondern es firebre auch das Vaterland 
dem biedern Staatsmann / und Helden feine Erkenntlichkeit zu erweiſen. 
Den 15. März 1655 riefen ihn die &tönde, aufdem Landtage zu Pre fi 
burg, einhellig zum Palatin des Reichs aus. — Als Leopold 1662 
die Erände nad Preßburg berief, um dafelbft einen Landtag abzu⸗ 
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haften, hatte W. auch als Palatin mit Widermwärtigkeiten des Krieges 
zu kämpfen. Auf diefem Landtage drang der Kaifer darauf, daß -die 
Stände bey den fehr großen Gefahren, in welchen das Reich fchwehte ,. 
bey Zeiten darauf bedacht feyn follten, fih in guten Vertheidigungs⸗ 
ftand zu -fegen, wenn allenfalls ein Krieg mit den Türken ausbrechen 
follte. Allein die evangel. Stände wollten fo lange von den fönigl. Pro⸗ 
pofitionen nichts hören, bis der König ihre Religionsangelegenbeiten 
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und evangel. Stände in große Streitigkeiten, mit welchen die Seit une 
benügt verftrih. Der Palatin that bier was feiner Pflicht gemäß war. 
Er gab fich unfäglide Mühe, die entzweyten Gemütber zu vereinigen, 
und beſchwor die Stände, fie follten dod dem Wunſche des Königs 
nachkommen, ber ohnehin nur ihre eigene: Wohlfahrt betrifft, und bie 
Berarhfhlagung über die Mittel zur Sicherheit des Reichs, ihren Pris 
vatvortheilen vorziehen. Diefes fein unverdroffenes Beſtreben um bie 
Sache des Königs und bes Vaterlandes ſchien auch dießmahl eine Vers 
geltung zu finden, denn nocd während des Landtags, am 15. Juny 
flug ihn der Kaifer (im Nahmen Philipps IV. von Spanien) zum 
‚ Rister des goldenen Vließes. — 1663 kam es zwiſchen der ‚Pforte 
und dem Kaifer zum Kriege, und Leopold ließ durch den: Pala- 
sin ein allgemeines Aufgeboth ausſchreiben, worauf ſich auch wirks 
lich bey 20,000 Mann Infurrectionstrunpen einfanden, über welche 
der Palatin den Oberbefehl hatte. — Nah dem Verluſt von Neus 
bäufel wollte der Kaifer dem Beinde einen andern Damm entgegen« 
fegen, und ließ 1665 die Feſtung Leopoldftadt erbauen. :Den er: 
fien Grundftein zu diefer regelmäßigen Feftung legte W. in Gegenwart 
des Hofkanzlers Scelepefenpi, des Marſchalls Souche, “und 
mehrerer Magnaten. — Bis hieber hatte W. als ein. treuer Untertban 
bem Kaifer ſowohl im Felde als im Gabinete gedient, und feine ganze 
Lebenszeit mit den biebderften und redlichiten Handlungen ausgefüllt; 
aber 1667 beflecfte er feine rübmlich gefchrittene Bahn mit einer ver 
rätherifhen Handlung. Mod 1665 verfamme’ten fich verfchiedene ungar. 
Moagnaten unter dem Scheine ihrer Geſundheit zu pflegen, in dem Tren- 
efiner Bade, 2 Jahre darauf aber unter einem andern Vorwande zu 
Neufohl. In diefen Verſammlungen entwarfen fie einen. Plan zu 
einem gefährlichen Bürgerfriege, mit dem Entfchluffe, daß fie ihre Be⸗ 
ſchwerden dem Eaiferl. Hofe noch einmahl vorftellen, und im Falle fol« 
chen nicht abgeholfen würde, -fich nad dem Decrete Könige Andreas II. 
ſelbſt Recht verfchaffen wollten. W. ließ ſich von einer falfchverftandenen 
Vaterlandsliebe binreißen, und war ſchwach genug „ dem ftwäflichen 
Vorfhlägen der Mifvergnügten Gehör zu. geben, wozu ihn. befonders 
auch feine Gattinn aneiferte. — Doch bald nachher, als er die Sache 
kaltblütiger überlegte, bereute er den Schritt, den er getban;. er hatte 
die Auszeichnungen noch nicht vergeilen , die er von dem äfterr, Kaiſer⸗ 
baufe erhielt, und ging wirkiich mit dem Gedanken um, bdiefe ‚Vers 
fhwörung dem Kaifer zu entdecken, allein da W. diefe Entdeckung noch 
immer auffhob , hinderte ihn eine ſchwere Krankheit gänzlich daran, 
in welcher er u Deutſch⸗Liptſche am 23: März a. flard, 
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Weſtonia, Eliſabeth, Johanna, wurde u London den 2. 
Mov. 1582 geboren; fie ſtammte aus-einem alsadeligen englifchen Ge⸗ 
ſchlechte. Ihr Vater reiite, als W. noch fehr jung war, mit feiner as 
milie nach Frankreich, dann nah Italien und kam endlich nah Böhs 
men, wo er fih zu Brür niederlieh. W. erhielt eine gelehrte Bildung. 
Sie machte. fi die deutſche, böhmifche und ita’ienifche Sprache eigen. 
Von Joh. Hammon erhielt fie Unterricht in der Tateinifchen Sprache, 
in welcher fie es in Eurzer ‚Zeit fo weit brachte, daf fie die römifchern 
Dichter Iefen Eonnte. Nah dem Tode ihres Vaters, 1597, lebte W. 
mit ihrer Mutter in größter Dürftigkeit, bis fich der gelehrte Domberr 
zu Prag, Berthold Pontan v. Breitenberg, ihrer annahm, 
welcher fie nicht nur mit Geld unterftüßte, fondern ihnen auch Freunde 
und Gönner bey Hofe verfchaffte. W.’s traurige Lage und der 1600 ers 
folgte Tod ihres Bruders, Joh. Weiten, gaben Veranlaffung zu den 
ſchoͤnen Elegien im veiniten Latein, durch welche fie fich nicht nur bey 
den böhmifchen, fondern auch bey auswärtigen Gelehrten Bewunderung 
und Hochachtung erwarb. Ihr Rutm verbreitete fich bald in Deutfchlanidy 
England und den Niederlanden; von den berühmteilen Männern da= 
mahliger eit: Scaliger, Lipfius, Paulus Meliffus und 
Andern erhielt fie höchſt ſchmeichelhafte Zufchriften. Meliffus, wel 
cher gleichfam dad Haupt der Dichter feiner Zeit war, Erönte ihre Ver: 
dienite 1601 mir einem Lorberkranze. 2 Jahre darauf fingen ihre Glücks⸗ 
ummftände an, eine gürfligere Geſtalt zu gewinnen, indem fie ſich mit 
einem Rechtsgelehrren und Agenten am kaiferl. Hofe ju Prag, Jobe 
Leo, vermählte. Sie lebte hierauf in angenehmer Tage bis an- ihren 
Tod, den 23. Nov. 1612. Ihre Gedichte und Briefe find unter dem 
Titel: Elisaberhae Joannae Westoniae, nobilis Anglae et po@triae 
longe celeberrimae opuscula, ‚oder: Parthenicon , mehrmahl- aufs 
gelegt worden; zu Sranffurt an der Oder’ 1602,*z5u Prag 
1606, zu Leipzig 1609, zu Frankfurt am Main 1723. 

Weſtphaͤliſcher Friede, f. unter $riedensfchlüffe. 

Weyer, oberöfterr. Marktflecken im Trauntreife, an der Gränze 
des Landes unter der Enns, mit 1,230 Einw., it der Sitz eines Ins 
niernberger hauptgewerkſchaftlichen Infpectorats, deren Hammerverwal⸗ 
fung und einer Filialbergwerks «Buchhaltung. W. befigt eine Caſerne, 
ein Bürgerfpital, Eifenwerte, Stahl» und Blehhämmer, und eine 
Wagenfedernfabrif. a 

Weyerburg, Schloß im Kreife Unterinnrhal und Wippthal Tys 
gold, "war 1512 der Sommeraufentbale Kaifer Marimilian’s 1. 
Hier empfing er auch die Geſandten Venedig's. Vom Schloſſe W. aus 
genießt man die herrlichſte Anſicht Innsbrucks und ſeiner Umgebung. 

Wiczay, ſ. Viczay. | 

Widmanftadt (Widtmanftädt, Widmanftätten), Job. 
Albrı wi, Kanzler der niederöfteır. Lande, großer Orienaliſt, war 
1506 zu Neltingen bey Ulm geboren. Eeinen erſten Unterricht er« 
bielt er von deni berühmten Reuchlin, dann begab er fich auf die 
Univerfitasnah Tübingen, wo er fihbefonders durch eifrige linguiſtiſche 
Studien auszeichnete, bie er fpäter in Rom, Turin und Neapel 
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ſche und jede mit ihnen verwandte Sprache, aud) verwendete .er gro 
ben Fleiß auf die perfifhe, armenifhe und ruffifhe Sprache, 1540 
ging W. nach Deutfchland zurück, und befchäftigte fich mit verfchiedenen 
Sorfhungen. 1552 begab er fih nah Wien, wo er bald bey dein Kair 
fer Kerdinand I. durd feine Gelebrfamkeit fehr zu Guniten fam, 
der ihn zu feinem Rath und bald darauf auch zum öfterr:- KRanıler 'ew 
nannte. Als 1554 eine Reformation bey der Univerſität zu Wien vor 
genommen wurde, ward ihm aud die Dberleitung dieſes Gefcäftes 
übertragen, und fein Anſehen, in welchem er bey diefem Kaifer ftand, 
vermehrte fi dadburh ungemein. 1556 begab fih W. nad) .dem Tode 
feiner Gattinn in den. geiitlihen Stand, und wurde Canonicus zu 
Preßburg, wo er fortan in Zurückgezogenbeit, bloß mit gelehrten 
Arbeiten befchäftigt, lebte und bereits 1558 farb, Seine ardrudten 
Schriften, welche fich alle ſchon ſehr felten gemacht haben, find: Mahome- 
tis Abdallae filii theologia dialogo explicata etc., Mürnberg 1543. 
— Das forifhe neue Teitament, 1555; 1562. — Die forifhen Ans 
fangsgründe, Wien 1555 (aud im Nachdrucke, Antwerpen 1572); 
endiih ein Verzeichniß der falzburgifchen Bifhöfe in Münfters Eos 
mographie, 1. Ausgabe in latein. Sprache, Balel 1559. Im Mar 
nuferinte binterließ er: Eine weitläufigere fyrifche Sprachlehre. — Ein 
forifches Wörterbuch. — Das ſoriſche Teſtament mit hebräiſchen Buchs 
ftaben. — Die latein. uͤberſetzung einer ſyriſchen Geſchichte der gottes⸗ 
dien ſtlichen Gebräude. — Eine aradifhe Sorachlehre mit Überfegßung 
bibliſcher Bücher. — Eine latein, Überfegung des Koran. — De lin- 
gua corrupta. — De causis et origine omnium haeresium; übris 
gens einige Bücher von feinem eiaenen Leben. 

Wiedertäufer (Anabaptiften), eine hrifttiche Religiontfecte, 
welche bald nach dem Anfange der Reformation Quchers emitand, und 
deren Anhänger Waldenfer, Wiclefiten und Hufliten waren, weiche, 
faft in allen Theilen Europa’s, ſchon vor Luther vorhanden, bey der 
fibrigen großen Berfchiedenbeit ihrer Meinungen, ſich in dem Grund» 
faße vereinigten, daß die fihtbare Kirche aus lauter Frommen beftehen 
müfle, daß fo'glich in derfelben Obrigkeiten und Strafen ,. die nur um 
der Böfen willen eingeführt worden / wegbleiben müßten. Wer in ibre 
Gemeinfhaft aufgenommen werben wollte, wurde von ibnen wieder ges 
tauft; daber fommt der Nahme Anabaptiften oder W. Sie bielten 
näbmlich die Kindertaufe für ungültig. Diefe Religiontfecte hat fi 
auch in Ofterreih, Tyrol, Steyermark, Böhmen, Mähren und Schle— 
fien, ungeachtet der zu ihrer Unterdrüdung getrofignen Verfügungen, 
eingefhlihen. — Bartholomäus Hubmayer (Guübmöor), das 
Haupt ber W., wurde zu Rikolsburg in Mähren feftgenommen , 
und am 10. Mär; 1528 in Wien verbrannt, Die von ihm verfafiten 
wiedertäuferifhen Schriften wurden in Nikolsburg durh Sims 
precht Sorg, genannt Froſchauer, 1526 und 1527 gedruckt, 
und gehören zu den größten Druchmerkwürdigfeiten; (f. BibliothecaCer- 
roniana adoot. litterariis J. J. Henrici Czikann collustrata, Wien 
1833). In Schleſien hauften Pelargus, Jac. Guter und ein ge: 
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wiffer Gabriel. 1530 aus Schlefien vertrieben, wandten fie ſich mit 
ihren Anhängern nad Mähren, riefen noch viele aus andern Ländern 
dahin zufammen , und bildeten gewiſſermaßen ihren Vereinigungspunct 
bafeiöf, Schon um 1526 haben ſich die W. fo-fehr hier ausgebreis 
tet, daß, nad) dem Zeugniſſe des Euräus in dem ſchleſ. Annalen, eine 
roße Menge, befonders vom Bauernvolke, nicht nur aus Schlefien, 
Densis, Steyermark und Tyrol, fondern aud aus Bayern, Hab und 
But verlaſſend, fich zu ihhhen nah Mähren begab, weil fie, wie Bals 
bin in feiner Epit. rer. Boh. ©. 589 anführt, im Rufe vieler 
Kenntniffe in ber Arzneykunde und anderer Künfte ftanden, deßwegen 
fie bey den Großen des Landes viel galten, und durdy fie, wie jegt durch 
bie Juden, viele Gefchäfte betrieben wurden. Als Kaiſer Ferdinand J. 
biervon durch den Bifchhof von Olmütz, Stanislaus Thurzo, un: 
terrichtet ward, befahl er dem bamahligen Landeshauptmann von Mähs 
ren, ob. v. Pernftein auf Helfenftein, diefelben aus dem Lan 
be zu fhaffen, und ihre Verführer zu unterfuchen. Diejenigen , welde 
diefem Befehle willig nicht nachfamen, wurden mit milisärifcher Gewalt 
binausgetrieben; allein fie kehrten bald wieder zurüd; denn fie fanden 
mehrere unter dem vorzüglichern Adel Maͤhrens, die fich ihrer annah⸗ 
men, fib für fie nicht nur bey dem Landeshauptmann, fondern auch 
bey dem Kaifer verwendeten, ihren friedlichen Lebenslauf und ihre fons 
fligen guten Eigenfchaften vorteilhaft fehilderten, und es burd ihre 
Borfprache dahin brachten, daß ihnen die Nüdkehr nach Mähren wieder 
geftattet war, und fie in ihre vorigen Sitze und Güter wieder einger 
fegt wurden. Jac. Huter ging zugleich nah Oſterreich und Tyrol, 
fammelte dort wieder fehr viele neue Anhänger, und brachte viele ders 
ſelben unbemerkt in folder Menge abermahls nad Mähren, daß fich 
Kaifer Ferdinand I. bewogen fand, auf bie lebendige Habhaftwer⸗ 
dung des Huter einen anfehnlichen Preis zu feßen. Die Anzahl ber 
W. in Mähren flieg damahls ſchon auf 17,000. Sie hielten ſich vor« 
züglich in Nikolsburg, Ober: und Unter-Wifternis, Mus 
hau, Tracht, Bergen, Polau, Pulgram, Voitels— 
brunn, Klentig, Padorf, Lundenburg, Schafwig, Pris 
bis, Stignitz, Billowig und Aufterlig auf. Sie blieben 
jedoch nicht lange unangefochten, denn fchen auf dem 1535 in Znaym 
abgebaltenen Landtage wurde auf Eaiferf. Befehl neuerdings befchloffen,, 
daß fie alle bis Georgi das Land meiden, und diejenigen, die nach dies 
fem Tage angetroffen würden, am Leben geftrafe werden follen. 
Freyh. v. Lippa, Landmarfchall von Böhmen, Herr der Herrfchaft 
Göding, war der Erfte, der diefem Befehle nahfam, und fie von 
Schackwitz wegfhaffte, ihm folgten mehrere Güterbefiger. Gegen 
diefe Anordnung und Wegfhaffung machte zwar Jac. Huter bey 
dem Landeshauptmann Joh, v. Pernftein 1535 eine weitläufige 
und nachdrückliche Vorſtellung, aber ohne Erfolg, denn in einigen 
Satren darauf, nähmlich auf dem 1540 und 1546 in Olmütz abges 
baltenen Randtagen wurde abermabls feſtgeſetzt, daß, nachdem die W. 
weder im römifchen Reiche, noch im den E£, k. Staaten geduldet werden 
follen, diejenigen, welche in Gefelfchaft beyfammen wohnen, bis Jas 


Wiegftadtl. — Wieliczta. " 897 


cobi 1546, die aber einzeln auf ihren Haͤuſern und Gründen ſeßhaft 
find, wenn fie fonft nice zu den Belennern unter einerley oder beye 
derley Geſtalt übertreten, bis Georgi 1547 fammt ihren Lehrern aufer 
Land hinausgehen follen. 1548 erließ Kaifer Ferdinand I. wieder 
einen fehr verfchärften Befehl an den Landeshauptmann in Mähren, 
Chriſtoph v. Boskowis auf Trübau, und an den Bifchof von 
Olmütz, Joh. Dubravins, wie auch an die ſämmtlichen Stän— 
de wegen der gänzlichen Abſchaffung der W. aus dem Lande, und dieſer 
Befehl wurde 1554 erneuert; demungeachtet waren fie aber aus Maͤh— 
ren nicht ausjurotten. Es gelang zwar nad) der Hand dem Biſchof von 
Olmütz Stanislaus Pawlowsky, die W. in Nikolsburg 
und in den zu diefer Herrſchaft noch bis jeßt gehörigen Ortſchaften mir 
Zuthat der Ortsobrigkeit, Adam Freyh. v. Dietrich ftein, des Jeſuiten 
Mid. Kataneus, apoftol. Miſſionaͤrs, und des Chriftoph Er 
bard, Dechants und Pfarrers in Nikolsburg, vom 20. Juny bis 
30. July 1582 zur kathol. Kirche zurüdjuführen; ein großer Theil ders 
felben blieb aber dennoch feft bey feinen Glaubensgrundfägen und im 
Lande. Auf dem in Brünn 1588 .abgehaltenen Landtage wurden ihre 
eigenen Käufer mit einer Abgabe von 20 Gulden belegt; auf dem 
Landtage in Brünn 1593 wurde ihnen verbothen, Getreide außer an 
den Wocdenmärkten an ſich zu kaufen. Auf dem 1600 in Znaym abges 
baltenen Landtage wurde ihnen verboshen, neue Häuſer zu Bauen oder 
an fi zu bringen, weil fie. fid) zu fehr zum Abbruch der Nahrung der 
Einwohner in den Städten vermehren, doch wurde den Dbrigfeiten ges 
ftattet, fie zu was immer für Dientten zu gebrauchen. Endfid gelang 
es aber Ferdinand Il. , diefelten in Mähren gan; auszurotten, 
denn diejenigen von ihnen, männliihen und weiblichen Geſchlechts, die 
fih nicht in den Städten und auf den Herrfchaften in wirkliche Unter: 
thaͤnigkeit begaben, und die Eathol. Religion, wie es ſchon viele von 
ihnen getban, annabmen, wurden mitselft eines von dem Cardinal 
Franz Fürſten v. Dietrihftein, Bifhof von Olmüs und Gus 
bernator von Mähren, aus Nikolsburgden?27. Nov. 1722 erlaffenen 
gedrudten ſcharfen Patents , aus ihren in Mähren noch übrigen 45 
Häaufern oder fogenannten Collegier, in deren jedem mehrere Familien 
beyfammen wohnten, und denen man unter andern noch zur Laſt legte, 
daß fie den Winterkonig Friedrich bey feiner Durchreife dur Mäh— 
ren freundlich aufnahmen, vollends hinausgewiefen ; ſie überfiedelten 
von hier nach Ungarn und Siebenbürgen. 

Wiegftadtl , ſchleſ. Stade im Troppauer Kreife, zum Für- 
ſtenthum Zroppau gehörig, mis 1,300 Einw., die gute Leinwanden 
weben. 

WieliczPa, galiz. freye Bergſtadt im Bochnier Kreife, die be: 
rübmtefte Salinenftadt der Monarchie, liegt theils in einer Ebene, 
theils in mehreren Terraſſen an einem Bergabhange, der die Stadt im 
Süden fat in einem Halbzirfel umgibt, Sie ift ziemlich unregelmäßig 
gebaut, hat 467 zum Theil helgerne Käufer mit 4,520 Einw., einen 
geräumigen Marftplag, in deilen Mitte das Schloß ſteht, weldes 
mehrere Gebäude begreift, im welchem fich die Berg: und Galinenads 
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miniftration mit dem Diftrictual: Berggerichte befindet. In der Stadt 
" find eine Saupt- und eine Mädchenfchufe. Die berühmten unerfchöpfs 
lihen Steinſalzwerke Tiesen unmittelbar unter der Stadt. Sie erftrer 
cken fih ven Often nah Weiten über 9,500 und von Süden nach Norden 
über 3,600 Fuß; ihre größte Tiefe betrögt 1,220 Fuß. Das Salzlager, 
der Sage nah von einem Hirten, Nabmens Wielichk, 1250 ent⸗ 
deckt und bald darauf eröffnet, wird unter einander in 5 Stockwerken 
(bier Eontignationen genannt) bearbeitet. In den beyden obern Stock⸗ 
werfen baut man auf Grünfalz, in den 3 umtern auf Szybikerſalz. 13 
Taaſchachte, Über denen größere und Efeinere Hutbäufer eben, führen in 
die Grusen, unter welden der Lezno, in den eine Wendeltreppe von 
470 aus Eichenbolz verfertigten Stufen 200 Fuß in die Tiefe binab⸗ 
fährt, der Tagſchacht Danielo wic (ald Hauptſchacht), der Saninas 
fhact und der Wodda Gora, diebemerfenswertheften find. Die gro⸗ 
fen Streden oder Kammern, gebildet durch die Ausarbeitung det Sal⸗ 
zes, werden entweder durch taubes Gebirge oder Kothſalz ꝛc. gefüllt, 
oder zu Salzmagazinen, Faßbinderwerkſfätten, Pferbeftällen u. dgl. 
verwendet. In allen biefen Strecken und Kammern berrfcht die größte 
Trockenbeit, die fo weit neht, daß es in den in Salz gearheiteten felbft 
ftaubt. Etwa 60 bis 70 Kammern, dur ihre Größe vor den übrigen 
audgezeichnet, werden vorzüglich von den Fremden, die das Bergwerk 
befabren, beſucht. Am fehenswertbeiten find davon: Die große Halle, 
die einem foloffa'en agotbiſchen Saale ſehr aͤbnlich ſieht, mit ſchlanken 
Säulen und Laubwerk, und in der Mitte mit einem großen 20 Fuß im 
Durchmeſſer baltenden Kronleuchter verziert; der noch größere ſoge⸗ 
nannte Tanzſaal, durch einen koloſſalen öſterr. Adler, Transparente, 
auf Salztafeln gemalte Bilder und mebrere aus Salztafeln verfertiate 
Kronleuchter geſchmückt und bey allen größeren Feſtlichkeiten zum WVers 
fammlungs: oder QTanzfaale dienend, mwoben er, gehörig beleuchtet, 
einen im boͤchſten Grade impofanten Eindrud macht, und man fi in 
einen mächtigen unterirdifchen Feenvalaſt verfeßt glaubt; die St. Ans 
tontcavelle, im gothiſchen Style aus Salz ausgebauen, mit einem Als 
tare und mebreren lebensgroßen Bildfäulen; die Eleine Corporis-Chriſti⸗ 
Capelle; eine Heinere, gefhmadvoll aewölbte Halle, in welcher ein 
Salzobelisf mit einer finnreihen Tateinifchen Inſchrift in vergoldeten 
Lettern aufgerichtet it. In den Gruben find auch 14 bis 16 Waſſerbecken, 
von denen 4 durch Machen zuaönglich find. Durch die Wieliczkaer Grus 
ben werden 5 bis 600. Arbeiter befchäftigt. Man unterfcheidet fie nach 
ber Befchaffenbeit ihrer Arbeiten in Bandbauer, die gelibteften, welche 
in den untern &todwerfen oder da, wo fich die Salzmaſſen am mäds 
tigften zeigen „ arbeiten ; Streckenhauer, dienurneue Streden eröffnen 
und fortführen; Kormalbauer, welche in den oberiten Stockwerken das 
Salz aufbauen; und Eifenbauer, welche mit ihren Spighauen bie uns 
reinften Sal zſtöcke ausarbeiten. | 
Wien, die Haupt- und Nefidenzftadt des öfterr. Kaiſerthums; 
Hauptſtadt von Öfterreich unter der Enns und des Erzberzogtbume fer, 
reich im V. U. W. W. — Geſchichte. Über das Alter und die erfte 
Entftefung W.'s hat man Feine zuverfäfligen Nachrichten. Als noch uns 
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geheuere Waldesnacht weit und breit auf dem Lande lag, und die Ge 
ftade der Donau verbarg, als die römifchen Adler über Rhätiens und 
Moricums Gauen das Brembdlingsjod) bradpten, fanden fie auf biefer 
wohlgelegenen Höhe, an dem wichtigen Strom, der ihre Herrſchaft in 
Gallien mit jener in Griechenland und Afien verbinden follte, den frieds 
lihen Siß eines, der Jagd und dem Fifchfang ergebenen , celtogalli- 
ſchen Stammes, — die Wohnung der Winden, Das fprachen die Rö— 
mer aus: Vindobona, der Barbaren harte Laute (wie der ältere Pli— 
nius jagt) alfo umitaltend, daß eine lateinifche Zunge fie doc berfas 
gen könne! W. fab Rom's Größe, feinen Verfall und Fall, es war 
mit dem nahen Carnuntum ein Hauptpunct des großen römifchen 
Gränzcordons an der Donau, Dem Fremdlingsjoh und ber Soldaten» 
berrfchaft (hier waren Magazine, bier die Donauflotille, bier ein in 
der Dffenfive und Defenfive gleich wichtiger Brückenkopf und UÜbergangs⸗ 
punct), wich gar bald das alte narionale Gepräge. Die Winden : Wohs 
nung ward ein@ager der Cohors fabia oder fabiana von der 13. Legion. 
Mie die rauben Söhne des Norden dfter und gewaltiger beranitärmten, 
mögen aud unter den Eingebornen, die alten, niedergehaltenen Er 
innerungen wieder bervorgerreten feyn. Wie Gluth unter der Aſche, 
feuchter mebrmahls durch die Finfterniß der alte Nabme Vindobon a's 
wieder. Nach der 13. Eam aber die 10. doppelte Legion als Befabung 
bieber, welche von Auguftus an, unter allen folgenden Kaifern bis 
auf Veſpaſian, bier ihr gemöhnliches Standauartier hatte. Aus fols 
chen röm. Standquartieren wurden in Eurzer Zeit gewöhnlich ordents 
fihe Eleine Städte, und eine folche ſcheint auch Vindobona damahls 
geworden zu fen, weldhe unter der Herrihaft der Nömer bis zur Res 
gierung des Ballienus in einem rubigen Zuftande verblied. Unter 
diefem Kaifer fielen aber mebrere wilde Mationen die röm. Provins 
zen an, underoberren oder verbeerten diefelben wenigftens. Diejed Schick 
fal traf auch Obersannonien. Die Marcomannen gingen über die Donau, 
und bemeilerten fidh diefes Landes, das ihnen Ballienus in dem bald 
darauf gefhloffenen Frieden überließ, wodurd auh Windobona unter 
ihre Herrihaft kam. Kaifer Probus verjagte jedoch wieder diefe Bars 
baren aus Pannonien, und marhte fih für die Provinz noch befonders 
dadurch merkwürdig, daf er die erſten Weinſtöcke aus Griechenland bies 
her verpflanzte. In der Bolge, als im röm. Meiche ſelbſt gewaltfame 
Spannungen , und mehrere Kaifer und Oegen: Raifer entftanden, ward 
auch Pannonien, und mit diefem auch Bindobona bald diefem, 
bald jenem Herricher zu Theil. Gegen Ende des 4. Jahrhunderts feheint 
auch die chriſtliche Religion hier Eingang gefunden zu haben, da 454 
der heilige Severin, ein afrifanifher Mönch, in die Nähe von W. 
kam, und mit großem Erfolge das Chriſtenthum predigte. Im 5. Jabrs 
bundert beftürmten neuerdings mehrere barbarifche Wölfer die Provins 
jen des nun in das morgen« und abendländifche Kaiſerthum gerheilten 
röm. Neiches, und da die röm. Kaifer fih außer Stand fahen, diefe 
Provinzen ferner zu ſchützen, machten fie mit den Rügen einen freund« 
ſchaftlichen Vertrag, durch welchen fie ihnen Pannonien überliefen. 
Unter der Herrfhaft ber Rügen befam Vindobona ben Nahmen 
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Fabiana und Faviana,. Aus dem Nahmen Faabiana entitand in ber Fol⸗ 
ge durch Abkürzung Biena oder Viana, Viena, und endlich W., in 
der öfterreichifchen Mundart noch heut zu Tage Wian, Wean. Die 
Rügen wurden aber wieder von andern Gothen verdrängt, und diefer 
Stamm wieder von den Dunnen und Avaren. Unter dem Drude diefer 
Völker war nun Bindobona wecfelweife bis zur Erfcheinung Kaifers 
Earl des Großen, welcher 791 gegen die Hunnen und Avaren z0g. 
Earl der Große ſchlug die Hunnen zurücd bis in ihren Ring an ber 
Theiß, feßte wider fie eine eigene Mark, die Oftmark bevölkerre das 
Band durch flavifche Eolonien und durch Deportation der nach dreyfig- 
jährigem Kampf endlich überwundenen und getauften Sachſen, gründete 
Gotteshaͤuſer, gab reiches Befischum nah Paffau, darunter 2 Kir 
chen in Fabiana (nad) der Sage St. Peter und St. Rupredt?) 
Die Metropoliten des alten, im Sturm der Zeiten, nah Paffau 
übertragenen Cord, gründeten ein Bisthum zu Fabiana, wie zu Neu— 
tra, Altenburg und Wellehrad, zur Civiliſirung und Ehriftianis 
firung der Avaren und Marbanen. Earl regelte, infeinen Capitularien, 
den Waffenhandel der Kaufleute, nahmentlich zu Lorch, die durch diefe ſla⸗ 
viſch / avarifchen Bezirke mir dem Orient verkehrten. Zwifchen der Oſtmark 
und den Marhanendesgroßen Swatopluk beftand zu Kauf und Taufch 
eine jährliche große Meile. Ofterreih, fomit auch W. kam an das fränki- 
fhe Reid. Carl der Große, welcher ſeine Provinzen zur befleren Ber: 
waltung und Vertheidigung des Landes in mehrere Bezirke eintheilte 
(welche Gaue oder Grafſchaften genannt wurden, und denen ein Gau⸗ 
graf voritand, welcher die richterliche und militärifche Gewalt ausübte), 
erhob nun auch die hiefige Gegend zu einer Markgraffhaft (von Mark, 
"Gränze), gegen das Land der Avaren, welche den Nahmen Oſterre ich 
(das gegen Dften gelegene Land) erdielt. Guntram, Graf von Ers 
ding au war darüber gefeßt, und das verödete Land erhielt aus Fran 
Een, Bayern und Sachſen vieie Anfiedlier. Im unaufbaltfamen Ans 
drange wälzten fich aber um das Jahr 900 wieder furchtbare Schwärne 
der Magparen oder Ungarn nad DOfterreich, und verheerten durch Raub, 
und indem fie die Einwohner als Sclaven mie fich führten, ganz Deutſch⸗ 
fand. Bald nah Kaifer Arnulpb’s unvorſichtigem Schritt, wider das 
großmährifche Reich Swatoplufk's, fremde Hülfe berbeyzurufen, ſchlug, 
unter Ludwig dem Ktnde, diefe Fluth der, vom unteriten Stalien 
bis in Burgund, und von da bis in Miederdeutfhland, Alles mit fich 
fortreißenden magyarifchen Verwüſtung über Oſterreich zuſammen. Fa- 
biana ging noch einmahl unter, die Enns wurde noch einmahl Graͤnz⸗ 
fluß, bis Dtto der Große, nachdem er Deurfchland und Ftalien 
wieder vereinigt, durch die Schladht wider die LUIngarn auf dem Augs« 
burger Lechfelde, auch diefe Geißel für immer brach, und ins Feuer 
warf. Die Oftmark, das Ditreich, beſtand wieder. Ja aus der Oftmarf 
. erhielten die Ungarn Miffionarien. Dadurch wurde die ungarifche Kirche 
eine Tochter der fateinifchen zu Rom. Jedoch blieb nody gegen 30 Jahre 
die Graͤnzveſte Melk in der Magyaren Gewalt, bis diefelbe durch Leo: 
pold den Erlauchten im Sturme erohert wurde. Leopold, aus 
dem Haufe Babenberg, war der Erſte feines Stammes, der 984 
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von Raifer Otto II. ald Markgraf über Oſterreich eingefegt wurde, 
und deffen Würde auch in feiner Familie erblich verblieb. Mit den Bas 
benbergern waren nun gleichfalls wieder mehrere Edle und Anjiedler 
aus Kranken und Bayern nad) Dfterteich gezogen, durch welche in den 
verödeten Gegenden, und fomit aud) in Fabiana oder W., aus deſſen 
Ruinen wieder mehrere Gebäude entftanden. Bisher hatten die Marks 
grafen feit Leopold I. ihren gewöhnlichen Wohnfig theild auf dem 
Melkerberge, zheild in Herzogenburg, und theils in der alten 
Sreindurg Medelih (Medling), in welch’ leßterer ſich damahls ein 
bedeutender Tpiergarten befand, der heut zu Tage die Briel heiße, und 
als einer der beliebseiten Erholungsörter der Einwohner von W. bekannt 
ift. — Erſt Markgraf Leopold IV. baute auf der vorderften Spige 
des Kablenderges eine neue prächtige Burg, und beftimmte fie zur künfs 
tigen Refidenz. Um 1106 erbaute auch Leopold nahe an W. ein 
Jagdhaus, welches auf dem Plage, wo ſich jeßt das fürftl. Efzterhär 
z y'ſche Haus in der Wallnerfiraße befindes, geftanden ſeyn fol. Diefes 
Jagdhaus lag außerhalb dem damapligen Bezirke Ws, und war mit 
Geſträuchen und Waldungen umgeben, welche die Jäger mit den nahe 
wohnenden Randleuten vereint, nad und nady immer mehr augrotte: 
ten, und fich dafelbft mehrere Käufer und Hütten erbauten. Zum Ans 
denfen an die ebemahlige Wildniß blieb ein Baumftamm ſtehen, welcher 
in der Folge mit Eifen befhlagen und heut zu Tage „der Stock im Ei« 
fen“ genannt wird. 1156 vereinigte Kaifer Frie drich 1. das Land ob 
der Enns mit Ofterreich unter der Enns, erhob beyde Länder zu einem 
Herzogthume, und machte den Markgrafen Heinrich 11. mit dem 
Bepnahmen Jafomirgott zum eriten Herjoge von Ober» und Nies 
beröfterreich. Diefer Herzog wählte fi nad feinem Regierungsantritte 
der romantifchen Lage wegen, das Bergftädsihen Wenneroder Wiene, 
zu feiner Refidenz, und baute fi unmweit von dem Jagdhaufe Leo— 
pold’s IV. auf dem nähmlichen Plage, wo heut zu Tage das hofkriegt⸗ 
räshliche Gebäude ftehr, eine Burg, wovon diefer Plaß den Nahmen 
„am Hof“ erhalten hat. Um diefe Zeit (1160) hatte die Stadt W. uns 
gefähr folgende Umgröänzung: Vom Heidenfhuß , wo fidh das erite 
Thor befand, lief die Stadtmauer neben der heutigen Naglergaife bis 
zum Peilerthore (eigentlich Pfeilerrhore, 1732 abgebrochen) und von 
da durch das Paternoftergäßhen am Sungferngäfihen vorüber , dem 
Freyſinger⸗- jetzt Trartnerbofe zu, welcher von dem Bifhofe O tto 
von Sreyfingen, einem Bruder Jafomirgott’s erbaut wurde, 
Die heutige Naglergaffe und die Straße am Graben bildeten von diefer 
Seite den Wallgraden. Zwifchen dem Schloſſergaͤßchen und dem Kaufe 
zum Rebhuhn ftand das dritte Thor. Von dort zog fi) die Mauer über 
die Brandftätte, den lichten Steg und Haarmarkt hinunter, zwifchen 
welcher Strede fi das vierte Thor befand, welches zur Wollzeile führ- 
te. Dann aufwärts gegen den Lazen- und Gaimingerhof, dis an den 
Kagenfteig zum fünften Ihore, und von da hinter St. Ruprecht 
über den heutigen Salzgries bis zum fechiten Thore, und endlich neben 
dem tiefen Graben bis zum Heidenfchuß zurück. Die heutige Häuferreihe 
vom Pfeilershore bis an das Ende der Brandſtatt ſteht meiſtens auf den 
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Fundamenten der uralten. Stabtmauern. Außer ben bier angeführten 
ſechs Hauptthoren gab ed noch zwey Beinere Pförtchen, das einge unter 
Sit. Rupredt, und das andere an der Fifcheritiege, durch welche man 
an. die Donau gelangen fonnte. Innerhalb diefer Umgranzung waren 
als vorzügliche Gebäude und Pläge merkwürdig: Der Hof, damabls 
am Herzogenbof genannt, und die dafelbft von Heinrih Jafomir« 
gott erbaute Burg und Kirche zum beil. Pancraz, in,der Gegend 
ber beutigen Nunciatur, die Peterslirhe, der Judenplag, der hohe 
Markt, der Bergbof, die Kirche zu St. Ruprecht, die Kirche zu 
Maria am Beftade, dann der Freyſinger- und Pajlauerhof. Aufers 
bald den damabligen Stadtmauern war die Kirche zu St. Stephan, 
ungefähr halb fo groß, als heut zu Tage (nähmlich vom Riefenthore bis 
gegen das mit einem eigenen Gitter eingefaßte Chor); die Wollzeile, 
bie von Leopold dem Freygebigen erbaute Kirhe zum beil. Jar 
cob; das deutfhe Haus, die St. Jobanniscapelle der Johannitter⸗ 
Ritter. Auf der entgegengefesten Seite hinter der Wollzeile, das Tem 
pelhaus, das Schottenitift und das befannte Jagdhaus Leopold des 
Heiligen. Am Salzgries flof ein ftarker Donauarm, am Buße des 
ob der heutigen Koblmeſſergaſſe beginnenden , bı$ zum Arfenal und den 
Schotten binziehenden Hügeld, wovon die Kirche zu Maria am Ges 


ftade, die Benennung erbielt. Zeovold VI., Heinrich Zafomirs 


gorıs Sohn und Nachfolger, auch der „Tugendbafte“ genannt, vergrös 
ferte die Stadt an der Dftfeite, und umgab den neuen Zuwachs mit 
einer Ringmauer, melde bey dem fogenannten Dempfinger: (Pempflins 
ger:) Hofe ihren Anfang nahm, ſich in einem Halbzirkel über den alten 
Kleifhmarkt neben dem Dominicanerklofter gegen das Stubenthor, über 
die Singeritraße und den Stock im Eifen, dann von ba bis zum Tratt- 
nerbofe hinzog, mo fie ſich dann wieder an die ältere Stadtmauer anfchloß. 
Nah Leopold’ VI. Tode übernahm fein älteiter Sobn Friedrid I. 
die Regierung von Diterreich, übertrug fie aber 1197 Eur; vor feinem. 
Zode an feinen Bruder Leopold VII. Diefer arbeitete nun mit raft« 


loſem Eifer an der Emporsringung der Stadt W. Durd ibn wurde fie, 


zu einer Dandelsftadt erboben, und erhielt eine Art von Siapelgerech⸗ 
tigkeit, Eraft welcher alle auf der Donau berabfommenden Schiffe ihre 
MWaaren nicht weiter a!s bis hieher führen durften. Er feste aud eine 
Arc Magiitrat ein, welcher aus 24 Bürgern beitand, „die im Kaufen 
und Verkaufen gute Ordnung anftellen, und in Allem, was zur Ehre 
und zum Nußen der Stadt gereichen mag, fleißige Aufmerffamkeit ha— 
ben follten.“ Er gab der Stadt überhaupt mebrere bürgerliche und poli— 
zepliche Geſetze, welde zum Zwede hatten, die Bürger zu bereichern , 
und fie von den Übervortbeilungen der Fremden zu fihern. W. gab Gefege 
im obern Deutſchland, als Stapelplatz, ald Markt, als Münzſtätte, 
ſchickte ſeine Handelsfactore, mit jenen der Negensburger, nah Kiew, 
nah Eonftantinopet, ins deutfche Kaufhaus nah Venedig. Die 
meiſte Kunde von Deutfchlands Zwifhencommer; über Rußland und über 
Byzanz fhöpften die Gefhichtfhreiber feines Handels aus öſterreichi— 
fhen Quellen! Ein eben fo interejlanter Beobachtungspunct ward W., 
als die. Entdedung der neuen Wels in alle Handels » und Müngver: 
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haltniſſe gänzlihen Umſchwung brachte und aus der, bis dahin orientali⸗ 
fhen Staatswirthfhaft Europa's, plöglich eine abenbländifche machte. 
Juden und Komertfhen (Cahorfiner, Wechsler, Geldmäkter) find.fchon 
unter den babenbergifchen Markgrafen ein. Gegenftand reichsoberhauptli⸗ 
ber Satzungen und Privilegien. Höchft denfwürdig bleibe Kaifer$ ries 
drich's II. Ordnung für die Wiener Juden. Leopold VII. legte1200 
eine neue Burg auf demſelben Plage an, wo noch die heutige kaiſerl. 
Reſidenz ſteht, und baute um 21 Jahre: fpäter in der Nähe berfelben 
die Kircye zum heil. Michael. Beyde Gebäude lagen damahls eben: 
falls nocd in der Vorſtadt. Auch vereinte Leopold VII. einen Theil 
der Worftädte, welche unter feiner Regierung vollkommen ausgebaut 
waren, mit der Stadt, und umfafte diefelden mit Mauern und Grä— 
ben. Diefe zogen fih vom Stod im Eifen, oder vielmehr vom There 
am Schloſſergaͤßchen durch die ganze’ heutige: Singerſtraße, hinter der 
Kirhe St. Jacob am &tubenthore vorüber bis zur jekigen Biber 
baſtey, und von da wieder bis zu dem Thore am Katzenſteige. „Unter 
diefen Umftänden wurden auch die noch. nicht zur Stadt gejogenen Bow 
ftädte beträchtlich vergrößert. Mac dem Tode Leopold des Ölorr.e 
ben (1230) folgte ihm in der Regierung der "legte und jüngfte Sohn 
Friedrich II, der Streitbare, im 20. Jahre feines Atterk 
Diefer trat feine Regierung unter vielen Widerwärtigkeiten an, welde 
ihn bis an fein Ende in fortdauernde Kriege verwidelten, von denen. er 
den Beynahmen „der Streitbare“ erhielt. Kaifer Friedrich II. em 
Härte diefen Herzog in die Reichs» Acht, ließ feine Länder in Beſitz nebs 
men, und kam bald darauf felbft nah W.; erklärte 1237 die Stade 
zu einer fregen Reichsſtadt, und verlieh-ihr verſchiedene Freybeiten; 
auch errichrete er eine lateiniſche Schule, welche als die Grumdlage der 
Wiener Univerſität angefeben werden kann. Allein nach dem baldigen 
Abzuge des Kaifers von W. fammelte und-vermehrte Herjog Friedrich 
wieder feine Truppen, eroberte aufs Neues alle: feine Provinzen, und 
fomit auch die Stadı- W; Nach diefen Vorfüllen genof er zwar einige 
Ruhe, allein fie war nicht von langer - Dauer. Die Tataren bauften 
fchreftih in Ungarn, und liefen awc einen Einfall in Ofterreich: bes 
fürchten, welcher wirklich bald erfolgte. Friedrich zog ihnen nun 
entgegen, und erfocht einen herrlichen Sieg; allein in einem weiteren 
Angriffe gegen die feindlichen Vorpoften endete.er 1246 fein Leben, und 
fomit erlofh auch mit ihm der Babenberg’fhe Stamm; wodurch 
DOfterreich als ein eröffneres -NReidisleben an den Kaifer zurückfiel, wel 
ches num mehrere Jahre ohne Landesherrn blieb. Die Landftande befchlofs 
fer endlich, einen entfernten Anserwandten des Herzogs zu ihrem. Lan— 
desberrn zu begehren, und ſchickten mehrere Abgeordnete nah Meif 
fen zur Markgrafinn Conftantia, einer Schweiter Frie drich's ik, 
um von ihr einen Sohn zum Herrn zu erbitten. Bey diefer Gelegens 
beir flug aber König Wenzel von Böhmen feinen Sohn Otto— 
far vor, und ſchickte ihn unverzüglid nad) Oſterreich ab, wo er 
ohne allen Widerſtand in den Beſitz der Hauptſtadt, und auch bald 
darauf in den Beſitz des ganzen Landes kam. Unter ſeiner Regierung 
wurde das Land mehrmadlen durch Mißwachs, Hungersnoth, durch 
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uͤberſchwemmungen, Feuersbrünſte, und endlich durch eine fo verhee⸗ 
rende Peſt heimgeſucht, daß man die Todten, wegen ihrer großen An⸗ 
zahl, nicht ordentlich begraben konnte, fondern nur große Gruben mas 
chen, fie hineinwerfen und mit Erde bedecken mußte. Bey allen diefen 
gandplagen fuhte Ottofar, der nad dem Tode feines Waters auch 
König von Böhmen wurde, noch, immer feine Unterthanen für die aus⸗ 
geftandenen Drangfale nad feinen Kräften zu entfchädigen, und both 
Alles auf, W. immer mehr und mehr zu verberrlihen. Otto kar zog 
die bisher in der Vorſtadt gelegene Burg und Michaelskirche, das Schot⸗ 
tenklofter nnd deffen Kirche zur Stadt, bebaute den heutigen Kohlmarkt, 
ließ auch zwifchen der Burg. und dem heutigen Schottenthore viele Ge: 
bäude anlegen, und zog um diefen neuen Anwachs der Stadt Mauern 
und Gräben, welde aud mie Thürmen befeftigt wurden. &o ſehr nun 
W. in den beyden lebten Jahren an Umfang zunahm, ſo ſchrecklich 
wurde diefe Stadt 1276 durch 3 bald auf einander gefolgte Feuersbrünſte 
bis auf ungefähr 150 Käufer in der Gegend des neuen Marktes verwü— 
ftet. Selbſt die Thürme der Gtadtmauern (nur das Kärnthner⸗ und das 
- Widmer: oder Holzthor, welches in der Gegend des heutigen Joſepbs⸗ 
plages lag, ausgenommen) brannten dergeftalt aus, daß fie theils ein» 
ftürgten, theils dem Einfturge drohten. Inzwifchen forderte Rudolph 
von Habsburg, ber indeflen von den Churfürften zum römifhen 
Kaifer erwählt worden war, den König Ottokar auf, die unrecht» 
mäßig und ohne Faiferliche Lehnung an ſich gebrachten Ränder wieder abs 
jutreten. Allein Qegterer weigerte fi, und bemüſſigte den römifchen Kai⸗ 
fer 1276 felbft vor W. zu kommen und die Stadt mit feinem Heere 
zu belagern. König Ottofar, der nun dem Kaifer mit Gewalt nicht 
widerftehen konnte, ging endlich eine Unterhandlung ein, und trat 
on Rudolph von Habsburg die dbeutfchen Provinzen ab ; welcher 
fogleich davon Befis nahm, und fi der Treue der Bürger dadurd) 
verficherte, daß er ihnen. nicht nur ihre alten bürgerlichen Nechte und 
Gewohnpeiten beftätigte, fondern auch das Privilegium Kaifer Fried— 
rich's IL, womit W. zu einer Neicheftadt erhoben ward, erneuerte, 
Rudolph von Habsburg, welder ſich ſchon feit langer Zeit bey 
den Ehurfüriten beworben hatte, die zum Reiche gebrachten Bürften- 
thümer.und Länder feinen eigenen 2 Söhnen Albrecht und Rus 
dolph verleihen zu können, erhielt nun von ben Churfürften die 
einftynmige Bewilligung biezu, belehnte feine beyden Söhne 1282 mit 
den Herzogthümern Ofterreie, Steyer und Krain zc., und verpflanzte 
fomit das habsburgifche Haus auf den öfterr. Thron. Die Stände aber 
bashen: hierauf den Kaifer, die Länder dem Herzog Albrecht allein 
jujueignen, weldes auch bald bewilligt wurde. Indeſſen ftarb Kaifer 
Rudolph 1291, und Adolph Grafvon Naffau, wurde im fol 
genden Jahre zum Kaifer erwählt, welcher fich aber in der Folge bey den 
deutfhen Fürſten fo verhaßt machte, daß von den meiften befchloflen 
wurde, ihn wieder abzufeßen, und den Herzog Albrecht zum römi« 
ſchen Kaifer zu erwählen, welcher auch 1298 als folder von allen Chur⸗ 
fürften einftimmig erklärt und in Aachen gekrönt wurde, Die Ausbil: 
dung diefes Herzogthums zu einem mäctiaen Staate begann nun erſt 
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ſeit den Jahren, als das Haus Habsburg das Herzogthum Ofterreidy 
erhielt. Unter Kaifer Friedrich III. wurde 1480 von Paul II. die 
bisher gefütftete Propftey zu St. Stephan in W. zu einem Bis« 
tbume erhoben. 1477 fiel Mathias, König von Ungarn, darüber 
aufgebracht, daß ihm Kaifer Sriebrich UII. bey Bewerbung um die 
böhmilche Krone feine Umterftügung verfagte, und nachher auch die 
Hand feiner Prinzeflinn abgeichlagen hatte, mit zahlreicher Heeresmacht 
in Ofterreich ein,.nabm alle kleineren Plöge ringe um MW. in Beſitz, 
fagerte fi dicht am die Stadt, befchoß diefelbe mit fteinernen und eifere 
men Kugeln, und bedrohte. diefelbe durdy mebrere Monathe mit Sturm; 
Friedrich mußte nun einen Waffenſtillſtand verhandeln, und die Zus 
rüdgabe der von Marhias eroberten Pläge mir dem Berfprechen einer 
bedeutenden Geldſumme erfaufen. Da nun aber Friedrich diefe an 
König Mathias zu bezahlende Summe nicht aufbringen konnte, wurde 
W. wieder mit einer zweyten Belagerung bedroht, und Mathias 
drang 1484 neuerdings mit.einem großen Heere in 0— erreich ein, ließ 
die Sridte ober W. befeßen, um dadurch der Hauptftadt die Zufuhr 
auf der Donau abzufchneiden, und drang enblih von Nußborf herab 
in den untern Werd, mo gegen die mittlere Brüde und gegen den vos 
then Thurm, oder am neuen Donau » Einlaß, mehrere Schanzen aufs 
geworfen wurden.. Des Königs Lager erftreckte fich vor dem Schotten» 
und Werderthore bis gegen den Döblingerbady, und jenes des Oberfelds 
beren wurde am Wienerberge bey der Spinnerinn am Kreuz aufgefchlagen. 
Der Hunger zwang nun die Stadt zur Übergabe an den König Mas 
thias, der hierauf am 1. Juny 1485 feinen Einzug erhielt; 5 Jahre 
aber barauf, 1490, in W. verfchied. Nach dem Tode des Königs von 
Ungarn brachte Kaifer Frie drich's Sohn, Marimilian, im beuts 
fhen Reiche. fhnell ein Heer zufammen, mit welchem er beynahe ganz 
Diterreich und auch W. befeßte, nach Abzug der Ungarn feinen feyerlichen 
Einzug bielt, und‘ ſich dann fehr angelegen feyn ließ, dafelbft die alte, 
Drönung wieder berzuftellen. Marimilian ſtarb 1519, und ibm 
folgte fein Enkel Kerdinand, welder 1522 nad Öfterreich Fam, und 
anfangs feine Wohnung in Wiener-Neuſtadt hatte. Als Ferdi— 
nand’s Schwager, der König Ludwig von Ungarn, in ber Schlacht 
bey Mohäcs blieb, und keinen männlichen Erben hatte, Fam Ferdi— 
nand auch zu dem rechtmäßigen Anfprüden auf die ungarifhe Krone, 
worauf er wirklich 1527 zu Prefburg gekrönt wurde; allein, ein 
Theil der Magnaten diefes Reichs hatten. den fiebenbürgifchen Wohwo⸗ 
den, Johann Zapolya, zum König erwäahlt, und ihn aud ſchon 
1526 zu Stuhlweißenburg frönen laffen. Johann, der.mohl 
einſah, daß er den fiegreihen Waffen Ferdinand's werde unterliegen 
müffen, verwendete fich bey dem türkifhen Sultan Soliman, um 
ihm gegen einen grofien Tribut den Befig von Ungarn zu fichern. Der 
türkifche Kaifer Soliman ergriff bald den Antrag, und zog wirklich, 
fon 1529 ven Conſtantinopel aus, an der Spitze eined Heeres 
von ungefäbs 300,000 Mann, gegen W. Die Nadricht von dem ſchnel⸗ 
len Vorrüden der Feinde verbreitete nun in W, ein allgemeines Schreden. 
Jedermann war auf die Flucht bedacht, und trachtete fih aus der Stadt 
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zu flüchten, da biefer eine bedeutende Belagerung, und was ſich ben 
dem ſchlechten Zuftande der Feitungswerke leicht vermuthen ließ, auch 
eine gaͤnzliche Zerftörung bevorftand. Eine 6 Fuß die Mauer; ein 
trockener Graben, und einige alte Thorthürme waren die ganze Befeſti— 
gung. Es wurden daher die der Mauer zu nahe gelegenen Häufer in 
Eile abgebrochen, Erdfchanzen mit Pallifaden aufgeworfen, die hölzer» 
nen Dächer abgetragen, das Pflafter aufgeriffen, die Stadt mit lebens» 
mitteln verfeben, und alle Vorftädte, die damahls aus vielen Kirchen: 
und etwa 800 Häufern beftanden, abgebrannt. Die Beſatzung, ſammt 
den wehrbaften Bürgern , belief fih damahls auf höchſtens 20,000 
Mann. Am 25. Sept. 1529 wurde nun W. von dem türkifhen Meere 
ſchon wirktich eingefchloifen. Die Operationen der Feinde gegen die Stadt 
beftanden vorzüglich in Anlegung von Minen, bey deren Srrengung 
fie fogteih Sturm liefen; allein alle -diefe ‚Angriffe wurden durch 
die tapfere Gegenwehr der Belagerten immer fruchtlos gemacht. 
Dur mebrere mißlungene Stürme bewogen ,. hob nun Soliman bie 
Belagerung wieder auf, machte feine Vorbereitung zum Abzuge, und 
Tieß die große Anzahl der Gefangenen, welche von den ftreifenden Hor—⸗ 
den der Tataren weit und breit umber zufammengetrieben wurden, ‚ohne: 
Unterfchied des Standes, Alters und Gefchlechts in feiner Gegenwart 
graufam niedermetzeln. Nach diefer ſchrecklichen Scene wurden alle 
Stücke und Gewehre no einmahl gegen die Stadt losgebrannt ,- und 
dann in der Macht das Lager, und was bisher in den umliegenden Ortern 
der Wuth des Feuers noch entgangen war, in Brand geſteckt, worauf. 
fih die gefammte türkische Armee in Abmarfch ferte, Nachdem num! 
die Stadt von allen Feinden wieder -befreyt war, wurden die ruinirten 
Mauern und Käufer neuerdings bergeftellt, auch ale möglichen Mittel 
getroffen , um die Stadt weit beifer als bisher zw befeftigen. Der Bau 
der Feſtungswerke war indeſſen unermüber fortgefeßt, bis durch die 1641 
ausgebrochene Pet, welche den dritten Theil der Einwohner hinweg⸗ 
raffte, die Arbeiten auf einige-Zeit eingeftellt wurden. Allein, da die— 
fes ſchreckliche Ubel bald nachgelaſſen hatte, wurde die Befelligung der 
Stadt. durd Anlegung regelmäßiger Baſteyen und anderer Außen 
werke, dann durch eine bedeutende Ermweiterung des. Wallgratens. fos 
glei; wieder fortgefeer. Die Stadt W. nahm damahls innerhalb der 
Ringmauern fon denfelden Umfang ein, den fie noch heut zu Tage 
zwifchen den Feſtungswerken bat; nur waren einzelne Gegenftände ans: 
bers geitaltet als jest, und hatten aud andere Benennungen. Saͤmmt⸗ 
liche Ringmauen waren damahls noch durchgehends mit Schießſcharten 
verfehen. Die Werke, die nah dem Hirfhoogelfhen Plane aufge- 
führt wurden, waren: 1) Die Zacoberbaftey, auf welder der fürftt. 
Kohary'ſche Palaft erbaut worden ift. 2) Die Predigerbaftey (der 
Dominicanerorden hieß damabls Predigerorden). 3) Die Biberbaſtey, 
von dem dicht daranftehenden Biberthurme fo genannt, welcder aber in 
fpätern Zeiten abgebrochen wurde. 4) Der rothe Ihurm oder vielmehr 
Nottenthurm, welder feinen Mahmen von den fi hier verfammelnden: 
Bürgerrosten (Gompagnien) erhielt. 5) Das Salzthor, heut zu Tage 
wegen dem daranftoßenden Fiſchmarkte, welcher ſich früher auf dem 
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hohen Markte befand, das Fifcherthor genannt. 6) Die Werderbaſtey 
und 7) das Werderthor. Diefe beyden Gegenitände hatten ihren Nah— 
men von der Gegend dießfeits der Donau, nähmlich die jegige Roffau: 
im obern Werd, und jenfeits der Donau, die Leopolditadt.im untern 
Werd. Das Werderthor wurte zwar fhon 1547 abgebrochen und ver: 
ſchüttet, allein in fpätern Zeiten wieder eröffnet, und Neuthor genannt, 
daher auch die ehemahlige Werderbaftey , jet die Reuthorbaſtey genannt 
wird, 8) Die Elendbafleg und der daranitoßende Bezirk wurde be 
mahls darum fo genannt, weil dafelbft nur fehr arme Leute wohnten. 
Diefe Gegend bar indejfen den Nabmen Elend verändert, und beißt fun 
Zeughausgaſſe, die Baſtey aber erfcheint noch unter dem Nahmen: 
Elendbaftey. 9) Der Judenthurm. Zu diefem konnte man durd die 
Wipplingerftraße über die hohe Brüde jwifchen dem obern Arfenale und 
dem jegigen £. £. Zeugbaufe gelangen, er wurde aber fpäter abgebro: 
chen. 10) Das Schottentbor; diefes führte damahls durd einen großen 
vieredigen Thurm, auf deifen Grundlage nun ein Wohngebäude über 
diefem Thore erbaut ift. 11) Die Melkerbaſtey. 12) Die Löwelbaften; 
auf diefer. iſt jetzt eine der fchönften Promenaden W.'s angelegt. 13) 
Das Burgtbor und die darin liegende Baftey. 14) Die Auguftinerba« 
fteg. 15) Die Heimers:, jetzt die Wafferkunftbafteg, worauf nun der 
gräfl. Erd ödy'ſche Pallaſt angelegt it. 16) Das Körnerthor, jest. 
Kärnthnerthor, dieſes erhielt feinen Nabmen urfprünglid von dem 
Körner» und Getreidemarkte, welcher ehemahls in der Gegend ber 
heutigen Kärnthnerftraße gehalten wurde. 17) Das Stubentbor; diefe 
beyden Thore hatten ebenfalls große alte Thürme, deren Urſprung, fo 
wie viele andere Thürme, vorgliglich der Biderthurm, nod von den 
Zeiten der Römer hergeleitet werden, daber auch die Straße vom Kärnıhe 
nertbore dis zum Biberthurme die Römerftrafe genannt wurde. Diefe 
Straße wurde jedoch fpäter dur andere Mebengaflen verbaut, fo, daß 
jest nur noch ein Heiner Theil davon unter dem Nahmen Niemerftraße 
befteht. Die Thürme am Kärnthner: und Stubenihore wurden 1547 abge 
broden. Die Umgebungen der Stadt, als die heutige @Mofau im obern, 
und die Leopoldſtadt im untern Werd, die Jaͤgerzeile, auch Venedigerau ges 
nannt, waren zu diefer Zeit größtentheils von Fiſchern und Jägern be: 
wohnt; auch fanden fich allda viele Luftbäufer und Garten der wohlha— 
benderen Einwohner von W. Die Gegend der heutigen Währin jergaffe, 
Alfervorftads und Sofephftadt beitand damablis bloß aus Wäldern und 
Weingärten, zwiſchen denen der fogenannte rotbe Hof lag. Die jetzige 
Vorſtadt St. Ulrich war ein Dorf, welches Zaismannsbrunn hieß, 
und zu dem fogenannten Neudeggerhof gebörte. In der Gegend der 
heutigen Laimgrube befanden fich längs dem linken Ufer des Wienflujfes 
mehrere Ziegelöfen, und über der Laimgrube mehrere Windimühlen. An 
der Stelle des heutigen Voritadtgrundes Mariahülflag das Dorf Schöff, 
und nahe daran Gumpendorf, weiches für eines der älteften Orter 
in der Nähe von W. gehalten wird. Auch die Wieden, welche damable 
bis an den Stadtgraben reichte, und wo das alte Bürgerfpiral ftand, 
ift eine der älteften Worftädte W.'s. In der Gegend von Nitolsdorf 
ftand ſchon vor der eriten sürkifchen Belagerung ein Dorf, welches St. 
Defterr. Rat. EncyN, Bd. VI. ? 
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Bernbhardsthal genannt wurde; die ganze übrige Gegend beftand 
aber aus Feldern, in deren Mitte ein Schloß mit einer der heil, Mars 
garetba gewidmeren Capelle lag, von welcher foäter diefer Vorftadt: 
grund feinen Nahmen erbielt. Die heutige Landftrafe hieß früher die 
Nicolai: Vorftadt, und war noch wenig, und bloß nur gegen die Etadt 
mit Wohnhäufern bebaut. Auch das Dorf Erdberg, welches 
unter die älteften Ortfchaften in der Nähe von W. gehört, war da— 
mahls fchon bekannt. Zwifchen der Stadt und dem Wienfluffe lief der 
. Mühlbach, weldher damahls verfhiedene Mühlen trieb, An feinem Ufer 
lagen vom Stubenthore bis zur Dondu mehrere Jägerbäufer, daber 
auch diefe Gegend unter den Jägern genannt wurde. 1619 gelangte nad) ' 
dem Todedes Kaiſers Math ias deſſen Neffe Ferdinand II. zur Regie— 
rung. fänmtlicher Laͤnder, deren aber keines ihn für den Landesberrn er- 
fennen, und fogar die Wahl zum römifchen Kaifer hintertreiden wollte. 
Die Rebellen traten unangemeldet zu Ferdinand ins Zimmer, und 
verlangten mit Ungeftüm die Bewilligung ihrer gemachten Forderun— 
gen. Allein in eben diefem verbängnißvollen Augenblicke kamen unter 
Anführung des Oberſten St. Hilaire 500 Reiter des Dampierres 
ſchen Cüraffier : Regiments, weiche heimlich dur den damahligen Do- 
naucanal in das Schiffs-Arſenal, und von da in die Stadt gebracht 
wurden, zu Ferdinand's Rettung auf dem Vurgplage an. Sekt fiel . 
den Rebellen der Muth, fie erbothen fi, ihre Beſchwerden erdnungs- 
* mäßig anzubringen, und bathen um fichere Begleitung zur Rüdkehr in 
ihre Wohnungen. Diefem Cüraffier-Regimente, welches jeßt den Nah— 
men: Ign. Graf Hardegg führt, wurde zur Belohnung die Frey— 
beit ertheilt, fo oft es nach W. kömmt, durch die Stadt marfdiren, 
fih auf dem Burgnlaß aufftellen, und dafelbft werben zu dürfen. Nach 
der Schlacht am weifen Berge 1620 wurde, wie in den andern Lens 
dern der Monarchie, auch in Ofterreich und W, die von Serdinandl, 
Marimilian Il. und Mathias veritattete Religionsfreyheit der 
Proteftanten wieder aufgehoten, zu welchem EAde man die diefen Glau— 
bensgenoſſen bisßge eingeräumte Kirche und das Klofter der Minoriten 
in der Stadt fogleich diefen Mönchen wieder zurückgab, und die prote— 
ftant. Prediger gänzlid aus W. verwies. Zugleich wurde allen noch übri— 
gen proteftant. Einwohnern W.'s angedeutet, binnen 4 Monathen 'ent: 
weder. zur kathol. Religion zurücjutreren, oder Stadt und Yand zu 
räumen, und zur beflimmten Zeit wurde diefer Befehl firenge vollzo— 
gen. 1622 erbaute Kaiier Ferdinand II, Kirche und Alofler der Ka— 
pu,iner in der Stadt. 1625 übergab er das Univerfitäts:- Colle-ium ten . 
Sefuiten, die fi) dabey eine Kirche bauten. 1630 tief er die unbefchub: 
ten Auguftiner von Prag nah W. kommen; baute den Dominicanern 
ihre Kirche, fpäter firfteie er das Klofter der fogenannten Schwarzſpa— 
nier, und feine Gemahlinn Eleonore zur feiben Zeit das Nonnen« 
Hofter der Garmeliterinnen zu St. Jofepb. — 1632, als der ſchwe— 
difche Krieg angefangen, wurde der Befebl gegeben, alle Käufer und 
Gärten der Vorftädte auf 300 Schritte von dem Wallgraben abzubres 
chen, die Keller zu verfhütten, und die Anhöhen zu ebnen; indem der 
ſchwediſche General Zorftenfon, welcher bereits Krems, Stein, 
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Dürrenftein, Kreuzenſtein und Korneuburg eingenommen, 
die faiferl. Truppen aus der Wolfsbrückenſchanze beym Tabor verdrüngt, 
und dieſelbe noch mehr befeitige hatte, die Stadt W. mit einer ftarken 
Belagerung bedrohte, Der Hof und die vornehmften. Einwohner flüchte— 
ten jüh nun nach Grätz, indeifen alle Anftalten zu einer tauferen Ver: 
theidigung getroffen wurden. Allein die Schweden zogen fi unvermu— 
thet wieder zurüc, und. liefen nur eine geringe Befagung in der Wolfs- 
aufhanze. Erjberzog Lappold Wilhelm, des Kaifers Ferdi— 
nand III. jüngerer Bräder, welcher zur DVertheidigung der Stadt 
zurücgeblieben war, ließ nun die'e Schanze ftark befchießen, und nach: 
dem dadurch eine ziemlich weite Breſche entitanden war, durd 300 
Mann beitürmen, worauf ſich dann die ſchwediſche Beſatzung zu Kriegs 
gefangenen ergab. Unter der Kegierung diefes Monarchen und feines 
Nachfolgers wurden die Feſtungswerke in W. immer me®r verbeſſert, und 
die Baftionen, welche vormahls nur aus Holz und Erde beftanden, mit 
Mauern eingefaßt. Kaifer Ferdinand III. erbaute 1642 das Auguffiner- 
kloſter aufder Landftrafe, 1646 das noch beftehende Schanzelthor, 1651 bes 
gannerden Bau der Kirche und des Klofters der Serviten in der Roffau, 
der jedoch erft unter feinem Nachfolger vollender wurde; Leopold L., 
der jüngfte und einzig noch übrig gebliebene Sohn Kaifer Ferdi: 
nand's ILl., beflieg nad) dem Tode feines Vaters (1657) im 17. Jah: 
re feines Alters ſowohl den öfterreichifhen, ungariſchen und böhmifchen 
als auch in dem folgenden Jahre den röm. Kaiſerthron. Kaifer Leo: 
pold's erites Augenmerk bey der immer drobender werdenden Türkenge— 
fahr war die bejfere Befeiligung der Hauptftadt, er ließ deßbalb unver: 
züglid) die große Burgbafteg mit Mauern umgeben, und das Burg-, wie 
auch das Kärnthnerthor regelmäßiger berftellen. . 1675 wurden die Urs 
fulinernonnen aus Lüttich in W. eingeführt. 1676 erfolgtezdie gänzs 
liche Vertreibung der Juden aus W., die man des Einverftändniffes 
mit den Türken verbächtigte, die bisherige Jubenftadt erhielt den Nah» 
men Leopolditadt, und an der Stelle der Synagoge wurde bie dortige 
Pfarrkirche erdaut. 1679 brad in W. eine geäuliche Peſt aus, welde 
in 11 Monarben eine folhe Menge Menfchen dabinraffte, daß blofi 
auf den Kirchhofen in der Stadt, und in den Vorftädten 122,849 Per: 
fonen beerdigt wurden, ohne diejenigen zu rechnen, welche in Gärten 
und andernDrten heimlich vergraben wurden (f. Peftfeuchen). Balddar- 
auf kam es zur zwepten türfifchen Belagerung , die jedoch, nachdem fie 
2 bange Monathe lang gewährt hatte, durch die vereinten chriſtlichen 
Heere fiegreich abgefchlagen wurde, wornach fich durch wiederholte Siege 
die Gefahr einer türkiſchen Invaſion für immer verlor (f.Türkenfriege). 
Nach aufgedobener Belagerung wurde Sorge getragen, W. und die 
umliegende Gegend von dem Gräuel der Verwüſtung zu reinigen, und 
die zerftörten Feitungswerke und Gebäude der Stadt wieder herjuftellen. 
Nachdem die kaiſerl. Burg wieder bewohnbar gemacht war, kam auch 
Leopold (1684) von Linz nah W. zurüd. Die in Schutt und 
Ruinen gelegenen Käufer in den Vorftädten wurden größtentheils von 
den ehemahligen Bewohnern wieder aufgebaut, jedoch durfte, die Leo: 
poldftadt ausgenommen, kein Vorſtadthaus näher ald 600 Schritte von 
. 7 “ s 
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den Pallifaben der Feſtung entfernt, angelegt werden. 1686 wurde der 
©tern mit dem Halbmonde, welcher feit 1591 aufder Sſitze des Stepbans— 
thurmes zu fehen war, berabgenommen und durch ein ſpaniſches Kreuz 
erfett. 1688 wurde durd Vorſorge des niederöfterr. Stattbalters Jo h. 
Quintin Orafen v. Jörger die Stadt W. zum erften Mable Nachts 
mit Laternen beleuchtet, aud durch denfelben die Feuerlöſchordnung, 
Marktordnung und Rumorwache (fpäter Polizey) eingeführt. 1693 ber 
gann der Bau eines großen Armenbaufes in der. Alfervofitadt, wo ſich 
jett das allgemeine Krankenhaus befindet, 1679 wurde"die Drepfaltige 
Eeitöfäule auf dem Graben aufgerichtet, 1698 kam der große Czar, 
Peter I. nah W., und hielt fich dafelbft an 2 Monathe auf. Dass 
felbe Jahr Famen die erften Piariften nah W. 1691 berrichte neuer 
dings eine veftartige Seuche in W., die jedod nur von Furzer Dauer 
war. 1700 wurde der fogenannte Keilthbumftuhl, der die Stephans— 
kirche mit der Brandftätte verband, weggebrochen,, auch wurde in dems 
felben Jahre die alte Peterskirhe abgebrochen und der Bau der jekigen 
begonnen. 1704 entftand die Wiener Bank, welche bey dem 1700 aus» 
gebrochenen fpanifchen Erbfolgekriege dem Staate die wichtigiten Dienite 
leiftete. 1704 brad in Ungarn abermahls eine Empörung unter der 
Anführung des fiebenbürgifchen Fürften Franz Rakoczy aus, deſſen 
Anhänger. bis gegen die Vorftädte von W. jtreiften, und fie in Brand 
zu legen drohten. Der Kaijer ließ daher auch die Vorftädre mit einem 
hohen Walle und einem. breiten tiefen Graben umfaſſen, weder aber 
erit 1730 mit Ziegeln ausgemauert wurde, und noch heut zu Tage un« 
ter dem Nahmen, die Linie (oder der Liniengraben) befleht. Am 5. May 
1705 ftarb Qeopold J., weldem fein Sobn Sofenb 1. in der Re 
gierung folgte, der aber kurz vor feinem Tode (1711) die Regierung 
der ſämmtlichen Erbreiche, bis zur Ankunft feines Bruders Carl aus 
Spanien, feiner Mutter Übergab. Earl batte indeſſen feine Abreife 
aus Spanien möglicyit befchleunigt, und kam noch im naͤbmlichen Jabre 
in Sranffurt an, wo er zum römifchen Kaifer erwählt, und unter dem 
Nahmen Cart VI. gekrent wurde. Der Regierungsperiode diefes Kunfts 
freundes hat W. mehrere der herrlichiten Gebäude zu verdanken, fo 
z. B. das fhöne Gebäude der Hofbibliothek, die Winterreitihule, das 
"Gebäude der fogenannten Reichtkanzley, die St. Carlskirche, den kaiſ. 
Marfial, das Schloß Schönbrunn u. a. m. 1713 brach neuerdings 
die Peft in Ofterreih und W. aus, welcher nur nach bedeutenden Vers 
beerungen ein Ziel gefeßt wurde (f. Peftfeucen). 1717 ftifiete Kaifer 
Joſeph's I. Witwe, Amalie Wilbelmine, das Klofter der &as 
lefianernonnen am Rennweg ; 1718 legte Carl VI. die erfte Inge—⸗ 
nieurfchufe in W. an; 1723 wurde auf das Anfuchen des Kaifers das 
Bisthum W. von Papft Innocenz XII. zum Erjbisttum erhoben. 
Nah Carl's VI. Xode (1740) war der babsburgiic » öfterreichifche 
Mannsftamm erlofhen, und deſſen Tochter Maria Therefia, vers 
mahlt mie dem Herzoge Franz Stephan von Lothringen (dabervon 
jetzt an das lothringiſch- öſterreichiſche Haus beginnt), beſtieg den Thron 
von Oſterreich, und Thereſiens Gemabl, der Herzog von Lothringen 
und Großherzog von Toscana, wurde in Frankfurt unter dem Mah⸗ 
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men Franz IT. zum röm. Kaifer erwähls und gekrönt (1745). Nach 
feinem Tode (1765) wurde Joſeph II., fein ältefter Sohn, in den 
Erbſtaaten Mitvegent und deutſcher Kaifer. Der freye Naum zwifchen 
dev Stadt und den Vorftädten,, oder das fogenannte Glacis, war bis 
1770 ein wüfter und mis Unrath und Schlamm bedeckter Platz, ohne 
Fahrwege und Zußfteige, undequem und unficher zu durchwandeln. Kais 
fer Jofepb ließ nun ringsum erhöhte Fabritraßen, und von jeden 
Siadtthore zum andern, fo wie auch in allen Vorflädten eigene Wege für 
die Zußgeher anlegen, wodurch das ganze Ölacis zu einem ſchönen Wies 
fengrunde umgeſchaffen, und die Gemeinfhaft zwifdhen der Stadt und 
den Borftädten ungemein erleichtertwurde. 1768 (den 27. Februar) wur: 
de W. durch ein heftiges Erdbeben erſchüttert, zugleich trat die Donau 
aus ihren Ufern und. richtete durch Ülberfhwenimung bedeutenden Scha— 
den an. Die milde Regierung Maria Therefiens, und die hödhft 
mäßigen Preife der Lebensbedürfniiie zogen nun allmählig immer mebs 
rere Menfchen nah W., mwodurd die Borftädte durch neuen Anbau nicht 
nur vergrößert, fondern auch in der Stadt felbft die Häufer hier und da 
vermehrt und verfhönert wurden. Das Glacis rings um die Stadt, dann 
vor den Stadtihoren, die Fabrwege bis zum Eingange der Hauptſtra— 
fen in die Vorftädte; ferner die große, im Zirkel um die Stadt law 
fende Fahrſtraße, und ſämmtliche von der Stadt nad den Vorftidten 
führenden Zußwege wurden, zur Sicherheit und Bequemlichkeit des Pus 
blicums durchaus mit Laternen beleuchtet. 1749 wurde die Gaferne auf 
dem Getreidemarkt, 1751 die große Caferne in der Alfergaffe erbaut; 
dasfelbe Jahr wurde in W. die noch beſtehende Zahlenlotterie einges 
führe; 1754 erfolgte die allgemeine Studienreform und der neue Bau 
des Univerfirätsgebäudes, an welder 1753 die Sternwarte errichtet wurde, 
1766wurde dem Publicum der Prater zum eriten Mable und für immer ers 
öffnet. 1768 —70 fanden wichtige Verſchönerungen der Stadt durch neue 
Bauten Statt, fo z. B. das Gebäude der geh. Hof: und Staatskanz⸗ 
ley, die Eröffnung des Joſephsolatzes. 1771 entitand die Eleine Poft. 
1774 wurde dad Hoftheater zur. Nationalbühne; 1775 wurde aud der 
Augarten für immer dem-Publicum geöffnet. 1778 wurden die wichtig« 
ften Straßen der Stadt zuerft mit Trottoirs verfehben, 1779 hatte die 
Stiftung des Taubſtummen-Inſtituts Statt. Am 29. Jung 1780 ftarb 
Maria Therefia in dem Alter von 63 Jahren. Ihrer AOjährigen 
weifen Staattverwaltung war es zu verdanken, daf ihr großer Sohn 
und Nachfolger das Erbe feiner Väter, welches feiner Mutter von dem 
bafben Europa ftreitig gemacht wurde, ruhig und geachtet antreten 
konnte. Am 22. Mär, 1782 kam zum Erftaunen für gan; Europa der 
Papſt Pius VI, um fih mie dem Kaifer Jofeph über Eicchliche 
Angelegendeiten zu beſprechen, nach W. Am 25. März begab ſich der 
Papſt im feyerlihen Zuge in die Kapuzinerkirche, und dann im die 
Eaiferlihe Famjliengruft. Am 28. Mär; , am grünen Donnerftage, 
tbeilte ev dem Kaifer und dem Erzberzoge Marimilian das Heilige 
Abendmahl aus, verrichtete dann flatt des Kaifers in der Burg die ges 
wöhnliche Bußwafchung, befuchte die folgenden Tage in mehreren Kir- 
dien das heilige Grab, und hielt am Dftertage bey St. Stephan 
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mit den in Rom üblichen Ceremonien das Hochamt. Mach diefem Hoch⸗ 
amte fubr der Papft auf den Hof, beflieg den dortigen an der Pfarrfir 
de befindlichen Balcon, und .sbeilte von’ demielben dem verfammelten 
Volke feinen Segen aus. Am 22. April, nachdem Pius alle Merk: 
würdigkeiten W.’s beiehen hatte, reifte er wieder von bier ab. Der Kai— 
fer und der Er;jerjog Maximilian begleiteren ihn bis nah Marias. 
brunn, wofelbit dann diefe erhabenen 3 Perfonen von einander den 
rührendften Abfchied nahmen. 1782 fing Kaifer Joſeph Il. an, die 
vielen entbetr'ichen Mönchs- und Nonnenklöfter, Eleineren Kirchen und | 
Capellen aufjubeben, machte 1783 eine neue Pfarreintbeilung , ſowohl 
für die Stadt als auch für die Vorftädte, und verwendete die aufgeho— 
benen Kloftergebäude größtentheils zum öffentl. Staatsgebrauche. Darun 
ter waren: 1) Das Koͤnigskloſter, an deſſen Stelle nun der von dem Freyh. 
v. Sina erkaufte gräfl. Fries'ſche Palaſt am Joſephsplatze, dann die 
evangel. Berhhäufer beyder Confeflionen fammt den dazu errichteten Schu⸗ 
len fich befinden. und wodurch die untere Breunerftraße, welche vorber nur 
bis andas Königsklofter ging, bis zum Joſepbsplatze verlängert wurde. 2) 
Das Klofter und die Kirche zu St. Nicolaus in der Örünangergaffe , 
ftatt weichem Privathäufer erbaut wurden, und wodurch das Nicofaigäß- 
chen entftand. 3) DasKlofter zu Et. Joſeph, auch bey den 7 Büchern 
genannt, welches nun zu einem Unterſuchungs- und Etraforre für vos 
litifhe Vergebungen verwendet, und allgemein dad Polizeybaus ges 
nannt wird. 4) Das Klofter der Sacoberinnen, in weldem fih num 
die. Amter des E. E. Tabak: und Stempelgefälls befinden. Auf dem 
P age der Kirche wurde ber fürſtl. Paar'iche Palaft mit der Fronte in 
die Wollzeil erbaut. 5) Die Kirche und das Klofter der Rauren;erinnen. 
Diefes Gebäude wurde fpäter gang umgebaut, undiftnun für Kanzleyen 
der Hofkriegs » und anderer Hofbuchhaltungen, des Bücher = Neviliondams 
tes, der Linzer Mollenzeugfabriks » Niederlage ıc. beftimmt. 6) Das Klos 
fler und die Kirche der Minoriten hinter dem Landhauſe. Das Klofter- 
gebäude wurde für die k. E. niederöfterr. Yandesregierung beftimmt, die 
Kirche aber, ohnehin ſchon von ältern Zeiten ber die wälfhe Kir: 
he genannt, wurde den Stalieneın als Nationalfirhe überlaffen. 
7) Die Kirche und das Kloiter zur Himmelsvforte; diefe Gegend ift 
jest durchaus mit Privathäufern verbaut, und zwifchen der Weihburg- 
und Himmelpfortgaffe, durch die Rauhenfteingaffe und das Ballgäfchen 
in verfchiedene Bezirke abgetheilt. 8) Das Annaklofter, welches 1770 
die Jeſuiten im Befige hatten, nad deren Aufhebung aber für die 
Normalfhule und die Akademie der bildenden Künite verwendet wurde. 
9) Das Dorotheerkfofter und die Kirche wurde theils zu Privathäufern, 
theils zum E. k. Verſatzamte verwendet, und bildet nun die Neuburgerr, 
Planken: und Dorotheergaſſe. 1783 fand eine neue zwecfmäßigere Eins 
tbeifung fämmtliher Pfarrbezirke in der Stadt und den Vorſtädten 

Statt, und die fogenannten geiftliben Brubderfchaften wurden aufger 
hoben, wofür das Armeninftitut eingeführt ward, Datfelbe Jahr wurde. 
bie feit 100 Jahren Statt gehahte Proceffion zum Andenken der Bes 
frevung Wes von den Türken 1683 zum legten Mahle abgehalten, 
auch wurden den Proteftanten eigene Bethhaͤuſer eröffnet, und ber 


"wien | 103 


Stadtmagiftrat new organifirt. 1784 erfolgte die Anlegurig neuer Leis 
chenhöfe vor den Linien, mit dem Verbothe, die Todten Eünftig inner 
. den Linien zu begraben. Dasfelbe Jahr ward die neu erbaute Zofenbes 
akademie in der Währingergaffe feyerli eröffnet. Den 12. Oct. 1789 
waren große Feyerlichkeiten nnd allgemeine Beleuchtung der Stadt, 
wegen der Einnahme Belgrads. Das bither beitandene k. £. Oberſt— 
bofgeriht, das k. k. Stadt: und Landgericht, das Univerſitäts- und 
Eonfirtorialgeriht wurden fämmelich aufgehoben, und überhaupt nur 
2 Serichtsitellen feſtgeſetzt; näbmlich: Für die adeligen Perfonen das 
Landrecht, und fir die unadeligen der Sradtmagiftrat. Am Anfange 
1790 wurde Kaifer Joſeph II. von derfeiben gefährlichen Krankheit 
befallen, die ihn nach dem Feldzuge gegen die Türken auf das Krankenbett 
gebracht hatte, und verichied am 20. Febr. des nahml. Jahres. Am 12. Mär; 
1790 Eam Joſeph's ältefter Bruder, Ceopold, bisheriger Großher— 
zog von Toscana, aus Florenz in W. an, und übernahm die Regie— 
rung der Erbftaaten. Nach LeopoldIE Zode, den 1. März 1792, trat 
deifen ölteiter Sohn als Kaifer Franz II. die Regierung der Erbitaas 
ten an. Die Erbhuldigung in Miederöfterreich wurde am 25. April in 
W. vollzogen. Am 6. July gefhab in Ofen die feyerliche Kronung 
zum König von Ungarn; am 14. July in Frankfurt a, M. zum rös 
mifchen Kaifer, und am 9. Auguſt in Prag zum König von Böhmen, | 
Zur Feyer der Kaiferfrönung wurde bie zur Errichtung der gewöhnlichen 

Triumpbpforte beflimmte Summe dahin verwendet, daf die unaniehns 
fihen Häuschen und Kaufbuden, welde die Anjiche des Stephansdomes 
veritellten und die Straße verengten, abgebrochen wurden, wedurc der 
fhöne Stephansplatz eniftand. Um diefe Zeit, 1792, war aud der 
franzöfifche Revolution⸗krieg ausgebrochen. Da fi nun die Gefahren 
des Krieges immer mebr den öſterr. Erbländern nabten, fo faßten audy 
alle Einwohner W.’s den Entfchluß, ihrem Landesherrm hiezu freymillis 
ge Beyträge an Geld zu überreichen. Die Stadt W. errichtete 1797 
ein zweytes Freycorps, welches mieiftens aus Einwohnern von WW. ber 
ftand, und den Nabmen „das Corps der Wiener Freywilligen“ erhielt. 
Indeſſen hatte 1797 der Krieg in Italien eine böhftnachtheilige Wendung 
genommen. Die Franzofen drangen unaufgebalten in die deutſch-öſterr. 
Staaten, und mit Anfang April ftanden die Siegenden bereits fchon in 
Steyermark. Nun both die Stadt W. alle ihre Kräfte auf, um eine al 
gemeine Bewaffnung zu befördern. Die Bürger W.'s verbanden fich zur 
Bertheidigung der Stadt, welche fehnell mit Pallifaden umgeben, mit 
Kanonen befegt, und mit Yebensmitteln und Munition zu einer Bela: 
gerung verfehen wurde. Selbſt die mweitläufige Linie um die Vorftädte 
wurde gegen einen eriten Anfall in Vertheidigungsitand gebracht; allein 
die zu Leoben in Steyermark gefchloffenen Friedens: Präiminarien gas - 
ben diefer Rage eine ganz andere Wendung, und durch eine allgemeine 
Kundmahung wurde dem Publicum bekannt gemacht, daf die Feindſe— 
ligkeiten eingeitellt, und die franzöfifhen Truppen bereits auf dem Rück— 
zuge wären. Den 13. April 1798 ließ der damahlige Bothſchafter der 
franzöfifchen NRepublit, General Bernadotte, in feinem Gefandts 
ſchaftshötel in der Wallnerftraße die dreyfarbige Fahne ausſtecken, wor: 
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über ein bedenkliher Auflauf des dadurch indignirten Volkes erfolgte. 
Mun warf dem Gefandten die Fenfter ein, die Sahne. wurde gewaltfam 
beruntergerifen, durch mehrere Gaſſen gefchleppt, und auf der Freyung 
bey einem offenen Feuer verbrannt. Der Lärmen dauerte bis nah Mit- 
ternacht, obſchon alle polizeylichen Maßregeln genommen wurden, und 
General Bernadotte mußte ded andern Zages Früh unter einer 
ftarfen Bedeckung von Cavallerie, um ihn vor dem aufgebrachten Volke 
u fhügen, W. verlaffen. 1799 brach der Krieg zwifchen Diterreich und 
eankreid wieder auf’ Neue aus, wurde aber von der vereinten öfterr.: 
ruſſiſchen Armee mit fehr glücklichem Erfolge geführt, und ganz Italien 
von den Franzoſen befreyt. Allein, fo glüdlih der Krieg 1799 geführt 
‚wurde, eben jo unglinftig fiel derfelbe 1800 aus, und nad der Schlacht 
von Marengo fiel ganz Italien wieder in die Gewalt der Franzoſen. 
Durch die Schlaht bey Hohenlinden wurde dem Feinde abermabls 
der Weg nach Ofterreich geöffnet, die Franzoſen rückten ſtets vorwärts, 
und bedrohten im December 1800 neuerdings die Hauptſtadt. Während 
bed angefivengten Kampfes mit dem unwiderftehlich vordringenden Seins 
de, und den beiten Anftalteni zur Rettung der Hauptſtadt ward inzwi⸗ 
fhen an Heritellung des Friedens gearbeitet, bis endlich zu Luneville 
in Lothringen der Friede mit glücklichem Erfolge zu Stande gebrachte 
urde. 1804 nahm Kaifer Franz Il, den Titel eines Erblaijers von 
Iſterreich an, und bieß als folcher fortan Franz. (Die Niederlegung 
der römifch = deutfchen Kaijerwürde erfolgte 1806.) Diefes wichtige 
Ereigniß wurde in W. bey Trompeten: und Paukenſchall öffentlich vers 
kündigt. Den 7, Zuly 1805 entftand, wegen nichtigen Streites eines 
Handwerksburfchen in einem Bäderladen auf der Wieden, ein bedeu— 
tender Auflauf, der fogenannte Bäcertumult. Der Pöbel rottete fich 
baufenmweife zufammen, man flug die Beniter des Haufes ein, und 
fing fogar an, das Dad und die Mauern zu zerftören. Zuerft wurde 
verſucht, die Meuterer durh Voritellungen zu befhwichtigen; da biefe 
nichts halfen, wurde von den berbeygerücdten Truppen blind auf den 
Haufen gefeuert. Der Pobel, mehr dadurd aufgebracht als erfchredkt, 
erwiederte dad Feuer mit einem Hagel von &teinwürfen, wodurch meh— 
rere Soldaten und Dfficiere verwundet wurden. Das Militär feuerte 
jet fcharf auf den Haufen, wodurch einige der Rubeftörar getödtet und 
mehrere verwundet wurden; doch dauerte der Tumult noch bis gegen 10 
Uhr Nachts, und wiederholte fich des folgenden Tages in den Vorftäds 
ten Mariahülf, Neubau, &t. Ulrich und Joſephſtadt, wo allentbalben 
die Bäüderladen förmlich geplündert wurden. Nur die energiſchſten Maß— 
vegeln, Drobung mit ftandrechtlicher Erecution ꝛc. Eonnten endlich die- 
fem Unfug den darauffolgenden Tag ein Ende machen, und man durfte 
aus einigen Umftänden vermutben, daß fremde Hände unter den damabhlis 
gen politifhen Verhältniſſen mit im Spiele waren, und der Brodmanz 
gel bier, wie anderwärts, nur der Vorwand zu beabfichteten Unordnunz 
gen fepn follte. 1805 wurden in W. und in allen öfterr. Laͤndern über: 
baupt, große Militär: Anftatten gemacht, welche einverfländlih mit 
Rußland eine bewaffnete Neutralität zum Grunde hatten, und wegen 
Bereinigung der franzöf. Heere in Jtalien und an den öfterr. Gränzen 
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als hoͤchſt nothwendig erachtet wurden. Da nun der von Öfterreich vor⸗ 
geſchlagene Vermittiungsplan zu einem allgemeinen Frieden von dem 
Kaifer der Franzoſen nit angenommen wurde, fo brad) der Krieg wieder 
aufs Meue aus, der aber gleich im Anfange eine unglückliche Wendung 
nahm. Eine große irangöjiiche Arınee drang unaufhaltfam durch Schwa« 
ben, Bayern und Ofterreich herab, und näherte ſich mit Riefenfchristen 
der Stadt W. Am 13. Nov. rückte die erite Tolonne des franzöfifhen Hee⸗ 
res, 15,000 Mann ſtark, von der Mariabülfer: Linie mit geladenen 
Gewebren und Kanonen, mit gezogenen Sabeln, fliegenden Fahnen, und 
Elingendem Spiele in die Stade dur das Burgibor, über den Burg- 
play, Koblmarkt, Graben, Stod im Eiſen- und Stephansplatz, durch 
die rothe Thurmitraße in die Leopoldfiadt, und von da auf den Tabor. 
Abends wurde die von der Bürgergarde beſetzte Hauptwache in der Burg von 
den Franzoſen adgelöft, und von diefen bis zu ihrem Abzuge befet, Die 
Hauptwache am Hof und alle übrigen Wachen in: und außerhalb der 
Stadt, fo wie jeder andere Militärdienft, wurden aber von den Franzoſen 
unddenBürgergarden gemeinſchaftlich verfehen, und fomit wardiefe Haupts 
ftadt vollfommen in feindliher Gewalt. Am 8. Dec. 1805 wurde der 
zu Aufterlig gefchloifene Waffenftillitand, und am 28, Dec. ber 
Abſchluß des Friedens publicirt. In eben diefer Nacht marfdirte die erite 
Eolonne der franzöfifhen Truppen mit ihrem Gefüge ab, und von nun 
an dauerten ‚diefe Ausmoͤrſche bis zum 13. Jän, 1806 fort, wo wieder 
Kaifer Franz in den Schooß ferner Unterthanen, unter dem derzli— 
hen und unausgefesten Jubel derfelben, am 16. Zänner feinen feyer- 
lihen Einzug hielt. Noch 1805 wurde die große Wafferleitung vollen» 
des, melche durch die. Munificenz des Herzogs Albrecht von Sachſen— 
Zeichen und feiner Gemahlinn, der Erzherzoginn Maria Ehriftina, 
die höher gelegenen Voritädte W.'s, da fie von jeher, befonders in 
trocdenen Sommern, ziemlich Earg mit Waifer verfehen waren, reichlich 
damit verfah (f. Alberefhe Wafferleistungen). In der Nacht vom 
30. Sept. auf den 1. Dct. 1807 wüthere ein furchtbarer Sturm aus 
Nordweſt in W., der große Verheerungen verurfachte, die Kuppel des 
Auguſtinerthurmes herabwarf, eine Menge von Schornfteinen, Mauern zc, 
umſtürzte, Zaufende von Fenſtern zerſchellte, viele Gärten verwüſtete 
und die ftäräften Bäume entwurzelte, doh wurde glücklicherweiſe Fein 
Menſch befchädige. 1809 brach zum vierten Mahle der Krieg gegen 
Sranfreih aus. Die öfterr, Armee nahm nun ihren Marfh gegen Re— 
gentsburg, in welcher Gegend vom 18. bis zum 20. April mörderifche 
Gefechte gegen die franzöfifye Armee, jedoch mit fo unglüclihem Erz 
folge für die Diterreicher geliefert wurden, daß ſich Letztere genöthigt 
faben, nad Böhmen zurückzuziehen. Nun ftand den Feinden der Weg 
nah W, aufs Neue offen, auf weldhem fie mit ihrer ganzen Macht gegen 
die Hauptſtadt vordrangen. Dießmahl war befchloifen, W. zu vertbeidis 
gen, und es wurden daher alle biezu nörbigen Anftalten vorbereitet. 
Die Koftbarkeiten des Hofes, die Ardive, Staatscaſſen ꝛc. wurden nad) 
Ungarn abgeführt, und die Garnifon duch einige Bataillons regulirter 
Truppen veritärks, Die Franzens- und Rofaubrüde wurden abgedrannt, 
und die Stadtihore gefperrt. Die Franzoſen verfolgten nun nad tachres 
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ren blutigen Befechten ihren Weg nah W., und fangten am 9. May 
1809 in der Vorſtadt Mariahülf an, welche fie fogleich befeßten. Am 
folgenden Tage gefchahen die eriten Kanonenſchüſſe gegen die aus den 
Strafen der VBorftädte an das Glacis vorrüdenden Feinde. Am II. 
fingen die Franzofen an, aus den Fenſtern des k. k. Hofitallgebäudes 
und der benachbarten Gaſſen vom Vorftadtgrunde Spitalberg gegen die 
- Stadt zu feuern, und anſtatt eine förmliche Belagerung zu unternek- 
men, W. bloß durch ein Bewerfen mit Gramaten, welches um 9 Ubr 
Asends begann, zur libergate zu zwingen, was auch wirklich bald dar: 
auf (früh um 2 ihr) durch das Auffteden der weißen Fahnen auf den 
Waͤllen gefhad. Die ganze franzöfiihe Armee rüdıe nun in W. ein, 
und nahm Beſitz von Ber Stadt." Die Dfterreicher Eämpften indeſſen mit 
Muth und Anftrengung, allein fie mußten auch dießmahl unterliegen. 
Es würde dader den 14. Oct. 1809 zwiſchen Oſterreich und Frankreich 
der Friede abgefblofen, und in W. allgemein bekannt gemacht. 2 Tage 
darauf fingen die Franzoſen an, einen großen Theil der Feſtungswerke 
durch eigends hiezu angelegte Minen zu demoliren, und verliefen bier— 
auf den 20. Nov. 1809 die Hauptſtadt und die Umgegend derfeiben. Am 
26. Nov. 1809 rüdte die dfterr. Garnifon ein, und am folgenden Tage 
kam der Kaiſer, weichem das Volk in die Burg nachfirömte, um den geliebt» 
ten Vandesoater wieder zu begrüßen. Das Opfer, weldes die öſterr. 
Monarhie durh den Verluſt der fhöniten Provinzen, und durch die 
Bermihlung Nanoleon’sd 1810 mir der öſterr. kaiſerl. Prinzeſſinn 
Maria Louife dem Kaifer- der Franzofen dargebracht hatte, waren 
aber noch nicht genug Bürgſchaft, einen dauerhaften Frieden zu grüns 
den. Die Jahre 1811—13 liefen ohne befondere Ereigniffe ab, nur daß 
man fleißig an der Wiederberitellung der Zeitungswerfe arbeitere. Als 
der Einfall in Rußland für die Franzoſen eine fehr ungünflige Wendung 
nahm, als Preufien gegen die Sranzofen aufgeftanden, und als Kaifer 
Franz durd die fruchtlofen Unterhandlungen in Prag überzeugt war, 
daß es zu feinem dauerhaften Frieden komme, trat aud) Dfterreih 1813 
auf die Seite der Allüirten über, und legte dadurch das entjcheidende 
Übergewicht in die Wagfchafe des Krieges. Die Frangofen wurden nun 
bejiegt, und die Hauptſtadt Paris am 12. Mär; 1814 von den Alltir: 
ten befeßt. Kaifer Kranz reiite am 2. Jung aus Paris ab, und 
langte am 14. desfelden Monaths im E. k. Luſtſchloſſe Shönbrunn 
an. Den darauffolgenden Tag wurde der zwijchen den Afliirten und 
König Ludwig XVIII. zu Paris gefhloffene Friede publicirt, 
und am 16. von dem Kaifer der feyerlichite Einzug in die Refidenzitadt 
W. mit Glanz und Jubel gehalten. Im September desfelben Jahres 
langten der Kaifer von Rußland, der König von Preußen-und andere 
hohe verbündete deutfche Souverains in W. an, da hier, die großen Ver— 
bandlungen des Congreſſes Statt gefunden hatten. Dfterreich erhielt 
1814 durd den Frieden von Paris den gegenwärtig zu einem lombars 
diſch- venesian. Königreiche erhobenen Theil von Stalien, und die früs 
ber abgetretenen Theile der Erbländer, nebft Dalmatien zurück, und 
fo ward denn endlich der 22jahrige wüthende Nevolutionskrieg, mit der 
Ensiprohung des Kaiferd Napoleon beendigt (f. Congreffe). In» 
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zwifchen wurde nun wieder fleifig.an der Wieberherftellung der Feſtungs⸗ 
werke gearbeitet, und mit der Eortine gwifchen der Melkersund Qömwels 
baftey der Anfang gemadt. An der Mitte diefer Eortine wurde ein 
neues Thor für Fußgänger eröffnet, welcdes von der Teinfaltitraße nah 
der Alfervor iadt und Joſephſtadt führt, Das Paradiedgärtchen wurde 
vergrößert, mit Eleinen englifchen Anlagen umgeben; und das darin 
befindliche Lu’haus zu einem Kaffebbaufe hergerichtet. Die eher 
maplige breite Bruflmehre wurde gänzlich abgetragen , und bafür 
. eine neue, kaum 2 Schub breite Umfangsmaner aufgeführt. Auch 
durch die geebneten, mit Alleen bejegten Streden von der E. E. Burg 
bis zur Rothenthurmbaſtey, und von der andern Seite über die Waſſer—⸗ 
Eunftöafteg bis zum &eilerftärterthore, entitunden die berrlichiten Spas 
ziergänge um die Stadt. Die gefprengten Außenwerke unterhalb des 
Paradiesgärtchens bi zum Kärnthnerthore wurden vollends gefchleift, 
die Gräben um die Ravellind ausgefülle und mit dem Glaeis in gleiche 
Ebene gebracht; die Eontre: Efcarpe (fo wie vor dem neuen Thore zwi⸗ 
ſchen der Löwel- und Melkerbaftey) mir Raſen belegt, ihre Ränder am 
Glacis mit Spalieren und Baumalleen befegt, und im Stadtgraben 
ſelbſt eine herrliche Papvelallee angelegt. Die neuen Stadtmauern rechts 
von der Löwel- und links von der-Auguitinerkafteg wurden fo weit auf 
das Glacis binaudgerüdt, daß vor der E. k. Burg ein großer freyer . 
Plaß, und zu beyden @eiten diefed P’ates noch 2 bedeutende Räume 
entitanden, in welchen links ein Garten für den Eaiferlichen Hof, und 
rechts ein ähnlicher (der Wolkigarten) für das Publicum angelegt wer: 
den konnte. Am Ende der Weibburggaſſe auf der Seilerftätte, nächft 
dem E. k. Zeug- und Gußhauſe wurde ein aͤhnliches Thor für Fußgän— 
ger, wie früher jenes am Ende der Teinfaltſtraße, eröffnet, und er 
bielt den Nahmen Earolinenthor. Der Ravelin nähft dem Kärnthners 
thore wurde mit dem Glacis vereinigt und geebnet; über den Wallgra: 
ben vom alten Kärnthnerthore ftatt der vorigen ſchiefgelaufenen Brüde, 
eine neue in gerader Richtung erbaut, und von diefer bis zur neuen 
Kaärnthnerthorbrücke, ein doppelter Halbzirkel mit Alleen au?gefegt. Der 
Schmibbogen, durh welchen man vom Bifchmarfte auf den Salzgries 
gelangte, wurde abgebrochen, und dadurd der Straße am Salzgries 
ein freundlicheres Ausfehen gegeben. Auch die alte Mauthbrüde hinter 
dem Ef. k. Zollamre ward abgetragen, und biefür eine weit bequemere 
errichtet. 1816 wurde bas neu erbaute pofgtechnifche Anfitut geöffnet. 
1820 erfolgte die Einführung des Ordens der NRedemptoriften in W. 
(f. d.). In den’ Jahren 1820—29 ward ununterbrochen an der Vers 
fhönerung der Stadt und der Vorftädte gearbeitet, neue Gebäude ents 
fanden, Kettenbrücken wurden erbaut, das Glacis gereinigt, neue 
Aleen auf demfelben angelegt, die Beleuchtung verdeifert zc. Den 1. 
Mär; 1830 hatte die furchtbare überſchwemmung beym Eisgange der 
Donau Statt, wodurd unermefliher Schade angerichtet wurde, und 
auch viele Menfchen zu Grunde gingen. 1831 im September brach die 
Cholera in W. aus, die zwar anfünglic) viele Opfer dabinraffte, deren 
Wüthen jedoch durch weife Mafregein bald ein Ziel geſetzt wurde (f. 
Eholera). 1833 zeigte ſich aud die Orippe in W., nakın jedech im 
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Ganzen feinen fehr gefährlichen Charakter an (f. Grippe). Die Umwaͤl⸗ 
zungen im Weften Europa’s und die dadurch nöthig gewordenen Rüſtun— 
gen brachten zwar auch in W. eirte augenblicliche Spannung und Stos 
Kung der Gefchäfte hervor, allein die öfterr. Argierung wußte durd) 
einen feiten Gang ibre impenirende Stellung kräftig und ficber zu bebaup- 
ten. Nachdem Kaifer Franz noddurd die von ihm angeordneten frey⸗ 
willigen Arbeiten zur Herſtellung eines Canals an den Ufern der Wien, 
wie durch fo viele andere weife Anftalten in W. feinen Wohltbätigkeite ſinn 
värerlich bewährt hatte, ſtarb er zum allgemeinen tiefen Leidweſen feiner 
in Trauer verfunfenen Völker den 2, März 1835, und fein erſtgeborner 
Sohn, der jet regierende Kaifer Ferdinandl. beftieg den öſterr. Kaiſer— 
thron mit dem, bey feinem Negierungsantrits ausgeſprochenen Entſchluſſe, 
im Geiſte feines Vaters zu wirken und zu walten. Den 14. July 1835 
batte die feyerliche Erbhuldigung in W. Statt (f. den Art. Huldigung): 
Die ausgeführte öffentliche Gewerbs-Producten-Ausſtellung in W., die 
Erhebung feines überaus reichen techniichen Cabinets zu einm der Offent: 
lichkeit gewidmeten Inſtitute und andere für W. zweckmäßige Einrich— 
tungen begleiteten die erſten Schritte der Regierungsforgfalt Ferdis 
nand’s I. — Topographie. W. liegt am Fuße des Kahlengebirges 
und am Einflufe des ‚Eieinen Flüßchens Wien in die Donau, unter 
43° 12° 32° Breite, 34° 2° 16% Ränge, 522° Seeboͤbe. Der größte 
Theil der Stadt liegt am rechten Ufer der Donau, und zwar an einem 
Seitenarme derfelben,, dem fogenannten Miener Canale. Diefes Ufer 
bildet anıteigend einige terraffenartige Blähen, auf deren erfler die in— 
nere Stadt felbft liege, daber auch einige Strafen derfelben gegen die 
Donau gab adfallen. Die meiften Vorftadte find noch höher gelegen; 
der Donaucanal aber bilder mit einem anderen Arme, dem fogenannten 
Kaiſerwaſſer, eine Infel, auf welcher ſich zwiſchen der Brigittenau und 
dem berühmten Prater die leopoldftadt befindet. Aus der Lage der Stadt, 
in einem weiten Beden, welches die leßten Abhaͤnge der beyden großen 
Gebirgszüge, der Central: Lirgebirgsfette und des nörblihen Kalkzuges, 
bilden, am Eintritte des mächtigen Stromes in eine bedeutende Ebene, 
folgen befonders ftarke Luftftrömungen, denen W. aufgefekt ift. Volls 
Eommen windilille Tage fommen auf ein Jahr nicht mehr als einige 40; 
Weit: oder Nordweſt find berrfchend, plößlicher Temperaturwechſel haus 
fig, ‚und manchmabl weht hoch im Sommer wabre Schneeluft aus dem 
ftegrifhen Hochgebirge herab, Die mittlere Temperatur bält fih auf 

8.70 R., und der October koͤmmt mit der mittleren Sabhreswärme 
am nächiten; 7 Monathe hasen aber eine höhere Temperatur, und nur 
im Jänner it der allgemeine mittlere Wärmegrad negativ. — Der güns 
fligite Standpunct die innere Stadt zu überſehen, ift. der Balcon eines 
Gemäldeſaales im E. k. Velvedere auf dem Nennwege, Zum liberblicden 
der Stadt und ihrer nahen Umgebung ift aber der Wienerderg, und zwar 
jener Punct am geeignetiten, wo die fogenannte Spinnerinn am Kreuze 
(f. d.) ſtebt. Der Umkreis der Stadt und ſaͤmmilicher Vorſtoͤdte iſt bis— 
ber auf 13,800 Wiener Klafter, oder etwa 33 dentfhe Meilen anges 
nemmen, beträgt aber, da das Stadtgebieth an mehreren Stellen weit 
über den Liniengraben hinausreicht, nad) genauer Abmeffung 23,270 
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W. Kl., oder 58 diterr. Poſtmeilen, d. i. 5,,; geogr. Meilen; bie 
ganze Länge von der St. Marrer: bis zurNufidorfer-Linie ift auf 3,250 
Klafter, und die gefammte Breite von der Gumpendorferslinie bis zum 
Ende der Jägerzeil auf 2,650 Klafter berechnet. Die in einem Zirkel 
um die Stadt liegenden Vorftädte find von außen durch einen 12 Fuß 
bohen gemanuerten Linienwall umfangen, welcher 11 Ausgänge has: 
Erdberger:, St. Marrer:, Favoriten-⸗, Masleinsdorfer:, Schoͤnbrun⸗ 
ner» oder Hundsthurmer » Linie, die neue Linie, die Mariahülfere, 
Lerchenfelder », Hernalfere, Währingers und Nußdorfer- Linie, Dazu 
kommt ald 12. Ausgang noch die im Norden der Leopoldftadt liegende 
Zaborlinie. Die Häuferzahl in der Stadt und den Vorftädsen überiteigt 
8,200 (wovon 1,214 in der innern Stade), die Kirchen, Magazıne 
und fänmetliche Nebengebäude nicht mitgerechnet. Alle Häufer find nus 
merirt, in der innern Stadt mis rother, in den Borjtädten mit ſchwar—⸗ 
zer Farbe, dort 3—5, hier 2—3 Stockwerke hoch, die Treppen von 
Stein, die Dächer faft durchgängig mit Ziegeln,, Schiefer oder Kupfer 
gededt und mit Waiferrinnen verfehen, Die Rahmen der Gaſſen und 
Plaͤtze find an deh ‚Eden derfelben angefihrieben. Zwifchen der Stadt 
und den Vorſtädten breitet fich das Blacid aus, ein 600 Schritte breis 
ter, reich mis Alleen bepflanzser Wiefenslag, der nah allen Richtun— 
gen von Bahr» und Fußwegen durchfchnitten, und Abends von Larer« 
nen beleuchtet ift. A. Die innere Stade felbit bat eine ovale Ges 
ftale und ringe um fie läuft der, feis der Demolirung der Ferlungss 
werke im Jahre 1809 ftehen gebliebene innere Wal (Bailey), welcher 
als Spaziergang dient und mir Bäumen bepflanzs it. Zmwifchen dem 
Glacis und der Baſtey umgibt die Stadt der Stadigraben, welcher in 
der Srrede vom Rothenthurm- bis zum Fiſcherthor eine Unterbrechung 
erleidet. Die Benügung der in dem Stadtgraben angelegten Fahritras 
fe ift nur den Neitenden und leichten Fuhrwerken, ald Equipagen, Fiar 
fern und Caleſchen geitattet, und es find hievon die Leiter « und forikis 
ge ſchwere Wügen ausgefhlofen. 12 Thore führen in das Innere. Uns 
ter denfelben behaupter das, zwiſchen 1822 und 1824 erbaute Burg⸗ 
thor den eriter Rang. Es it ein wördiges Gegenſtück des berrlichen 
Brandenburgerthores in Berlin. Das Gebäude, dorifcher Ordnung, 
bar 38 Klafter Ausdehnung. Das Mittelgebäude , welches von der 
Stadt angefeben, 12 Säulen von 4 Schuh 7 Z0R im Durchmeſſer tra« 
gen, ‚hat 5 Durchfahrten, und mißt in der Länge 14 Klafter 4 Schub. 
Die UÜberſchrift der Stabdrfeite lautet: Justitia Regnorum Fundamen- 
tam ; und jene gegen die Vorftädte, wo man nur die, auf ftarten 
Pfeilern rubenden 5 Bogen erblidt: Franciscus I. Imperator Au- 
striae MDCCCXXIV. Dann fommen das 1802 neu eröffnete neue 
Karnthnerthor für Fußgänger, das 1672 errichtete alt Kärnthnerthor, das 
1817 von dem Magiftrate erbaute fhöne Garolinenthor für Zußgänger, 
das 1836 renovirte Stubenthor, das Mauth⸗, das Rothentburm⸗, dat 
Schanzelthor (für Fußgänger), das Fiſcherthor, das Neuthor, das 
1656 erbaute Schottenthor und das Franzensthor, welches 1817 für 
Bußgänger errichter wurde. Die Zahl der Straßen und Gaſſen in der 
\ Stabes ift 127. Die längften find die Kaͤrnthnerſtraße und die Herrens 
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gaffe, jedoch wie alle andern, in Eeiner geraden Linie fortlaufend, und 
in der Breite befchrönkt, worauf urfprünglich die Befeitigungswerfe der 
Stadt großen Einfluß gehabt baden. Inter den 23 öffentligen Plägen 
ift der neue Burg» oder Paradeplag der größte und regelmäßigfle. Er 
ift von dem Burgthore, ber £. &. Burg, dem Hofgarten und Volksgar- 
ten umfchloffen, wird von 2 geräumigen Fahrwegen, feiner Länge von 
400, feiner Breite von 260 Schritte nach, quer durdfchnitten, und 
ift mit Alleen und Wiefenplägen ausgeftattet. Auch der innere Burg» 
plaß, von der kak. Burg und der Reichskanzley gebildet, iſt ein regel» 
mäßiges längliches Viereck. Der Pla am Hof, von Herzog Heinrich 
Jaſomirgot's Reſidenz, die einft bier ftand, alfo genannt, it 71 
Klafter lang und 52 Klafter breit. Seine Mitte ſchmückt eine, von 
Baltbafar Herold 1667 gegoffene, 24 Zub hohe Marienfäule, 
und ihr zur Seite ſtehen 2 Springbrunnen mit Statuen aus weichen 
Metalle, 1812 vom Profeffor Fiſcher bearbeitet. Der bohe Markt iſt 
ebenfalls mir einem Monumente, unter Kaifer Carl VI. 1732 verfertigt, 
geziert. Es ftellt die Vermählung der Jungfrau Maria mit dem beil, 
Jo ſeph in einem auf corinthifhe Säulen geftügten Tempel vor. Der 
Tempel it nad Fiſcher's Zeihnung; die Figuren verfertigte Ant. 
Eorradini. Zu beyden Seiten befinden fihSpringbrunnen. Der Graben, 
der lebhafteite und mit den vorzüglichiten Kaufläden verſehene Plag bat 
in feiner Mitte eine reihe, aber geſchmackloſe Drepfaltigkeirsfäule, 
welche 1693 Kaifer Leopold I. nad weggemwichener Peit fegen ließ. 
Einige Engelgruppen an diefem Denkmale gereihen den Bildhauern- 
Strudl, Frahwirth und Rauchmüller zur Ehre. An beyden 
Seiten des Grabens ſtehen Springbrunnen, welche feit 1804 mir Stas 
tuen aus Bleycompofition vom Profeffor Fiſcher geziert find, Der 
neue Markt bat feit 1739 ein geraumiges Baſſin mit vortrefflichen Sta: 
suen aus Bleycompofition von Raphael Donner. Auf dem Joſephs— 
plate erblidt man Zauner’s Neiterftarue des Kaifer Joſeph's IM. 
Die Figur des Kaifers, welche ftehend 133 Fuß hoch wäre, fo wie das 
Pferd, deifen ganze Höhe 2 Klafter 1 Fuß 3 Zoll, die Lange aber 2 
Klafter 2 Fuß 3 ZoM beträgt, wurden in den Jahren 1800 und 1803 
aus Metall gegoffen. Das Fußgeſtelle von Granit ift mis fhönen Bas 
reliefs, ebenfalls aus Metall, verfehen. An den 4 Eden ſtehen Granits 
pilafter mit Bronzemedaillons, wirklichen Münzen aus der Regierungss 
periode Jofepb’s Il. im vergrößerten Maßſtabe nachgebildet. Der St. 
Stephansplatz, in ülterer Zeit ein Kirchhof (Dtephansfriedhof genannt), 
umgibt die Stepbanstirche. Mit dem Stephansplag in Verbindung ſteht 
der Stod im Eifenplag, fo genannt von einem 7 Schub hohen, mit- 
telmäßig ſtarken Baumftamme, der vermöge eines, der Sage nad) von 
einem Schlofferlehrling mir Hülfe des Satans gearbeiteten, eifernen 
Bandes und unauffperrbaren Schloffes an das Haus Nr. 1079 befe- 
fligt, und von wandernden Scloffergefellen durchaus mit eingefchlages 
nen Nägeln bededt iſt. Nebſt dem Stephansthurme iſt diefer „Stock 
im Eifen“ das wichtige Waprzeihen von W., zu welchen auch 
noch der große Shlußftein des Neurhors am Salzgries gezählt wird, 
weicher 16,451 Pfund ſchwer it. Einer andern Meinung zufolge fol 
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der erwähnte Baumſtamm andeuten, daß in früher Zeit fich bis hieher 
der Wienerwald erftredt habe. Der Franciscanerplatz ift feit 1798 mit 
einem fhönen Brunnen verfeben, auf welchem die merallene Statue des 
Propheten Mofes von Profeifor Fiſcher ſteht. Alle übrigen Pläge, 
wie der Michaelsplag, der Spita'plaß, die Freyung, der Minoritenplag, 
Judenplatz, Univerfitätsplag, Dominicanerplag zc. haben feine Denkmaͤ⸗ 
ler. — Kirchen, Klöfter, Capellen und Berhhäufer in der Stadt: 1) Die 
Metropolicankirhe zu St. Stephan(ſ. d. Art. Stephanskirche). 
2) Die St. Catharinencapelle, dem unausgebauten Thurme der Ste: 
phansfirche gegenüber, im Zwettelhofe, wurde fchon 1214 eingeweiht. 
Sämmtlihe Gemälde in derfelben find bemerkenswertb; jedoch Eennt 
man die Meifter nicht. 3) Die kak. Burgcapelle, zuerſt erwähnt 1208, 
im Schweizerhofe der Eaiferl. Burg, auf Verordnung des Kaifers 
Friedrich III. erweitert und eingeweiht (1449), iſt zugleich eine 
Pfarre. Das Erucifir auf dem Hochaltare verfertigte Raphael Don 
ner, das fhöne Altarblatt, auf deffen rechter Seite malte Fetti aus 
Mantua. Die clajlifhe Mufik diefer Capelle wird ale Sonntage von 
18 Hoffängern, worunter 10 Hoffängerknaben aus dem k. k. Convict, 
‚und von 28 Hofmufitern ausgeführt. 4) Die k. k. Kammercapelle, der 
Reichſs kanzley gegenüber, wird nur bey befondern DVeranlaffungen ges 
öffnet; das Hochaltarblatt it von Carl Maratti, die Gemälde der 
@eitenaltäre find von Strudl, und die der 42 Apoftel von Mauls 
berefch. 5) Die Kirche der Italiener zu Maria: Schnee, am Minor 
ritenplatz, 1276 erbaut, ift von der Hauptfronte fehenswertb; die dort 
angebrachte Steinmegarbeit gehört zu den trefflichften diefer Art. Nach 
Aufhebung des Minoritenklofters 1786 wurde diefe Kirche den Stas 
lienern zum Gottesdienfte eingeräumt, die das Innere derfelben auf 
“eigene Koften niedlich und mit Gefhmacd einrichten liefen. Das Hoch— 
altarblatt ift von Chriſtoph Unterberger. 6) Die Schotten: 
adtey und Kirche auf der Freyung wurde 1158 den aus Schottland 
gekommenen Benedictinermonden eingeräumt und 1418 von deutſchen 
Mönchen diefes Ordens in Befig genommen. Eie bat im Innern 
17 Altäre. „Das Hodaltarblate und die Gemälde der Geitenaltäre 
find von Sandrart; Maria Himmelfabre, den heil. Benedict 
und Sebaftian malte Tobias Bod; der heil. Gregor if 
von Pahmann, und bie heil. Anna und Barbara von Hier 
ronymus Jochmus (1653 — 59). Die fhöne Orgel verfertigte 
Gran; Kober 1804. In diefer Kirche befinden ſich aud die Grabmä— 
ler Klevenhühler's, Nüdigersv. Starhemberg, der Grö- 
finn v. Windiſchgrätz, mit deren Moſaikbild vom Iproler Koch. 
(Vergl. d. Art. Schotten.) 7) Die Pfarrkirche und das Collegium 
der Barnabiren bey Sr. Michael, am Micaelsplat. Das Collegium ift 
nad) neuerer Bauart und fehr groß, befonders wenn man die 2 daranı 
ſtoßenden und auch dazu gebörigen Käufer mitrechnet. Die Kirche, ges 
gründer 1220, wurde 1626 von Kaiſer Ferdinand IL. fammt dem 
Collegium den regulirten Geitligen von der Congregation des heil. 
Paulus, Barnaditen genannt, eingeräumt, Uber dem Hauptein— 
‚gange der Kirche fteht eine Gruppe, die den Erzengel Mihael, wie 
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er den überwundenen höllifchen Drachen unter die Füße tritt, vorflellt. 
Diefe, fo wie alle übrigen Statuen, find von Matbielli, und wer 
den fammt dem ganzen Portale von dorifcher Ordnung fehr gefhäßt. Die 
Kirhe it fhon und groß, Der Hodyaltar ift von Gyps, und ftellt in 
balb erhabener Arbeit den Sturz des Teufels durch den Erzengel Mi— 
chael vor; das Marienbild auf dem Hechaltare ift das Werk eines grie- 
chiſchen Künſtlers. Vorne am Altare find zu beuden Eeiten jinnerne 
Platten, in welde Figuren ven halb erbabener Arbeit gearbeitet find. 
Die Figuren des Hochaltars felbſt ziehen ſich bis an Die Dede des Chor, 
in welchem der Altar fteht. An einer @eitenwand hängt das vormablige 
Sochaltarblatt, gemaltvon linterberger. Das Altarblatt in der Joban⸗ 
nescapelle malte Profeffor Schindler; die Vlätter auf den Altören 
des heil. Paulus, Carl Borromäus und Alerander @auli 
find von Ludw. Schnorr;z das neue beil. Grab von Fran; Kähs— 
mann, und die Gemälde der andern Altäre find von Unterberger, 
Tobias Bock, Carlo Carloni u. A. Am Chore fieht man Denk: 
male der Trautfohn’fhen Familie, welche betrachtet zu werden ver: 
dienen“ In der Kirchengruft ruhe Metaftafio (get. 1784): auch 
befindet fich hier das Grabmal der Gemahlinn des Hans v. fiedhten- 
ftein, der berühmten „weißen Frau.“ 8) Die Pfarrkirhe auf dem 
Hof, war früher den Carmelitermönden, dann den Sefuiten einger 
räumt. Den trefflihen Kronton der Kirche ließ die Kaiferinn Eleonora 
durch den Baumeifter Carloni 1662 errichten. Die Kirde ift groß, 
fhön und hell. Uber dem Haupteingange ift die Gallerie, von welcher 
Sig Pius VI. bey feinem Aufenthalte inWien den Segen ertbei te. 

as Hochaltarblatt, Maria, Königinn ver Engel, malte Därin- 
ger 1798 unter der Auffict des Profeflors Maurer. Von einigen 
Altarblättern werden Sandrart und Carracci ald Maler genannt. 
9) Tie Parrfirhe zu St. Peter, auf dem Petersplate, eigentlich 
uralt, in ihrer jekigen Geftalt aber 1702 gegründet, ift nach dem Mu: 
fter der Peterstirche in Rom von Fiſcher v. Erlach aufgebaut, und 
ihr ſchönes Portal aus grauem Marmor mit Vlepfiguren von Koll 
gezierz, Lints Keym Eingange befindet fih das Gratmal des Gefchicdht- 
ſchreibers Wolfgang Laz. Die Fretcogemälde on der Kuppel der 
Kirche und an den Decken der Capellen find von NRothmapyr, die an ber 
Dede des Chors von Ant. Balli-Bibiena, das Hodaltarblart und 
die Blätter der 2 erften Capellen von Altomonte, die der 2 folgen: 
den von Rothbmayr und Sconians, und endlich die ber 2 legten 
Capellen von Altomonte und Neem. 10) Die KHofpfarrlirde und 
das Klofier der Auguftiner, errichtet 1330-39 , fteht in der Näbe der 
kak. Burg. Friedrich der Schöne undfeineBrüder, Albrecht II. 
und Otto ſtifteten die Kirche ſammt dem Kloſter für die Eremiten des 
heil. Auguftin um das Jahr 1227. 1630 übergab fie Kaifer Ferd i— 
nand II. den unbefhuhten Anguftinermöonden, und madıte die Kirche 
zur Hofkirche. Den fhönen Hochaltar aus Iproler Marmor erbaute der 
Hofarchitekt Hohenberg 1784. Das grofie Fredcogemälde, der heil. 
Auguftin in der Glorie, ift ein Kunftwerf von Maulbertſch; das 
Altarblatt malte Zobiad Bod, die heil. Anna, Spielberger. 
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An der Maria Lorettocapelle, welche Ferdinand’s II. Gemahlinn, 
Eleonoravon Mantua 1627 erbauen ließ, werden die Herzen ber 
verftorbenen Glieder der Eaifer!. Familie in filbernen Urnen aufbewahrt. 
In der Todtencapelle befinden fich die Grabmäler Kaifer Leopold's II. 
von Zauner,. und des Feldmarfhalls- Daun. Das fhönfte Denfmal 
diefer Kirche, in Kunfthinficht vielleicht eines der eriten in Europa, iſt aber 
das Grabmal, welches Herzog Albrecht von Sachſen-Teſchen feiner 
veritorbenen Gemahlin, der Erzherzoginn Chriftina, durch Cano— 
va 1805 errichten ließ. Es Eoftete 20,000 Ducaten. Man erblidt, 
aus der Wand der Kirche etwas hervortretend, eine 28 Fuß hohe Po— 
ramide, von violeitgrauem, geflecktem, carrarifhem Marmor, weiche 
auf einer 6 Fuß 6 Zoll breiten und 28 Fuß langen Bafis ruht. Bon 
der Bafis führen. 2.breite Stufen zu einer Pforte, welche fidr als Ein- 
gang zu dem Grabe in der Mitte der Pyramide öffnet. Eben hat fid) 
linker Hand ein Trauerzug genähert, und fehreiter feyerlich über die 
Stufen nah dem geöffneten Grabe zu. Zunächſt der Pforte ſieht man 
die Tugend, eine weiblihe Geſtalt, in langem Gewande mis aufges 
löften Haaren. Ald Begleiter umgeben fie 2 Zadelträgerinnen , ‚zarte 
Mädchen, weiche fie im das Grab gefeiten, und mit- ihr. dur Blu— 
mengeminde finnreig jur Gruppe verbunden find. In einer kleinen 
Entfernung auf derunteren Stufe folge die Wohlrhätigkeit, eine weib— 
lihe Figur. Sie führe am rechten Arme einen bülflofen blinden Greis, 
deifen Rechte fih an einem Stabe feithält, während. ein Eleines Mäd— 
hen, mit Eindlicher Andacht die Händchen faltend, zwifchen -beyden 
ſteht, und fo den Gedanken verfinnlicht, daß wahre Wohlthätigkeir je— 
des Alter umfalfen würde. Daß ed die Feyer einer geliebten Gattinn 
gift, drüden die auf dem Architrave Über der, Eingangspforte eingegra- 
benen Worte: Uxori optimae Albertus, einfach und ſchön aus. Auf 
dem oberen Theile der Pyramide ſchwebt die Figur ‚der Glückſeligkeit, 
und trägt in dem Schlangenzirkel der Unfterblichkeit das Porträt Chri— 
ſtinens, mit der Umfchrift: Maria Chrisuna Austriaca. Der Glüd- 
ſeligkeit gegenüber reicht ein fliegender Genius den Verdieniten der Erz— 
berzoginn einen Palmzweig. Auf der oberften Stufe vor der Pyramide 
liegt ein in Trauer verfunfener Löwe, ald Sinnbild der Seelenſtärke 
der Zürftinn. Auf den Löwen ftügt fi ein geflügelter Genius, das 
Sinnbild der Zärtlichkeit - und der Empfindung des Gatten. Mit web- 
mütbiger Trauer liegt diefer Genius auf den Stufen, und gibt fid) 
in die Arme der Starkmüthigkeit, als Sinnbild der. ihm entriffenen 
Gattinn. Ervblide nach dem hinter dem Löwen gelehnten teutonifchen 
Schild, auf dem das öſterr. Wapen eingegraben iſt. Die linke Hand 
ruht auf einem runden etruskifhen Schilde, weil Sachſen, durch die 
Herzoge von Braunfhweig, aus dem Haufe Eite abſtammt. 11) Die 
Kirche und das Klofter der Kapuziner, auf dem neuen Markte. Die 
1622 gegründete Kirche ift fehr einfach. Die 3 Altarblätter und ein 
fhägbares Bild im Chore, Maria Opferung, find von dem Kapuzi— 
ner Norbert Baumgartner. Die Eaiferl. Capelle in diefer Kirche 
bat einen ſehenswerthen Schaß, und ein ſchönes Altarblatt von Ga— 
briel Matıhäi aus Nom. 2 große Altarbläster für die Öffentliche 
Defterr. Nat. Encnft. Od, VI 8 
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Andacht zu Maria Verkündigung und Weihnachten beftimmt , find 
eine Kunftarbeit Ludw. Schnorr's. Über die bier befindliche k. k. 
ZTodtengruft f. den Art. Grüfte der öſterr. Qandesfürften. 12) 
Die Kirche zum heil. Johannes, in der Kärntknerftraße, wurde 1200 
von dem Maltefer - Orden erbaut. Sie hat Altarblätter von Altos 
monte und Tobias Bod, dann links am Eingange ein fchones 
Hautrelief aus Gyps, Malta vorftellend, ald Kunftmerfwürdigkeiten. 
An Sonn: und Feyertagen wird bier in ungar. Sprache gepredigt. 13) 
"Die Kirhe zu &t. Anna, in der Annagaffe, gebaut 1415, wurde 
erit in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, nad einem unglücklichen 
Brande, mit Marmor und Vergoldungen reich verziert. Cie hat fhöne 
Gemälde von Gran und Schmidt dem Water. Das Muttergottes: 
bild und die Kuppel find von Poz zo. Alle Sonntage ift dafelbit Pre: 
digt in frangöf. Sprache. 14) Die Kirche und das Kloftet der Urſuliner— 
nonnen, in der u Aus mehreren angefauften Häufern bauten 
1660 die von der Kaiferinn Eleonora aus Lüttich nah W. berufenen 
Urfulinernonnen das Klofter und die Kirche zur heil, Urfula. Die 
leßtere, 1675 eingeweiht, hat 7 Altäre mit Gemälden von Spiel: 
berger und Wagenfhön. Die Nonnen befchäftigen fih mit dem 
Unterrichte der Mädchen aus den niederen Ständen, 15) Die Kirche des 
beutfchen Ordens, in der Singerſtraße (f. d. Art. Deutſcher Orden). 
16) Die Kirhe und das Klofter der Franciscaner, am Franciscaner: 
platze. Letzteres ift eir mweitläufiged Gebäude, die erftere, dem heil. 
Hieronymus geweiht, wurde 1614 vollendet. Das Architekturge⸗ 
mälde am Hochaltare verfertigte Po zzo. Von den Altarbildern malte 
Schmidt ber Vater ben heil. Franz und die unbefledte Empfäng« 
niß; Carlo Earloni ein Erucifir; Wagenſchön die Marter des 
beil. Capiftran, und Rotbmapyr ebenfalld eine unbefledte Em- 
pfängniß. 17) Die Univerfitätsfirche zum heil. Ignaz und Franz 
Xaver, am lUniverfitätsplage. Der Bau diefer Kirche wurde -1627 
begonnen, und die Einweihung erfolgte 1631 durd den Cardinal Dies 
trichftein. Sie gehört zu den fhönften Kirchen W.'s, befonders me- 
gen ihrer Fühnen Bauart, hat eine anſet nliche Fronte, 2 gleiche Thür- - 
me, und beſteht aus einem einzigen großen Gemölte, welches auf. 16 
marmornen Säulen ruht. Sämmtliche Altarblätter und die meifterhaft 
gemalte Kuppel find Werke des Jefuiten Poz zo. Lektere wurde 1834 
von Pet. Krafft geiflreich renovirt. 18) Die Pfarrkirche und das 
Klofter der Dominicaner zur heil. Maria Rotunda, am Dominica- 
nerplage. Das Klofter, welches 1529 von den Türken zerflört wurde, 
ließ Kaiſer Ferdinand I. wieder aufbauen, und Ferdinand I. 
vergrößern. Leopold der Tugendhafte lief die Kirche 1186 für 
die Zempelherren erbauen, aber ſchon 1226 wurde fie von Leopold 
dem Glorreichen ben aus Ungarn gefommenen Deminicanern ge: 
fhentt. Kaiſer Ferdinand III. Tief fie 1631 nad dem Mufter der 
gleichnabmigen Kirhe in Rom aufbauen. Eie ift mit vielen-guten Al— 
tarblöttern geziert, von welchen ber heil. Dominicus, die heil. Drep- 
faltigfeit und die heil. Jungfrau, Tobias Bock, die Anbethung ter 
Hirten und die Marter der heil. Catharina, Epielberger, bie 
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heil. Catharina.von Siena und den heil. Vincen, Ferre— 
rius, Roettiers, den beil. Thomas .von Aquin ‚aber Pach— 
mann gemalt haben. Das Frescogemälde an der Kuppel der Kirche ift 
von Pozzo. Die Frescomedaillons verfertigte Denzala, Unter den 
Srabmälern verdient das der Kaiferinn Elaudiafelicitas, zweyten 
Semaplinn Kaifer Leopold’s I, Beachtung. 19) Die Kirche zu St. 
Ruprecht, der Sage nad) die ältefte Kirhe W.'s und fchon 740 er- 
baut, liegt am Kienmarkte. Ins 15. Jahrhundert fällt ihr jetzt vorban- 
dener Umbau, welden man fortan: möglichſt zu erhalten ſucht; 1835 
wurde fie in ihrer alterthümlichen Geſtalt reftaurirt. Sie hat Glasma⸗ 
leregen von Gpstlieb Mohn und einen merkwürdigen Taufftein ; 
auch find die hier befindlichen Denkiteine von Reger’s Altern zu bemer: 
ken. Das Hochaltarblatt ift vom Rotbmayr, das Gemälde auf dem 
©eitenaltare von Braun: 20) Die Kirde zu St. Salvator, in 
der Salvatorgaffe, ein Bauwerk von 1301, oder, wie Schweickhardt 
nad einem Berzeichniffe der Wiener Steinmegmeifter verjichert, von 
1282, erhielt das aus Holz; gefchnigte Bruftbild Chrifti auf dem 
Hochaltare 1459. Bemerkenswerth find die zierlihen Säulen und Steins 
bilder am Haupteingange, aus dem, Anfange des 16. Jahrhunderts, 
Das Bild auf dem. neuen Salvatoraltare malte Meidinger: Die 
Faftenpredigten werden bier in polnifher Sprache gehalten.-21) Die 
Kirche und das Klofter der Redemptoriften zu Maria Stiegen (Ma— 
ria am Geftade), in der Paſſauergaſſe (f. den Art: Congrega= 
tion der Redemptoriften und die Kirhe zu St. Maria 
am Geſtade). 22) Das. Berhhaus der evangel. Gemeinde Augsburs 
giſcher Confeſſion, in der Dototheergaffe Nr. 1113 ,- enthält zugleich 
die Wohnungen der Prediger und das Schulhaus. Die von: Deut ſch⸗ 
mann 1807 gebaute Orgel it vorzüglich gut; das Altarblatt, Ehri- 
fius am Kreuze, ift von Lindner 23) Das Bethhaus der 
evangelifhen Gemeinde helvetiſcher Eonfeilion , befinder ſich neben 
dem vorigen, Nr. 4114 und ift gefhmadvoll vom Hofarditeften N is 
gelli erbaut. Statt des Altars hat es bloß einen Altartifh und ent⸗ 
balt gleichfalls die Wohnungen der Prediget. 24) Die Kirche der unir« 
ten Öriehen, zu St. Barbara, befindet. fi) auf dem Dominicaner- 
plate neben der Hauptmauth. 25) und 26). Die 2 Kirchen der nichts 
wuirten Griechen ftehen auf dem alten Fleiſchmarkte Nr. 705 und auf 
dem Hafnerfteige Nr. 713. 27) Die Synagoge der deutfchen Juden, 
in der Seitenflästengaile Nr. 494, iſt vom Architekten Kornhäuſel 
prachtvoll erbaut. Es iſt nunmehr noch der Fleineren Capellen Erwaͤh⸗ 
nung zu thun, deren einige ſich auch in Privathäuſern befinden. — 
Paläfte und andere Gebäude von ähnlicher Aufzeichnung in der Stadt: 
1) Die k. & Hofburg (fı d.). 2) Die k. k. geb: Haus⸗, Hof und 
Staatskanzley, anf dem Ballbausplage Nr. 19 wurde 1768 neu. ber: 
geſtellt. 3) Der Palaft des Prinzen Guftav von Wafa (vormals der 
Erzherzoginn M. Beatrir von Eſte) in der Herrngaſſe Nr. 27. 4) 
Das Gebäude der niederöfterr. Landſchaft, in der Herrngaffe Nr. 30, 
mit alten Bauformen, Capelle,. Brunnen und einem fhönen Saale, 
von Peluzzi in Fresco gemalt. 5) Die k. k. ey ya Nr, 34 
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dafelbft. 6) Das Majorathaus des Fürſten Liechtenſtein, in der 


vordern Schenkenſtraße Nr. 44, von Dominik Märtinelli er 
baut. 7) Die königl. fiebenbürgifche Hofkanzley, in der vordern Schenken: 
ſtraße Nr. 47, wurde 1784 erbaut. 8) Die konigl. ungar. Hofkanzley in 
der vordern: Schenkenitrafe Nr. 48, wurde 1767 erbaut. 9) Der fürfti, 
Kins kyſſche Palaft, auf der Freyung Mr. 62. 10) DerM elkerhof, in der 
Schottengaffe Nr. 103, dem Stifte Melk gehörig. IL) Der prachtoolle 
Shottenhof ‚ theils in der Schottengaife, theildaufder Freyung Nr. 136, 
unter dem vorigen Abte des Benedicrinerftiftes zu den Schotten, Ans 
dread Wenzel, durchaus mit einem dritten Stockwerke erhöht. Das 
Stift ward fomohl im Innern mit neuen"Bauten, als aud von Außen 
verfchönert. 12) Der Palait des. Grafen Schönborn, in der Renns 
gaife Nr. 155, erbaut von Martinertdi. 13) Der Palaſt des Für- 
ften Liehtenftein, in der Herengafe Nr. 251, deifen Bau 1793 
beendigt wurde. 14) Das bürgerliche Arjenal auf dem Hofe Nr. 332 
(f. Zeughäuſer). 15) Die E£. £. vereinigte Hofkanzley in der Wipp- 
lingerftraßeNr. 384, 1754 erbaut.. 16) Das Magiitratdgebäude (Rath⸗ 
haus), in der Wipplingerftraße Nr. 385, wurde nah manchen Veraͤn⸗ 
derungen 1780 in feiner jegigen Form bergeitellt. In dem Haupthofe 
befindet fih ein Springbrunnen mie Andromed ds Befreyung durch 
Perfeus, einem Meifterwerfe aus weichem Metall von Raphael 


Donner. 17) DasE. E Hofkriegsrathsgebaͤude, am Hofe Nr. 421, war" 


vormahls ein Profeßhaus der Jefuiten, und wurde 1775 in feiner jetzi— 
gen Geſtalt hergeftellt. In früberen Jahrhunderten war an diefer Stelle 
die Refidenz der öfterr. Landesfürften, weßhalb der große Platz vor dies 
fem Gebäude „der Hof genannt wird. 18) Der Tratinerhof am Gras 
ben Nr. 618 (ſ. den Art. Zrattnernfherfrepbof)."19) Die Unis 
verfitätd » Bibliorhef auf dem Dominicanerplas Nr. 672, 1828 eu 
und fchön erbaut. 20). Das neue Univerfitätsgebäude am Univerſitaäͤts— 
platze Nr. 756, iſt ein Lingliches Biere von? Stockwerken, und macht 
Sronte auf den Univerfitätsplag,, wofelbit 2 Brunnen dasſelbe zieren. 
Die 3 Eingänge führen in eine große Halle, von 20 Säulen geftüßt, 
in deren Pintergrunde der Secirſaal und die dazu gehörigen Gemächer 
fih befinden. Im eriten Stocdwerke find mehrere Hörfäle und das phy— 
ſikaliſche Mufeum; den. Mittelvunet bilder der große ſchöne Saal, zu 
den Univerſitätsfeyerlichkeiten beſtimmt. Die Dede ift von Guglielmt 
in Fresco gemalt. Im zweyten Stockwerke ift der große medicinifche 
Hörfaal mit der Büſte van Swieten's, von. dem berühmten Meffer- 
fh midt, das anatomifhe Theater und das anatomifth » pathologifche 


Mufeum mirderBüfte Jo ſeph's II. 2L) Das veurfhe Haus in der Sin⸗ 


gerftraße Nr. 879 (f. den Art. Deutfcher Orden). 22) Das Banco- 
gebäude in der Singerftraße Nr. 886, unter Maria Iherefia er 
baut. 23) Der Hoflammerpalaft, in welchem fi bis jetzt das k. k. 
Münzamt befindet, in der Himmelpfortgaſſe Nr. 946, "erbaut von Fir 
fher v. Erlad für den Prinzen Eugen von Gavoyen. 24) D; 

Hoffammerpalaft in der Johannisgaſſe Nr. 971, ehemahls och 
Fürſten Kaunitz gehörig, ‚worin jest die Bureau's der Präfidien 
und der Hofräthe der £. E£. allgemeinen Hofkammer find. 25) Das 
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berzogl. Savoyiſche Damenftift in’ der Yohannesgaffe Nr. 973, mit 
einer Statue von Mefferfhmidt 26) Der Palaft des Kür: 
fin Shwarzenberg, auf dem neuen Markte Nr. 1054. 
27) Das Bürgerfpital, auf dem Spitalplage Nr. 1100 (f. diefen Art.). 
283) Der Palaft des Fürften Lobkowitz auf- dem Spitalplage Nr. 
1101. 29) Der Palaft des Erzberzogs Carl, auf der Baſtey Nr. 
1160, wurde 1801 — 4 bergeftellt, und fteht mit der E. k. Burg 
durch den fogenannten Auguftinergang in Verbindung. — Wilfen: 
fohafttihe, "allgemeine Bildungs: und Erziehungs = Anftalten in der 
Stadt: 1) Die k. k. Univerſität (f. Wienerliniverfirät). 2) Die 
£. k. Eternwarte (f. Sternwarten). 3) Das k. k. Eonpict (f. Con— 
victe). 4) Die3 £. E. Gymnaſien (f. Gymnaſien). 5) Das fürft: 
erzbifhöfl. Alumnat oder Seminarium (f. Alumnat). 6) Das Pay 
many'ſche Collegium (f. Pazmaneum). 7) Die höhere Bildungs: 
anftalt für Weltpriefter (f. Bildungs: Anftalt ꝛc.) 8) Die Mor: 
malſchule bey St. Anna und die Trivialfhulen (f. Deutfhe Schu: 
len). 9) Die k. k. proteftantifche theologifche Lehranftalt, von Kaifer 
Franz geftifter,- mit hinreihenden Bonds verfehen, und 1821 eröff: 
net. Die Zöglinge find größtentheild aus Ungarn und Siebenbürgen; 
der Eurs dauert 3 Jahre. 10) Die vereinigte Schulanftalt der prote: 
flantifhen Gemeinden. 11) Die k. k. Akademie der morgenländifchen 
Sprachen (f. Akademien). 12). Die k. k. Landwirtbfchafts - Gefell: 
ſchaft (f. d.). 13) Die öffentlihe Handlungsſchule, im Locale der Mi: 
chaelerſchule, ſteht unter der Leitung eines Lehrers der Buchhaltungs: 
wiffenfhaft, Job. Nev. Robrid, und der Unterricht wird an Sonn: 
tagen von 10—12 Uhr Vormittags, und von 3—5 Uhr Nachmittags 
ertbeilt. 14) Privat:, Lehr: und Erziehungs: Anftalten für Mädchen 
und Knaben gibt es viele in W., darunter auch ein Privat: Lehrinftirut 
für ungar. Rünglinge und eine Erziehungs: Anitals für ifraelit. Mädchen 
von 6—12 Jahren. — Kunftbildungs » Anftalt: Die k. k. Akademie der 
vereinigten bildenden Künfte (f. Akademien). Auch beftehen.ein Kunſt⸗ 
Verein und Muſik-Vereine (f.d.). — Sammlungen in der Stadt. I. Bis 
bliotheken: 1) Die k. k. Hofbibliothek (f. d.). 2) Die k. k. Uni: 
verfitäts. Bibliothek, ift bauptfächlich zum Gebrauche der Studirenden be: 
flimme, und hiernach ibr Inhalt und ihre fortfchreitende Vermehrung 
bemeffen; dennoch bat fie koftbare und feltene Werke aus allen Fächern 
aufjumeifen. Bis jest zählt fie etwa 80,000 Bände. Job. v. Gmun— 
den, zuleßt Pfarrer zu Laa in Miederöfterreich „ fol diefe Bibliothek 
1435 gegründet haben. Dieb Eönnte jedoch nur in Beziehung auf Hand— 
fhriften gelten, da bekanntlich die Buchdruderkunft in den Jabren 
1436—40 erfunden wurde. Celtes bingegen hinterließ beſtimmt feine 
Bücherfammlung der Univerfität und nicht der Hofbibliothek (f. Wie⸗ 
ner UIniverfiräts-Bibliethef). 2) Die Handbibliothek weil. 
Saifer Franz J. (ſ. Franz L, weil. Kaifersvon Dfterreid, 
Privarbibliorhek). 4) Die Privarbibliorhe des jeßt regierenden 
Kaifers Ferdinand J., 6,000 Bände auserlefener Werke. 5) Die 
Bibliothek des Erzherzog Cart (f. Carl Ludw., Erzherzog). 
6) Die Bibliothek des Erzherzogs Anton (f. Anton, Erzherzog). 
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7) Die Bibliothek des Fürſten Merternih (fi Metternid, deß 
Bürften C. W. 8, v., Bibliothek). 8) Die Bibliorhek des Für—⸗ 
ften Aloys Liechtenſtein (f. Liehtenftein, des reg. Für 
ften, Bibliothek). 9) Die Bibliothek des Fürften Joh. Adolph 
v. Schwarzenberg, am neuen Markte im Schwarzenberg'ſchen 
Palais, enthaͤlt treffliche Ausgaben griechifcher und. latein. Elaffiker, hiſto⸗ 
riſche, ſtaatswiſſenſchaftliche, naturgeſchichtliche u. a. Werke in mehr als 
30,000 Bänden, 10) Bibliotheken zum Privatgebrauche, dann willen: 
fhaftlicher und Kunitbildungs: Anftalten in der Stadt. Dahin find zu zäh- 
len: Die der Akademie der bild. Künite; des Münz- und Antike : Cabi- 
nets; der Akademie der oriental. Spraden; der Sternwarte; der nieder- 
öfterr. Stände (2,000 Bände genealog. und topograndb. Inhalts über 
Dfterreih unter der Enns); des Hofkriegsarchivs (5,000 Bände über 
Kriegskunft, zur Benußung der k. k. Officiere, Hofkriegtrarhs:Beam- 
ten und Profefforen der Militär: Anttalten) ; der Landwirthſchafts » Ge- 
fellfchaft; der Gefelfchaft der Mufitfreunde; der Kapuyiner, Domini- 
caner und der Benedictiner bey den Schotten (etwa 12,000 Bände), bei 
fonders im Bibelfache und in der Literaturgefchichte. — IL. Naturmwif- 
fenfhaftlide Sammlungen. 11) Die kek. verein. Naturalien⸗Ca⸗ 
binete (f. Mineralien:Cabinet, & &, und Naturalien Ca— 
binet, k. E£). 12) Das k. k. brafilifhe Mufeum. (f. Brafilifde 
Erpedition). 13) Das naturhiftorifhe Mufeum der k. k. Univerfis 
tät, in der Schulgajfe Nr. 757 im 2. Stode, füllt 2 grofe Säle mit 
Säugethieren, Vögeln, Fiſchen, Amphibien, Infecten, Condplien 
und Mineralien, Die Dede des erften Sales ift von Pozzo gemalt. 
Sm Nebenfale fieht man eine vom Profeffor Ilg präparirte Skeleten⸗ 
fammlung mehrever Säugethiere, Vogel, Amphibien sc. Das natürlis 
che Skelet eined arabifhen Pferdes im Trabe nimmt vorzugsweife die 
Aufmerkfamkeit in Anfprud. Der Gründer diefes Cabinets ift der Freyh. 
v. Stifft(ſ. d.), deilen Bülte, aus Marmorvon Riesling gearbeitet, 
bier aufgeftellt ift. 14) Die Sammlung ökonomifcher Pflanzen der kak. 
Landwirchfhafts : Gefelfchaft (f. Landwirchfhafts@®efellfchaft, 
ka E, in Wien). 15) Die Sammlung der anatomifhen Präparate 
an der k. k. Univerfität. — III. Hiſſt o riſche Sammlungen, 
16) Die k. k. Schatzkammer (ſ. d.). 17) Das kak. Münz⸗ und Ans 
titens Cabinet (f. d.). 18) Das k. k. Cabinet ägpptifcher Alterthü⸗ 
mer (f. Agyptiſche Alterthümer). 19) Das kak. Zeughaus. 20) 
Das bürgerliche Zeughaus (f. Zeugbäufer). 21) Die Siegel: und 
die genealogifh-heraldifheSammlung des Freyp. Franz Joſ. v. Bret- 
feld. 22) Das Schön fe Ld’fhe Mufeum (f. Schönfeld, J. F. Riſt⸗ 
terv.,tehnolog.Mufeum). 23) Viele Privaten befigen merkwürdige 
Münz: und Medaillen: Sammlungen, j. B.: Carl Megerle v. 
Müplfeld; dann Johanna Edle v. Dikmann, Dr. Fof. 
Sranz Dalefius Frank (f. d.) x. (Die Dickmann'ſche Samm⸗ 
lung ift fo eben zum öffenslichen Verkaufe ausgebotben. Selber foll 
den 16. Nov. 1836 beginnen. Diefe Sammlung gehört wirklih un: 
ter die reihbaltigften in Schaumünzen, Thalern und Gulden ; ents 
hält antike, Mittelalters, dann Eleine Münzen neuerer Zeit. Rückſicht⸗ 
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lich der großen Menge von Seltenheiten und der vorzüglichiten Erhal« 
tung der Stüde bat fie fi den Beyfall aller Kenner erworben.) — 
IV. Sammlungenzum®Behufe derPhyfif, Mathematik und 
Zechnif. 24) Die ———— Sammlungen Kaiſer Ferdinand L (f. 
Berdinands L, Kaifersvon Ofterreih, Privatfammlun: 
gen)... 25) Die phyſikaliſche und mechanifhe Mafchinen:, Inſtru- 
menten» und Modellenfammlung der k. k. Univerficät. 26) Das k. k. 
pbpiikalifch :aftronomifhe Cabinet, im Schweizerhofe der Burg, zum 
Gedrauche des Hofes. Director it der Canonicus J.C. Stelzbammer. 
27) Die Sammlung der landwirthſchaftlichen Modelle der k. k. Land: 
wirthſchafts⸗ Geſellſchaft (f. Landwirtbſchafts⸗Geſellſchaft, A 
in Wien). — V. Kunft, Gemälde und Kupferſtichſammlun— 
gen.28) Mufeum von Kunftgegenitäanden der Sefellfchaft der Mufikfreun: 
de (f. Öefellfhaft der Mufikfreunde, Sammlungen). 29) 
Die Runftfammlung der k. k. Hofbibliothek (f.Dofbibliorhek).30) Die 
Sammlung der Kupferftihe und Handzeichnungen Kaifer Franz J., als 
eine Abtbeilung der Handbibliothek, enthält gegen 1000 Portfeuilles, 
mworunter etwa 18,000 Porträts, dann über 3,000 Randcharten. 31) 
Die Sammlung der Kupferftihe und Handzeichnungen des Erzherzogs 
Cart (f. Earl Ludw., Erzherzog). 32) Die Gemäldefamm: 
lung des ©rafen v. Ejernin (f. Czernin, bes Grafen, Öes 
mäldefammlung). 33) Die Gemäldefammlung des weil. Grafen 
Ant. v. Lamberg-Sprinzenſtein, im Afademiegebäude zu St. 
Anna, eröffnet im Frühjahre 1835, enthält trefflihe Gemälde alt: 
deutfcher Meifter, dann von Paul Poster, Claude» Lorrain, 
Zerburg ꝛc. 34) Die Gemäldefammlung des Grafen Schönborn 
(. Schönborn-Buchheim, des Grafen 3. Ph., Gemälde 
fammIung). 35) Die Gallerie der Hoffchaufpieler enthält meiftvon Jof. 
Hickl gemalte Porträts von Hoffhaufpieiern, und befindet fich neben 
dem Gajfebureau des Hoftheaters nächft der Burg, — B. Die Vor: 
ftädte W.'s find größtentheild neuern Urfprungs, da die meiften bey 
der stürkifhen Belagerung von 1683 zerflört wurden; aber fie wur— 
den nur theilweife regelmäßig aufgebaut. Gewöhnlich find die An: 
fünge der Straßen vom Glacis auswärts nod) etwas enge, werben aber, 
je mehr fie fi) von der Stadt entfernen, immer breiter und gerader, 
und die neuern Anlagen zeichnen ſich durch größe Regelmäßigkeit aus. 
Sie haben im Durchſchnitte breitere Straßen und eine freyere Rage als 
die Stadt, aber wenige und meift Eleine Plätze. Die Gebäude find in 
der Regel 1—3 Siockwerke hoch, fo daß höhere nur ald Ausnahmen 
vorfommen; es gibt darunter aber viele Paläfte mir ausgezeichnet ſchö— 
nen Gartenanlagen. Insbefondere gewährt die innere Fronte der Vor: 
ftädte gegen das Glacis wegen der vielen bier aufgeführten Paläfte und 
palaſtaͤhnlichen Gebaͤude einen impofanten Anblid. Die meiiten Haupt: 
ftraßen und viele Mebengajfen find bereits mit vortrefflihem Pflafter ver: 
feben, und jährlich wird ſowohl mit Erbauung von Unrathscanälen als 
mit den Pflaiterungs- Arbeiten fortgefahren, und eben fo ift mit geringen 
Ausnahmen allenthalben die Beleuchtung mit Rampen bergeftellt, ob» 
wohl nicht fo vorzüglich wie in der Stadt. Jaͤhrlich werden neue Gaſſen 
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angelegt, da inner den Linien noch mehrere nicht unbedeutende Stre⸗ 
den zum Anbau vorhanden find. Ale 34 Borftädte haben zuſam⸗ 
men 37 Kirchen und mehrere Capellen, von denen einige wirklich ſe— 
benswerth find. Man theilt die Vorſtaͤdte in politifcher und gerichtlidher 
Beziebung in 3 Claſſen, nähmlich in bürgerliche Vorſtädte, welche 
zum Burgfrieden ‘der Stadt gehören ; in Freygründe, weldye den 
Stadtmagiftrar als ihre Herrfchaft erkennen, und in Herrſchaftsgründe, 
welche unter der Herrfhaft des Schottenſtiftes, des Domcapitels ‘oder 
anderer Privatbefiger ftehen. Zur erften Elaffe gehören 8 Worftädte mit 
121.471 Einw.; zur zweyten 17 mit 74,736 Einw.; zur dritten mit 
75,815 Einw. In polizepfiher Hinſicht find fie in& Bezirke oder Grup⸗ 
ven eingetheilt, nach welchen fie hier aufgeführt werden. I. Der Poli⸗ 
zeybezirk Leopoldftadt umfaßt die beyden auf der Donauinfel gele- 
genen Vorftädte, nabmentfih I) die bürgerliche Vorſtadt Leopolds 
ftadt und 2) den anftoßenden Herrfhaftsgrund Jägerzeil (f. den 
Art. Leonoldftadt). Diefer Bezirk enthält 3 Pfarrkirchen: Die ſchö⸗ 
ne 1670 erbaute Hauptpfarre zum heil. Leopold mit einem ftarfen 
und zierlichen Ihurme und mit guten Ohl⸗ und Frescogemälden ; bie 
1624 vollendete Kirhe St. Kofenh und Tberefia bey dem Klofter 
der Carmeliter, und die Eleine 1780 erbaute Kirche zum heil. Johann 
von Nepomuk in der Praterftraße. Mebftdem befindet fich bier ein 
Klofter und Spital der barmber;igen Brüder, mit einer ſchönen Kirche ; 
dann die Kirche zum heil. Anton im Provinzialftrafdaufe, und die in 
Form eines Zeltes erbaute St. Brigittacapelle in der Brigittenau. Was 
diefem Bezirke einen befondern Werth gibt, und ihn fo beliebt macht, 
find die großen an ihn grängenden Spaziergänge, als der Prater, der 
Augarten, die Brigittenau (f. d. alle) und die Gegend zwifchen den 
Donaubrüden. — II. Der Polizeybezirk Landſtraße begreift die 
2 bürgerlihen Vorftädte Landſtraße und Weifigärber und den 
Freygrund Erdberg, und erſtreckt fih vom Donaucanale bis zur Heu⸗ 
gaffe. Die Landſtraße mit Einfhluß des Rennweges, der früber 
als eigene Vorſtaͤdt betrachtet wurde, zählt 645 Käufer. und 26,995 
Einw., die Weißgärbervorftadt 108 Häufer mit 1,799 Einw., 
der Grund Erdberg 408 Häufer mit 7,171 Einw.; folglich) der ganze 
Bezirk 1,161 Häufer und 35,965 Einw. Den füdöftiichften Theil nimmt 
1) Erdberg, (eintt Erdbrucd oder Erdpurd) ein, meiftens in 
‚ tiefer, den Überſchwemmungen der Donau ausgefetter Lage, und 
merkwürdig wegen der vielen bier angelegten Küchen und Obftgärten. 
Der ältere Theil ift ganz unregelmäßig und unanfehnlich, der neuere 
Theil aber, befonders der fogenannte Pauflusgrund, ift regelmäfig, 
bat in der Mitte einen quabratförmigen Plat und gerade, fih in rech— 
ten Winkeln durchſchneidende Gaffen. In Er dberg beftand fhon 1394 
eine Pfarre. Die wenig anfehnlihe Pfarrkirche zu St. Peter und 
Paul hat ein Hochaltarblatt von Schilling und ein Marienbild von 
guter Hand. 2) Die Weifgärbervorftadt, welde vom Gla— 
cis bis zur Marrer: und Badgaſſe und zur Sophienbrücke reicht, ift 
ebenfall$ ganz niedrig gelegen und den Überſchwemmungen ausgefeßt.. 
Die hiefige Filial: Pfarrkirche zur heit. Margaretha ift Klein aber 
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N wurde 1690 gegründet, doch erft 1746 eingeweiht. 3) Die 
andftraße, ungleich größer und anfehnlicher, ift eine der bedeu- 
tendften und beitgebauteften Vorftädte, die eine erhöhte, gefunde und 
angenehme Rage hat, und von der Hauptftraße nach Ungarn durch⸗ 
fehnitten wird; eine zweyte Hauptftraße ift der Rennweg. Zugleich 
tritt der Wiener -Meuftädter Schifffahrtscanal neben der St. Marrer 
Linie in diefe Vorſtadt ein, durchichneider fie in nordweitlicher und nörd- 
licher Richtung, und bildet vor feinem Ende am Glacis eine Art Hafen 
oder Baſſin. Die Anlage ift im Ganzen nicht ‚regelmäßig, nur einige 
neuere Theile find in rechten Winkeln von geraden Gaſſen durchſchnit⸗ 
ten. An Plägen ift Mangel, denn nur der dreyedige Kirchenpla und der 
regelmäßige Gemeindeplaß verdienen diefen Nahmen. Es befinden ſich 
in diefer Vorftadt 2 Pfarr: und mehrere Neben- und Kloſterkirchen. 
Die Pfarrkirche zu St. Rohus und Sebaftian, 1642 erbaut, 
bat ein Hocaltarblatt von Strudl und einen gefreuzigten Heiland 
auf Holz gemalt von Lucas Cranach. Die Pfarrkirche zu U. L. F. 
am Rennmwege, ehemahls zum dort beftandenen Waifenhaufe gebörig 
und 1786 neu erbaut, dient der k. k. Artillerie zur Garniſonskirche. 
Die Klofterlirdhe der Salefianernonnen, 1719 nad der Form der Pe- 
tersfirche in der Stadt erbaut, enthält ein Ruppelgemälde von Pelle: 
grini; das Hochaltarblatt iftvon van Schuppen, die Kreujabnabme 
= Janfen, Petrusund Magdalena von Pellegrini. Das 

it der Kirche verbundene Klofter der Salefianernonnen , melde ſich mit 
dem Unterrichte und.der Erziehung adeliaer Fräulein befchäftigen, wur⸗ 
de am 10. May 1717 von Amalia, Witwe Kaifer Joſeph's J., ge 
fliftet. An der Hauptftraße fteht die Eleine Kirche zur heil. Elifaberh, 
zum Klofter der Elifaberbinernonnen gehörig. Sie wurde 1711 volls 
endet, bat ein Hochaltarblatt von Cymbal, den Kreuz: und den 
Columbia⸗Altar von Baumgartner, und den Grabftein einer Nonne. 
Das daranftoßende Klofter unterhält zwey weibliche Krankenbäufer 
für 152 Kranke. Die Kloftercapelle zur beil. Therefia im Reconva- 
Tefcentenhaufe der barmherzigen Brüder it Elein, hat aber gute Ges 
mälde, und das dazu gehörige Gebäude fammt dem Garten ift vor 

üglich für die auf den Weg der Beſſerung gebrachten Kranken aus dem 
Spirale in der Leopoldſtadt beitimmt. Kirche und Kiofter der Nedemptor 
riftinnen am Rennweg, 1834—35 ganz neu im fchönen altitalienifchen 
Style erbaut. Die übrigen Kirchen diefer Vorftadt find: Die Kirche 
zum heil. Kreuz im Gebäude der k. k. Arcieren-Leibgarde am Nenn: 
wege, 1755 erbaut; die Kirche zu St. Marx im dafigen Bürger: Vers 
forgungsbaufe, 1410 im gothifchen Stole erbaut; die Cavelle zur Auf: 
erftebung Ehrifti im Belvedere feit 1723; die freundliche Joſephscapelle 
am Priefter-Kranken-Anftitute in der Ungargaffe: 1723 erbaut; die St. 
Sanuariuscavelle mit einer fhönen Statue des Heiligen aus Metall im 
Presbyrerium feit 1734; die Carelle des heil. Johann von Nep. 
im £ k. Invalidenbauſe, feit 1727, bat einen marmornen Altar mit 
einer. Kreujabnabme von Raphael Donner. Von den vielen ausger 
zeichneten öffentlichen Gebäuden, Paläften und Anftalten find anzuführen: 
Das k. k. Jnvalidenhaus (f. Invalidenhäufer). In der Nähe des 
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Invwalidenhauſes trifft man am Glacis die &, k. Mauthmagazine, das 
Linien» Infpectiondamt, einen Steinfohlenlagerplaß, den Heumarkt, 
die £. k. Münzfcheide fammt Stredwerf und das k. k. Mehlauffchlagss 
amt. Der 1805 erbaute weitläufige und prächtige Palaft des Fürften 
Raſumovsky har eine gefhmadvolle englifhe Gartenanlage und 
Glashäuſer; auch befinder fih in ihm eine ſchätzbare Bibliothek. Die 
E. k. Bombardier- und Artillerie »Gaferne ift das größte Gebäude diefer 
Vorſtadt, mir einer 195 Klafter langen Fronte, geräumigen Höfen 
und vielen Unterrichtsfälen. In geringer Entfernung von-diefer Caferne 
befinder ſich das ſchon feit dem 14. Jahrhundert bekannte Bürgerfpiral 
und Verforgungshaus zu St. Marr (f. d.). Die trefflich eingerichtete 
Kanonenbohrerey befindet fih am Schifffahrtscanale, und in der Näbe, 
auf dem Grunde des ehemabligen Jeſuitengartens, das große prachtvolle 
Thierarzney- Inſtitut (f. d.). In der Rabengaffe trifft man den fhönen 
Palaſt des Herzogs von Modena mit Garten und Treibhäuſern; am 
Rennwege das ungemein fchöne Palais des Fürſten von Metternich, 
mit berrlihem Garten; den gräfl. Dietrichſte in'ſchen Sartenpalaft, 
und am Glacis den prachtvollen Palaſt des Fürſten von Schwarzen 
berg mit einem großen, 338 Klafter langen Garten, welcder dem 
Publicum geöffnet ift, und worin jährlich die interejfante Blumen und 
Pflanzen » Ausftellung (f. d.) Statt finder. In der Ungargaffe fteben das 
MWeltpriefter: Kranken: Inititue und das E, k. Bubrmefens: Depot am 
Rennwege, die beyden Gebäude der Arcieren: Leibgarde, die £. k. Mi⸗ 
litär = Medicamentenregie mit dem Laboratorium und der botanifche Gar⸗ 
ten der Univerſität. Diefer it von fehr bedeutendem Umfange, und 
wurde 1756 unter Maria Thereſia angelegt; auf dem eriten und 
älteften Theile des Gartens befinden fih die Gewädhsbäufer, der Hör— 
faal der Botanik und die Seminarien, das Wohnhaus des Profeilors 
und Directors, ſo wie die Wohnung des Obergärtners ꝛc. Die Ger 
fammtzahl der im Breven und in den Häufern cultivirten Pflanzen bes 
trägt mehr ald 10,000 Arten, eine Zahl, die diefen Garten in bie 
Reihe der erften botanifhen Gärten Europa’s fest. In derfelben Straße 
it das E. k. Luſtſchloß Belvedere (f. d.), wo die k. k. Bildergalerie und 
die Ambrafer: Sammlung (f. d. beyde) aufgeftellt find. Nabe am Ende 
der Ungargaſſe gegen den Rennweg fteht das k. k. Luftgebäude mir dem 
berühmten Eaiferl. Privatobftgarten (vormahls unter dem Nahmen des 
Harrach'ſchen Gartens bekannt), welcher vieleicht der größte Obitgars 
ten in Europa, zugleich mit einer Obftbaumfchule und einem überaus 
fhönen, die trefflichtien und feltenften Sorten aller Traubengattungen 
enthaltenden, Weingarten verfeben ift; die Treibhäufer find herrlich 
und im großartigften Gefhmade erbaut. Nod iſt der 1836 am Canal 
ganz neu erbaute Palaft für die k. k. Hofkammer in Münz⸗ und Berg: 
weſen bier anzuführen. In Eleiner Entfernung außer der St. Marrer 
Linie liegt der St. Marrer : Friedhof, 87 Klafter lang und 68 Klafter 
breit; mitten durch itn gebt die Groͤnze des Gebieths der Stadt W., fo 
daß der öftliche Theil diefes Friedbofes fhon zur Gemeinde Simme: 
ring gehört. Auf der Landftraße befinden fih eine Hauptfhule, 4 Tris 
viale und 4 Mädchenſchulen, 1 Kleinkinder» Bewahranftalt, 2 Brau⸗ 
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bänfer, 2. Zuderraffinerien, 1 Schafwoll’» Spreirungs « Anitaft, eine 
Steindruckerey, viele andere Fabriks- und Gewerbsunternehmungen 
und mehrere Blumengärten und Baumſchulen. — IIL Der Polijepbe- 
zirk Wieden erftredi fih von der Heugaſſe, die ihn: von. der Vorſtadt 
gandftraße trennt, bis an das rechte Ufer der Wien, und umfchlieht die 
bürgerliche Vorftadt Alt und Neu-Wieden, die 6 magiitrasifchen 
Sreygründe: Aungelbrunn, Nikolsderf, Laurenzergrund, 


Mapleinsdorf, Margarethen und Reindrechtsdorf, und 


die 2 berrfchaftl. Gründe: Shaumburgergrund und Hund 
tburm. Die Wieden, gegenwärtig die größte und volkreichſte . aller 
Boritädse, zahle 899 Häufer und 36,540 Einw.; Aungelbrunm, 
11 Häufer und 1,313 Einw.; Nikolsdorf, 48 Häuſer und 1,716 
Einw.; der Laurenzergrund, 16 Käufer und 546 Einw.; Maps 
feinsdorf, 131 Häufer und 2,636 Einw.; Margarechen, 174 
Käufer und 5,781 Einw.; Reinprechtsdorf, 25. Häufer und 753 
Einw. ; der Shaumburgergrund, 91 Käufer und 2,375 Einw, ; 
Hundsthurm, 155 Käufer und 4,395 Einw., folglich ‘der ganze 
Bezirk 1,550 Häufer mit 56,055 Einwohnern. 1) Die Wieden, in 
die alte und neue getheilt, iſt größtentheild von unregelmäßiger An- 
lage; nur einige erft in der neuern Zeit gebildete Gaſſen find in gerader 
Linie geführt, und der füdöftliche erft vor wenigen Jahren in der Nähe 
des Belvedere, an der &telle der vormahligen Sandgeftätte am Gold⸗ 
eck entitandene Theil diefer Vorftadt it vollfommen regelmäßig angelegt, 
mit einem in der Mitte befindlichen vieredigen Plage, an welchem ſich 
die Gaſſen in rechten Winkeln durchkreuzen. Die längfte Haupsftraße 
diefes Bezirkes iſt die alte Wieden: Haupıflraße,. weldhe am Glacis ber 
ginnt, und mit ihrer Fortfeßung, der Matzleinsdorfer Straße bis zur 
Linie reicht ; nebit diefer verdienen Erwähnung‘: Die neue Wiedens 
Hauptftraße, die Favoritenftraße, die gerade Meyerhofgaife, die ſchöne 
Meumannsgafle, die Wobllebengaife, die lange Heugafle, die Lumpert⸗ 
galle und die Franzensgaſſe. In dieſer Voritade find 2 Pfarrkicchen und 
3 Mebenkirhen. Die Pfarrkirche zum heil. Carl Borromäus ift die 
fhönfte Kirche neuerer Bauart in W. Sie fteht auf einer Anböhe ganz 
frey, an der Straße nach der Vorftadt Landftraße. Kaifer Carl VI, 


ließ ihren Bau, welcher 1736 vollendet wurde, ſchon 1715 beginnen, 


um das Gelübde zu erfüllen, welches er zur Peitzeit 1713 gethan. Auf 
11 großen fteinernen Stufen jteige man zu dem prächtigen, auf 6 Säu⸗ 
len von corinthifcher Ordnung rubendem Portale empor, auf deffen ein 
Dreyed bildendem Giebel man in halberbadener Arbeit aus weißem Mars 
mor W. in den Nöthen der Peſt erblickt, und darunter mit goldenen 
Buchſtaben die Worte: Vota mea reddam in conspectu timentium » 
Deum. Zu beyden Seiten des Portals erheben fih, ganz frey ftehend, 
2 bobe Säulen, von 13 Fuß im Durchmeifer und 41 Fuß Hohe, mit 
Wendelereppen im Innern, die bis zu den Gapitälern führen. Auf der 
einen ift das Leben und Hinfcheiden des heil. Carl Borromäus, auf 
der andern find feine Wunder in einer von unten bis oden gewundenen 
Reihe in halberhabener Arbeit von weißem Marmor dargeftellt. In jedem 
der Kleinen Thürmchen an der Spitze der Säulen befinder ſich eine Glos 
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die, und an den Eden der Capitäler jeber,@eite fteben 4 aus cypriſchem 
Erje gegoffene und vergofbete Adler, die, mit den Flügeln zuſammen ⸗ 
ftoßend, ein ©eländer an der obern Spitze bilden. In der Mitte des 
Hauptgebäudes fteigt "eine achteckige, mit Kupfer gededite Kuppel ent- 
por, oben dur eine fogemannte Laterne gefchloffen. Zu bepden Seiten 
der mis vielen Statuen ausgeſchmückten Kirche ſchließen fich an diefelbe 
2 Nebengebäude in Beftalt von Iriumpbbögen an, unter welchen man 
durch Geitenthüren in die Kirche kommt. - Oberhalb derfelben befinden 
ſich die ©loden und Uhren. Den ganzen Bau bat Philipp Marti 
nelli nah den Baurifen des berühmten Fiſcher v. Erlad 
ausgeführt. Den Hochaltar ziert die himmliſche Glorie des heil. Carl 
Borromäus aus weißem Marmor; das Deefengemälde, Earl von 
der beil. Jungfrau in den Himmel eingeführt, ift von Rothmayr. 
Auf den Seitenaltären erblickt man die heil. Eliſabeth von Daniel 
Gran, den heil. Lucas von van Schuppen, Mariabülf von 
Ricci, die Witwe von Naim von Altomonte, den Waſſerſüchti— 
gen von Pellegrini. Diefe Kirche enthält auch feit 1813 das Grab: 
denkmal des dramarifhen Dichters Heinr. v. Eollin. Die Pfarrfirs 
che zu den beil. Schußengeln (von dem ebemahligen Paulanerklofter, zw 
dem fie gebörte, auch Paulanerfirche genannt) , fteht am Kirchenplatze 
der alten Wieden : Kauptitraße, wurde 1627 zu bauen angefangen und 
in der neueſten Zeit fehr verfchönert; das gefchäste Altarblarr ift von 
Rotbmapr, der heil. Caſpar und Nicolaus von He. Von 
den Mebenkirchen find zu nennen: Die Heine Piariſtenkirche St. Thecla 
an der alten Hauptſtraße, 1756 erbaut; die zierlihe NRofaliacapelle im 
fürſtl. Starhemberg’fhen Freybaufe, feit 1660 erbaut, und die 
Capelle des Taubſtummen-Inſtituts. Eines der fchönften und gröftten 
Gebäude diefer Vorſtadt ift das der Tberefianifchen Ritterafademie (f. d.) 
an,der Favoritenftrafe. Seiner Größe wegen berühmt tt auch das 
fürſtl. Starbemberg’fhe Freybaus (ämtlich die Herrſchaft Con— 
radswörth genannt), es zählt 6 Höfe, 31 Stiegen, 220 Wohnun⸗ 
gen und 885 Einwohner. Der neueften Zeit gehört das in der Mäbe der 
Carlskirche erbaute polytechnifche Inſtitut (f. d.) mit feiner 399 Fuß 
langen Bacade im neueſten Gefchmade an; es befteht aus einem gewölb⸗ 
ten Erdgefhoße von 17 Fuß Höhe und aus? Stocdwerken ; die Säle des 
eriten find 15, die des zweyten 14 Fuß boch, und die Mitte nimmt. 
ein großer Saal ein, welcher durch beyde Stockwerke geht. Über dem 
Periſtil von 6 jonifhen Säulen. fieht man eine ſchön ausgeführte Figu—⸗ 
rengruppe, und die Fronte des Gebändee ift durch 7 feiner Beflimmung 
angemeflene Basre'iefs geziert. Das Palais des Freyb. v. Geymäller 
zeichnet fich durchdie prächtige Einrichtung und feirien ſchönen Garten aus, 
In der Vorſtadt Mieden befinden ſich ferner das k. k. Artillerie-Gußbaus 
(Kanonen: und Mörfergieherep) mit Bibliothek, das k. k. Taubſtummen⸗ 
Inſtitut (f. d.), eine Militär» Bubrmwefens » Eaferne (im fogenannten 
Holzbofe) , eine Piariftenrefi denz, 2 Pfarrfhulen, eine Mufitfhule, 
ein ſchönes Badehaus mit Garten, 2 Buchdruckereyen, 3 Zuderraffine: 
rien, die Holjverkleinerungs-Anftalt und das Kreisamt des Kreifes unter 
dem Wienerwalde. 2) Der Freygrund Dungelbrunn befteht aus 2 
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Parzellen, deren novböfllihe, an den. Schaumburgergrund grängenbz 
fich von der alten Wieden Hauptftraße,dis an das. bledherne Thurmfeld, 
die füdweftliche von. derſelben Hauptſtraße bis an den Linienwall erſtreckt. 
Dieſe Vorſtadt iſt klein, aber ſtark beuölfert,, indem auf jedes Haus im 
Durchſchnitt 119. Einw. kommen. 5) Nikolsdorf, füdweftlih an 
die Wieden ſtoßend, : bilder eine einzige, ziemlich gerade Hauptgaife. 4) 
Der Raurenzergrumd,,. zwifchen: Hungelbrunn und Mapleinsdorf 
eingefchloflen , und von dev, Magleinsdorfer Hauptſtraße bis an den fir 
nienmwall reichend, .ift dem; Terrain und ber Bevölkerung nach die Elein« 
fte aller Vorftädte. 5) Matzleinsdorf oder Maselsdorf umfaßt 
einen nicht unbeträgtlihen Raum im Weften von Nikolsdvorf, Hun⸗ 
gelbrunn und Raurenzergrund, Einen Theil desfelben durchſchneidet die 
Magleinsdorfer Haupiſtraße, welche als Fortfegung der alten Wieden 
Hauptftraße anzufeben- iſt und ander Mableinsdorfer Linie endigt, 
Mitten in der Hauptſtraße, von allen Geiten frey fteht die einfache 
Pfarrkirche St. Floxian, ſeit 1725 erbaut; außer ihr heftebt noch 
eine Capelle an der Linienmauth. Ausgezeichnet ift hier das fhöne Ge: 
bäude.des Freyh. v. Dietrich an der Hauptflraße, miteinem Garten _ 
und ber vormahls v.. Schönfeld'ſchen technifhen Sammlung. Man 
findet hier viele vortreffliche Gartenanlagen und mehrere Fabriken. 6) 
Margarethen liegt, am vechten. Ufer der Wien, ift mit Ausnahme 
weniger Gaſſen unregelmaͤhig angelegt, .bat.aber einen Platz, Schloß⸗ 
plag genannt, amd’eine,1768 erbaute Pfarrkirche St. Joſeph (ins 
gemein auch Pfarre im Sonnenhofrgenannt), das Hochaltarblatt ift von 
Altomonte,' die heil. Therefia und Anna von Auerbad, der 
beit. Leo nhard von Maulbertſch. In dieſer Vorſtadt befinden fich 
eine Kleinkinder: Bewahranſtalt, ein Brauhaus im vormahligen Schloß⸗ 
gebäude und mehrere, Seiden- und andere Manufacturen. 7) Reins 
prehtsdorf (ſonſt auch Rampersdorf genannt), nördlich von 
Matzieinsdorf it von fehr beſchraͤnktem Umfange und wird zum Theif 
von ' Taglöhnern;-bemohnt, 8) Der Schaumburgergrund oder 
Schaumburgerhof, eine Bellsung der Grafen von Starhem— 
berg, ift die neueſte Vorftadt W.'s und ganz regelmäßig angelegt, mit 
durchaus ‚geraden Gaffen. Außer dem gräfl. Keglevich'ſchen Palafte 
mit Garten trifft man bier mehrere GSeidenmanufacturen und eine Fa— 
brik von Aderwerkjeugen, ökonomiſchen und andern Mäfchinen, eine 
Kiuderwartanftalt. 8) Die füdweitliche Ede der Worftädte-im Süden 
des Wienfluffes bildet der zum Theil regelmäßig gebaute berrfchaftliche 

Grund Hundstehurn,. derbis an den Linienwall anftöße, und durch 
die Schönbrunner oder Hundsthurmer Linie mit dem Dorfe Gaudenz: 
dorf in Verbindung fteht. Die Johannagaſſe ift in gerader Linie an: 
gelegt. Man trifft hier mebrere Seidenmanufacturen, ein berrfchaftlis 
ches Brauhaus und eine Eleine Capelle an der Linie. Zum Polizeybe— 
zirke Wieden gehören ferner noch 2 außer dem Liniengraben angelegte 
geichenhöfe: Der Magleinsdorfer Gottesader, öſtlich von der Mab- 
feinsdorfer Linie, 96 Kl. lang und 455 Kl. breit, und der vor der. 
Hundsthurmer Linie füdlid an der Straße nah Inzersdorf gelegene, 
welcher 67 Kl. lang und 523 Al. breit ıfl, — IV. Der Polizeybezirk 
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Marfahülf dehnt ſich im Norden der Wien vom Glacis bis zur Maria: 
büffer Linie aus, erſtreckt fich nördlich größtentheils bis an die Maria- 
bülfer Haupeflraße, zum Theil auch bis an die Giebenfterngaffe „ und 
befteht aus’ der bürgerlichen Vorftadt Laimgrube an der Wien, den 
3 Freygründen Windmühte, Magdalenagrund md Gum: 
pendorf und dem berrfchaftlihen Grunde Mariahülf. Davon bat 
bie Yaimgrube 196 Häufer mit 8,994 Einw., Windmühle 108 
Häufer mit 4,746 Einw., Magdalenagrund 38 Häufermit 1,264 
Einw., Gumpendoͤrf 414 Häufer mit 12,894 Einw., und Mari a⸗ 
bütf 149 Häufer mit 10,072 Einw., zufammen 905 Käufer mit 37,970 
Einw. Der ganze Bezirk ift in 3 Pfarren getheilt: 1) Die Vorſtadt 
Laimgrube zieht fih aus der Stiftgaffe bis an die Wien, und if 
nur zum Theil regelmäßig angelegt; itre längfte Strafe iſt die an der 
Wien. Der füdlihe Theil Tiegt tief am Ufer der Wien, ſteigt aber dann 
gegen Norden bis auf die Mariahülferſtraße, welche die größte, längfie 
und ſchönſte Strafe des ganzen Polizepbezirks ik; und 879 Kl. in der 
Fänge hält. "Es befteht hier eine —* zum heil. Joſeph, welche 
1692 vollendet wurde, und im Ganzen nicht unzierlich iſt. Eine bedeu⸗ 
tende Nebenkirche ift die an derſelben Straße, an der Ede ber k. k. In—⸗ 
genieurd » Akademie ftehende Kirche zum heil. Kreuz, feit 1736 erbaut; 
den fhönen Thurm baute Henriciz das Genälde am Hochaltar ift 
von Heß, das obere von Hubert Maurer, die Geburt und die 
Auferftehung Ehrifti an den Seitenaftären von Vincenz Fiſcher. 
Das größte Gebäude diefer Vorſtadt ift die 2 Stockwerke hohe E. k. In- 
genieurs : Akademie (f. d.), weiche im Viereck erbaut, einen fehr geroͤu⸗ 
migen Hof einſchließt, und an der Hauptfronte gegen die breite Stift« 
Haffe mit Einſchluß der eben erwähnten Kreuzkirche eine Länge von 123 
Kl. hat. Neben diefem Gebäude befindet ſich die Caferne der k. k. Hofe 
burgwade; am Getreidemarkte die 1749 erbatıte Infanterie: Caferne 
und das magiftratifhe Körnermagazin; am Glatis das kak. Wagenholz⸗ 
magazin, näher-gegen die Wien das große und’ ſchöne Theater an der 
Wien, und nahe an der Wien das ka k. Heumagazin und das Wagen⸗ 
behäliniß. 2) Der Freygrund Windmühle, fd genannt von den 
Mindmühlen , weiche einft auf der hier befindfichen Anhöhe errichtet 
werben follten, befteht aus 2 ziemlich weit aus einander gelegenen Parts 
jellen, deren eine mit der Laimgrube gränzt,: die andere aber auf3 Sei⸗ 
ten von der Vorftadt Gumpendorf eingefihloffen ift. Das größte Ger 
- bände der Windmühle ift das im ehemahligen Carmeliterklofter hinter 
ber Kirhe St. Joſeph 1804 errichtete Zwangs  Arbeitshaus und Befr 
ferungs-Anftalt. 3) Der Magdalenagrumd, der fih von der Wien 
bergaufwärts zieht, hat einen fehr Heinen Umfang, und ift größten⸗ 
theils ſchlecht und unregelmäßig gebaut. 4) Gumpendorf dagegen, 
welches fich von der Wien bis an die Mariahülferftraße und den Liniene 
wall erfiredt, und von einem Muͤhlbache durdfloffen wird, ift eine an⸗ 
genchme Vorſtadt mit vielen fhönen Gebäuden und Gärten; die Daupt- 
ſtraße ift zwar ziemlich Ertumm Eis jur neuen oder Gumpendorfer Linie, 
dafür find mehrere andere Gaffen ganz gerade, und der newe ‚längs der 
Linie angelegte Theil zeichnet ſich dur Negelmäfiigkeit aus. Die Gum- 


wien. 127 


pendorfer Pfarrkirche zum heil. Agydius, em heles und freundli- 
des Gebäude, wurde 1766 zu bauen angefangen und 1770 vollendet. 
Die Blorie des heil. Agydius am herrlichen Hochaltar ift von Joſ. 
Abel; die unbefledie Empföngniß und den Heil, Johann den Täu— 
fer auf den Seitenaltären. malte der Kremfr Schmidt, Chri— 
tus am Kreuze Profeſſor Redl; die heil. Martha iftvon Kreipell 
Die Statuen der Apoftel Petrus und Paulus verfertigte Klieber, 
die Orgel mit 16 Regiftern Deutfhmanni Es befinden fi in diefer 
Vorftadt ein großes Brauhaus, eine große Geidenzjeugmanufactur, 
eine Papiertapentenfabrit, mehrere Baummollzeug- und Shawlsweber 
und viele andere Manufacturen, eine k. k. Artillerie » Caferne, ein 
Krankenfpital der Schweftern der Barmherzigkeit. 5) Die Borftadt 
Mariahülf, weiche anterder Herrfhaftdes Wiener Domcapitels fteht, 
hat eine erhöhte und gefunde Lage, und gehört wegen ihrer ihönen Ger 
bäude zu den beliebteſten und gefundeften Vorſtädten W.'s. Die breitefte 
Straße iſt die fhöne, durchaus gepflaiterte Mariahülferhauptftraße und 
die Stiftgaffe, in deyen Mitte ein öffentliher Brunnen fleht. Auf ;eis 
nem Eleinen Plate fleht, von allen Seiten frey, die ſchöne Prarrkicche 
Mariahülf, erbaut 16861713, mit 2 hohen Thürmen, bat einen 
Hochaltar aus falzburgifhem Marmor und ein altes Gnadenbild ber 
Mutter Gottes, wovon fowohl die Kirche-ald der Grund den Nahmen 
erhalten haben. Die Malerey des Kirchengewölbes ift von Troger, 
Hauzinger und Strattmann, bie heil. Anna auf dem Seiten— 
altare von Sconiand, und Alerander Sauli auf einem andern 
von Leicher; die Orgel baute Henka. Neben der Kirche fteht ein 
Eollegium der Barnabiten,. und vor derfelben einer der 12 Brunnen 
von der Alber t'ſchen Waſſerleitung, die in den Vorſtaͤdten an verfchiede- 
nen Stellen errichtet wurden. Der fürftt. Efzterhäzy’fhe Gartenpas 
lat, wozu ein fhöner, aber Eleiner englifher Garten gehört, ift wegen 
‚der fürftl. Gemätdefammlung (f. Eſzterhäzyſche Gemälde und 
Kupferſtichſammlung) fehenswerth. In beträcdhtlicher Entfernung 
von diefem Polizenbezirke liegt nordweſtlich außer der Mariahülfer Linie, 
am Wege nah Meu-Lerchenfeld, ber Mariahülfer Kirchhof auf 
der. Schmelz, welcher 95 Kl. lang und 75 K1. breit it. — V. Der 
Polizeydezirk Neubau erftredt fi vom Glacis weſtlich bis zum Linien» 
walle, und von der Mariahülferftraße und Stiftgaffe nörbiich bis an 
den von Meu-Lerchenfeld Eommenden Bach, an die Alt: Terchen: 
felderhaupsftraße und zur Joſephſtadt, und begreift: ben magiitratifchen 
Frepgrund Spitelberg ober Spitalberg, mebit den dem Stifte 
Schotten unterthänigen Gründen St. Ulrich, Neubau ad Schot⸗ 
genfeld. Der Freygrund Spitelberg deſteht aus 146 Häufern mit 
5,439 Einw., der Grund St. Ulrich mit Einfchluß der Neudegger⸗ 
und Neufhortengaffe (font auch Plasel und Maria Troft genannt) aus 
148 Häufern mit 6,977 Einw,, Neubau aus 326 Häufern mit 
17,747 Einw., und Schottenfeld aus 490 Käufern mir 19,981 
Einw., zufammen aus 1,110 Häufern mit 50,144 Einw:: 1) Die 
Vorſtadt Spitelberg (ehemahls, Ersatendörfel genannt), die 
vom Glacis bis in die Pelikangaſſe ſich erſtreckt, hat eine unebene 
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Lage, iſt aber ziemlich regelmäßig mit geraben Gaffen angelegt. Die 
fogenannte breite: Gajfe enthält ‚einen öffentlichen Brunnen, und über 
denifelben eine eiferne, 1821: zu Maria-Zeill gegoflene, corins 
thiſche Säule mit dem Bildniffe der heil. Dreyeinigkeit, fonit ift diefe 
Gaſſe ald der Sitz der Möbeltrödfer bekannt. Die neuangelegte Kirche 
berggaife beftebt aus lauter modernen Gebäuden. Das größte Gebäude 
diefer. Vorſtadt it das am Glacis ftehende E. k. Hofitallgebäude oder der 
kaiſerl. Marftall mit der 192 Klafter langen prachtvollen Fagade, ges 
rade der E. E, Burg gegenüber gelegen. Dieſes Gebäude ließ Kaifer 
Cart VI. 1725 in einem regelmäßigen und edlen Style aufführen ;. es 
ift 2 Stocdwerke hoch, hat für 400 Pferde Raum, viele Wohnungen, 
nebſt febenswertben Gewehr: und Sattelkammern ıc., Bon diefem Ges 
bäude führt eine gerade Pappelallee. zum Burgthore. Ein bedeutendes 
Mietbgebäude ift bier am Glacis das fogenannte Spaliermacherhaus. 2) 
Der Brund St. Ulrich, gränzt unmittelbar an den Spitalberg, bildet 
im der Mitte eine Vertiefung mit dem Platzel, und erhebt ſich ſowohl 
gegen Norden, als gegen Süden. Auf der fübliden Erhebung ſteht von 
allen Seiten frey die 1721 erbaute Pfarrkiche St. Ulrich oder Ma- 
ria.Troft, zu deren Dauptgang 24 fleinerne breite Stufen empors 
führen; das belle und geräumige Innere der Kirche bildet einen Tagen 
Halbbogen; das Hochaltarblatt und die 6 Gemälde auf den Seitenaltä» 
ven find ſämmtlich von Troger. Eine zweyte Kirde it die Feine Mes 
chirariftenkicche zu Maria⸗Schutz, am Klofter der armenifchen Mes 
chitariſten, mit dem Hochaltarblatte und den heil. Joſe ph und Anton, 
auf den Seitenaltären von Schindler, der Kuppel von Schilder, 
und den Gemälden in der Seitencapelle von Maulbert ſch. Das Klo— 
fter, ehemahls ein Kapuzinerklofter, und zwar das erfte in Öfterreich , 
bat eine gute Buchdruderey und eine Erziehungsanftalt für armeniſche 
Jünglinge. Das größte und fchönfte Gebäude iſt der Palaft der königl. 
ungar. adeligen Leibgarde am Glacis mit geräumigen Stallungen. Diefe 
Vorſtadt hat ein eigenes Grundfpital. 3) Der Grund Neubau (aud 
Aires und Unter: Neuftift genannt), ift ‚größten 
theild neuerer Anlage und daher, mit geringen Ausnahmen, vegelmär 
fig gebaut. Er enthält nur einen einzigen Eleinen Plaß, das fogenannte 
Strohplagel, aber viele fchöne und gerade Gaſſen, worunter die 350 
Klafter fange, durchaus gepflaiterte Neubau : Hauptftraße, die neuan— 
gelegte Hermannsgaffe und die Andreasgaffe fich. vorzüglich auszeichnen. 
Zu den fdöniten Gebäuden gehört das neue Schottengerichtbaus in der 
Langenkellergafle. Neben: diefem befinder fi das unanfehnlide Gebäude 
des £. k. Werforgungshaufes, der lange Keller genannt, mit einer -Eleis 
nen, 1772 eingeweibten Kirhe St. Martin. Zahlreihe Babrifen 
und Manufacturen in Geidenzeugen und Bändern, in Baummoll: und, 
Schafwollſtoffen machen diefe Vorftadt ſehr lebhaft. 4) An fie ſtößt 
weitlich die volllommen regelmäßig angelegte Vorſtadt Schottenfeld 
oder Ober-Neuſtift, die fi bis an den Linienwall ausdehnt, und 
unter die netteften und gemwerbfleißigiten Vorſtädte gehört. Sie hat eine 
ziemlich hohe Lage, und fenkr fi) gegen Norden und ‚Süden etwas ab: 
wärts. Die Pfarrkirche St. Laurenz, 1784—87 im römifchen Style 
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erbaut. Sehenswerth ift in ihr die Grablegung Ehriiti, in halberho- 
bener Arbeit in Bley gegoffen von ProEop; der marmorne Hochaltar 
ift vom Director Hagenauer; dad Hochaltarbild malte Strudl; den 
fterbenden Joſeph und die unbefledte Empfingnifß auf beyden Sei— 
tenaltären Troger. Die von Joſ. Franz; Ehriftmann verfertigte 
und 1790 aufgeitellte Orgel mit 25 Regiftern dürfte die beite in W. 
feyn. Auf diefem Grunde trifft man eine große Anzabl von Seidenzeug-⸗, 
Sammt: und Dünntuchmanufacturen , viele Band:, Seiden- und 
Shamlsweber, Pofamentirer und Elaviermacder u. a. m. ; 2 Tanzfäle, 
worunter der einit fo berühmt gewefene Apollofaal (f. d.), ein Grund— 
fpital, das k. k. Salperermagazin ꝛc. — VI. Der Polizeybezirk Jo: 
ſephſtadt debnt fih vom Glacis bis zur Lerchenfe!der Linie aus, und 
umfaßt nur die 3 ftädtifchen Freygründe: Sofepbitadıe, Strozzi— 
ſcher Grund und Alt-Lerchenfeld. Die Joſephſtadt zählt 
209 Häufer und 10,314 Einw., der Strozziſche Grund 57 Häus 
fer und 2,527 Einw., Alt-Lerchenfeld 238 Häufer und 9,303 
Einw., folglich der ganze Bezirk 504 Häufer und 22,144 Einw.: 
1) Die fihöngebaute Joſephſtadt, 1690 zur Feyer der Krönung 
bes damabligen römischen Königg Joſeph I. angelegt, welde 
am ©lacis beginnt und von hier eine Anböhe binauffteige, übrigens 
aber eine flache Lage har, ift, wenn man die etwas gefrümmte Haupte 
oder Kaiferitraße ausnimmt, gan; regelmäßig angelegt und mir vielen 
prächtigen Gebäuden geziert. Außerdem bat diefe Vorftadt einen Plaß 
vor der Kirche und dem Klofter der Piariften, mit einem öffentlichen 
Brunnen und einer fteinernen Marienfäule, Die Piariftenkirche zu Ma: 
via» Treu wurde 1698, in welchem Jahre die erften Piariften nad W. 
Famen, erbaut; 1716 war ſowohl der Kirchen: als Klofterbau vollendet. 
Die Frontifpice- Figuren an der Kirche verfertigte der Bildhauer M as 
defer, die Gemälde der großen Seitenaltäre Belir Leicher. Die 
Kuppel, das Hochaltarblatt, Chriſtus am Kreuge und Johann 
von NepomuE an ben Fleinen Seitenaltären find von M aul: 
bertfc, die beyden andern wahrfceiniih von Brand, An der 
Südſeite ſchließt fih an die Kirche das Piariiten: Collegium, an der 
Nordfeite das gräfl. Löwenburg’fhe Eonvict (f. Eonvicte) an; 
im füdlihen Gebäude ift auch die Hauptfhule, das Gpmnafium und 
eine Bibliorbef untergebracht. In der großen Cavallerie-Caſerne befin« 
det fih noch die 1757 erbaute Annagapelle. Unter den einzelnen 
Gebäuden find zu bemerken: Der fürftt. Auerfperg’fhe Palaſt am 
Glacis, mit dem gefhmadvollen Wintergarten, dem Tempel der Flora 
und einem niedlichen Theater; die große £. k. Cavalleries Caferne, wei: 
che von 3 Seiten frey ftebt und fehr ausgedehnte Höfe einihließt; das 
geſchmackvoll erbaute Theater und das £. k. Blindenintitur (f. Blins 
deninftiture). 2) Der Strozzifhe Grund bildet von der Kaifers 
ftrafie bis zur Noferanogaffe eine einzige gerade Gaſſe, die Strozzi'fche 
Hauptitraße genannt, und das vorzüglichite Gebäude ift der gräfl. Chor 
treffe Palaſt, worin fi eine Erziehungs +» Anftalt und eine Buchdru⸗ 
ckerey befinden. In diefer Vorftadt ift eine Schriftgießerey und eine 
Meffing: und Metallwaarenfabrik. 3) Alt-Lerhbenfeld, im Nor 
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den an die Joſephſtadt, im Dften an den Strozziſchen Grund, 
im @üden an das Echottenfeld gröngend. und im Welten bis an 
den Linienwall veihend, ift nur zum Theil regelmäßig, und die längfte 
Straße iſt im Süden die Alt» Perchenfelder Hauptftraße, in welcher die 
Heine, 1779—82 erbaute Pfarrkirche zu den fieben Zufluchten flebt, 
mit den 2 Eeitenaltargemälden St. Aloyfius und Leonhard von 
Maulbertſch und einer vorzüglichen Orgel von Chriftoph Erler. 
Das größte Gebäude ift das k. k. Militär: Transport: Zammelhaus 
(vormahls v. Trattnern’she Buchdruderen) in der Kaiferftraße mit 
großem Garten. — VII. Der Polizepbezirk Alfergrund fließt fi 
nördlich an die Joſephſtadt an, erſtreckt fih vom Glacis weſtlich bis 

an die Hernalfer: und Währinger- Linie, umfaßt die bürger!. Vorſtadt 
- Alfergrund, den magifirarifhen Freygrund Michaelbeuern’fher 
Grund undden dem Stifte Schotten gehörigen Kerrfhaftsgrund Br ei« 
tenfeld. Ter Alfergrumbd zählt 314 Käufer und 16,360 Einw. , 
der Mihaelbeuernfbe Grund 37 Häufer und 1,862 Einw., das 
Breitenfeld 93 Häufer und 4,573 Einw., folglich der ganze Be: 
zirk 444 Hüufer und 22,795 Einwohner. 1) Der Alfergrund oder 
die Alfervorftadt bat einen ziemlich bedeutenden Umfang, gränzt 
füdlih an die Joſephſſtadt, wefllid an Breitenfeld und den Li— 
nienwall, und wird dann vom Alferbache bis zur Thurybrücke begränzt. 
Großentheils ift die Anlage regelmäßig und felbit fhon zu nennen, nur 
die Gegend gegen den Alferbad und der öftliche Theil ſenkt fi über eine 
Anhöhe hinab. Es gibt hier mehrere fehöne und gerade Gaſſen, worun: 
ter die Alfergaife oder Alſer-Hauptſtraße eine breite anfehnlihe &trafe 
bildet. Es befindet fih in diefer Vorftadt eine Pfarrkirche nebft 4 Neben» 
Eichen. Die Pfarrkirche zur heil. Drepfaltigkeit am Klofter der Minor 
riten, wurde von den Weißfpaniern 1690—95 erbaut und 1784 den 
Minoriten übergeben. Das Hodaltargemälde ift vom Ritter v. Dem: 
pelz das auf dem Tabernakel diefes Altar, Maria mit dem Kinde, 
von Jof. Kaftner. Im Kreuzgange det Klofters fieht man 36 Por: 
träts der Orbensftifter vom 14. — 18. Jabrbundert. Merkwürdig iſt 
auch die Kirchengruft, in welcher zabtreiche Yeihname aufbewahrt. find. 
Die Kirche des Waifenhaufes zur heil. Treyfaitigkeit in der Carlsgaſſe, 
1722 erbaut, ift nicht groß; auf dem erften Eeitenaltare ift der heil. 
Earl Borromäus von Kotbmapr; den heil. Petrus auf dem 
Meere am zwepten Altare malte Roettiers, und den beil. Sanu as 
ring, Alsomonte. Die Kirche zum heil. SobanndemXäufer im 
allgemeinen Krankenhauſe, 1579 erkaut; die Capelle zur heil. Nofas 
lia im Verforgungsbaufe in der Wehringergaffe, und die Kirche zum 
- heil. Johann im Verforgungshaufe cder Lazaretb am Alferbache find 
fümmilid nur Hein. Ein anderes ziemlich großes Kirchengebiude, mwels 
ches ten 4783 aufgehotenen Schwarzſpaniern ge‘ ört hatte, wird jetzt 
als Garniſonshettenmagazin verwendet. Man findet in diefer Vorſtadt 
viele große Gebäude und offentlihe Anftalten. Am Glacis fleht das neue 
Criminalgerichts- und Gefangenbaus. Diefem gegenüber dehnt fich die 
1751 erbaute große Infanteriecaferne (Alfercaferne), 3 Stockwerke hoch, 
mit mehreren Höfen aus. Zunächſt an diefer Caferne fieht man das 
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1784 gegründete allgemeine Krankenhaus (f. Krankenhäuſer), in 
deſſen binterftiem Theile das Irrenhaus (f. Irrenhäuſer) angebracht 
it. An das allgemeine Krankenhaus und die Alfercaferne ftößt das k. £. 
Militarkranfenpaus, ein weit ausgedehntes Gebäude, 2 Stockwerke 
body, mit mehreren mit Alleen befegten Höfen und einer hübfchen Haus: 
capelle. In der Alfergaffe findet man nody das Civil: Mädchen : Penfio: 
nat (f. d.) und das mit einem Garten verfehene Findelhaus (f. Fin⸗ 
delbäufer). In der Währingergafle befindet fich vor dem Militär- 
fpitale das prachtvolle Gebäude der medicinifch + chirurgifhen Joſepes⸗ 
akademie (f. d.) und auf einer Eleinen Anhöbe das Lazaretb, welches 
fehr ale ift, und gegenwärtig einen Beflandıheil des allgemeinen Kranz 
Eenhaufes bilder, und zur Irrenanftalt gehört. In der Carlsgaife ıft das 
k. k. Waiſenhaus (f. Waifenbäufer) mir einem großen ©arten. 
Noch iſt die E. k. Gemwehrfabrik anzuführen, welche am Glacis zu Ans 
fang der Wäpringergaife ein großes Gebäude einnimmt. Unter den Pri- 
- vatgebäuden it das dem Fürten Eſzterhäzy gehörige fogenannte 
rothe Haus eines der größten, indem es 3 Höfe, 20 Treppen, 150 
Wohnungen, die fürftt. Bibliothek, eine Reitſchule und viele Stalluns 
gen und Wagenbehaͤltniſſe enthält. Außerdem find in diefer Bor: 
ftade noch zu erwähnen: Das gräfl. Shönborn’fche Gebäude in ber 
Herrengafle mie fhonem Garten, das fhöne fürftt. Liechtenſte in'— 
fhe Gebäude mit großen Gartenanlagen dafelbit, das im einfacher ſchö— 
nen Styl neuerbaute furftl. Dietrich ftein’ihe Gartenpalaid in der 
Wabringergaſſe, die von Dr. Da El iEfortgeführte Klinkowſtröm'ſche 
PrivarErziepungs-Anitalt mit Hauscapelle und Garten; auch enthält 
. diefe Voritadt eine bedeutende Fayence, Bimsftein und Bleyitiftfabrif, 
mehrere Buchdrucderegen ꝛc. 2) Der Mihaelbeuernfhe Grund, 
vom Stifte Mihaelbeuern, der ehemahl.Grundherrfhaft, fo genannt, 
eritredt fi vom linken Ufer des Alferbaches bis an den Linienwall und den 
Wühringerbah, und ift größtentheild noch in der Bildung begriffen. 
Diefer Grund ſchließt eine große Ziegelbrennerey und viele Felder ein, 
welde unter der Benennung: „Auf.der Siechenals in den obern und 
untern Gostesbergen“ bekannt find; ein Theil, der zunaͤchſt an den Als 
ſerbach graͤnzt, ift bereits im rechtwinkelige Gaſſen abgetheilt. Es ift 
bier zu bemerken ein &. k. Armenverforgungshaus am Alferbache, meiter 
aufwärts andemfelden Bache das bekannte Brünnelbad mit Garten, 
und in der Wachsbleichgafe eine bedeutende Geidenmanufactur. 3) 
Breitenfeld, eine der neueiten und regelmäßigften Vorſtädte, wird 
ojtlich und füdlich von der Zofephitadt, weitlihd vom Linienwall und 
nördlich von der Alfervorftads begränzt; fie har gerade, ſich in rechten 
Winkeln durchſchneidende Gaſſen, 2 ſchöne Plätze in Geſtalt länglicher 
Vierecke mir offentlichen Brunnen und meiſt neue gut gebaute Hauſer. 
Es beſteht hier eine Privatzeichnenſchule, eine Wagen: und Gewicht» 
fadrik, ein öffenslicher Tanzſaal 2. — VII Der Polizenbejirk 
Roffau umfaßt den nördlihiten Theil der Vorjtädte am rechten Ufer 
des Donaucanald vom Glacis bis an das Ende der Spittelaue, und bes 
greift die bürgerl. Vorftädte Roffau und Althann, die ſtadtiſchen 
Freygründe Ihurp und Himmelpfortgrund und den furſth 
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Liehtenftein’fhen Herrſchaftsgrund Liehtenthal. Die Roffau 
bat 172 Häufer und 6,466 Einw., Althann 38 Häufer und 853 
Einw., Thury 117 Käufer und 3,954 Einw., Simmelpfort- 
grund 86 Käufer und 3,281 Einw., Liehtentbal 211 Häufer 
und 7,032 Einw., fomit der ganze Bezirk 624 Häufer und 21,586 
Einw.: 1) Die Roffau, einft unter dem Natmen des obern 
MW erds bekannt, und damahls nur aus Auen und einem Fifcherbörfs 
chen beſtehend, erſtreckt fich heut zu Tage vom Glacis bis an den Alfer« 
bach, und vom Donaucanale bis zur Dreymohrengaffe und bis zu der 
weitlih von der langen Gaſſe fi aufwärts ziehenden Anhöhe. Mit 
Ausnahme der legtgenannten Anhöhe bar diefe Vorstadt eine ebene und 
tiefe Lage, und ift daher den Ülberfehmemmungen der Donau fehr auss 
gejeßt. Es beitebt bier eine Pfarrkirche und eine Eapelle. Die Pfarrkir— 
he zu Maria Verkündigung am Klofler der Serviten, 1651 erbaut, 
aber erft 1678 vollendet, befigt mehrere gute Gemaͤlde, ſchöne Stuscos 
arbeit von Joh. Barbarigo, und 3 Gapellen, wovon die Capelle 
des heil. Peregrinus vom 27. April, als feinem Nahmenstage, ans 
gefangen dur 9 Tage fehr zahlreich beſucht wird. Eine abgefonderte 
Eapelle zum heil. Kreuz befteht feit 1714 nahe an ker Donau in der 
Holjftraße. Das vorzüglichfte aller Gebäude it der fürſtl. Liechten— 
ftein’fhe Gartenpalaſt mit einer fehönen englifchen Gartenanlage, 
welche dem Publicum geöffnet ift, und einer prächtigen Marmortreppe, 
welche man für die fhönfte in W: halt; diefer Palaft, in welchem bie 
fürftl. Gemäldegallerie (f. Liehtenjtein, des regier. Fürften, 
Gemaäldegallerie) aufgeſtellt iit, erinnert an die fhönften Zeiten 
der neuern italienifhen Baukunft. Die im großartigen Styl erft vor 
Kurzem erbauten Gewähs- und Blumenhäufer ſtehen mit dem foge: 
nannten unter der Gloriette befind!ichen Wintergarten in Verbindung , 
wo fich bey einer fanftdunkeln Beleuchtung durch Farbengläfer, in der 
Grotte ein Zauder über die mit Schwänen bedeckten Waſſerſpiegel und 
die verfhiedenartigen Gegenftände verbreitet. Won großem Umfange . 
find die Gebäude der k. E. Porzellanmanufactur; nebſt diefer beiteben 
bier noch eine bedeutende Wagenfabrik, eine Lederfabrif, eine Papier: 
tapetenmanufactur und eine Oaserzeugungs: Anftalt; ferner das ifrae= 
litiſche Krankenfpital 21. 2) Die Voritade Althann, im Norden des 
Alſerbaches beginnend, und bis zur nördlichiten Gränze der Spittelaue 
reichend, ift von unregelmäßiger Anlage, und eben fo tief wie die Roflau 
gelegen. Im Südoſten idres Gebierhes ift der Sommerpalaſt des Freyh. 
v. Puthon mit einem großen und ſchönen Biergarten zu bemerken. 
3) Der Freygrund Thurp (ehemadls ein Dorf unter dem Nahmen 
Siechenale) beginnt edenfalls im Norden der Alferbaches, befteht je: 
doch aus 2 gerrennten Parzellen, wovon die füdliche ſich an den Alfer: 
bach anlehnt, die nördliche bis zur Nußdorfer Linie und an den Spit⸗ 
telauer Weg reicht. Am Alſerbache neben der Thurgbrücke ſteht die 1713 
erbaute Capelle zum beil. Johann dem Täufer. 4) Der regelmäßig 
angelegte Himmelpfortgrund (font auh Sporkenbühel ge- 
nannt) ziebt fich vom linken Ufer des Alferbaches mächtig bergan, und 
bar einen vieredigen Plag mit der Statue des heil. Johann. 5) Der. 
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Herrſchaftsgrund Liechtenthal oder Carlſtadt, von dem ehemah⸗ 
ligen Wieſengrunde, worauf dieſe Vorſtadt erbaut wurde, insgemein 
auch die Wieſe genannt, bat eine tiefe und flache Lage, und größ— 
tentbeils gerade, fi in rechten Winkeln durchfchneidende Gaſſen. Die 
1712—14 erbaute Pfarrkirche zu den 14 Norhbelfern, mit 3 Kuppeln, 
bar im Gewölbe über dem Eingange ein meiſterbaftes Gemälde, der be- 
tbende Zöllner und der Pharifaer, von Franz Singer; der Hoch— 
altar ift mit einem jhönen Bilde von Franz Zoller geziert. Diefe 
Vorſtadt hat ein herrichaftl. Brauhaus mit der Herrſchaftskanzley und 
ein Grundfpital zur Verforgung armer Grundbemohner. — Außer den 
fhon angeführten Anftatten der Wohlthätigkeit und Humanität hat W. 
noch folgende: Das k. k. Verſatzamt oder Leihbaus, in der Dorotheer: 
gafe Nr. 1112, 1707 errichter ; metrere Penfiond», Armen« und 
Brandverfiherungs » Vereine; die erite öfterr. Sparcaſſe (f. d.) und 
allg. Verforgungs - Anftalt; die mitder- genannten nun vereinigte Spar- 
cafe des Alfer » Polijepbezirks ; die Geſellſchaft adeliger Frauen (f. d.); 
die Verforgungs: Anftale für erwachfene Btinde weiblichen Gefchlechts , 
im Alt = Lerchenfeld, den 4. Mov. 1832 eröffnet; das E. k. Armen: 
Inſtitut (ſ. d.); die Handlungskranten s und Verpflegs- Inftirute 
(f d.); die Rettungsanftalten für Scheintodte (f. d.); das Inquiſiten⸗ 
foital im Strafhaufe in der Leopolditadt, dient zur Aufnakme kranker 
Züctlinge und deriey Arreitanten aus den andern Stadtgeföngniffen, 
und bat einen eigenen Arzt; in der Kolge wird dasfelbe fih im neuen 
Criminalgebäude (Alfervoritadt) befinden. In W., alsder Hauptitade der 
öfterr. Monarchie und als Reſidenz, 1835 obne Militär (12—15,000 
Mann) mit 327,216 Bewotnern (54,430 in der Stadt, und 272.786 
in den Berftädten), haben die oberften Central: VBerwaltungsitellen ihren 
Eis; diefe find unter ihren felbftftändigen Artikeln aufgeführt (ſ. übri— 
gens aud den Art. Behörden). An Untersaltungsorten und Svazier 
gängen bat W. in feiner fhönen Lage und in der Mitte berrlicher Um— 
gebungen feinen Mangel.’ Die Baſtey, als die nächfte die Stadt ums 
Ereifende Promenade, mit fhönen Alleen und Ruheſitzen verfeben , iſt 
den ganzen Tag befwcht, und befonders hat fi) die Strecke yom Caro: 
linen⸗ bis zum Schottenthore die elegantere Welt auderfeßen. Nicht min: 
der wird das Glacis, deſſen Gehwege ganz vortrefflih angelegt, mit 
fchattigen Baumreihen geziert und des Nachts mit zahlreichen Laternen 
beleuchtet find, und. der im Stadtgraben nächſt der Burg angelegte 
Volksgarten befucht, welcher leßtere eine Fontaine, mehrere Alleen 
und Baumparthien, ein balbrundes Kaffebhaus, einen Tempel des 
Thefeus, der in allen feinen Theilen dem antiten, von Cimon 
in Athen. erbauten Thefeustempel nachgebildet und worin Canova’s 
Meifterwerk des Thefeus Sieg Über den Tentaur, aus carrariſchem 
Marmor, 18 Fuß hoch und 12 Fuß breit, aufgeftellt iſt, dann ein 
zweytes zierliches Gebäude enthält, welches in die Katakomben des Tem⸗ 
pels führt, wo Sarkonbage, Urnen ꝛc. aufbewahrt werden. Die nied: 
liche Anlage des Paradiesgärtchend auf der Baſtey mit dem dortigen 
Kaffehhauſe ſteht mir dem Volksgarten in unmittelbarer Verbindung. 
In den Vorftädten dienen ald Promenaden: Der fürftl. Schwarzen: 
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ber g'ſche und der fürſtl. Liechten ſtei n'ſche Garten, der botaniſche Gar⸗ 
ten und der Garten des Belvedere, ſo wie die großen Promenaden der 
Leopoldſtadt; auch gibt es in den Vorſtadten zahlreiche Gaſthausgärten, in 
welchen Mittags und Abends zugleich für muſikaliſche Unterhaltung geſorgt 
ift. W. hat, nebft 5 Theatern, 2 Redoutenfäle und mebrere Tanzſäle, 
bey 131 größere und Eleinere Kaffebbäufer, über 1,290 Gafthöfe, 
MWein- und Bierfhänfen, viele öffentliche Keller, Traiteurs ꝛc. 

Wien, Fluß in Niederöfterreih, entfpringt aus 2 Hauptauellen 
am oͤſtlichen Abfalle des Wienermaldgebirges; die eine diefer Quellen 
führt den Nabmender dürren Wien, dieandere der grotten®ien. 
Nah ihrem Zufammenlaufe windet fich der Fluß durch ein enges Thal 
nach dem Dorfe Preßbaum, nimmt dann rechts den Pfalzaubach 
auf, weiter abwärts links den Eleinen Weidlingbach und rechts den Fels 
lingbach. Die W, fließt dann öftlicy und nordöſtlich durch das Thal fort, 
nımmet lines den unbedeugenden ‚Zulnerbah und in Burfersbdorf 
ebenfalls links den Gablitzbach auf, und ſetzt ihren Lauf nad) Often fort. 
Sie vereinigt fih bey Mariabrunm:mit dem Mauerbache, betritt 
bey Hürtekdorf, wo der Halterbad in fie fällt, die Ebene, fließt 
bey Schönbrunn und. an der. Mordfeite des Grünberges vorüber, 
durchſchneidet mehrere Vorftädte Wiens und das Glacis, vereinigt 
fi mit dem Waſſer des Neuftidter» Schifffabrtscanals, -und ergießt fich 
zwiſchen der Stadt. und der Weißgärber Voritadt, mittelft einer 1832 
bergeitellten Mündung, in den Donaucanal. Die Länge des Fluſſes 
beträgt von ber. Quelle bi$ zur feiner Mündung in den Donaucanal 4.;, 
geogr. M. 1815 wurde ber Lauf der W. inner den Linien Wie n’s großen» 
tbeilsregulirt, und 1831 ward an ihrem rechten, 1836 amlinfen Ufer ein 
Unratbscanal angelegt, um den Unrath aus den nächſtgelegenen Vorftad: 
ten aufzunehmen und die üble Ausdünftung. des oft fehr feichten und im 
Sommer ganz austrodinenden Fluſſes zu vermindern, welcher durd künſt⸗ 
lihe Einmündung, einiger Bäche am meiiten abgebolfen werden könnte. In⸗ 
ner den Linien Wiens führen 14 Brücden über die. Wien; mahment» 
lich 2 alte ſteinerne, 2 Kettenhrücken, 2 hölzerne Fahrbrücken, 3 höl⸗ 
jene Stege und 2 Boblenbogenbrücken. ra. R 

Wiener Aufgeboth. Nachdem den 2. Februar 1797 die wichtige 
Feſtung Mantıra in die Hände der Franzoſen gefallen war, drang 
General Bonaparte, über. die Piane und, den‘ Tagliamento ; ihm 
entgegen ſtand nur der Exzberzog Carl mit den Trümmern bed bey 
Rivoli gefhlagenen Alvincz y'ſchen Heeres und die Gefabr zeigte ſich 
im böchften Grade drohend für die Erbſtaaten, ja felbft für Wien: 
Bereits mit Anfang April waren die fiegenden Feinde in das Herz von 
Steyermark eingedrungen. Die eviten Nachrichten davon verurfachten 
große Beſtürzung in der Hauptitadt; viele Adelige und Reiche reiften 
ab; die Schulen und einige Caſſen wurden geſperrt. Der Regierungs- 
Präfident Graf Saurau forderte den 4. April Wiens Bürger, falls 
die neuerlihen Bemühungen zum Frieden feblfhlügen, dazu auf, jene 
muthvolle Treue wieder zu beweiſen, welche ihre Altvordern in foman- 
cher drohenderen Gefahr jiegreich bemwiefen hatten. Ein allgemeiner Land⸗ 
fturm in den Wierieln ober und unter dem Wienerwald, fo wie die 
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ſchnelle Approvifionirung Wien’s und die-Anlegung eines großen vers 


fhanzten Lagers würde zur Vertheidigung der Stadt und des Landes 
beſchloſſen, zu gleichen Zwecke wurde die ungarifhe Inſurrection aufs 
gebothen. Den 6. April verfammelte Graf Saurau auf dem Rath: 
baufe alle Grundgerichte, alle Innungsvorſteher und den ganzen äußern 
Rath. Seine Rede weckte allgemeine Begeiſterung, die Einſchreibung 
zur Sandesvercheidigung hatıe den erwünſchteſten und ſchnellſten Forts 
gang. Die Bürger, die ihr Eid zur perfönlichen Vertheidigung ver: 
band, ftelften ihre Söhne, Diener und Gefellen, Efeideten, bewaffnes 
ten und verpflegten fie auf ihre Koiten. Die Studenten, von-dem da— 
niahligen Rector Magnificus, dem hochverdienten Q uarin, angefeuert, 
wetteiferten , in die Reihen der edlen Qandesvertheidiger zu treten. 
Der eden in Wien angelangte Commandirende von Inneröoͤſterreich, 


.$Kerdinand Herzog von Würtemderg, ließ fich als Freywilliger 


zam Aufgeboth einfpreiben, und gewann dutch feinen glühenden Eifer 
und die zweckmäßigſten Förderungen diefer patriotifhen Maßregel alle 
gemeine Achtung und Anhänglichkeit, fo daß Kaifer Franz nur den 
Wünfhen des Volkes zuvorkam, als er den Herzog zum Oberbefebls⸗ 
bäser bes Aufgeborhes ernannte. Schon’ den Il. April rückten über 
1,000 Studenten und'bey 7,300 Freywillige auf das Glacis und para— 
dirten vor dem Kaifer und der Kaiferinn.- Den 12. Aprif waren bereiss 
37,000 Mann aufge zeichnet, viele davon konnten troß ihres@ifersaus Man: 
gel an Waffen nichteintreten. Zur vollftindigen Eyuipirung wurden nun ſo⸗ 
wohl Waffen ald Pferde von den Privaten adgefordert. Dürh eine. 
Kundmahung wurde im Nahmen des Raifers jeder Bürgerswitwe, deren 
Mann bey gegehwärtigen Umitänden vor dem Feinde bliebe, ‘und die 
Fein eigenes Vermögen -befäße, eine eigene -Tedenslängliche Penſion zus 
gefihert, eben fo wurde auch Erſatz der, durch die Wercheidigungss 
anıtalten an den Hiufern verurfachten Befchädigungen verſprochen. Die 
Wertheidigungsmafiregeln wurden raſch betrieben, die Zugbruͤcken vor 
den’Thoren in güten Stand gefeßt, der bedeckte Weg mit Palliſaden 
befeßt'; ſelbſt die Linien-um die Vorſtädte gegen einen eriten Anlauf ger 
fihert. Ooſchon bereits den 9. April die Nachricht von dem zwifchen dem 
Erjberjog Carl und: Bonaparte abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand zu 
Judenburg in Wienanlangte, wurden doch die VWerkpeidigurrgss 
Anitalten fortgefegt. Den 14. rückte die Mannſchaft, 32,000 Mann 
ſtark in die am Wienerberge, im Prater und in der Brigittenau ſchnell 
angelegten Verfehanzungen ein. Die Mitglieder der Akademis-der bils 
denden Künite unter ihrem wackern Ditesyor"Schmujer traten eben» 
falls in die’ Reiben der Landesvertheidiger; die Werbung der nieder: 
öfterr. Stände für ein eigenes Corps, jene” des Fürften Johann 
Liechtenſtein für die Reiterey des Aufgeboths hatten die erwünſchte— 
ften Folgen, die Mitg ieder des Handeisftandes griffen zahlreich zw den 
Waffen, der Adel, die Bürger, Neiche und Arme mwetteiferten‘, ſich 
ar Gemeinfinn zu übertreffen. VBefonderen Eifer hatte die Innung der 
bürgerlichen Tiſchler an den Tag gelegt, -die 5 Compagnien bey’ 1,500 
Mann ftark, bildeten, und ſich darch einen- befonderen Eid verbunden 
harten, nicht von einander zu weichen, und jeden Feigen für immer 
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aus ihrer Mitte auszufchließen. Sie erhielten eine eigene Aufgebothsfahne, 
die fie noch jeßt bey den Frobnleichnams:Proceifionen führen. Den 17. 
April hatte auf dem Glacis die feyeriiche Fabnenmweihe und dann der Aus: 
marfch zur Nufdorfer Linie Start. Das Hauptquartier kam nah Kl o= 
fterneuburg, und der Marfch fellte nun weiter über Lilienfeld bis 
nach Steyermark fortgefeßt werden. — Die Lage der Dinge hatte ſich in- 
deifen wefentlicdy verändert. Den 18. Avril waren zu Leoben die Frie- 
denspräliminarien unterzeichnet worden. In Folge deilen Eebrte das Auf: 
gebothden3. Maymwiedernah Wien zurüd. Es formirte fi zwifchen dem 
Schotten« und Burgtbor in 3 Treffen. Mit einer Eraffvollen und rüb: 
renden Anrede ensließ nun der Herzog von Würtemberg die ganze Mann: 
ſchaft und ertbeilte ihrem glühenden Vaterlandsfinn, wie ihrer mufters 
baften Ordnungsliebe und Sittlichkeit das rührendite Zeugniß. Die Bris 
gaben begaben ſich nun auf ihre Werfammlungspläße, die Waffen wur: 
den abgegeben und Jeder Eebrte rutig zu den einigen zurück. — Die 
Anführer und Beförderer des Aufgebotbs erhielten von dem Kaifer mans 
cherley Gnadenbezeigungen. Auch wurde dem Herzog von Würtemberg 
und dem Grafen v. Saurau von dem Magiftrate der Haupt und 
Reſidenzſtadt das Bürgerrecht ertbeilt, wofür Jeber-derfeiben dem Mar 
giftrate einen großen fülbernen Pokal mit vaffenden Infchriften verehrte , 
welde fortan bey den übrigen Denknfirdigkeiten der Stadt aufbewahrt 
werden. Es wurden die Bildniſſe diefer beyden ausgezeichneten Patrios 
ten in dem Rathſaale derliniverfität, fo wie auch im bürgerlichen Zeugs 
baufe aufgeftelle. Im July und September darauf wurden die Ehren. 
medaillen, welche der Kaifer eigens für die Aufgebothsmannſchaft hatte 
prägen laſſen, ſämmtlichen Mitgliedern derfelben mit dem Zugeftändniß 
ausgetheilt, diefe Münze an einem fehrwar; und gelb feidenen Bande. 
auf Rebenszeit zu tragen. Der Herzog, der Graf Saurau, die Kreis— 
bauptleute und Regierungsräthe, fo wie die Profefforen der Univer— 
fitätsbrigade erhielten goldene, die Officiere große und die Mannfchaft 
Eeinere filberne Medaillen. Auf der Worderfeite derfelben war, das Bild. 
niß des Kaifers mit der Umſchrift: Fran; II., röm. Kaifer, Erjbers 
309 von Ofterreich; auf.der Rückſeite in einem Kranz von Eichenblät« 
tern Die Worte: Den biedern Söhnen Oſterreichs des Landesvaterd Dank, 
Die bey Belegenbeit des Aufgeborhs zugeitrömten Geldbepträge waren 
fo reichlich, daß 1798 von dem Uberreit derfelben, die bäßlihen, ſtin— 
kenden Gräben rechts und links der Fahrſtraße durch die Jägerzeile in 
den Prater, in gededte Eanäle verwandelt und ihnen ein regelmäßiger 
Ausflug in die nahe Donau gegeben wurde, * 

"Wiener Sreywillige. Bey den ſiegreichen Fortſchritten der fran⸗ 
zöſiſchen Waffen in. Italien 1796 wurde noch zu Ende dieſes Jahres dem 
Kaifer Franz von mehreren patriotifhen Bürgern Wiens, den 
Altgrafen Hugo v. SalmsNReifferfheid und den Grafen Wen 
zel Paar an ihrer Spitze, ein genialer Pan zur Volksbewaffnung 
und zur Feranbildung der verfchiedenen-Elajfen der Nation zum Waffen⸗ 
ftande vorgelegt und genehmigt. Die beyden Grafen fammelten die Uns 
terfohriften, und fehnell waren an 11,000 Angeworbene beyfammen , 
die vom Staate nichts forderten, als Waffen, alles Übrige theils felbft, 
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theils durch Beyträge Anderer beftritten. Der damaplige Negierungs: 
Präfident, Grafv. Saurau, beförderte mit raftlofer Thätigkeit die— 
fes edle und patriotifhe Anternehmen „ welches jedoch erit 1797 zu 
Stande kam, als ſich der Feind dem, Semmering nahte. Es wurde ein 
1,400 Mann ftartes leichtes Bufeiterbataillen unter dem Nahmen: 
Eorps der Wiener Freywilligen gebildet, das unter andern die Begün— 
fligungen genof, den Grenadiermarſch fchlagen zu dürfen, und für die 
darin dienenden Beamten und Stadirenden, ihre Gehalte und Stipen- 
dien während ibrer £riegerifchen Dienitleiitung beyzubehalten. In Sto— 
derau war der Sammelplag, Major Kowosdy, Commandant des: 
feiben. Die Fabnenweihe hatte. mie rührender Feyerlichkeit auf dem 
Wiener Glacis Statt. Das Corps marſchirte fodann über Klagen: 
furt und Briren nah Trient zum Heer des Feldzeugmeiſters 
Alvincyy, das den, durch die Schlacht von Arcole miflungenen 
- Entfag Mantu a's neuerdings verfuchen follte. Hier kam e8 unter das 
Commando des Generals Provera,. und zeichnete fi) bey Bepilac- 
aua und Minerbe, beym Erfhübergang und unter den Mauern ber 
Mantuaner Voritadt & Giorgio auf das beldenmütbigite aus; am 
leßtgenannten Orte wurde jedoch der ganze linke Flügel der Armee, bey 
welchem es ſich befand, durch die Niederlage von Rivoli abgefchnit- 
ten, und mußte gleich diefem, das Gewehr ſtrecken, einlimitand, der 
den Franzoſen fo merkwürdig fhien, daß fie derfelden in ihren Kriegs 
berichten, als einer höchſt ebrenwertben Trophäe ihres Sieges erwähnten. 
Nach einen kurzen Aufenthalte integnago und Caitellara wurden 
die Zapfern wieder außgewechfelt und fetrren in ihre Heimath zurück. 
‚Wiener $riede, f. unter Friedensſchluͤſſe. 

is Wiener: !ieuftadt (Wieneriſch-Neuſtadt), niederöſterr. 
Janidesfürfti. Stadt in ebener Lage auf der Hauptitrafe nah Steyer⸗ 
mark, am Scifffahrtscanale und am Einfluffe des Kehrbachs in die 
Keine Fiſcha, nabe an der ungar. Gränze, vor dem großen Brande 
vom 8. Sept. 1834, wobey 500 Häufer abbrannten, mit Einfchluß 
der Vorſtadt aus 631 Hänfern mit 9,323 Einw. (ohne Militär) befte- 
bernd, mir 3 Pläßen und 30 Gaſſen. Die Stadt ift ziemlich regelmäßig 
und bildet der äufieren Geſtalt nach ein Viereck mit 4 Thoren, nahment: 
fih dem dur Andreas Baum kircher's Heldenthat von 1452 ber 
rübmt gewordenen und 1488 erneuten Wienerthor im Morden, dem 
Ungarthor im Often, dem: Neunkirchnerthor im Südweſt, und dem 
Neu: oder Fleifcherthor im Welten. Das Ganze ift mit einem breiten 
und tiefen Graben und einer Mauer mit Thürmen umfcloffen, &ie 
theilt fih in 4 Viertel (Minoriten: , Dreyfaltigfeits»,. Frauen⸗ und 
Herrenviertel), und bat in der Mitte einen fchönen, großen Haupt⸗ 
plaß, um weichen gewölbte Laubengänge führen, mit einer fhönen Mar 
rienfäule, welche Bifhof Kollonirs zum Andenken zweyer bober 
Bermählungen errichten ließ ; auch fieht man auf diefem Plate den aus: 
gemauerten Ring, wo Eybtinger enthauptet wurde. Unter den meift 
geraden und genflafterten Gaſſen, welche des Nachts auc beleuchtet 
werden, zeichnet ſich die Wienergajle und die Neunkirchnergaſſe aus. 
Das Hauptgebäude ift, am. füdlichften Ende der Stadt, die vormahlige 
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kaiſerl. Burg, von Leopold dem Tugendhaften 1186 erbaut, 
und durch Maria Thereſia derk. k. Militär - Akademie eingeräumt. 
Es iſt ein ftarkes vierediges Gebäude mit einem Thurme und mit Gräben, 
die aber nicht mehr mit Waſſer gefüllt find, fondern Küchen und Obftgärten 
enthalten. Sehenswerth find in ihr: Die berrliche gothifche St: Georgs⸗ 
capelle, mo unter dem Hochaltare das Grab Marimitian’s I. und fer- 
nes treuen Dietrichftein, gute Glasgemälde aus dem 15. Jahrhuns 
derte, das Marmorbild des bey Sempach gefallenen Herzogs Leopold, 
eine große Wapentafel, und in der Sacriſtey ein fhönes Basrelief; ferner 
die verfchiedenen Abtheilungen der Akademie, der Zeichnungsfaal mit den 
Arbeiten der Zöglinge, der Artilleriefaal mir dem Modelle einer: voll- 
ftändigen Feſtung, der ſchöne Phyſikalſaal mit Inſtrumenten und Mo- 


dellen, ein Leibesübungsſaal, dad Winterbad, die Winterreitſchule (34 


Klafter lang und 9 Klafter breit), die Sommerreitbahn und die Stal- 
lungen, die Bibliothek (mit 8,000 Bänden), die Speifefäle mir- den 
Bildniffen berühmter dfterr. Generale; gewöhnlich zahle die Akademie 


bey 400 Zöglinge, welche in achtjährigen Eurfen zu brauchbaren Offi⸗ 


cieren berangebildet werden: An das Gebäude flieht ſich der große, von 
einer Mater ungebene und vom Kehrbache dürchfloſſene Garten (don 
feiner vormahligen Beſtimmung noch Ihiergaften genannt) an, ‚welcher 
600 Klafter fang und 700 Klafter breit ift, 3133 oͤſterr. Joch umfaßt, 
und mehrere Wiefenpläße, Acker, Alleen, :2 Teiche, Schanzen und 
die Erercierpläße der Cadetten umfchlieft; auf einem Nafenbügel, nahe 
an der weſtlichen Ede des Gartens, ftebt das 1830 aufgeflellte Denk: 
mal des ehemahligen Akademie : Directors, Grafen v. Kinsky, -eine 
Büfte aus Kanonenmetall, 9 Fuß hoch, auf einem-fteinernen, 16 Fuß 
hohen Piedeſtal. Auch die ehemahlige Einfiedeley Maximilian's I. 
war ſehenswerth MW. ⸗M. enfhätt-2 Kirchen’ und imehrere Cayellen. Die 
Pfarrkirche zu U. 8. Fe, welche; fo lange hier ein Bischum beftanden 
batte, die Domkirche war, ift en aus Quaderſteinen aufgeführtes grod 
ßes Gebände aus dem’ Anfange des 13. Jahrhunderts „ mit 2 hohen 
Thürmen, einigen guten Gemälden, ' mehreren‘ alten Grabiteinen und 
einer Keinen ruft, in: welcher 5 Kinder des Herzogs Ern ft des Eiſer⸗ 
nen. ruhen. Die Leicherifteine- des vormahligen Leichenbofes, welcher 
die Kirche umgab, find an den Wänden derfelben angebracht; man fieht 
darunter" auch den Denkitein der Grafen Zriny und Frangipani; 
welche wegen Hochverrath 1671 bier enthanpter wurden. In geringer 
Entfernung. fteht die ziemlich große, aus Quaderfteinen erbaute, ches * 
mahlige Begräbniffirhe St. Michael, die nun zu einem. ftarbeifchen 
Körnermagazin verwendet wird. Auch die ehemahlige St. Peterskirche 
an.der Stadtmauer naht dem Wienerthore dient nun zu einem Magar 
gine. Die Kirche des Kapuzinerklofters (vormahls Minoritenkirche) ift 
Hein und unanſehnlich. In der Mäbe des Ungarthores befindet fih eine - 
Cifterzienferabtey (das fogengnnteNeuklofter), mit der gotbifchen Drey⸗ 
faltigkeitskirche, welche ganz ausbrannte; das Kloſter beſitzt eine gute 
Bibliothek (20,000 Bände), eine Antiken- und Kleine Gemäldefamms 
lung, ‚eine Naruralienfammlung und einen unbenutzten marhematifchen 
Thurm. Diefe Abtey bildes zugleich die Stiftsherrſchaft NeuEtofter, 
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mit welcher Strel zho f und Dadenftein vereinigt find. WR. Hat 
ferner ein altes Rathhaus mir Uhrthurm und dem ftädr. Archive ‚ı worin 
auch viele Raritäten aufbewahrt wurden, ein Civilgefangenhaus mit dem 
fogen. Hungerthurme, ein Oymnafium, welches 1666 errichter und 
nah der Aufhebung 1804 neu gegründet wurde, eine 1776 errichtete 
Hauptfhule, ein Bürgerfpital auf dem Pfarrplake, ein 1832.gegrün: 
deies Armenverforgungsbaus vor dem Wienerthore, ein Milicärfpital 
(ehemahls Jeſuiten-Reſidenz) in der. Vorftadt Leopold ftadt, mit 
einer niedlichen Kirche des heil. Leopold, ein Lazareth, 2 Gafernen, 
bes Raketencorps, ein Theater (in der. ehemahligen Kloſterkirche der 
Carmeiiterinnen, aber abgebrannt) , einen Redoutenfaal (ebemahls 
Paulanerkirche) und eine Schießſtätte. Das Wohngebäude des Militärs 
Knaben » Erziebungshaufes ift ganz abgebranne. In industrieller Bezie— 
bung beftebt hier eine bedeutende Zucerraffinerie, ein anfebnlides Ge: 
bäude nädit dem Neuthore mit einem ſchönen Garten; eine Sammts 
und Seidenzeug :- Manufactur (im ehemahligen Jefuiten « Collegium); 
die neuerlich auch mit einer Seidendruckerey in Verbindung geſetzt wur⸗ 
de; 2 Sammeband» Manufacturen „. eine: Papiermühle, eine Bayences 
gefchirrfabrif, 2 Baummollfpinn : Manufacturen, ein ſtaͤdtiſches Brau⸗ 
baus (im Gebäude des bürgerl. Zeugbaufes), eine Lederwalfe, 2 Ros 
Benwalten u. f..w., mehrere diefer Gebäude find aber in dem -Brande 
von 1834 zu Grunde 'gegangen. Auch ıtreibe die Stadt einen ziemlich 
lebhaften Verkehr, fowohl auf dem Eanale nah Wien, als zu Lande 
fait in alle Länder der. Monarchie, vornehmlich mit Eifenwaaren::nach 
Ungarn, mit ungar, Wein nah Mähren, Schlefien und Böhmen,. 
mit. Bau: und. Brennholz nah Wien und Ungarn ‚mit Baumwolle 
in die nächſtgelegenen Spinnereyen, mir Kogen nach Ofterreich und 
Mähren, mit Leder, Geidenwaaren, ‚Zuder, Syrup, Araf; Rum 
und Zudereflig ꝛc. Die Stadt leider, wegen ihrer flahen Lage auf der 
Heide, Mangel an Spagiergängen; doch wirdedie Schleife, ein öffent 
licher Garten, ftark beſucht, wo die Neuftädter im Sommer Erfrifhune 
gen zu ſich zu nehmen pflegen. Außer dem Wienertdore ftebt das fogenannte 
Wienerkreu;, die fchönfte altdeutfhe Säule Öſterreichs, weiche: von 
Einigen auch „Spinnerinn am Kreuz“ (ſ. d.) genannt wird Herzog 
Leopold der Bieder ' ließ fie zwiſchen 1382 und 4384, nad) glück— 
li volldrachter Theilung der äfterr. Lander zwiſchen ihm umd: :Al« 
brecht III. erbauen; an ihrem Fuße wurde am 4. Sept. 1452 Las 
dislaus Poſthumus an den Grafen von Eilly übergeben. Vor 
dem Neunkicchnerthore fteht eine chinefifche Pyramide von- 1763, zum 
Andenken der durch den Sefuiten Liesgamig ausgeführten Gradmeſ⸗ 
ſung. Außer dev Herrſchaft Stift Neukloſter, die wir ſchon genannt 
haben, beſtebt in WieM. noch eine, dem k. k. Religionsfonde gehörige 
Staats herrſchaft (deren Locale ganz adgebrannt iſt) und die Stift Rei- 
chersber g'ſche Lebnsherrfchaft Meuftadt. — An W.-N. knüpfen ſich 
viele gefchichtliche Erinnerungen. Die Stadt wurde zwifchen 1192 und 
1194: von Leopold dem Tugendhaften erbaut, und erbielt von 
Leopold I., wegen ihrer fteren Anhänglichkeie an die Landesfürſten, 
den ehvenvollen Beynahmen: „Die allezeir getreue Stadt.“ Sie ift der 
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Geburtsort des letzten Babenbergers, Herzogs Friedrich des Streit— 
baren und des Kaiſers Maximilian L., deſſen Vater bier feine 
Reſiden; aufgeſchlagen hatte. 1233 ward in der Burg der Friede zwi: 
fhen dem ungar. Könige Andreas und dem Herzoge Friedrich dem 
Streitbaren gefhloffen; ein zweyter Briedensfhluß zmwifchen der 
Republik Venedig und dem Erzberjoge Ferdinand von Steyermarf 
ift vom 1. Febr. 1618. A'8 am 8. Sent. 1834’ die Stadt durch einen 
beyfpiellofen Brand beynade der gänzlichen Zerftörung unterlag, und 
Alles, was theild als Erbe von biedern Vorältern, theild durch eigene 
Betriebfamkeit erworben wurde, in wenigen Stunden ein Raub der 
Slammen war, in diefer unbefchreiblichen Scene des allgemeinen Elen— 
des und Jammers Eonnte nur das feite Vertrauen auf den göttlichen 
Beyftand, aufden Schuß des Kaiſers, dann auf den Wohlthätigkeits— 
finn edler Menfchenfreunde, die Verunglüdten von gänzliher Wer: 
zweiflung retten. Diefes Vertrauen fand aud im Erfolge volllommene 
Rechtfertigung ; denn der Vorfehung. verdanken die Bewohner einen 
ungewöhnlichen milden Herbit und Winter, wodurd der Wiederaufoau 
der Häufer befördert, und für viele Familien ibr Unterſtand in den als 
Nothbehelf gewählten Gemächern minder befhmwerlich wurde. Kaifer 
Franz hatte zur Untertügung der Verunglückten nicht nur ein groß: 
müthiges Geſchenk aus der eigenen Privatcaſſe, fondern auch die bedeu- 
tende Dumme von 100,000 Buiden C. M: tbeild als Gnadengabe, 
theild ald unverzinslichen Vorfhuß aus dem Staatsſchatze bewilligt, 
und überhaupt dem gefammten Kaiferhaufe.verdanten die Verunglück— 
ten reichlihe Unteritügungen. So erhabene vorleuchtende Benfpiele 
im Beftresen zur Linderung des gränzenlofen Nothitandes in bieliger 
Stade, mußten allgemein rege Nachahmung erweden, und kaum 
war-die Kunde von dem bierortigen Unglücde verbreitet, und als die 
verunglüdten Hausbefiser im fchmerzlichften Gefühle ihres Verluftes noch 
in der Ungewißheit ſchwebten, ob fie Hand an das große Werk legen 
folen, W. + M. wieder ald eine neue Stadt aufzubauen, find aus der 
Umgebung, aus der Provinz, aus allen Theilen des öfterr. Staaten» 
vereined, ja felbit aus dem- Auslande, und von allen Ständen reichliche 
Unterflügungen aller Art eingefloifen, und zwar nicht felten unter be: 
fonders rübrenden Umſtänden, indem z. ®. E E, Militärkörper an die 
ebemahls in biefiger Stadt gefundene gaftfreundliche Aufnahme, oder 
andere Städte fih an die menfchenfreundliche Iheilnabme erinnerten , 
welhe W.⸗N. von jeber bey ahnlichen Unglüdsfällen bezeigte. Insbes 
fondere hat bey diefem Anlaffe die Kaiferftadt ihren bewährten Edelmuth 
abermabls in das fchönfte Licht geftellt, indem von dort in einem allge⸗ 
meinen Wetteifer zur Unterftüßung der biefigen Nothleidenden von.dem 
Adel, von dem Großhandlungs Gremium, von dem bürgerl. Handels: 
ftande, von dem Bürger- Militär, von allen Innungen und von fo 
vielen einzelnen edelfinnigen Bürgern und Bewohnern aus allen Stän- 
den bedeutende Summen im baren Gelde theild hierher gefendet, theils 
durd eigene Deputationen übergeben, und nebftbey beträdhtlihe Quan- 
titäten an Kleidungs- und Wäfchftücen und andern Effecten, fo wie an 
Victualien ander überliefert worden find. Die Summe des hier bis Ende 
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Dct. 1835 durch die allgemeinen Sammlungen eingeflojfenen baren Gel: 
des beläuft fich auf 257,630 Gulden 18 Kreuzer C. M., deren Ver: 
theilung unter die Verunglücten nad Maßgabe ihrer Dürftigkeit von 
einer bierzu aufgeftellten Commiſſion geſchah. Gebr beträchtliche Zu— 
flüffe und zwar im Betrag von 423,507 Gulden 53 Kreuzer C. M. er: 
langten die meiften befchädigten Realitäten: Befiger von den verſchiede⸗ 
nen Affecuranz » Anftalten, deren wichtige Vortheile ſich auch bey diefer 
Gelegenheit volllommen bewährten. Nur diefem allfeitigen glüclichen 
Zufammenwirken konnte es gelingen, daß W.: N. nicht feinem goͤnzli— 
chen Verderben unterlag, vielmehr die Verunglüdten in den beruhi— 
genden Stand gefeßt wurden, ibre Käufer nad und nach wieder ganze 
lich herftellen und ihre Gewerbe wieder betreiben zu können. 

Wiener: !Ieuftädter Schifffahrts- Canal, in Niederöfter: 
reich, wurde auf den Vorfchlag mehrerer patriotifch-gefinnter Männer 
1795 zu bauen angefangen, um den Xransport der &teinkohlen und 
des Holzes zu erleichtern. In der Folge gefhah die Ausführung diefer 
Unternehmung auf Eaiferl. Rechnung. Er hat auf der Oberflädhe 28, 
auf dem Grunde 16 Fuß Breite, feine Ziefe beträgt 4 Fuß. Seine An-« 
lage von Wien bis Wiener-Neuftadt berrägt 8 Meilen in der 
Länge, er geht über Carenburg um den Wienerterg bis zur Linie, 
durchfchneider fie und läuft durch die Vorſtadt Landſtraße herein bis an 
das Glacis, wo fi vor dem Invalidenhauſe das große Baſſin zum 
Ansladen der Schiffe befindet, und von wo fein Ausfluß in die nahe 
Donau Start har. Sein Abfall vom höchften Puncte bey Wiener: 
Neuftade bis zur DOberfläde,der Donau beym Ausfluffe beträgt 55 
Klafter, auf der ganjen ©trede find 52 Schleußen angebracht. Es 
wurden auch eigene Ganalfchiffe gebaut, melde 6 Fuß 8 Zoll in der 
Breite, 3 Buß 9 Zoll in der Tiefe, 72 Fuß in der Ränge haben, eine 
Laft von 500 Gentner führen und von einem Pferde gezogen werden. 
Schon vor längerer Zeit wurde deffen Fortſetzung bis Odenburg und 
Raab auf 20% Meilen in die Länge projectirt; 1820 geſchahen Focal: 
unterfuchungen zur Bortfegung diefes Warferfpiegels über Waraspdin 
bis an das adriatifhe Meer. 

Wienersdorf, nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W., mit 326 
Einw., einem Brauhaufe und einer Baummollfpinn : Manufactur im 
Sreybofe Grünmühle. 

Wiener Univerfität. Der große Zufpruc der Jünglinge in der 
Schule bey St. Stephan, und der Mangel des Unterrichts in den 
böhern Willenfchaften, um mit demfelben die Wifdegierde der Jugend 
zu befriedigen, bewogen den Herzog Rudolpb IV., und feine Bru— 
der Albrecht III. und Leopold III. mir Bewilligung des Papftes 
Urban V., nad dem Mufter der Univerfitär zu Paris auch eine 
ausgebreitetere Schule in Wien zu erridten, fie nebft den beftandenen 
Lebrſtühlen der freyen Künfte mir Kanzeln der Theologie, der Arzney— 
funde, der bürgerl. und geiftl. Rechte, zu verſehen, ihr befondere 
Frepheiten zugueignen, und zur Bequemlichkeit und Rube der Lehrer 
und der Studirenden eine Gegend vom Burgthore an bis zum Schotten: 
thore einzuräumen. Das Diplom it vom I. Mär; 1365, von Ru: 
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dolpb und feinen Brüdern unterfchrieben. — Albrecht III. mit 
dem Zopfe wurde bis 1384 durch verfchiedene widrige Zufälle gebin- 
dert, etwas für die-auffeimende hohe Schule zu unternehmen. Endlich 
erwirkte er 1384 vom Papfte Urban VI. durd eihe Bulle vom 20.. 
Februar 1384 die Veftärigung des Nudolpb’fhen Diploms, und die 
Erlaubniß, das theologifhe Studium einzuführen. Die 1384 zu ver- 
faffen angefangenen Geſetze wurden 1389 zu Stande gebracht und von 
Albrecht am 4. April beftätigt. — Nach deffen Tode nahmen die Her: 
zoge Wilhelm, Albrecht IV. und Albrecht V. die Univerſität 
in ihren Schuß. — Am 4. Suny 1420 beftätigte mit einer befonderen 
Bulle Papſt Martin V. die Gerichtsbarkeit der Univerfität, beſon— 
ders das Recht über Leben und Tod zu richten. Zugleich wurde denje-⸗ 
nigen, welche die Univerfität hierin beirren würden, mit ber Ercom: 
munication gedroht. — 1449 waren bie Lehrer der Marhematik diefer 
Univerfität fehon fo berühmt, daß der einfichtsnolle Papft Sirtus VI, 
den Georg Peurbah mit Joh. Regiomontanus zur Ver: 
beiferung des Kalenders nah R o m berief. — Nach dem Tode des 
ungar. Könige Matbias kam die Univerfität unter MarimilianlL 
mebr in Aufnahme. Sie erhielt von dem Kaifer 1494 mit Conrad. 
Celtes einen eigenen Lehrer der Dichtkunft, und in dem folgenden 
Sabre den Hieronymus Balbi als Lehrer der, Wohlredenheit: 
Am 3. Juny 1495 beftätigte Marimilian ihre Privilegien, 1501 
vermehrte er diefe mit dem Rechte, gefrönte Poeten zu creiren, und 
vorzüglich fuchte diefer Kaifer die reine lateinifhe Sprache einzuführen. 
Diefe Unterſtützung feste nun die Ilniverfität wieder in glänzenden 
Stand, und vermehrte den Zulauf der Studirenden fo fehr, daß man 
1502 ſchon bis 8,000 Studenten zählte, und da der Raum in Wien 
noch fehr beſchränkt war, die Bürger erſuchen mußte, mehrere Käufer 
und Wohnungen zu bauen. 1513 wurden der Univerfirät aud vom Papft 
Leo X, durh eine befondere Bulle alle ihre Freyheiten, befonders 
jene, welde in der Bulle des Papftes Martin V. enthalten find, 
beitätigt. — 1533 und 1534 wurde der Univerfirät durch Ausbeiferung 
ihrer verfalenen Gebäude, durch Beftätigung ihrer Privilegien und Frey⸗ 
beiten , durch Ertbeilung des neuen Vorzuges, daß der Rector bey öffent: 
lihen Seyerlichkeiten nach dem Landesfürften und der Eaiferl, Familie den 
erften P laß einnehmen dürfe, Vortheile zugewendet. — 1551 erfheint 
Kaiſer Ferdinand J. alsneuer Stifter der Univerfität, welchen Nahmen 
er wirklich durch die 1554 nachgefolgte Reformation derfelben fich erwarb. 
1554 brachte Ferdinand die gänzliche Werbeiferung der Univerſität 

u &tande. — Cart VI. beftärigte nicht nur 1712 alle Privilegien und 
Beenheiten derjelben,, fondern er rettete auch 1735 die unteren Schulen 
vom ganzlihen Verfalle. — Die größte Beförderinn fand aber die Uni— 
verfität am deffen Erbtochter Maria Therefia, welche fich, gleich beym 
Antritte der Regierung ihrer. Erbftaaten, ald Mutter der Wiffenfhaften 
jeigte. Sie beitätigte fogleich die Freyheiten der Univerfität, — 1754 
ließ die Kaiferinn die Verbeſſerung des medicinifhen Studiums durch 
von Swieten vornehmen, Seine Thätigkeit erwarb ihm a 
Vertrauen der Monardinn, und er erhielt von ihr zugleich die Volls 
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macht, die Univerfität nach feinem Gutbefinden einzurichten. Zum im: 
merwähßrenden Andenken der zum Wohl der Menfchheit erzielten Der: 
beſſerung der medicinifhen Wiſſenſchaften ließ die Kaiferinn 1763 in 
dem mebdicinifhen Hörfaale defen Bildniß alfitelen. — Für das Jahr 
1753 kömmt der Bau des neuen Univerfitätsbaufes zu bemerken: Für 
die erweiterten Wilfenfchaften und die vermehrten Unterrichtegegenftände, 
wurde das akademiſche Gebäude zu enge. Die Kaiferinn beſchloß daher, 
neben demfelben für die Vorlefungen ein neues Gebäude zu errichten, 
und erkaufte hierzu die Käufer am Ende der obern und untern Bäder: 
firaße. Der Bau kam 1756 zu Stande. — Die Faculräten der Unis 
verfität find: 1) Theologie, 4 Jahrgänge. — Außerordentliche Bortes 
fungen: Uber die der bebräifchen Sprade verwandten Dialecte, den 
arabifchen, ſyriſchen und daldäifhen, dann Worlefungen aus der hö— 
bern Eregefe und pbilologifch - eregerifhe Worlefungen. — 2) Jurids 
prudenz und politifhe Vorkefungen, 4 Jabrgänge. — Außerordent: 
lihe Vorlefungen: Uber die Staatsrechnungsmwiifenfchaft, über das uns 
garifhe Privatrecht, und über das Bergrecht. — 3) Mebdicin und Chirurs 
gie; eritere 5 Jahrgänge, legtere 2 Jahrgänge. — Außerordentliche 
Vorlefungen: Uber die Mettung feheinrar todter und in plögliche Le— 
bensgefahr gerathener Menſchen, für Nichrärzte; über pathologiſche 
Anatomie ; über Zahnarzneykunde; über Mineralogie; über pſychi— 
ſche Anthropologie ; Über pbarmaceutiihe Waarenkunde und Phar— 
macie; über Frauen» und Kinderfrankheiten; über den Krankenwär: 
terdienft; über ®efundbeitspflege und Diatetik; über die Kenntniß 
efbarer Schwämme, dann giftiger Schwämme und Pflanzen, — 
4) Pbilofonbie. a) Obligatitudien. — Im 1. Jahrgange: Die Reli: 
gionswiffenfhaft nad dem fyftematifhen Religionsunterrichte für die 
Eandidaten der Philoforbie , 1. Ihl. ; die tbeoretifche Pbhilofophie 
nah Likawentz; die reine Elementar-Matbematif nah Appel: 
tauer; die lateinifhe Philologie, nah der Chreſtomathie von. Pro: 
feifor Sider. — Im 2. Sahrgange: Die Religionswiſſenſchaft nad 
dem ſyſtematiſchen Religionsunterrichte 2. und 3. Thl.; die Moralphis 
lofophie, nah Likawetz; die Phyſik, nah Baumgartner; bie 
lateinifhe Philologie, nah der Chreſtomatbie von Profeſſor Fider. 
— b) Freye (vwiſſenſchaftliche) Lebrgegentände: Die Erziehungskuns 
de, nah Milde’g Lehrbuch; die Gefchichte der Philoſophie; die 
höhere Mathematik im 1. und 2. Jahrgange; wiſſenſchaftliche Aftros 
nomie und populäre Aftronomie; die populäre Mechanik; die Unis 
verfalgefhichte; die öfterreichifhe Staatengefhichte ; die, Diplomatif 
und Heraldik; die Numismatik ; Alterthumskunde; die. Atheuk; die 
Naturgefhichte ; Technologie und Landwirthſchaftslebre. — c) Dr: 
dentlicher Unterricht in lebenden Sprachen: Die italieniihe Sprache 
und Qiteratur, und die böhmifhe Sprache. — d) Außerordentliche 
Vehrgegenftände: Die franzöſiſche Sprache und Literatur, die englifche 
Sprade und die Schönfchreibfunft. 

Wiener Univerfitäts:Bibliotbef. Nod 1558 kommt in ei- 
ner deutfchen Urkunde für die Bürgerfhule bey St. Stephan das 
Wort „Liberey“ vor, welches die Schulbibliothek bedeutet. Es hat daher 
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die Univerfitäts-Bibliothef mit der Umiverfität wohl gleichen Urfprung. 
Daß 1423 die Univerſität fehon eine eigene Bibliothek gehabt hat, iſt 
daher gewiß, weil in diefem Jahre bey Erbauung ded gegen die Domi— 
nicaner gelegenen Kremferfhen Haufes für die Univerfität auch befon- 
ders auf einen größern Pla für die Bibliothek angetragen worden ift, 
und derfelben nachher 1435 Johann von Gmunden feine Manuſcrip— 
te und mathematifchen Inftrumente fammt einem Sonde zur Erhaltung 
und Benfhaffung mehrerer Bücher vermacht bat. Das gedachte neue Ge⸗ 
bäude für die Bibliothek kam aber erit 1456 zu Stande. — Bey der Res 
formation der Univerfität 1554 ward von Kaifer Ferdinand I. beſon⸗ 
ders der Ankauf neuer Bücher für die Bibliothek anbefohlen; und in dem 
Vergleiche zwiſchen der Univerfität und den Jefuiten vom 7. Aug. 1623 
wird im 7. Abfage den Letzteren auch der Gebraud der Bibliothek und 
die Beltellung eines Bibliothekars zugeftanden. Es ift alfo an dem 
Alter derfelben nicht zu zweifeln, und fie befaß die Bücherſammlung dee 
Biſchofs Huber, ded Conrad Celtes, des Georg Peurbad, 
Koh. Regiomontanusu. A. Nachdem aber die. Zefuiten mit dem 
Univerfitäts-Collegium vereint wurden, fcheint ed auch, daß nach und 
nach die Univerfitäts-Bibliothek mit der ihrigen nur eine ausgemacht ha= 
be. Nach dem Tode Kaifer Carl VI. hatte die Eaiferl. Hofbibliothek aus 
diefer einen großen Bücherſchatz an fih gezogen. — Die heutige Univer— 
fitäts-Bibliothek ift eigentlich jene der ehemahligen Jeſuiten, welche von 
Kaifer Zofeph II. dur die Gfhwind’fhe und Windhag'ſche Bib— 
liothef, dann die Bücher derin Wien aufgehobenen Klöfter und die öko— 
nomifhen Bücher der Stände, ihre Größe und durch einen zugewiefenen 
Fond die Mittel erhielt, mit jührliher Nachſchaffung der Bücher fich 
immer mehr zu vervollflommnen. Sie fteht, feit 13. May 1777, für Jes 
dermann offen, und den Profefforen werden gegen Scheine bie Bücher gelie: 
ben. Diefe Bibliothek iſt 80,000 Bände ftarf. Die Dotation beträgt 3,200 
Gulden E.M. Die Bücher find nach dem 1830 vollendeten neuen Bau 
nah Wilfenfhaften geordnet. Diefe Bibliothek ift ein wahres Hülfs— 
mittel zur weitern Ausbildung der Zuhörer der Univerfitäts» Collegien ; 
daber wird beym Ankaufe der Werke auf das Bedürfniß der Afade: 
mifer vorzüglich Nücficht genommen. Zur Vermehrung der Bibliorhef 
trägt auch das 1806 erlaffene, und 1814 erneuerte Gefeß, vermög def: 
fen jeder Buchdrucker in Niederöfterreih von jedem gedrucdten Werke ein 
Eremplar an die Univerſitäts-Bibliothek abliefern muß, bey. — Die 
Bibliothek har einen Vorfteher, 2 Cuftoden, 2 Scriptoren und 2 Dies 
‚ner. Sie ift fowohl Vor: und Nachmittags, mit Ausnahme der Sonn: 
und Feſttage offen; und nur im Monate Auguft gefchloffen ; eine Anord⸗ 
nung, wodurd die Studirenden aud während den Herbft = Ferien, um 
welche Zeit die Hofbibliothek gefhloifen ift, eine Bibliothek zu befuchen 
im Stande find. 

Wiener Währung, begreiftdie Einlöfungs: und Anticipationg: 
fheine und hat zur Conv. Münze einen feiten Cours, nähmlid 250 zw , 
100, fo daß ein Gulden W. W. 24 Kreuzer im Silbergelde gilt. Diefe 
Rechnung finder jedoch nur im Privatverkehr Statt. In öffentlichen 
Caffen dürfen nur Banknoten (vergl, diefen Art.) und Conv. Münze 
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einfließen. Die von der Direction der privil. öfterr. Nationalbank am 1. 
Zuly 1836 zur allg. Kenntniß gebrachte, mit legtem Juny 1836 abge: 
ſchloſſene Überficht der im Umlauf befindlichen Einlöfungs « und — 
tionsſcheine (ſ. d.) liefert folgenden Ausweis: 





fl. 
20,745,638 






Laut Abfchluß vom 31. December 1835 
waren im Amlaufe.. . 

Gegen unbrauchbare durch Verwechslung 
eingegangene Scheine wurden an 
neu verfertigten ausgegeben . 

Zum Verbrennen liegen bis 30. Juny 
1836 eingelöites Papiergeld bereit 

Hiervon ab, die mit 31. December 1835 
zum Verbrennen bereit liegenden 

Daber verbleiben . » -» . 

An unbrauchbaren Scheinen ourden ge: 
gen obige neu verfertigte durch Ver: 
wechslung eingenommen . 

. Daher verbleiben mit 30. Juny 1836 

im Umlauf = - » o. . .% -  119,305,463 


' Wienerwald:Gebirge, f. Getifches Gebirge. 

Wiener Zeitfhrift für Runft, Literatur, Theater und 
Mode, erfcheint zu Wien auf Koften des Herausgebers in Großoctav. 
Sie befteht feit 1816, wo fie Joh. Schickh (geb. zu Wien den 6. 
Sänn. 1770; geft. den 1. Aug. 1835 zu Bad; a ftein) gegründer, 
der fie bis zu feinem Tode fortführte. Nun ift fie das Eigenthum des 
Serausgebers und Nedacteurs, Friedr. Witthauer. Am gehalt: 
vollften und interejfanteften war fie unter der Redaction Wihh. He: 
benftreies (f. d.) vom Juny 1816 bis Apr. 1818. Eigenthümliches hat 
dieſe Zeitſchrift durch ihre aͤußerſt geſchmackvolle Ausſtattung, auf ſchön⸗ 
ſtem Papier in der Strauß'ſchen Officin auf das eleganteſte gedruckt, 
mit vorzüglich gelungenen, ſehr zierlichen Modebildern und durch die 
unabänderlicye Eonfequenz des Tertes ; folid ift fie in hohem Grade; der 
Inhalt ift der gewöhnliche belletriftifher Blätter, die zuweilen einiges 
Wiſſenſchaftliche biethen. 

Wiener Zeitung, oͤſterreichiſch-kaiſerliche privilegirte, 
(früher in Quartjegt in Fofio,. Nedacteur ift Jof. Carl Bernard, 

Berleger find die v. Ghelen’fhen Erben (f. d.) (Ausgabsort: Rauhen— 
fteingaffe Nr. 927.) Diefe Zeitung enthält politifche und andere merf: 
würdige Neuigkeiten, auch wiſſenſchaftliche Nachrichten und Handelsbe— 
rihte, Standeserhöhungen, Beförderungen der Staatäbeamten, Ber: 
änderungen bey der E. E. Armee u. f. w. Das damit verbundene Amts: 
blatt enthält die k. k. Patente und geſetzlichen Verordnungen; die aus: 
ſchließenden Privilegien, die Kundmachungen zur Beſetzung der erledig: 
ten Stellen bey den verfihiedenen Behörden; Yicitätionen, Convocatio: 
nen, Amortifirungen, Concurs- und Euratels-Edicte, Citationen und fon: 
flige gerichtliche Kundmachungen * Anzeigen. >. — 

Oeſterr. Rat. Encnfi. Bd. VI. 
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blatt liefert Anzeigen und Nachrichten aller Arten, woburd man et⸗ 
was zur Öffentl. Kenntniß bringen will. Außer dem enthält dad Intellis 
genzblatt die literarifhen Anzeigen fowohl der Wiener ald andefer Bud» 
und Kunfthändler. Im Anhange find die Nahmen der angefommenen 
und abgereiften Ausländer und Inländer; die Courfe der Staatspapiere, 
der Gold» und Silbermüngen, dann der Disconto und die Zinfen der 
priv. öfterr. Nationalbank für Vorfhüffe, die Satzungen verfciedener 

Feilfchaften, die Überſicht der Getreidepreife von verfchiedenen Märkten, die 
Verftorbenen zu Wien, der Wajferftand der Donau, diemeteorologifhen 
Beobachtungen an der Sternwarte zu Wien ꝛc. zu finden. Die W. 3. 
bat unter dem Titel: Wienerifches Diarium 1703 (den 8. Aug.) begon- 
nen. Die Ausgabe gefchieht täglich mit Ausnahme der Sonn: und Beyer: 
tage. Um den vielfeitig geäußerten Wünfchen des Publicums :u entfpres 
hen, und zugleich die Gefchäftsftunden in ihrem Comptoir mit jenen an: 
berer öffentliher Anftalten, fo wie mit dem früheren Abgange der Poiten 
in Einklang zu bringen, haben die Verleger der W. 3. vom I. Auguft 
1836 an, eine von der bisherigen abweichende Stunden » Eintheilung für 
die Gefchäfte ihres Comptoirs eingeführt. Es hat daher von diefem Tage 
an, fowohl die Ausgabe der W. Z., als auch die Annahme von Einrüs 
ungen in diefelbe, welche bisher von 8 bis 12 Uhr Vor: und von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags Statt fand, Vormittags um 8 Uhr angefangen, 
und wird nun ohne Unterbrehung (auch in den Mittagsftunden) bis 
Machmittags um 4 Uhr fortgefekt. 

—Wieſelburg, ungar. Marktfleden, der volkreichſte des Wiefelburs 
ger Comitats, mit 237 Käufern und 3,000 Einm., ift einer der bedeu⸗ 
tendften Handelspläge Ungarns, vorzüglich mit Getreide, welches meift 
aus den untern Gegenden hierher kommt und in die umliegenden Comi⸗ 
state und nach Oſterreich verkauft wird. 

Wiefelburger Geſpanſchaft, in Ungarn, grönzt an Nieder: 

öfterreich, von dem fie größtentheils. durch die Leitha gefchieden wird, 
dann an die Prefburger, Raaber und Odenburger Geſpanſchaft. Sie 
ift durchgehends eben und flach, mur die an den Yeithaberg gränzende 
Gegend bey Jois und Kaiſerſteinbruch ausgenommen, und bat 
ein Areal von 35,4, geogr. Q. M. mit 54,620 Einw., gröfitentheils 
Deutfche, die man für überbleibſel der Gothen hält, dann Ungarn und 
einige Croaten. An Wohnplägen zählt man 14 Marktflecken, 39 Dir: 
fer und 12 Prädien. —— Getreide (Weizen), Hausthiere, Geflü— 
gel, Wild, Fiſche, Salpeter ꝛc. 
Wieſenberg, große maͤhr. Gebirgsherrſchaft des oberſten Kanz- 
lers, Grafen». Mittrowsty, im Olmützer Kreiſe, mit einem Schloſ⸗ 
fe, im Dorfe gl. M., Eifengruben, Hocdefen, Hammerwerfen und 
einer Schladenftampfe. In der Gegend wird viel Flache gebaut. Die 
— Thalgegenden werben von ber Teß und Mertha durch 
offen. 

Wigand von Theben, der fegenannte „Pfaff vom Kahlen⸗ 
berg, “*-aud „ber luftige Bruder“ genannt, ein durch verfchiedene luftige 
Streiche und Schwaͤnke im 14. Jahrhundert weit und breit bekannter 
Mann, der au von vielen altern Schriftftellern angeführt und nah: 
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mentlih in Sebaſtian Müniter's Cosmographey (Bafel 1564): 
„Der felsfam Pfaff und Pfarrherr von Galenberg, von dem man 
durch das gantz Deutfchland weiß zu fagen,“ genannt wird, Über den 
eigentlihen Stand und Charakter diefes wunderlihen Indididuums 
ſchwebt noch ziemliche Dunkel; am gegründeriten fdeint die Vermu— 
thung, daß er, unbefchader feines geiftlichen Standes, des lebensluſti⸗ 
gen Herzogs Otto des Frohlichen (geft. 1339) luſtiger Math ge: 
wefen und als folcher deſſen befondere Gunft genoifen habe. Ehe W: 
noch diefe Stelle erhielt, befand er fich bey einem Bürger und -Rathe- 
berrn ald Student und war ſchon damahls wegen feiner originellen-und 
luftigen Streiche wohl gelitten: Unter den vielen ergeglihen Schwän: 
fen, welde in den zahlreichen, gleichzeitigen und fpätern Samm—⸗ 
lungen bderfelben enthalten find, möge das fonderbare Mittel bier 
en finden, womit er ald Pfarrberr von Kahlenberg feinen grofien 

orrath verdorbenen Weins an Mann gebracht haben foll: Er lieh 
nähmlich an einem heißen Sommertage das Gerücht verbreiten, daß 
er vom Kirchthurme über die Donau fliegen wolle, und verfammelte 
auf diefe Art eine ungeheure Menge von Landleuten, die von fern 
und nahe kamen, das unerhörte Speetakel mit anzufehen: Das vers 
fammelte Volk fah neugierig den mancherley geheimnißvollen Anital: 
ten und Vorbereitungen des muthmaßlichen Taufendkünftlers aufmerk⸗ 
fam zw und trank, durd die große Hitze durſtig geworden; begierig 
feinen ſchlechten Wein. Als diefer zu Ende war, fragte W. die Bauern 
ganz ernithaft, ob fie fchon je einen Menfchen hätten fliegen: gefeben: 
Auf ihre verneinende Antwort flieg er ganz gelaffen vom Thurme-berab 
und fprah: „Wenn ihr aljo noch keinen Menfchen fliegen geſehen 
habt, fo werdet ihr mich aud nicht fliegen ſehen ;“ worauf die Bauern 
murrend von dannen zogen. Einft foll er auch einen Sad voll Todten⸗ 
Eöpfe ausgefhüttet und über den Berg hinabgeworfen haben; wobey 
er fih äußerte, daß jeder derfelben in einer andern Richtung hinab: _ 
Eollerte: „Viel Köpfe, viel Sinne, das thun bdiefe im Tod; was 
werden fie erft im Leben gethan haben.“ Liber Geburt und Tod Wẽes ift 
nichts Zuverläßiges aufjufinden ; jedoch ift wahrſcheinlich, daß er 
Neuberg in Steyermark, dem legten Aufenthalt Otto's des Fröh— 
lichen geftorben fey;: Zur Literatur desfelben geböten folgende; jegt 
ſchon fehr feltene Druckwerke: Geſchichte des Pfarrhers von Calenberg , 
Augsburg bey Schönig, ohne Brudjahr: — Pfaff vom Galenberg, 
1582. — Gefchichte des Pfaſſen vom Calenberg und Hiftory Peter Lewen, 
in Verfen, von Ah Sofon 1613 und 1620. Übrigens erwähnen noch 
viele alte Schriftiteller feiner, worunter nahmentlih: Bebel, Mam 
lius, Dionpfius Melander und fogar Luther: 

Wifofh, Mart. Job., &; &: Rath; emeritirter Decan der phi⸗ 
lofophifchen Facultaͤt und Profeffor der allg. Welt und öfterr: Staaten: 
geſchichte, dann der Diplomatik und Heraldik an der Univerfität u Wien, 

war geboren, am 8. Nov. 1754 zu Ungarifh:Brod in Mähren. An 

dem Piariften: Gymnaſium zu Straznitz und Nikolsburg ſtudirte 

er die Humanioren, die philofophifchen und juridifhen Studien aber an 

der Lniverjität zu Ol müttz, dann begab er fih nach W e n und befuchte 
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mehrere Vorlefungen über Gefchichte und andere Wiſſenſchaften. 1781 
wurde er jweidifcher Präfect in. der Therefianifhen Nitterakademie in 
Wien; 1784 Scriptor an der Univerſitäts-Bibliothek dafelbft. 1789 
erhielt er die Bibliorhekarftelle am Lyceum zu Innsbruck und wurdein 
der Folge nebitbey Profejlor der Univerſalgeſchichte, audy fupplirte er die 
Lehrkanzel der Naturgeſchichte. Als 1806 Tyrol an Bayern überging, bes 
gab ih W. nah Wien und erhielt noch dasf. Jahr die Profeſſur der 
allg. Gefhichte am Lyceum zu Olmüs. Nachdem er dafelbft auch das 
Recrorat verwaltet harte, wurde ihm 1808 die gleiche ordentl. Profeſſur 
an der Wiener Univerficät zu Theilund er hielt nebflbey auch die außeror- 
dentl. Vorlefungen über Heraldik und Diplomatif. 1823 wurde W. feines 
Lehramtes enchoben und ftarb im Penfionsftande zu Wien den 28. 
Det. 1826. Im Drude war von ihm erfhhienen: Grundrif der Univer- 
falgeihichte 1. Bd. Alte Gefhichte in 2 Abtheil. Wien 1812. — Joh. 
Rinald Grafen Carli's Steuerverfaffung von Mailand ; aus dem Italie— 
nifchen — einer Darſtellung der Steuerverfaſſung von Tyrol, 
eb. 1818. | . 

Wilczef, die Grafen. Diefes uralte Gefchlecht hat mehrere Jahr: 
hunderte in Polen und Schlefien geblüht, bereits 1239 war Nicolaus 
TB. Woywode von®andomir, undeinanderer W. 1273 Erzbifhof von 
Lemberg gewefen. In Schlefien aber beſaß felbes lange die damahlige 
Standesherrichaft Loslau und die Vorfahren diefer Familie werden un: 
ter den erften Panierherren gefunden. Von diefen Panier⸗ und Frey— 
berren von W. war 1500 Balt ha ſar W. nihenur Befiger der Herrſchaft 
Loslau, fondern aud) der fogenannten großen Hull tſch in’fchen Halt, 
die Kaifer Marimilian I. zu.einer Herrſchaft erhob und bewilligte, 
daß gleihwie vorher in ihrem Prädicat fie fi nur WilczeE von Gut- 
tenland gejchrieben, Eünftig Grey: und Panierherren von Gutten— 
band und Hultfchin fohreiben und nennen können. — 1714 wurde 
diefes, Gefhleht unter Kaiſer Carl VI. in den erblichen Grafenitand er: 
hoben. Heinrih With. Graf v. W., geb. 1665, war Beſitzer der 
Herrſchaften Königsberg, Groß-Pohlom, Poruba, Polniſch— 
Oſtrau, Hruſchau im öſterr. Antheil Schleſiens, und Gro f-Petro- 
witz, Roy, Zamarſch, Tſchechen in Preußiſch-Schleſien; dann 
der Herrſchaften Kreuzen ſtein und Sebarn in Niederöſterreich, 
1701 E Ergeb. Rath, Hofkriegsrath, Feldmarſchall und Ritter des 
polnifhen weißen Adler: Ordens, Inhaber eines Inf. Neg., 1712 
Commandant der Feltung Spielberg und 1717 von Gröf-Glo: 
gau, wie aud commandirender General in Schlefien ; früher faif. Ge: 
fandter an den Höfen von Moskau, Berlin und Stodholm, in 
Dänemark, Sachſen-Gotha, Bayreuth, Anfpah, Darmftadt, und 
1729 Bothſchafter in Polen, ftarb zu Breslau den 19. März; 1739. 
Deiien Söhne waren: Jof. Marta Grafv. W., geb. 1700, E. k. geb. 
Rath/ vormahls Reichshofrath, ftarb zu Wien den 1. Mär; 1777. Zof. 
Balthafar Grafv. W., geb. 1710, des böhm. St. Wenzel » Ordens 
Mister, k. k. geh. Rath, Feldjeugmeifter, und Oberft : Kriegscommiffär, 
ftarb den 10. Juny 1787. Des Legtern Söhnewaren: Joh. Jo ſ. Graf 
v. W./geb. den 18. Juny 1738, k. E geh. Rath und 1811 Oberfthof: 
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marfchall, Nitter des gold. Vließes, 1773 Geſandter in Meanel, dann 
Oberſthofmeiſter der Erzherzoginn Beatrir von Eſte, nachher dirigtr 
render Minifter in Mailand, dann Statthalter in Stalien, ftarb 
den 2. Febr. 1819 zu Wien. Sof. Aug. Graf von W. geb. 1750, 
k. k. Feldmarfchall Lieutenant, und von 1813 bis. 1826 WVicepräftdent 
bey dem nieb. öiterr. Jud. deleg. mil. mixtum, war 1778 Flügel-Ad— 
jutant Kaifer Joſeph's II., itarb den 14. July1828 zu Wien. Deifen 
Sohn, Friedrih Graf v. W., Freyherr zu Hultfhin und Gut: 
tenland, geb. den 19. July 1790, iſt & E. geb. Math und Gouverneur 
von Tyrol und Vorarlberg (war vordem Mofrath der E. E. allg. Hof: 
kammer). Franz; Sof. Grafv. W. (aud ein Sohn des Joſ. Maria 
Grafen v. W.) geb. den 4. Oct. 1748, vormahls hiederöfterr. Landrath, 
vergrößerte feine Befisungen durch die Ankäufe den Herrfchaften Gän: 
ferndorf,Harmannsdorf und Tresborf in Niederöfterreich, ftarb 
den 27. Sept. 1834. | Se 

Wild, Sranz, einer der erften Tenoriſten Deutfchlands, als dra⸗ 
matifcher een duszeichnend, ift geb. den 31. Dec. 1792 
zu. Hollabrunn in Niederöfterreid von wenig bemittelten Ältern. Vom 
Drtsfchulmeifter erhielt der talentvolle Knabe den eriten Mufikurnterricht, 
dann kam er ald Ging« und Chorknabe in das Stift Kloſter neuburg, 
1803 erhielt er eine gleiche Stelle bey der k. k. Hofcapelle -in Wien, 
wo er bis 1809, wo feine Stimme mutirte und den herrlichiten Tenor 
entwickelte, blieb, und dann auf Hum mel's Verwendung bey der fürftf. 
E fzterhaznfchen Capelle zu Eifenftadt ald Solofänger angeftellt 
wurde. Bereit! 1811 gewann ihn das Theater an der Wien, wo er in meh⸗ 
reren Rollen, durch das reine Metall feiner herrlihen Stimme und durch 
feine glücklichen Anlagen zum declamatorifchen Sänger ſolches Anffehen 
erregte, daß er-1813 als.eriter Ienorift bey dem k. k. Hofoverntheater 
nächſt dem Kärnthnerthore angeftellt wurde. Von nun an verbreitete fich fein 
Ruf dur ganz Deutihland. Seine mit dem allgemeinften Beyfalle ges 
Erönten Leiftungen während der Congrefizeit verfchafften ihm 1810 einen 
Ruf nach Berlin, wo er mehrere Mahle mir raufchendem Benfalle 
auftrat. 1817 erhielt er eine Anitellung ald Kammerfänger zu Darm- 
ftadt, die er bid 1825 als eine der größten Zierden der dortigen, das 
mahls fo ausgezeichneten Bühne, bekleidete. 1826 reifteer nah Paris, 
fang dafeldft in der italienifhen Oper und wurde dann bey der Oper in 
Eaffelangeftellt. 1830 begab er jich wieder nah Wien und widerlegte 


gleich bey feinem erften Auftreten das Gerücht, welches fich feit einiger 


Zeit verbreiter hatte, als habe feine Stimme bedeutend verloren, nicht 
nur auf das volllommenfte, fondern bewies vielmehr, daß fie, obwohl 
natürlich an Höhe abgenommen, doch an Metall und Kraft noch bedeutend 
gewonnen habe. Seit diefer Zeit befindet er fih in Wien, wor fih auch 
bäusfich niederließ und widmet feine ausgezeichneten Talente größtentheils 
dem Inſtitute, von weldem fein Ruhm zuerft ausgegangen, mit ſtets 
gleich ungeſchwaͤchter Kraft und dem glänzenditen, von allgemeiner Aus: 
zeichnung begleiteten Erfolge. Bon Zeit zu Zeit unternimmt er auch Eleis 
nere und größere Kunſtreiſen, ſich allenthalben der ehrendften Aufnahme 
erfreuend. Obfhon au im Falfet ausgezeichnet, fagen W. doch befon- 
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ders jene Rollen vorzüglich zu, die einen, fi dem Baritone nähernden, 
tiefern Tenor erfordern; feine Declamation ift würdevoll, jederzeit dem 
Gegenftande volllommen angemeifen ; hinreißend ſchön weiß er Stellen vor- 
zutragen, die Effect und Leidenfchaftlichkeit fordeun, daher er dent auch 
vorzugsweife in ernften Opern glänzt. Im Vortrage von Recitativen ift 
er unübertrefflich. Obſchon kaum von mittlerer Größe, wird er von einem 
fehr glücklichen Körperbau und einer edlen, ausdrudsvollen Geſichtsbil⸗ 
dung auf das glücklichite unterftüßt. Unter der Zahl feiner durchaus voll- 
endeten Yeiftungen find befonders auszeichnend zu erwähnen: Bor Allen 
Drhello in Roſſini's Oper Othello; dann Fidelio; DOreft in Gluck's 
Iphigenia; Don Juan; Zampa; Mafaniello in der Stummen von Pors 
tici; Arthur in der Unbekannten; Sever in Norma; Licinius in der 
Beftaliny; Tamino inder Zauberflöte u. m. a. — Unter feinen Rollen in 
beitern Opern find vorzüglich feine Leiftungen als Joconde; Frig in Aus 
berg Braut u. a. als vortrefflih anerkannt. Ä Ä 

Wildberg, nahe bey Kirhfchlag im Mühlviertel gelegenes 
pberöfterr. Dorf und Bergſchloß, in meld letzterem König Wenzel 
ber Fqule von Böhmen 1394 ven ben Starbembergern gefangen ges 
balten wurde, Noch ftehen die Trümmer des Saales, die Capelle mit 
Fresken und die 4 Ellen dicken Mauern des Thurmes. 

Wildenau, Schloß im Innkreiſe Dfterreichs ob der Enns, an 
der Mettnach, bey Altheim, enthält viele Kunftgegenftände und Alters 
thümer nebft einer Fleinen Bibliothek; auch find dabey hübſche Garten: 
anlagen. 

idenfchwert, böhm. Stadt im Chrudimer Kreife mit 2,900 
gewerbfleifigen Einwohnern. 

Wildenftein, Ernſt geinr. Graf v., Landrath in Steyermark, 
Mitglied der Akademie zu Roveredo und der k. k. Ackerbaugeſellſchaft 
in Steyermark, ein Sohn des Grafen Franz Auguftin W., Präfis 
benten der ſteyermaͤrk. Landſchaft, war geboren zu Grätam 10. Jän. 
1708. Der berühmte Spradlehrer Popowitſch war durh 3 Jahre 
fein Hauslehrer. Mit 21 Jahren trat er feine Länderreife an, und ward 
nach feiner Zurücdkunft bey dem fteyermärf. Landrechte angeftellt. Er 
war ein eifriger Geſchichtsforſcher und ein unermädeter Urkundenfammfer. 
Der Ehorherr Cäſar(ſ. d.),wurde bey Bearbeitung feiner Annalen Stey⸗ 
ermarks von W. fehr unterftügt, Er ftarbden 19. May 1808. — MW. ver: 
faßte unter andern folgende Schriften, welche noch ungedruct im Lande 
ſchafts-⸗Archiv zu Gräß liegen: Landesfammlungen des Herzogthums 
Steyermark, in 20 Abfıhnitten. — Collectanea chronologico-histo- 
rica des alten und neuen Steyermarfs, oder chronologiſche Zeitenverfaf: 
fung fowobl geiftlicher ald weltlicher Geſchichten des Herzogthums Steyer⸗ 
mark. — Tabellarbuch des alten Adels von Steyermark mit 108 Stamm 
bäumen. — Neuere Ahnentafeln verfchiedener noch lebender Gefchlechter , 
an die Ahnenbücher des fteyermärkifchen Archivs ſich anſchließend, und 
bis Über die Hälfte des 18. Jahrhunderts hinausfchreitend. — Collectanea 
diplomatico - genealogico-historica des Hauſes der Reichsgrafen von 
und zu Wildenfeein. — Bildenfteing genealogifher Stammbaum. — Ent: 
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wurf über verfchiedene aus den Wildenfteinern entftandene andere Fami⸗ 
lien. — Studium numismaticum, diplomaticum , montanologi» 
cum. — Studium curiosorum, 

Wildon, fteyermärf. landesfürftl, Markt von 625 Einw, im Graͤ⸗ 
Ber Kreife, ein anfehnlicher Ort an der Mur, aber todtenftill, Auf dem 
1,764 W. Fuß über dem Meere erhabenen Wildonerberg fiebt man die 
Zrümmer der alten Burg Ober: Wildon, des Ahnenfißes der Herren 
von Wildon, deren Geflecht unter den Edlen Sieyermarks als eines 
der erſten glänzt. Die beyden Endethürme, welche nur mehr zur Hälfte 
ftehen,, zeugen noch von dem großen Umfange, den diefe Burg einft ges 
habt haben muß; yerftreute bedeutende Mauerrefte verkünden die gefun- 
tene Herrlichkeit. Am beften erhalten ftredt Ober: Wildon von feinen 
jahlreihen Gebäuden nur noch einen großen vierecfigen Thurm von fei- 
nem Bergesgiebel in die Höhe. — Am Wildonerberge endet fidy dad Grä- 
Berfeld, und ſüdlich von demfelben beginnt das Leibnigerfeld (f. d.) 

Wildon, die Gerren v., waren Erbmarfchälle in Steyermarf, 
Von ihnen erfheinen Menhard um 1120, Herant (Minnefänger) 
1120, Hermuth 1180, Hartneid 1187, Hermann 1202; Hart: 
neid war 1208 Biſchof zu Gurk. Ferner eufheinen Heinvid 1230, 
Ulrich 1249, Conrad 1250; Leuthold, vermählt mit Agnes v. 
Liechtenſtein 1240, flarb 1249. Herantv. W. war 1208 Landes 
bauptmann in Steyermark, 1209 mußte Hartneid v, W. Eppen— 
fein, Radkersburg und Gleihenberg an König Ottofarwe: 
gen einer Verſchwoͤrung abtreten, und wurde 6 Wochen in Prag ge: 
fangen gehalten. Ulrich v. W., der lebte feines Stammes, flarb 1314. 
Leuthold v. W. fliftete 1249 das Stift zuStainz. 

Wildungsmauer, fehr altes nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W., 
am erhöhten Ufer. der Donau, mit 340- zum Theil croatifhen Einw, 
Man ſieht hier nod Spuren der alten Römerſchanzen oder ded Donau: 
fimes von Cavnunt hinauf gegen Aequinactio, Villa Caji, Ala 
nova und Vindobona. 

Wilfling, Ign. Richard, k. k. Rath und Vorfteher des Bücher: 
Revifionsamtes zu Prag, Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfchaften , 
ward geboren zu Graͤtz am 1. Aug. 1759. Den erften Unterricht er- 
bieft W. in feiner Vaterftadt, ftudirte bier die Humanioren; Philofo: 
phie, Mathematik und Phyſik an der dafigen Univerfität; hierauf die Ju⸗ 
risprudenz, und fegte diefe Studien dann privasim zu Wien und 
Fl fovs. 1782 betrat W. als öffentl. Lehrer an der Hauptfhule am 

in zu Prag feine Laufbahn, wurde 1784 als ordentl. Lehrer der deut: 
fhen Sprachlehre, der Einleitung zum Latein, und des bürgerl. Gefchäfts: 
ftyls an der Prager E. E, Normalſchule angeftellt, und 1787 zum k. k. 
Scdulen-Kreiscommiffär befördert. 1798 ward er zur damahls beftande: 
nen Studien:Revifiond:Hofcommiffion nah Wien berufen. 1799 Eehrte 
er wieder nach Böhmen zurück, und wurde 1805 zum zweyten Kreis: 
commiffär ernannt, und blieb dem Kaurzimer Areisamte zugerheilt. 1811 
wurde er zum eriten Kreiscommiffär, 1814 zum böhm. Bubernialfe: 
cretär, und 1824 zum Vorſteher des Bücher: Revifionsamtes befördert. 
Er ftarb zu Prag den 23. Dec. 1827, W. ſchrieb unter Andern : Kalen: 
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der für Aufſeher, Katecheten und Lehrer der Nationalſchulen in Böhmen, 
10 Jahrg Prag 1789 —98. — Biographie L. Kohl's, eb. 1822; dann 
hat er Ignaz Hubeney's zum Beſten des Prager Waiſenhauſes 
1806 herausgegebenes Werk: Lehre der Weisheit und Klugheit zu einem 
glückſeligen Leben betitelt, mit einer Vorrede über die Tendenz und den 
doppelten Zweck desſelben begleitet; und ſonſt auch ſehr viele Auffäge in 
Riegger's ftatiftiihe Schriften, Andres patriotiſches Tageblate, in 
Meinerts böhmifhen Wandersmann und deſſen Quartalfchrift Lie 
buſſa, dann in den literarifhen Sonnabend» Anhang der Gräger Zeitung 
und inandere Schriften geliefert: LEER, 

Wilhelm der Sreundliche, Herzog von Ofterreich, älteiter Sohn 
Herzogs Leopold III. war geboren zu Wien um 1378, In früher Jus 
gend widmete er fich dem Geſchäft der Waffen und zeichnete ſich unter 
Andern vor Tripolis aus. 1370 verlobte er fih mit Hedwig, ber 
Tochter Königs Ludwig von Ungarn und Polen und. er follte nach dem 
Tode desfelben (1382) letzteres Königreich. erhalten und reifte audy dahin 
ab. Mittlerweile hatte fih jdohSagello, Fürſt von Littha uen, der 
Krone bemiächhtigt und Hedwig wider ihren Willen mit Einwilligung 
der Stände geheyrathet und W. mußte unverrichteter Sache. wieder ab⸗ 
ziehen, 1388 vermählte er ih mit Joh an na, der Tochter de3 ermor⸗ 
deten Könige Carl(v.Anjou)von Ungarn, trat 1386, nachdem fein 
Bater bey Sempac gegen die Schweizer gefallen war, die Regierung 
der öfterr. Länder und die Vormundfchaft über, feinen jungen Wetter 
Albrecht V. aus der Albertinifhen Linie an und züchtigte die damahls 
die öfterr. Gränzen beunruhigenden ungar. Räuber aufıdas nachdrück⸗ 
lichſte, wodurd Ruhe und Sicherheit wieder hergeitellt wurde. W. ſtarb 
zu Wien den Il. Zuly 1406 ohne Erben und liegt.inder St. Stephans⸗ 
kirche begraben. 

Wilhelmsburg, wohlgebauter, mit Wallgraben und Mauer ums 
gebener niederöfterr. Marktfleden im®B. O. W. W. am Iinfen Ufer der 
Trafen, mit 890 Einmw., einer fchönen alterthümlichen Kirche, einem 
Bürgerfpitale, einer Bayencegefhirrfabril, einem Eifenhammer und 2 
Gewehrfabriken oder Rohrhämmern. 

Wilhering, oberöfterr. Dorf im Hausruckkreiſe, in einer Kleinen 
Ebene, mit einer von Uhrich und Cholo, Herren von Wilherin— 
gen, 1146 geftifteten Cifterzienferabtey, welche eine berrlihe Kirche, 
eine Bibliothek und anmuthige Garten beſitzt. Die Kirche hat Altarbläts 
ter von Altomonte und ein fchönes Geläute, auch fieht man hier die 
Srabmonumente der Schaumburger. 

Willimowig, mähr. Dorf im Brünner Kreife, bey welchem ſich 
ber größte Erdfall der Monarchie, die Mazocha (f. d.) befindet. 

Willmann, Mid. Leop., rühmlich befannter Maler, der 
fih fowohl in den preuß., als öfterr. Staaten durch feine Werfe einen 
bedeutenden Nahmen erworben bat. Er war zu Königsberg in Preu- 
fen 1630 geboren, wo er gleich von der erften Jugend an, von feinem Vater 
Peter W., der ebenfalls dafelbft ald Maler gelebt, zu, der Malerkunft 
angeleitet wurde, Schon damahls mufite W. fowohl in Ohl, als in Waſ⸗ 
ferfarben auf frifchem Mörtel malen, wodurd er ſich eine folche Geſchick. 
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lichkeit aneignete, daß er ſchon im 20. Jahre feines Alters die Künftler 
feines Vaterlandes weit übertraf, Um ſich aber zu verwollfomn. nen ; reifte 
er. nah Amfterdam, Hier traf ihn das Glück, in die Schule des ber 
rühmten Zar. Bader zu kommen: In diefer Schule arbeitete. er nad) 
Bader und Rembrandt, und fand zu allen berühmten Bildergalle⸗ 
rien den Zusritt. Diefe benützte er mit einem fo: glüdlichen Erfolge, daß 
man-bafd-feine-Gemülde zu ſchaͤtzen und ſeht gut zu zahlen anfing... Mit 
einem. Vorrathe ſelbſt gezeichneter Copien von- Driginal-Gemälden verfer 
ben, reiſte er ganz Deutſchland und, Polen durch, befuchte alle vorneh⸗ 
men. Bilderfammlungen und machte. fi noch mehrere gute Copien von 
allen jemen Gemälden, die er ald Meiſterſtücke gefunden hatte. Die beſte 
Gelegenheit aber fand-er in Prag, in der noch vorhandenen Samm⸗ 
fung-der von Kaifer Rudolph LI. hinterlaifenen. Gemälde. Hier ch 
pirte er die beiten Meiſterſtücke und ftudirte die Kunſt mit großem Flei⸗ 
fe. Da fich aber die Umftände dur die Kriege und andere Zufälle in 
Böhmen geändert ‚hatten, beſchleunigte er feine. Rückreiſe nach feinem 
Vaterlande und ward in feiner Geburtsftade zum churfürſtl. Hofmaler 
ernannt. Um diefe Zeitfchickte Kaifer Leopold I, den gelehrten Jeſuiten 
Wolf zu dem damahligen Churfüriten von Brandenburg nach Köhn igs⸗ 
berg, mit welchem W. eine fo vertraute: Freundſchaft ſchloß, daß er 
die kathol. Religion annahm und ſich ſogleich nach Leubus in Schle⸗ 
ſien begab, wo er am 26. Aug..1706 ſtarb. — In Prag werden von 
ihm unter andern folgende Werke aufbewahrt: In der Stift Strahower 
Pfarrkirche die Altarblätter: Maria Heimfuhung,, Geburt Chriſti und 
die Landespatronen. — Die Verklärung Chriſti in der gräfl. N oftig’fchen 
Hauscapelle. — HieronymusinderWüfte, und das Hodaltarblatt: in der 
ehemahligen Dominicanerkirche. zu St. Maria Magdalema aufder 
Kleinfeie. — Die Himmelfahrt Mariens, die Kreugerhöhung , und, die 
b. Helena inder Kreuzherrukirche zu St. Franz an der Prager: Brü⸗ 
cke. — Viele andere ſeiner Arbeiten befinden ſich in königl. Schlöſſern 
Ausgezeichnet war feine Himmelfahrt Mariens, die. er für das Ciſter⸗ 
zienferftift zu Saar in Mähren malte, Als Kupferftecher arbeitete W. in 
dem Geſchmacke Rembrandrs. Seine Abarbeiten in guten Abdrücken 
find ſehr geſucht, felten und ziemlich theuer. 3 

Wiltau (Wilten), tyrol. Dorf im Kreiſe Unterinnthal: und 
Wippthal, an der Stelle der alten Nömerftation Veldidena durdy 
eine z Stunde lange Allee mit der Innsbruder Neuftadt verbunden, 
mit einer PrämonitratenferPrälatur und einer fehr fhönen Pfarrkirche, 
Das Stift ift alt und hat Fresken von Waldmann, Schor u. A. 


" Sn der Nähe fieht man einen hübſchen Warferfall der Sill und Refte der 


Römerftraße. Manche betrachten das Dorf W., fo wie Höttingenund 
Bradel als Vorftädte Innsbruck's. —— 

Wimmer, Franz, BuhhändlerinWien, begann feine Laufbahn 
1783, wo er bey dem bamahligen Reichshofraths-⸗Buchdrucker und Univerfi- 
tätd-Buchhändler Jof. Gerold in die Lehre trat, bey ihm nach vollendeter 
Lehrzeit ald Commis, und nah Gerold's Ableben als Director über 
deſſen Buchdruckerey und Buchhandlung bis 1806 fervirte, dann unter der 
Firma: Kupffer und Wimmer feine eigene Kandlung eröffnete. 
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Mach vollendetem zehnjährigen Societaͤts-Vertrag trennte er ſich von 
KRupffer underöffnete 1819 feine eigene Handlung, welche noch befteht. 
Er befißt wohl in der ganzen Monarchie das größte und beftfortirte Las 
ger theologifcher Werke, auf das er feine ganze Aufmerkfamkeit:verwene 
det, und dabey Feine Koften fheut. Außerdem hat er nebſt mediciniſch⸗ 
dirurgifchen auch eine gute Auswahl militärifcher Werke. Während feiner 
buchhaͤndleriſchen Laufbahn lieferte er nachftehende literarifche Producte; 
im © erold’fhen Verlage: Das Hausbuch für Frauen und Mädchen und 
Meißner's Stammbuch, theils eigene Arbeit, theild Compilation. Beyde 
Werke haben fchon mehrere Auflagen. Ferner in demfelben Verlag: Lohn 
des Fleißes und der guten Sitten ; Denkbuch fürdie Jugend und Andachts⸗ 
übungen zum Altardfacrament. — In feinem eigenen Verlag: Gott prüft, 
Gott ſchützt die Jugend; die gottgefälligen Kinder; dann eine Bildungs · 
Bibliothek für Mädchen von reiferem Alter, wovon bereits 10 Thle., deren 
jeder: für fi ein Ganzes. bildet, fertig find und die 3 erften ſchon 3 
Auflagen haben. Diefe Bibliothek ift auf 12 Thle. berechnet, wovon der 
. 41. auch noch im Laufe dieſes Jahres erfcheinen dürfte. a, 
Wimmer, Jof., Doctor und Profeffor der Chirurgie zu Graͤtz, 
war 1742 zu-Wien geboren. An der Univerſität dafelbft vollendete er 
feine Studien, wibmete fi dann der Wundarzneykunde und unternahm, 
um ſich in derfelben volllommen auszubilden, mehrere Reifen, auf wels 
chen .er mit vielem Eifer und Erfolge die Einrichtungen verfchiedener aus: 
wärtiger Spitäler und fonftiger Sanitäts:Anftalten kennen lernte. 1769 
nah Wien zurückgekehrt, wurde er Magifter der Chirurgie und affı- 
ftirte durch 2 Jahre im dem damahligen fpanifchen Spital, dann. nahm 
ihn Fürſt Schwarzenbergals Hauschirurg nah Brüffelmit. 1772 
ging er wieder in fein Vaterland zurück und begab-fih nah Gräß, wo 
er fih ald Wundarzt -häuslich niederließ. Nachdem er noch 1774 in 
Wien die Vorlefungen über die Geburtshlilfe gehört hatte, begann er 
1776 in Grätz angehenden Wundärzten unentgeldliche Vorlefungen über 
Anatomie zu halten. 1780 erhielt er die Profeffur der theoretifchen And 
practifchen Chirurgie am Lyceum dafelbft und trug als folder aufs thä- 
tigfte zur Errichtung eines allgemeinen Krankenhaufes bey. 1789 erhielt ° 
er zu Wien das Doctorat der Chirurgie und wurde zugleich von derf. &, 
mebic.s hirurg. Joſephsakademie zum correfpondivenden Mitgliede er: 
nannt. Nah Gräß zurücgekehrt, widmete vi fortan auf das eif: 
rigfte feinem Lehrfache und der chirurgifchen Spitalsbeforgung. 1808 trat 
er feined Alters und Eörperlihen Schwäche wegen, in einen ehrenvollen 
Ruheſtand, welchen er, mit pathologifhen Sammlungen befchäftigt, 
durch mehrere Jahre genof. Er ftarb zu Gräg den 1. July 1824, Im 
‘ Drude hatte er herausgegeben: Krankpeits- und Heilungsgefhichte einer 
merkwürdigen Gefhwulft am Halfe, Gräß 1795. | 
Windhag'ſches Stiftfeminarium, mit Bibliothek in Wien. 
Der E.E. Kammerrath, Joh. Joach. Eng müller, welder wegen 
feiner Verdienfte in den Grafenftand erhoben wurde, und von feiner Herr: 
fhaft Wind hag in Oſterreich ob der Enns den Nahmen erhielt, ftifte- 
se in feinem Teflamente vom 31. Oct. 1670, und in den Eodicillen vom 
8. Dec. 1672 und 19. Dec, 1676 ein Seminarium, Noch bey feinen 
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Lebzeiten wibmete er das alte Schloß und die Herrſchaft Windhag zu 
einem Nonnentlofter, Dominicaner-Drdens. Zu gleicher Zeit baute er auch 
von Grund aus das verfallene Klofter,der Dominicaner in dem zu der 
Herrſchaft Windhag gehörigen Markte Münzbad, und errichtete 
dort 1662 dievon Lauren; Schütter 1590 zur Erziehung der aka⸗ 
tholiſchen Jugend geftiftete, mit Unterdrückung des Proteftantidmus aber 
1625 erloſchene Schule wieder, welche erden Dominicanern in Mün z⸗ 
bad übergab. Diefe Schule veranlafte den Grafen von Windhag, 
für diefe Schüler, wenn fie zu den höheren Studien übertreten follten, 
auch inWien ein Alumnat oder Geminarium 5 ftiften. Er widmete 
daher hierzu die Herrſchaft Grofpoppen und Neuzen, fammt feis 
nem Pe 4 in Wien, und verordnete zugleich, daß in diefes Semina⸗ 
rium die Schüler von Münz bach überſetzt, in demfelben fo viele, als 
die Einkünfte erlauben , erzogen, und die Benennung der Alumnen einer 
jeweiligen Priorinn zu Wind bag mit dem Prior zu Müm zbach zum 
fteben follen; 1682 ward diefes Alumnat im Stiftshaufe zu Wien (Bär 
ckerſtraße) errichtet; 1751 beftanden die. Einkünfte diefer Stiftung ſchon 
in 15,616 Gulden. Dief bewog Carl v. Mofer, Adminiftrator derfel« 
ben 1755 mit Bewilligung ‚der Oberdirection die Zahl der Zöglinge von 
12 auf 20 zu erhöhen. Seit 1784, als dem Jahre, in weldyem von Kais 
fer Joſeph II. diefed Erziehungshaus aufgehoben wurde, ward das 
Stifthaus auf Zinfen verlajfen, und die Stiftlinge erhielten die. Stipen⸗ 
dien auf die Hand. Da von Kaifer Franz zufolge öffentlicher Nachs 
zicht vom 27. Auguft 1802, ‚die Wiederheritellung der ehemahligen Cons 
victe durch die Ereichtumg des k. k. Stadt-Convicts anbefohlen ward, 
fo trat dadurd au das Wind hag'ſche Inſtitut gewilfermaßen wieder 
in's Leben. — Die Wind hag'ſche Bibliothek wurde gehörig dotirt. 
Windhag beftimmte in feinem Teſtamente vom 31. Oct. 1670 feine 
anfehnliche Bibliothek, 2 große Globen, feine mathematifchen Inſtru⸗ 
mente und anatomifhen Skelette den Dominicanern in Wien,. mit 
einem Capital zur Erhaltung und Vermehrung und verordnete, daß 
felbe unter der Aufſicht des fandmarfchallifhen Gerichts, zum öffent⸗ 
lihen Gebrauche beftehen folle. Diefe Bibliothek wurde den Domis 
nicanern 1678 übergeben, und 1682 in dem Theile des Klofters gegen 
das Stubenthor aufgeftellt und eröffnet. Sie diente zum öffentlichen Ges 
brauche bis 1784, in welchem fie gefchlofen, und dann fanımt dem Fonde, 
mit ber Univerfitätd-Bibliothe (f. d.) vereinigt murde. (. 
Windifh, Tarl Gottlieb v., war den 28. Jaͤn. 1725 zu 
Preßburg geboren. Zum Handel beftimmt, lernte er Sprahen, und 
feßte feine Studien zu Preßburg fort. Erverließ diebegonnene Bahn 
des Handels, und fuchte, als Freund der Gelebrfamkeit feinem Water: 
land zu nüßen. Er beſchloß eine Reife in das Ausland zu unternehmen. 
W. lernte viele gelehrte Männer Eennen, und es kam ihm fehr zu Stats 
ten, daß er ſchon indem Rufe einesgebildeten und Eenntnifreichen Man⸗ 
nes ftand, ehe noch die Früchte feines fchriftftellerifchen Talents im Pus 
blicum erfchienen. Er kehrte in Begleitung diefes fchönen Rufes, von fei- 
nen gelehrten Reiſen nah Prefburg zurüd, und der Glanz feiner 
ausgezeichneten Bildung zog die Augen alter feiner Mithärger auf ihr. 
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Hier bekfeidete er nun mehrere Ämter. ftufenweife,. bis er 1768 zur Se 
natorswürde gelangte; nicht lange währte es aber, fo übertrug man ihm 
die Würde eines Stadthauptmannsund endlich die eines Bürgermeiiters: 
W. blieb allerdings feinem WBaterlande fortan als ein aufgeklärter und 
äußerft gelehrter Mann bekannt, Seines literarifchen Gewichtes ſich bes 
wußt, war er frühe bemüht, ſich auch der gelehrten Welt als einen Mann 
von Talent und Kenntnifen zu zeigen. Mehrere gelehrte Geſellſchaften 
nahmen ihn zu ihrem Mitgliede auf. — Das. Studium, „mit dem ſich 
W. am liebiten befhäftigte, war die Gefchichte und indbefondere die ſei— 
nes Vaterlandes; er that zur Aufhellung terfelben fehr viel. W, war 
der Schlöz er. Ungarns. Unter. Anderen war er auch der Öründerber Prefis 
burger Zeitung. Seine vorzüglichſten Schriften find : Pelit. geogr. hiſtor! 
Beichreibung des Königreichs Ungarn , Preßb. 177% 2: Ausg: eb. 1788. 
— Gedichte der Ungarn, eb. 1778. 2. Ausg. eb. 1784. — Geographie 
des Königreichs Ungarn 3 Ihfe. m. Apf., eb. 178090. — Briefe über 
den Schadhfpieler ded Herrn von Kempelen, eb. 1783. Neue Aufl. m, 3 
Kpf. Leipz. 1783. Franzöſiſch, Bafel 1783. — Ungarifches Magazin für 
Geſchichte, Geographie, Naturwiſſenſchaft ꝛc. mie Ruf. 3 Bde. , Prefib:- 
1783.— Gefhichte und Geographie von: l,garn, eb; 1785. — Beſchrei⸗ 
bung von Prefburg mit Charte, 1. (einz.) Ih. eb. 1790. — Geographie 
des Großfürſtenthums Siebenbürgen, oder der Geographie von Ungarn‘ 
3; Theil, eb. 1790. — Meues ungar. Magazin, 6 Hefte, Wien 1792 

Windifchfeiftrig, Eleine ſtehermärk. fandesfürftl. Stadt im Cil—⸗ 
fier Kreife, am Feiſtritzbache, von feh: ärmlicher Bauart, ohne ſtädtiſches 
Ausfehen, mit 640 Einw. Reifende, die von Marburg hieher kommen, 
bemerken plöglih den Mangel deutſcher Reinlichkeit, denn alles iſt hier: 
ſchon ſlaviſch. — 
Windiſchgarſten, oberöſterr. Marktflecken im Traunkreiſe, im 
einem tiefen Gebirgskeſſel. Die Einwohner treiben Schneckenmaͤſtung, und 
die Jeruſalemgerſte wird mit gutem Erfolge gebaut. In der Umgebung 
finden ſich 3 Schwefelquellen, das Trojerbad $ Stunde, das Engelhof— 
bad 1 Stunde weit; am berübmteften it aber dad Buchrieglerbad in der 
Gemeinde Dambach, 3 Stunde vom Markte, eine kalte, Elare Quelle, 
Sie wird ald Bad und ald Brunnen gebraudt, in Hautkrankheiten, 
Gliederſchmerzen ꝛc. fehr gerühmt. 

Windilhgräg, Eleine ſteyermaͤrk. landesfürftl. Stadt im Cil- 
lier Kreife, in einem ziemlich weiten Thale zwiſchen hohen Gebirgen, 
am Mislingbacdhe, der von hier an den Nahmen Gräßbad annimmt, mit 
694 Einw. und dem Schloſſe Rothen thurm. Das noch blühende fürit: 
liche und gräflide Haus Windifhgräk ſtammt von hier ab. 

Windiſchgraͤtz, das Geſchlecht, leitet feinen Urfprung nach Urkun— 
den vonL090— 1120 von Weriand, Herrn von Gras im Windifchen oder 
Windifhgräg. Erasmusund Pancratius v. W. wurden 1551 
unter Kaiſer Ferdinand J. Freyherren mit dem Prädicat: zuWaldftein 
undim Thal. Im 17. Sahrhundert kamen die}. in das Reichsgrafen-Col⸗ 
fegium und 1804 ward ihre Graffhaft, Egloffd und Siggen zum 
Reichsfürſtenthum erhoben. Sie find befonders inBöhmen fehr ftattlich begü⸗ 
tert. Ausgezeichnet find: Leop. Joh. Victorin Graf v. W., Ritter. 
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des goldenen Vließes, EE. geb. Rath und gewefener Gefandter im Ha ag, 
dann Finanzs und Conferenzminifter, war geb. den 5. Sept. 1686, 
ftarb den 19. Dec. 1746. Jof.Nicol. Graf v. W. (f. d. folg. Art.) Al: 
fredCandidusßerd. Fürſt v. W., Graf zu Egloffs und Siggen, 
Freyherr auf Wald ſtein undim Thal, geb. den 11.May 1787, iſt Oberſt⸗ 
Erbland⸗ Stallmeiſter des Herzogthums Steyermark, Ritter des goldenen 
ließes, des Maria-Therefienz, des ruſſ. kaiſ. St. Alexander-Mewsky-, des 
t. Georg⸗ Ordens 4. und des St. Wladimir⸗Ordens 3. Claſſe, Großkreuz 
des kön. ſardin. St. Mauriz⸗ und Lazarus⸗, und Ritter des kön. baher. St. Hu⸗ 
bert⸗ Ordens (Beſitzer des ruſſ. Eaif. Ehrendegens der Tapferkeit), E. £. Feld: 
marſchall⸗Lieutenant und Inhaber des Chev. leg. «Regiments Nr. 4. 
Windiſchgraͤtz, Jof. Nicol. Reichegraf v., Oberft-Erbland- 
Stallmeifter in Steyermark, ebemahliger Reichshofrath, war geboren 
den 6. Dec. 1744. In der Jugend zeichnete er fich ſchon durch eine fehr anges 
nehme Bildung und durch ein für die große Welt geeignetes gefälliges 
Mefen aus, das ihn auch fpäterhin, ungeachtet einer entfchiedenen Nei- 
gung zur Einfamkeit und zur Entfernung von dem geräufhvollen Leben 
großer Städte, nie verlief. Der Jurispruden; und Philofophie lag. er 
mit großem Eifer ob. Er war eine Zeitlang Reichshofrath in Wien. 
Aber der Hauptzwed feines Nachdenkens und feiner Schriften war, Mo: 
ral und Geſetzgebung zu mathematiſch beftimmten Wiſſenſchaften zu er: 
heben, und auf die feiteften Grundfäge zu reduciren. Die erfie Schrift, 
die man von ihm kennt, ift ein Programm von 1785, worin er aus eige- 
nen Mitteln einen Preis von 1000 Ducaten und einen zweyten von 500 
auf die Löfung des Problems feßte, „Lontractformeln zu entwerfen, die 
gar keiner doppelten Auslegung fähig waren, und vermöge derer jeder 
Streit über irgend eine Eigenthums- Veränderung unmöglid) würde, fo daß 
über eine, nad) diefen Formeln abgefafte Rechtsurkunde durchaus Eein 
Proceß entitehen Eönnte.“ W. fand mit einigen der berühmteften Gelehrs 
ten in Deutſchland, Frankreich und Italien in Verbindung, unter ans 
dern auch mit dem berühmten Secretär der Parifer Afademie der Wiſſen⸗ 


fhaften, Condorcet. Mit diefem war er derfelben Meinung, daß ſich 
alle Gegenftände des Denkens aufden Calcul müßten zurücdführen und 


auf diefe Weife feit und mathematifch beftimmen laffen. Diefe Uberzeu« 
gung nun brachte ihn zu der erwähnten Aufgabe, von deren Löſung er 
ſich das Grab aller Chikane und das Ende aller Proceffe verſprach. Das 
ber legte er dem ganzen Europa unter den größten Erwartungen von feis 
ner Seite, diefe wichtige Frage vor, und erbath in dem Programm bie 
Pariſer, die Edinburgher, und noch eine von ihm zu beftimmende deutſche 
Akademie zu Schiedsrichtern darüber. Er veranftaltete davon eine latei— 
nifche Uberfegung, breitete diefe nice nur in Wien, fondern aud in 
England und Italien aus. Schon waren die anfehnlichen Preisgelder bey 
dem Banquier Smitmer in Wien wirklich niedergelegt, und die Pros 
gramme überall verbreitet. Auf Betrieb des berühmten Condorcet ers 
zeigte die Parifer Akademie der Willenfhaften W. die Ehre, fi zur 
Übernahme des Urtheils über die Preisfhriften bereit zu erklären, und 
die königl. Gefellfhaft zu Edinburgh,fo wie die Baſeler Univerfität 
folgten dem Beyſpiele der Parifer, Mit gefpannter Erwartung ſah W. 
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dem Erfolg entgegen. Allein der erfteTermin, vom 1. July 1787 ſowohl, 
als der letzte vom 1. Sept. 1789 verftrichen, ohne daß irgend ein Aufr 
loͤſungsverſuch erfhien, da jeder das Unmögliche fühlte, das W. hier 
geleiftet verlangte, ind wovon er felbft nur eine dunkle Idee der Aus— 
führbarkeit bey ſich herumtragen mochte. Nur einige widerlegende und ſa⸗ 
tyriſche Schriften dagegen kamen in Wien zum Vorſchein. Von einem 
einzigen Manne weiß man, daß er ſich mit Löfung dieſer Aufgabe oder 
vielmehr mit den Präliminar-Fragen dazu befchäftigt hat. Es war di 

ein Schwede, Törner, ein Mathematiker. Die nädite Schrift von W. 
bat den Titel: Betrachtungen über verfchiedene Gegenſtände, worüber 
man heute fehr piel fchreibt. Nürnb. 1787. Dann erfhien: Objections 
aux societessecrötes, London 1788. Berner Discours, dans lequel 
on examine les deux questions suivantes: 1. Un Monarque a-t-il 
le droit de changer de son chef une Constitution avidement vi- 
cieuse? 2. Est-il prudent à lui, est-il de son interät, de l’entre- 
prendre? Suivi dereflexions pratiques, 1788. —Solution provisoire 
d’un probleme, ou histoire metaphysique de l’organisation ani- 
male. Brüffel 1789. — Principes metaphysiques de l’otdre social, 
de la loi et de la religion naturelle (war als eine Fortfeßung des vos 


"rigen Werkes beſtimmt, fcheint aber nicht gedruckt worden zu feyn). — 


De l’äme, de l'intelligence et de laliberte, de la volonte, ©trafb. 
1790.— Noch gaben feine handfchriftlihen Materialien den Titel an 
von einer Schrift: „De la peine de mort et de la torture,“ ohne zu 
beftimmen, ob fie gedruckt worden ift. Am ftärkften aber offenbarte fi 


' fein Hang, das Ungewöhnliche zu denken, mit bewunderungswürs 


digem Muth Hand an die Ausführung zu legen, undfid dabey über bie 
Urtheile der fpöttelnden Welt wegzufeßen, durch den Antrag, den er 1798 
dem verfammelten Friedens: Congreß zu afta dt machte. Der Inhalt die⸗ 
fer fo feyerlich überfendeten , franzöfifch gefchriebenen Denkſchrift beftand 
darin, daß W. fi zu Abfaffung einer höchſt volllommenen Theorie der 
Geſetzgebung, fo daß die Geſetze über allen Streit erhaben wären, anhei⸗ 
ſchig machte. Diefer originelle Mann ftarb den 24. Jän. 1802 auf feinen 
Schloſſe Stiekna in Böhmen. 

WindifchFappel, illyr. landesfürſtl. Marktim Klagenfurter Kreife 
Kärnthens, mit einem Paß zwifchen hohen Bergen und einem Quedjils 
berbergwerfe in der fogenannten Kotfchna; - 

Windifhmatrey, tyrol. Marktfleden im Bruneder Kreife im Tau⸗ 
ernthale am TZauernbache, mit 500 Einw. und einem alten Schloffe: Diefer 
Ort gehörte früher zu Salzburg und wurde 1816 zugleich mit. dem 
Ziller « und Brirenthale mit Tyrol vereinigt. 

Windifh:Proben (Böhmifh-Pron), ungar. Marktflecken im 
Thuroczer Comitat, von Slowaken bewohnt ‚ liefert vortrefflichen Käfe, 
von welchen mehrere taufend Pfund alleinnah Preßburg gehen. An 
dem gegen Norden ftehenden Hügel Belehrad ift ein wenig befuchter 
Gauerbrunnen. ne 

Winiwarter, Jof., ka £. Negierungsrath und Profeffor der Rechte 
an der Wiener Univerfität, ift-am 14. April 1780 zu Krems in Nieder 

öfterreich geboren, ftudirte zuerſt an dem dortigen Gymnaſium die Philos 
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ſophie und die Rechte aber an der Univerfität zu Wien, wo er 1804 zum 
Doctor der Rechte promovirt wurde. Während er fih mit Ertheilung des 
Privatunterrichtes, und der Rechtspraxis befchäftigte, wurde er 1806 zum 
Profeſſor des römifchen und vaterländifdhen bürgerlichen Rechtes an dem 
damahligen Lyceum zu Lemberg ernannt, und 1810 nad der Einfüh— 
rung des noch) jeßt bejtehenden juridifhen Studien: Planes wurde ihm der 
Vortrag über das öfterr. bürgerl. Recht zugewiefen, der ihm auch nach fei« 
ner, 1827 erfolgten UÜberfegung an die Univerfität in Wien blieb, Nebit 
feinem Lehramte wurde ihm 1810 aud das galizifche Bücher » Revifiond« 
“ amt übertragen, dem er bis zu feiner Überſetzung nah Wien vorftand. 
Nah der 1817 erfolgten Erhebung des Lyceums zu Lemberg zur Anis 
verjität wurde er für das Schuljahr 1819 zum Rector derfelben ermählt, 
und erhielt im nahmlichen Jahre die Auszeichnung, daß fein Bildniß auf 
Veranftaltung feiner. Zuhörer gemalt, und in‘ dem Senats-Sitzungs⸗ 
faale den dort fhan befindlichen Porträten mehrerer der früheren Univer—⸗ 
ſitaͤts-Rectoren angereiht wurde. Sein Beftreben, die wilfenfchaftliche 
Ausbildung der Jugend zu befördern, wurde auch außer dem Kreife der 
Unterrihtsanftalt anerkannt. I822 wurde ihm, im Nückficht der ſich im 
Lehramte erworbenen VBerdienite, vom Kaifer der Titel eines E, k. Rathes 
und 1831 der Zitel und Rang eines wirkf.E. E. Negierungsrathes tarfrey 
verliehen. Der Magiitrat zu Lemberg verlieh ihm noch kurze Zeit vor 
feiner Abreije von dort das Yemberger Ehrenbürgerreht, und ließ ihm das 
Diplom hierüber durch eine Deputation ded Stadtmagiftrates ;uftellen. 
Wien wurde er gleich im erften Fahre nach feinem Beytritte zu ber 
allgemeinen Witwen: und Waifen: Penfions:Anftalt, zum Mitgliede des 
Ausſchuſſes, und das Jahr darauf zum Directions-Alfeffor diefer Anſtalt 
gewählt und nimmt nun als folder an den Gefchäften derfelben fortan 
thätigen Antheil. Seit 1829 wird er auch ald VBüchercenfor verwendet, 
ſetzt aber deſſen ungeachtet die literarifchen Arbeiten fort, durch melde 
er ſich ſchon in Galizien als Schrififteller bekannt machte, Nebit mehres 
ren Auffägen, welde von ibm in den von dem Appellationd : Vicepräjls 
denten C. J. v. Pratobevera herausgegebenen Materialien für Ges 
ſetzkunde und Rechtspflege, und in der von dem Prof. Wagner gegrüns 
beten Zeitfchrift für öfterr. Nechtsgelehrfamkeit und politifhe Geſetzkunde 
erjchienen, gab er bisher im Druc heraus: Die lateinifche Überſetzung 
des gegenwärtig beftehenden allg. bürgerl. Geſetzbuches, welche fpäter 
über Auftrag der k. k, Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen von ihm ver- 
beifert, als ämtliche Überſetzung 1817 in der f £. Hof: und Staatsdru⸗ 
deren herausgegeben wurde, — 1822 entwarf er einen Plan zu einer, 
alle Zweige der Civil-Gefeßgebung umfaffenden Sammlung der für Ga- 
lizien erlaffenen Gefege und Verordnungen; da aber die Herausgabe ders 
felben Schwierigkeit fand, beabfichtigte er die Umarbeitung bderfelben in 
ein Handbuch der politifhen und Juſtiz⸗Geſetzkunde, von welchem aber 
nur die 1. Abtheilung: Darftellung der Organifation und Verwaltung der 
Königreihe Galizien und Lodomerien, Lemb. u. Tarnow 1826, erſchien. 
In Wien gab erberaus: Syſtematiſche Darftellung der in den altöſterr. 
deutfchen Provinzen beftehenden, die öffentliben Beamten als ſolche, 
betreffenden Gefeße und Verordnungen, 1829. — Handbuch der Juſtiz⸗ 
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und politifchen Gefete und Verordnungen ‚ welche fich auf das ‘allg. bürs 
gerl. Geſetzbuch beziehen. 3 Bde. eb. 1829— 30; 2, verm. Aufl., 1835. 
Das öfterr. bürgerl. Necht, ſyſtematiſch dargeftellt und erläutert, 3 Thle. 
1831—34. Der 4. Iheildiefed Werkes wird im Laufe von 1836 erwartet. 

Winfbier, Math. Jac., Dr. der Theologie, Demdechant der 
Earhedrate St. Agyd zu Grüß, und Director der theolog. Facultät 
am Lyceum dafeldft, war den 11. July 1746 zu Gräß geboren. Nach 
dollenderen Studien an dem dafigen Lyceum midmete er fich dem pries 
fter.ihen Stande, erhielt 1769 die Priefterweihe und wurde dasſelbe 
Jabr Doctor der Theologie. 1777 erhielt er die Stelle eines Subrec⸗ 
tors und Correpetitors der tbeologifchen Wiſſenſchaften in dem vereinig- 
ten Seminar zu Grätz. 1780 wurde er Hofcapları des Fürft-Bifhofs zu 
Seckau, ald welcher er auch die Direction der biſchöfl. Diöceſange⸗ 
fchäfte über fich hatte. 1787 wurde er Domherr und Director ‚des Se— 
ckauer Priefterbaufes zu Gräß. 1799 ward ihm bie Dompfarre an 
der Eathedralkirche bey St. Ägyd zu Theil. 1804 wurde er Domcu: 
ftos, endlich Domdechant und Director des theolog. Studiums am Ly— 
ceum zu Gräg. Nach mehrjähriger eifriger und erfolgreicher Verwen— 
dung auf diefer ehrenvollen Stelle ftarb er den 20. Dec. 1810. Im 

Drucke erfhien von ihm unter Andern: Dissertatio historico-criti- 
ca de stätu politico et ecclesiastico veterum Patriarcharum et He- 
‚braeorum, Grüß 1784. — Tauf- und Kranfenfaltung nah dem rö— 
miſchen Ritual, ind Deutfche überfegt, eb. 1787. — Anleitung zur 
Berichtigung der Stiftungen 2c., eb. 1788. — Das Ehepatent vom 
16. San. 1783, mit allen nachher ergangenen Verordnungen, eb. 1788. 
— Triumph der chriftlihen Religion 2c., 3 Bde. , ed. 1790. — Der 
Eprift am Grabe des Heilandes, 3. Aufl., eb. 1808, 

Winkler, Franz, Profeifor der Moral: und Paftoraltheologie, 
Präfes des bifchöfl. Alumnars und Conſiſtorialrath in Leitmeritz, 
war den 1. Oct. 1757 zu Kaaden in Böhmen geboren. Nach zurück— 
gelegten Vorftudien trat er 1776 zu Bechin in den Orden der Fran 
eiscaner, abfoloirte darin nur die Philofopbie, im Prager Generaljeminar 
die Theologie, und erhielt 1788 die Prieiterweihe. Dasfelbe Jahr noch 
würde er Caplan zu Heindorf, dann zu Komotau, und endlich) 
Rocalift in Mofern, übte durch 17 Jahre die Geelforge auf das eifrig: 
fte aus, 1805 erhielt er die Profefur der Moral: und Paftoraltheologie 
im bifchöfl. Alumnat zu Reitmeriß, wurde hierauf Präfes desfelben, 

und erhielt 1818 auch die Würde eines Confiftorialrathet. Nach fo viel- 
jährigem nützlichen Wirken ftarb er 1824. Im Drude erſchien von ihm: 
North: und Hülfsbüchlein für Kranke und Sterbende, wie auch für jene, 
welche itnen in Abwefenheit eines Prieſters beyzuſtehen verpflichtet find, 
Prag 1797. — Kurzer Katechismus der Hauptpflichten der Dorfrichter 
befonders in den E, k. Staaten, eb. 1799 ; 2. Aufl., 1802. 

Winkler, Georg Job., Profeffor der Korftmarhematif an der 
k. k. Sorftlehranftale zu Mariabrunn bey Wien, der Wiener 
k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft wirkliches, der E.E, Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Steyermark und der patriotifch » öfonomifchen Geſell⸗ 
ſchaft in Böhmen correfpondirendes Mitglied, wurde den 29. Mär; 
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1776 zu Groß-Wiefendorf in Nieberöfterreich geboren. Nach 
feinem erften Schulunterrichte trat er aus Meigung zur Artillerie. 
Er lieh fib am 1. April 1794 zu Wien beym 2. Regimente engagi- 
ren. Während der Feldzüge 1794 — 1800 am Ober: und Mittel: 
rbein verwendete W. jede vom Dienfte erübrigte Zeit zur willenfchaftlis« 
chen Vorbildung in der Marbematit, im Zeichnen ıc. mit unermüdetem 
Eifer. Mit diefem ward es ihm, einem der fleifigften Schüler Bega’s, 
möglich, fih während der Friedensjahre von 1801—4 in den öffentlis 
chen Artillerie Schulen fo auszubilden, daß er als Lehrer einer Abtheis 
lung in der Zeichnung und als Repetitor in der höhern Mathematik ans 
geitellt, darauf in dem Feldzuge von 1805 im füblichen Tyrol bey dem 
Feldartillerieterrains Commandanten, Herm. Srafenv.Künigl, als Ad: 
jutaut verwendet, und im Feldzuge von 1809, wo er als Dkerlieute: 
nant eine Compagnie der niederofterr. Landwehre commandirte, mit 
befondern Aufträgen des Erzherzoss Marimilian von Efte ausge 
zeichnet werden Eornte, die er zur vollfommenen Zufriederiheit feiner 
Vorgeſetzten ausführte, Nach bergeftelltem Frieden wurde W. 1811 bey 
der Korftlehranftalt zu Burkersdorf das mathematifche Lehramt pro« 
viforifch verlieben. 1813, bey der Organifirung und Überſetzung derfels 
ben nah Mariabrunn, wurde er zum wirkt. Profefor der Korit- 
mathematik ernannt. Von ihm find bis jeßt folgende Schriften erfchie: 
nen: Beſchreibung und Gebrauch eines verbeiferten Spiegel» Lineals, 
Wien 1809. — Befchreibung und Gebrauch eines Dendrometers, eb. 
1812. — Theoretifchpractifche Anleitung über die geometrifhe Eins 
theilung und den Gebrauch des Pantographs, eb. 1813; 2. Aufl., eb. 
1819. — Lehrbuch der Rechnenkunſt und Algebra, eb. 1813; 2. ganz 
umgearb. Aufl., eb. 1823. — Lehrbuch der theoret. Geometrie und: 
Trigonometrie, eb. 1814; 2. gan; umgearb: Aufl., eb. 1824. — Lehr: 
buch der pract. Geometrie, eb. 1817; 2. vermehrte und umgearb. Aufl., 
eb. 1829. — Pract. Anleitung zum graphifhen und geometrifchen Trians 
guliren mit dem Meßtifche, für die k. & öſterr. Cataſtral-Vermeſſung, 
eb. 1820; 2. vermehrte Aufl., eb. 1825. — Lehrbuch der angewand—⸗ 
ten Mathematik (Mechanik, Hydroſtatik, Hydraulik, in nädhfter Be— 
ziebung auf das Forſtfach), eb. 1821. — Befchreibung eines einfachen 
Reiſebarometers, mit Hülfstafeln zum Höbenmeſſen und Nivelliren, 
ed. 1821. — Thesretifch » practifhe Anleitung zur Bergſituations— 
Zeichnung, eb. 1823. — Logarithmifche und logarithmifch-trigonometr. 
Tafeln, eb. 1834. — Anteitung zur Conftruction und zum Gebrauche 
eines einfachen Tafchen » Dendrometers, eb. 1834. — Waldwerth⸗Schä— 
Bung, 2 Tble., ed. 1835— 36. Alle feine Werke find in nächiter Beziehung 
auf das Foritfah und vorzüglich auf den practifchen Zweck bearbeiter, 
ohne jedoch der Gründlichkeit etwas zu vergeben. 

Winflern, Job. Bapt. v., Dedant und KHauptpfarrer zu 
PöLs in Steyermark, ift den 13. Jän. 1768 zu Murau in Steyer: 
mark geboren. Er fam am 1. Nov. 1776 in das damahlige k. k. verei- 
nigte geiftlihe Seminarium zu Gräß; bier blieb er bis 1783; trat 
dann aus und practicirte bey der inneröfterr. Staatdgüter: Adminiitra- 
tion. Zu diefer Zeit wurde er bey der E &. Cameralherrſchaft Mitte 
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ftadt in Kaͤrnthen angeftellt. Hier blieb er bis September 1789, als 
er feine Stelle förmlich refignirte, und ſich dann wieder nah Gräß in 
das k. k. General: Seminarium verfügte. Er fludirte nun die Kits 
chengefchichte, die Dogmatik, das geiſtliche Net, die Moral: und Pas 
ftoraltheologie. 1792 erhielt er die Priefterweihe und trat fogleich 
die Seelſorge an. Nachdem em fi über 3 Jahre als Hülfspriefter zu 
Anger, und über ein Jahr zu St. Peter außer Gräß verwendet 
.batte, kam er 1798 als Actuar und Katechet an der Urfuliner - Mäbdchen« 
ſchule in die Propſtey und Hauptftadtpfarre zum heil. Blute in Gräß, 
wo er 1800 als Eurat vorrüdte. 1801 erhielt W. die Pfarre St. Jos» 
bann im Marburger Kreife, 1810 jene zuUn zmarkt und kürzlich die 
zu Pole. Er fchrieb unter Andern: Predigten auf alle Sonn» und 
Feyertage des ganzen Jahres, 3 Thle., Gras 1797. — Erklärung 
der Sonn: und feftlihen Evangelien, zum Gebraude der Schulen und 
anwendbar für Srühpredigten, wie au zur Privaterbauung, 2 Ihle., 
eb. 1800. — Saftenpredigten, eb. 1805. — Die parabolifhen Ers 


er 


zhlungen Jeſu Ehrifti erklärt und angewendet, zum Gebrauche für 


Prediger, Katecheten und Seelſorger, auch zur Bamilienerbauung, eb. 
1805. — Nützliches Sitten: und Unterhaltungsbüchlein für die Jugend, , 
eb. 1806. — Kurze Lebensbefchreibungen der heil. Apoftel und Evange⸗ 
liften, eb. 1808: — Die heil. Charwoche, eb. 1808; 2. Aufl., eb. 
1818. — Biographifche und literarifche Nachrichten von den Schrift» 
ſtellern und Künftiern in Steyermark, eb. 1810. — Chronolog. Ges 
ſchichte Steyermarks, eb. 1820. Seine Arbeiten find fehr gefchäßt. 
- Winnifi, galij. Dorf im Lemberger Kreife, mit der galij. Tas 

bakfabrik, bat 2,280 Einwohner. 

Winterberg, böhm. Municipalftadt im Pradiner Kreife, an 
der Wolinkta, har ein ſchönes Schloß und 1,630 Einwohner. In der 
Nähe befinden fih 2 gute Glashütten. 

Winterbalder, Jof., wurde in dem Städtchen Förenbach 
im Schwarzwalde den 10. Zän. 1702 geboren, und fernte die Bilds 
dauerkunft bey feinem Vater. Sein feuriges Genie trieb ihn frübzeitig 
. aus feinem Vaterlande dur Bayern, nach einem Eurzen Aufenthalte 
in Münden, nah Wien, wo er die Kunſt fleißig fudirte ;' hierdurch 
erwarb er ſich bald nicht nur die nöthige Fertigkeit, fondermwaud bie 
Achtung der damahls dort lebenden großen. Künftler : Rottenham— 
mer, van Schuppen, Daniel Gran und Paul Troger. 
Er ftand dort bey den größten Künftlern in der Arbeit, war fters der 
. erite Gehülfe, befuchte unermüdet die Akademie der bildenden Künfle 
unter van Schuppen, und alle berühmten Männer, befonders M as 
tbieli und Donner ıc, Nebſt feiner Berufstunft liebte er auch 
die Malerey, fein männlicher Charakter erwarb ihm die Liebe des bes 
rühmten Hiftorienmalerse Daniel Gran, der ihn in ber Zeichnung 
unterwied. Paul Troger fchenkte ihm fein ganzes Vertrauen ; die« 
fer nahm ihn fogar in fein Haus. W. fafte von diefen berühmten Künfts 
lern den tiefen Orundfag auf, daß ein guter Maler bildhauerifh und 
ein guter Bildhauer malerifch zu arbeiten trachten müjfe ; diefem Grund⸗ 
ſatze blieb er auch wirklich getreu, und arbeitete ganz maleriſch, feinem 
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Meißel war weder Stein noch Metall anftößig. Er behandelte alle har: 
ten. Materialien mis Leichtigkeit. Zu diefer Zeit langte eben das vors 
treffliche Bild des Prinzen Eugen von Gavoyen von der Hand des 
berühmten Bildhauerd Balthbafar Permofer in Dresden, aus 
Alabaſter, inWien an. Die Begierde diefen Künftler perfönlich Eennen 
zu lernen, mehrere feiner Werkzeuge zu fehen und zu fludiren, bewog 
W. nah. Prag und nah Dresden zu reifen. Bon Bewunderung 
über die der feinigen ganz entgegengefegte Draperie erfüllt, reifte er auf 
den Ruf vieler Kunftliebbaber , befonders des Grafen v. Auefftein 
und ded Grafen v. Queſtenberg zurücd; der Graf v. Auefftein, 
damahliger Befiger der Herrfhaft Namieft im Znaymer Kreife Maͤh⸗ 
rend, : lud ihn zu; fich ein, und ‘gab ihm mehrere Arbeiten. Er fchlug 
nun ſeine ftabile Wohnung in Znaym auf, und verließ Mähren nit 
mehr. — Die Prälaten in diefem Lande befchäftigten W. wechſelweiſe am 
ftärkiten,: fo. z. B. der Prälat des Stifte Hradifch naht Ol mütz, Ros 
ber Sancius und ſeine Nachfolger, in Gruppen und Basreliefs. Ges 
wöhnt Alles, und in Allem mit gleichem Geiſte, Fleife und Geſchmack 
u arbeiten, "wollte er: feinen Gehülfen bey fih anftellen, bloß, feinen 
Bruder Anton,der misdem zweyten Bruder Michael, beyde Bildhauer, 
- auf fein Einrachen ihm nad Wien folgten, und von welden Anton 
fih. in. Olmüß anfäßig machte, gebrauchte er von Zeit zu Zeit zu feis 
ner Aushülfe. Da er einſah, daß die bloße Kunſt das Alter nicht fhüße, 
_ ergriff, er auch die damahls weit eintröglichere Gypsmarmorirung. In der 
Zwiſchenzeit zeichnete und malte er in Ohl und Paſtell zur Übung ganz 
artig, daher kam es au, daß er feinen adoptirten Neffen Joſ. W., 
einen Sohn Michaels zur Malerey leitete. W. hielt fich ſtark nad 
dem Antiken und der Natur, fein Gewand bat etwas befonders gefälli« 
ges, ſchön geworfene Falten. Er übertraf in der Draperie die meiiten 
Bildhauer Deutſchlands. Seine Statuen find geiftig geftellt, gut da 
rakterifite, und auf das fleifigfte ausgearbeitet. Er flarb ledig zu Wien 
1769, wo er in fpätern Jahren wieder feinen Aufenthalt nabm. Von 
feinen vielen Arbeiten in Mähren werden bier folgende angeführt: 20 
Statuen in ber Pfarr: und Spitalkirche, am Schloß» und Pfarrhofe ꝛc. 
u Namieſt. Schade, daf diefe Statuen mit der Oblfarbe nicht con« 
rvirt werden, fie beweifen fein malerifches leichtes, graziöfes Gewand, 
— Im ehemahligen Prämonftratenferftifte Hradiſch bey Olmütz im 
Vorfaal des großen Saales, 6 große Statuen, dann auf der Haupts 
fliege der Prälatur die Engel und 10 große Vaſen. — Aufden Brun- 
nen im Hofe der Pralatur zu Hradifch die Figur Samfon’s, dann 
die Statue des heil. Kobann von Nepomuk vor dem Stifte. 
Ein großes Wapen, 10 Schuh lang, auf das Gefims des Stiftes Hra- 
bifch, oben aber eine ſchöne Wafe mit berabhängenden Feſtons von 
Stein, dann 6 Statuen von Stein, jede 8 Schuh hoch ohne Poftament, 
uähmlich die 6 Tugenden, Glauben, Hoffnung, Liebe, Sanftmuth, Stär- 
fe und Mäpigkeit in dem Stifte Hrad iſch. — Auf dem heil. Berg bey 
Dlmüs die Plasgrupve des beil. Mörbert, die Kirchenalsäre und 
viele Altäre in den Kirchen auf den: Gütern des Stiftes Hrad iſch. Er 
dirigirte auch den ganzen Werfchönerungsbau diefes Stiftes. Die Bi.d- 
ıı * 
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bauerarbeiten in der Capelle des Prälaten im Eifterzienferflifte Wels 
lehrad ſammt mehreren Arbeiten in den Kirhen auf den Gütern bie: 
fe3 Stiftes. Zu Ungarifh:Brod in der Kirche der Dominicaiter 
alle Altäre, auf dem dortigen Kirchhofe die Statue des heil. Vincenz, 
auf dem dafigen Stadtbrunnen die Statue des heil. Florian. Inder 
Prarrliche zu Niwnitz und Drzewohoſtitz ift aud fein Geſchmack 
und Fleiß in feinen Arbeiten zu fehen. In der Kirche der Dominicaner 
u Brünn der Hodaltar, die Kanzel mit. dem Sturz ber. Engel. 
ik vor diefer Kirche auf der Gallerie die Statuen des heil. Epritl, 
Merbudius, Wenzel und der heil. Ludmilla. In der Dicaftes 
viallirhe in Brünn der Hodaltar. In der. Dominicanerkiche zu 
Znaom bie Kanzel, und jene in.der Pfarrkirche zu. St. Niclas 
dafelbft. Zu dem ſchönen Hochaltarbilte von. Maulbertfch, ‚welches 
vorhin in dem Netectorium des aufgehobenen"Prämonftratenferftiftes 
Brud nihft Znaym war, jetzt aber fi in der Dominicanerkirche. zu 
Znaym befindet, und das Erucifir mit dem.beil.Morbert vorftellt, 
boflirte er den Chriſtus, der fo edel gezeichnet, und wahrhaft be— 
leuchtet ausfiel, daß felber den Beyfall jedes Künſtlers erbält.- . 

Winterl, Jac. Jof., Dr. der Ppilofophie und Medicin, k. k. 
Hofrath, Profeilor der Chemie und Botanik. ander Univerficät zu 
Perth, Profenior der medicin. Facultät und Oberauffeher des borani« 
fhen Gartens, wie auch correfpondirendes Mitglied mebrerer in« und 


ausländifher gelehrten Gefellfchaften, war 1732, zu Eifenerz.im 


Bruder Kreife Steyermarks geboren. Nach vollendeten Studien würde 
er 1760 Profeffor der Mebdicin. 1770 kam er als Auffeher des botanis 
fhen Gartens nah DO fen. 1775 wurde er zum Profeffor der Chemie und 
Botanik an der Univerſität zu Pefth ernannt. Er zeichnete ſich in die— 
ſem Wirkungskreife durch tieffinnige Unterfuchungen, wichtige Entdes 
Lungen und Bereiherungen in den Naturwillenfchaften aus. Als Urber 
ber eines neuen, nad feinem Nabmen genannten hemifchen Syſtems, 
wurde diefer in ganz; Europa beruhmt, und viele.der wiſſenſchaftlichen 
Inſtitute und Gefellfhaften in Eurova beehrten ibn mit fhmeichelhaften 
Zufchriften oder ernannten ihn zum Mitgliede, Große Verdienfte erwarb 
er fih um Ungarns Flora und durch die hemifchen Unterfuchungen der 
ungar. Sauerbrunnen. Er ftard den 23. Nov. 1809 zu Peſth. Im 
Drude find von ihm erfchienen: Dissertatio propondns inflamma- 
tionis theoriam novam, Wien 1767. — Menacblide Früchte einer 
gelehrten ©efellfhaft in Ungarn, Pet und Ofen 1784. — Kunft, die 
Blurlauge im Großen zu bereiten, Wien 1790. — Prolusiones ad 
chemiam seculi decimi noni, Ofen 1800. — Accessiones ad che- 
miam etc., eb. 1802. — Darftellung der Beitandtheile der anorganiſchen 
Naiur, eine Umarbeitung des eriten Theiles feiner Prolufionen und Acceſ⸗ 
fionen, aus dem Lateinifchen von Joh. Schufter, Jena 1804. 
Winzler, Zachaͤus Andr., Dr. der Pbilofophie und fürſtl. 
Salm’fher Hofrash ; Befiger von Salpeter: Plantagen, ward den 
24. Aug. 1750 zu Unlingen in dem ebemahls vorderöfterr. Schwa⸗ 
ben geboren. Er ftudirte bey den Minoriten zu Überlingen, bann 
zu Conſtanz, und wurde Doctor der Philofophie, widmete fich darauf 
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einige Zeit der Theblogie, wahlte aber ſpäter das Studium der Medi—⸗ 
ein, und verband damit Chemie und Naturkunde; machte eine chemiſch⸗ 
metallurgiſche Reife durch Deutſchland ünd Ungarn, und ließ ſich zu 
Warasd in nieder: As 1772 ein Brand auch fein eigenes Haus ver: 
wiürftete, verließ er Wartasdin, und gig auf die Univerfitit Mav- 
burg, um doredas meditiniſche Studium zu culeisiren. Er trat bier: 
auf in die Dienfte des geh. Legationsrathes Frehh. Waitz v, Eſchen 
in Caffel, ald Secrerär und Fabrikz⸗Verwäallter bey dein Kupfer; und 
KRobalt= Bergiverte im Rafau +&iegenfehen, bey der Zafferafabrik und 
den Pottaſcheſiedereyen uShmar;erau, und bey dem Blaufarbewerk 
anweit Werningerode. Er verwendete auch einen Platz zu einer 
Salpeter Erzeugungs anlage auf 400 Eentner nah Simons Methode. 
Während: diefer Zeit fielen auch mehrere Reifen im Dienite vor, auf 
welchen W. nicht nur insfüdliche und noͤrdliche Deutſchland, fondern auch 
nach Holland und: England Fam, und weiche ibn’ in wiffenfchaftlicher 
Hinſicht ungemein begünſtigren, befonders aber feine hemifch = techniifchen 
Kenntniſſe bereiherren. 5Jahre waren in diefem MWerbältniffe verfloifen, 
als er fich enıfhloß ‚nah Wien abzugeben, wo ihm die Leitung des 
gefammten öfterr. "Salyeterwefens übertragen ward, welches von Seite 
des Staats einer Privatgefellfchaft als landesfürſtl. Regal zur Ausübung 
anvertraut worden iſt. 18 Jahre hindurch wirfte er bier, und führte 
die lestern 10 Jahre auch die Gefellfchafts - Firma. 1796 gab er diefe 
Verbindung auf, und errichtete in Ungarn eigenthümliche Salpeter— 
‘ werte; aus Mangel des Erfolges ließ er diefe.nady wenigen Jahren 

wieder eingeben und etablirte fih zu Znaym in Mähren. 1803 ent» 
deckte W. im Verfolg feiner chemifchen Verſuche die von ihm fo penannte 
ganzen Gebäuden Licht und Wärme ertheilende deutfche Thermolampe,, 
worüber er felbit-unter den Aufpicien des Erzherzogs Carl in der k. k. 
Alfercaferne in Wien fehr gelungene öffentliche Verſuche anftellte. Nach 
diefen Refultaten erbaute W. 1807 auf den fürftl. © alm’fhen Herr: 
fhafıen Rais und Blansko durch Aufforderung des verdienitvollen 
Hugo Altgrafen zu Salm:Reifferfcheid als Abminiftrator ders 
felben, den Grundſätzen der Thermolampe gemäß, ftabile Verkoblungs- 
öfen auf eine bedeutende Quantität Holzes bey den dortigen Eifenbüt- 
ten, und vollendete diefe Oreration in dem Grade, daß der Effect ohne 
Zweifel dem Zwede der Verbefferung der Okonomie im Hüttenweſen 
entfpradh. W. erhielt den Titel als fürftl. Salm’fcher Hofrath, und 
etablirte fih bierauf in Wien. Er ſchrieb: Die Thermolampe in 
Deutfhland, mit 4 Kupfert., Brünn 1803. — Berihtigungemagazin der 
Einwürfe, Zweifel und BedenElichkeiten gegen den neu erfundenen Koch⸗, 
Heiz, Leucht: und Sparofen, oder die deutfhe Thermofampe, Wien 
1803. — Hiſtoriſch-kritiſche Überficht der £& k. Solpeter: Erzeugung in 
einigen Exbitaaten Öiterreichs (in André's Hejverus), 1811. — Auffäge 
in Andres patriot. Tageblatt, das Salpeterwefen und die Thermo— 
lampe betreffend. | 
Wippad), Fluß in Illyrien, entfpringt auf dem Berge Nanas 
in Krain, und fließt durch zahlreiche Quellen im Goͤrzer Gebiethe ver- 
färtt dem Iſonzo zu, J 
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Wippach (Wipbady), anfehnlicher und, freundlicher illyr. Markt 
flefen von 1,050 Einw. im, Adelsberger Kreiſe Krains, mit. einem 
Schloſſe an der Wippach, im fogenannten Wippacherboden, welcher 
einem ausgebreiteten, an Wein und Obft furchtharen Garten gleicht. 

Wiſowitz, mäbr. Stadt im Hradiſcher Kreife,-mit-2,700 Einw;, 
ſtarker Tuchmweberey, einem Schloffe, dann einem Klofter und Spitale 
der barmberzigen Brüder, Dur JtN 

Wiſſehrad, ſ. unter Prag. han u 

Wißgrill, Franz Carl, E. £ wirft. Münz⸗ und Bergweſens⸗ 
Hofcommiffionsrath zu Wien, war 1736 daſelbſt geboren. Nach vellendes 
ten Studien an der dafigen Univerſität erhielt er, nachdem er auch einige 
Zeit in bem bezüglichen Gefchäftsfache practicirt hatte‘, eine Anſtellung 
bey dem Münz: und Bergmefen.. 1796 wurde W. vom Koffecrekär zum 
referirenden Bergratb und 1802 vom Bergrath bey der-E. k. Hofkammer 
im Münjs und VBergwefen, wo er aud Kanzlepdirector. war, zum 
Hofcommilfionsrath bey Liefer Hofftelle ernannt, als welcher er den 5. 
Dec. 1803 ſtarb. Am Drude erfhien von ihm: Schauplag des landſä⸗ 
figen niederöfterr, Adels im Herren: und Nitterftande, vom 11. Jahr⸗ 
hundert bis auf jeßige Zeiten, 1.5, Bd., Wien 1794—1804. (Un⸗ 
vollendet.) ” — 

Wiſznicz, galiz. Städtchen im Bochnier Kreiſe, am Abhange 
eines Berges, auf welchem ein anſehnliches Schloß ſteht, in welchem 
ein Criminalgericht mit Gefaͤngniſſen ſeinen Sitz hat. Die Juden: bes 
wohnen eine eigene Abtheilung der Stadt, Judenſtadt genannt. 

Wittaffef, Job. Nep., iſt den 22. Februar 1770 zu Hot 
zin in Böhmen geboren. Diefer vorzüglihe Mufitmeifter, den man 
wegen ungemeiner LieblichEeit feiner Compofitionen fehr treffend dem 
Anafreon der Zonkunft in Böhmen nennen Eönnte, wurde zuerft von 
feinem DBater, der Schulrector in Horzin und ein fehr gründlicher 
Mufiker war, ſowohl in Muſik als in literarifhen Gegenſtänden unters 
richtet. Die überrafchenden Fortſchritte, welche er nod im zarten Alter 
im Glavierfpielen machte, wurden für die Befigerinn feines Geburtsor⸗ 
tes, Bürftinn v, Lobkowitz, ein Beweggrund, den fo-bofinungsvols 
len Knaben, der außerordentliche, Talente für Tonkunft entwicelte, nach 
Prag zu nehmen, und ibn zu böberer Ausbildung den Haͤnden des 
als Menfch und Tonfeger gleich vortrefflichen Mufiktehrers Franz Dufe 
ſek (f. d.) zw übergeben, der ibm mit eben fo-viel Eifer-als Güte im 
Elavierfpiel unentgeldlihen Unterricht ertheilte. Den in der Tonſetzkunſt 
erhielt er von bem bekannten Gontrapunctiften Job. Ant. Kozes 
Tuch (f, d.). In Duſſek's Kaufe erregte er durch fein virtuofes Spiel 
die Aufmerkfamfeit Mozarts fo fehr, daß diefer ihm feine. eiges 
nen neueften Compofitionen zum WBortrage gab. Dasfelbe war darauf 
der Ball mit Beethoven. Mebitbey vollendete er die philofoph. Stu⸗ 
dien, obwohl er bereits früher den befimmten Entſchluß gefaßt hatte, 
fih in ber Folge ausfchließlich der Kunft zu weihen. Diefem Entfchluffe 
getreu, trat er 1798 als Goncertmeiiter und Clavierfpieler in die Dien— 
ſte des Grafen Friedr. Noftig, deſſen Secretär er zugleich wurde, 
In diefem Haufe blieb er bis 1814, wo ihn das Prager Domcapitel zu 
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St. Veit nad Kozeluch's Tode ald Eapellmeifter an bie Metropo» 
litankirche berief, und fo fein ausgezeichnetes mufifalifches Werdienit 
öffentlich anerkannte. Jederzeit, und zwar fehr oft, fpielte er mit der 
größten Bereitwilligkeit unentgelblich, wenn es Unterftügung von Künft« 
lern und wohlthaͤtigen Anftalten galt. W.'s Compofltionen zeichnen ſich 
alle durch einen ungekünftelten Jdeengang, Anmuth, Gefälligkeit und 
Gründlichkeit aus. Seine erften Verfuche in det Compofition beftanden 
bloß in verfchiedenartigen Tanzmelodien, welche nebft den Web er’fchen 
eine befondere Beliebrheit fanden, in Liedern und Clavierſtücken. Spaͤ⸗ 
ter fchrieb er 6 Sonaten für das Pianoforte mit Begleitung einer Dior 
line; Quarterten für? Biolinen, Wiola und Violoncel; Concert für 
das Pianoforte mit Orchefter- Begleitung; Concert für die Violine mis 
Orcheſter » Begleitung ; Concert für die Clarinete mis Orcefter:Begleis 
tung; Concert für das Fagot mit Orchefter : Begleitung ; mehrere Sym⸗ 
phonien für ein Fleines Orchefter und ®elegenheits: Cantaten ; eine 
Meile ; ein Requiem. — In dem Zeitraume von 1805—10 ſchrieb er: 
Ei? großes Concert für das Pianoforte mit Orchefter » Begleitung; 2 
Eoncerte für die Harfe mit Orcdeiter - Begleitung ; eine grofg Sympho⸗ 
nie ; 2 große Meilen und ein großes Requiem, welches bey der Anweſenheit 
Kaifers Franz in Prag fo fehr deffen Beyfall fand, daß W. den Auf: 
srag erbielt, eine Abfchrife derfelben Fr die Hofcapelle nah Wien ein: 
zufenden; mehrere größere und Elelhere Clavierſtücke; mehrere Gele— 
genbeits= Cantaıen, Arien, Eböre und ein Melodram in 3: Acıen, une 
ter dem Titel: David, aufgeführt 1810 und, 1811 im flönd. Theater 
zu Prag, welche lieblihe und höchſt anfprechende Gempofition bey 12 
" Wiederholungen ein volles Haus fand. Der größere Theil diefer Com: 
pofitionen kam theild zu Offenbad bey Andre, theils zu Leipzig 
bey Hofmeifter beraus. Nun befchäfrige fi W. größtentheils mit der 
Kirchenmuſik, und hat bereits manches zu diefem Behufe comrenirt, 
jedoch nicht zur öffentlihen Kenntnif gebracht. Ein öfteres, unter dem 
muſikaliſchen Publicum laut geäufiertes Bedauern, daß von feinen Are 
beiten felten etwas bekannt wird, Elingt zwar wie eine Art Vorwurf, 
zeugt aber unverbächtig für den Werth und Gehalt derfelben. W. bildete 
viele geſchickte Elavieripieler, befonders unter dem Abel Böhmens. 1826 
erbielt er, nah Albrehtsbergers Ableben, einen ebrenvollen Ruf 
als Hofcapellmeiſter nah Wien, welden er durd Kränklichkeit und 
anderweitige Verhältniffe anzunehmen verhindert ward. Ein Japr dar» 
auf ernannte ihn der feit 1826 in Prag beftehende Verein der Kunfts 
freunde für Kirchenmuſik in Böhmen zu feinem Ehrenmitgliede und Dir 
rector feiner Muſikſchulen. Der fehr unterrichtete und feinem Fade 
gewachfene Profeffor der Orgelfchule des Vereins, Robert Führer,’ 
ift W.'s Schüler. | 

Wittingau, böhm. Stadt von 4,260 Einwohnern im Budwei⸗ 
fer Kreife, eine fürfll. Schwarzenber g'ſche Schutzſtadt. Es ift hier 
ein Schloß mit einem für die Geſchichte wichtigen Archiv. Die Herr: 
fchaft W. umfaßt bey 12 Q. M., und hat in ber Gegend der Stadi 
W. eine Menge fiſchreicher Teiche. 


“ 
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‚ Wittmann zu Denglaz3, Ant. Ritter v., Dberregent der 
fammtlichen ungarifchen , galizifhen , fehlefifchen und mährifchen Güter 
des Erzberzogs Cart Ludwig, Landftand imBöhmer, Mähren und 
Schleſien, Beyfiger mehrerer Gefvanihaften und Mitglied vieler ins 
und ausländifchen ökonomifchen Geſellſchaften, einer der verdienftvolls 
ften neueren Okonomen, ift geboren den 26. Oct. 1770 zu St. 
Bernbard in Niederöfterreih. Nach vollendeten Humanitäts- umd 
juridifchen Studien widmete er fich der Rechtsoflege, bald jedoch, einer 
unmideritehlichen Neigung folgend, ausichließend der Landwirthſchaft. 
1795 — 1800 verwaltete er Eleine Juſtiz- und Wirehfehaftsämter, ber 
forgte verfchiedene Inſpectionen und. lief fih auch die Bewirtbfchaftung 
feines eigenen Befigchumes, des Freybofes zu En zes feld fehr.angele- 
gen ſeyn, ſich dadurch gleichfam für die Adminiftrationsgefhäfte großer . 
Güter und Domainen vorbereitend. 1801 übernahm er contractmäßig 
die Adminiftration der freyh. Braun’fhen Herrfhaft Joslowitz in 
Mähren, mit den Herrfhaften Shönau, Enzesfeld,und There 
fienfeld auf 10 Jahre bis zur vollendeten Organifirung. Mebftbey 
verfab er noch fortwährend mehrere Nebeninfpectionen über mäbrifche, 
böbmifche und fchlefifhe Güter. 1811 berief ihn Herzog Albrecht von 
Sachſen-Teſchen zur Übernahme der Adminiftration der herzogl. Kam— 
mergüter in Schleſien, welchen Ruf er einem faft gleichzeitigen als Hofe 
rath und Kanzler des Fürft-Eribifhofsvon Olmüs, Grafen v. Trautt⸗ 
mansdorff vorgog, und ſich unverweilt zum Antritte dieſes Amtes 
nah Teſchen begab. Schon’ 1813, nad kaum zweyjähriger thätiger 
und wirkfämer Verwaltung ernannte ihn Herzog Albrecht zum Ober: 
regenten feiner fümmelichen ungarifchen, fchlefifchen, mährifchen und gas 
lizifhen Güter, in welcher Eigenfhaft er auch nach des Herzogs Tode 
von deifen Erben, dem Erzherzoge Earl beftätigt wurde, und welche 
‚wichtige Stelle W. noch gegenwärtig mit großer Umſicht und auf das 
ausgezeichnetfte bekleidet. Miele Verdienfte erwarb fih W. in der langen 
Zeit feiner Amtsführung durch die zweckmäßigſten und erfolgreichſten Ein⸗ 
richtungen und Verbeſſerungen in den weitläufigen Gütern des Erzbers 
3098, fo 5. B. durch Austrodnen großer Sümpfe auf deſſen Herrichafs 
ten in Ungarn, wodurd ungeheure Streden Landes für die Bewirth— 
fhaftung gewonnen wurden, Veredlung und Vermehrung der Schafs 
zucht, Erweiterung und zweckmäßige Behandlung der Foritwirchs 
ſchaft ꝛc. Die wichtigen Refultate feiner Bemühungen und vieljäbrigen 
Amtsleiftung bat er in feinen gediegenen: Landwirihſchaftlichen Heften 
zunächft für die Beamten der erzberjoglichen Güter und für die Zög— 
linge des Altenburger Inftitutes (8 Hefte, Wien 1823—32, wovon 
einige wiederholt gedruckt wurden), Elar und faßlich dargeftellt. Außer: 
dem gab er im Drucke heraus: Auf Vernunft, Natur und Erfahrung 
gegründete Ermabnungen an das Landvolk. — Über die lombard. Wiefens 
verbefferung, Wien 1806, 2. Aufl. eb. 1811. — Über die Stallfürterung 
der Schafe, nebit andern ökonomiſchen Auffäßen. . 
Wittmann, Mid. Ferd., Profeffor der Anatomie, und Pris 
mararzt bey dem Milisärfpitale zu Klagenfurt, audgezeichneter 
MWundarzt und Anatom, war geboren den 16. Nov. 1755 zu Fürften: 


» 
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feld in Steyermarf, Seine eriten Studien Tegte er am Graͤtzer Ly⸗ 
ceum zurück, abfolvirte dann Philsfophie, Medicin und Chirurgie an 
der Univerfität zu Wien, und erhielt 1779 die Stelle eines Unterfeld⸗ 
arztes bey einem E. k. Regimente. 1780 zum Magifter der Chirurgie 
ereirt, verlieh er 1786 den Militärdienft und ließ fich zu Klagenfurt 
bäuslich nieder, wo er ſich durch glüdlihe Praxis bald vortbeilbaft be: 
kannt machte: Auf-Aneiferung feines Schwiegeroaters, dei &. E San 
tätsrathes und Protomedicus, Lorenz Edlen v. Veſt, widmete ſich 
W. dem Studium der Anatomie, fubftieuirte denfelben in der new ein« 
gerichteten medicinifch » chirurgifhen Schule bey feinen Borlefungen, 
und verfab durch 2 Jahre unentgeldlich die Stelle eines Profectors. 
1788 erhielt W. nad. Weit’s Refignation deffen Stelle als Profeifor 
der Anatomie, 1792 wurde er auch Adjunct des landſchaftlichen Chirur⸗ 
gen von Kärntben, nachdem er fhon früher die Beforgung des Spitals 
der Elifaberhinerinnen,, des Eriminal: Inquifitionshaufes und des Straf: 
baufes übernommen hatte. Mebitbey verfab er auch zeitweife andere öfe 
fentlihe Inſtitute, Militärfoitäler ꝛc. 1798 wurde ihm von ber Uni- 
verfität zu Freyburg in Breisgau der Doctorgrad der Chirurgie zu 
Theil.. 1790 erbielrer feine Anitellung als. Primararjt bey dem Militärs 
fpitafe zu Klagenfurt, welche Stelle er, nachdem er in den folgen- 
-den Kriegsjabren bey vielen andern Gelegenheiten die nützlichſten Dienſte 
geleitet batte, und von den Behörden ın Anfsruch genommen worden 
war, 1814 aufs Neue erbielt. Er ftarb zu Klagenfurt den 4. April 
1826. Im Drude batte W. feine Erfabrungen in einer Schrift: Ad- 
notationes anatomicae et medico-chirurgicae herausgegeben. 

Wittola, Marcus Ant., Dr. der Theologie, infulirter Propft 
zu Bienko und. Pfarrer zu Probitorf in Miederöfterreich, war 
geboren den 25. April 1736 zu Kofel in Schlefien. Nach vollendeten 
Studien wibmete er fi dem geiftlihen Stande und erhielt nah em: 
pfangener SPrieiterweibe die Pfarre zu Schefferling in Oberöſter— 
reich, wurde dann fürftl. paffanifcher Conſiſtorialrath, und erwarb fish durch 
feine Kenntnife und Amtsverwaltung die Gunit feiner Obern und die 
genannten Würden. Er ftard zu Probftorf den 24. März 1797. 
Er batte herausgegeben: Der betrachtende Chriſt, 6 Thle. Wien 1776, 
und mebrere tbeologifche Schriften aus dem Franzöſiſchen überfegt, auch 
erfchien unter feiner Aufficht die Kirchenzeitung und die neueften Bey— 
träge zur Religionslehre und Kirchengefhichte 1790— 92. 

Witwen: und Waifen-Jnftitute, f. unter Civil-Penſions⸗ 
und Derforgungs = Inftitute. Ä 

Wladis laus J., König von Ungarn, Sohn des berühmten X a: 
gello (König Wiadislaus V. von Polen), dem er (a8 W. VL) 
in Polen und Fittbauen folgte, erbieit nah dem Tode Albrecht's IE, 
von Öfterreich 1440 die ungarifche Krone „ weil die Stände dieſes Reichs 
eines Mannes bedurften, der den eindringenden Otmanen die Spitze 
biethen konnte. Amurath II., nachdem er tief in Ungarn eingedrun— 
gen war, wurde gefchlagen und zum Frieden genöthigt, welden der 
Großherr und W. befhworen, und zwar der Eine auf den Koran und 
der Andere auf das Evangelium, Dennoch bewog kur; nad der Unter: 
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eichnung der Cardinal Julian Eäfarius ben König W., ben 
Erieben zu brechen; allein in der Schlacht bey Warna den 11. Nov. 
1444 erlitt W. eine gänzliche Niederlage und wurde felbft getödtet. 
WiIadislaus II. König von Böhmen und Ungarn, Sohn des 
Könige Cafimir IV. von Polen, geboren 1455, wurde, nad dem 
Zode Königs Georg (Podiebrad) von Böhmen, 1471 von den . 
böhm. Ständen auf ihren Thron erhoben, darüber jedoch mit Mathias 
Corvinus, König von Ungarn, in einen Krieg verwidelt. Unter meh⸗ 
reren Kroncompetenten hatte W. die meiften Stimmen für fi. Indeſſen 
‚Eoftete es ihn viele Mühe, fih im Befigder Krone zu-behaupten, denn 
Papſt Sirtus IV. that die Bifchöfe, die ihn gekrönt hatten, in 
den Bann, weil er lieber den König Mathias Corvinus auf dem 
böhm. Thron gefehen hätte, der aus Verbruß über die fehlgefchlagene 
Wahl in Mähren einfiel, und das Rand verbeerte. W. war in diefem 
Kriege unglüdlich, und fo murrte bald genug fein eigenes Volk gegen 
ipn. Die Theologen von der utraquiftifhen Partey predigten gegen ihn, 
und bie Eatholifhen nahmen ihn in Schug. Hierüber kamen beybe 
Theile dergeftalt an einander, daß es die auffallendften Mordfcenen 
gab. W. felbft ſchwebte, da er in das infurgirte. Prag kam, mehr 
als einmahl in Todesgefahr. : Erft 1486 , und zwar 15 Jahre nad 
feinem Regierungsantritt, gelang es ihm, die Rube zwifchen den ers 
bitterten Parteyen etwas herzuftellen. In eben diefem Jahre fchien W. 
in einen Krieg mit Deutfchland verwicelt zu werben, indem er die Ber 
leidigung rächen wollte, die ihm dadurch widerfahren war, daß er nicht . 
zur Wahl des Erzherzogs Marimilian zum röm. König eingeladen 
wurde, da er aud zum churfürftlichen Collegium gehörte, der jedoch 
noch glücklich vermittelt wurde. 1490 wurde abermahls ein Anſchlag ges 
gen fein Leben gefchmiedet, weil er zur Vermehrung feiner Earg zuge« 
fhnittenen Einkünfte einen Beytrag verlangte. Diefer miflang aber. 
Sm Frieden zu Olmütz 1479 fah fih zwar W. genöthigt, feinem 
fiegreihen Gegner Mathias Eorvinus Mähren, Edhlefien und 
bie Laufig abzurreien, und felbft den Eönigl. Titel von Böhmen zuzu— 
geſtehen. Als aber Mathias 1490 ftarb, hatte W. das Glück, fe.bft 
zum König von Ungarn gewählt zu werden, und den ungar’Xhron zu 
befteigen; er wurde zu Stublweißenburg gekrönt. W, gab in 
biefer Zeit zu erkennen‘, als wollte er die Witwe von Mathias Cor 
vinus heyrathen. Kaum fab er fich aber im Beſitz der Macht, fo 
vermählte er fih mit Sobanna von Foir, die ifm mehrere Kinder 
gebar. Durch weife Gefeke, melde die Reichiftände beftätigten, fuchte 
er in Ungarn Ruhe und Ordnung wieder herjuftellen. 1515 kam bie 
berühmte Wechfelbenrarb feines Sohnes Ludwig mit Kaifer Maris 
milian I. Enkelinn Maria und feiner Tochter Anna mit des 
Kaifers Enkel Ferdinand (nahmahls als Kaifer 1.) in Wien zu 
Stande, wodurh, daW. am 13. Mär; 1516 farb, und deſſen ein- 
iger Sohn Ludwig 11. 1526 in der Schlacht bey Mobhäcs gegen 
bie Türken blieb, Ofterreich aufs Neue zur böpmifchen und in ber Folge 
auch zur ungärifchen Krone gelangte, | 
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—— boͤhm. Stadt im Kaurzimer Kreiſe, iſt eine faͤrſtl. 
Au⸗ ſper giſche Schutzſtadt, zähle. über 2,000 Einw. und hat ein 
Sones Schloß mit einem. Park, der zu den geſchmackoollſten Anlagen 
— gezählt wird. - 

Wocheinerſee, eine faſt 1 Stunde fanger und über 912,000 
Q. Ki. Oberflähe haltender See im Laibacher Kreife Krains, im obern 
Theile des Wocheinerthales, welches man bier Bucenthal nennt, 
wird von der Wocheiner ⸗Save (Saviza) durchfloſſen. Die Hauptquelle 
des Seewaſſers oder vielmehr der Gaviza befindet ſich etwa eine Stunde 
weſtlich in einer hoben ſenkrechten Felſenwand. 

Wodnian, söhm, koͤnigl. Stadt im —— Kreiſe mit 
2,120 Einwopnern;- ift von vielen Teichen umgeben. — 
Woͤllersdorf, niederöſterr. Dorf im B. U. W. W., auf der 
Meuftädter Heide, ‚an der. Pieſting, bat 606 Einw., einen großen 
Kupferhammer mit einem Blechwalzwerke, eine Fournierſchneidemüͤhle 
und einen ergiebigen Sandſteinbruch. W. iſt nicht unintereſſant durch 
bier aufgefundene Römerfteine und den Hallthurm, einen alten miedern 
Zhurm;, der ſich außer dem Dorfe an ben Weinbergen befindet, und ben 
Eingang zu einer bedeutenden Höhle vertheidigt, beren Gänge bis un. 

ter die Ah führen follen. ° 

Woblfart, Ant., Abt des Ciftergienferftiftes i in Wiener eu⸗ 
ſtadt, Sohn eines geachteten Bürgers dafelbft, wurde den 31. Dct: 
1756 geboren. Nachdem er fic dort ſowohl die Grammaticalſtudien als 
auch die Humanioren unter den Lebrern des Sefniten » Collegiums eigen 
gemacht hatte, begab er ſich nach Wien, wo er an ber k. k. Univerſi⸗ 
tät die Philofophie, und durch 2 Jahre auch die Rechte mit Auszeich— 
nung-fubirte. 1776 Eehrte er nah Wiener: Neuftabdt jurüd, ward 
im November desfelben Jahres in dem dortigen. Eiflerzienferftifte, Neus 
Hofter genannt, als Moviz eingekleidet; legte den 20. Nov. 1760 die 
Drdensgelübde ab, und wurde nach Vollendung ber theolog. Studien, 
bie. er in.dem Stifte hörte, am 18, April 1784 zum Priefter geweiht. 
Ein Jahr fpäter trat: er freymwillig und mis: Grlaubniß feines Obern in 
Das durch Kaifer Jofeph für angehende Priefter errichtete „Generals 
Geminarium in Wien,ein, arbeitete dort unermüdet an feiner wiſſen ⸗ 
ſchaftlichen Ausbildung und bekleidete durch 3 Jahre die Stelle eines 
Studien » Präfesten und Eorrepetitors. 1790 verließ er dasfelbe, und 
kam als Profeifor des Bibelftudiums in das biſchöfl. Alumnat nad St. 
Pölten, wo er bis zu Ende des Schuljahres 1796 die jungen Theo; 
logen in den verſchiedenen Zweigen jener Wiſſenſchaft gehörig zu bilden 
ſuchte. Nach 6 Jahren wieder in fein Stift heimgekehrt, wurde er Nor 
vizenmeiſter, Sonntag. Prediger, Secretaͤr des bamahligen Abtes, und 
geld Religionslehrer der Kinder des. Erzherzogs Ferdinand von 
te, gewefenen General:Gouverneurs von Mailand, ber durch län« 
gere Zeit feinen Aufenthalt in Wiener-Neuftadt und in dem Neu⸗ 
Eojter nahm. Am 24. Jän. 1801 farb der Abt Alberif, und am 16. 
Map besfelben Jahres wurde W. durch die Mitglieder des Stiftes zu 
beifen Nachfolger gewählt. In dem langen Zeitraume von beynahe 35 
Jahren, während welcher er dieſem Amte vorftand, jeichnen die wide 
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tigften Verdienſte fein Leben aus. Durch feine‘ — 
wurden 1804 nach dem Wunſche dev Wiener «Mon ftädter —— 
Gymnaſialſchulen wieder, hergeſtellt, Sie» Beſetzung der⸗ verſchledenen 
Lehrkanzeln den 4 in Niederöflerreich beſtebende Ciſter ſienſerſtiftern vom 
Kalſer· Franz anodertraut, und We's! Leitung Älles untergeordnet. Auch 
iſt vorzüglich feinem Eifer die Errichrung und Feſtſtellung der tbeolog. 
Lehranſtalt in Heiligenkreuz fürdie Ceriter beſagter 4 Stifter iu 
verdanken... Ben den feindlichen; Insafionen 1805 und 1809 hatte er‘, 
fowohl für fein Stift als auch für die Bürger von Wierier:Neuftadt 
mande Gefahr abgewendet, ſo,“ daß er durthifein würdevolles Beneh⸗ 
men ſelbſt dem Feinde Achtung einflößte und» VBandäamme ihm ein 
Schreiben jurüdließ, das: ihn gegenrj e bi voh'&eite der rar 
zoſen ſchützen ſollte. Schͤn 1797, als ſi Bomavabie durch Steder⸗ 
mark der bſterr. Graͤnze naͤherte, bat W., in glübender Liebe für⸗ ſein 
Vaterland, dem Magiftrate von Wiener⸗ Meuftiad einen, Alifruf 
zu einem allgemeinen Aufgebosh übergeben, mit welchem >Deputirte nach 
Wien zudem damabligen Regierungs : Präfidenteh, Grafen d. Sau— 
rau, eilten, das Aufgeboth fand. darauf wirklich Statt. 1809, von 
eben dieſem vatriotifchen Eifer befeelt, hat W. die in Pre pbu rg ver 
fammetten Stände Ungarns, ungenannt dard) einen in latein. Sprache 
verfaßten Aufruf jur Rertung Öfterreichs aufgebothen, welcher Aufruf 
dunn gedruckt im ganzen Rande circulirte. Auch bar’er, ald Verordne—⸗ 
ter der niederdfterr. Stände, während der 6 Jahre feiner Amtsführung 
dem Staate wefentliche Dienftegeleiitet. Edel benahm er ſich bey dem ſchreck⸗ 
lichen Brande, welcher im Herbfte 1834 ganz Wiener:Neuftadt 
verbeerte , da fo viele Bewohner , obgleich das Kloſter feiber durch 
das Feuer einen Theil feiner Gebäude einbüßte, im’ demfelben Unterkunft 
und Verpflegung fanden. Er ftarb den 4. Jaͤn. 1836 im 80. Jabre. 
Wohlleben, Stephan Edler v., Ritter des königl. + ungar. 
St. Stephan: Ordens, Inhaber des filbernen Civil» Ehrenkreuzes, & 
niederöfterr. Regierungsrath, Blrgermeifter der Haupt und Reſidenz⸗ 
ſtade Wien, Oberit des Bürger : Regiments, Ehrenmitglied der k. $. 
Akademie der bildenden Künfte in Wien, war 1751 daſelbſt geboren. 
1771 wurde er Acceffit im Wiener Unterfammeramte und 1781, als 
man das Unterfammeramt regulirte, dem Unterkämmerer Baleri als 
Adjunct beygegeben. 1784 erhielt W. nach der Zubitirung Valeri’s 
die Stelle als wirkl. Stadt:lInterfämmerer, und 1789 den E, k. Raths⸗ 
titel. 1801 wurde er zum Stadt» Oberfämmerer befördert. In demfels 
ben Jahre erbob ihn Kaiſer Franzi in den Adelsſtand. Nach Hörl's (ſ d.) 
Jubilirung 1804 ward W. die Bürgermeiftersftelle in Wien zu Ibeil. 
1810 ward ihm der Charakter eines wirfl. NRegierungsrathes beygelege. 
1814 wurden feine Verdienfte mit dem Ritterkreuz des Eönigl. : ungam 
St. Stephan» Ordens, und 1815 mit dem filbernen ee 
belohnt. Den 12. Oct. 1821 feyerte er feine 5Ojäprige Dienflzeit: W 
farb den 30. July 1823. 


WobitbätigFeits= Anftalten, f. Armeninftitut, Augens 


Franfeninftitur, Ausftattungsftiftungen, Blindeninftitute, 
Civil, Penfiong: und Derforgungs: Inftitute, Findelhaͤu⸗ 
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fer, ‚Srauen=Dereine, Gefellfhaft adeliger Frauen, Gör- 
en:s geilanftalt für Gemütbsfranfe, Rrankenhäufer, Taub- 
EIERN ENT: Derforgungs-Anftalten, Waifenhäus 
1 Su re Ä 
Waokaun vu: Wofaunius, Peter Ritter, & £. Rath und 
Beyſitzer des königl. Burggrafencehts zu Prag, war dafelbit den 12, 
Dec: 14741 geboren, Auf dajiger Univerfität,(egte ex. feine Studien zus 
ruck, und. trar nach, abſolvirten Rechtswiſſenſchaften in die öffentliche 
Geſchäftelaufdabn, in welcher er ſich durch thätige Verwendung fo vor: 
theilhaft ausgeichnete,,. daß er bald höhere Stellen erlangte. Er ftarb 
nad langjähriger perdienitpoller Gefchäftsleiftung 1805 zu Prag. Im’ 
Drucke harte er herausgegeben : Hiitorifhe Abhandlung. von der Unter: 
tbänigkeit und Leibeigenſchaft im Königreiche Böhmen, Prag 1775. — 
Chronologiſches⸗Verzeichniß der berühmteſten Männer Böhmens, eb. 
1777. — Hiſtoriſche Nachriht von dem Alterthume und jeßigen Ber 
ſchaffenheit des konigl. oberiten Burggrafenrechts im Königreiche Böh— 
men, eb. 1779. .- | 

Woldrzich Edler v. Ebhrenfreund, Serd., Dr. der Rechte, 
Fink. Mas, und ‚öffentl. ordentl. Profeifor des Kirchenrechts an der 
Univerfiät zu Prag, Bepfiter der E. E Studien: Commilfion, erj= 
bifhöfl. Conſiſtorialrath und Kanzlepdirector, auch Landesadvocat im 
Königreiche ‚Böhmen. war ‚ben 19. Jan. 1737 zu Stodauin 
‚Böhmen geboren, Zu Klattau fludirte er die Dumanioren, au der 
‚Univerfirät zu Prag Philoſophie und Jurisprudenz. 1770 erbielt er 
den Dostorgrad, und wurde dasfelbe Jahr, von der Kaiferinn Maria 
Therefia zum Landesadvocaten ernannt. 1772 erhielt er die Profefs 
fur des Kirchenrechts zu Prag, dann die Übrigen Würden, und er: 
warb fich in allen. feinen Amtsleiitungen durch feine Gelehrfamkeit, feir 
nen Dienfteifer und feine moralifhen Eigenſchaften allgemeine Achtung 
und die vollite Zufriedenbeis- feiner Obern. Er ftarb zu Prag den 5. 
Jän. 1800. Im Drucke hatte er unter Andern herausgegeben: De ori- 
gine juris appellandi ad sedem.romanam, Prag 1776. | 

Wolf, Ferd., ift den 8. Dec. 1796 zu Wien geboren, über 
fiedelte 1809 mir feinen Altern nah Gräß, von wo er 1819, nad) 
vollendeten juridifch: politifchen Studien, in feine Vaterſtadt zurüd- 
kehrte, und noch in demfelben Jahre an der £. k. Hofbibliothek angeftellt 
wurde. Nach achtjähriger Dienftleiftung ald Concepts-Practicans erhielt 
er 1827 eine &criptorsftelle.. 1833 ernannte ihn die königl. Akademie 
der Gefhichte zu Madrid, und 1834 die Fönigl. Akademie der Willen: 
ſchaften, Künfte und ſchönen Literatur zu Caen, und die königl. Ges 
ſellſchafi der Alterthumsforfcher von Frankreich zu ihrem correfpondiren:. 
den Mitgliede. Außer einigen gediegenen Auffägen und Recenſionen ım 
Wiener Converfationsblatte, in. den , Wiener und Berliner Jahrbü— 
dern u. f. w., von deneh auch befonders, aber nur in wenigen Erem: 
plaren,: abgedrudt erſchienen: Beysräge zur Gefhichte der caftilianifchen 
National» Lirerasur (1. Heft, Wien 1832). Uber altfran;öfifhe Ro— 
manzen und Hofpoeſie (eb. 1834) gab er heraus: Liber die neuejten 
Leitungen der Franzoſen für die Hrrausgabe ihrer National» Heldenges 
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dichte, indbefondere aus dem fränkifdycarofingifhen Sagenkreife, nebſt 
Auszügen aus ungedructen oder feltenen Werken verwandten Inhalts. 
Ein Beytrag zur Gefchichte der romantifchen Poefle. "Wien 1833. Dazu 
lieferte er Nachträge in die „Altdeurfchen Blätter“ von Haupt und 
Hoffmann, 4. Heft, Leipzig 1835. Mit feinem Collegen, Stepb. 
Enblider, gab er die altdeutfche Volksſage: Bon Bruoder Rauſchen ıc., 
Wien 1835, heraus. (Mur in 50 Eremplaren abgedrudt.) Nädftens 
wird von ibm erfcheinen: Floresta de rimas modernas castellanas eto;, 
(Wien). Studium, Gefhmad und Solidität bezeichnen W.'s Arbeiten. 

Wolf, Sranz Carl, treffliher Zeihnenmeifter, Kupferſtecher, 
Kunfthändler und Director der Hauptfchule am Thein zu Prag, we 


er geboren wurde. Sein wlürdigerBater, der ein Rathsherr in der Neu⸗ 


ftade Prag, und zugleich ein vorgüglicher Zeichnenmeiiter und’ Ken» 
ner der Malerkunft gewefen, hielt feinen Sohn ſowohl in den Studien, 
als zu feiner Rieblingskunft fo glücklich an, daß er noch an ihm einen 
vortrefflichen Künftler erlebte, und ihn unter die beften Schüler, die er 
unentgeldlic gebildet, zählte. Bernerhin machte er ſich am der befagten 
Schule um die Kunft und das Vaterland verdient. 1803—9 lieferte 
er über 30 Kupfer zu Meißners biftorifch» malerifchen Darftelungen 
Böhmens,. | iu 
Wolfgang, St., oberöfterr. Markifieden im Traunkreiſe, am 
Aberfee, erſt feit dem 4. Febr. 1811 diefem Kreife zugetheilt, hat eine 
Kirche, deren Hodaltar als ein Meifterwerk altdeutſcher Kunft- bemer⸗ 
kenswerth ift. — — tie 
Wolfgang, St., am Weichſelbach, oberöfterr. Dorf im 
Salzburger Kreife, in einem Seitenthale des Fuſcherthals, mit einem 
kalten Mineralbade, das nach dem Gafteiner Wildbade das berübmtefte. 
im Kreife ift, aber wegen Mangel an Unterkunft nicht mehr als 200 


- 


Curgäſte zählt. 


Wolfgangerfee, St, ſ. Aberfee. 

Wolfram, Joſ., VBürgermeifter zu Teplig in Böhmen, ein. 
befonders in feinem Vaterlande und 'in Sachſen fehr geachteter Opern⸗ 
componift, ift am 21. July 1789 zu Dobrzan in Böhmen geboren. 
Am 11. Jahre kam er aus’ den väterlichen Haufe in’ das Gymnaſium zw. 
Pilfen, wo er bis 1805 verweilte, und ſich in mancherley Compofi« 
tionen für das Pianoforte verfuchte. Nach vollendeten Studien in Pils 
fen bezog er die Prager Univerfität, um die Rechte zu ftubiren. Hier 
wurden feine Neigungen zur Muſik in dem Grade entwidelt, daß W. 
bald im Pianofortefpiel ungewöhnliche Fertigkeit eriangte. "Dreh 6 


‚ ler (f. d.), Profeffor der Harmonielehre, und 8, Kozelud (ſ. d.), 


Domcäpellmeifter, wurden feine Lehrer. Bald erfchienen mehrere Stü⸗ 
cke im firengen Styhle, Lieder und Tänze von dem jungen W. im ©tis 
che. 1811 ging er von Prag nah Wien. Cein Freund Mofde 
les (f. d.) verfchaffte ifm bier in mehreren großen Käufern Eintritt 
für den Unterricht im Gefarg und Elavier. Hier ſchrieb W., nebſt an⸗ 
dern Heinen Piecen, die Operette: Ben Haly, die bis jeßt noch nicht 
aufgeführt wurde. 1813 verlieh W. Wien, begab fih nah Böhmen. 
zuruͤck, und harte das Glück, bald eine Anſtellung im Staatsdienfte zu 
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erhalten. 1816 wurde er Syndicus in Theufing, bald Magiſtrate— 
rath in Graupen, dann in Teplitz, endlid 1824 Bürgermeifter in 
der fegtgenannten Stadt. Wahrend diefer Zeit haste er ein Requiem, 
eine große Meile, 4 Quartetten, die Pianoforte-Begleitung zu 6 Lies 
dern von Tied und zu Gerhard's ſerbiſchen Liedern, die Pollen „der 
Diamant,“ „Herkules“ und nad) von ihm felbft verbefferten Texte, die 
Kotzeb u e'ſche Oper: Alfred, in Mufik gefest. Viel Auffehen machte feine _ 
Dper: Die bezauberte Rofe, Zert von Gehe, nah Schulzes Ges 
dicht, fie wurde zuerſt 1826 unter feiner eigenen Leitung in Dresden 
auf der königl. Hofbühne öfters aufgeführt. Zu Teplig füllt W. 
feine, ihm von ernten Gefchäften frey bleibende Zeit mit der Muſik 
aus. Seitdem erfhienen nad einander folgende Opern von ihm: Der 
Normann in-Sicilien; Prinz Lieschen (Zert von Gehe); der Berg- 
möndh (von Miltitz); Schloß Caudra (von Gehe), und die nod) 
nicht zur Aufführung gelangte heroiihe Oper Meynerrs: Wittelind; 
endliih fein neueites Werk: Drafana, die Schlangenköniginn. , 
olfs, ungar. Dorf im Odenburger Eomitat, der Stadt Äden⸗ 

burg gehörig, in einer Erdſchlucht zwiſchen ſchönen Obſt- und Weins 
gärten, mit einem Schwefelbade und wohleingerichteten Badhaufe nebfl 
Garten; in der Nähe ift au ein Sauerbrunnen. Auf den Amhöhen 
wachfen bier die edelften und theuerſten Weine der Odenburger, von 
welchen die um Odenburg felbft wachfenden an Güte weit übertroffen 
werden. RR 

Wolfsberg, illyr. Stadt im Klagenfurter Kreife Kärnthens, 
in einer angenehmen und fruchtbaren Gegend des Lavantthales, mit 
1,200 Einwohnern. Bon dem unmittelbar an der Stadt auf einer An⸗ 
höhe gelegenen Schloife führt eine hölzerne Treppe von 185 Stufen in 
die Stadt. Diefes Schloß war einit die Reſiden; der bambergifchen 
Wicedome in Kärnthen. In der Gegend von W, find die berühmten 
Hammerwerke und Eifengruben. 

Wolfsberger Eiſenwerksgeſellſchaft. Die Mitglieder diefer 
- Gefellfhaft haben ſich vereinigt, um mis den gemachten Geldeinlagen 
die Herrfhaften Wolfsberg und St. Leonhard im Kärnthner 
Lavantthale mit den dazu gehörigen Berg: und Hüttenwerken , wie 
auch die Zinkpütte mit den &teinkohlengruben zu Prävaly jenfeis 
der Drau als freyed Eigenthum an fi zu bringen, dann die Eifen« 
werke in einen dem heutigen Stande der Siderotechnik und den günftis 
gen Rocalverhältniffen entfprechenden fo großartigen Betrieb zu fegen, 
als mit den zu Gebothe ftehenden Hülfsmitteln möglid und mit dem 
Vortheile der Intereſſenten vereinbarlich ift, nahmentlich aber dur Ein« 
führung des in England ſchon lange unter dem Nahmen der Pudbling« 
arbeit geübten Friſchproceſſes, dann dur Raffinirung und Worbereis 
tung des gefrifchten Eiſens für die Hauptarten feiner Verwendung, 
dasfelbe bey guter Qualität wohlfeiler ſowohl als für die Zwecke des-Les 
bens geeigneter zu erzeugen, und mittelft des dadurch erzielten ſchwung⸗ 
baften Abfages den Mitbürgern zu nügen und die Verzinfung des Ein: 
lagscapitals möglichit zu fleigern. Das zur Erreichung diefer Zwede er⸗ 
forderliche Capital ward durch 400 Einlagen, jede zu 1,000 Gulden 
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C. M. zuſammengebracht, für jede folhe Einlage von 1,000 Gulden 
C. M. eine Acrie autgefertigt, welche für den Befiger den Anſpruch 
auf den vierdundertften Theil des ganzen Unternehmens und feiner Ne 
fultate, aber eine weitere Verbindlichkeit als für die gemachte Einlage 
begründet. Der Geldbetrag für die fubferibirten Actien wird vom 1. Nov. 
1832 an, ganz oder theilweife, gegen -Befcheinigung von dem Gefells 
fchafts: Banquier angenemmen und von dem Tage der-Einzablung mit 
6 Percent verzinfet. Längftens big Ende des Monaths Janner 1833 
mufite der: ganze Betrag für die fubferibirten Actien gegen Verabfolgung 
der Original» Actien’ erlege ſeyn. Jedes Mitglied erkennt durch feine 
Beytrittserklaͤrung ſowohl die Gültigkeit der Statuten ald auch das 
Recht der Generalverfammlungen an. Jede Actie Eann weiter cedirt ' 
werden; doch muß von diejer Llbertragung an einen andern Befiger dem 
leitenden Geſellſchafts-Ausſchuſſe zur Veranlaſſung der nötbigen Vor— 
merkung und Umfchreibung im Actienbuche die Anzeige gemacht wer: 
den. Das durch die gemachten Einlagen gefammelte Gefellfchafts: Capi: 
tal von 400,000 Gulden C. M. ward verwendet: Zum Einkaufe der 
beyden Herrſchaften Wolfsberg und St. Leonbard ſammt den 
dazu gehörigen Gilten und berggerichtlichen Entitäten, von den ders 
mabligen Befisern, Brüdern Edlen v. Roftborn, um den Preis 
von 274,000 Bulden C. M., um welchen fie diefelben in öffentlicher 
BVerfteigerung vom E. E Arartum ſelbſt erftanden haben, mit allen 
Rechten und Laſten, wie fie, diefelben bisher felbft befeifen und benützt 


haben, oder hätten befißen und benützen können, zugleih mit einem 


unentgeldlichen Beylaffe an Werfsgeräthen u. dgl. nach dem fpecififchen 
Inventar im Wertbe von 13,506 Gulden C. M. Zur Entihädigung 
der. Brüder v. Roſthorn für die Auslagen, welde fie, feitdem fie 
im Befige der genannten Realitäten find, durch neu eröffnete Erjgrus 
ben, durch dauerhafte Herftellung der Waſſerwerke und Gebläfe, durch 
Erhöhung der Hochöfen, dur Errichtung eines neuen Walz: und 
‚Raffinirwerkes zu Frantſchach u. dgl., auf die Merbeilerung ders 
felben verwendet haben, und welche fich nach dem Ausweife ihrer Bü— 
. cher auf 85,577 Gulden C. M. belaufen follen, wofür fie aber von 
der Geſellſchaft bloß die Ablöfungsfumme von 76,000 Gulden C. M. 
in Anſpruch nahmen. Zum Erkaufe der nicht zur Herrfchaft Wolfe 
berg und St. Leonhard gehörigen, fondern zu Prävaly am 
rechten Ufer der Drau liegenden fchuldenfreven Steinkohlengruben, 
fammt der Zinfhütte und ſammt dem Waſſerrechte um die zur Acquiri- 
rung und zum bergmännifchen Haushalte derfelben bisher von den 
Brüdern v. Roftborn verwendeten Koften von 30,000 Bulden C. M. 
Zur Errichtung eines neuen, mit Steinkoblen zu betreibenden Pubdds 
ling- und Walzwerkes zu Prävaly mir 8 Puddlingöfen. Zur Ablö— 
fung der von den Berkäufern nah den Stipulationen ded Kaufcon- 
tractes zu übernedmenden und nad) ihrer Jahres» Bilanz vom 31. Dec. 
1831 den Werth von 79,599 Gulden erreichenden verfaufbaren und für 
die Zwecke der Gefellfchaft nüßlich vermenbbaren Vorräthe an Materias 
lien. Da die zur Bewirtung der genannten Einkäufe und Ablofungen 
. erforderlihe Summe fi auf 489,599 Gulden beläuft, das Gefell- 
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fchafts » Capital alfo um 89,599 Gulden überfteigt, fo hat die Gefell- 
ſchaft befhloflen, das primo loco auf den beyden Herrfhaften Wolfs— 
berg und St. Leonhard für die erfte öfter. Sparcaffe in Wien 
vorgemerkte, mit 5 Percent verzinsliche und in Mjährigen fcalamafig 
beftimmten Raten abzujablende Capital von 143,210 Gulden C. M. 
auf den genannten Bleu beyzubehalten, um auf die oben ers 
wähnten Einkäufe und Einrihtungen nur 346.389 Gulden verwenden 


zu dürfen, und dadurch bepläufig 53,611 Gulden zum Werksberriebe 


disponibel zu behalten. Die Brüder v. Roftborn bedingen ſich die 
Theilnahme mit z der Einlage oder mit 160 Stüd Actien an dem gan— 
zen Unternehmen. Mir diefen 160 Actien, die fie zu diefem Zwecke vin« 
culiren laffen, verbürgen fie allen übrigen Actionären durd die Dauer 
der erſten 5 Gefellfhaftsjahre eine jahrliche reine Erträgniß von 60 
Gulden für jede Actie oder die Verzinfung des Einlags» Capitals mit 
6 Percent in der Art, daß für ihre 160 Stück Actien eine Erträgniß 
erft dann verrechner werden foll, wenn an die übrigen Actien jene ver« 
bürgten 6 Percent aus dem Ertrage des ganzen Unternehmens wirklid 
verabfolgt feyn werden. Die Geſchäfte der Gefellfchaft werden durch die 
Generalverfammlungen-der ftimmfähigen Actionäre, von .einem in 
- den Generalverfammlungen aus ihren Mitgliedern gewählten leitenden 
Ausſchuſſe und durch Locals Leitungen geführt. Die Actionäre behalten 
fi) die Ausübung der gefsugebenden und oberiten controüuirenden Gewalt 
über ihr Unternehmen durd Abftimmen in den Generalverfammlungen 
vor; folglich Eönnen nur in den Generalverfammlungen Änderungen 
oder Zufäße in den Statuten gültig befchloffen, und über die zur Ers 
weiterung des Werkberriebes und zur Forderung der Geſellſchaftszwecke, 
dann zur Herbepfchaffung der dafür nörhigen Mittel und Fonde gemach⸗ 
ten Vorfchläge wirkſam entfchieden werden. Der Generalverfammlung 
muß jährlich das Endrefultat der ganzen Gefcaftsführung, der Rech— 
nungsabſchluß und die Bilanz, vorgelegt werden, worüber nur fie ein 
Abfolutorium für die verrechnenden Beamten zu ertheilen vermag. Die 
Generalverſammlungen beilimmen die- Verwendung und Vertheilung 
des nad) Beitreitung aller nothwendigen Ausgaben übrig bleibenden rei= 
nen Gewinnes oder die jährliche Dividende für die Actionäre über die 
Verzinfung des Einlags- Capitald mit 6 Percent. Sie erwählen die 
Mitglieder des leitenden Ausſchuſſes und deren Erfagmänner, fo wie 
die Rocals» Gefhaftsleiter und weifen ibnen durch detaillierte Dienſtin—⸗ 
ftruetionen ihre Wirkungskreife an. Nur fie können den durch cedirre 
Actien in was immer für einer Zahl neu eingetretenen oder ftimmfähig 
gewordenen Geſchaͤftsmitgliedern Sig und Stimme in den Generalvers 
fammlungen votiren. Das Eigenthum von 5 Actien gibt dem urfprüng» 
lihen Befiger Eine Stimme in der Generatverfammlung, Die Stimme 
jedes Actionärs wird demnach jo oft Mahl gezählt, wie viel Mahl er 5 Ac» 
rien befigt. Nur die Gebrüder v. Roftborn, denen für ihre 160 
Stück Actien 32 Stimmen jukämen, werden fih mit 10 Stimmen be: 
gnügen. Jedes Individuum, meldes durd eine noch fo große Anzahl 
mitteilt Kauf, Schenkung, Tauſch, Erbſchaft u. dgl. cedirter Ac— 
tien Gefelfhaftsmitglied geworden ift, Eann nur durch einen Geſellſchafts⸗ 
Defterr. Rat. Encytl. Bd. VI. 12 
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beſchluß Sitz und Stimme in der Generalverfammlung erhalten. Yähr- 
lich muß wenigftens eine Generalverfammlung, und zwar nach Einfar« 
gung der Jahrs» Bilanzen, fpäteftens im 3. Monatbe nach dem YJahres« 
rehnungsabfchluffe zufammenberufen werden ; diefe heifit die ordent« 
lihe Generalverfammlung. Wenn unvorbergefehene , ungewöhnliche 
Hille die Berathung und Schlußfaffung der flimmfähigen Actionöre zu 
einer andern Zeit des Jahrs notbwendig machen, fo werden dieſe zu 
einer außerordentlichen Öeneralverfammlung zufammenberufer. Die Zu: 
fammenberufung zur ordentlichen wie zur außerordentlichen Generalver- 
fammlung geſchieht 4 Wochen vor dem dazu beitimmten Tage durd eis 
gene Einladungsfchreiben des leitenden Ausfchuffes an’ die fimmfähigen 
Actionäre-und zwar an die abmwefenden mitrelft Poſtretour-Recepiſſe, 
zugleih mit Zufendung eines Programms , welches die in der General» 
verfammlung zur Berathung kommenden Gegenftände nabmbaft mat, 
an bie in Wien wohnenden durch ein von der nötbigen Zahl Erent- 
plare des Programms begleitetes Umlaufſchreiben. Stimmfähige Mit: 
glieder können ihr Stimmrecht auf andere ſfimmfähige Actionäre über: 
tragen und. fich durch diefe bey der Generalverfammlung vertreten laflen. 
Bon ftimmfähigen Actionären, welche weder verfönlich noch durch Bes 
vollmächtigte an den Generalverfammlungen Theil nehmen, oder wenn 
fie auch dabey erfcheinen , -fich des Abflimmens enthalten, wird voraus: 
gefeßt, daß fie fih.der Mehrheit anſchließen. Ein, Mitglied des leiten- 
den Ausfchufles, deffen Beftimmung dem freyen lbereinfommen ber 3 
Ausfhußmänner überlaſſen bleibt, führt in den Generalverfammlungen 
den Vorfig, leitet die Berathungen, faßt die Befchlüffe nad Stimmen« 
mebrbeit, läßt bey gleicher Stimmenzabl für und gegen einen Antrag, 
oder. für verfchiedene Anträge noch ein Mahl abflimmen, und erhebt bey 
ebenfalls fich wieder ergebender Stimmengleichheit jene Meinung, wels 
cher es ſelbſt beytritt, zum Gefellfchafisbefchluffe. tiber die Verhandlun⸗ 
gen und Beſchlüſſe in der Generalverfammlung wird ein Protocol ge— 
führe, welches von 2 durch die Generalverfammlung hierzu gleich im 
Anfange ber Sitzung zu ernennende Mitglieder im Nabmen Aller unters 
zeichnet und zu dem, dem leitenden Ausfchuffe anvertrauten Actienbuche 
hinterlegt wird. Die in den Generalverfammlungen gefaßten Befchlüffe, 
die deßwegen auch Gefellfchaftsbefchläffe heißen, und gleih Statuten» 
Artikeln nur von der Generalverfammlung felbft aufgehoten oder modi⸗ 
ficirt werden Eönnen, find für die ganze Gefellfehaft verbindlich, auch 
für Vormünder und Enratoren, denen, wenn fie ſich denfelben nicht 
fügen. zu fönnen meinen, die Wahl bleibt, entweder die Actien ihrer 
Hflegeempfohlenen felbft zu veräußern, oder die Gefellfhaft von dem 
ihr vorbehaltenen Rechte Gebrauch machen zu feben, diefelben um die 
urfprüngliche Einlage von 1,000 Gulden pr. Actie mit Zufchlag des An« 
tbeild an dem aMfälligen Nefervefonde einzulöfen. Zur Vermeidung 
eines jeder. Art von Gewerbsbetriebſamkeit verderblichen zu langfamen 
und ſchleppenden ©efhäftsganges überträgt die Gefellfhaft durd die 
flimmfähigen Actionäre, mit Ausnahme der zur Entfheidung der Ge- 
neralverfammlung gehaltenen Gegenftände,, einem aus ihrer Mitte ge: 
wählten Ausſchuſſe von 3 Männern alle jene Obliegenheiten und Rechte, 
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‚melde font dem emfigen Eigenthlimer einer mit einer Hetrſchaft ver« 
bundenen InduftrialsUnternepmung hinfichtlich der Adminiftratiom zus 
kommen. Der leisende Ausfhuß ift alfo das oberfte Erecutiv » Organ det 
Actiengeſellſchaft zur Erreihung ber vorgeftedten Zwecke nah Maßgabe 
der Statuten und Gefchäftsbefchlüffe, der Repräfentant der Geſellſchaft 
und der Vertrerer ihres Intereffes gegen Private ſowohl als vor ben ge» 
richtlichen und politifhen Staatsbehörden. Um diefer Beftimmung ent» 
fprehen zu können, müſſen ſich die Glieder des leitenden Ausfhufles 
von allen Sach» und Perfonalverhältniffen des ganzen Unternehmens 
die genaueften und detaillirteften Kenntniffe zu verfchaffen fuchen, von 
dem Gange der Gefchäfte durch perfönliches Hacfeben, durch periodifche 
Rapporte, Ausweife und Redhnungsauszüge von Seite der ihnen un: 
mittelbar untergeordneten Rocaldirectionen, dann von außerordentli— 
hen Vorfällen durch augenblidtiche Berichte ſtets aufs umftändlihite. 
unterridytet werden, die Öefchäftsthätigkeit der Leßteren durch Rapports- 
Erledigungen und Verordnungen ftets in voller Kraft, in ben gefeßli» 
chen Schranken und in der gehörigen Richtung erhalten, ibren Vor— 
fchlägen zu Unternehmungen von größerem Belange nad) reiflicher Liber» 
legung und Berathung die Beyſtimmung ertheilen oder verfagen, Zwei« 
fel föfen, Meinungsverfchiedenheit der Beamten beylegen, auf die Be: 
folgang der in den Generalverſammlungen fanctionirten Amtsinſtruc⸗ 
tionen der Qocaldirectoren halten, die von den Legteren zur Befegung 
der übrigen Beamten: und Vorftehersftellen gemachten Vorſchlaͤge ſammt 
den für diefelden entworfenen Dienfinftructionen genau prüfen, und 
obne alle andere Rückſicht als jene des Beſten der Gefellfchafs erledigen, 
bie eingeſchickten Rechnungsſtücke ftreng cenfuriren, auf. ſchnelle Erläu- 
terung der vorkommenden Mängel dringen, die Werkscafle ſcontriren, 
den Real » Inventuren beywohnen, den Vermögensftand der Unterneh: 
mung ftets in der moͤglichſt Haren Evidenz erhalten, ſich von allen 
Uinftänden , welche die Refultate der Jahrs⸗Bilanz berbeyführen, ge: 
nau-unterrichten, um darüber fowohl, als Über andere, bey ber von 
ihm zufammenberufenenr Generalverfammlung zur Sprache gebrachten 
Anträge, und über folhe im Laufe des Jahres vorkommende Gegen: 
ftände, welche, als die Wirkfamkeit des leitenden Ausfchuifes überiteigend, 
der Entfcheidung der Generalverfammlung vorbehalten bleiben mußten , 
die erfchöpfendften Nachweifungen geben zu können. Der leitende Aus: 

ſchuß, ald Repräfentant ber ganzen efettfcaft, unterjeichnet die Ac⸗ 

tien. Die von der Generalverfanmmlung beftätigte Amtsinftruction bes 
leitenden Ausfchuffes bezeichnet die Gegenftände feiner Wirtungsfphäre 
etwas mehr im Einzelnen. Der Sitz des leitenden Ausfchuffes it im 
Wien; daher nurbier anfäßige, ftimmfählge Actionäre zu Mitgliedern 
besfelben gewählt werden koͤnnen. Die Mitglieder des leiteriden Aus: 
ſchuſſes werden auf 3 Jahre gewählt; nach diefer Zeit trits jedes Jahr 
bey der ordentlichen Generalverfammlung ein Mitglied dur das Los 
aus, und wird fogleich durch eine neue Wahl, bey der es wieder wähls 
bar it, erfege. Mic den Ausfhußmitgliedern zugleih werden von der 
Generalverfammlung 2 Erfagmänner im der Abficht gewählt, damit für 
den Fall der zeitweifen Abmefenheit oder Verhinderung > Ausschuß: 

| 1: 
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mitgliedes, deffen Werrichtungen durch einen der Erfagmänner-auf- Res - 
quifition des leitenden Ausſchuſſes fogleich übernommen - werden Eönnen. 
Die Wahl der Erfagmänner gefhieht auch auf 3 Jahre, ihr Austritt 
und ihre Wiedererwahlung mit denfelben Formen, wie jene der. Außer 
fhußmitglieder. Wenn ein Mitglied des leitenden Ausfchuffes vor dem 
legten Quartale des Verwaltungsjahrs refignirt oder, aus was immer 
für einer Urſache ganz abgeht, hat die neue Wahl unverzüglich durd 
eine zu diefem Zwede zufammenberufene außerordentliche Generalver⸗ 
fammlung zu gefhehen. Jede Verfügung des leitenden Ausſchuſſes muß 
zu ihrer Gültigkeit wenigftens von 2 Mitgliedern desfelben unterzeichnet 
feyn. Alle Mistheilungen an die, und von der Gefellfchaft, Eönnen nur 
durch den leitenden Ausfhuß gefchehen. Der leitende Ausfhuß vertbeils 
nad eigenem Qutbefinden die fümmtlichen Geſchäfte unter feine Mitglies 
der, und führt über feine Sitzungen, von denen er am Anfange jeden 
Monaths regelmäßig, während desfelben aber fo oft eine hält, als es 
der Gang und Drang der Gefchäfte erfordern, ein Geftiond« Protocoll. 
Da die Verwaltung und der Erträgnifausmweis der. Herrſchaften immer 
abgefondert von jenen der Eifenwerke geführt werden follen, fo ift eine 
Cocals Leitung für die Induftrial» Unternehmungen und eine für die 
Herrfhaften erforderlich. Die ganze Wirkfamkeit, und Verantwortlichkeik - 
ber Rocal: Leitung für die Induftrie- Unternehmungen ift in dem Locals 
director vereinigt. Er feßt theild unmittelbar, theils durch die ihm ums 
tergeorbneten Werksbeamten den Bergbau ſowohl als den Hüttenbetrieb, 
‚Alles, was überhaupt auf die Induftrial» Unternebmungen Bezug bat, 
in die den Geſellſchaftszwecken enıfprehendfte Thätigkeit, und ſucht diefe 
durch ftete Nahhülfe, Nahfiht und Aufmunterung wirkfam zu erhal 
ten. Er beforgt alfo die fpecielle Leitung des eigentlichen Werkbetriebes , 
die Ausführung der eingelaufenen Beltellungen und den Abfat der. auf 
©peculation erzeugtem Waaren, nad beitem Wilfen und Gewiſſen. Er 
kann zu dieſem Zwede Arbeiter nad eigenem Gusbefinden aufnehmen 
und enffAlfen, ihre Löhnungen im Verhältniffe zu den andern in der 
Provinz üblihen beflimmen, vorzüglih mehr die geleiftete Arbeit als 
die verwendete Zeit zu bezahlen fuchen. Er ſchlaͤgt zur Befegung ber 
Beamten: und Auffebersftellen dem leitenden Ausſchuſſe die geeignetften 
Eandidaten vor. Er fucht die Gebäude, Maſchinen und Vorrichtungen 
ftets im brauchbaren Stande zu erhalten, macht zur Einführung von 
Neuerungen Elare und umftändlihe WVorfchläge an den leitenden Aus- 
fhuß. Er fegt am 1. und 15. jeden Monatbs dur Gefchäfts: Rapporte 
den leitenden Ausfhuß von allen Vorfallenheiten und von dem Gange 
des ganzen ©efchäftes in Kenntniß, fendet alle Monath einen Caſſe⸗ 
Ertract, alle Vierteljahre einen Quartal: Ertract, und das Eaile-Jour: 
nat ein. Er forget dafür, daß im 2. Monatbe nah dem Jadhrsſchluſſe 
alle Bücher abgefchloifen find, und daß die Bilanz, die er unterfertige 
und für deren Richtigkeit er hafter, mit Ende des 2. Monaths nach dem 
Jahrsſchluſſe an den leitenden Ausfhuß gelange. Der Localbirector 
allein führt die Firma der Geſchäfte, die er für die Zeit kurzer Abwefen- 
beit oder Verhinderung unter feiner fortwährenden Haftung an zwey an⸗ 
bere Werks, oder Herrſchaftsbeamte übertragen kann, doch fo, daf-von 
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‚diefen einer allein, fondern nur beyde gemeinfhaftlich gültig firmiren 
Bönnen. Hinfihrlic des an Abnehmer der Eifenfabrikate zu ertheilenden 
Credits wird ihm die größte Vorficht empfohlen, damit die Gefellfchaft 
nicht zu Schaden komme. Mit dem Gefellfchaftsbangquier. unterhält er 
eine fortlaufende Correſpondenz, fendet an diefen Rimeifen der in der 
Werkscaffe entbebriidhen Gelder und Wechfel, und empfängt von diefem 
die zum Werksbetriebe erforderlichen Gelddotationen. Dabey hat er dars 
auf zu feben, daß fo wenig Geid als möglich todt liegen, fondern daß 
dieſes ſtets in der eiriträglichiten Verwendung bleibe. Für kurze Zeiträus 
‚me feiner perfönlichen Abmwefenheit oder Verhinderung Eann der Rocal: 
director unter feiner fortdauernden Verantwortlichfeit zur Fortführung 
feiner Gefhäfte felbft einen Subffituten wählen. In folhen Fällen aber, 
wo der Localdirector über 4 Wochen von der Gefchäftsführung entfernt 
gehalten werden dürfte, find jene vorzüglich bey Zeiten dem leitenden 
Ausfhuffe mit dem Vorfchlage für die Subftitution anzuzeigen, damit 
biefer durch geeignete Verfügungen jeder Demmung im Werksberriebe 
vorbeuge und das Intereſſe der Gefellfhafs ficher ſtelle. Eeine fpeciellen 
Dienftobliegenbeiten, die Graͤnzen feines freyen Wirkungskreifes, fein 
Verhaͤltniß zum leitenden Ausſchuſſe ſſwohl, dem er unmittelbar uns 
tergeorbniet iſt, als zur Herrfcaftsdirection werben ihm durch eine 
von der Generalverfammlung beftätigte Amteinftruction im Cinzeinen 
vorgezeichnet werden. Der Localdirector leiftet eine Caution , die, fo 
wie die Befoldung mir den Emolumenten, pon der Generalverfammlung 
bey jeder neuen Befegung beflimmt wird, dieaber wenigitens dem Wers 
ttevon 4 Stüd Actien glei Eommen muß. Die Rocaldirection der Herr⸗ 
ſchaften ift einem DOberamtmanne anvertraut, der ebenfalls von der Ges 
neralverfammlung gewählt und mit Amtsinftructionen verfeben wird, 

. Der Oberamtmann fhlägt zur Befeßung der Stellen fämmtliher ihm 
untergeordneter Beamten dem leitenden Ausfchuffe die geeignetiten Ins 
dividuen vor. Alle Monathe ſendet er an den leitenden Ausfhuß einen 

Ravport über den Gang aller ihm anvertrauten Gefchäfte, vorzüglich 
in fo ferne diefe auf das Erträgniß der Herrfhaft Einfluß haben. Die: 
fem Rapporte fegt er einen Ertract der von ibm geführten Caſſen und 
alle Vierteljahre noch überdieß einen Quarta!d: Ausweis fammt den bes 
legten Caſſe-Journalen key. Im 2. Monathe nah dem Jabrsſchluſſe 
muß derfelbe die Herrfchafts: Bilanı mit einem zu deren Begründung 
binfänglic) detaiffirten Auszuge der Rechnungsbücher und mit einem aus— 
führlihen, jedes Ergebnis motivirenden Berichte vorlegen. Die Geld: 
gefchäfte der Gefellfhaft werden von einem foliden Miener Handlungs 
baufe beforgt, wodurch die Fübrung einer eigenen Gefellfhaftscaife in 
Wien überflüffig wird. Der Gefellfchaftsbanquier übernimmt die Gelb» 
einlagen für die fubferibirten- Actien, dann die von dem Werksbetriebe 
einfließenden Gelder und Wechfel, verwendet diefelben auf Anweifung 
bes leitenden Ausſchuſſes für die Gefellfhaftszwede, zahlt die bper⸗ 
centigen Zinfen und die jährlihe Dividende an die Actionäte, beforgt 
das Wechfelgefchäft, eröffnet der Gefellfchaft einen auf eine gewiſſe 
Summe befchränkten Credit, unterhält mit dem leitenden Ausſchuſſe fo- 
wohl als mit dem Localdirector eine fortlaufende Eorrefponden, Das 
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Verwaltungsjahr der Actiens Gefellfhaft beginnt immer mit dem 1. No⸗ 
vernber und fchließt mit dem letzten Dctober, wohin alfo der Jahres 
rehnungss Abfchluß fällt, Die Öpercentigen Zinfen können von ben 
Actionoren balbjährig mie 1. May und 1. November, und die Dividen- 
den 8 Tage nach der Generalverfammlung, worin fie durd einen Ge⸗ 
ſellſchaftsbeſchluß feſtgeſezt worben find, bey dem Gefellfchaftsbanquier 
gegen geftämpelte Quittungen erhoben werden. Nur die Brüder v. 
Roſthorn haben auf den Bezug derfelben von ihren 160 Actien erft 
nach geſchehenem Zabrsrehnungsfhluffe einen Anfprud. Die Actiens 
Sefellfchaft begann mit dem 1.Nov. 1832 ihre Wirkfamkeit, Die Rech» 
nungen der Brüder v, KRoftborn wurden demnah mit 31. Det. 
1832 gefchloffen, und jene für die Actien » Gefellfchaft mit dem 1. Nov. 
desfelben Jahres begonnen. Die Dauer der Gefellfchaft ift vorläufig 
auf 25 Jahre feftgefegt. 2 Jahre vor dem Ablaufe derfelben, alfo im 
Sabre 1855, beratbfchlagt die Generalverfammlung , ob die Gefell- 
ſchaft für einen weitern Zeitraum vereint bleiben will, und unter wel» 
chen Modalitäten, oder ob die Auflöfung und Stralcirung mit Ende 
des 25. Sefellichaftsjahres eintreten fol, In dem Falle, daß die Auf 
(öfung feftgefeßt würde, und die Gefellfchaft den Verkauf ihres Eigen- 
thums nicht felbt vornehmen wollte , verbanden fih die Brüder v. 
Roſthorn, 6 Monathe nach Ablauf des Gefellfhaftsvertrags jedem 
Einleger feine Actie mit 1,000 Gulden nebft einer Quote, die ihm von 
ben allfälligen Reſeroefonde gebührt, zurücdjubezahlen. Um den As 
tionären bie Sicherheit zu geben, daß fie diefe ihre Werbindlichkeit ges 
wilfenbaft halten wollen, vinculirten fie an die Gefellfhaft ihre eigen» 
thümlichen 160 Städ Actien, über welche weder fie felbft, noch ihre Erben 
anders als mit diefer Haftungsverbindlichleit verfügen Eönnen. Sollten 
fie in ihrem vorerwähnten Zeitraume ihre Verbindlichkeit nicht erfüllen 
wollen oder können, fo räumen fie den Actionären, jedoch immer mis 
Vorbehalt ihrer, gleich den ander Actionären, zuftehende Anſprüche 
auf den zu bildenden RRefervefond, dann das Recht ein, das beweg⸗ 
liche und unbemwegliche Gefellfhaftsvermögen gerichtlich oder mit ihrer. 
Zuftimmung auch qaußergerichtlich zu veräußern, fih aus dem Ertrage 
desfelben mit Zubülfnahme des den Brüdern v. Roſthorn auf ihre, 
160 Stüf Actien zukommenden Antheild an dem Refervefonde zahlr 
baft zu machen, und nur den erübrigten Erlös .an die Brüder v, 
Roſthorn als Befiger der 160 Stück Actien oder an ihre Erben ab» 
juführen, bie dann den gedachten Neftbetrag zu 160 gleichen Theilen 
unter fih nah Maßgabe ihrer Actien zu vertbeilen haben, In dem an« 
bern Falle aber, daß die Geſellſchaft die Fortſetzung des Gefchäftes bes 
* hören jene fpeciellen Verbdindlichkeiten der Brüder v. Ro fte 
orn binfichtlich ihre 160 Stück Actien auf, und bey ber feiner Zeit 
dann vorzunehmenden Stralcirung haben fie alle jene Rechte zu genier 
fen, derer die andern Actien» Befiter theilhaftig find. In diefem alla 
find übrigens jederzeit vor der Auflöfung der Geſellſchaft die Stralci- 
rungsformen in einer Öeneralfigung, die ein Jahr vor Ablauf des Con⸗ 
tracts gehalten wird, zu beitimmen. Im Yale eines Streites zwifchen 
‚den Actionären, oder den Actionären und bem leitenden Ausfchuile, 
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oder zwiſchen der Gefellfhaft und den Brüdern v. Rofthoin als- 
Verkäufern der Herrfchaften und Werke oder als Befigern der 160 Stüd 

vinculirter Actien, während der Dauer der Gefellfhaft oder nah Aufs 

. Iöfung derfelben , verbanden fich die betheiligten Parteyen, falls der 

Gegenitand nicht von der Art ift, daß er von den Generalverfammluns 

gen entfchieden werden kann, mit Begebung einer weitern Apvellation 
fih einem fchiedsrichterlichen Ausfpruche zu unterwerfen. Zu diefem Zwes 
de wählt jede Partey einen DBertreter , diefe hingegen ernennen ge 
meinfchaftlih einen Obmann, derer Ausfpruche fie“ fih zu unterwerfen 

verbanden. Nach Feſtſtellung diefer Gefellfchafts: Statuten erklärte ſich 

die W. E.in den Generalverfammlungen am. 23. und 24. Oct. 1832 mit 
dem Vorbebalte für gegründet, daß dem in diefen Statuten ausgedrück 
ten Öefellfchaftsvertrage von den Staatsbehörden, denen er zu diefem 
Zwecke fogleich vorgelegt worden, die erforderliche Genehmigung zu Theil 
. werde, Die vorliegenden Statuten erhielten von ber k. k. allgem. Hof: 
kammer am 19. Nov. 1832, die erforderliche Anerkennung. und die hiers 
- mis legal gegründete W. E. das Recht, ihre Wirkfamkeit nad Maßgabe 
diefer Statuten zu begründen. In der am 23. Oct. 1832 gehaltenen 

Generalverfammlung wurden gewählt: Zu Mitgliedern des leitenden 
Ausſchuſſes: Dr. Benjamin Scholz, Ei E.Regierungsrarh. Jo h. 
Zahlbrudner, Privarfecretär des Erzherzoss Johann. Joh. 
Mayer, Chef des Großhandlungshaufes 3.9. Stames und Comp. 
Zu Erfagmännern: Joh. Ritter v. Trattnern, und Dr. Leop. 
Edler v. Würth. Zum Gefellfhaftsbanguier* Das Großbandlungs- 
baus 3.9. Stames und Comp. Zum Gefellfchaftsanwalt: Dr. Leop. 
Edler v. Würth. Zum Localdirector der Induftrial-Unternehmungen : 
Awguft v. Roſthorn. Zum Oberamtmann der Herrfchaften: Der 
“ zeitherige Oberamtmann Lucas Pichs, 

Wolfsegg, oberöſterr. Markfleden im Hausruckkreiſe, mit 640 
Einw., hat ein Schloß, ein Braunkohlenwerk, welches bey 20,000 
Eentner Braunkohlen liefert, und feit 1825 im Hochwalde eine Mine 
ralmafler : Badeanftalt, die jeden Sommer befucht wird, | 

Wolfsthal, niederöfterr. Dorf im B. U. W. W., an der ungar. 
Graͤnze und an einem Arme der Donau, mit 1,000 Einwohnern. Beym 
herrſchaftl. Schloffe befinder ſich ein Park nebft einer Meierey und Schäs 
ferey, und eine bedeutende Branntweindrennereg. Im Orte ift ein k. k. 
Eommerzial:Öränzzolamt, Unfern von W. fieht man die Trümmer des 
Schloſſes Wüttenburg. 

Wolfenftein, das Oefchleht. Oswald v. W. war 1367 auf 
Hauenſtein in Tyrol geboren; begierig, die Welt zu fehen, außer 
den Alpenthälern feiner Heimath, trat W. in Kaifer Siegmunds 
Dienfte, und ward deffen Rath. England, Frankreich, Caſtilien, 
Arragonien und Stalien betrat er in Sendungsgefchäften verfchiedener 
Art, theild mit dem Kaifer die Spaltung zu heben, welche, feitdem der 
pänftfihe Sitz zu Avignon war, die Chriſtenbeit theilte. (Früher 
ſchon [1395] befuhte W. mit Herzog Albrecht IV. das heilige Land 
und die Küfte von Mordafrika.) Während der Kirchenverfammlung zu 
Eonitanz war er in des Kaiferd Hofflaat; verließ aber Siegmund's 
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Dienſt, als .er feinen unverföhntichen Haß gegen Friedrich erkannte; 
warnend eilte er zu feinen Candsleuten, und beſchwur fie, fich zu erin⸗ 
nern, was Herzog Rudolph für fie gethban; wie Herzog Leopold 
bey Semvad noch in feinen letten Augenblicken daran dachte, das 
finfende Banner und mit ihm die Ehre Tyrold zu rerten ; wie felbft 
Herzog Friedrich fie gefhirmt und unverbroifen für die Aufnah— 
me des Landes gewacht habe. W. fiegte durch die Salbung feiner Rede, 
von alter Treue durchglüht und auf unvergeilene Wohlthaten edler Fürs 
ften gegründet. 1419 zog W. mit Heinrich v. Schlandersberg 
und einem zahlreichen Gefolge wider die Auffiten nah Böhmen, und 
wurde in der Königsveite Wiffebrad von den Pragern und Drebiten 
belagert. Alle Schreden des Mangels theilend, hatte bis zum 2, 
Nov. 1420, wo (nahdem Kaifer Siegmund Tags zuvor den Ents 
faß verfucht und eine ſchwere Niederlage erlitten bat) das Schloß an 
die Befehlshaber der Huffiten Kruffina, Bozko und Huf fih er 
gab, Oswald mit den Geinigen 72 Pferde aufgezebrt. Won nun 
an lebte Oswald den Herbit feines Lebens in weifer Stille. Hauens 
fein, wozu er noch Caſtehrutb erwarb, bewohnte er am liebſten; 
bier befang er einfach und rührend Gegenitände der fhönen Natur, Leis 
den und Freuden der Minne, insbefondere mit der Königinn aus Arras 
gonien, die ihn zum werihen Andenken mit einer goldenen Kette, und _ 
den Kammer: und Greifen-Orden gefhmüct hatte. Überall athmet hober 
Geiſt und man erkennt, daß W. die Länder durchzog, wo der Trouba⸗ 
dours und Minftrels: Klagetöne erfchollen, und die Liebe ibr eigenes 
Tribunal fand. 2 Foliobände von Oswald v. W.'s Liedern find auf 
und übergegangen. „Einer davon befindet fih, von Denis recenfirt, in 
ber k. k. Hofbibliotbef zu Wien; einen jweyten vollftindigeren bejigt 
die öffentliche Bistiorbek zu Innsbruck. Auch mit Muſik war er ver: 
traut; ihrer Ausführung übergab er feine Gefänge, und durch dieß neue 
Talent erhält der Nachlaß feiner, mit Notenzeichen verfehenen Lieder 
claſſiſchen Werth für die mufikalifche Literatur. Os wald v. W., das 
edlere Vorbild eines Götz von Berlihingen und Franz von Si— 
dingen, ihnen gleih an Waffengemandtheit und Kriegesruhm, aber 
größer denn fie an Stärke der Seele und Selbitverläugnung, ftard 
den 2. Auguft 1445. — Oswald, fein Sohn, gleih dem Vater. an 
Nabmen, Geift und Gefühl, war von dem alten Gefchlechte der erite 
Freyberr, eine Stütze des Landes unter Erzherzogs Siegmund uns 
ruhvoller Herrſchaft. — Georg v. W., des jüngeren O6 wald's ältes 
fter Sohn, Domberr zu Trient, durch Wiſſenſchaft und leuchtenden 
Wandel feinen Chorbrüdern ein Beyſpiel, wurde vom Kaifer Fried: 
rich zum Bilchof erhoben. — Veitv. W., des jüngeren Oswal d's 
zweyter Sohn, wurde durch Kriegsgewandtheit und Muth des röm. 
Königs Marimilian Liebling. Ihn rettete er im Schlachtengetümmel 
nicht einmahl aus augenfceinticher Todesgefahr; fein Leidensgefährte 
war er in der Haft der Empörer zu Brügge und Gent 1488; durd 
ihn ordnete der Kaifer das Reichsfammergerichtz er erftürmte das unbe: 
zwingbare Saint-Omerz trug, der erfte tyrolifche Edle, den erhabe⸗ 
nen Orden bes goldenen Wließes, und erhielt vom Kaifer den 22, July 
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1491 die Herrſchaften Jvano und Rodeneck, mit allen Gerechtſa⸗ 
men und Kobeiten, zum Geſchenk. — Mid: v. W., fein Bruder, 
und deffen Söbne führten darum die Würde eines unmittelbar freyen 
Reichsſtandes im öſterr Kreife; fie fteuerten nady vollen Kräften zu dem 
QTürfenzuge bis 1602. Raifer Ferdinand IT. erbob den 24. Oct. 1630 
die Freyberren Mich. Kortunat und Job. v. W. zu Sieichtgrafen. 
Das Erbland: Stallmeitter: und Worfchneideramt batte bereitd 1568 
SerdinandT. feinem Stattbafter und Günftling, Chriftonb Freyh. 
v. W. zugewandt. Im franzöf. Nevolutiondkriege ftand ein W. an der 
Spike der tyrolifhen Stände. Die eigentliche ältere Linie von W.⸗ 
Zroftburg gab Tyrol feinen erften pragmatifhen Gefchichtfchreiber. 
Mit beufpiellofer Emfigkeit und fcharffinniger Auswahl hat Marr 
Sittich Freyh. v. W. 6 Foliobände vaterländifher Merkwürdigkeiten 
aufgezeichnet, um aus denfelben eine vollftändige Geſchichte berzuftefien. 
Sn feines Bruders Melhior Hannibal Sohne, Chriſtoph, kam 
das Kleinod unmittelbarer Neichsftandfchaft zum zweyten Mable an das 


—W.'ſche Haus. Mit Philipp Grafen v. Eberftein erlofh am 1. 


Sept. 1589 der Grafen v. Eberftein ältere Linie. Don diefer Zeit 
nannte fib Ehriftopbv. W. fein Schwager, und beifen Abkömm— 
linge bi 1688 Grafen u W.:Eberftein, Herren gu Troftburg, 
Boltringen und Oberdorf, und faßen aufden ſchwäbiſchen Kreis— 
tagen. Der Landeskauntmann, Paris Graf v. W.:Troftburg, war 
Staatsmann, Gelebrter und ein warmer Menfhenfreund; er hatte 
süchtiae wiſſenſchaftliche Schäke aufgefammelt. | 
Wolfersdorf, niederöfterr. Markrfleden im V. U. M. B., an 
der Hauptftrafe von Wien nah Mähren, im Thale des Rußbaches, 
am Fuße der Hochleiten, tbei't fich in den alten und neuen Markt, und 
in die feit 1784 entftandene Anjiedlungszeife. Der Ort hat 1,110 Einw., 
eine hübfche Pfarrkirche zu St. Margaretb, und ein von einem’ mit 
Waſſer angefüllten Wallgraben umgebenes Schloß mit Capelle. 
Woller Ritter v. Wolfersfeld, Sranz Ign., war 1661 
zu Klagenfurt geboren. Schon im 15. Jahre feines Alters fing er 
die juridifhen Studien an, und als ein Jünglinq von 20 Jahren erbielt 
er an der boben Schule zu Ingolftabt 1681 die juridifhe Doctors 
würde. Ungefähr 3 Jahre darnach wurde er zu Dillingen Profeffor 
der Inſtitutionen; 1687 erbielt er an der UIniverfität zu Innsbrud 
das Lehramt des Lehen: und bürgerlichen Rechtes, und wurde dafelbit 1691 
auch FE. E. oberö err. Negierungsratb. Allein 1697 verließ er Inn bs 
bruck, und begab fih nah Salzburg, mo er bey der Univerfität zum 
ordentlichen Lehrer des Eoder und bes deurfchen Staatsrechtes befördert 
und zugleich zum churfürſtl. Rath ernannt wurde; in der Folge aber wurde 
er zur Würde eines wirkl. geb. Raths erhoben ; eine Ehre, welde 
vor ibm feinem weltlichen Rechtslebrer, und nad ihm nur dem einzigen 
Pröfeifor Herz dem Älteren zu Iheil wurde. 1710 reiſte er als erzbi⸗ 


ſchöfl. Sefandter an das E. #. Hoflager nah Wien, und wurde bey diefer 


Ge ’egenheit in den Reichsabelftand erhoben. Er fand überhaupt in einem 
großen Anfeden, und wabrfcheinlich hat es die Salzburger Univerfität 
dem guten Rufe dieſes Lehrers vorzüglich zu danken, daß fie gerade um. 
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diefe Zeit von dem ausländifchen Adel fo fehr befucht wurde; denn in dem 
einzigen Jahre 1712 betief fih die Anzahl der hier udirenden Grafen 
und Freyherren beynahe auf 100. Diefer verdienftoolle Mann ftarb den 
11. Zän. 1717. Er ſchrieb unter Andern: Quaestiones selectae ex 
jure universo, Innsbruck 1690. — Tractatus juridicus de-com- 
pensationibus, eb. 1691. — Quaestiones selectae ex jure cano- 
nico, publico, civili et feudali , Salzburg 1698, — Alma Mater 
Salisburgensis Metropolitana sedes in filias Seccoviensem et 
Lavantinam episcopales ecclesias datis novis dignissimis sponsis 
feliciter benefica, e5.1704.— Justitia et aequitas digne coronans 
dotes et merita, seu actus confirmationis novi Episcopi Josephi 
de Lamberg, eb. 1712. 

Wolny, Gregor, Benedictiner des Stiftes Raygern, Pros 
feſſor der allg. Weltgefhichte und der fatein. Philologie an der’ obifofe- 
phifhen Rehranftalt in Brünn, Mitglied der k. k. maͤhriſch⸗ſchleſ. Ge⸗ 
felichafs der Naturs und Landeskunde, ift den 20. Dec, 1793 zu Frey 
berg in Mähren geboren. Mach zurücdgelegten Gymnafialclaffen und 
pbilofophifchen Studien trat er in den Benedictiner» Orden zu Rays 
gern, wurde 1818 Priefter und 1820 Profeſſor an der philoſophiſchen 
Lehranftals in Brünn. Er blieb nicht bey dem bloßen Berufsſtudium 
fteben,, fondern weihte fi) aus innerem Drange, durch Cerroni und 
Hormapr noch mebr angeregt, dem biftorifchen Quellenftudium mit 
voller Kraft, feßte feine Eritifchen Borfchungen immer noch ausgedehnter 
fort, und concentrirte bald feine Bemühungen auf ein fer Schwoy 
und Monfe längt brach gelegenes Feld, nähmlich auf die Bearbei— 
tung der mähr. Gefchichte und Topographie, mit verdienitlihem Eifer. 
Die Refultate davon waren höchſt erfreulich; es entftanden nebft vielen 
werthvollen und ausführlichen hiſtor. Auffägen in Hormayr's Archiv 
und andern vaterländifchen Zeitfchriften: Taſchenbuch für die Geſchichte 
Maährens und Schlefiens, 3 Jahrgänge, Brünn 1826, 1828, 1829. 
— Zopograpbifch » farirtifch » hiftorifhe Schilderung Mäbrens, welche 
auf wenigftens 6 Bände berechnet iſt; der 1. Band verließ bereits die 
Preſſe (Brünn 1836). Der gefchichtliche Theil diefes gründlichen Wer⸗ 
Bes berubt auf 8,000 Urkunden, und der ftariftifche auf durchaus ämtli« 
hen Angaben. Weniger genügte fein Lehrbuch der allg. Weltgefchichte mis 
fonchroniitifch» ethnograph. Tabellen, Wien. 1830 ; obſchon kritiſcher 
Fleiß und umfaffendes Quellenftudium nicht zu verfennen. 

Wolftein, Job. Gottlob, Doctor und Profeffor der Arzney⸗ 
kunde, berühmter Thierarzt, war den 14. Mär; 1738 zu Flinsberg 
in Niederfchlefien geboren. Nach vollendeten Studien begab er fi) nach 
Wien, wo er eine Anitellung als Profeffor am k. k. Thierfpitale er- 
bieie. 1777 wurde er Director desfelben, und verwaltete diefes Amt big 
1794 mit großer Auszeichnung. Im legtgenannten Jahre begab er fich 
nah Altona, wo er ſich fortan ald Doctor und Profeflor der Medicin 
aufbielt, und den 3. July 1820 ftarb. Im Drucde gab er heraus: Im 
terricht für Fahnenſchmiede über bie Verlegungen, die, den Pferden durch 
Waffen zugefügt werden, Wien 1778; 3. Aufl., ed. 1794. — Das 
Buch von Viehſeuchen, eb. 1783; 7. Aufl.eb., 1813. — Die Wund⸗ 
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arzney der Thiere, eb. 1784; 2. Aufl, 1796, — Bon den Mens 
ſchen und ihren Arten, Leipzig 1784; 3. Aufl., Altona 1835. — 
Bon den innerlichen Krankheiten der Füllen, der Kriegs: und Bürgem 
pferde, Wien 1786; 3. Aufl., eb. 1808. — Bon den Seucen-.ded 
Mornviehes, der Schafe und „Schweine, eb. 1791; 2. Aufl., Braun. 
ſchweig 1796. — Über die Entftehung des Roges unter den Pferden, 
Altona 1807. 

Woltmann, Carl Ludw.v. (in Ofterreih). Er warden 9. Fehr. 
1770 ju Oldendurg geboren, begab fih, nachdem er in Deutſchland 
verfchiedene diplomatifche Anftellungen bekleidet hatte, 1813 nah Prag, 
wo er ſich mit verfchiedenen biftorifchen Forſchungen und, Elaboraten bes 
fhäftigte, und den. 19. Juny 1817 ftarb, Seine auf Dfterreich Bezug 
babenden Schriften find: Gefchichte der Reformation in Deutfchland, 
Altona 1800. — Gefchichte des weftphälifchen Friedens (gewiffermaßen 
Bortfegung von Schillers dreyfigiährigem Kriege), 2 Bde., Leipzig 
1808—9. — Inbegriff der Geſchichte Böhmens, 2 Bde., Prag 1815. 
Auch erfhienen in Prag feine fümmtlihen Werke, von feiner Witwe 
Earolinev, W. (f. den folg. Art.) herausgegeben, 

Woltmann, Caroline v,, die ältefte Tochter bes kön, preuß. geb. 
Rathes und u han Arztes Dr. Carl With. Stofd, iſt den 6. 
Mär; 1782 zu Berlin geboren. Sie zeigte von Kindheit an eine. ente 
ſchiedene Neigung zur Literatur; ihre Altern glaubten daher, daß fte nur 
an ber Hand eines Mannes, der diefe Sefinnungen theilte, glücklich 
feyn könne. Um fo mehr entfchieb ihre Wahl für den durch zahlreiche 
Schriften bekannten königl. preuß. Kriegsrath Carl Müchler, ter, 
in dem durchaus literarifchen Kreife, worin die Familie lebte, der ein« 
zige war, bey dem ſich dieß vorausfegen lieh. Sie wurde 1799 mit dem. ° 
felben vermähft. Diefe Ehe wurde jedoch 1804 durch denfelben Willen, - 
ber fie gefchloffen, getrennt. Während die Auflöfung diefer Verbindung 
Die Veranlaſſung zu der Bekannıfchaft mie ihrem nachmahligen zweyten 
Gatten, Earl Ludw. v. Woltmann, der fi. al$ Charge d’Affai- 
res der Handelsftädte Hamburg und Lübed in Berlin aufhielt, 
wurde, fchrieb fie ihren eriten Roman: Eupbrofgne, den Woltmann 
fpäterhin in einer Umarbeitung unter dem Titel: Heloife, herausgab, 
Am 25. Oct, 1805 vermählte fie ih mie Wolsmann zu einem ſehr 
glüdlihen Bunde, indem auch ein gleicher reger Sinn für Literatur das 
Glück desfelben erhöhte. Er felbit fage in feiner Biographie in den Zeit« 
genoffen: „Mit ihrem Geiſt und Leben ſeyen von da an feine Arbeiten 
und fat alle feine Stunden in fo innigem Zufammenhange geweſen, 
wie felten Bildung und Araft der Frau dem Manne geftatten.“ Sie ver⸗ 
lebten fohin ihre Jahre in fortwährender literarifcher Wechſelwirkung und 
in Zurüdgezogenpheit. Die 4 erften Bände ihrer vereinigten beyderfeiti« 
gen Schriften, die in dem folgenden Zahre erſchienen, enthalten größe 
tentheils nur, was fie gefchrieben, und zwar nur die Arbeiten des Jah: 
red zwifchen ber Ehefheidung von ihrem erften Gatten und jbrer zwey⸗ 
tan Ehe; nur einige Gedichte und Erzählungen find 1806 geſchrieben, 
und an dem Gepräge des Überganges in eine neue Periode der Entwick— 
fung leicht zu erkennen. Den 5. Band dieſer Schriften ſchrieben deyde 


“ 
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Ehegatten gemeinfhaftlih, nah einem im Allgemeinen verabredeten 
Plane, den fie abwechfelnd, Woltmann in den Briefen des Eugen, 
feine Gattinn in den Briefen der Regina ausführten ; fo, daß fich 
immer die Fortfegung an die vorausgegangene Arbeit Enüpfen mußte. 


NMatürlich wirkten fie fo gegenfeitig auf ihre geiſtige Bildung. Caroli« 


— 


ne v.W. nahm hierauf mehrere Jabre hindurch mehr Theil an den Ar⸗ 
beiten ihres Mannes, als daß fie felbit fchrieb. Außer der Umarbeitung 
der Euphroſyne find auch die Arbeiten, die fie verfafite: Lebensbefchrei: 
bung der Königinn Sophie Charlotte von Preu ten und mehrere philoſoph. 
Auffüge, Gedichte aus diefer Zeit erfchienen fpäter, in den von- ihrem 
Marne 1812 herausgegebenen deutfchen Blättern. In demfelben Sabre 
fchrieb fie für jene Zeitfchrift den Anfang des Romans : Marie und 
MWalpurgis, und das Trauerfpiel: Orfando. 1813 ließ fie fi) mit ihrem 
Gatten in Prag nieder, und fchrieb, auf feinen Wunſch, die Volks: 
fagen der Böhmen. Nachher nahm fie wieder einige Jahre fait aus: 
fchließlih an feinen Arbeiten Theil, um fo mehr, da eine Lähmung des 
rechten Armes ibn am Schreiben binderte, und er ihr alle feine Werke 
in die Feder dictirte. 1817 wurde ihre glückliche Ehe durch W.'s Tod ges 
trennt. Sie faßte den Plan zur Herausgabe feiner fämmilihen Schrifs 
ten, und ſchrieb noch in demfelben Jabre ihren Nachtrag zur Selbſt⸗ 
biograpbie ihres Mannes. Ihr nächſtes Beitreben war ed, die Rüden: 
baftigkeit des mannigfaltigen hiftorifchen und pbilofopbifhen Willens , 
welches fie durch die Theilnahme an den Arbeiten ihres Gatten erlangt, 
ju ergänzen. Sie gab von 1818—24 deifen Schriften in mehreren Ab⸗ 
tbeifungen beraus; fo erfchienen die erften 12 Bände, welche die Ger 
ſchichte Frankreichs, Böhmens, der Ifraeliten, der Reformation, des 
wertphäfifchen Friedens und manches Andere enthalten, was nicht unter« 
geben follte. Der Anlage nah, waren noch 8-10 Bände zurück. Das 
Unternebmen ſtockte. 1818 vollendete fie den Roman: Marie und Wal⸗ 
purgis; im folgenden Sabre verfafite fie eine kleine Biograpbie des Oberft» 
burggrafen von Böhmen, Grafen Kolowrat; den größten Theil der Zeit 
aber widmete fie einem noch nicht im Drucke erfchienenen Werfe, über die 
Bildung zur Vernunft dur die Jabre. 1820 fchrieb fie die biftorifchen 
Daritellungen und die neyen Bolkifagen. Sie gehört, wie Böttiger 
im Morgenblatte 1824, Literaturdf. Nr. 20, gewiß richtig urtbeift, 
zu den beutfchen Schriftitellerinnen, die, der weiblichen Würde ſich fters 
bewußt bleibend, in Allem, mas fie fehreiten, Tieber nügen als ergöben 
wollen; dieß beweiſt gewiß ihr Werk: Liber Natur und Beflimmung der 
Frauen, Wien 1825; fo wie ihr jungen Frauenjimmern gewidmeter: 
Spiegel der Welt, mit ihren Vorfchriften der feinften und reinften Welt⸗ 
fitte, übereinftimmt. 1829 gab fie zu Berlin den Roman: Die Bild- 
— 2 Thle., 1835 zu Breslau das vielſeitig anſprechende Werk: 
enfchen und Gegenden, 2 Thle., heraus. Einige Zeit redigirte fie, 
von 1824 an, diein Prag erfchienene Zeitfhrift: Der Kranz. 
Worlif, böhm. Dprf im Pradiner Kreife, mit einem alten 
Bergſchloſſe am linken Ufer der Moldau, Hauptort einer fürftl. Schwar— 
zenberg'ſchen Herrſchaft. Es befindet ſich dabey ein fchön angelegter 
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Park, und im Schloffe felbft eine Gemäfde- und Kupferftihfammlung 
und eine Bidliothek. — 

Worms (Bormiß), lombard. Marktfleden der Delegation 
Sondrio, der fonitige Hauptort der Landfhaft Worms, welche mit 
Valtellin durch den Paß Serra in Verbindung ftehr, am äußerſten 
Ende eines weiten Gebirgskeſſels, mis 1,300 Einwohnern. Der biefige 
Honig ift ein-gefuchter Handelsartikel. Auf der berühmten Ztraße, wel⸗ 
che über das Wormfer: oder Stilfſerjoch führt, find auf der italieniſchen 
Seite 38 Windungen, und zum Schutze gegen die Lavinen 10 Galles 
rien angebracht; aud find bier 4 Zufluchtshäufer vertheile.._ — 

Worzifhet, Job. Zugo, k. E eriter Koforganift, war ben 
11. May 1791 zu Wamberg im Königgräger Kreife Böhmens geto- 
ren. Den eriten Muſik- Unterriche erhielt er von feinem Vater, der das 
felbft Schullehrer und Organift war. Früh zeigten ſich W.’s vorzügliche 
Anlagen zur Mufit, und bereits in feinem 5. Jabre fpielte er Violin; 
bald darauf ertheilte ihm fein Vater auch Unterricht im Orgelfpiel, 8 
Jahre alt, wurde W. im Stifte Tepl aufgenonmen, wo.er fi in 
der Muſik noch mehr ausbildete und befonders im Orgelſpiel überrafchende 
Fortſchritte machte, fo, daß er bald im Stande war, bey Hochämtern 
prima vista zu fpielen. Nah 2 Jahren führte ihn fein Baternah Prag, 
wo er in dem Haufe der verwitweten Gräfin Kolomwras:Lieb: 
ſteinsky, feiner Gutsherrſchaft, großmürbige Aufnahme und Unter: 
ftüsßung fand, und als feine Gönnerinn nad 2 Jahren ftarb, ſich (don, 
fo fehr ausgebildet hatte, daß er ım Stande war, fi durch Unterricht-⸗ 
geben felbft zu ernähren. Seine Studien fegte er dabep unabläflig fort, - 
baste ſich auch des Unterrichtes ZomafcheEs zu erfreuen, und ſtudirte 
unabläffig die Meifterwerte Händel’, Bach's und anderer guöfer‘ 
Componiſten. Bald trat er. au als Congertfpieler auf, und erregte 
durch feinen tiefgefühleen, geiftvollen Vortrag allgemeine Aufmerkjam: 
fest. 1823 begab er ih, auf Einrathen des rühmlich bekannten Profef: 
fors Dr. Zizius, nah Wien, feste dafelbft feine Studien auf das 
eifrigite fort, und bildete fih unter Summel’s Leitung fo vollftändig 
aus, daf ihm diefer bey feiner Abreiſe von Wien feine fämmtliden 
Elaoierlectionen übertrug. Nun ließ er fi öfter mit großem Beyfalle 
als Eoncertfpieler hören, und erhielt 1823 das Decrer als jwepter, im 
darauffolgenden Jahre bereits jenes als erſter Hoforganift, welche 
Stelle er mis großer Auszeichnung bekleidete. Leider entriß ihn ſchon den 
19. Nov. 1825 eine fhmerzbafte Brufttrankpeit, zum großen Verlufte 
der Kunſt, dem irdifchen Leben. Von feinen höchft gediegenen Compoſi— 
tionen, deren Anzahl. ſich über 40 beläuft, verdienen vorzüglich ange: 
führt zu werden: 12 Rhapfodien fürs Elavier; mehrere Concertftüde 
z. B.: Rondeaus, Variationen ꝛc. fürd Elavier, mit und ohne es 
gleitung ; 7 Lieder für eine Singftimme mit Clavierbegleitung; Syın- 
phonie in D fürs ganze Ordeiter; Meile in B; Graduale in F; Offer: 
torium in Gr-moll; leßtere 3 für die E, E, Mofcapelle gefchrieben; eine 
große Zuge für 4 Singſtimmen und das ganze Ordefter, im Mar; 
1836 zum erften Mahle in den Concerts Spirituels mit großem Bey» 
falle aufgeführt. * 





190 Wottwowig. — Wranigfy. 


Wottwowig, böhin. Dorf im Rakonitzer Kreife, mit einer Glas⸗ 
fabrik, 2Vitriolfabriten und einer Kunſtgypsfabrik. In der Umgebung des 
Dorfes find 45 Steinkohlengruben. — 3 

Woynig, galiz. Städtchen im Bochnier Kreife, am Dunajec, 
mis 1,130 katholiſchen Einwohnern. 

Wrabecz, Wenzel Joadh., Magiſter der Philofophie und 
Wundarzneykunde, Phbyſicus des Kaurziner Kreifed zu Prag, war 
1740 zu Böhmifh-Brod geboren, vollendete zu Prag feine Stu 
dien und erhielt, nad) erlangtem Magiftergrade, eine Stelle als Leib» 
chirurg des Bifchofs von Speyer; in der Folge murbe er außerordent« 
licher Profeffor der Chirurgie in Prag, und zeigte ſo glüdliche Ver- 
wendung, daß er auch zum Kreisphpficus ernannt wurde. Er ftarb den 
15. Dec. 1804. eine Schriften find: Berathſchlagungsſchreiben an 
unfere Wundärzte, Bruchfal 1779. — Prüfungsfäge aus der Zerglies 
derungs: und Wundarzneywiſſenſchaft, eb. 1779. — Lehrfäge aus der 
chirurgiſchen Pathologie und Operationen, eb. 1780. — Prüfungs: 
füte aus der practifchen Wundarzneywiſſenſchaft, eb. 1781. — Ges 
fbichte der Abnehmung eines nad einem Eunftmäßig unterbundenen - 
Schlagaderknopf abgeftorbenen Oberarmes ohne Meſſer, Freyburg 1782. 
— Tabellarifcher Abriß für die Anfänger in der Zergliederungstunft, 
Brudfal 1782. i 

Wranau, anmuthiges mähr. Dorf von 300 Einw. im Brünner 
Kreife, 3 Stunden nördlih von Brünn, hinter Anhöhen und Ward, 
mit einer auf einem Berge liegenden fhönen Gnadenkirche der aufgeho- 
benen Paulaner, wohin die Wallfahrten im September beginnen und 
durch 4 Mochen dauern. Impoſant ift die hiefige für. Liechten ſte in⸗ 
fhe Bamitiengruf. " "© | | 

Wranigfy, Paul, war geboren zu Neureufh in Mähren 
1756. Er ſtudirie dafelbft die 4 erften lateiniſchen Elaffen bey den Präs 
monftratenfer » Chorberren, und Ternte zugleich Singen und Orgelfpie 
len. Dann feßte er feine Studien zu Iglau und Olmütz fort, wo 
er fic) in derMufi immer mehr vervol kommnete. Sein vorzügliches Inſtru⸗ 
ment, und worauf er fidy mit Eifer verlegte, war die Violine. Er fam 
1776 nah Wien, umim Seminarium die Theologie zu hören. Wäh- - 
rend diefer Zeit wurde er mit dem in Wien fid damahls aufbhaltenden 
fhwedifhen Capellmeiſter Jof. Araus bekannt, und lernte von ihm 
die Eompofltion. Seine vortreffliche Anlage hierzu, und ber dabey ans 

gewandte Fleiß festen ihn bald in den Stand, mehrere wohlgerathene 
Muſikſtücke dem Publicum —— und verſchafften ihm allgemein 
den Auf eines geſchickten Compoſiteurs. 1785 wurde er als Orcheſter⸗ 
director bey den beyden k. k. Hoftheatern Wien’s Angeftellt, welde 
Stelle er bis zu feinem Tode ben 28, Sept. 1808, mit ungerheiltem 
Beyfalle bekleidete. Auch die Prager Muſiker fchägten feine muſikaliſchen 
Verdienſte. Am 26. Oct. 1808 veranftafteten fie eine Todesfeyer in der 
Pfarrkirche bey St. Niclas fürihn. Seine zahlreihen Werke befte- 
ben theils in großen Symphonien, Quintetten, Quartetten, aus Trios 
und andern Compofitionen, theils in mehreren deutfchen Opern, Bat: 
leten und theatralifchen Zwifchenacten, nebft vielen andern dem Publi: 
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cum noch nicht misgetbeiften Arbeiten, bie er, dem ihm gefhehenen 
böchften Auftrage gemäß, für die Kaiferinn Maria Therefia zu 
ihrem eigenen Gebrauche, und Privatvergnügen verfaßt bastte. Er ftand 
anch, ehe er als. k. k. Theaters Mufikdirector angeſtellt wurde, in 
Dienften des Fürſten Eſzterhäzy, für welchen er viel gefchrieben 
bat. Folgende Opern gehören zu feinen Werten: Oberon. — Das Zeit 
der Razzaroni. — Die gute Mutter. — Das marokkaniſche Reich 1. — 
Die Ballete: Zephir und Flora. — Zemire und Azor. — Das Wald« 
mädchen. — Die Weinlefe. | 
Wratislaw v. Mittrowig, die Srafen, find eines der aͤlte⸗ 
ften und vornehmften Käufer in Böhmen, welches feinen Urfprung von 
Wratié law, Herzog und nachhin (1086) König von Böhmen, her⸗ 
leiter. Ein W. war des Könige Wiladislamw II, von Böhmen gehei⸗ 
mer Rath. Won feinen Nachkommen haben fich befonders bemerfens« 
wertb gemacht: Zdenko W., welder mit feinem. Könige Ottokar— 
nebit dem Kern des boͤhm. Adels in der Schlacht am Marchfelde in Oſter⸗ 
rei 1278 fein Leben einbüßte. Mutina W. begleitete den Kaifer 
Eart IV. nad Stalien. Drzlaus W. befuchte ums Jahr 1465 mir: 
Leo v. Rozmital, des Königs Georg Podiebrad Schwager, 
das. heilige Land. Joh. W., Kaiſer Siegmund's General in 
Ungarn, bekam nad erfochtenen Siegen in Eroasien die Graffchafe 
Mitrovicz zum Gefhent, und erbaute Kafelbft an der Save das 
Schloß Mitrovicyz. Nachdem er nebit 12 feiner Söhne in einer 
Schlacht am ſchwarzen Meere geblieben, wurde fein 13. und jüngfter 
Sohn Ahnherr der jetzt blühenden Grafen W. v. M., welche fich durch 
das Pradicat v. Mittromwiß von der Linie W. v. Mniffer und: 
Wrami unterfcheiden, welhe im 17. Jahrhundert erlofh. — Ores 
W. v. M. wurde 1421 auf dem Landtage zu Ezaslau zum Stati⸗ 
halter des Königreihs Böhmen erwählt, um im Reiche wieder die Ruhe 
berzuftellen. Er hinterließ einen Sohn Wratislam, der 1467 als 
Burggraf des Prager Schloifes erfcheint. Deifen Sopn Johann war 
es, welcher nebit andern vom böhm. Adel die Ausfohnung der aufrühre 
rifchen Ofterreiher mit ihrem rechtmäßigen Bern, Raifer $ri erd⸗ 
«ri III, bewerkſtelligte. Er kömmt unter König Wiadislam als 
Dberit » Landjägermeifter in Böhmen vor, und farb 1500. Wenzel 
der Sohn Zohann’s hinterließ bey feinem 1554 erfolgten Tode 9 
Söhne, von welchen folgende 4 angeführte werden: 1) Johann, 
Gründer der Locho wi tz'ſchen Linie. 2) Sebaftian, welcher die Mir. 
raffowfche Linie gründete. 3) Stephan, des größern Landrechts 
Beyſitzer (geft. 1577). Bon feinen 4 Söhnen find zu bemerken: Der 
von Ferdinand II. in den Grafenitand und zum oberften Landrich⸗ 
ter in Böhmen erhobene Wenzel Freyh. W. v. M., welder 1591 
eine Reife in die Zürkey machte, dann in die Gefangenſchaft der Türken 
gerieih, worin er viele von ihm felbft in böhm. Sprache befchriebene 
‚Drangfale erlitt, und deſſen Poftericät die türkifche Linie genänne wird, 
und Ladislaw, Hauptmann des Moldauer Kreifes, Vater des Ales 
sinus Ferd. Grafen W. v. M. und Nal zowitz, Eaiferl. Rathes, 
Kammerrathes in Böhmen, Hauptmanns der Neuſtadt Prag, und 
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ulegt Oberfammerpräfidenten und &tatthalters in Böhmen. Wenzel 
Sandy Graf W. v. M., ein Enkel des Grafen Wenzel W. v. M 
geh. Rath und Eönigl. böhm. Kammerrath, wurde zu Gefandtfchaften 
an die Könige von Polen und Preußen, und zur Gränzfcheidung zwi⸗ 
fhen Böhmen, Pfalz und.Bayern verwendet. Er war ein tiefer Kerns 
ner der Böhm. Geſchichte und Genealogie. 4) Georg, Buragraf des 
Prager Schlojfes, war der Gründer der Protomwin- oder Zalfchy'- 
ſchen Linie. Sein Enkel Franz Sebaſtian war königl. Statthalter 
in Böhmen und fpäter Großprior des Maltefer - Ordens. Er ftarb 1684, 
kurz nachdem er von feiner Geſandtſchaft am päpftlichen Hofe nad) Malta 
jurudgefehre war. Sein Neffe Chriſtoph Franz, Eaiferl. geb. 
Rath, Kammerpräfident und Eönigl. Statıhalter in Böhmen (geil. 
1680), hinterließ 2 Söhne: Franz Earl, geit. 1716, und Joh. 
Wenzel, Srafen®,v. M., Herrn der Herefhaft Gineg und Mas 
lefhig, geh. Rath und oberfter Kanzler. Letterer, geb. 1668, 
wurde 1695 Aſſeſſor bey der böhm. Hofkanzley. 1700 ging er nach Eng» 
land als Eaiferl. Geſandter, um die Allianz gegen Frankreich zu ſchlie⸗ 
Ben: Nach feiner Rückunft ward er 1704 geh. Rath und oberiter Land. 
richter im Böhmen,, und im folgenden Jahre böhm. Hofkanzler. Als 
1707 der König von Schweden auf die Reititution der fchlef. Relt: 
gionsfrepheit drang, wurde W. vom KaiferJofepb I. als Bevoll- 
mächtigrer an denfelben gefande, um mit ibm deßwegen zu unterban- 
dein, worauf auch den 22. Auguft desfelben. Zabres die Convention 
wegen der fchlef. Religionsfrepheit zu Altranıtädt, und den 1. 
Sept. die fernern Vergleihspuncte gefchloffen wurden. 1709 wurde er 
Eonferenzrarh ,„ 1711 Grofprior des Maltefer = Ordens und oberiter 
Kanzler in Böhmen. Er ftarb den 21. Dec. 1712, 

Wrbna, die Grafen, ein uraltes Gefchlecht, welches fhon zu 
Ende des 9. Jahrhunderts in den Herren und Grafen v.Würben im 
Herzogthume Schlefien blühte. Nah Paproczky fol es aus Polen, 
nah Gauhen aber aus Schleſien ftammen. Das Stammhaus foll‘, 
das im Fürſtenthume Schweidnig gelegene Schloß Würben gemwefen 
feyn. Balbin melder, daß diefes Geflecht in Polen den Grafentitel 
bis auf Joh. v. W. geführe, fih fodann aber nah Art des böhm. 
boben Adels mit dem Titel eines Herrn ( Pan) v. W. bis 1642 begnüge, 
in diefem Jahre aber wieder den Grafentitel zufolge Eaiferl. Diploms 
vom 16. Aprit 1642 angenommen babe. Kaifer Ferdinand IE. be: 
gabte es fchon früher 1628 mit vielen Vorrechten. Aus Schlefien vers 
breitete ſich das Gefchlecht nah Böhmen und Mähren, und führte den 
Beynabmen Bruntalsfy von dem fchleifchen Städten Freuden—⸗ 
thal (fhlef. Bruntal), nahm jedoch fpäter. den Nahmen v. U, 
und Freudenthal an. Mitden2 Söhnen Stephan’s (geft. 1542), 
Johann und Albert, theilie es fih in 2 Linien. Die jüngere, 
von Albert entfproffene, welche befonders in Schlefien begütert war, 
erlofh mit dem Grafen Cart Wenzel, geb. zu Liegnig den 13. 
Sept. 1716, geblieben in der Schlacht bey Breslau den 22. Nov. 
1757. Die von Johann entfproffene ältere foyenannte böhm, Linie 
blühs noch fort. Ausgezeichnete Verdienſte erwarb fih in neuerer Zeit 
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ber k. —— Rudolph Graf v. W. (f. d.)z3adeſſen Sohn 
"Eugen Graf v. W., geb. den 4. Sept 1786, "Herr der Herrſchaften 
Horzowitz, — Gienetz x. in Böhmen, iſt (ſeit 1834) 
k. k. geb. Rath und Oberftitallmeiftet. | | 

Wrbna und Sreudentbal, Rudolph Graf v., Ritter bes 
goldenen Vließes, Großkreuz des fonigl. ungar. St. Stephan: Ordens, 
Ritter der I. Claſſe des öſterr. kaiſerl. Ordens der eifernen Krone, In— 
baber des böhm. Garden» und des öſterr. Armeekreuzes, Ritter der 
1. Claſſe des ruſſiſch-kaiſerl. St. Andrease, St. Alexander -Newsky⸗, 
und St. Annen» Ordens, wie, auch des jardin. Ordens der Annunciade, 
Großkreuz des konigl. franzöf. Ordens der Ehrenlegion, Ritter des kö⸗— 
nigl. ſicil. St. Fanuarius· Ordens, Großkreug des ſicil. St. Ferdinand⸗ 
und des Verdienſt⸗Ordens, Ritter bes fönigl, bayer. St. Hubert⸗ und 
des Eonigl. fach. Haus: Ordens der Rautenkrone, Großkreuz des dur: 
fürſtl. deſſiſchen öwen-Ordens, Ritter des. großherzogl. dadenſchen 
Ordens der Treue, Großkreuz des Conſtantiniſchen St. Georg» Ordens 
von Parma, k. E geb. Rath und Oberfitämmerer, Präfident der vor: 
mabligen vereinigten Einlöfungs: und Tilgungs-Deputation, Hofcoms 
miſſar und Präfes des £. E. in Canal: und BergbausAngeiegenbeiten aufs 
geftellten Hofcommijfion, Ebhrenpräfident der Eönigl. böhm. Gefellichaft 
der Willenfchaften, Mitglied der Prager Privargefellfhaft vatristifcher 
Kunitfreunde, des böhm. Vereins zur Beförderung der Tonkunft, der 
Geſellſchaft des vaterlandifchen Mufeums in Böhmen, wie auch noch 
mehrerer anderer gelehrien Gefellfhaften und Kunflvereine, war zu 
Wien den 23. July 1761 geboren, wo er die höheren Wiſſen— 
fhaften und aud das Studium der Rechte vollitredte. Einige Minera- 
lien, die er noch ald.Anabe zum Geſchenk erhielt, erregten in ihm den 
Wunſch, eine Sammlung anzulegen, die durch dem Eifer des Jüng- 
lings und durch die verftändige Auswahl des Mannes eine der vollkom— 
menften unter den Privarfammlungen geworden ift. Sie nährte in ihm 
die Neigung zur Bergfunde, ganz dem Wunſche ſeines Vaters ge⸗ 
mäß, da die Verwaltung der eigenen Güter einen erfahrnen Hütten— 
mann erheiſchte. W. begab ſich dader, nachdem er die Rechtswiſſenſchaf⸗ 
sen auf der hohen. Schule zu Wien gehört harte, auf die Bergaka— 
demie zu Shemniß, wo er fih den Bergwerkswillenfchaften mit 
wabrer Begeilterung, widmete. — Was W. noch mangelte, um feine 
bergmannifche Bildung zu vollenden, erwarb er fih 1784, da er die 
vorzüglichiten Bergwerke in Niederungarn und Inneröfterreih berei- 
fte, und nad fo ernitlihen Vorbereitungen trat er 1785 als Hofies 
eretär bey der montaniftiihen Hofitelle feine ftaatsbürgerlihe Laufbahn 
an. 1787 wurde er zum vortragenden Bergrath, 1790, zum Hofrath 
bey der Hofkammer in Münz⸗ und Bergwefen befördert, und von nun 
an gab es bey diefem Zweige der Staatsverwaltung keine wichtige Ver: 
bandlung, auf die er nicht eingewirkt hätte. — Die Emporbringung 
feiner Eifengußwerke zu Komoram auf der Herrſchaft Horzomwik 
war der Hauptgegenitand feiner Bemühungen, und fie gelang ihm dur 
einen mweife berechneten Aufwand und durd die Verbindung eines ein: 
ſichtvollen Hüttenmannes, den er in Shemniß fennen — hatte, 
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in einem folchen Grabe, daß er in der Geſchichte des böhm. Gewerb⸗ 
fleißes einen neuen Zeitabſchnitt begründete, und der Gewinn ſchon im 
erſten Jahre die kühnften Hoffnungen der Unternehmer überſtieg. — 1796 
hatte ſich ein feindliches Heer den Graͤnzen Böhmens genähert; allein 
die Nachricht davon war’ kaum erſchollen, als mehrere Familienväter 
ſich ſogleich erbothen, zur Vertheidigung des Vaterlandes die Waffen 
zu ergreifen. Es hätte daher nur eines Winkes von W. bedurft, und 
‚der Landfturm hätte fich auf feinen Gütern gebildet; doch der Helden» 
geift des großen Beldheren, Erzherzogs Carl, rettete durch die 
Siege bey Amberg ud Würzburg damals nicht bloß Böh— 
men, fondern auch Deutfchland. — 1801 wurde W. zum Vicepräfiden- 
ten der montaniftifhen Hofftelle, und im-folgenden Sabre aud zum 
Präfes der Canalbau : Hofcommilften vom Kaifer Fran; ernannt. Es 
wäre fchwerlich gelungen, dem gefährlichen Brande in den Gruben von 
Id ria zu fieuern, und das’ Bergwerk von gänzliher Zerftörung zu 
‚retten, wenn nicht W. böchft fchnell und einfichtdvoN eingemirkt, und 
fo die Nettumg einer der reichten Staatsauellen in der oͤſterr. Monardie 
berbengeführe hätte. — In ber Gefahr von 1805 bedurfte der Kaifer 
. eines Mannes, der mit den Eigenfhaften des treuen und redlichen lin 
tertbans auch die Gewandtheit des Staatemannes und einen binlängfich 
begründeten Ruf verband, um den Bürgern Zutrauen, den Feinden 
Achtung einzuflößen, und ihm die Leitung der Gefchäfte während der 
feindlihen Beſitznahme Wien’s mit Beruhigung anvertrauen zu kön— 
nen. Die Wahl des Monarchen fiel auf W., den er zum’ Landes-Hof— 
commijfär ernannte. Die Bruft eines Jeden wurde mir Vertrauen bes 
feelt, und mit gefaßterem Muthe erwartete man die Ankunft der Fein— 
de. — Schon am erften Tage des feindtichen Einmarfhes bewies W. 
eine Entfchloffenheit, die die neuen Gewaltbaber fehr überrafhte. Wenn 
er für die Bedürfniſſe des Heeres mit folder Schnelligkeit forgte, daß 
auch der Feind feinen Eifer anzuerkennen gejwungen war, fo ivied er 
dagegen jede unbillige Ferderung mit Feſtigkeit zurück, und zeigte in 
dem Streite, der fidh bey der Räumung des öſterr. Militärfpirals‘ zwi⸗ 
fen ibm und dem franzöfifchen General: Intendanten Daru erbob, 
daß er feldft fein Leben für die Sache feines Kaifers und feiner leitenden 
Mitbrüder zu opfern entfchloffen fey. Aber gerade diefe Seelenſtärke, in 
Verbindung mit den übrigen Eigenfhaften des Geiſtes und des Hers 
zens, die Line große Zeit und eine bedenkliche Stellung in ihm entwis 
ckelte, wurde die Quelle der Achtung, die er den: Eiegern einflöftte. 
Ihm verdankte man es, daß Mufeen und Bibliotheken damahls under 
rührt blieben, und mancher feidenfhaftlihe Ausfall in ten zu Paris 
im Moniteur erfchienenen Kriegsberichten auf die Vorftellungen Ws in 
der Wiener Zeitung weſentlich gemildert wurde. — Nach der am 30. 
Dec. von Holitſch zu’ Wien angelahgten officiellen Nachricht des 
abgefchloffenen Briedens dauerten die Verhandlungen der Landescom— 
miffion mit den franzöfifchen Behörden fehr lebhaft fort, -da dieje unter 
dem Borwande, es fey Staategut, eine Menge von Gegenttänden in 
Anfpruh nahmen, deren Werth ſich auf einige Milfionen belief. Allein 
die meiften diefer Borderungen ftheiterten auch dieſer Mahl an der Ber 
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ſtigkeit We's, der dem Doppelfinne der franzöfifchen Sprache mit gro⸗ 
Ber Gewandtheit.zu begegnen, und durch den fchnellen Abſchluß mit den 
fremden Behörden jedem mweitern Verluſte vorzubeugen verſtand. — 
Nach fo vielen. Stürmen erfchiem der freundliche Regenbogen: den Bür— 
gern Wiens. In einem Handſchreiben aus Holitfch vom 12, Jän. 
1806 äufiggte ber Monarch feine volle Zufriedenheit gegen W. WEs be⸗ 
nannte W. zum Oberikämmerer mit dem ausdrücklichen Vorbehalte, 
dag deſſen Wirkungskreis nicht bloß auf die gewöhnlichen Verrichtun— 
gen desfelben eingeſchraͤnkt, fondern auch aufm wichtigere . Staat» 
geihäfte ausgedehnt ſey, welche der Monarch zu feiner Beruhigung 
und zum Wohle feiner Länder W. zu übertragen für nöthig erachten 
werde. — Diefe.ehrenoolle Urkunde über die Verdienfte We.'s, die in 
vielfältigen Abfchrifsen ſchnell verbreitet wurde, erweckte die lebhaf⸗ 
tefte Freude unter. den Bürgern Wien’s, und alle nahmen berzlichiten 
Antheil an den rühmlichen Auszeichnungen des Mannes; der mit ihnen 
fo ſtandhaft und ehrenvoll jede Gefahr uberftanden. — In dem großen 
Wirkungskreife ,. den feine neue Würde ibm darboth, gewann W. das 
achtungs volle Zutrauen feined: Monarchen täglic” mehr; er blieb auf 
allen Reifen deſſen unzertrennlicher Begleiter, in vielen Angelegenhet- 
ten des Staates ein treuer Rathgeber, ja bey großen häuslichen Un— 
glücksfällen ein sheilnehmender, tröitender Freund, ohne jemahls ‘bie 
Linie zu überfchreiten, welche Ehrfurcht zwifchen dem Randesfüriten. und 
dem Unterthan gezogen bat. — Die Feyer der Wiedervermählung des 
Kaifers den 6. Jan. 1808 wurde durd die Auszeichnung der verbienft- 
volliten Staatsmänner erhöht. Der Monarch ernannte W. zumi Ritter 
des goldenen Vließes. — Auch während der Periode von 1809 blieb 
W. fein unzertrennlicher Begleiter , und theilte alle Gefahren mit 
ibm. Als der Friede dem Abſchluſſe nabewar, wurde W. als landes—⸗ 
fürftlicher Hofcommilfär wieder nach Wien gefendet, wohin ihn die 
allgemeine Stimme ſchon langſt ſehnſuchtsvoll gerufen hätte. Als 
1811 in Folge des neuen Zinanzplanes, ein neuesPapierge:d (die Eins 
Iöfungsfcheine) aufgegeben wurde, bewog das MW. allgemein gewordene 
Zutrauen den Kdifer, ihn zum Prafidenten der bey diefem Anlaſſe 
aufgeftellten Einlöfungs». und Tilgungs-Deputation zu ernennen, auf 
beren Arbeiten der Staatscredir zum großen Theil beruhte. W. blieb 
fortan an der Geite des Kaifers , und feine Bruft verfchloß feit die 
wichtigiten Geheimniſſe, die den öfterr. Staat oder deifen Herrfchers 
baus berührten.. Do oft aber der Monarch feine. Meinungen. über Ges 
ſchafte und Perfonen zu hören verlangte, fprac) er, nur der Stimme 
feiner innern Überzeugung folgend, diefe. frey und unbefangen aus, 
und glich fters einem reinen Spiegel, in welchem die Wahrheit wieder. 
ſtrahite. Als der Gnadenſpender eines der wohlthätigiten Füriten theilte 
er allein während, der 16 Jahre feiner ehrenvollen Beſtimmung Millior 
nen unter Hülfsbedürftige aus; das angenebmite Geſchäft für fein edles, 
wohlwollendes Herz, das, allen Unglüdlihen zu helfen wünſchte. Als 
Oberſttkaͤmmerer wurde er auch der Sprecher vieler Unglüdlichen und 
Gekrankten ;_er hörte Jeden mit Sanftmurb an, entließ Keinen obne 
Troſt, und öffnete ihnen im-dringenden ‚Fällen den en Thron des 
. l 
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Kaiſers ſelbſt. Dieß entſchied nicht ſelten das Glück achtungswürdiger 
Bürger, deßhalb nannten ibn auch Tauſende laut ihren Wohlthäter und 
Retter, aber noch wurde keine Stimme gehört, die ſelbſt nach ſeinem 
Tode ſich erhoben, und behauptet hätte, W. habe das Unglück nur eines 
Menſchen bewirkt. — Als eifriger Freund der Cultur nahm W. den 
thaͤtigſten Antheil an der Gründung und Befoͤrderung jener gemeinnützi⸗ 
gen Anſtalten, durch deren Stiftung die Staͤnde Böhmens ihren Eifer 
für die Wohlfahrt ihres Vaterlandes erprobt. Die patriotiſch-ökonomi⸗ 
ſche Geſellſchaft, das polytechniſche Inſtitut, das erſte im öſterr. Kai— 
ſerſtaate, die Malerſchule, die Geſellſchaft patriotiſcher Kunſtfreunde, 
das Conſervatorium ‚der Muſik, die bydrotechniſche Geſellſchaft zur Ver⸗ 
einigung und Schiffbarmachung der Flüſſe Böbmens, und das National⸗ 
Mufeum diefes Königreichs, find. bleibende Denkmale des reinen vater- 
Tändifhen Sinnes, durch den die Stände Böhmens fich den Dank Fünf: 
tiger Jahrhunderte gefihert. — Als Freund und Beförderer der Wif- 
fenfchaften war W. ein vielvermögender Gönner der ®elehrten in Ofter: 
reich, und die Würdigſten, die der Stolz; ihres Waterlandes, fich die 
Achtung des Ins ynd Auslandes errungen hatten, wurden auf feine 
Vorträge von dem Moriarchen mir Auszeichnungen beehrt. — Während 
des neuen Kampfes (1813—15), der das Schickſal von Eurora ent= 
ſchied, blieb W. als unzertrennlicher Begleiter feines Kaifers wieder der 
erſte und treuefte Wächter für feine Eicherheit. In diefen verhängniße 
vollen Perioden, fo wie fhon vordem während des Feldjuges 1809, 
nahm er, fo oft der Monarch wegen der vielen feindlichen Etreifpar- 
teyen irgend einer Gefahr ausgefegt zu ſeyn fchien, fein Nachtlager ſtets 
vor deſſen Schlafgemadh. Mit Begeifterung faßte W. den Vorſchlag 
Einiger vom böhm. KHerrenftande auf, zum Schub des Landesvaters 
eine Leibwache aus dem böhm. Adel zu bilden, und fein Sohn Eugen 
durfte in diefer Leibwache nicht fehlen, während einer der jlngern Söb— 
ne, Ladislaus, in den Reihen tapferer Meiterfcharen gegen bie 
Feinde flürmte, ein anderer hingegen, Dominik, durh Wunden, 
und ber jüngfie, Rudolph, durd fein zartes Alter vom Feld der 
Ehre zurücgehalten wurde. — Wie groß war die Freude diefes echten 
Patrioten, als er nad) einem ſchweren Kampfe die gerechte Sache feines 
Kaifers fiegen ſah. Wohl verdiente er, daß feine treue Bruft mir dem 
Heereskreuze gefhmüdt wurde, nur dem Verdienfte diefer fturmbeweg: 
ten Zeit geweiht; aber das Großkreuz der eifernen Krone, das er gleich 
nad Wiederherftellung diefes Ordens erhielt, war ein neuer ‚gültiger 
Beweis, wie gern der Landesfürft die vieljährigen treuen Dienfte W.'s 
anerkannte. Auch die meiften Fürſten Europa’s, die während ber letzten 
Feldzüge oder der Congreſſe W.’s Werrh ertannı hatten, beeiferten fich, 
ihn durch Verleihung ihrer vorzüglichiten Orden auszuzeichnen. — Bes 
fonders harte der Kaifer Alerander den Adel feines Gemüthes ges 
würdigt. Mit gefhwächter Geſundheit reifte W. zum Congreſſe nad) 
Verona, mwo er fi eine Bruſtbeſchwerde zuzog, deren Keim vielleicht 
früher ſchon in ihm lag. Er kam ertrankt zu Wien an. — Zwar 
fhien es nur eime vorübergehende Unpäßlichkeit zu ſeyn; doch die längere 
Dauer der Krankpeis ließ keinen guten Ausgang vermuthen. — Der 
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Kaifer folgte der Stimme des Herzens, und befuchte den Kranken uns 
mistelbar. Hierauf fiel W. in einen betäubenden Schlummer, aus dem 
er nicht mehr erwadhte , und den 30. Jän. 1823 verfchied. 

Wfetin, mähr. Stadt im Hradifcher Kreife, mit 2,800 tbeils kathol. 
theils proteſtant. Einw., unter beten es mehrere Grobtuchmacher gibt. 

+ Wülfersdorf (Wilfersdorf), niederöſterr. Marktflecken im 
B. U. M. B., an der Hauptſtraße von Wien nad Mähren, in einem 
mit Hügeln umgebenen Thale an der Zaha, bat 862 Einw. und ein 
fürſtl. Liech tenſte i n'ſches Schloß mie Wirıhfchaftsgebäuden. ne 

"  Würbentbhat,:fhlef: Städtchen im Troppauer Kreife, an ber 
Oppa, zähle ſammt dem eingepfarrten Dorfe Ludwigsthal 2,220 
Einw., welche Garn und Zwirn bleichen, und-damit Handel treiben. 
Auch beſteht Hier veine befondere Zwirnfabrik. Ein bier vorkommendes 
Sauerwaſſer wird wenig benußt. — —— 

Wurnitzer, Sales, Prämonſtratenſer-Ordens-Prieſter und 
Secretär des Abtes vom Stifte Tepl, wär den 9. Oct. 1746 zu Plan 
in Böhmen geboren, ſtudirie zu Prag, empfing die Priefterweihe und 
erhielt obige Anſtelung. Außer’feinen Berufspflichten befchäftigte er ſich 
mit großer Vorliebe mit Mineralogie, Forſteultur und den Ingenieurs 
Wiſſenſchaften, in: weſchen Fächern er auch Wieles und Nützliches lei⸗ 
ſtete. Er ſtarb den 3. July 1802 zu Tepſl. Im Drucke waren von ihm 
erſchienen: Predigten zum Vortheile der Religion und des Staates, 3 
Bder, Pilſen und Klattau 1790-94." Werſuch über die Waldculs 
zur, Pilfen 17967 2. Aufl., 1811. 9 I a 
w» Würtemberg, Gerd. $riede: Aug: Gerzog von, EE. Feld 
marſchall, Groiskreiz des militär.Marik' Therefien :, dann des königl: 
ungar. St. Stephan⸗Ordens in Brillanten, Beſitzer des goldenen Eis 
vil :Ehrenkreujes,. Großkreuz des königt." wolirtemberg: Adldenen Adler: 
und. des Militär; Vordierifte, dann des’ ärofiherzogt: »heififchen Ludivig: 
und. Ritter des königle preuß. Thwargen Adler: Ordens, Inhaber des 
k. k. Infanterie» Regimentes Nr, 40, war den 22. Oct. 1763 zu 
Stuttgart geboren, Vatersbruder des jegt regierenden Königs von 
Würtemberg, trat früh in öſterr. Dienfte und zeichnete ih durch gedie- 
gene Kenntniſſe und Eiuge Berechnung, ſowohl in militärifcher-al® auch 
in dipfomatifher- Hinſicht fo ſehr aus, daß er in kurzer Zeit die höberen 
militäriſchen Würden erlangte. Bereits um 1792 zum Commandiren⸗ 
den in Inneroͤſterreich ernannt, langte er⸗ I797 in Wien an, und ließ 
ſich als Freywilliger zw dem damabls’errichteten Wiener Aufgeboth ein— 
fehreiten. Durch feine zweckmaͤßigen Voritellungen int Gefühle der Wich 
tigkeit diefer Maßregel, trug er bedeutend zur Förderung derfelben bey, 
und erwarb fidy Allgemeine Achtung und Anhingfichkeit. Der Raifer er⸗ 
nannte ibn nunmehr auch zum Oberbeieblshaher des Aufgeboths. Nach 
ber Auflöfung desfelben, in Folge der Friebenproͤliminarien won 2 eos 
ben, entließ der Herzog mit einer krafibollen und rührenden Anrede 
die ganze Mannfhaft, und ertheilte ihrem glühenden Vaterlandsſinn, 
wie ihrer muferhaften Ordnungsliebe und Sitilichkeit das rühmlichſte 
Zeugniß. Der Magiitrat der Haupt: und Refidenzftadt verlieh ihm nun 
das Ehrenbürgerrecht, wofür er der Stadt Wien einen prächtigen Pos 
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Eaf verehrte zyauch erhielt er diego!dene Aufgeboths⸗Medaille. Durch eine 
lange Reihe von Jahren leitete der. Herzog von W. mebrere der wichtige. 
ften Operationen in den kriegeriſchen Zeitläufen z und-hatte- fih des 
vollen Zutrauens des Kaiferd Fra nz zu erfreuen⸗ ber ihn in det Folge 
auch zum commandirenden General in Nieder- ‚und Oberöſterreich und. 
Commandanten von Wien ernannte ,- welche Stelle der Herzog durch 
mebrere. Jahre zur größten Zufriebenbeit verwaltete-und jid) dabey allge 
meine Achtung zu erwerben wußte,.1829 wurde er zum Gouverneur der 
Bundesfeflung Mainz ernannt „welche hohe: Stelle ern durd die ge— 
wöhnlichen 5 Jabre mit. großer Auszeichnung und. zur, allgemeinen Zu: 
friedenbpit bek eidete; ſchon 1833 begann er jedoch zu kraͤnkeln und farb 
den 20, Jän. 1834 zu Wiesbaden. Seine Witwe it Pauline, 
Tochter des Fürften Franz Georg v. Mettechär Je * den * 
Nov. 1772 zu Coblenz geboren. | 

Wuürtb,. Job. Nep., :& &: Bergrath, kreffticher Granenk, war 
den 6. April 1753 zu Wien geboren. Seit feiner-früheften Jugend 
begıe er eine entſchiedene Voxliebe für die bildenden Künſte, nahmentlich 
für die, in welcher er ſich nachmabls einen ſo bedeutenden Ruf erwarb, 
und verlegte ſich mit ſiegreichem Eifer auf das Studium derſeſben. Sein 
Talent erregte Aufmerkſamkeit, und ſchon im 16. Jahre wurde dieräin- 
ſtellung als Scholar des Muͤnzgravirens ihm zu hit W.'s ſebnlichſter 
Wunſch war es zu jeder Zeit geweſen, auf einer Reife, nach Ro m, Par 
ris und London durd das Beſchauen; Prüfen. und: Nachbilden ‚der 
großen Meiſterwerke itrer erften Kunſtheroen, die letzte Hand :an feine 
eigene künſtleriſche Ausbildung legen zu Fönnen. ManmiaıTherefia 
hatte von. feinen. Arbeiten, gehört, und ſich die eigene Überzeugung ver⸗ 
ſchafft, welch reicher Fond von Talent in dem jungen Manne ſchlum⸗ 
mere, der nur des zündenden Funkens bedürfe „um ſchene Früchte zu 
Tage zu foͤrdern/ und durch ihre kunſtſinnige Unterſtützung wurde er in 
die Lage geſetzt, der Stimme, feines Berufes. folgend, : jene-gediegene 
Reife und Nundung fi) anzueignen, welde'jederzeit das ficherfte Merk⸗ 
zeichen; der abgeſchloſſenen, Meiſterſchgft iſt. Als er in feine Heimath 
wiederkehrte, war ſeine Kunſtzum Culminationepuncte gediehen, und 
fein Rubm feftgeftellt. Ein Schatz von Kenntniſſen und Aunffprincivien 
machte die-Bafis feines Wirkens aus, an welcher ſich der gelaͤutertſte Ge⸗ 
ſchmack, der ſicherſte Tact und eine warme Phantaſie zu einem eben.fo 
kraͤftigen, als ſchönen Bunde vereinigten. In gerechten Anerkennung feiner 
Merdienfte ald Menfh, Künſtler und Lehrer wurden ihm wiederbolte 
Beförderungen und Auszeihnungen zu Iheil, er ward zum E. k. Berg⸗ 
rathe, zum Kammermedailleur und Münzgraveur, und Director der 
Kunſtſchulen diefes, Section, und zum Nashe,der,, Wiener Alademie der 
bildenden, Künfterevnannt. Dog) nicht lange währte fein ſchones Birken, 
Er ftarb.den 27. Nov. 1840. 

‚Würzburg, Schlact bey, ben.3, Sort. 1796. Hier wollte 
"der franzoſifche Oberfeldderr Jourdan das Unglück feiner Waffen. bey 
Amberg vaͤchen. Er .griff am 3. Eept. um 8 Uhr Früh die. öſterr. 
Generäle Hose und Hil lar Jan. Cie leiſteten einen glüdlichen Wider: 
fand; General Sztarag griff, begünftige durch einen dichten Nebel, 
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die Franzoſen bey Bergfelden an, und trieb ſie zuruück. Gegen die⸗ 
fen ließ nun Jourdan fo viele Verſtäärkungen anrücken, daß er ihm 
überlegen ward „und ihn durd Bedrohung feiner Verbindungslinie ges 
genfeitig zum Rückzug zwang. In diefem entfcheidenden Augenblice 
ftürgte der Oberfeldberr, Erzbergog Earl, mit’ einer ftarken Abthei⸗ 
lung der Reiterey, die er bey Dettenbarh dur bie. Fluthen des 
Mains geführt hatte, auf den Feind, und fiegte - nachreinem-harten 
Sampfe. : Örenabiere,. geführt ‚von Feldmarfhalls Lieutenant Wer: 
me E- und Generalmajor. Vogelſang, trieben „mit. dem. Beajonett die 
Srönzofen aus dem der Reiterey unzugänglichen Walde , und nun war 
der Sieg vollkommen für- die - Osterreicher entſchieden, deſſen Früchte 
6;000 todte,und verwundete, 2,000 gefangene Feinde; 7 Kanonen 
und eine, Fahne waren. Tags darauf, ergab ſich die Befagung der Citas 
delle von W. friegegefangen: Jourdan's Armee. eilte beynahe aufge: 
Jöft.dem Rhein; zu; verfolge von der Nache der ergrimmten Qandleute, 
als deren Opfer-viele Republikaner im Speſſart⸗ und Rhöngebirge fielen. 
Wuk Stephanovich Karadſchich, iſt den 7. Now; 1787 
zu Zefhitfch im Jadargebiethe an: der ferbiſch⸗ bosniſchen Graͤnze ge⸗ 
doren, begann ſchon frühzeitig fi mit Sammeln der ſerbiſchen, und bos⸗ 
niſchen Volkslieder zu beichäftigen , von: welchen vorher nur wenige 
Bruchſtücke in ſerbiſchen Wörterbüchern und durch eine frühere, jedoch 
ſehr unvolllommene Sammlung des Andreas Cacich (Venedig 1759) 
befannt waren, Das Verdienſt We's, um die Sammlung: diefer fehr 
naiven und, gemüthlichen Lieder, ift außer dem Gewinn für die Poeſie 
noch befonders bedeutend, da deren Sprache in Croatien, Dalmatien, 
Slavonien, Serbien, Bosnien und der ſogenannten Herzegowina un⸗ 
ter etwa 5 Millionen Menſchen die herrſchende, und auch von den übri⸗ 
gen Slaven nicht ſchwer zu verſtehen iſt. Die qanze Sammlung der ſer⸗ 
biſchen Gedichte und Lieder in der Urſprache ( Narodne Srpske Piesme) 
erſchien im 4 Bändchen mit Kupf., Berlin 1823-33, und hatte fid) 
bald-einer allgemeinen, Beliebtheit, ja Berühmtheit zu erfreuen, daher 
ſich auch batd vergriffen W.’s Übrige Werke, größtentheils zur Erläute: 
rung diefer Lieder, finds - Serbifche Grammatik, Wien 181 4,,dem Kür: 
ſten Mikofch von Serbien gewidmet; welchen W.-zur mündlichen Auf 
nahme der Lieberfehr thätige Hülfe leitete, (Erſchien auch verdeutſcht 
und mit seiner Vorrede verfehen von .KıacnR.:E. Grimm, nebſt Bes - 
merkungen ‚über die neuefte Auffaffung:tanger‘ Heldenlieder aus dem 
Munde des ferbifchen Volks und der Überſicht der merkwürdigſtenajeiler 
Lieder von Joh Severin VBaten,.Berlin.1824.) — Gerbifch: 
Seutich:Tateinifhes Wörterbuh, Wien. und, Berlin 1818... (Es: enthält 
über: 30,000 ferbifche. Wörter, die. alle deutfch, und für nicht deutfche 
‚Europäer, auch lateiniſch erklärt find, mit Phrafen über ihren ſyntakti⸗ 
ſchen Gebrauch und Beweisſtellen mus. Qiedern, mo es nöthig it.) W. 
hält fich zeitweilig. in Wien auf, und Bat insbefondere 1818 den. Ver: 
ſchleiß dieſes Wörterbuches zum Theil feibit in Wien beforgt.. Auch ‘gab 
W. 1826 su Wien einen ferbifchen Taſchenkalender "unter; dem Titel: 
Danitza (Morgenftern),, bevaus, welcher ſich ebenfalls einer beyfälligen 
Aufnahme zu erfreuen. hatte. W. erhielt. neuerlich „vom: Bürften. Mi- 
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Inf :eirien Jahresgehalt von 400 Gulden; won Rußland —— er 
ſeit 1826 eine Penſion. Mach feinen vielfachen: Reifen in Rufland; den 
öfterr.: Landen, Norddeutſchland ıc. lebt ein 53. Band der Voitelieder 
eeitens: 4m gewörtigen. 

Wulfen, $ranz Kav.: Sreyd. v., „Di der Phitsfonhie, Wei: 
priefter ; Profeflor der Phyſik, Marbemarik and: PBhitofonbie gu Kla⸗ 
genfurtiund Laibah, Mitglied mehrerer Akademien und willen: 
ſchaftl. Gefellſchaften, war den 5. Mov. 1728 zu Belgrad .arboreh. 
Sein Water war: &: f. Feldmarſchaul Lieutenant. "Mach: ven nötbigen 
Vorſtudien widmete fih Wu den tbeologiſchen Studien; umd trat: 1745 
in den Orden der Jeſuiten. Nachdem er durch mehrere. Jubre in vielen 
Provinzen derſelben ſtudirt und gelehrt batte, legte er 1763 die Ges 
lübde ab, und beaab ſich dann. nah Klagenfurt, wo er fortan fei- 
nen: Aufenthalt. nabm. Meben feinen Berufspflichten widwete ſich W. 
vorzüglich mis. großem Eifer dem ſorgfaͤftigſten Studium dev Botanik, 
in welder er es.auc zu fo. großer Vollkommendbeit brachte, daß man 
feinen Nabmeh mit Recht jenen der größten deutſchen Pflanzengelebrten 
wugefellre. Seine Thätigkeit. war unermüdet, fein Eifer fir Wiſſenſchaft 
beyfpiellos. 1783 unternahm Weine Reife nach Hoſland, wo er ſich 
mit den großen botaniſchen Schaͤtzen diefes Landes bekannt machte, und 
für fein Herbarium ſammelte. Troß feiner großen Beſcheidenbeit, ver⸗ 
breitete fi doch der Ruf vom We's Gelebrſamkeit bald in gan / Enropa; 
die gelehrten Geſellſchaften zu Stodboli, Jena, Erlangen, 
Berlin, Regensburg u. a. O. ernannten: ibn um Mitgliede. 
Sein woblaegründeter literariſcher Ruhm ging gleichen Schritt mit ſei⸗ 
nem mufterhaften Wandel und Wirken als Menſch und Prioſter. Äußerſt 
einfach und genügfam in. allen feinen Bedürfniſſen, widmete er den 
größten Iheil:feiner Einkünfte der. leidenden Menſchbeit. Den Kranken⸗ 
lagern, den Spitälern, den Hütten der Armuth, widmete er häufige, 
troſt und hülfebringende Beſuche, jede Stunde, welche er feinen eifri⸗ 
gen Studien und Ercurſionen abmüßigen konnte, war der Woblihaͤtig- 
keit gewidmet, und oft gingen‘ jene mit diefer Hand in Hand. Bey fleis 
genoſſener guter Ge’undbeit bis‘ in fein bohes Alter gleich unermü⸗ 
det beſchäftigt, überfiel ihn im März; 1805 ein Katarrh, wolcher, da 
er ihn nicht ſogleich beachtete, ſchnell in eine Lungenont zündung über⸗ 
aing.,. die ‚feinem. Leben den 16. Maärz 1805 ein Ende machte. Seine 
Schriften find: Abbandfung vom kärnthneriſchen Bleyſpatbe, mit Kuvf, 
Wien 1785. (Lateiniſch von E yerel, eb. 1791.) — Descriptiones 
'quorundam Capensrum insectorum , mit Kuof., Erlangen 1780.— 
Abbandfung. vom karnthneriſchen pfauenfhweifigen Helmintbolich:, 2 
Hefte, mit.Kupf., Nürnberg 1790-95; neue Ausg. in 4 Sieferungen 
mit Rupf;, Erlangen 179399, — :Plantae rariores descriptae, 
‚Leipzig. 1803. — Cryptagama 'aqualica ‚eb. 1803. Eine febr'fchä- 
gerismerthe Flora morica, bie Frucht eines balbhunderzjährigen Fleißes, 
wie viele andere, höchſt ſchtzenswertbe Schriften binterließ er im Ma— 
nuſcripte, ſo auch »ein durch die möglihfte Vollſtändigkeit ausgegeihnes 
tes. Herbarium, das jedes Pflänzchen ſterreichs in. 10, 20° und meh⸗ 
rerenrgut conſervirten Exemplaren aufbewahrt enthält, 
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ur Wurmbrand, das Geſchle ·t. Die Sage verſetzt den Urſprun 
bet W. in jene Zeiten, wo die deutſche Erde mit Urwäldern überdeckt 
war, in denen der Einöde wilde Thiere kauften‘, da und dott ein müs 
ſter Pfubl ſeine giftigen Dämpfe zum Himmel fandte, und Baſilisken 
und‘ Lindwürmer in feinen undurchforfchten Winfeln allen“ 'Gefhönfen 
zum Untergange auflanerten. Ein fetter, rirterlicher Held tödtere, wie 
Hercules die Lexnãaiſche Schlange, wie der Strutban von Win: 
felried den Draden im Sumpfe von Wepler, wie der Ritter von 
Trauiteman das‘ Ungetbüm, das noch jetzt im Brünner Rathbauſe 
bängt‘, einen ſoſchen Lindwurm 'mit feinem guten Schwerte und einem 
fuftig fodernden Brände, und bieß ſeit jener Zeit „der Wurmbrand.“ 
Dieß die Sage von dem Urfprunge des ed'en Sefchlechtes der W.; doc 
nennen Adnionter Urkunden’ unter den erſten Edlen der Stenermart ſchon 
-1130 einen Ortmar v. W. welcher im goldenen Felde feines Märsens 
einen Schwarzen Baftlisken oder Draden, mit ausgebreiteten Rlügeln 
auf’ einem grünen Hügel, ſtebend, führte, und von feinen ASoͤhnen, 
Conrad und Leovotde änderte der zweyte, zur alten Säge zurück-⸗ 
kebrend, im etwas feinen Nabmen und feinRapen, i in dem er den ſchwaren 
Drachen beybebielt ibn aber ins ſilberne Feld‘ ftefire, und ibm in den 
Schnabel einen Brand ſteckte, der von beiden Seiten loderte, fich von 
bem Wurm 'und dem Brande, den „Wurrmbrand“ nennend. "Durch die 
Söhne diefed Leopold hat ſich das Geſchlecht bis auf unſere Tage er⸗ 
balten; denn Conrad’ männtiche Nachkommen erloſchen ſchon mit fei- 
nem Enkel. Die Propftey OTo dniß, hart an der beutigen Graͤnze bon 
Steyermarf, iſt das urafte- Erbbearsbniß der W;, und auf einem Grab⸗ 
feine von 1265 findet ſich fchon dieſes Geſchlechtes Ebrenbenennung als 
„Herren von Stuppach“ verzeichner, Ein Heinrich (TII.) vu. W., 
der als Propft von Perdrofdsdorf 1370 farb, bedachte das Erbbe⸗ 
‚gräbniß feiner Ahnen mit vielen frommen Stiftungen. Diefes Hein: 
rich's Bruder, Helwig v. W., wird der Erſte unter ven W.’en in 
öfterr. Urkunden ‚genannt. Mon ihm bewahrt die Familie einen Schild; 
"mit diefenr ımd feinem Schwerte mar er. 1322 in der Schlacht ben Mübel⸗ 
Dorf und auf dent glänzenden Turniere, das Frie drich der Schöne 
gab, dhe'er ins Feld og. — Out und "Babe der W. mebrte ungemein 
Stepban', der ſich“ in Bade fchrieb+ „Ich Herr Srenhan, der 
Wurmbrand, Herr zu Stuppach.“ Er war woblgelitten ben jenem bie- 
deren Herzog Leopold, der im Semvacher Werderben 1386 den Kath 
zur Flucht abwies. Er binterließ nur 2 Söhne: Simon und Cauren;. 
Simon batte bloß eine Tochter‘, weltche den Schleyer nabm und noch 
vor dem Vater ſtarb. Allein Laure nk. Pant das Geſchlecht fort und ers 
warb ihm, burch feine Wermäblung mit Catbarina v. Emme rberg, 
einen neuen Vorzug. DieDpnaften von Emmerberg hätten von jeber 
das Erbland: Küchenmeifteramt in Steyermark verwaltet, und da mit Ca: 
tbarinens Bruder, der ald Friedrich IV. auf dem etzbifchöflichen 
Stuble an Salzburg ſaß, das Geflecht erloſch, kam diefes Erzamt 
andie W.; die es bis beute beſizen. — Rauren;ov. W.’s weytgebor— 
ner SobnmitCatbarinav. Emmerberg, Briebr. v. W., nabm 
ben Titel eines oberſten Erbland: Klichenmeifters in Steyermark an. Kais 
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fer. Friedrich IV, nahm dieſen W. in bie Zahl feine Minifterialen , 
denn er hatte deifen Tapferkeit, beg.der Belagerung von Wiene uM gu: 
ſtadt durch Hunvad, 1446 erfahren; ‚und;-erhielt, 1452 eine neue 
‚glänzende Probe feiner Treue wieder in. der-Belagerung ber getreuen 
Meuftadt, als der Graf llirih v. Cil4y berderdeyſtürzte, die. Auslie- 
‚ferung bes ‚jungen Königs Ladislaus vom Kaifer zu erzwingen, ‚x 

im erſten Anfall auch in die Stadt gedrungen waze,, hätte der xieſenkräf⸗ 
‚tüge Andreas Baumkircher fih nicht, unier die Pforte geitellt,, und 
fin zweyter Horatius Coches, die Srürmenden, zurückgehaiten, bis 
ibm Hülfe geworden. Auch in der harten Belagerung ,.meice der Kai · 
ſer 1462 in ſeiner —376 von ſeinem Bruder Yisreh £ ji er⸗ 
dulden hatte, ſtand Friedrih.n. W. in den Reiben dev; Öerreuen, 
‚and litt. alle Beſchwerden, „bis der böhm. Kanig Po diebrad Reit 

„brachte: Nicht das leiste Blatt in dem reichen Korbeerkranze, dieſ '®. 
in es, daß er, entjünder non den Feuerpredigten „melhe, Capi: 
Krau(lcod.) in Wien, auf, dem SGtephanstichhofe, non der, Kanzel 
‚hielt, , zur Rettung, des harı,ebrängten R aha 5a eilte, und dieſe 
Vormauer Ungarns in, der Dtunde der. höchſten Roth mit, ben beyden 
Heſden Hunpad und Capiitran reiten half. — Deb.uenen Sieb 
xrichs Soͤhne: Johann, Eepnhard und Anton, wurden tief verwi⸗ 
„deli iR ie Unruben ihrer, Zen. Leonhard. fblug ih in einem Augen ⸗ 
ide, es Selbſtvergeſſens zu den Feinden, des. Kaiſers, „bereute ‚aber 
bald- Hei, gehe Berzeibung. Die Rodelöfübrer, Wolfgang. m. e 
ding und Ulrich v..Pofnis, nahmen den Jo h. v. W. als einen 
wenen Anhänger des Saiers SriedridlV.. 1473 gefangen, ſetten 
An ‚in, das, feite, Schloß; Sramicberg, im Gesirge-fübwars hunter 
Neunkirchen, und er konnte nur durch ein hoheg Loͤſegeld feing Frey 
heit ‚erlangen, Seinem Bruder Anton nahmen die Aufrührer damijt 
der Kaifer nicht unterſlützt würde, viele Guter ‚weg, und Anmtoms 
Sohn Melchior, kam durch feine Treue und, die Unruben fo herab, 
daß ex, weil der Reichthun der Familie fih ungemein gemindert hatte, 
den Tirel eines Erbland-Kücenmeiders zu führen aufgab.. Wohlersbeilte 
ibm der Kaifer MarimilianT. aus befonderer, Önade 1011 wieder die 
Stuppaner Leken, welche den berzogl. Kammer, anheim gefallen waren, 
da Aııton.v. W. ſie zu nehmen vernacläßigt hatte; allein, die andern 
Verluste erfeßten fichufehr jo leicht. 1518 erfolgte die Erhebung diefes 
Gecchlechts in den Fteyherrnſtand. — Von Melbiors 3 Söhnen; 
Hieronymus, Mathias, Sebaſtian, verrictete der, Letzte 
Kammerdiente beym Kaijer Berdinand I. und ertrank unglüdlider- 
weife im Wienfluß 1554. Freyh. Hieronymnsv. W,, Rath Marı- 
milian II, war einer der Obercommiflore, deren ‚geprüfter: Treue 
der geäptere Herzog Job. Fried By von Sachſen⸗Gotha zur. Bes 
wadung ın Wiener-Neuſtadt anvertraut war. Die Reformation, 
welche fo viel Gaäbrungsſtoff in die Königreihe und auf die Familien- 
berde warf, xeijte feinen, jüngern Sehn Meldio,r, der früber 
Johanniter gewefen, in ſchwediſche Dienite zu treten. Die ſchwediſche 
Krone lobte ihn ungemein als Gouverneur. von Donauwörth und 
Yauingen; er dermehrte feinen Ruhm durch die Erfindung lederner 
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Stücke, und erwarb: reiches. Beſitzihum: die Graffhaft Juleta in 
Schweden, Blomberg in Erfah, Ottobayern in Schwaben: Alles 
frudtlos, denn er ſtarb ohne Kinder. — Mathias, des ältern Mel⸗ 
ch i o r's Sohn, iſt durch feine Söhne Ebren reich und Rudolph als 
der nächte Abn der beyden W.ſchen Linien, der öſterreichiſchen undfteye: 
riſchen, zu betrachten. Das Glück blickte. in Allem auf ibn mit freundli⸗ 
shen Augen, undıder Erzberzog E au.l von Steyermark beitätigte ibn. in 
dem Erzamte eines Erbland-Küchenmeiſters 1578: + Der jüngere Sohn 
Mudokoh 1. ſtüftete die ſteheriſche Lime, die fi. aber ſchon durch ſeine 
Enket,:® org Andreas 11. (f.» 1702). und Wolfgang Fried 
zic (ſt 1704) an seinen: boppelten Zweig, dem alterır umd jüngern,, 
abtheilte. Rudolph IE Grafıv. Wi, der Sohn de Georg An 
dreams 11: iſt dernlirgrofvater des:Georg. Ehrenreich, der als 
Dberitlieutemant des Chevaulegers-Meniments Rofenberg by Hanau 
für die deutſche Freybeit focht und ſtarb den 30. Ort. 1813. Fir den Stifter 
der ſteyer. Linie, Wolfgang wiedridhy: kaiſerl. Kämnterer’ und 
des Landes Steyer Obercommiſſarius, hätte das düſtere Gefchick einen 
unverdienten und graͤuelvollen Tod beſtimmt durch aufrühreriſche Bauern: 
— S eines jüngern Sobnes, Leopold Sieg mund’ letzter Nach⸗ 
kömmling,/ Georg Heinrich,“ ſtarb erſt in unſern Tagen 1812,- nur 
6, Jabre nach dem Tode ſeines Vaters Framnz Joſevb, der den Ge 
ſandtichaftspoſten in Kopen ha gen und Mea wet bekleidet hatte. «Die 
Nachkommen des älteren Sobne Franz?Carl büben noch tfort mund 
deſſen Enkel Fram z Jofen bOraf u Wi farb in bohen Ehren als 
geh: Rath rund Gouverneur von Galizien 1801: -— Dir nähfte-Ahn 
bepder Linien, Mathias, batte außer Rudolph noch 2* andere 
®öbne: Johann, der vor: Ra ab 1592 -fein Leben verlor ‚und Eh: 
renre ich Aonoriuiß,.den Stifter der Öfterr. Linie, weicher mit Si— 
bylia m: Zebingen"fih vermählte, die das Erbe-Rairenau .in die 
Familie brachte, Ebrenreichs und Sibhllens Sobn, Joh. 

Ebrenreüch, ſchien mit Stüdsgütern überfchtttet u werden." Des 
Kaifers Gnade erbob ihn 1682 mit feinen Vettern von der fteyerifchen Linie 
in den Keichsgrafenftand ; feine Gemablinn Johanna Euſtach i c 
eine Tochter des Strafen Koh. v. Altbann, gebar ihm -10 Sbbne und 
13, Zöchter;; er ſelbſt erreichte ein Eräftiges und. fröhliches Alter voh 85 
Sahren (11691), und durch feinen fünftgebornen Sohn, Jo h. Eu⸗ 
fach, erblickte er 12 Enkel, darunter zwey Helden in den Türkenfrie: 

gen, den Feldzügen am “Nhein und in den Niederlanden! -Chriftian 
®iegmund und. Cafimir Heinrich, und einen dritten: Joh. 

Wilhelm, der in.der Toga noch größer war, als ſeine beyden Brü— 
der im Kriegskleide. — Chriftian Siegmund ‘lebte zuerſt, da 
fein Belenntniß ihn vorzugsweife in den Dienft eines proteftantifchen 
Hofes trieb, als: Kämmerer an dem. glänzenden Hofe Frie dr ich Aus 
gufs von Polen, und fab den Ausbruch des: ‚großen nordifchen Krie⸗ 
ges, der Polen in feiner Schwäche zeigte, Schweden von der künſtli⸗ 
chen Größeherabfchleuderte, und Platz machte, den Coloß des ruffifchen 
Reiches aufjuftellen. Er trat in oͤſterrr Dienfte,_und in dem denkwür⸗ 
digen Jahre 1704, wo. der: Hochflädter. Sieg durch den Prinzen Eugen 
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und den Herzog bon Marfborougb; mit dem glücklichen Wordringen 
des. Erzherzogs und Königs Earl III. in Spanier? und der Einnahme 
Gibraltar's zuſammentraf, eilte er zur Rbeinarmee, Theil zu neh⸗ 
men an den Kämpfen für der Häbsburger Rechte im ſpaniſchen Succeſ⸗ 
ſionskriege. Die furchtbaren Eroberungen der Türken: in Morea 1715 
ſchreckten die chriſtlichen Mächte: auf: Der Kaifer verband ſich mir Vene: 
dig gegen fie, und feine Öeneratei,; den edlen Eugein an der. Spitze, 
eilten nach lingarn und‘fdlugen die Osmanen. im der berühmten Schlacht 
bey Prerermardein. Temesväar, deriegte Platz, den die Türken 
auf ungar. Erde noch beiaßen, würde raſch erſtürmt, und mit der fröhlichen 
Nachricht dieier Eroberung, ſchickte Eugen feinen Liebling „ den Grafen 
Ehriftiam®iegmündn. Wi, an das Wienet Hoflager 1716. In 
‚dem Kriege um ‚bie volnifche: Succeflion verrheidigte diefer Ch riftian 
Sieamund, als Feldmarfhall» Lieutenant und Interims - Commans 
dank der kaiſerl. Truppen in den: Niederlanden‘; das feſte Schloß Grä⸗— 
fenburg an der Mofel gegen die Ubermacht des vordringenden Bebe⸗ 
is4e. 1734. Das kommende, Jahr brachte ihm die. Würdée eines Gene⸗ 
rals der Caballerie. Mir: dem: Feuer eines Jünglings bereitete er ſich, 
64 Jabre a't, zu den neuem Feldzügen. gegen die Türken vor, allein 
der Tod entriß ihn noch fruber feiner Laufbahn. Er ſtarb kinderlos 1737. 
— Dein- Bruder, Caſimir Heinrich, war einer der Commiſſäre, 
welche den Grafen von, Sedendorf vor ihr Gericht riefen, um zu 
unterſuchen, ob das Unglück des Feldzuges von 1737 mit voller Schuld 
aufıfein Haupt falle Der öfterr. Succeſſionskrieg forderte mehr als je— 
der andere, treue und kluge Heden, und CaſimirHein rich durch⸗ 
ritt, als einer der beſten Reitergenerale des ritterlichen Kbevenhül— 
ler, mit feinen ungar. Scharen, ſiegreich die Länder Bayerns und 
arug die, öſterr. Waffen bis an den Rhein. Das Jahr: 1745 führte ihn 
als Gouverneur der Feſtung Ath an die: Dender. Er farb 1749 al 
geb. Rath, als Generals Zeldgeugmeifter,. Inhaber eines Infanterie 
Regiments: zu At b. — Gegenwärtiger Srandösherr iſt He in r i ch Gun⸗ 
dacker Graf v. W. und Stuppach, Freyherr auf Steyersberg, 
Stüselberg, Reutenau und Neuhaus, Erbland-Küchenmeiſter 
im Herzogthume Sieyermark; Ritter des goldenen Vließes, Großkreitz 
bes kaiſerl.- oöſterr. Leoboid- und Ritter des königl.⸗bayer. St. Hubert⸗ 
Ordens, Großkreuz des Cibil⸗Verdienſt-Ordens der königl.⸗bayer. 
Krone, des königle⸗ ſieilian St. Ferdinand- und Werdienſt-⸗, und des 
königl.:fardin. St. Mauriz- und Lazarus Ordens, dann Groß 
des Conſtantin. St. Georg⸗Ordens von Parınaz k. k. geh. Rath: und 
Dreritvofmeiiter der Kaiferinn- Mutter Caroline Augufte; Mit- 
olied der F. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, geboren den 30. 
May 1763. - — | 
Wurmbrand, : Job. Wılh. Graf. v., Ritter des goldenen 
Vließes, k. k. geb. Rath, Reihsconjerenzminifter und Meichshofratbs- 
Prafivent; war geboren zu Grätz den 18. Februar 1670. Er vollen⸗ 
dere feine Studien an der Hochfchule zu Utrecht, welde damahls noch 
nicht über ein halbes Jahrhundert befand, und durch den Ruhm ihrer 
ausgezeichneten Lehrer prangte denen der Jüngling durch die Bekannt⸗ 
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madung feiner erften &chrift: Forum Principum sacri imperii, ro- 
mano - germanici (Utrecht 1694, vermehrt und verbeifert 1733), einen 
dankbaren Tribur zollte. Die öfterreichifche. Linie der W., welcher er 
angehörte, hatte in den ftürmevollen Zeiten der Religionsbefebdungen, 
aus Anhänglichkeie an den proteftantifchen Lehrbeariff das Vaterland 
verlaffen; fein Vater Joh. Euſtach Graf v. W. begünftige dur 
die milden Gefinnungen des Kaiferd Leopold J., war mit den Häup— 
tern anderer angefehenen Familien zurückgekehrt, und der Kaifer haste 
ibm wieder ertheilt, was von ben alten Gütern noch vorhanden, war. 
Diefe Ehrenſchuld abzutragen, und der Altvordern Verdienfte in den 
feinigen der Welt fund zu thun, trat W. frühzeitig in Staatsdienfte, 
und fand nad) dem vorfchnellen Tode feined Vaters einen welterfahrnen 
Leiter feiner Jugend in dem Grafen Dominik Andr v. Kaunitz, 
dem Großvater des berübmten Staatsfanjlers, der aber in feiner Zeit 
faft feinen geringern Ruhm durch feinediplomarifhen Talente, vornehm» 
lich dur den Abfchluß des Ryßwicker Friedens (1697) erwarb, als 
in fpätern Tagen fein Enkel. — In den dornenvollen Befchäften des 
vielverwicelten deutfchen Reiches begann W. feine öffentlichen Dienite, 
und fchon in dem Jahre des Ryßwicker Friedensfchluffes wurde er zum 
Heichshofrath ernannt. Eben diefe deutfchen Reichsgeſchaͤfte führten ihn 
in den Kreis der archivarifchen Studien, um über Lehen und. Gefeuger 
bung, über die Berbältniffe des Eburs und Fürftencolleaiums und aller 
Stände zu einander, über Erbfolgen und Hausobfervangen, über Ans 
ſprüche an auswärtige Staaten und Titel der landesherrlihen Mac: 
volfommenbeit Anfichten zu erhalten, welde durch Documente beglau⸗ 
bigt find, und es ift faft unglaublid, was er in allen diefen Puncten 
beleuchtet, welches Unbekannte er ans Taglicht befördert har! Er ſchuf 
die neuere Organifation des Reichshofrathes und feiner Kanzley, und 
"das Hauptwerk feines gelehrten Fleißes und zugleich das Hauptwerk 
über die öfterr. Genealogie : Collectanea gencalogico - historica 
ex archivo inclytorum Austriae inferioris Statuum ut ex aliis pri- 
vatis scriniis documentisque originalibus excerpta (Mien 1705), 
enthält von mehr als 4,000 Urkunden Auszüge, die mit einem Geifte 
geordnet find, der ſich durch feine Gründlichkeit und Schärfe weit 
von jenem unterfcheidet, mit welchem man fo gern die Genealogie zu 
bebanbeln pflegt, Der Verfaſſer diefes gediegenen Werkes, wenn ihn 
auch übergroße Befcheidenbeit hinderte, demfelben feinen Nabmen vor: 
zufegen, beißt mit Recht der „Water der öfterreichifchen Genealogie,“ 
denn 70 edle Geſchlechter, zu feiner Zeit blübend, find darin verzeich- 
net, ihre Geſchichte aus Urkunden erzählt, undin einem fpäter (Wien 
1737) abgedrucdten Anbange, de hereditariis provinciarum austriar, 
Ofhcialibus, der nicht minder wichtig it, als das Hauptwerk, find 
die Erbämter der öfterr. Provinzen behandelt. Jener, wie diefes ift mir 
fo vieler ©elehrfamkeit abgefaßt, daß man ſchwer begreift, wie ibm 
Zeit zu feinen Staatigefhäften geblieben. Schon 1722 Eebrte er mie 
feinem ganzen Haufe zur katholiſchen Kirche zurüd; 1726 wurde er 
und die ganze öfterr. Linie feines Haufes in einem zu Rothenburg 
ander Taubergebaltenen Grafen: Convens in das fränkifche Grafen: 
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Gollegium aufgenommen, und mit Sig und Stimme wirklich einge: 
füdrt; 1728 erhielt'er die Ernennung zum Reichshofraths-Viceprü— 
fidventen. Durch feine ausgebreiteten Studien vor -alfen Andern hierzu 
berufen, war er es, der mis dem großen Leibnitz über eine Verei— 
nigung der Katbolifen und Proreftanten in Correfpondenz trat. Mit 
Leibnig beſprach W. noch einen andern Plan. Nach dem Tode des 
erften Königs vom Preußen fchien die von diefem und von Leibnitz 
geftiftete Berliner Akademie der Wifenfhaften ganz einzugeben, weil 
der neue König Friedrich Wilhelm wohl viel Sinn für die Spar— 
famteit und das Militär, aber'gar feinen für die Mufen hatte. Nach 
Wien, an den Kaiferhof follte fie nun verpflanzt werden, und wo 
hätte es damapls einen günftigeren Ort gegeben als Diterreich, wo im 
tiefften Frieden ein milder Furſt herrſchte, der die Wilfenfhaften für 
die Zierde feines Thrones hielt, und ihnen an der Burg feiner Bü» 
ter den prächtigen Palaſt der Hofbibliorthef baute, wo Eugen, ber 
wie fein herrlicher Gegner, der Marfchall Villars, fagen mecte: 
„Es gibt nur zwey Freuden in der Welt, einen Preis im Collegium davon 
tragen, und eine Schlacht gewinnen,“ fie mic Eönigliher Großmuth 
förderte ; wo in den Adtegen Melk, Göttweih, St. Blafien 
aufdem Schwargwalde (damahls öfterreihifh), Lilienfeld, Krems» 
münfter biftorifche Erörteruingen vorgeriommen wurden, welche heut 
zu Tage nur von fehr wenigen: üterborhen werden. — Als W. (1741) 
bey der Kaiferwahl die böhmifche Churſtimme führte, „und die Kaifer- 
Erone am ein anderes Haus ald das üfterreichifche Eommen fah, legte er 
vor Schmerz alle deutfchen Würden nieder, zog fi von den Gefchäften 
zurück, und verfoche in Staatsſchriften die Rechte der harc bedrängten 
Königinn von Ungarn und Böhınen. — Nach dem Tode des unglückli- 
chen Kaifers Carl VII. wirkte er als erfter böhmifcher Wahlbothſchaf⸗ 
ter zur Wahl Kaifers Franz, und als diefe im Frankfurter Dome 
verfündigt wurde, both die große Maria Therefia ihrem geehrten 
Meitor die Fürftenwürde an. Einfach und befcheiden, wie er in Wort, 
Schrift und Ihat zeitlebens gewefen, lehnte er fie mit ebrfurchtsvollem 
Danke ad. Er ſtarb den 27. Dec. 1750 , ein 8Ojähriger Greis zu 
Wien. Seine Ruheſtätte it bey den Auguflinern. 

Wurmfer, Dagobert Siegm. Graf v., k. k. geb. Rath, 
Großkreuz des Maria Thperefien: Ordens, Beldmarfhall und Inhaber 
eines Hufaren Regiments, war in Elſaß 1724 geboren und aus einer 
dort begürerten Familie entfprojfen. Er widmete fich in früher Jugend 
dem franzöfifchen Kriegsdienfte, in welchem er fih hauptfahlih auf 
Vorpoften und in dem, was man den Eleinen Krieg nennt, auszuzeiche 
nen fuchte, In diefer Eigenfchaft war er zugegen, als die Franzoſen unter 
Belleiste 1742 Prag inne hatten. — Als nachher Frankreich mit 
England 1762 Frieden ſchloß, trat W., mit der Legion, melde er com— 


‚mandirte, in k. k. Dienite. In diefen machte er noch die legten Auf 


tritte des fiedenjährigen Krieges mit, und geichnete fid) in jeder Gele: 
genheit fo vorcbeilhaft aus, daf er am Ende desfelben, 1762, zum 
Generalmajor befördert wurde, 1773 aber das eriedigte Hufaren » Negı= 
ment Nauenhofen verhielt. — MWihrend des bayerifhen Erbfolges 
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ſtreites war im July 1778 ein anſehnliches preußifches Corps über die 
Aupamımd Mettau'bis gegen Roſtock und Jeſſena vorgerückt, um 
die vor Ja ro mir werſchanzte öftere. Hauptarmee zu beunruhigen. 
Wi hatte ihren rechten Fluͤgel zu decken. Er lief den Feind durch feine 
Huſaren angreifen, Dragoner zur Unterſtützung nachrücken, und fein 
Artilleriefeuer war ſo gut angebracht, daß der Feind mit Verluſt wei⸗ 
chen/ und feine Abſicht vereitelt ſehen mußte. — Als Commandant des 
Wintercordons ließ W. das Dorf Dittersbach von den Croaten 
unter dem Oberſten Klebeck überfallen, wobey über 200 Mann ge: 
tödtet, eben fo viele" gefangen:und 8 Bahnen erobert wurden. Nun - 
rüdte er im Sänner 1779 in 5 Colonnen in das Ölasifche!, 7 der 
felben- unter dem Generalmajor 'Grafen-KRinsey nahmen Habel— 
ſchwert (17. und 18: San.) weg, indem bie eine Abtheilung das Uns 
ternehmen von Außen ficherte, die andere-aber mit dem oberften Pa le 
lavicini ftürntend eindrang, 3 Kanonen und 10 Fahnen eroberte, 
und den Prinzen von’Heifen » Philippsehal mit 700 Preußen gefangen 
nahm. W. ſelbſt führte die 3. Coloniei Er ließ das Blockhaus bey 
OberSchwedeldorf durch Hauditzen in Brand fteden, und der Ger 
neralmajor Terzy, der mit den 2 übrigen Colonnen die Unternehmung 
deckte, ſchlug den aus Glatz herbeyeilenden Succurs zurück, undnahm 
auch von dieſem über 300 Mann gefangen. Indeſſen hielt ſich W. in 
den vortheilhaften Poften bey Ruckerts und Reinerz, aus denen 
feine Patrouillen ganz nahe an Gla& kamen, und wo er ſich längs 
derifchlefifichen Granze ausbreitens konnte, fo daß jeine Anſtalten den 
Feind felbft für Schweidnig beſorgt machten. Der Tefchner Vertrag 
ſchloß die kriegeriſchen Unternehmungen. Joſeph II. belahnte den 
Murb-und die Einfichten des erfahrnen Kriegers mit dem Commandeurs 
freu; des Maria Therefien Ordens, und trug ihm nachher, als der 
sürtifche Feldzug begann, das Generalcommando in Galizien auf; ein 
Poſten, der ihn dem Kriegsfhauplage 1788 und 1789: nahe hielt, 
wenn ihm auch Beine Rolle auf demfelben zu Theil wurde. — Im Früh— 
jabr 1793 übernahm W. das Commando über die 6; & Armee am 
Dberrbein. Er vereitelre bey Rohrbach und Germersheim den 
29. Juny und 3. July die Verſuche der Franzofen, zum Entſatze von 
Mainz durchzudringen, griff jie im Waide bey Offenbach und'in 
ihren Linien bey- Effingen den 27. July an; trieb fie den 23.: Au⸗ 
guft aus dem Birmwalde; nahm eine Hauptrecognoscirung'den 27. Aus 
guft vor; ließ den bedeutenden, mit vieler Tapferkeit vom General Pe: 
jahevich ausgefütrren Angriff auf Bondenthal den 11. Sept. 
gefhehen, und durchdrach endlich den 13. Oct. die für- unüberwindlich 
gehaltenen Linien von Lauterburg und Weifenburg, wobey 
diefe deyden feften Städte mit Lager, Zelten, Gepoͤcke, Pferden, vielen 
Eleinen Feuergewehren, 28 Kanonen und anderem Kriegsvorrath er: 
obert, und gegen 2,000 Branzofen gefangen wurden. Diefe glänzenden 
Unternehmungen erivarten dem &ieger» das: Großkreuz. — Dennoch 
durfte man bey der Starke des Beides und bey der Stimmung der Ein: 
wohmer fich nicht weiter wagen, mußte ſich yufammenhalten, und mehr 
nur auf Widerftand und Vertheidigung bedacht fe;n. Zwar wurde das 
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farb -verfhanzte: Dorf Wangenbeim mit bem Bayonnet er: 
türmt, und Forxt⸗Louis den 27. Oct 4793 nad. ‚giner förmlichen 
Belagerung zur uͤbergabe genöthigt; aber nach und nach gingen alle in 
Elſaß fo rubmtich errungenen VBortheile durd die veränderten Zeitums 
ftände-wieder verloren. Durch den Rückzug der preuß. Armee war der rechte 
oͤſterr. Flügel der feindlichen uͤbermacht zu ſehr ausgeſetzt, die Franzo⸗ 
ſen fielen mit großer uͤberlegendeit und mit immer friſchen Truppen die 
durch, Siege in der Zahl vermirtderten und durch Strapagen abgematter 
ten Öfterreiher an, und W. mußte ſich unter immerwäbrenden Ram: 
pfen . mworunter der vom 26. Dec. entſcheidend war, im Jänner und 
Februar 1794 über den Rhein zurückziehen. Er legte mit dem Herzoge 
von Braunfhweig faft zu gleicher Zeit das Commando nieder. — W. 
übernahm dasfelde 1793 aufs Neue, eroberte Mannheim nad 2 glüd: 
lichen Gefechten den 22. Nov., und wurde zum, Feldmarſchall ernannt. 
Im folgenden Jahre wurde,,er vom Rheine abgerufen, umd ihm das 
Dbercommando der italienifchen Armee aufgetragen, wo es vor Allem 
darauf ankam, Mantua zu entjegen, eine Armee mußte ſich zu 
diefer -Abfiche im 3 Gorps theilen. Das 1. folte von Roveredo aus 
den Gardafee umgeben und die Franzoſen im Rucken bedroben; mit 
dem 2. wollte MW. das Belagerungscorps von Mantua wegichlagens 
das 3. follte über den Po geben, und Piacenza zu gewinnen ſu— 
den, um.den Feind aus dem Mailändifchen wegzudrüden. Der Angriff, 
welchen er den. 2. Auguit 1796 feldit führte, gelang vollfommen. Die 
Feinde wurden in .großer Unordnung jurücgetrieben, und das ganze 
Belagerungsgefhüs erobert. Aber die erite Colonne war. zu weis aus 
dem Gebirge in die Ebenen von Brescia vorgedrungen. Dief bes - 
nüßte der Feind, umging jie zum Theil, griff fie mit guoßer Llberler 
genheit an, zeritreute jie ganz, und. nahm ihr Gefhüg weg. Hierauf 
konnten- fich- die Franzoſen vereinigen, und wider den Feidmarfchail, 
der gegen den Mincio vorgerückt, und von der Niederlage feiner I. Co— 
lonne noch nicht unterrichter war, unvermutbet mit ganzer Macht an« 
rüdten. So wurden den 5. Ang«. die Diterreiher beg Caftiglione 
‚ gefhlegen und bis Roveredo getrieben. Mantu ca fab ih von 
neuem blodirt. Seine zweyte Unternebmung, diefen Plaß zu befreyen, 
den 9,— 14. Sept., fiel noch unglüctiher aus. W. umging das Ge— 
birge links der Eiſch, um in die Gegend von Verona zu befiliren 
und den Beind vor Mantua anzugreiien. Indeſſen war das im Eiſch⸗ 
thale zurückgelaſſene Heine Corps bis Triens gemorfen worden, und 
der- Feind gewann die Defileen- im Mücken der öſterr. Armee; bennody 
brach W. mit der Gavallerie durh, und warf ſich nah Mantua, 
welches er aber nach ausgeitandener langer Blockade, gemagten mehre⸗ 
ven Ausfällen und abgefchlagenen Stürmen aus ganzlichem Mangel an 
Kriegs- und Lebensbedürfniſſen zu übergeben endlich in Die Noihwen⸗ 
digkeit kam. — Der 73jahrige Greis war durch die vielen in den 3 
Feldzügen ausgeftandenen Beſchwerlichkeiten fehr Eranklih geworden, 
und begab ih nah Wien, mo er kur; darauf den 22. Aug. 1797 
ftarb, ohne daß feine legten unglücklichen Schidfate den Ruhm feines 
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Anbenkens:vermindeen können; Bonaparte feldit erkannte feine Feld- 
herengröße in den Berichten an das Divessorium zu Paris. 
Wurz, Jgn., Dr. der Theologie und Pfarrer zu Piramarı ° 
in Niederöfterreih, .war geboren zu Wien. den 28. Dec. 173h, und 
trat nach vollendeten Vorſtudien 1747 in den Jefuiren: Orden. Als die 
Probejahre zurückgelegt waren, ſtudirte er Phitöfopbie, Mathematik 
und Theologie an der Univerficät zu Gräß, und widmere feine Muße- 
ftunden der'Ausbilbung und Reinigung: det deurfhen Sprache, in wel⸗ 
chem Fache er frühzeitig als Schriftſteller aufibat. W. erdielt daher auch 
einen Ruf als Lehrer im das: . k. Thereſianum zu Wien. In der Folge 
war er durd 2 Jahre-Lehrer der Grammatik an dem Gymnaſium des 
dortigen Profeßhaufes; 1764 ward er zum Lehrer. der. geiitlichen Be— 
redfamleit an der Liniverficät zu Wien ernanne, und in diefer Stelle 
von der Kaiferinn Maria Therefia nach Aufpebung feines Ordens 
aufs Neue beftätigt. 1776 verließ er,: das. Bedlrfnin der Ruhe füh— 
lend, ſeine Lehritelle und nahm die Pfarre in Pirawart an, wo er 
auch den 24. Mär; 1784 ftarb. Im Drucke warten von ihm erfhienen : 
Boſſuer's TIrauerreden, aus dem Franzöſ., Wien 1764. — Einleisung 
in die allgemeine Geſchichte alter und neuer Zeiten. Zum Gebräuche der 
Schulen, 4 Thle. ed. 1765— 70, — Anleitung zur geiſtlichen Bered⸗ 
famteis, 2 Bde. Wien 1772, Leipz. 1776. — Auszug daraus, eb, 1776, 
— Gämmtlihe Predigten, 8 Thle. Wien 1784 — 86. — Lob - und 
Gelegenheitsreden, 2 Bde., Augsburg 1785: Außerdem mehrere Uber: 
fegungen aus dem Franzöfifhen; Predigten , Gelegenbeitsreden und 
Gedichte, und aud ein Luitfpiel unter dem Direl: Der Vorwitzige. 

Wutfa, Antonie, war geboren zu Wien den 7. Sevt. 1763. 
Früh verwaiit und in niche vorsheilhaften Vermögensumitänden brachte 
fie ipre Jugendzeit kümmerlich zu, fuchte fih aber, von guten Anlagen 
unterſtützt, durch eigenen Fleiß und Beharrlichkeit Kennenife zu er: 
werben ud Bildung ju verfchaffen. 1784 kam fie in die Koſtſchule der. 
Urfulinerinnen zu Laibach, und erhielt bereiss-1785 eine Lehrſtelle 
an der Erziehungsfchule dafelbit, 1788 wurde: fie Erzieherinn zu St. 
Veit in Kärnıhen, errichtere aber in der Folge. ſelbſt eine Mädchen: 
Koſtſchule zu Klagenfurt. Bey der Annäherung der franzöf. Trup: 
pen, 1797, gab jie diefelbe jedoch wieder auf und lebte foͤrtan abwechfelnd 
zu Prag, Znaym und zuleßt wieder in Wien, in welch' ihrer Ges 
durtsſtadt fie auch den 5. Jaͤn. 1824 ftarb; Im Drucde erſchienen von 
ihr: Encyklopädie für die weibliche Jugend, 1: Bd; Prag 1802, dann 
volltändig in 12 Bon, Wien 1815—16: Ze 

Wutky, Midy., Landfchaftsmaler, war geboren zu Krems 
1739, und jtudirte an der Kunſtakademie in Wien, wo er ſich fortan auf: 
hielt und viele Gemälde, Landſchaftsſtücke, arhitektonifhe Gegenſtän—⸗ 
de ꝛ⁊c. verfertigte. Beſonders werden meprere römiſche Proſpecte, dann 
Anſichten von italieniſchen und. deutſchen Gebäuden von feiner Hand 
gerüyme. Er ſtarb zu Wien den 23. Sept. 1823. 

Wvdra, Stanisl., Dr. der Philoſoohie, Profeffor der Ma: 
thematik an der Univerſität zu Prag, Präfes und Director des philo: 
fophifhen Studiums in der Phyſik und Mathematik, dann Domherr 

Defterr. Nat. Encott. Bd. VI. 14 


219 . Wyelpfa. — Voumng.i 


des Collegiatſtiftes zu allem Heiligen am Prager Schlofſſe, war gehn» 
ven den 13. Nov. 1741 zu Abniggräs in Böhmen. Mac vollende- 
ten-Borftudien trat er. 1757 in. den Sefuitens Orden, befteidete nach 
. erlangter Priefterweihe. ein. Predigeramt zu Golz-⸗-Jenikau, und 
wurde 1773 Profeffer der Marbematif an der Prager Univerfität, wo 
er auch in der Kolge die andern obengenannten Würden erbielt.. 1799 
verlor er den Gebrauch feines rechten Auges, und erblindete 1803 ganz⸗ 
lich ; deſſen ungeachtet beichäftigte er fi fortmährend mit der Mathe: 
matik, feiner Lieblingswiſſenſchaft. Als Profeffor. und Erudiendirector 
‚ baste er vieles Gute und Nützliche gewirkt und süchtige Schüler gebildet, 
Er farb zu Prag den. Dec. 1804. Unter feinen im Druck erfdiene- 
nen Schriften find bie vorzüglichſten: Elementa calculi differentialis 
etintegralis, Prag 1773. — Annotationes in regulas ariihmeti- 
eorum, quae regula aurea ingreditur, eb. 1773. — Supplemen- 
tum tractaius de sertionibus‘ conitis, eb. 1775. — Historia ma- 
iheseos in Bohemia et Moravia cultae,.;eb. 1780. -— Elementa 
ealculi differenuialis et integralis, (neue Bearbeitung) eb. 1783. — 
Leben Balbin’s, eb. 1788. | 

Wyslofa, Fluß in Galizien, bilder fi bey Jaslo aus ber 
Vereinigung der Flüſſe Dembowfa, der in der Normalrichtung liegt, 
Kopa.umd Jafielka, die chier ihre Nahmen verlieren, und fallt beym 
Dorfe Dftromw in die Weichfel. 

Wyſzwa (Wyflowa), ga’iz. Dorf im Jasloer Areife, in den 
Karpathen, mit 400 Einm., bar einen dem Bartfelder nahe kommen: 
den, noch wenig gekannten &äuerling. 


y. 


Mobs, f. Ipo. 

Mcung, Pet. Thomas, k. k. Hofrath, geb. Cabinett ſecretoͤr 
und Vorſteber der Privaibibliotbel bes Kaiſers Franz, Edatmeifler 
des Eaiferl. öſterr. Ordens der eifernen Krone, und Mitglied mehrerer 
gelebrien Geſellſchaften, mar am 26. Jung 1764 gu fivorno geboren, 
wo fein Vater, ein fehottifher Ede'mann, anfüfig war, Unter. der vüs 
terlichen Leitung erhielt er die erſte Erziehung. Kierauf bejog er die 
großherzogliche adelige Akademie zu Piſtoja, wofeltit er fehon die ibm 
ers eigene Seläufigkeir und Gewandtkeit in der lateinifhen Dichtkunſt 
zeigte. Diach Wollendung der Studien im 18. Lebensjahre katte V.. in 
feinem erſten lirerarifchen Producte: De ignivomorum montium et 
terrae moltum natura eflectibusque exinde profluentibus, Pifloja 
1782,. die Meinungen und Anfichten mebrerer Gelehrten, melde das 
Ertbeben und die vulkaniſchen Ausbrüche ven einem Gentralfeuer und der 
elecırifhen Wirkung desfelben herleiten wollten, beftritten. Dann wurbe 
D. an den großberzeg'ichstoscanifden Hof berufen, wo er in das öffent« 
liche Cefdöfteleten eintrat. Als der Großherzog Leopold nad. dem 
Xode Kaiſer Joſephe il. die Diegierung aller öfierr, Erbftaaten über- 
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nahm, war; Y. unter Jenen, welche den Monarchen in die neue Reſi⸗ 
den; begleiteten, Nach dem Tode Leopold's Il. erkannte Kaifer gran 
Ds Talente und heitatigte ihn in der Stelle, welche er bis jegt im geb. 
Eabinere bekleidete, ernannte ihn in der Folge zum geb. Cabinetsfecre» 
sär „dann zum MWorfteber der Eaiferl. Privatbibliothek, Mofrath und 
endlich zum Schapmeilter ‚des Baiferl. Ordens der eifernen Krone Als 
Vorſteher der Mrivarbisliorhek bes Kaifers bewies er viele Kenntniffe in 
der ihm anpertrauten Leitung und Umſicht in der Anwendung der zur 
Emvorbringung der Bibliothek beftimmten Dotation. Die Ordnung , in 
welcher D,. die, werihiedenen Werke aufftellte, und die Verzeichnijfe, die 
er: nach einem von ihm felbit entworfenen technifch-willenfchaftlichen Sy⸗ 
ſteme abfaßte, erhoben feine Verdienite um jene Anitalt nody mehr. uͤder 
die, unter, ihm angefchafften Iucunabeln verfaßte V. 4 Gataloge. Er 
hatte eine ſehr gelungene italiemifche Uberfegung von Wieland's 
Dberon geliefert und, mit bewunderungswürdiger Reinheit, Flüſſigkeit 
und Gewandsheit der Sprache des Palingenius: Zodiacus vitae, 
im eiffplbigen italienifchen Versmaße überfege. Seine Emſigkeit bannte 
eine Grünen; der unermüdete Bibliograph erreichte das Alter von 64 
Jahren und ftarb den 14. Febr. 1829. 


Aaccaria (Zacharia), Francesco Ant. , fehr gelehrter At- 
terchumsforfcher, war um 1720 zu Mailand geboren, trat daſeloſt 
nach vollendeten Studien in den Jeſuiten-Orden, wurde dann Bidlio⸗ 
sbefar des Herzogs Hercules Rainald von Modena, und beaab 
ſich endlih nah R om, wo er der befondern Gunit des Papites Pius VI. 
genoß, und dafelbit um 1780 ftarb. Von ihm erfchienen unter Andern 
im Drude: Cremonensium Episcoporum series etc. ,„ Mailand 
1749. — Manuale legendi expeditius res rom., ®enedig 1757. 
— , Excursus literarii per Italiam ab anno 1742 ad ann. 1752, 
eb, :1754; dann diefes Werkes 2. Theil unter dem Titel: Iter litera- 
rium per Italiam ab anno 1753 ad ann, 1757, mit Kupf., eb. 
1762. — Instituzione antiquario -lapidaria etc., Rom 1770. — 
Instituzione antiquario-numismatica, eb, 1772. — Storia pole- 
mica del celibato sacro, eb. 1774. Außerdem ſchrieb er mehrere archao⸗ 
logifhe und litenarifche Abhandlungen ıc. 

Zach, Ant. Sreyb. v., k. k. Feldzeugmeiſter, Commandenr 
des diterr. » Eaiferf. Leopold » Ordens, Ritter des militäar. Maria There; 
fien Ordens, Inhaber eines k. k. Infanterie-Regimentes, Mitglied 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften, war den 14. Jung 1747 zu Peſth 
geboren. Nach ſorgfältig vollendeten Vorſtudien trat er 1760 in die Ins 
genieurss Akademie in Wien und 1769 in den activen Mititäritand. 
Nachdem er fih in den Kriegen gegen Preußen mehrfach ausgezeichnes. 
batte, wurde er 1783 Hauptmann und wirkte bey der Belagerung von 
Belgrad 1789 rühmlich mis. 1792 zum Major befördert leiſteie 3. 
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in den Feldzügen gegen Frankreich die wichtigiten Dienfte, und flieg von ' 
Poſten zu Poften, fo, daß er 1798 als Generalquartiermeifter die Auf: 
nahme der neu erworbenen venetianifchen Provinzen leitete, und denfelr 
ben jene trigenomerrifc » aftronemifche Methode zum Grund »Iepte , 
wozu er ſchon früher die erfte Anregung gegeben. In den folgenden Beid- 
jügen zeichnete er ſich abermahls mehrfady aus, :'und- erhielt nach der 
Schlacht von Mod i 1799 das milisär. Theteſienkreuz und "bald: darauf 
lebenslängliche Perfonalzulage. 1801 wurde er ſammt ſeiner Familie 
und Nachkommenſchaft in den erbländ. Brepberrenftand erhoben; 1805- 
zum Belbmarfchall: Lieutenant befördert. 1806 zum Gouverneur von 
Trieſt ernannt, erbielt er auch das Linien « Infanterie: Negimient Nr. 
15 und das Commandeurkreuz des Reopold : Ordens. Nach dem Miener 
Frieden 1809 erhielt 3. den ehrenvollen und wichtigen Auftrag der Graͤnz⸗ 
berichtigung bes an Frankreich abgerretenen Illyriens mit den franzöfifchen 
Bevollmaͤchtigten, wurde 1813 zum Commandanten von Olmütz er 
boden, und erwarb fich auf diefem Poſten durch eine Reihe von Jah— 
ven neuerdings große Verdienſte, nabmentlich durch die äuferft zweck⸗ 
mäßige Leitung des Unterrichts der mititär. Jugend. 1825 trat er in’ 
einen ehrenvollen Penfionsftand , "wurde bey diefer Gelegenheit zum 
Feldzeugmeifter. erboben, und befchloß fein Leben den 22. Nov. 1826 
zu Grätz. Im Drude waren von ihm erihienen: Vorlefungen über 
Heldbefefligung, Vertheidigung und Angriff, mit geftodenen Planen, 
Wien 1783; 2. Aufl., 1807; 3. Aufl., 1810. — Elemente der Mar 
növrirkunſt, 2 Thle. mit Kupf., eb. 1812—14. Auch lieferte er meh⸗ 
rere gediegene Auffäße.in feines Bruders Franz Freyh. v.”3. (f. d.) 
monathliche Correfpondenz der Erd: and Himmele kunde/ dann in Franz 
of. Srafen v. Kinsky's Beyträgen zur Ingenieurswiſſenſchaft. 
Zah, Sranz Sreyb. v., Bruder des Wörigen, berühmter 

Mathematiker und Aflronom, war den 4. Jury 1754 zu Prefburg 
geboren. Nach vollendeter wifenfchafsticher Borbereitung widmete er ſich 
den Ariegsdienften in der Ei & Armee. Er begab fi) ſpater nah London- 
und trat dann aus. dem baiferl. Dienfien, worauf er mit Oberftliewtes 
nantscharafter Oberſthofmeiſter der verwitweten Hergoginn Caroline 
von Sachſen-Gotha wurde, die er 1804—5 auf einer Reiſe nad Franke 
reich .begleitere, und dabey keine Gelegenheit unterließ, ſeine gediege⸗ 
nen Kenniniſſe noch mehr auszubilden, 1806 legte er die Dirertion der 
Sternwarte bey Seeberg, die. er feier mehreren Jahren mir Einficht 
und rühmlichem Eifer geführt hatte, nieder, und lebte fortan im Ges 
folge der Hergoginn, immer thurig für die Wiffenfchaften tefchäftige. So 
wirkte er z. ®. ben der Anlegung einer Sternwarte in Neapel und 
dann bey der Erbauung einer andern bey Lucca eifrigit mit. 1820 
wurde er zum Öeneralmajor ernannt; fpäter machte er eine Reife in bie 
Schweiz, hielt fih eine Zeitlang zu Genf, dann zu Eifenau bey 
Bern auf, reifte dann nah Paris und ftarb dafelbit den 2. Sept. 
1832. Seine wertbvollen Schriften, in welchen fi Gründlichfeit der 
Anfichten mis Faßlichleit und Alarkeit der -Daritellung und des Vortra- 
ges vereinigen, find: De vera latitudine et longitudine geographi- 
ca Erfordiae, m. K., Erfurt 1794. — Novae et correctae tabulae 
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motdum solis, Gotha 1792; Suppl. 1804. — Explicatio et usus 
tabellarum solis :explicatio et usus catalogi 'stellarum fixarum, 
eb. 1792. — Allgemeine geographiſche Ehemeriden, Weimar 1798 
99; dann als Fortſetzung derſelben? Monarhliche Correſpondenz zur 
Beförderung, der, Erd« und, Hinmelstunde ‚Gotha 1800-13. — Ta- 
bulae speciales .etc.., eb; 1806. — :Nouvelles'tables d’aberration , 
eb, 1812; Suppl., eb. 1814. — Correspondanse astronomique. — 
L’attraction des montagnes et ses :eflets sut les. fils - & - plomb, 
2. Bde, Avignon 1814, ein äußerſt gehaltreiches Werk. Auferdem 
finden ſich noch in mehreren Zeitſchriften, fo z. B. in der gotbaiſchen 
gelehrten Zeitung, treffliche Aufſätze und Abhandlungen von ihm. In 
‚Genwa gab er auch einen wiſſenſchaftlichen Almanach: Almanaco 
Genovese, heraus. —— | 
Zah, Ioh., zu Ezelakowig.in Böhmer: geboren, war in fei« 
‚nen jüngern Jahren an der Pfarrkirche zu St. Gallus und bey Si. 
Martin in Prag ale Biolimift angedlellt, und fvielte die Orgel fo 
arefflich, daß er um: die. Organittenitelld an der Metropolitanfirche zu 
Sa. Veit anbielt, und eine fehr-befriedigende Probe machte. Als er 
demungeachtet dieſe Stelle nicht erhielt, ging er als Capellmeiſter an 
den churmainziſchen Hof. Er drückte im Alten’ einen edlen muſikaliſchen 
Charäfter aus, ohne etwas dem irafienifchen Styfe abzuborgen. Er ftarb 
1773 in Bruchſal. Außer. vielen großen Meifen find noch andere eben 
fo geſchaͤtzte Kirchenfachen von ihm vorhanden. 7. — 
Zaͤngerle, Roman Gebaft., Dr. der Theofogie und Philo— 
fopbie, Fuͤrſt⸗ Biihof zu &edau, Verweſer des Bisehumg Leoben, 
ſtandiſcher Ausfehußrach:, "it den 20. Jan 1771 zu Ober: Kirchberg 
unmeit Ulm geboren. Er irat 1792 in den Benedictiner : Orden im be: 
nachbarten Klofter Wiblüngen, erbieft 1795 die Prieflerveibe, un: 
terzog ſich 1797.an det damahls öfterr. Univerfirät zu Freyburg der 
Coneurs pruͤſung aus.dem.Bibelftudium des alten und neuen Teflamen: 
tes, und übernabm 5798: diefe Kanzel in der Hauslehranſtalt feines 
Kloſters. 1799 kam er, die nähmlichen Gegenflände zu lehren, in das 
vorartbergifhe Klofter Mererau bey Bregenz, wo er zugleich auf 
Verlangen des dortigen: legten Präfaten rang Bund und der Capir 
tularen, nebit dem Lehramte die Stelle des Movizenmeiſters verfab , bit 
er 1801: wieder in fein’ Stift als Profeſſor der Bibelfächer zurückkam. 
1802 mußte er uͤberdieß noch die Stiftspfarre Beforgen.’Im folgenden 
Jabre wurde er an der Benedictiner« Uniderfieät in Salzburg zum 
Doctor der Philoſophie und Theologie promorirt, und 1803 Profeflor 
der Eregefe und bibl Hermeneutik. 1804 ward ihm der Charakter eines 
churfürſtl. geiſtlichen Rathes verliehen, und 1806 ward er zum Decan 
der theologiſchen Facultͤt gewählt. Als 1806 ſein Kofler Wibliugen 
aufgelört wurde, wanderten mehrere Capitularen nach Ofterreich ein, 
und erbielten das. Benedictinerflift Tiniec nähft Krakau mit dem 
Auftrage, an der Krakauer Univerfität die theologifchen Lehrkanzeln 
zu beforgen. 3. verlieh aud) am 2. Nov. 1807. Salzburg, und über: 
nahm die Kanzel bes neuen Bundes und der griechifhen Sprache in 
Kraſkau. Am 31. Dec. 1807 ernannte ihn der Bifchof von Krakau 
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zum wirkl. Conſiſtorialrath und Bepfiger,. und :1809 waͤblte ihn bie 
theologifche Facultät au ihrem n. Als aber im naͤbmlichen Sabre 
Krakau an Sachſen kam, und die Glieder des Stiftes Wiblingen 
Tiniec verlaffen mußten, fo wurden fie im den öfterr. Staaten einzeln 
angeftellt,. und 3, kam 1811 als Profeifor des neuen Bundes und der 
griechifchen Sprache an die Univerfität zu Prag, von wo er in gleicher 
Eigenfhaft 1812 an die Univerfirät in Wien überfeßt, und: 1815 ‚um 
Decan der theologifhen Facultät gewählt, und: fomady zum Fürſt- Bi. 
ſchof von Seckau ernannt wurde. ‚Durch gedruckte Reden zeigte et ſich 
. .a'$ ein vorgüglicher tbeologifcher Schriftfteler. Sie erfchienen geſammelt 
unter dem Titel: Feſt und Neujabroredigten, 2: Aufk , Graͤtz 1837. 
Zagyva, Fluß in Ungarn, enifprings.in der Neograder Gefpans 
ſchaft am Buße des Berges Medves und ergießt fich in die Theiß..i. .' 
Zahlbruckner, Job. Bapt., Privarjecretär des. Erzberzogs 
Jo hann, wurde am 15, Febr. 1782 zu Wien geboren, : wo fein 
Vater Gaſtwirih und Hausbefiger war. Frübzeitig von dem Erubilim 
der Natur angeiogen, und hierin einer. unbezwinglichen Neigung fols 
gend, verlegse er ſich nach zurückgelegten Voritudien auf Ocondmie amd 
Naturkunde, deren verfciedene. Discipline er unter Jordanz Ja 
auin und Scherer hörte, und fi ſodann dem practifchen Landwirth⸗ 
fehaftebetriebe widmete. Dem Erzherzog Johann im Jüly 1805: pers 
ſonlich bekannt geworden, "erhielt er 1808 einen Ruf in die Dienſte die⸗ 
fes erhabenen Freundes und Kenuers des Landbaues und der Naturwiß 
ſenſchaften, wodurch fein Lebensweg ‚auf einer beneidensweride Weife 
entſchieden, und ibm. ein feltener Bereich von Mitteln zur Vermehrung 
feines Willens eröffnes wurde. Zuerft bey den ‚reichen phyfikat.: Samm⸗ 
lungen befchäftige, womit der Erzherzog fpäterhin feine fegenbringende 
Schöpfung, das Joanneum zu Grätz,- ausftattete, gelang es ihm wäh» 
rend. der Invafion von 1809 die Freygebung diefer. Sammlungen von 
den franzöfifhen Behörden zu bewirken, welche ſelbe beteit# in Beſchlag 
genommen, und-auf deren Abfuhr nah Frankreich angetragen hatten; 
Im Mär; 1810 übernapm 3. die Leitung der Oconomie und Verwal 
tung auf dev erzherzogl. Herrſchaft Thernberg in Niederöfterreich „ 
dem mehrjährigen Sommeraufenthalte feines hoben Herrn, und. führte 
feibe nicht ohne günftige und Iohnende Erfolge bis 1818 for, wo er'au 
" feine gegenwärtige Anftelung zur Perfon des Erjberjogs gezogen würde, 
Bon diefer Zeit an. hatte er das Glück, der beftändige Begleiter des Erz⸗ 
berzogs auf den vielen Reiſen zu ſeyn, welche zur Erhebung des nature 
lichen, landwirthlichen und induſtriellen Zuſtandes von Inneroöſterreich un⸗ 
iernommen wurden. 3. benutzte dieſe Gelegenheit auf das beſte fur 
fein Lieblingsſtubdium „die Botanik, und insbeſondere zur Aufhellung 
der Alpenflora Oſterreichs, als deren vorzüglichſter und vertrauteſter 
Kenner er auch über der Gränze ſeines Vater andes längſt und rühm— 
lichſt anerkannt iſt. In dieſen Zeitraum falle auch die Errichtung der Eit, 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Steyermark, und ihrer für die Wirk 
ſamkeit diefer Gefelfchaft'fo'förderiich gewordenen Filiale, denen 3.8 - 
Mitwirkung nicht fremd ‚geblieben ift. Als Mitglied der Filiale Brand 
bof lieferse er fhon 4821 (im 8. Hefte der Verhandl. der fteyermärtifcyen: 
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Landwirthſchafts ⸗ Gefellichaft) ;feine Befchreibung: des Roßbauerngutes, 
a8 Beyſpiel landwirthlicher Topographie und: Staꝛiſtik, welches zunaͤchſt 
die Ausmittlung des Bodenwer:hes der. Geairgswirthſchaften und deſſen 
richtigere und thatbeſtändigere Schatzung beanfichtigte, und ‚viele Nach 
folger fand, Seit 1828 nach Wien zarückgekebrt, ward Z. quch als Miıs 
glied des Ausſchuſſes der Wiener Landwirthſchafts-Geſellſchaft ge: 
wählt, ‚übernahm die Leitung ihren prattiſchen Okonomie-Werſu— 
che, und’ fand nun ‚au. Muße, einen Theil ſeiner reichen Homo: 
fhenzund bosanijchen Erfahrungen. in. den Perhandlungen der Landwirih ⸗ 
fchafts: Gefeufhaften von Gras und Wien in der Negensburgen, bo⸗ 
taniſchen Zeitſchrift/ im Zr Xheiie von Oe ſa Flora,austriaca, und 
‚einen -größern. Aufſatz in den Beytrogen zur Landeskunde Öſtexreichs 
unter der Euns U. Bd Wien. 1832). miederjulegen;. in walche Igp- 
exe Z. eine Darſtellungader pflan,engedgraphiſchen — 77 
‚Provinz gab. amd. dadey zuerſte mit Beninimtheit den Einfluß des 
Bodens auf die alpiniſche Vegetatien nachmies „..and, mis Tharacen 
belegte, auch bald an Unger und OAmald Heer ih eifriger Mad» 
folger für den Norden von Tyrol und dep Schweiz zu erfreuen hajte. Die 
Landwirthſchafts⸗ Geſellſchaften zu. Wien Grätz, Klageniurt 
und Laibach, die Geſellſchaft für Matur. und Landegkunde zu Brünn, 
‚die botaniſche Geſellſchaft zu Regensburg, die Geſellſchaft für die 
‚gefampne, Mineralogie zu Jena: und die geognoſtjſche Geſellſchaft zu 
Paris. zäblen3. unter eye Miglioden nun” a: 00: 
Zabhlhaas/ Ioh-Bapt, Nitter-p,,, (unter.dem Nahmen Neu 
fel d als Schaufpielen, und Theaterdichter xuh milich behannt) „sk gebe: 
ren zu Wien 1787, wo er auch nad) forgfaltig ———— 
zuerſt Die theatraliſche Laufbahn betrat. ABIT erhielt ex, ein Engagement 


hegu: Leipziger, Gradıthenter „18H an der... Manbeimgr, Bühne,., 1827 
‚abernabam er mit Mehreren die Divection ‚des Diatignalshegsers in Bre⸗ 
‚man; 1825 wurdger-als Hpifhaufpieler m Dresden engagirt, und ers 
biele in der Folge ein ſehr vortheilbaftes Engagement in armitadı 
Allenthalben geitel er durch Die der Natur getreue Darftellung, umd vigs . 
chologiſcho Wadrheit feines Spieles. 1832 gah ex auch auf ww; ® mer 
Bofbuhne mis vietem Beyfalle mehrere, Gaſtiollen. Im, Drucke AR er 
heraus; Das Leben ein Traum, Schaufpiel» nach Ealderon Sing 
1818. — Heinrich von. Anjou, Trauexſpiel eb. 1819., — .Shaiklo IL, 
Herzog von Bayern/ ‚Ipaueripieh, ab. 1820. ne Neue Schauſhiele, 
Bremen 1824. Auch üͤberſetzie er Shaker a ar König Lear, 3.0. 7 
Zahlheim, Carl v., Profeilor der Agricultur an der Air 
Univerjiräar „;warngehgrengu Wien den Beni 1746. Düfe volle _ 
endete er. auch feine Studien, widmete, Sich darauf dem Lehramte, und 
erbielt-1769, die Profeilur ‚der. — Witenfihaften an..der,f,.; 
Therefianifchen Ristergkademie in Wien, die er jedoch bald wieder aufs 
sad. 17.76 ernannte jhn die Wiener ökonomiiche Geſellſchaft jum, per- 
manensen Secretar. 1777 erbielt:er die Profeilur der Agriculsug an der 
Wiener liniverjisät, die er durch einige Jahre bekieidete, dann trat ev 
in den Penfionsitand. Er ſtarb zu Wien den I, Oct. 1787. Unter fs 
nen zahlreichen, im Drucke erſchienenen Schriften find a, beingpkeit« 
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werthoſten Verſuch einer Geſchichte der natürlichen Rechtsgelehrfamkeit, 
Wien 1765. — Lebrbegriff der allgemeinen Rechte, eb. 1771. — Pos 
litiſch « o bono miſche — eb, 1774.— Wi Br Drama 
Aurgie, eb. 1776. 
Zahoromin,- nähe: Dorf im Heodiſher Rreife, mir 2 Sanıı- 
brunnen nnd 750 Einwohner. - 

Zakopane, galiz· Dorf im: Sanderir Kreiſe, liegt-Tebr zerſtreut 
am weißen Dun aiec und in der Mühe des Kryvan. Es find bier 3: Eis 
ſengruben mit einem Hochofen/ einen Eifenzeughummer: un 2 Friſch⸗ 
feuern und Großhämmiermi sid ii. . 
zZalathna (Klein s Schatten, : - Goloenmarke), michtiger, 
‘ftebenbürg. privilegirter Bergflecken tim untern Weifiendurger Eomitat, 
‚Hogan behden Ufern des Fluſſes Omboly, in-den-fich bier der Morifor 
’ergieht ‚zähle 5,000 maanarifche „- deutiche und walachiſche Einm.., und 
iſt der Sitz des ſiebenbürgiſchen Bergherichts und eines Berg: und Hüt: 
tenamted, Ed werdem bier ſchon feit"den Zeiten der Dätier und Roͤmer 
"wichtige Gold» und @itherberaiserfe betrichen,, deren Ausbeute in 2,000 
Mark Gold, viel Silber, Bley, -etivad Küpfer und Queckſilber ber 
ftebt. Man finder bier 3 Goldpochwerke, ‚eine Goldeinlöſung, u mel: 
cher zäbr'ich bey 8 Er. Waſchgold tebracht · werden, und ein großes an⸗ 
ſebnliches Schmel zbaus. In der- Mitte des Ortes, den die Walachen 
gleichſam als ihren‘ Haniptert Fettäthten , erbebt -fich ‚der Calvarienberg. 
Alljaͤhrlich finder am Dftermontage auf einer großen Miefe aufer-dem 
Orte, Prat de Träfän 'genkmät ‚- eine Tanzunterbaltung Statt, wels 
che wegen der hiet zuſamnenlommendenr veriqtoenen Editenwaſt⸗n nicht 
‚unintereffant if. 

Jaleſzezyki⸗ zieimlich ſhlecht —— State im Cioru⸗ 
wer‘ Kreife, in einer ber angenebnften Gegeiden Galtziens ‚auf einer 
durch eine Krümmung gebitbereit Halbinfel des Dnieſters, über welchen 
eine Shiffdrucke fübte Der Ort Bat einen großen —B und zablt in 
360 Haduſern 5,500 Einwobner (worunter 3,149’ YJuben).; 

Zaldzce, gaftı. Stäbehen im Zloczoͤwer Kreiſe, nabe ‚art 8 
ru feben Sränze, bat 800’ Eimwobner und ein Alofter der barmbergigen 
€ weſtern mit Krankenſdital und Mädchenfdufe, Man webt bier Tüs 
cher und wollene Bettdecken. 

Zamo, tyrol. Dort im Kreife Oberinntbal und Oferointfehgau, 
am rechten“ Ufer des Inn⸗ mit 500 Einwohnern ·und eineni ‘Ridften der. 
barımberzigen Schweitern ; sur Ridnternfiege ud zen uUnterrichte der weib· 
tigen Jugend. 

Zang, Chriſtoph Boniſaeius, —* "per Medicin * Cbi⸗ 
rurgie, Oderateur, emerit. Profeſſor der tbeoret. Chirurgie, Obera⸗ 
tionen und chirurgiſchen Klinik an der medic. chirurg. Joſephe alademie, 
FE Rath, Stabsfeldarzt / eörrefe. Mitglied der-mebie. Facultat zu 
Paris, ber phyſikal. medic. Societät in Erlangen und der Gefells 
ſchaft für Naturwiſſenſchaften und Heilkunde zu Heidelberg, war 
geboren zu. Würzburg 1772, wo er als Arzt ſeine ganze wife 
ſenſchaftliche Biſdung an ber Univerfität-fowohl als auch insbeſondere 
im“ wundärztlicher Hinſicht am Juliusſpitale unter dem berühmten 
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Wundarjte Carl Caſp. v. Siebold und endlich die Doctorwürde 
erhielt. In der fich gewählten feldärgtlichen Laufbahn bey der öfterr. Ar- 
mee jur Zeit der Kriege mit Frankreich batte fih 3. als Operateur fo 
ausgezeichnet, daß er fih zum Stabefeldarzt und zum Profeifor an der 
»Bofevhsakademie, und zwar fehr bald nad dem Kriege von 1805. empor⸗ 
ſchwanq. Seine-durd; große Anftrengung im Dienſte gefchwäcte Ge: 
fundbeit nöthigte ihn feine Penfionirung anzuſuchen; er würde daber 
von Kaifer Franz am 29. Oct. 1833 mit dem vollen Actioicätsgebalt 
in den Nubeitand geſetzt, und farb zu Wien am Zebrfieber den 10. 
Sept. 1835. Er fchrieb: Würdigung der Kern’fchen Methode, Wun⸗ 
ben zu bebandeln; Wien 1810, 2. Auf. eb. 1812..— Darſtellung blu⸗ 
«tiger heifkünitlerifcher Operationen ‚4 Bde. mit Knof. eb. 1318 — 24. 
Italieniſch von G. B. Manfredinti, 2 Bde. Mödena 1810— A. 
ankel, Fabian a‘$,'Friderico‘;' Profeſſor der Theologie im 
Löwenburg'ſchen Eonvict zu Wien, war 1715 zu Böbmiſch— 
‘ #rutgeboren, ffudirte an der Univerfität zu Prag, trat in den Piaris 
ften- Orden, und erbieft dann eine Profeflorftelle der phifofonbifchen 
und matbematifhen Wiſſenſchaften im Löwenbur g'ſchen Convicte zu 
Wien, ‘endlich die Profeifur der Theologie an diefem Inſtitute. Er 
ſtarb zur Wien den 20. May 1782. Im Druce Hatte er herausgegeben: 
Exegesis meditationum secundum Cartesium, Wien 1754. — As- 
sertiones canonico- juridicae ex libris Decretalium Gregorii IX., 
«eb. 1759. 2 W 
| Zappe, of. Maria Redemtus, aeboren-den 9. Dee. 1751 
zu Friedland in Böhmen, erbielt feinem erften Unterricht in der ba» 
figen Stadtſchule; Aubdirte dann zu Hirfhberg in Preufifchr Schles 
fien. Hierauf begab er ſich nah Prag, fludirte die Sumanioren 
und Pbilofopbie, mählte dem geiftlihen Stand in dem Orden der 
unbeſchuhten Carmeliter, wurde 1771 in ben Orden aufgenommen, 
nad Ting gefendet, und erbielt den Klofternabmen Redemtus. — 
Nah üserftandener Probezeit‘ kam er in dad Carmeéliterkloſter nad) 
Wien zum fernern Studium der Pbilofonbie und Theologie. 1775 
legte er die Gelübde ab, und wurde im folgenden Jahre zum Prieſter 
geweiht. Nach gänzlich vollendeten Studien fam er 1777 nah Fin; 
als Eorrenetent der Novizen, 1780 wurde ihm die Katechetenftelle an 
ber Madchenſchule der englifhen Fräulein in Prag übertragen, und 
nad 4 Jahren kam er in eben diefer Eigenfchaft an die dortige Mädchens 
mufterfhufe. Als 1787 fein Klofter auf der Kleinfeite in Prag aufge 
hoben wurde, erhielt 3. die Profeffur der Syntarin Komotau. Kör— 
perlihe Schwäche nörhiate ihn , diefe Lebrſtelle 1799 niedergufegen, 
und in Wien die Herftellung feiner Gefundbeit zu ſuchen. Indeſſen 
mar er auch in Wien nit müßig, fondern fuchte durch Privaterzie— 
"hung und fiterarifche Arbeiten müglich zu werden. 1804 wurde er bier 
Erhortator am Gymnaſium zu den Schotten, 1808 Studiendirector 
san dem Gymnaſium und Lyceum zu Zamofe in Galizien, nachdem 
er noch vorher die pbilofophifche Doctorwürde an der Univerfität zu Wien 
erhalten hatte. 1810 kam er wieder nah Wien, um wie verber, als 
Erzieher thaͤrig zu ſeyn. Seine vorzüglihern Schriften find: Gemälde 
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- aus der rbmifchen Gefchichte, Wien 1800, 2. Aufl. ed, 1818. — Mir 
neralogifches Handlericon, eb. 1804, 2. vermebrie Ausg. eb, 1817.— 
Mehrere Eleinere geiftlihe und moralifhe Schriften. | 
Zara, Kreis, der nördlichſte Theil des .feiten Landes von Dal« 
matien, mit den nächftgelegenen quarnerifchen und dalmatiniſchen In» 
fein, hat einen Flächeninhalt von 1123 geogr. Q. M. und eine Volfs- 
menge. von 113,000 Seelen. Der- Boden ‚grjeugt Wein und, Süd— 
früchte ;. die Einwohner befcbäftigen fih mis Fiſcherey, Branntwein ⸗ 
und Rofogliobrennereyen, Schiffbau, Schifffahrt. und Handel, Alber 
1,000 Schiffe größerer. und Eleinerer Gattung, welde die Einwohner 
befigen ; befchäftige theils eigener., theils fremder Handel. u. 
Zar ⸗ Hauptſtadt des Königreihs Dalmatien im Kreife gl. N. 
Gefhichre. Diefe Stade gebörte unter den Römern zu dem Theile 
von Illhrien, welder-Liburnia hieß, und war ſchon damahls eine an« 
fehnliche ‚und befeftigte Seeitadt. 3. wird den älteften Stadien beyges 
zähle, was daher rührt, daß.fie mehreren Zerflörungen glüdlih ent⸗ 
ging, welche die übrigen .liburnifhen &tädse zu. verſchiedenen Zeiten 
erlitten hatten. Sie erhob fh nah Salona’s Zerſtörung zur Haupt⸗ 
ſtadt Dalmatiens. Die an der Stadt befindlichen Ruinen halt man für 
llberreite des alten com. Jadera, wie auch 3. zu den Zeiten der Römer 
bieß. ©. übrigens: Dalmatien, Geſchichte. — Topographie. 
3. liegt. unter. 44°. 2’ 25°°. Breite und 32° 492 17° Länge. auf: einer 
fhmalen von 3 Seiten vom Meere umflusheten Erdjunge, die- Billig 
auf der Randfeite von einem Waſſergraben durchſchnitten ift, und nur 
‚misteift einer Zugbrücke mit dem ‚feiten Lande zufammenhängst. Sie hat 
regelmäßige Beitungswerke, aus.I Baſtionen und 2 Plattformen bier 
ftehend, und gegen das Beitiand zw liegt ein gus Defilirtes, mit einem 
Waſſergraben umgebenes Hornwerk. Die Srads, has mis Einfluß, der 
Vorſtaͤdte (Borgo .iuterno und Borgo erizzo ‚ober. Albaneſer⸗ Dorf⸗ 
hen), 1,050 Haͤuſer, 2 öffentliche Plaätze, ziem ich regelmäßige aber 
enge und ſchlecht gepflaſterte Gaſſen ohne unterirdiſche Canaͤle, 2 Thoxe 
und 2 Eleine Ausgänge, wovon die Porta terra ſerina, von. Sanu— 
Michele erbaut, auf der Dftfeite liegt, das Marinerhor aber, in wel: 
bes. .ein Stück eines römifhen Triumphbogens eingefegt iſt, ‚nördlich zum 
geräumigen Kafen führt, neben welchem aud eine Budt (Valle, di 
Maestro) für jene Schiffe liege, welche nicht in den Hafen. einlaufen, 
oder bey der Nacht abſegeln wollen. — Unter 3.4 Kirchen- find Die 
Domkirche, weiche der Doge von Venedig, Heinrih Dandol,o 
erbauen. lieh, und ©. Simeone, wo die Gebeine bes hei. 
Simon, des Schußheiligen der. Stadt, in einem ſübernen Sarge auf: 
bewahrt werden, die vorzüglichften ; beyde haben ,. fo wie das Nennen: 
kloſter Sta. Maria gute u. aufzumweifen, 3. iſt der Sitz eines 
Erzbiſchofs (ſeit 1154), aller höhern polisifhen Stellen, der Juſtiz-, 
Cameral: und Mitirärbehärden. Die Stadt -befigt au ein Lpceum, 
Convict, Gymnaſium, ein er;bifhöfl. Seminar mit theolog. Fehranitalt, 
eine Mormalhaupts und öffentlihe Mädchenſchule, eine Hebammens 
lehranſtalt, das Pellegriniihe Mufeum für Gegenitande der Kunft 
und des Alterthums, ein Civil» und Militärfpital, ein Gebärs und 
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Sindelhaus/ ein: Secarfemal re. Außor ein igen Roſogliobrennereyen/ 
die den; berübmten Maraſchino liefern ;" gibt es keine Fabriken in Bi, 
und der biefige Handel beſchraͤnkt ſich bloß: auf den Bedarf des Platze⸗ 
ſelbſt. Ein Theater und ein Cafind find die Vergnuügungsorte ber 
Einwohner, die fid) auf 8,000 belaufen’ und) meiſt iralieniſch  fprechen. 
Eine große Ungemächlichkeit diefer Stadt ıift der Mangel an Trint— 
waſſer, 'derundeadter der meirterhaft erbauten Ciſternen, 1welche 40,000 
Barillen Wäſſer faſſen, im hoben Sommer fait jedes Jadr eintritt. 

Auch: die: Lage der Stadeiift unangenehm, und. gewähtt .hur wenige 
Spuziergänge. . Die, befuchteſten find die Spianata (das Glacis ver 

dem ‚Hörnwerke), das Albanefer » Dörfcyen‘ und der 1829 auf einer öl 
digen Baftion dev Stadt gegründese Votkagarten. 
„.ı  Zarander Geſpanſchaft, im Latide der Ungarnin Siebenbär: 
gen, wird von dem‘ ſiebendürgiſchen Geſpanſchaften Unter: Weißenburg 
und Hunvad und der Biharer Geſpanſchaft in. Ungarn begränzt, ‚und 
‘has eine Groͤße von 253; geogr. Q. M. Die Bevölkerung beſteht aus 
31,800 Seelen, meiſt Walachen, dann Ungarn und Serblern, wel⸗ 
de l Marktflecken und 69 Dörfer bewohnen: — Die: Gefpanfhaft bar 
wenig Acderbau und eben fo wenig Weinwachsz die Emwohner. nähren 
ſich daber größtentheils von. ber Viehzucht und dem Werkaufe des Hols 
zes, weiches in den hier befindlichen großen und fehr ftarfen Waldungen 
fehr häufig iſt. Auch bat diefes Comitat ziemlich 'ergiebige. Goldgruben. 

-  Zarda, Adalb. Pine, Dr.“ der Phils ſophie und Mediein, 
war geboren. den 163 Auguſt 1755 zu Schmiidar inBöohmen, voll⸗ 
endete an der Univerſität zu Prag jeiner&tubien;, und erhielt 1792 
die außerordentliche Profeſſur der mediciniſchen Poligey und der Ret—⸗ 
tungsmitiel für Todiſcheinende, ſpäter kam durch feine Bemühungen 
die Humanitaͤts⸗Geſellſchaft und die damit verbundene Rettungs anſtalt in 
plößlichen : Lebensgefahren ih Prag zu Stande. 1602 legte er feine 
Lehrſtelle nieder; und irat in den Ruheſtand. Er aſtarb zu Prag den 
16. July 18110 Unter ſeinen binterlaſſenen Schriften find die dorzůg · 
fichften:: Pharmaca 'vegetabilia juxta pharchatopoeam Aüstriacor 
provincialem‘, Prug 1782, Ri Aufl. ed. 1792 Von dem Nugen, 
über. die-Mettungsmierel un ploͤtzlichen Lebensgefahrert Nichtärzten Unter⸗ 
richt zu gebeny ebi 792. — Alphabetiſches Taſchenb uch der. bauptſaͤch⸗ 
lichen Rettungsminekifür Todtſcheinende, eb. 1796: —.. Patriotifcher 
Bund für. die Wiederbelebung der todifcheinenden Menſchen, eb. 1797. 

Zaſio, Andr⸗v. Propſt des Pramonſtratenſer⸗Kloſters zu 
Jaſo in der Abauͤjvaror Geſpanſchaft Ungarns, war. zu Rofenam 
in Ungarn um 1760 geboren. Er ſtudirte an der'Univerfitär: za Peſth,/ 
erhielt daſelbſt die philoſophiſche und thedlogiſche Doctorwürde, dann 
nach erlangter Prieſterweibe im Prämonſtratenſer⸗Orden, die Profeſſur 
der bibliſchen Hermeneutik im dortigen. Generalſeminarium. Mach Auf ⸗ 
hebung feines: Ordens durch Jofep hi du witmere fi 3. dem Fache 
ber Podagogib;nady deſſen Wiedefhevitellung: trat .er in das Stift zu 
Jaſzo und wurdel806 zum. ‚Propit desfelben ernannt, inwelber Würde 

er bis zu feinem. Tode mit vieler Umſicht vorftend. Er flarb den 30. 
Nov. i8ı6 zu Jafzö. Im Drucke waren von ihm erfdienen: Her- 
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‚meneutica seu -ratio ‚interpretandi. sacram söripturam . antiqui 
foederis, Peſth 1796. — Hermeneutica seu ratio interpeutändi 
.sacram- scripturam. novi. foederis, Waizen 1801. 

Zator/ galiz. fönigl. Städte im MWadomwicer Kreife, vorinaßts 
‚Sauptört eines fchlef. Herzogtbums, liegt:an der Mündung der Ska⸗ 
wa: in die Meichfel und har 242 Häuier mit 1,466 Einwohnern. 

Zauner Edler v. Selpatan, Sranz; k. k. Hofbildhauer, 
Profeſſor und Rath, wie auch Director der Mater: und Bildbauerclaſſe 
an der £. k. Afademie.der bild. Aünfte in Wien, war 1746 zu Fel— 
patan, einem kleinen Orte :auf dem Kaunerberg im Oberinntbale:Ty- 
rols, geboren. Er lernte die Anfangsgründe der Bildhauerkunft bey ſei⸗ 
nem Vetter Nahmens Horer nähft Paffan, kam fodann. nah Wien 
zu Jac. Schlettar er, Profeffor der VBildbauerkunfi ; wo’,er fich 
nicht nur in diefer, fondern auch in der Baukunft und im Metallgiefen 
übte. Aus Anlaß eines gelungenen Models. zu: einem Baſſin in Scho n⸗ 
brunn wurde er 776 vom.E kHoße nach Ro m geſchickt, um die 
Antiken zu. itudiren, und als ernah Wien. zurüdfam, erhielt er die 
Profeſſur, auch wurde er als Hofitatuar und Director der obengenann= 
ten:.Elaife an der Akademie dafelbit ernannt. 1807 - wurde, er in den 
Adelitand erhoben. Er fehuf ſtattliche Werte, als die ‚prächtige Statue 
of epb IT. zu Pferd über Mannsgröße im Metalk auf dem Joſephs⸗ 
plag in Wien (gegoifen 1800 ; .aufgeftellt 1807); das Grabmal des 
Kaifers Leopold Il. im der: Auguftiner Ho ftirche und andere fchöne 
Werke. Er. arbeitete:auth an den Siatuen zu Sſch önbru nn. 8. farb 
ben 3. Mär; 1822 in Wien. 

Zauner, Judas. Thadd. ‚war den 16.066. 1750 zu 2a un 
fafzburgifchen Wflegerichte Mattfer geboren. 3. fing-1764 
in®&al;burg feine Studien. am 1772 vertheidigte er Streitfäße 
aus der gefammten Pbilofophie undıder Mathematik; und empfing dan: 
auf das Magifteriums Er wäßlte die Nechtögelehrfamkeit.zu feinen Be 
rufswiſſenſchaft, und: beſuchte auf der Salzburger Univerfisdt die juri⸗ 
ſtiſchen Vorleſungen 3.Jahre. 1779 wurde er: zum Conſiſtvrial⸗ und 
Hofrathsadvocaten ernannt. Er lieh. ſich zu dem Ende die Lioentiatenz 
würde aus beyden Rechten ettheilen/ und wurde zugleich öffentl. kaiſerl. 
Notar. Da er die Adoocatur nur in. Ermangtung einer andern, Aus ſicht 
ergriffen hatte; fo führte er fie auch ſteis mit Widerwillen, obgleich nicht 
obne Beyfall. Er. übernahm nur fo wiele Geſchaäfte, als er: zum · Erwerbe 
feines. Unterbaltes für nöthig hielt; die Übrige Zeit abet verwendete er 
auf literariſche Beſchaͤftigungen. 1797 nahm ihn die churbayeriſche Ge⸗ 
ſellſchaft der landwirthſchaftlichen Wiſſenſchaften zu Burghauſen zu 
—* Mitgliede auf; und 1801 ernannte ihn auch die Akademie der 

Wilfenfihaften zu Münden: zu ihrem correfpondirenden Mitgliede in 
der biftorifchen Elafe. 1803.warb er. zum ordentl. Profeſſor an der Uni⸗ 
verfitäs in Salzburg: ernannt, und empfing die, Doctorwürde.. 1803 
wurde er vom Esurfüeften zum Mitgliede der jur Entwerfung einer 
Hofgerichtsordnung niedergefegten Commiffion ernannt, und 1804 er⸗ 
bielt er den Charakter eines wirkt. Hofratbes. 1808 Ward er vom Kai- 
fer Franz zum & E/ Landrach in Salzburg mut Sig und Stimme 
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ernannt. Von biefer Zeit an befuchte er die landrechtlichen Sigungen , 

beynahe ohne Unterbrechung, bis zum Schluſſe von 1810, und endigte da⸗ 
mit auf immer feine juriftifchepractifche Laufbahn. Unter der öfterr. Regies 
rung wurde er nicht nur in feinem Lehramte, fo wie die Univerficät 
ſelbſt in ihrem Beſtand, definitiv beftätigt, und ihm für den Entgang 
der in Oſterreich nicht gewöhnlichen Collegierigelder für feine Perfon eine 
angemeflene Entfchädigung verfprochen, fondern er hätte auch die Ehre, 
bey der in Salzburg niedergefegten Commiſſion in Betreff des 
Entwurfes eines neuen bürgerl. Geſetzbuches für die öfterr. Erbitaaten 
als Mitglied 'bepgezogen zu werden. Die im December 1810 erfolgte. 
Aufhebung der Univerſität fiel ihm zwar fehr ſchwer, weil fie ihn von 
feiner Berufswiſſenſchaft ganz entfernte, und ihn in die Nothwendig« 
keit verfeßte, noch in feinen alten Tagen fi mit neuen Bormen und 
fremdartigen Gegenftänden zu befreunden; indeilen aber fand er ſich 
bald wieder getröfter, als er vernahm, daß ihm eine andere, der voris 
gen nicht ganz wnähnliche Anftelung in Salzburg zu Theil wurde, 
inden er durch eine Eönigl. bayer. Entſchließung vom 18, Aprif 1811 in 
feinem vormahligen Charakter als wirkl. Hofrath und im Genuſſe feines 
Gehaltes als bisheriger Univerfitäts : Profeflor beitätige, und ihm an 
dem Lyceum nicht nur das Lehramt der Geſchichte, fondern aud die 
Aufſicht über die Bibliothek übertragen wurde. Da die Bortdauer der 
Juriſten-Facultät noch bis zum Ausgange des ſchon anzufangenden 
Winterfemefterd 1810— 11 ausdrücklich bewilligt worden war, febte er, 
fo wie fein Gollege Gärtner (f. d.), die juriftifchen Vorlefungen bis 
Ende April 1811 forı, und übernahm erft im folgenden Sommerſeme⸗ 
fier an dem Lyceum das Amt eines‘ Lehrers und Bibliothekars. 1812 
ließ er ſich bereden, außer feinem Fache aud) die lateinifche Philologie 
vorzutragen, fo fehnlich er auch bey feinem anrüdenden Alter mehr 
Muße zu erhalten wünfchte, um die angefangenen hiſtoriſchen Arbeiten 
vokenden zu können. Er ftarb-zu Salzburg den 10. May 1815. 
Don feinen zablreihen Schriften find folgende befonderd erwähnens» 
werth: Etwas über die Frage: Ob und wie ferne ein Earholifcher Yans 
desfürſt in feinen Staaten die Kirchengewalt eines ausländifchen Biſchofs 
einfchränfen,, oder gar aufheben könne? Frankfurt und Leipzig (Salze 
burg) 1784 (Anonyen). — Auszug der wichtigſten ſalzburgiſchen Landes⸗ 
gefege nah aluhabder. Ordnung, 3 Bde., Salzburg 1785—90. — 
Biographifche Nachrichten von den falzburgifchen Rechtslehrern, von der 

Stiftung der Univerfität an, eb. 1789. — Nachtrag, eb. 1797. — 
Corpus juris publici Salisburgensis, oder: Sammlung der wichtig⸗ 
ten, die Staatsverfaſſung des Erzitiftes Salzburg beireffenden Urkun— 
den, eb. 1792. — Marforius Romanus, eb. 1795 (Anonym). — 
Chronik von Salzburg, ed. 1796. — Bepträge zur Geſchichte des Aufe 
enchalts der Franzoſen im Saljburgifchen und in den angränzenden Ge: 
genden, 3 Bde., eb. 1801—2. — Juvavia rediviva sub novo Prin» 
cipe Ferdinando Austriaco, eb. 1803. — Hiftorifche Überſicht des 
othringiſch⸗ öfterr. Erzhaufes, als Einleitung zur Kenniniß des jeßt 
regierenden Ehurbaufes in Salzburg, eb. 1803. — Conspectus juris 
digestorum ordine naturali dispositus, eb. 1804. — Sammlung 


222° Kur IE u SE Dar SR AreTr 95 


der wichtig len —— Landeigeſetze ſein 1790 bit zum Schluſſe 
der erzbiſchöſt. Regierung, eb. 1805. — Intreductio in jus digesto- 
rum ordine naturali disposita, 3 Bde., eb. 1805—10, Ferner be-- 
finden fi von ihm, außer einigen Necenfionen in der oberd. allg. Li«- 
teraturzeitung , mehrere Auffäße in ‚verfhiedenen periodifchen Bloͤttern, 
vornehmfich aber.im Journal von und für Deurfchland, im jurifl, Mas; 
gazin von Joh. Chriſtian Siebecke e's, und im besfelben: VBepträr. 
gen zum deutfchen Rechte ıc. —J — | 

. „zZauper,. Jof. Stanislaus, if geboren.zu Dur in Böhmen 
den 18. Mär; 1784, ftudirte die Humanioren in Brär, Philofophie im. 
Prag, wo ipm im Haufe eines feiner Verwandten eine gewählte 
Bibliothek zu Gebothe Atand; die er mit jugendlichem Eifer benüßte. 
An der varerländiihen Literatur war ibm der Bruder feiner Mutter, 
Canonicus Preißler, nahmahliger, Erzieher der Prinzejlinn Augu⸗ 
fte.von Sachſen, ein treuer Helfer. Überhaupt ſchreibt 3. feine fortge— 
feste Ausbildung dem ununterbrochenen Zufammenbange mit feinem. 
Obeim, und dem Öfteren langen Aufentbalte in Dresden, befonders, 
der Bekanntſchaft mis mehreren ausgezeichneten Männern jener Kunfte 
ftadt zu. Aus dem 3. Jahre der Philofophie ward er endlih von Cors 
nova in das Prämonftratenferftift Tepl geführt, mis dem ſehnlichſten 
Wunde, dort Gelegenheit, Muße und Mittel zu finden, ſich in den 
Wiſſenſchaften immer mehr auszubilden. Das Stift hatte die Befekung 
der. Schulen in Pilfen Übernommen, und es zeigte fi Gelegenheit 
für literariſche Thätigkeit. 3. wurde 1804 eingekleidet, vollendete in 
Prag die theologiſchen Studien, unterzog ſich dafelbit ‚den bepden 
firengen Prüfungen aus der Mathematik und Phyſik, und wurde for 
gleich nach Vollendung diefer Studien 1809 nad Pilfen geſendet, 
wo er im Opmnafium die Syntax und das Griechiſche lehrte, und in 
der pbilof. Lehranſtalt griehifhe Philologie fupplirte. Hierauf die 
Mathematik und Phyfik zu lehren, lebnte er ab, und ſprach den Wunſch 
aus, bey den Aumanitäss:Wiffenihaften zu bleiben, was ibm 1811 zu 
Teil wurde. Während diefer Zeit ward Goethe auf eine Schrifs 
3.$ aufmerkffam, und wünſchte deifen näbere Bekannıfhaft. Marien: 
bad gab Gelegenheit zur perfönlichen Mittheilung, und es entfpann 
ſich ein lebbafter Briefwechſel @oetbe's mit 3. 1832 ward 3. Praͤfect 
desfelben Gymnafiums, an dem er 23 Jahre gelehrt hatıe, Im Herbfte 
1835 ward ihm die Auszeichnung. durd die große goldene Civil-Eh⸗ 
renmebaille mit dem Bande. eine Schriften find: Neife von Dur 
nah Pillnig, Dresden 1801. — Die Poefie in ihren. Formen. Ein 
didaktiſcher Verſuch, eb. 1804. — Grundzüge zu einer deutſchen tbeos 
retiſch⸗ practifchen Poetik, aus. Goethes Werten entwicdelt, Wien 
1821. — Studien über Goethe. Als Nadyırag zur deurfhen Poerik, 
eb. 1822. — Homer’s Alias; proſaiſch überſetzt, 2 Ihle. Prag 1826. 
— Homer's Ddpfiee, profaiich überfegt, eb. 1827. — Homer's Odyſſee, 
erläutert, 4 Ihle., Wien 1827— 28. — Practifche Anleitung zur Dichte 
Eunft, mit einem Vorworte von Böttiger, Dresden 1829 (Anonyn.» 
— Practifche Anleitung zur Redekunſt, eb, 1829. — Gbrififatbe- 
tifches Geſangbuch, Yandehut 1833. — Pilfen’s alte Chronik, Pil- 
fen 1835. — Chriſtkatholiſches Gebeth- und Erbauungsbuch für Ge: 
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bildete, eb. 1836. — Recenflonen und Bepträge in vielen Zeit 
ſchriften. er | | — 

. „ Zawadzfi, Alexander Job. Ant., iſt geboren zu Bielig 
in Ofterreihifch» Schlefien am 6. May 1798. Die öfteren Ausflüge mis 
feinem eriten Lehrer „ in das dem Geburtsorte gan; nahe Gebirge, 
lenkten juerit die Aufmerkfamkeit des Knaden auf die ibn umgebenden 
Pflanzen, Infecten, Condplien zc., und noch während des Elementar« 
-unterrichts wurde .eine Sqmeiterling⸗ und Mineraiienfammlung an— 
gelegt, welche er bald darauf als Schüler des Tefchener Gymnafiums 
eifrig fortfeute. "Mit großer Begierde ergriff er bier die Gelegenbeis, 
fih mis der Pflanzenwelt näher zu befreunden. Das Naturalien » Cadie 
ner des für das Gymnaſium unvergeklihen Pröfecten, Leop. 9. 
Sherfhnid, ftand für ibn und für Alle, welche Liebe fur die Nas 
turgefchichte zeigten, offen. Im Schuljahre 1815 begab er ſich nach 
Olmütz, um Pbiloſophie zu fludiren, wo er den auferordentlichen 
Vorleſungen des Profeſſors Hayne über Botanik die größte Aufmerks 
famteit fhenfte. Aus. Mangel an jeglicher Unterſtützung mußte er den 
Plan, die Mebdicin zu itudiren, aufgeben, und ward demnach genöthigt 
die Studien ganz zu verlaffen. Er gab in feiner Vaterftadt- Privasun. 
terricht, befuchte voh bier aus wiederholt den botanifchen: Garten in 
Krakau und botanijirte fleißig in den Karpathen. Im Schuljahre 
1818 ging.er mit einigem, durc Unterricht erworbenen Gelde zu Fuß 
nah lemberg, um feine Studien fortzufeßen, und ſich zum Lehrfache 
vorzubereiten. Hier hörte er nebftbey als außerordentliher Schüler die 
Borlefungen über Anatomie von Profeffor Berres und jene Über Bo 
tanitvon Profejfor Witmann, mit dem er als Affiftent viele Reiſen in 
Galizien machte, und demnad ag gr hatte, ſich practifche Kennt⸗ 
nife in der Botanik zu fammeln. Die Herausgabe eines Herbariums 
der Zutrerfräuter, welche er gemeinfhaftlih mie Wittmann beforgte, 
konnte aus Mangel an Unterflügung nicht fortgefeßt werden, mehr 
Iheilnabme fand das Herbar. terminologicum, 1824 fam der Natus 
ralienfammler. 2. Parrep nad Galizien; 3. begleitete ibn auf feis 
ner Reife, und bereicherte hierdurch feine großen entomologifchen Samm ⸗ 
lungen, fo wie fpäter durch öftere Reifen in die Karpathen, dann auf 
jenen mit dem Botaniker Dr. Herbid in die Bukowina und die Cen— 
tral» Karpathen, In demfelben Jahre erhielt 3. die Supplirung der 
Phyſik an der Realfchule in Lemberg, fo wie ein Jahr früher die 
Redaction der Lemberger Zeitung und der von Profejlor Hüttner 
gegründeten Miscellen, aus welchen 1824 die von 3. noch jetzt redi⸗ 
girte Mnemofyne entitand. 1826 wurde er Adjunct der Mathematik 
und Phrfit, wie auch Supplent der Phyſik in der 2. Abtheilung an der 
Lemberger Univerfität; wihrend diefer Zeit machte er die ftrengen Prü— 
fungen zur Erlangung der Doctorwürde, und wurde im Jänner 1824 
zum Doctor der. Phitofonhie promovirt. 1830 wurde er nach mehreren 
Eoncurfen über Naturgefhichte und Technologie, Marhematit und Phy- 
fe, Profeflor der Mathematik und Phyſik bey der neu errichteten 
Lebranflalt für den Regular: Elerus Oalijiens, an welder ihm aud 
1832 das Lehramt der Erziehungskunde anvertraut wurde, Die Muße— 
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zeit fo wie bie Serien find fortwährend näturpiftorifhen Forſchungen 
gewidmet, deren Nefultate in mehreren Zeitfchriften, nahmentlich in 
feiner Mnemofyne enthalten find. In Betracht deffen, was er bis jetzt 
geleiftet und noch zu leiften verfpricht, har ihn bey der Verſammlung der 
Naturforfher und Arzte in Breslau 1833 die entomologifcdhe Section 
zu ihrem Präfidenten, und mehrere naturforſchende Gefellfhaften haben 
ihn zum Mitgliede gewählt. Kolgende Schriften find von ihm erfchienen: 
Enumeratio plantarum Galiciae et Bucovinae, oder die in Galizien 
und der Bukowina wildwachfenden Pflanzen mit genauer Angade ber 
©Stammorte. Breslau 1835. — Flora Lembergs, oder Beſchreibung 
der um Lemberg wildwachfenden Pflanzen, Lemberg 1836. — Bes 
fhreibungen feiner Meifen in Galizien, ftariftifhe und naturhiſtoriſche 
Auffüpe, Gedichte, Erzählungen u. f. w. in den Miscellen und der 
Mnemofyne 1822-35. Zum Drude bereit liegen: Galiziens Wir: 
beltbier Sauna und Galiziens und der Bukowina In’ecten und Con 
chylien. 

: Zay, das Geſchlecht, einer der noch blühenden ungar. Utftämme, 
welcher feinen Adel und erites Beſitzthum der arvadiſchen Ländervertheis 
fung verdankt. Dieß ift nicht nur hiſtoriſch bekannt, fondern aud von 
Grad zu Grad bis auf den heutigen Tag dur Original Documente er- 
wiefen. Es ift dieß zugleich eines der älteften Geſchlechter in Hinficht der 
erlangten erblihen Magnatenwürde, indem Franz 3.v. Efömör, 
Erd⸗ und Bannerberr zu Zay-⸗Ugréöcz, General: Capitän von Ober- 
ungarn, Graf v. Szolnok und Geſandter an der Pforte (geb. 1498, 
get. 1570), einer der mächtigften Dynaften Ungarns, 1560 famme 
feiner ganzen Descenden;, mit dem erblichen ungar. Reichsbaronate der 
Magnatens und Freyberrenwürde betheilt wurde. Gleich ihm und fei= 
nen Borältern, betraten auch feine mit Barbara v. ara, ber ket« 
ten ihres Geſchlechtes, erzeugten Nachkommen die Eriegerijche Laufbahn, 
und mehrere wurden zu ungar. Reichs-Palatinen candidirt, 1830, bey 
Selegenheit der Krönung des jüngern Königs von Ungarn Ferdi— 
nand V., erbob Kaifer Franz den Freyh. Emerid 3. v. Efür 
mör, Erb: und Bannerheren zu I y:llgröcz, mir allen feinen Nach— 
Eommen beyderiey Geſchlechts (folg'ich das ganze noch beftehende Ges 
ſchlecht 3.) rüdjichrlich der uralten Abftammung desfelben, und feiner 
eigenen militärifhen Verdienite, in den Grafenftand. Dief alte Dynas 
ftengefchleht nahm gleich zu Anfang der Reformation das Augsburgifche 
Glaubensbekenniniß an, bey dem es bis zu dem beutigen Tag blieb. Es 
bat durch den Drud der Zeit beynahe alle feine Schloͤſſer und Herr: 
fhaften (in 16 GComitaten Ungarns) verloren Der jegige Standesherr 
it Carl Graf 3.0. Efömör, Erb: und Bannerherr zu Zap:Ugröcz, 
geboren den 12. Febr. 1797. - 

— Zay, Maria Gräfinn’v., f. Maria. 

Zaya, Fluß in Miederöfterreich, entſteht aus der Vereinigung 
der odern und untern Zaya zwiſchen den Dörfern Paasdorf und 
Lanzendorf. Die obere oder eigentliche Z.oder der nördliche Zufluß 
entfpringe im Eritbrunner Walde hinter dem Orte Clement, nimme 
ihren Lauf von da nördlich bis gegen den Steinberg, fließt bey Aihas 
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brunn öftlih und dann über Afparn ſüdöſtlich, bis fie fih unter 
Hütteldorf mit ber untern 3. verbindet. Sie ift.über 34 M. lang. 
Die untere oder füblihe 3., gewöhnlicher Taſchlbach genannt, ent- 
foringt in derfelben Gegend, jedoch etwas füdlicher in der Näbe des 
Schloſſes Ernftbrunn und des &teinberges, und gebt öftlich nad) 
Badendorf, und von hier norböftlich über Paasdorf bis zu ihrer 
Wereinigung mit der obern oder eigentlihen 3. Sie ift bey 25 M. 
lang. Nach der Vereinigung diefer beyden Hauptzuflüſſe fließt die 3. 
norböftlich durch ein weites Wiefenthal über Wülfersdorf, wo fie 
ben Kettelsbach aufnimmt, bis unter Prinzendorf, zieht bier den 
Poibach an fi) und wendet fi dann nad. Südoſt, welhe Richtung 
fie bis zu ihrem Ausfluffe in die March unter dem Markte Dröfing 
beybehaͤlt. Von ihrer Vereinigung abwärts bis zu ihrer Mündung bat 
die 3. eine Länge von 4.4; M. 

Zbaraz, galiz. Stadt im Tarnopoler Kreife, an der nördlichen 
Gränze gegen-Rufland, von der Ikwa durchfloſſen, mit einem alten 
Schloſſe, 969 Käufern und 5,650 Einwohnern. Die Bernhardiner has 
ben: bier ein Kloſter mit einer Hauptfchule, 


Zeben, kleine ungar. Eönigl. Freyſtadt im Särofer Comitat, in 


angenehmer Gegend am Fluffe Tarcza, mit 434 Häufern und 2,780 
Einw., diermit Wein handeln, etwas Flachs bauen, Leinwand und 
Tuch weben, und 3 Papiermühlen betreiben. Es befinden fich bier ein 
Collegium der Piaritten mit Gymnaſium uud eine kathol. Hauptfchufe. 

Zebraf (ehemahls Bettlern genannt), böhm. Städtchen im 
Berauner Kreife, mit 1,270 Einw. und anſehnlichen Steinkohlenwer- 
ken, wo man Schieferkohle gräbt und weit verführt. 

Zedlig, Joſ. Chriftian Freyh. p., it den 28. Fehr. 1790 
ju Sobannesberg in Diterr. » Schlefien geboren, aus altadeliger Fa- 
milie, deren Nahme ſchon bey der erften rürkifchen Belagerung Wien’s 
rütmlich genannt wird. Zu Breslau legte er das Studium der Hn- 
manioren jurüd, wählte dann die militärifhe Laufbahn, und trat 1806 
in das öfterr. Hufaren- Regiment Erzherzog Ferdinand. 1809 zum 
Dderlieutenant befördert, zeichnete er fi in den Schlachten von Res 
gensburg, Afvern und Wagram aus. Später bewogen ihn 
manche Familienverhältniffe dem Kriegsdienite zu entfagen, und nun 
weibte er fich mit ungetheilter Liebe und Muße den Wiffenfhaften und 
der Dichtkunft, für welche ihm ein fo reichbegabtes Talent zu Theil ger 
worden war. Seit 1816, in welchem Jahre 3. zuerſt mit mehreren 
Heinen Igrifhen Dichtungen theils in Zeitfchriften, theild im Taſchenbu⸗ 
che „Aglaja“ auftrat, bewies er feinen echten Dichterberuf durch mehrere 
durhaus gediegene und gehaltvolle Leiftungen fo unmiderleglich, daß 
man ihn ohne Bedenken einen der genialften und gemüthvolliten deuts 
fhen Dichter der Gegenwart nennen kann. Schätbar find feine empfun— 
denen dramatifchen Leiftungen, noch mehr aber glänzt er als Iyrifch = res 
flectirender Dichter , vorzüglich in feinen herrlichen Eangonen: Todtens 
kranze, erfchienen zuerit im Taſchenbuche Aglaja 1828, dann vermehrt 
befonders abgedrudt, ein zweytes Mahl (Wien 1831), in welchen er, 
vorzüglich in einigen Bildern, einen edlen, hochgebildeten Geift und ein 
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eben ſo dichterifches, wie für das Heilige im Menfchenleben empfängliches 
Gemüth entwidelte. Die Todtenkränze wurden im In⸗ und Aus lande 
mit allgemeiner Anerkennung aufgenommen. und auch in mehrere Spra⸗ 
chen Überfegt, Seine übrigen Werfe find: Turturell, Trauerfpiel, 
Wien 1821. — Zwey Nächte: in Valladolid, Trauerſpiel, eb. 1825. 
— Herr und Sclave, Trauerſpiel, eb. 1826. — Liebe finder ihre 
Wege, Luftfpiel, eb. 1827. — Der Stern von Sevilla, Trauerfriel, 
nach Lone te Vega's Estrella:de Sevilla, Stuttgart 1830. — Lyri⸗ 
ſche Gedichte (gefammelt), eb. 1833. — Der Königinn Ehre, Drama, 
eb. 1834. — Kerker und Krone, Schaufpiel, eb. 1834. — 3.8 dramat. 
Werke (gefammelst) erfheinen zu Stuüttgart ſeit 1835, bis jest 4 Thle. 
Außerdem lieferte er Bepträge in die Wiener Sabrbücher ber. Fiteratur, in 
das Taſchenbuch Vefta, undinKaltenbaed’s öfterr: Zeitfchrift. 1836 er- 
fhien von ihm eine neue, öfterr. Volkshymne auf Kaifer Ferdimand, und 
zu Stuttgars eine Überfegung von Byrom's .Ebilde. Harı'd. 

- Zebent. Die 3.en werden auf verfhiedene Art abgetheilt, und 
zwar: 1) In geiftliche und weltliche. Beyde find e8 entweder fchon ihrem 
Urfprunge nach gewefen, oder nach der Hand’ aus geiftlichen Z.en welt 
liche, oder aus weltlichen geiftliche geworden. :2). In ſächliche oder 
dingliche, die von den Krüchten des Grundes und Bodens oder des Vie— 
bes abjugeben find. Diefe werden in den 3. zu Feld von den Früchten 
bes Bodens, und in jenen zu Dorf, oder Hauszehent von den Früchten 
des Viehes, jungem Vieh, Eyern, Käfe u. f. w. getbeilt; der 3. vom 
jungen Vieh wird auch Blutzehent genanny 3) In den großen und 
Heinen 3.; der große ift der Getreide: und Weinzehent, der Heine be 
fteht in Kraut, Rüben, Flachs und deriey Früchten, dann :in dem Dorf⸗ 
oder Hauszehent. 4) In die alten und neuen Z.en; alte 3.en find 
jene, die von beftändig bearbeiteten Feldern, neue, die von Neubrüchen 
oder Neugereuten gegeben werben.. 5) In den ‚gehobenen. Feldzehent, 
der in. Garben eingefammelt, und 3. in @äden, der in ausgedroſchenen 
S’örnern geliefert wird; — Das Recht des 3.6 gebührt: 1) Demieni— 
ach, der dasfelbe durch das Geſetz, ‚oder durch ein Privilegium, durch 
einen Vertrag, oderdurd langwierigen Befig erlangt bat. Denn in Oſter⸗ 
veich find die weltlichen Perfonen eben fowohl, wie die geiftlihen,. der 
3.en fähig, wenn fie folde mit rechtmäßigem Titel, oder dur Verjäh— 
rung an fich gebracht haben. 2) Das gefeßliche Recht des 3.5 kommt 
dem Ortepfarrer zu, welcher im Zweifel einen im Gefege gegründeten 
Rechtsanſoruch auf dasfelbe, und die gefeklihe Vermuthung für ſich 
bat. 3) Wenn der zehentbare Grund in einer andern Pfarre liegt, als 
wo der Beſitzer feinen Wohnfig hat, fo gehört der Realzebent dem Pfars 
ver des Orts, wo der Grund liegt, nicht wo der Beſitzer wohnt. Doch 
zeigt die Erfahrung, daß eim Pfarrer auch manchmahl in einer fremden 
Pfarre einen 3. genieße, welches theild von den befondern Stiftungen, 
theild von den gefchebenen Umpfarrungen herfemmt. 4) Es Eonnen auch 
mehrere zugleih an einem 3. einen gleichen oder ungleichen Antheil ba= 
bet. In diefem Balle muß allen. Zehensholden die Anfage gemadt were 
den, und jeder aus ihnen, der früber auf das Feld kommt, kann ale= 
dann feinen beftimmten Antheil ungebinders ausfleden, ohne den an= 
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dern erwarten zu bürfen. — Die Schuldigkeit bes 3.’8 haftet auf dem 
Grunde, oder vielmehr den Früchten desfelben; daher iſt jeder Beſitzer 
eines zehentbaren Grundes, und zwar nicht der bloße Örurideigenthüs 
mer, fondern der Nußniefer, auch der Beitandmann, zur Abreichung 
des Z.'s verbunden, Wenn der Beſitz des Grundes verändert wird, und 
der 3. noch rückitändig ift, fo ift zu unterfcheiden, ob der ausgeſteckte 
3. noch auf dem Felde, oder fonft abgefonders vorhanden fey oder. nicht. 
Im erſten Falle iſt der Zehentherr berechtigt, -denfelben wider was 
immer für einen Beſitzer zu vindiciren. Im festen Falle bat er kein 
Recht, den rückſtaͤndigen an den neuen Beſitzer zu fordern, außer 
wenn dieſer Univerſalerbe des vorigen Beſitzers, folglich in ale Verbind— 
lichkeiten deſſelben eingetreten iſt. Es gebührt ihm alſo nur ein perſön— 
liches Klagerecht gegen, den vorigen Beſitzer. — Die 3.en müſſen in der 
Regel: von allen Früchten, die auf dem zehentbaren Grunde wachſen, 
wenn nicht einige durch ‚befondere Gewohnheiten oder Verträge ausge: 
nemmen; find, entrichtet werden; daher find ſie 1) auch von den-auf 
den: Brachfeldern angebauten Früchten, und von den’ was nach der 
Ernte in eben demjelben Jahre noch gebaut wird, Nachgebaͤu Izu ent⸗ 
richten; jedoch find die auf den Brachfeldern gebauten FZusterkträuter” 
bievon befregt. 2) Von unangebauten Feldern kann kein 3. gefordert 
werden; wenn fie. aber der Zebenthold aus Nachläſſigkeit oder geflif- 
fensiih zum Abbruche bes Zehentherrn unangebaus liegen Jäßt, foll 
er- von der Obrigkeit zum Anbaw angehalten werben. 3): Die alten 
Hausgärten find zebentfrey, und wenn ein alter Hausgarten ablommt, 
und dafür ein neuer hergeſtellt wird, ſo iſt dieſer ſtatt des alten in.eben 
der Groͤße, die jener harte, frey zu laſſen. 4) Wenn zehentbare Acker 
zu Wiefen liegen gelaſſen werden, fo ift der Heuzehent davon zu ger 
ben, ausgenommen ber Ader wäre vormahls ſchon eine Wiefe:und ze 
hentfrey gemwefen. 5) Eben fo ift da, wo aus einem zehentbaren Ges 
treidefelde ein Weingarten gemahf wird, der Weinzehent, und um 
entgegengefegten Falle der. Öetreidezebent zu geben, 6) In; Anfehung 
des Eleinen, und insbefondere des Dorf» oder Hauszehent hat man 
fih an die in jedem Orte beftehende Obſervanz zu halten. — Uber. die 
Art und Weife der. Hebung des 3.8 beftebt für,den Getreidezehent fol 
gende Vorfhrift: 1) Wenn auf einem Felde die Frucht in Mandel aufs 
gerichtet ift, muß der :Zehentbold dem Zehentherrn hievon die. Ans 
jeige machen. 2) Nach .diefer Anzeige bat der Zehentherr den 3. bins 
nen 24 Stunden ausjufteden. 3) Widrigenfalls ift der Zehenthold 
befugt, ſolchen von Richter und Geſchwornen ausſtecken zu laffen, und 
das Getreide mit Zurücdlaffung des 3.’ vom Felde wegzuführen. 4) Der 
Zebentherr hat das Recht, die Abzählung des Z.'s auf dem Felde bey.mas 
immer für einem Mandel (bey den mit der Senſe abgemähten Früchten Mahd 
oder Schober) anzufangen, Der Zehentherr muß binnen 5 Tagenvon Zeit 
der Anfage das Feld räumen, und darf andeifen kein Vieh ing Feld ge 
trieben werden, Der Weinzehent wird von den Weingärten maiſch- 
weiſe beföhrieben, und nach der in jedem Orte dur 30 Jahre herge— 
brachten Übung abgefordert; die Kellerbeſchau ift nicht zugelaſſen, außer 
der Zehentherr hätte das Hecht dazu durch einen SOjäprigen rubigen 
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Befis erlangt. Der Nealzebent muß obne Abzug der Eulturd: und an⸗ 
derer Koften abgereicht werden. Auch muß der Zehentherr den 3. auf 
eigene Koften heimführen, außer es wäre von Alters her gebräuchlich 
geweſen, daf ihn der Zebenthold führen müſſe. — Die urfprünglice 
in der Natur der Rechte des 3.’8 gegründete Art, den 3. zu benugen, 
ift die Hebung desfelben auf dem Felde. Indeſſen kann derfelbe auch theils 
durch eine beftändige Ablöfung , theild dur Beftandrerlafung benutzt 
werben. Die beftändige Ablöfung gefchiebt durch Verträge oder: durch 
Verjährung auf folche Art, daß ſtatt des Z.'s entweder ein beflimmtes 
Quantum an ‘ausgedrofchenen Körnern, Sackzehent, oder eine ges 
wife. Geldfumme, Geldzehent, entrichtet werde. Die Beſtandverlaſ⸗ 
fung kann ebenfalls in Körnern oder in Geld, auf ein oder mehrere 
Jahre, an die Zehentholden oder an Andere gefhehen. Wenngleich 
ein Verlaß des 3.’ an die Zebentholden durch noch fo viele Jabre ge— 
dauert hätte, fo könnten doch diefelben bey Aufkündigung des Beſtandes 
ſich nicht weigern , den 3. wieder ordentlich heben zu Taflen, indem 'bey 
einem bloßen Beftand nie eine Verjährung &tatt finden kann. Der 
Zebentherr, der feine Z.en nicht felbft zu heben gefonnen ift,: ift vers 
bunden, dieſelben vor allen andern den Grundbolden anzubiethen. Wenn 
er ſich mit diefen über die Bedingungen nicht follte vereinigen können, 
fo kann er zwar die 3.’en einem Dritten überlaffen ; jedoch iſt dann den 
Zehentholden, wenn- fie eben basfelbe geben wollen, und eine ganze 
Gemeinde fi zur Richtigſtellung des Pachtfchillingd unter gemeinſchaft⸗ 
liher Haftung verbindet, das Einſtandrecht bey allen , fomohl außer 
als in dem Wege der Verfteigerung eingegangenen Pachtungen des 3.8 
vorbehalten. — Neubrüche oder Neugereute werden jene Gründe ges 
nannt, welche vorber bey Menfchengedenfen niemabls angebaut waren, 
und nun -aufgebrochen, aufgereutet und bebaut werden.‘ Dergleichen 
Neubrüche, wenn fie auf zebentbaren Gründen gemacht werden, d. i. 
wenn die übrigen bebauten Gründe detjenigen Gutes, wozu der Neubruch 
gehört, oder der ganzen Gegend, zehentbar find, genießen zwar ans 
fangs einige Zeit der Zebentfreybeit , unterliegen aber ſodann eben— 
falls dem Z., welcher jenen Zebentherrn gebört, der auf den übri— 
gen Gründen des Gutes oder überhaupt in dem Berzirke die Zebentges 
vechtigkeit befißt. Wenn aber auf einem ganz fregen Gute, das nie 
zehentbar war, ein Meugereut gemacht wird, iſt der Beſitzer feinen 3. 
zu geben ſchuldig. — Die Zebentfregbeit ben den Neubrüchen wird 
überhaupt nur auf 1-Yahr, auf 5 Jabre bey Adern und auf 8 Jahre 
bey Weingärten, in Anſebung der ſogenannten Aufbrüche aber, bie 
ſchon vormabls angebaut waren und in einen andern Bau verkehrt wor⸗ 
den, wenn fie 10 Jabre öde gelajfen find, auf 3 Jahre bey den Adern 
und 6 Jabre bey den Weingörten heftimmt. Ein-Patent für Ofterreich 
unter der Enns vom 17. April 1784 unterfcheidet eine dreyfache Gat⸗ 
tung von öde liegenden Gründen: 1) Solche, die fchon vor 1750, als 
dem Rectificationsjabre, unangebaut waren; 2) foldhe, die nad) diefer 
Zeit aus Mangel eines Beſitzes verödet find, und von der Grundherr: 
ſchaft verfteuert werden müffen; 3) foldhe, melde von Grundholden bes 
feffen und verfteuert, aber unangebaut gelaffen werden. Die von ber 

*en Art follen, wenn fie fruchtbar gemacht werden, durch 20 Jahre, 


8 


zehnmarek. 229 


die von der zweyten Art, ſofern ſie wenigſtens 10 Jahre öde gelegen 
ſind, durch 10 Jahre zehentfrey ſeyn; denen von der letzten Art kommt 
eine dergleichen Befreyung gar nicht zu Statten. Diejenigen, die Ge: 
meindeweiden zur nußbaren Eultur bringen, werden auf 30 Jahre vom 
3. freygefprohen. — Das Zehentrecht erlifht und Freyheit von 
Entrichtung des Z.'s wird erlangt: 1) Durd ein landesherrliches Pri— 
vilegium, dergleichen jenes iſt, vermöge deſſen die Neubrüche eine zeit 
liche Befreyung genießen; 2) durch Verträge; jedoch Eann der geiftliche 
‚ Zebentherr nur für feine Perfon fi der Benutzung der Zehentrechte 
begeben, feinen Nachfolgern hingegen durch einen dergleichen Vertrag, 
ald eine Art von Veräußerung, wenn folcher nicht mit Genehmigung 
der Behörden gefchloffen worden , nicht präjudiciren; 3) durch Mer: 
jährung der Gewohnheit. Da das Zebentrecht nit an und für ſich nur 
als ein geiftliches Gut angefehen wird, fo ift hierzu im der Regel Nie 
gewöhnliche Verjäbrungszeit von 30 Jahren erforderlih, falls nähm- 
lich fo fange Zeit hindurch von immer angebauten Feldern fein 3. gege: 
ben wurde, mit dem Beyſatze jedoch, daf das Verfäumnif eines Be: 
ftandmannes oder Lehensvafallen nicht nachtheilig feyn foll. Indeſſen, 
wenn ermwiefen wäre, daß das Zebentrecht, von dem die Krage ift, 
richtig ein geiftliches Gut war, fo könnte ohne Zweifel die Verjährung 
auf keine andere Art, als bey andern geiſtlichen Gütern, &tatt finden. 

Zehnmarf, Ludw. Eduard, Dr. der Pphilofopbie, emerit. 
Öffentl. Profeffor der allg. Gefhichte und Senior der philofoph. Facul⸗ 
taͤt am Lyceum in Lemberg, war 1751 ju Brünn geboren. Nach 
genoffener forgfältigen Erziehung ftudirte er zu Brünn und Olmüß, 
und vollendete feine Studien an der Univerfität zu Wien, mo er den 
Doctorgrad erbielt, 1776 ward ibm eine außerordentliche Lehrſtelle der 
Lirerargefihichte am der Univerficät zu Olmüs zu Theil. Er begab 
fih, in Folge der Verfegung derfelben, 1779 nah Brünn, wofeldit 
er auch zum Profeffor der allg. Gefchichte und der Literargeſchichte er: 
nannt wurde, Da jedoch bey ‚der Zurückverlegung der Univerfitär 1782 
feine Lehrſtelle, nebft andern, aufgehoben wurde, srivatifirte er durch 
einige Zeit in Brünn, mit litarifchen Elaboraten ſich befchäftigend, bis 
er 1784 neuerdings als'Profeifor der Lniverfalgefchihte nah Lemberg 
berufen wurde, welche &telle er beynahe bis an feinen Tod 1814 mit 
Eifer bekleidete: Unter feinen zahfreihen im Drucke erfchienenen Schrif: 
ten befinden -fih: Theokles, aus dem Griechifhen, Wien 1774. — 
Anerdoten des Minas, eb. 1775. — Reflerionen über Wiſſenſchaften 
und Künſte, eb. 1776. — Leitfaden der Vorlefungen über die Literar: 
gefhichte neuerer Zeiten, Olmütz 1776. — Materien aus der Lit.rar: 
geſchichte älterer Zeiten, eb. 1777. — Handbuch der Literargeſchichte, 
Breslau 1777. — Denfwürdigkeiten der alten Geſchichte, Petersburg 
1788. — ‚Tabelle der berühmterten Männer in der Literatur neuer Zeis 
ten. — Einige wichtige Puncte jur Beförderung der Glückſeligkeit einer 
Nation..— Über die National : Erziehung in Mähren, für Patrioten 
und Denker ıc. (Reutere 3’ Werke ohne Jahr und Drudort, vermuth⸗ 
ih: Brünn 1783.) Auch ſchrieb 3. Mehreres für die Bühne und übers 
fegte den Text einiger: italienifher Opern ind Deutfhe. 
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Zeiden (Schwarzburg), hübſcher und volkreicher ſlebenbürg. 
Marktfleden im Aronftädter Diitricte des Landes der Sachſen, am Fuße 
des Zeidnerberges, mag vormahls größer gewefen feyn, wie aus den vor⸗ 
bandenen Mauerreften zu erfeben ift. Der Ort zähle 3,210 Einw. (wo⸗ 
von $ evangel. Sachfen), die viel Halbleinwand (aus Flachs und Baum— 
wolle) weben, und davon jährlich mehrere 100 Stück (zu 50 Eilen) im 
Lande abſetzen. e 

Zeiler, Mart., berühmter Zopograpb, ‚war ben 17. April 1589 
zu Ranten in Gteyermark geboren. Sein Bater, ein Schüler des 
berühmten Melanchton, war proteitantifcher Pfarrer zu Ranıen, 
und ein fehr vermöglicher Mann, der nebft andern Gütern auch in der 
Stadt Murau 2 ſchöne Häuſer und Wirthſchaften ſammt dem Bürs 
gerrechte daſelbſt beſaß, deßwegen gab ſich audy:3. in feinen Schriften 
oͤfters den Beynahmen: Muraviensis. Während Ferdinand II. die 
klirchliche Reformation feines Landes zu Grätz begann, machte der Par 
ftor 3. alle feine Habfhaft zu Barem, und als 1603 der Fürt-Tifchof 
Martin von Seckau mit den gräßerifhen Snauifitions » Commilfören 
und einer Bedeckung von 300 Büchſenſchützen unter dem Ritter. Chris 
ftoph zu Prank gegen Murau kam, floh er mie Weib und Kin⸗ 
dern, und einem fchweren Säckel aus dem Rande, — 3. hatte fi an dem” 
berübmteftien Univerfitäten zum Gelehrten gebildet, und war unermüdet 
arbeitfam. Nach dem Tode feiner Altern verwendete er, einem natürli« 
chen Drange folgend, fein ganzes Erbe auf Reifen, die er auch in die 
entfernteften Staaten unternommen bat, um fich Fänders und Bolten 
kenntniffe zu erwerben; daher die Menge. ſeiner Reiſebeſchreibungen, 
Zopograpbien u. f. mw. Injeinem alten Werke, das von geograpbiichen 
Scribenten handelt, wird er’ein. grunmdbelefener und böchſt curiöfer 
Mann genannt. Seine Topograpbien, meift mit fhönen Merian'ſchen 
Kupfern geziert, find in32 Thln. zu Frankfurt a. M. 1642—73 aufs 
gelegt worben. Unter dergroßen Menge feiner Werke fhäßte man zu ſei⸗ 
ner Zeit befonders jene, die von der Damabligen Geograpbie Deutfchs 
lands handelten, nähmlich das. Reiſehuch Deutſchlands, die Topogras 
pbien von Bayern, Schwaben, Elſaß, Braunfhweig, Linieburg: ıc, 
3. ftarb als Oberauffeber der Schulen in Ulm den 6. Oct. 166. Aus 
fer den großen Topographien fchrieb er noch : Meue Befchreibung der Könige 
reihe Dänemark und Norwegen, Ulm 1648, — Befchreibung des Kös 
nigreichs Polen und Litthauen, eb. 1657. — Neue Befchreibung dev 
Königreihe der Schweden und Gotben, auch des Großfürftenthums 
Finnland, eb, 1668, — Neue Beſchreibung des Königreichs Ungarn . 
vermehrt durch Andr. Stübel, eb, 1689. | F 

© 3eiller, Franz Edler v., Dr. der Philoſophie und der Rechte, 
Ritter des St. Stephan = Ordens, k. k. Hofrarh der oberſten Juſtiz⸗ 
ftelle, Mitglied der 6. k. Hofcommiffion in Juſtizgeſetzſachen, -ebemabis 
auch Mitglied und Referent der kak. Studien Hofcommiſſien, Director 
des juridifch » politifhen Studiums , Präfes:-der jurid. Bacultät und 
weymabl Rector Magnificns an der Wiener Univerfität ıc. war am 14, 
än. 1751 zu S räg in Bteyermark geboren. Schoniwährend der: 
Studien an dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt, zeichnete: er- ſich aus. 
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Auch auf die philofopbifchen Willenfchaften verwendete er fi mit dem 
giüdlichiten Erfolge, und erlangte an.der Univerſität zu Grätz 1768 
den Grad eines Doctors der Philofophie. Er betrat hierauf die juridifche 
Laufbahn und vollendete vorerft den dreyjährigen Curs an der erwöhns 
zen hoben Schule, und wendete fih dann nah Wien. Hier verdankte 
Z., der in feinem fpäteren Leben Alles feinem eigenen Verdienite zuichreis 
ben durfte, aud etwas dem Güde, das ihn in das Haus des berühm« 
ten Hofrathes und Profeilors, Freyh. v. Martini (f. d.) führte, 
welcher ihm die Erziehung feines Sohnes anvertraute. Martini vers 
wendete ihn öfters zur Aushülfe im Lehramte, fpäter wurde 3. zu ſei— 
nem Suppienten förmlich ernannt, und 1778 zum Doctor der Rechte 
promovirt, Unmittelbar hierauf wurde 3. zum Antritte des, durch des 
Freyh. v. Martini Beiorderung eriedigten Lehramtes des Natur— 
rechts und der Inſtitutionen des römifchen Civilrechts berufen, welches 
er durch 4 Jahre (1778—82) als außerordentlicher, dann aber als or» 
dentliher SProfeifor bekleidete. Als in der Folge, in Gemäßbeit einer im 
juridifhen &tudienplane vorgenommenen Atänderung, bie Vorlefungen 
über die röm. Rechtsgeſchichte und die nftitutionen des rom. Nechts 
mit jener über die Pandecten vereinigt worden waren, übernahm er, 
nebit dem Lehrfache det natürlichen Privatrechts, auch jenes des öffentlichen 
dann des peinlichen Rechts nach dem Sofepbinifhen Strafgefete und 
der Eriminalgerihtsordnung. Was 3. in feinem Berufe als öffentlicher 
Lehrer geleiiter bat, lebt noch in dem dankbaren Andenken vieler feiner 
ebemabligen Zubörer fort. Die Vorzüge des trefflihen Lebrers ‚fanden 
darin eine ermunternde Anerkennung, daß ibm 1790 der Titel eines 
niederöfterr. Regierungsratbes taxfrey ertbeilt, nocd mehr aber dadurch, 
baß er von dem Kaifer mit dem Vertrauen gewürdigt wurde, dem Erz⸗ 
berjoge Joſeph, und in der Folge aud den Erjberjogen Anten, 
Jobann, Rainer, Qudmwig und Rudolph, in den Redtsftus 
* dien und politifhen Wiffenichaften Unterricht zu ertbeilen. Aber aud) 
durch fchriftftellerifche Arbeiten beftrebte fih 3., die Zwecke des. Unter 
vichts zu fördern. Als er das Lehrfach der Institutionen übernabm, was 
ren die Elementa Heineccii das vorgefhriebene Vorleſebuch. Er fchäßte 
die unläugbaren Vorzüge diefes Werkes nad Verdienſt; es blieben ihm 
aber auch deifen Mängel, “und befonders der Umftand nicht verborgen, 
daß es in donvelter Beziebung die Bedürfniffe des öffentlichen Unter: 
viches auf einer öſterr. Univerſität unbefriedigt lief. Nun entftanden 
feine Praelectiones academicae in Heineccii elementa juris civilis 
secundum ordinem Institutionum, Wien 1781. Nod viel wichtis 
ger ift aber eine andere literarifche Mbeit Z.'s gleichfalls über eine ihm 
zum MWortrage anvertraute Doctrin, näbmlid das natürliche Privars 
recht, Als diefes Lehrbuch (Wien 1802, 2. Aufl. ed. 1808, 3. Aufl. 
eb. 1815) erſchien, konnte man es nur ald Gewinn für die Ausbil«. 
dung zum ©taarsdienfte, und als ein Mittel betrachten, rechtſchaffene 
Water über den Geift, in welchem ibre Söhne im »bilofopb. Rechte un- 
terwiefen werden, zu berubigen. Auch der zweyte 3.'n bey dem Wechſel 
feiner Lehrfächer zugefallene Gegenftand, das Strafrecht nahm ſogleich 
deifen Aufmerkſamkeit in hohem Grade in Anfprug. Seine auf biefem 
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MWege, und durd unausgefeßtes Studium der Strafrechtswiſſenſchaft 
erworbene höhere Ausbildung feßte ihn in den Stand, einer an ihn 
ergangenen Aufforderung, Bemerkungen über das Sofepbinifche Straf: 
gefegbuch vorzulegen, auf eine folde Weife zu genügen, daß ihm über 
feinen 1793 vorgelegten ausführlichen Entwurf jur WVerbefferung diefes 
Strafgeſetzes die Zutriedenheit des Kaiferd Franz in den ehrendften Ausr 
drücen zu erkennen gegeben wurde. Bald folgte aber ein noch fprechens 
derer Beweis, daß der Kaifer den bochverdienten Lehrer zu böberen 
Sphären practifher Wirkfamkeit beftimmte) indem er ibn 1794 als or: 
dentlihen Referenten zu dem niederöfterr, Appellationsgerichte berief, 
und fchon im folgenden Jahre ward 3. jum wirkt. Appellationsrathe ers 
nannt. Außer feinen gewöbnlichen Berufsgefhäften wurde ihm 1796 
auch die Revifion der lareinifchen Überſetzung des Strafgeſetzbuches, 
des Civil: Coder und der bürgerlichen ®erichtsorbnung für Weftgalizien 
übertragen. Nun aber trat mic der 1797 erfolgten Ernennung Z.'s zum 
Bepnfiger der Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen für ihn. eine neue, 
febr wichtige Rebensperiode ein. Die nädhfte Aufgabe, welche die Ges 
feßgebungs = Hofcommiffion damahls zu löfen hatte, beftand in dem Ent« 
wurfe des neuen Strafgeſetzbuches, welde hierauf nad erhaltener 
Sanction des Monarchen 1803 kund gemacht wurde. Um den Antheil zu 
bezeichnen, welder Z.'n an dem Verdienſte, ein fo vorzügliches Werk 
zu Stande gebracht zu haben, zukommt, mag es genügen, zu bemers 
Een, daß er Referent des 1. Theiles desfelben war. Der feltene Eifer, 
mit welchem fihb 3. mehreren, ſchon einzeln fehr wichtigen Berufs: 
zweigen zugleich mit dem entfprechendften Erfolge widmete, wurde 
durch dejfen Erhebung in den Adelftand anerkannt, welche fchon 1797 
erfolgte. Nicht minder war es als ein neues Zeichen des Vertrauens des 
Monarchen anzufeben, daß er 1799 nebft dem damahligen Profeſſor 
bes bdeutfchen Staatsrechts und der Neichsgefchichte v. Fölfch, der 
zur Revifion des Studienweſens errichteten Hofcommiffion beygegeben 
wurde, um bafeldft die Intereffen der juriftifhen Bildung zu vertreten, 
Kaum war das Referat über den Entwurf des Strafgeſetzes geendigt, 
als 3., in Bolge erhaltenen Auftrages, an die Bearbeitung des Ents 
wurfes des bürgerlichen Geſetzbuches Hand anlegte. Als die erſten bey» 
ben Hauptftücde diefes leßteren dem Kaifer zur Einficht vorgelegt wurs 
den, ließ der Monar am I. Oct. 1802 3.’n feine Zufriedenheit bes 
eigen und verfügen, daß bderfelbe zur Beſchleunigung der Arbeiten 

ber den Civil» Coder von feinen ordentlihen Amtsverrichtungen als 
Appellationsrath und Profeflor zu entheben fey. Hiemit endigte ſich dem» 
nad Z.'s Laufbahn als öffentl, Lehrer; denn in demfeiben Jahre wurde 
er, und zwar aus eigener Bewegung des Kaifers, zum wirkl. Hofrath 
bey der oberften Juftizftelle ernannt. Um jedoch den fchon früher ausges 
fprochenen Zweck, die befchleunigte Beendigung des bürgerl. Gefegbus 
ches möglichft zu befördern, follte er vor der Hand ausſchließend bey der 
Hofcommiſſion in Geſetzſachen als Keferent über den Entwurf des Civil 
Eoder verwendet werden. Die ausfchliefende Verwendung 3.’ für die 
Zwede der Gefepgebung dauerie nicht lange. Auch der oberſte Gerichts: 
hof, deſſen Mitglied er geworden war, nahm feine Einſichten und 


Zeillern 28 


Thaͤtigkeit bald in Anſpruch, und ſchon vom Auguſt 1804 an trat er 
auch als Neferent bey der oberiten Juftizftelle in Wirkfamkeit. Kurze 
Zeit nach feiner Abberufung vom Lebramte zum Wicedirector des juris 
difch » politifchen Studiums (am 14. Jän. 1803) ernannt, wurde er wes 
nige Monatbe fpäter (am 4. Mär; 1803) nad dem Tode bes Freyh. 
v. Heinke Präfes und Director der juridifhen Bacultät,. Diefer Wirs 
kungs kreis erweiterte ſich bedeutend, als er bey der Errichtung der Stu: 
dien» Hofcommiffion am 1. Juny 1808 zum Bepfiger derfelben und in 
feiner Eigenfchaft als Director zum Referenten über die das juridifch- 
politifhe Studium auf ſaͤmmtlichen höheren Lehranftalten der Provinzen 
betreffenden Gegenftände beftimme worden war, wobey für die unmit: 
telbare Leitung des juridifch » politifhen Studiums an der Wiener Uni- 
verfität wieder ein eigener WVicedirector aufgeftellt wurde. Was 3. zur 
Ehre und zum Gedeihen der juridifhen Facultät gethan hatte, wurde 
von Seite derfelben ſowohl, als der ganzen Univerſität bey verfchiedes 
nen Öelegenbeiten mit aufrichtiger Erfenntlichkeit gewürdigt. Die Pros 
fefforen und Zubörer der Rechtswiſſenſchaften zu Wien veranftalteten 
1808 die Aufftellung feines Bildniffes in einem der Bacultärs » Hörfäle 
mit einer angemeffenen Feyerlichkeit, mas fpäter au in dem Saale 
des Univerſitaͤts⸗Conſiſtoriums gefchah. Die Wiener Univerfirät ſelbſt 
wählte ihn 1803 und 1807 zu ihrem Rector. Das Vertrauen, welches 
fih 3. dur Talente und erprobte Rechtſchaffenheit erworben hatte, bes 
wirkte, daß ihm aud nad feiner Beförderung zum Hofrathe noch 
manche befondere Geſchäfte zugewiefen wurden. Hieher gehören Cenfur: 
geichäfte, in Beziehung welder er insbefondere zu der aus höheren 
Polizeprücjichten eingeleiteren NRecenfurirung mit verwendet wurde, 
ferner deffen unterm 27. Oct. 1804 erfolgte Ernennung zum Prüfungse 
commiffär von Seite des Politicums bey der galizifchen Fotbeitung der 
Arcierengarde u. dgl. 1805 wurde er zu mehreren, für temporäre Bes 
dürfniffe eingefegte Commiſſionen beygezogen, und mit wichtigen poli: 
tifchen Aufträgen beebrt. Bey der Errichtung ber (feitdem wieder aufr 
gelöften) Hofcommilfion zur Abfafung eines politifchen Codex traf ihn 
die Auszeichnung, unterm 27. Auguft 1808 zum Bepfiger ernannt 
zu werden. Inzwiſchen hatte die Gefeßgebungs = Hofcommiifion den Ents 
wurf des allgem. bürgerl. Geſezbuches zu Stande gebracht, und dem 
Monarchen zur Schlußfaſſung vorgelegt. Für diefen Zwec entwarf 3, 
in einer befondern Ausarbeitung, zur Erleichterung der Überſicht, eine 
kurze Gefhichte des Ganges, welde die von der Kaiferinn Maria 
Therefia eingefeste Gefegcommiifion bey diefer Arbeit genommen bat, 
und gab zugleid die Hauptmomente an, welche das Eigenthümliche 
diefes Geſetzbuches ausmachen. In Anerkennung diefer neuen Verdienſte 
wurde 3. am 9. Mär; 1810 dur die Verleihung des St. Stepbans 
Drdens belohnt. Früher noch, als das bürgerliche Geſetzbuch gänzlich 
vollendet war, fühlte 3., fobald fi feine wichtigſten Berufsgefchäfte 
nur einigermaßen vermindert hatten, neuerdings das Bedürfnif durch 
ſchriftſtelleriſche Arbeiten im Sache der Rechtsgelehrtheit feinen Mitbür— 
gern nüßlich zu werden, Da er aber vielerley Gegenftände zu befpreden, 
und bey dem juriflifchen Publicum Sinn und Geſchmack ehe literarifche 
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Unterfuchungen über einzelne wichtige Marerien der Jurisprudenz all 
gemein anzuregen wünfcte, und da Ofterreich noch Bein diefem Zwecke 
der Wiffenfchaften gewidmetes periodifhes Werk befaß, fo gründete er 
zuvörderſt eine juriftifche Zeitfhrift, von welder unter dem Titel: 
„Jährliche Beyträge zur Geſetzgebung und Rechtswiſſenſchaft,“ nad 
und nah 4 Bde. Wien 18069 erfchienen. Ein anderes wichtiges 
Werk Z.'s, deifen Bearbeitung er unmittelbar begann, nachdem er 
die Herausgabe der jährlichen Beyträge aufgegeten hatte ,. ift fein 
Eommentar über das ‚allgem. bürgerlihe Geſetzbuch, 4 Tble. in 
6 Bdn. Wien 1811. Diefes Werk wird dur die Angabe der Motive 
der gefeulichen Verfügungen, die Niemand beffer, als dem Referenten 
bekannt feyn konnten, durch Anführung zahlreicher Paralielftellen, 
dur Hinweifung auf die frühere, und auf fremde Geſeßgebung, end» 
Iich durch die Faßlichkeit aller Erklärungen noch lang ein vorzügliches 
Hülfsmittel für die Bildung der öfterr, Civiliften bleiben. Die ital. 
Überfegungen diefes Commentars f, im Art. Bürgerl. Geſetzbuch. 
Bey Z.'s eingetretener Krankheit veranlaßte der Wunſch, ernen fo bes 
wäbrten Staatsdiener nod länger zu erhalten, unterm 7, Gent. 
1816 3. Enthebung von dem ordentlichen Referate bey der- eberiten 
Juſtizſtelle, zugleich wurde feine fernere Verwendung bey der Geſetzge⸗ 
bungs+» Hofcommiffion vorbehalten. Kurze Zeit darauf (am 13. Sept. 
1816), wurde aud feine Bitte um .Enthebung won dem Amte eines 
Präfes und Director der juridifchen Facultät.gewährt. Won nun an bes 
ſchäftigte Z. fih faft ausfhließend mir Arbeiten für die Geſetzgebungs—⸗ 
Hofcommiſſion, bey welcher er bis zu dem letzten Jahre vor: feinen Tode 
noch immer ein Referat führte. Er unternahm es nun, die Ausarbeis 
tung eines vollländigen Entwurfes zu einer neuen Ausgabe des Erimi« 
nalgefekbuches zu liefern. Liber diefe umfaflende Arbeit ließ. ihm Kaifer 
Franz am 22. July 1824 den Wunſch zu erfennen geben, daß er, 
wenn es feine Gefundteitsumitände zulaſſen, auc feine Bemerkungen 
über den 2. Theil des Strafgeſetzbuches (die ſchweren Polizeyütersretuns 
gen betreffend) vorlegen möchte. Da 3. zu diefem Ende fchen viele Nor: 
“arbeiten vollendet hatte, fo löfte er auch diefe Aufgabe in verkältniße 
möfig kurzer Zeit, und überreichte gleichfalls einen vellftändigen- Eni— 
wurf für die künftige Umarveitung des Strafgeſetzet. Mittlerweile wa— 
ren von mehreren‘zur Prüfung des neuen Entwurfes des Criminalger 
fetßbuches berufenen Rechtsgelehrten die Gutachten eingelangt, welde 
3. zu feinen alfäligen, Gegenbemerkungen mirgetheilt wurben. Mit 
diefer Arbeit war der noch immer nad Kräften thätige Mann eben be: 
ſchaͤftigt, als nad einigen neuen, bedeutenden Erfchütterungen feiner 
Gefundheit, am 23. Auguft 1828 zu Hietzing nädhft Wien ein 
Mervenfchlag feinem Leben plöglid ein Ende machte. Gediegene Abhant: 
lungen bat3.aud fürPrasobevera’s Materialienundin Wagners 
Zeitſchrift für öſterr. Rechtsgelehrſamkeit geliefert. 
Zeiſelmauer, ſehr altes niederöfterr. Dorf im V. ©. W. W., 
nach alten Schriften der Geburtsort des heil. Florian, mir 290 Eins 
wobnern. Im 17. Jahrhundert hatte der Ort noch große Grundmauern 
ven Thürmen und Werfen, und ein anfehnlides gemauertes Wiered, 
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worauf im der Folge Käufer verbaut: wurden, ‚und mehrmahld wurben 
große und ſchwere römifche Ziegelfleine von ovalrunder flacher Form mit 
aufgedrudter Zeichnung-ausgegraben. Mande Alterthums forſcher ver 
mutben bier Comagemae, welches andere yon Zuln ode Hollen⸗ 
burg verfeßen. .. - nn 
Zeifelmagen. Diefe Art unbffeiler;, obzwar etwas unbequemer 
Simultan⸗ Fuhrwerke iſt vorzugsweiſe vor den Linien Wi ein’ zu tref⸗ 
fen. Sie, fabren 8 bis 12 Perſonen zu billigen Preiſen in die um Wien 
liegenden Oriſchaften. Man zähle ihrer gegenwärtig über 1,200. Am 
bäufigften trifft man fie por ber Mariahülfer A Hundsthurmer und Nuß⸗ 
dorfer Linie. Indeſſen ‚haben einige derſelben doch ſchon einige gute 
Verſuche zur Moderniſirung gemacht, und ſich dem Typus der Steyrer⸗ 
wagen genähert, fo z. B. vor der Währinger, Hernalſer Linie sc. Am 
ſchlechteſten fehen noch jene vor der Matzleinsdorfer Linie aus, deren 
Localität ſie zu weiteren Fahrten beſtimmt. Übrigens befchränkt ſich das 
Recht eines: 3.8. nut: darauf, ſich vor der Linie aufzuſtellen oder auf 
die Holjvlöe gu fahren. Auf weite Fahrten ‚Eönnen ſie al eben. fo 
gut wie die Fialer gedungen merben,.  . «. 
Zeitſchrift für öfterreichifche Kechtsgeiehrſamkeit und po⸗ 
litiſche Geſetzkunde. Dieſe mit Recht berühmte Zeitſchrift erſchien 
in Wien 1825 —33 (zuerſt bey Geiſting er, dann bey ©ollinger), 
der Jahrgang aus 12 ehe beſtehend, unter der. Leitung des Pros 
felors Dr. Bine. Aug. Wagner. Seit deifen 1834 erfolgtem Tode 
wird fie vom Hofrathe Dolliner und. Regierungsratfe Kudler in 
Sollingers Druderey.und: Verlag fortgefegt. Der Zweck diefer 
Zeitſchrift iſt die Ausbildung der Wiſſenſchaft Überhaupt, und Bildung 
einer wiffenfchaftlichen Praris insbefondere ;: Bemwirkung einer: Überein« 
ſtimmung der theoretifchen und. pracstifchen. Anlichten über die juridifche 
und politifhe Gefengebung im der öfter, Monärdie, und Erleichte 
rung des Studiums der vaterlandifchen Geſetzkunde. Ibr Inbalt ift: 
Abhandlungen aus allen Theilen der vaterlaͤndiſchen und. politiſchen Ge⸗ 
ſetzkunde; Rechtsfälle; Rechts- und kiteraturgeſchichte der verſchiedenen 
Zweige der oͤſterr Legislation; Mittheilungen der neueften Fortſchritta 
der Geſetzgebung des Ins und Auslandes; Mittheilungen neuer Erfah⸗ 
rungen und Beobachtungen, wodurch der. Staatttienft gewinnen fann; 


Recenfionen über inländifche juriſtiſche und.politifche Werke, ‚anfangenb- . 


von 1821; Eurze Anzeigen ausländifcher ,: allgemein intereſſanter juris 
ſtiſcher und. politiſcher Werke; eine moͤglichſt vollſtandige Chronik der 
oſterr. Juſtiz⸗ und politiſchen Geſetzez Anfragen. und. Zweifel, welche 
ſich in den — Zweigen der — Legislation ergeben; Mis⸗ 
cellen. 
ZelenPa .: Joh: Dismas ‚ zu Geunswit: in Böhmen um 


1700 geboren; 1717 fludirte erden Contrapunct zu Wien, und. thas, 


fih.fo hervor, daß man feine Chöre und Fugen ald Meifterftüce be— 


trachtete. Zuerft wurde er als Violiniſt bey der hurfächlifhen Hofcapelle: 
ju Dresden, ſpäterhin aber als Capellmeiſter und Compoſiteur bey. 


derfelben mngeftellt z.:wohnte der guoßen, bey ‚der Krönung Kaifer 
Carls Vi. als König von: Böhmen «1723 in Prag nufgeführeen. 


i 


236 3..lting.—3ell.r. 


Oper: : Constanza e Fortezza bey;: wo zu gleicher Zeit auch eine von ihm 
in Muſik geſetzte Oper mit allgemeinem Beyfalle aufgenommen wurde, 
Er ftarb zu Dresden am 22. Dec. 1745 und ‚hinterließ verſchiedene 
volltändige. Meilen, Vefpern x. 

Zelfing, niederöfterr. Dorf im V. O. =. W., am linken Ufer 
bes Melkfluſſes, mit 180 Einwohnern. In einem dunkeln Fichtenwalde 
ſieht man die Ruinen ber Felſenburg gl. N. Dieſer Überreſt aus der rit⸗ 
terlichen Zeit eines laͤngſt verſunkenen Jahrhunderts, diente einſt den 
Herren von Zelking zum Wohnſitze. 

Zell (Ober: Zell) „. fehr induftriöfer niederöfterr. Markiflecken i im 
V. O. W. W., am rechten Ufer der Ips, der Stadt Waidhofen 
ander Ips gegenüber ‚ und mit ihr durch eine Brüde verbunden. 
Der Ort bat ein herrſchaftliches Schloß, 700 Einw., und ift durch | 
feine. zablreichen Eifenwerkitästen berühmt. 

Zeh, tyrol. Markıfleden von 900 Einw. im Kreife Unterinnthal 
und Wippthal, Hauptort des merkwürdigen 134 Q. M. großen Ziller, 
thales, einer ehemabligen Parzelle Salzburgs, weiche feit 1816 zu 
Zprol gehört, und ein durd feine Anmurh ausgezeichnetes. Hauptibal 
dieſes Landes iſt. Im Süden und Südweſt begrän;en Gletſcher dasſelbe, 
aber gegen das Innthal wird es. ſanfter und fruchtbarer; durchaus iſt 
es voll der.beflen Alpen und Weiden. Die Zillerrbaler find durch Größe 
und Staͤrke ausgezeichnet , fehr lebhaft, arbeitfam und erfinderiſch, 
und hängen mit folder Liebe an ihren Bergen, daß fie auswärts fehr 
an Heimmeb leiden. Viebzucht, Lederbandel, Obipreflen und Käfer 
bereitung (jährlich bey 7,000 Er.) find ihre: vorzüglichſten Erwerbss 
quellen. Sie leiden -indeffen viel durch verheerende Wildbaͤche und die 
häufigen uͤberſchwemmungen des Zillerfluſſes. — Der Markt 3. enthaͤlt 
eine Poramide aus weißem Marmor zum Gedächtniſſe der Anweſenheit 
des Raifers Franz I. 1816 in dieferabgelegenen Gegend. Eine Viertel⸗ 
ftunde vom Martte befinder ſich bey Rohr: das. Goldbergwerk am Hain 
jenberge, mit einem. 50° tiefen Schachte. Die Drudz und @augmas 
fehine, fo wie das Pochwerk find febenswerrh., Das reine Gold wird nach 
Wien’geihafft , der goldhältige Sand (Schlich) kommt in die Schmelze 
bütte zu Brirtegg. Die jährliche Ausbeure beläuft fih auf 25 Mart. 

Zell am See, oberöfterr. Marktflecken mit 500 Einwohnern im 
Salzburger Kreife, an der Weſtſeite des Kleinen Bellerfees , gehört zum 
Untervintfchgau;, und ift merfwürbig wegen einer in der Mähe entiprin= 
genden kalten Mineralquelle ,. und wegen der‘ vielen hier anſäßigen 
Branntweinbrenner; es waren — * mehreren Japren 146 ge⸗ 
zählt worden. H 

Zeller Edier v. Zellenberg, Simon; ££ Rath und. Leib. 
hirurg, auch Primarwundarzt im allg Arankenhaufe zu Wien, war 
ben 3. Jaͤn. 1746 zu Nieder-Leiß in Niederöſterreich geboren, ſtudirte 

an der Univerſität i in Wien, mwurdedafelbft graduirt und zeichnete ſich 
durch eine ſehr glückliche Praxis fo vortheilhaft aus, daß ihm oben ge⸗ 
nannte Stellen zu Theil wurden. Nach mebrjähriger nützllicher Berwen⸗ 
dang wurde er 1802 in den Adelſtand erhoben, und ſtatb den 4. Febr. 
1816 in Bien Im Drucke wären von ihm erſchienen: Grundſätze der 
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Seburtshülfe, ‚Wien 1781; :2. Aufls; .1803; 3. Aufl., 1806. — 
Bemerkungen über einige Gegenftände aus. der, practifchen Entbindungs« 
kunſt,/ mie Rupf., eb. 1789. — Bemerkungen über den vorzüglichen 
Mutzen des Badſchwammes und des kalten Waſſers * ia 
Operationen ci, eb.1797. 
Zellerfee; fi Brtaffee 
Zempliner- Gefpanfchaft, m — 10845. — Mi; 
groß, graͤnzt an Galizien, dann an die Mbaujväret, Borfobet, Sa⸗ 
roſer, Szabolcſet und Unghvarer Geſpanſchaft. Der Theil an Galizien 
iſt überaus bergig, rauh und größtentheils unfruchtbar; “derjenige aber, 
welcher ſich der Theiß nähert, hat fruchtbare Hügel und Ebenen, und 
in ihm liegt das berühmte Hegyallyaer oder Tokaher Weingebirg und 
der merkwürdige Berg Somos. 26 Markıfledden, 421 Dörfer. und 14 
Prädien werden von 231,610 Menfchen bewoͤbnt: Ungarn, Slaven, 
Rufen, Deutſchen und Polen. — Producte find: Wein (jährlich an 
1005000 Eimer);:" ®etreide, Tabak, BR: Bieh., Side, —— 
Eifen , Alaun, Minerahvaffer.: . 
Zengg/ kbnigtk. Freyſtadt im Ottochanerıfeginiehtsbejicke, an 
der Seetüfte und am Ausgange einer engen Schlucht, welche vor einem 
ürchtbaren Gießbache durchſtrmt wird, Die Stade zähle 3, 110 meiſt 
thol. Einw. in 487°" Häufern! 3:°bar mit Ausnabme derjenigen, 
welche am Meere gelegen-, enge Straßen; dann 2nicht unanſednliche 
Platze und diele großße Gebäude, Sie gewährt von der Seeſeite einen 
bübſchen Anblick. ‚Von den Kirchen iſt die Cathedrallirche Maria Him⸗ 
melfahtt / ein ziemlich großes und zierliches Gebaͤude, zu bemerken. — 
Z. iſt der Sitz des katbol. Bisthums von Z., Modruſſa und' Kor» 
bawia, nnd feines Dointapitele; es iſt Hier ein tbeolog. &eminar und 
bifhöfl. Lyceum, ein Inſtitut für dienitunfähige Prieſter, eine Haupt⸗ 
und Maͤdchenſchule, und ein Sanitaͤtsmagiſtrat. Die Stadt har keinen 
eigentlichen ’ Hafen, ungeachtet: fie 1785 zu einem Srepbafen erklärt 
wurde, fondern es befteht zum Schugeder Schiffe nur ein Eünftlicher | 
hölzerner Damin: Der Handel iſt nicht von Belang. 
Zeno, Apoſtolo, war zu Venedig den 11. Dec. 1688 ges 
boren. Nach genoffener trefflicher Erziehung widmete er ſich mit Eifer 
den Wiſſenſchaften. Frühzeitig begann er ſich mit eigenen Dichtungen zu 
hefchäftigen; befoitders war es die Gattung der Melodrame, in welder 
damabls fedr beliebten Dichtungsart fich 3. auszeichnete. 1715 wurde er 
vom Kaifer Cart VI, ats Hofdihter nah Wien berufen, bier hatte 
er ſich einer fehr glüclichen Rage zu erfreuen; der Kaifer beebrte ihn mit 
feiner vorzüglichen Gunft, und ernannte ibn in der Folge auch zum Hir 
ftoriograpben. In- Wien arbeitete 3. mehrere feiner vorgüglichiten 
Werke aus, die noch heute gefhäßt werden. Vorzüglich find feine Leis - 
ftungen als Bibliograph und Hiftoriker. Seinen thätigen Bemühungen 
verdankt auch die k. k. Hofbibliothek wichtige Bereicherungen, durd 
wertbvolle, in Venedig geſammelte Manuſcripte. 1729 legte er, mit 
Bewilligung des Kaiſers Carl VI., heranrückenden Alters wegen, feine 
Stellen nieder, deren vollen Gehalt ihm der Kaifer belief, und begab 
fih nad Venedig, wo er bis in feine legten Zage eifrig mit Kunft 
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und Wiſſenſchaft befchäftige)!dern tt. Nov. : 2750 farb. Außer feinen: 
vielen theatraliſchen Arbeiten: find von ihm fehr fchägbar: Seine Zeit 
fcheift: Giornali de’ letterati'd’Italia, — Poesie drammatiche, * 
Ausgabe, 10 Bde, Venedig 1744. (Franzöſiſch von Bo uchaud, 
Thle., Paris 1758.) — Anmerkungen zu Fontanini's re 
della eloquenza, — Dissertazioni Vossiane, 2 Bde., Menedig 
1752, Die Tebiendbefchreibungen „Sabellico's », Ouarini’d,. Davila’s 
und. des: Manutius 26, gefanimekt, herausgegeben. von. Korceliniz..6 
Bei, eb: 1785. -—— Drammi scelü „ ebi' 17905, Er binterfieß. 
auch. reihe bandfchrifeliche Arbeiten. Seine koſtbare Bücher: und Münze; 
ſammlung ſchenkte er er fur; vor feinem Tode den Dominieanem von der 
ſtrengen ee in-feiner Vaterſtadt. 

Zeno v. Danbaus, Franz Jof., — 1690. im. Dimss 
in Mahren. Er war 1720: Profeilor der Inftirutionen-und des. Gerichts⸗ 
proceffes‘ an der Univerfität zu Innsbrucdz; 1724 Rector Magnificus 


daſelbſtz 1733 wirkt.’ Rath "bey der dortigen Regierung. Er ſtarb zu 


Annsbrud 1742. Schrieb: Gloria, Ausiriae sea Compendium 
genealogico- -historicum: — domus Iatharingiae, Inns· 
bruck 1718. 

Zenta (Szenta), angar, Marktflecken im BärhBodrogher Go 
mitat/ ift berühmt durch die Niederlage: ber Türken 1696. * 13,669 
Einwi treiben ſtarke Viehzucht und Fiſcherey. 

Zepitſch, der einzige See des feiten Landes Sfpriens PR liegt, dep 
Cherſano in Iſttien. Er dehnt ſich nach ſtarkem Regenwetter weiter 


aus ‚uub ‚erfüllt bie kuft mit — Danſten ji abne Nutzen zu ‚ge 
währen «;: 


i 


Zermagne, Fluß, entfpringt im Giccaner Regimentse irle ‚der 
Carlſtadter Miitärgränge, bildet in Dalmesen einen hören al und 
ergießt fich ind adriatifhe Meer. 

Zermagnatbal' (Zermanien) „;- ein 1 Thal, — mit ſeinem 
Hauptorte Vrello den ſüdöſtlichſten Theil des diecaner Regimentsde⸗ 

irkes in ber Carlſtaͤdter Graͤnze der croatiſchen Militärgrönge einnimmt. 
Kon ber Zermagna durchfitömt: und von einem milden Citma begünfligt, 
entfprießt dem Boden ein reicher Planjenmuct bis L den Höhen ber 
Berge hinauf. , 
Zeug haͤuſer. Das k. £. Zeughaus in Wi ien (Menmgofle. Nr. 
140) — ſchon unter Kaiſer Marimilian. IL. 1569 zum Theil 


erbaut, unter Leopold J. vollendet, und von ihm und feinen Nach— 


folgern mit allen Arten von Waffen. und Kriegsgerärhfchaften verfe- 
hen. Diefes Gebäude umſchließt einen Hof, der ein laͤngliches, eiwas 
ungleiches Wierecf macht; es ift nebft dem Erdgefchoße ned) ein Siock⸗ 
werk hoch, und hat an der innern Seite rings berum Depoſitorien und 
MWerkftätten, Das ganze Stockwerk bildet eine ununterbrocdene, rings 
berum laufende Reihe von Sälen, welche mit Waffen aller Art zierlich 
und gefhmadvoll ausgeſchmückt find, fo zwar, daß die daraus gebilde= 
ten Säulen, Plafonds u. ſ. w. einen überrafchenden Anblick gewähren. 
in der Form mafliver Brufiwehren find mehr als 100,000 Gewehre 
anfgefieht, -Einer diefer @äle enthält das metallene Brufibild des Für⸗ 


J 
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ſten Wenzel v. Liechten ſtein, welches ihm ſeine erlauchte Monar- 
chinn, Maria Iherefia „4758 mit der Inſchrift: Restaurator rei 
formentariae, aus Dankbarkeit für feinen regen patriotifchen Eifer zur 
Verbeſſerung des Artillerieweſens fegen ließ. Diefem Brufibilde gegen⸗ 
über befinden ſich auch die metallenen Bruftbilder von Kaifer Franz und 
Maria Therefiaz weiche der- genannte: Fürft diefen feinen Seuve— 
raind errichten ließ. Diefer Saal enthält überdieß die Eoftbarfien und 
feltenften Rüftungen „, und mandıe; ſedr merkwürdige. Siegestrophäen 
Der. öſterr. Deere. Der Raum verſtattet es nicht, alle Gastungen von: 
Waffen, fo wie alle Leidrüftungen- zu nennen, welche von berühmten 
Kriegern herrühren, und dieſes Zeughaus, zu einem der vorzügtichften 
von Europa machen. Eine hiſtoriſche Merkwürdigkeit darunter it auch 
Guſtav Adoloh's durchlöchertes Wamms aus Elennsleder, welches die, 
fer König an feinem Todesſstage bey Lützen trug. Neben dem obener⸗ 
wähnten Hauptfaale-gibt es noch 3: Ectfäle,- in denen die Waffen in der 
Form von Feitungswerken zufammengeftellt und ‚fehr febenswertb: find. 
Am Hofe findet man, nebit vielen alten und feltenen Feuerſchlünden, 
eine mit erhabener Arbeit fehr reich vergierte Kanone, und die merkwür⸗ 
‚dige lange eiferne Kette, womit. die Türken bey Dfen die Donau fper- 
zen wollten. Sie entbält 8,000 Glieder, und jedes wiegt 20 Pfund, 
folglich ift fie 1,600 Eentner ſchwer. Das &-E. Zeug: und Gußhaus (amf 
der Seilerftatt) in Wien it bloß eine. MWerkftätte, in. welcher alle zum 
Bedarf der k. k. Artillerie nörhige Lavetten, Munitiond und Pulvers 
wagen ac. verfertigt werden. Das k. EB; untere Arfenal (am Neuthor 
Mr, 183) enthält bloß Kanonen und Mörfer . von größerem Kaliber 
oder. Belagerungsgefhüg. — Das bürgerlie Zeughaus in Wien. (auf 
dem Hof Nr. 332) wurde 1732 auf Koften der Bürger Wiens berge 
ſtellt. In den gefährlihften Zeitverhältniffen ſchon der frühern Jahrhun⸗ 
derte haben die Bürger von Wien ſtets große Treue, Anhaͤnglichkeit 
und Aufopferung. für ihre Landesfürſten bewieſen; deſonders bey den. 2 
turtiſchen Belagerungen biefer Stadt, durch ihre Standhaftigkeit: und 
ibr-sapferes, beidenmüthiges Betragen, vieles zur: Erhaltung derielben 
beygetragen. Defiwegen wurden fie von ibren Monarden: immer hewaff⸗ 
nes gelajjen, und befigen fogar feit mehreren Jahrhunderten idr eigenes 
Zeugbaus. Bereits 1444 foll eines unter-dem Mahmen „Zeugitadtf..bes 
ftanden haben. Das gegenwärtige beiteht aus dem Erdgeſchoſſe und 2 
Siockwerken. Die Façade ift das Werk des Hofbildhauers Marbielli, 
Der. Hof iſt febr geräumig und mit einem Springbrunnen verfehen, den 
eine Statue der Bellona ziert. In dem obern Stockwerke ſind in 3 
CEäten brauchbare Gewehre nad heutiger Art für ungefähr 24,000 
Mann aufgeitelt, und zu ebener Erde beündet ſich die verhaͤltnißmaͤßig 
dazu gebörige Artillerie in gutem Stande und mit allen erforderlichen 
-Gerätbfhaften. Mebft den brauchbaren Gewehren ſieht man hier noch 
viele alte und befonders türkifhe Waffen verfhiedener Gattungen. Alle 
Waffen und Nüftungen find in chronofogifcher Ordnung aufgeitellt. Auch 
‚zieren die Säle mehrere Büiten, als: Des Ießtveritorberen Kaiſers 
Franz, des Erzherzogs Earl, des Feldmarſchalls Loudon, des Her: 
zogs Ferdinand von Würtemberg, des Grafen Kranz; v. Sau» 
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rau, ſaͤmmtlich aus carrariſchem Marmor von Fiſcher gearbeitet, 
dann die des Grafen Rudolph v. Wobna aus Metall von Zauner 
gegoſſen. Ein Seitenfaal bewahrt unter andern den Kopf des Grofves 
zierd Kara Muftapba, welcher bey ber letzten türkifchen Belagerung 
von Wien commanbdirte, aber auf Befehl des Sultans im Ruͤckzuge 
zu Belgrad firangulirt und von den Eaiferl. Truppen wieder ausges - 
graben wurde, 1805 hatten die Franzoſen das bürgerliche Zeughaus 
urangetaftet gelaffen. 1809 äber nahmen fie, nebft anderen Sachen, 
auch 6 Kanonen aus diefem Zeughaufe weg, melde Kaifer Leovold I. 
den Bürgern für die bey der zweyten türkifhen Belagerung geleifteten 
treuen Dienfte gefcherikt hatte. Zum Erſatz für diefelben ließ der Kaifer 
Franz eigens 6 neue Kanonen gießen, die er an feinem Nahmensta= 
ige den 4. Dct. 1810 in das bürgerliche Zeughaus bringen ließ, und deren 
jede auf. dem Schilde in erhobenen Buchſtaben die Auffchrife führe: 
Franz J. den Bürgern der Stadt Wien für erprobte Treue, An» 
bänglichkeit und Biederfinn. 1810. — ©. übrigens Marine: Arfes 
nal zu Venedig. U 
Zichy, das Geſchlecht. Eine uralte adelige ungar. Familie. Sie 
ſtammt aus der Tatarey, und blüht feit 1210. Stephan 3: ward 
1655 Eönigl. ungar. Kammerpräfident; er ftarb in demfelben Jahre. — 
Gegen Ende des 17. Jahrhunderts war Stephan Graf 3. ungar. 
Obermundſchenk, und ein anderer Stephan Graf 3. ungar. Krons 
Hüter und Kammerpräfldent. — Peter Graf 3. v. Väfonpted 
ward 1705 ungar. Rath und Obertruchfeß , dann Obergefpan des Sza— 
boftfer Eomitatd. Carl Graf 3. war ungar. Kronhüther und zeitweilig 
in mehreren Comitaten Obergefpan; er ftarb 1741 zu Prefiburg im 
40. Sabre. Emerich Graf 3. ward 1722 Arvaer Obergefpan, und 
1741 geb. Ratb. Franz Graf 3. wurde 1744 neb. Rath. — In 
neuerer Zeit zeichnete fih aus: Carl Graf 3. zu Vaſonykeö, Erb: 
berr der Herrſchaften Nagy: Bafoni, Nagy: Sröllös, Gent: 
Peter, Szent-Miklos, Carlburg und Drasburg ıc. Nike 
ter des goldenen Wliefes, Großkreuz des königl. ungar. St. Stephan 
Ordens in Brillanten, Inhaber des Civil-Ehrenkreuzes, k. k. geb. 
. Rath, Staats» und Conferenzminifter, und Obergefpan des Raaber 
Eomitats, geb. den 4. Märg 1753 zu Carlburg in Ungarn, geft. 
zu Wien am 28. Sept. 1826. Er war ehemahls Neichsoberrichter 
im Königreich Ungarn und dann KHoflammerpräfident. Seine Erziehung 
erbielt et im k. k. Therefianum, und zeichnete fih in allen Fächern 
der Wiffenfchafteri fo vorzüglich aus, daß er nach vollendeten Studien 
in der von ihm gewählten öffentlichen Geſchäftslaufbahn die vorzglglich- 
ften Dienfte leiftete, 1775 Hofcommiſſionsrath, und bereit# 1777 Hofe 
vath wurde, und ſonach zu den genannten hohen Würden gelangte. Er 
gab im Drude heraus: Die Verwandlung Ungarns, Wien 1769. Sein 
ältefter Sobn: Franz Graf v. Z.-Ferraris, Herr zu Carl— 
burg und Szent-Peter, Nitter des königl. ungar. St. Stephan» 
Drdens, E£ £. geb. Rath, Generalmajor, Secondlientenant der königl. 
ungar. adeligen Leibgarde, Obergeſpan des Naaber Comitats und Mit: 
glied der k. k. Landwirthfchafts- Gefellfchaft in Wien, ift geboren den 
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25. Sung 1777 ,-.er vermaͤhlte fih den 6. May 1799 mit Maria 
Wilhelmine Gräfinn Ferraris, Tochter des Feldmarſchalls Zof. 
Grafen Ferraris.(isb.) und vereinigte nad) deffen Tode ben Nahmen 
Ferraris mit feinemjeigenen. Die Vorfteberinn der Gefellichaft adeli- 
ger Brauen zur Beförderung des Guten und Nüglihen:. Henriette, 
Fürfinn v. O de ſcalchi (geb. den 10. Febr. 1800), Witwe 
des Fürften Innocema:» Ddescaldi, und Melanie Fürfinn 
» Metternich (geb den 28. Jän. 1805), Gemablinn des Haus, 
Hofs und Staatskanzlers Fürften v. Metternich, beyde Stern: 
Ereuj» Ordens - ‚und Palait » Damen, find Töchter des Franz; Gra— 
fen», 3.:5exrraris, — Carl Graf3., Bruder des Grafen Franz 
Z.⸗Ferraris, geb. ber 20. Juny 1778, geft. den 15. Dec. 1834, 
geh. Rath, war SPräfident der Fönigl. ungar. Hofkammer zu Ofen, 
‚Eönigl. ungar. Schatmeifier,(Thesaurarius), Obergefpan des Wiefels 
burger. (früher des Pofeganer) Comitats und Mitglied der k. E. Lands 
wirshfchafts = Geſellſchaft in Wien, Er eröffnete feine Gefichäftslaufs 
bahn bey. der & E, Hoffammer in Wien, rückte bis zum Hofrath vor, 
war auch Beyſitzer der ehemahligen Commerz⸗Hofcommiſſion, wurde 
1813 geh. Rath, dann. Vicepräfident' der allg. Hoflammer, und zur - 
legt Präſident der königſ. ungar. Hofkammer. 

Ziegelbauer, Magnoaldus, wurde 1689 zu Elwangen 
in Schwaben geboren. Anfangs wurde er in das Stift Zwiefalten 
aufgenommen. Von ſeinen Mitbrüdern unterſchied er ſich merklich durch 
Fleiß und Gelehrſamkeit. Ein von ihm verfaßtes gedrucktes Werk zog 
ihm Verfolgung zu. Um dem weitern Verdruße auszuweichen, bath er 
feinen Praͤlaten um die Erlaubniß ſich in ein anderes Kloſter begeben zu 
dürfen. Sobald er diefe erhielt, ging er in das Benedictinerftift Rei- 
Henau am VBodenfee, wo er einige Jahre die Theologie lehrte. Sein 
nunmebriger Pralar ſab bald die Gefchiclichkeit 3.6 ein, und trug ihm 
auf, nah Wien zu.reifen, um bafelbit am faiferl. Hofe einige Ge: 
fchäfte des Stiftes zu beforgen. Diefe brachte 3. in Kurzem zu einem 
gewünfcdten Ende. Weiler aber in Wien mir Männern, die an den 
MWiffenfhaften Sefhmad fanden, bekannt wurde, und mitibnen Kreund- 
fhafe ſchloß, fo: verlor: er die Luft nad Haufe: zurückzukehren. Um 
bier zu bleiben, übernahm er 1734 eine. Erzieberfielle, die übrigen 
Stunden verwandte Z. zu gelehrten Arbeiten, Der Ruhm von feinen 
Kenntniffen und feiner Thätigkeit kam nach Böhmen, wohin er von dem 
Prölaten Benno zu Braunau, einem der größten Beförderer 
der Literatur, gerufen wurde. 3. Fam dahin, und als er fah, daß bier 
ein wobleingerichtetes Archiv vorbanden fen, fehrieb er eine diplomatifche 
Geſchichte diefes alten Kloſters. Um diefe Zeit hatte Maria Thereſia 
befhlojfen, zu Prag eine Akademie für den jungen böbm, Adel zu 
ftiften. Die Benedictiner follten die Auffiche über diefe Akademie haben. 
Der Mt Benno erhielt den Auftrag, gelehrte und geſchickte Männer 
aus feinem Orden zu verfchreiben. Es wurde nun au 3..erkoren. Mit 
andern trat 3. in Braunanu zufammen, fie arbeiteten an dem Plan 
der innern Einricheung der Akademie; deren Zuftandbringung aber durch) 
den preußifchen Krieg, welcher 1744 ausbrach, gehemmt wurde. Dej- 
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fen ungeachtet fegte 3. feine gelehrten Arbeiten fort. Er wandte jekt 
alle jeine Zeit an ein Merk, welches Böhmen zur Zierde gereichen 
follte. Er fehrieb nähmlich eine Bibliotbek der böhm. Schriftfteller, und 
fammelte alle Gefchhichtfchreiber von Böhmen, die er in 7—B Bänden 
im Drud herausgeben wollte. Während der Zeit aber ging die Akademie 
in die Hände der Sefuiten über, -und wurde nachmabls (1747) unter 
dem Nabmen „Iherefianum* in Wien etriten 3. wurde nad Olmüg 
eingeladen. Zof. Freyh. v. Petrafch, "bätte fo eben eine: gelehrte 
Geſellſchaft, unter dem Nahmen „die Ungenannten“ mit Genebmbal- 
sung der Monarchinn geſtiftet. Diefer ernannte 3. Jum Mitgliede und 
Secretär der Geſellſchaft. 3. ſchlug diefen Auf, der feinem Genie: fo 
angemeifen war, nicht aus. Er ging nah Olmüß, 1747. Sobald er 
bier angelangt war, fette er fih an ein Werf (Olomueium sacrum), 
welches die Gefchichte ſowohl des Bisthums von Olmük als auch 'des 
Markgtafthbums Mäbren zum Gegenftand-hatte. Auch diefes für’ Mäb- 
ren fo ungemein: wichtige Werk blieb ungedruct. Der unermübete 3. 
ftard gu Olmüs am 14. Juny 1750, eine gedrudten Schrif⸗ 
ten find: Mancipatus illibatae Virginis Mariae, Conftanz; 1720. 
— 'Triumphale silentium $. Georgi, eb. 1727. — ‚De prae- 
sidio et patrocinio $. -Benedicti in articulo mortis, eb. 1730. 
— De vexillo $. Georgii Equitis et Martyris quod priscis tempor. 
Germaniae nobilitas equestris in bello sacro etcivili praeferre so- 
lebat, Wien 1735. — Octava S. Stephani Protomartyris,' eb. 
1736. — Novissima'de negotio seculorum, Res 1737. — Gon- 
spectus historiae litter. Benedictin.,- Regensb. 1738. — Epitome 
hist. monast. Brzevnoviensis vulgo $. Märgareihae, Ord. $. Be- 
nedicti prope Pragam , Eöln 1740. — Centifolium. Camalduen- 
se sive notitia script, Canialduensium , ®enedig 1750. — Hi- 
storia rei lilter. Ordinis 8. Benedicti, 4 Bde; Augsb. 1754 u. a. m. 
Handfchrifilich hinterließ 3. außer dem Olomucium sacrum in 3 Bon. 
noeh folgende Werte: Infulae doctae in Germania, 2 Bde. — 
T.pistolae variae Pontif., Cardınal., Archiepisc., Episcop., Abba- 
tum et alior. ab a. 560 ad.a. 1715 cum -annotationibus, 4 Bde. 
— Sacrae Eremi in Oriente et Occidente celebriores, 2 Bde. — 
Nova et vetera epitaphia eccles, cathed. Olomucensis. — Privi- 
legia eccles. Olomucerisis, — Bibliotheca’'bohem. , in qua notitia 
traditur auctorum, qui scripsere de rebus bohemicis. — Notae 
in comment, Rabanı Mauri. . | 
Ziegler, $riedr. Wilh., kak. Hofſchauſpieler und Theaterdich⸗ 
ger, ward geberen 1758 u. Braunſchweig, wofelbft er auch feine 
erfte Bildung für die Bühne erhielt. Um 1775 Fam er nah Wien, 
trat dafelbft mit Beyfall auf, wurde am k. k. Hoftheater engagirt und 
begab fich dann mit Bewilligung des Kaiferd Joſeph 11. auf Reiſen, 
um fib auf auswortigen Bühnen voliftändig auszubilden. Frühzeitig 
begann er auch für das Theater zu fehreiten und feine Stücke, obſchon 
an ſich von ziemlich geringem Werthe, behaupteten fich doch lange Zeit 
durch 3.8 Kenntniß des Effectes, der theatralifhen Situation und 
durch einzelne Force-Rollen, die 3. gewöhnlich für ſich felbft ſchrieb, 
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wetteifernd mit jenen Jffland’s und Kotze bu e's auf den beütfchen 
Bühnen, ja einige derfelben werden noch jege mit Vergnügen gefepen. 
Nachdem 3. dur beynahe 40 Jahre an der Wiener Hofbühne als 
Schaufpieler und Dichter gewirkt hatte, wurde er 1821 in einen ehren: 
vollen Penfionsftand gefept, erlebte fotsan in Preßburg, und ftarh 
dafeldft den 21. Sept. 1827. Unter feinen im Drucke erſchienenen Ar: 
beiten find die bedeutendſten: Eulalia Meinau , oder die Folgen der 
Wiedervereinigung ‚' bürgerl. Trauerſpiel (als Fortfegung von Koße: 
bue’d Menfhenhaß und Reue), Frankfurt und Leipzig 1791. Ware 
ton und Herzensgüte, Familiengemälde Leipzig 1793. — Weiber 
faunen und Mäannerſchwache, Luftiniel;- eb. :1797. — Die Freunde, 
Laſtſpiel, eb. 1797. — Der Hausdocror „ (ein noch immer gern gefe- 
benes) Ruftfpiel, ed. 1798. — Jolantha, Königinn von’ Jeruſalem, 
Trauerfpiel, eb. 1798. — Die Mohrinn, Schaufpiel, Wien 1801. 
— Das Incognico oder.der König auf Reifen, Luftfpiet, «bi: 1810; 
2; Aufl..ed. 1818. — Die Großmama;,: Luſtſpiel, eb: 1818. — Die 
Mache der Liebe, Trauerfpiel,. ed. 1818.) — Die Schirmherren von 
Liſſadon, Schaufpiel, ed; 1818: :— Ernft und Scherz, -Luftiniel, eb, 
1818. — Das verbaufte Kind, Quftfpiel, eb. 1818. — Thekla, die 
Mierrerinn, Schaufpiel, eb. 1818. — Die vier Temperamente, Luft: 
foiel, Dresden 1821. — Der Brudermörder wider Willen, Trauer 
ſpiel, Augsburg 1822. — Die Schöne und die Häßliche, Luſtſpiel, 
Brünn 1823. Von feinen ungedrudten Stüden fprechen beforiders an: 
Partegmurh oder die Macht des Glaubens, polit. Trauerfpiel;- Weis 
berrache oder die Feuerprobe, hilter. Schauſpiel, darin das noch im: 
nier durch die ergögliche Rolle des fhwäbifchen Ritters fehr gerne geſe⸗ 
bene Ruftfpiel: Liebhaber. und Nebenbubler ‘in eier Perfon, Seine Eris 
tifchen Schriften, z. B. die Schaufpieltunft (Wien 1829), fo wie die 
früher erfchienene er Peer des Hamlet ıc. erheben ſich it verdites 
ten Anfichten und untlarer Darftellung kaum bis zur Mittelmäßigkeit. 
Seine dramarifhen Arbeiten fingen an gefammelt zu werden, und es 
erfchienen 1824 zu Wien 13 Bänden. ee 
Ziegler, Gregor Thom., Dr.. der Philoſophie und’ Theold⸗ 
gie, Biſchof zu Linz, Commandeur des Werdienftordens: der Eönigl. 
baver. Krone, iſt geboren zu Kirhheim in’ Schwaben den 7. Mär; 
1770. Nach geböriger Vorbereitung trat er 1786 in das (bartiahts) 
vorderöfterreichiiche Benedictinerklofter Wibling en bey Ulm, vollendete 
dafelbft feine Studien, legte 1791 die feyerlihen DOrdensgelübde ab, 
und empfing 1793 die Priefterweite. Bid 1798 lehrte er an den Gym⸗ 
nafien feines Stiftes, zu Conitanz am Bodeniee und zu Freyburg 
im Breisgau Poetik und griechiſche Sprache. Nach der Aufhebung feis 
- nes Stiftes 1806 begab fih 3., einen Auf als Profeilor der Theologie 
nah Würtemberg ausfchlagend, nady den öfter. Staaten, und erbiele 
eine Pebritelle in Krakau, Nach der Abtretung von Weitgatizien 1809 
“erhielt 3. die Profeffur der Kirchengefchichte zu Linz, und erwarb fich 
dafeldft durch feine Gelehrfamkeis und die eifrigfte Erfüllung feiner 
Amtspflichten allgemeine Achtung, in Folge deifen er als ordentlicher 
Profeffor der Dogmatif am die Wiener Univerſitöt — wurde. 1822 
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ernannte ihn Kaifer Kranz zum Biſchef von Tiniec in Galizien. 
1827 erfolgte feine Ernennung zum Bifchofe von Linz, als welcher 
er auch erſter Prälat des ſtaͤndiſchen Collegiums iſt. Erfchrieb: Rede über 
die Einführung der erhlichen Kaiferwürde Oſterreichs, Günsburg 1804, 
— Positiones et compendiumtbeologiae moralis, Conftan; 1805. — 
Die gute Sache der deutſchen Hierarchie bey Deutihlands Wiedergeburt, 
Augsburg 1815. — Die Fever der heit. Firmung: in der Eatholifchen 
Kirhe, Wien 1817, — Oratio academica- de rationalismo . theo- 
logico_et de credendi regulanera et unay. eb... ABl8;.deutih, Frey⸗ 
burg 1821. — Das katholiſche Glaubenisprincip-, eb. 1823. Seine 
ſchätzbaren Schulſchriften: Ipstütutiones artis poeticae und die Ge: 
ſchichte des Haufes Habsburg. kamen nicht in den Druck, wurden jedod) 
in den Gymnaſien zu, Wiblingen, Conſtanz und Freyburg als 
Lehrbücher gebraucht. in“. .. 0 “ 

ı „Zierotin, die: Grafen Bon diefem alten,.1706 in den Grafens 
ftand gelangten, Serrengeicl echte führen die Genealogen und insbeſon⸗ 
dere Paproczky-an, daß ſeb don einem Nachkömmlinge mähriſcher 
Fürſten, Olgus, abſtamme, welcher zu Anfange des 10. Jahrhun—⸗ 
derts das maͤhriſch⸗ſlauiſche Reich wieder herzuſtellen bemüht war. Aber 
nit zu erwaͤhnen, daß. der. Beweis dieſes Vorgehens überall mangelt, 
fo. wäre diefe Abftammung wohl allenfalls auf- das ſchon im- 14. Jahr⸗ 
bundert erlofhene boͤhm. Geſchlecht Plichta v. Zierotin zu deuten, 
welches fein Stammhaus im Leitmeritzer Kreife Böhmens hatte: auch 
ein ganz anderes Wapen ald die mähr. 3. führte, und deßhalb ein von 
diefem gang verſchiedenes Gefchlecht gewefen zu ſeyn ſcheint; übrigens 
war dad Stammhaus der mähr. 3. auch fidher das unweit Sternberg 
im: Olmüßer Kreife gelegene Dorf Zierotin:Hormapyr.ift der Meis 
nung, dafi die 3. von dem. geflüchteten ruſſiſchen Großfürſten Ifa$: 
law oder DemetriJarostamitfch abſtammen. — Joh. Joach. 
Graf v. 3., & k. geb. Rath, und gewelener Landrechts-Veyſitzer in 
Mähren, brachte 1706 den gräflihen Charakter auf fein Gefhlecht und 
vermäblte fih 1716 mit Rouife, Tochter des Freyb. Wild. Wen 
zel v. Lilgenau. — Joh. Ludw. Graf v. 3., Freyh. — File 
genau, ‚ein Sohn derfelben, „war £, k. geb. Kath und Herr ber 
Herrfhaften Jobrnsdorf, Ullersdorf, Wiefenberg und Blau— 
ba in Mähren, und der Gerrfhaft Praufi iin Schleſien. Die Herw 
fhaften Blauda mit. Krumpiſch in Mähren und die Herrſchaft 
Prauß in Preußifch » Schlefien gingen auf Job. Ludw. Grafen v. 
3. älteften Sohn, Joſ. Earl, .geboren den 8; Oct. 1728, über. — 
Der gegenwärtige Befiker diefer Herrfchaften, Franz ®rafv. 3., Freyb. 
v. Lilgenau, iftgeboren den 6. April 1772 zu B ah eröffnete feine 
Sefdhäftslaufbahn bey dem.dortigen Gubernium, wurde bis zum Qubers 
nialrathb befördert, welche &telle er jedoch 1817 refignirte, um ſich 
mit mehr Muße der Verwaltung feiner Güter widmen zu Eönnen. Er 
war von jeher ein großer Breund der Literatur und Kunft, fammelte 
eine ſchöne Bibliothek und intereflirte fich ftets für alles Gute und Edle 
feines Vaterlandes. 1828 übernahm er die Directioen der mähr. » fchlef. 
Geſellſchaft zur Veförderung-des Aderbaues, der Natur: und Landets 
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Funde und bie General » Direction der k. k. privil.wechfelfeitigen Brands 
fhaden » Verfiherungsanftalt für Mähren und Schlefien, wurde wirft. 
Mitglied der Landwirtbfchafts « Gefellfehart in Wien und Ehrenmitglied 
bes Vereins zur Beförderung det Oartendanes zu Berlin; er erhielt 
1835 die k. 2 geb. Rathswürde. — 

Zierotin, Carl Freyh. v., kaiſerl. Feldmarſchall, Kriegsrath 
und des Malteſer-Ordens Comthur zu KA ein⸗Ols in &thlefien, war 
1509 geboren. Durd Wiſſenſchaften vorbereitet und durch Reifen, wel⸗ 
he er fait in alle europäifche Länder unternommen hatte, ausgebildet, , 
trat 3. in Cari V. Kriegsdienite. Er begleitete diefen Monarchen 1535 
auf feinem gforreichen Zuge nah Tunis, und theilte 1541 die Gefah— 
ren feiner gefcheiterten Unternehmung auf Algier. Nüsliher waren 
die Dienfte des edlen Mannes in Ungarn, wo er den Türken Peſth 
entriß, mährend der Belagerung von Belgrad in das türkifche Lager 
fiel, und vom Feinde ſchon umringt, ſich * einen Haufen Spahis 
durchſchlug, auch ſonſt mehrere glückliche Streifzüge machte. Inzwiſchen 
verrichtete er auch eine Befandifhaft an das feindliche Heer. Bey ber 
Einnahme von Lippa faß er mit feiner Keiterey ab, und eröffnete den 
Sturm zu Buß, mas zum Siege nicht wenig beytrug. Als während des 
ſchmalkaldiſchen Krieges, in welchem 3. feine gewohnte Tapferkeit be- 
thätigte, Böhmen in Aufrubr und Unrube gerathen war, that er fein 
Möglichſtes, um diefes Königreich zur Ordnung und zum Gehorfam 
gegen feinen König‘ zurlickzubringen (1547—48). — In der Folge, 
1552, führte er wieder Truppen nad Ungarn, mit denen er zum Deere 
des Churfürften Moriz ftieß. Den größten Beweis des Vertrauens gab 
ihm Ferdinand' J. damit, daß er ihm dem Erzberzoge, feinem Soh⸗ 
ne, zum Begleiter gab, als diefer 1556 den Oberbefehl in Ungarn 
führte. Bep dem Entfate don Szigetb könnte 3. noch zunt legten 
Mahl feine Tanferfeit beweifen; feine wenigen übrigen Jahre verlebte 
er am Hofe. Er ſtarb 156, © 0“ 

' Zierotin, Carl Freyh. v., war den 14. Sept. 1564 zu 
Brandeis in Böhmen geboren. Sein Vater war Joh. v. 3., Herr 
auf Namieft und Koffiß, welcher dem Vaterlande durch feine Talen- 
te im Kriege und durch feine perföntiche Tapferkeit ausgezeichnete 
Dienfte leiftete, Der junge 3. erbielt nicht nur eine vorzügliche Erzie⸗ 
bung, fondetn, was noch mehr feine geiftige Bildung erhöhte, war 
der Befuch fremder Länder, in der Abſicht, wiſſenſchaftliche Inſtitute 
und mir Gelehrfamkeit begafte Männer fennen zu lernen. Er ſtudirte 
zu Strafiburg,’und bereiſte Deutſchland, die Schweiz, bie Nie: 
derlande, England und Frankreich. In .fein Vaterland zurückgekehrt, 
ward 3. 1596 Feldhert des mähr, Kriegsvolkes und zog 1606 gegen die 
Zürfer. Bey Entjweyung Rudolph Il. mit Erzherzog Mathias, 
mar er des Letztern erithuftaftifher Anhänger, der nichts unverfucht ließ, 
Alles zum Vortheil desfefben zu leiten. Er bewög die Mährer, gleich 
den Ungarn und Ofterteihern, zur Eidetleiftung für Mathias, folgte 
ihm und feiner Heeresmacht nach Böhmen, und brachte es bey Kaifer 
Rudolph dahin, daß Bdiefer Ungarn, Öfterreich‘ und Mähren an 
Marhias abtrat. 1610 ſchützte er, bey dem Anmarfche der Paffauer 
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Truppen, unter Wallenfein, die Gränzen Mährens und Düerreichs, 
und feßte, zur Zeit der böhm. Rebellion durch Aufftelung feines Heeres, 
Mähren. in die Lage, die-innere Ruhe aufrecht zu erhalten. Er wurde 
mit Andern ven den mähr. Ständen nad Prag gefandt, um den Abel 
zur Ruhe zu bewegen; allein Graf Thurn und andere Utelgefinnte 
vereitelten diefe Abſicht. Nach Kaifer Marbias’s Tode blieb er deflen 
Nachfolger Ferdinand IT. zugethan. Obſchon felbft Proteftant, ver 
abfcheute er die aufrübrerifchen Anfchläge der mähr. proteitant. Stände 
gegen Ferdinand. Er wurde daher ind Öefängnif geworfen, und 
feine Andiethung von Geld und Ehren durch den Pfalzgrafen Friedrich, 
als diefer. zum König von Böhmen ausgerufen wurde, war vermögend, 
feinen boben Sinn und feine Treue nur wankend zu machen. Nad der 
für Friedrich unglüdlihen Schlaht am weißen Berge bereuten die 
Maͤhrer ihren. Fehltritt, und 3. war ihr Verföhner bey dem Kaifer. Der 
Unglüdsfälle feines Vaterlandes müde, zog er 1628 nah Breslau, 
kehrte aber, da er bier feine bleibende Stätte fand, wieder nah Maͤh— 
ren zurück und lebte zu Prerau, wo er den 9. Oct. 1636 flarb; er 
ward zu Brandeis in ber Familiengruft begraben. Er ſtarb als fair 
fer. Rath und war von 1608—16 Landeshauptmann in Mähren. Sein 
Ente:, Earl Bruntalffy v. Webna, war fein Erbe; er hinter- 
lieh ihm auch eine treffiiche Bibliothek, melde er bey feiner Auswandes 
rung aus Mähren nah Breslau in fein dortige Haus übertragen 
lieh; Wrbna ſchenkte fodann diefe Bibliothek, famme feiner eigenen 
nah ©t. Magdalena in Breslau, Die Achtung der Gelehrten 
ſprach ſich in den an Z. gerichteten Zueignungsſchriften ihrer Werke aus. 
Er unterhielt einen ausgebreiteten Briefwechfel, und dadurch innige 
Freundſchaft mit dem in der Gelehrfamkeit ausgezeichneten Männern 
jener Zeit, wie es feine; Codices epistolarum -ad agnatos nobiles 
virosque Europae eruditos, welche nebft feinem handſchriftlichen Dia: 
rium und mehreren Bänden feines politifchen Briefwechfeld zu Horzo⸗ 
witz in-Böhmen in-der grüfl. Webnafcen Bibliothek bewahrt wer⸗ 
den, bezeugen. Monfe (f. d.) bat unter dem Titel: Caroli L. B. 
a Zierotin epistolae selectae, Fasc. I. (Brünn 1781) begonnen, 
eine Auswahl der Briefe Z.'s herauszugeben, allein die Kortfegung uns 
tetblieb. 3. war auch ein befonderer Befhüser der mähr. Brüder, denen 
er in ihrer Bedrängniß quf feinen Gütern in Mähren ein freundliches 
Afpl gewährte. In feiner Buchdruckerey zu Kralig wurden die von 
ihnen in bie böhm. Sprache übertragenen Bibeln in mehreren Ausgaben 
— welche nun zu den größten bibliographiſchen Seltenheiten ge- 

ören. i - * 
Zigeuner. Nah den Unterſuchungen, welche Grellmann, 
Kraus und Haſſe über die 3. anſtellten, iſt der hindoſtaniſche Ur- 
forung diefes fonft rärbfelbaften Volkes bepnabe ausgemacht. Ihre Nas 
turliord , die dunkelgelbe Ambrafarde, ihre Sitten und itr Ckarakter, 
befonders ihre Sprache, eniſcheiden für Hindoſtan. Aber % Geſchichte 
ibres Zuges nad dem nördlichen Eurora, und.die erſte Veranlaſſung 
dazu ift aud noch jest durchaus unbebannt, Miefleicht feit Jahrhunders 
ten unter den Völfervariesäten in Ungarn verfteds und nicht geachtet, 
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oder aus ber Nachbarſchaft durd den Wortrab der Türken, die fih un: 
ter Siegmund den ungar. Provinzen näherten, nad Ungarn und 
weiter morbwärts verfcheucht, wurden fie um 1417 in den Gegenden 
Ungarns und au ſchon auf deutſchem Boden ſichtbar. — Auf der 
Stirne eines Z.'s, von langen ſchwarzen Haaren ummalls, ift meitens 
tiefe Melancholie zu lefen; düſter blickt das ſchwarze Auge unter duns 
fein Wimpern hervor, und Eein Zug. it in. dem Geſichte, der nicht 
Schwermurh und dumpfes Hindrüten zu erkennen gäbe. Nicht ihre Kin- 
der, nicht ihre Weiber erweden ihre Iheilnahme; die ganze Schwere 
des traurigen Geſchicks dieſes ausgeſtoßenen Volkes fcheint auf ibrem 
Gemüthe zu laften, uud ihr Anblick ift geeignet, das tiefſte Mitleid 
einzuflögen. Überall werden diefe Wanderer mir Hohn und Verachtung 
bebandelt, und felbft der rohe Walache, voll phrfifcher und moraliſcher 
Fehler, ſieht noch mit Geringfhägung auf den 3. berab; und dod) ift 
diefer voll natürlicher Bähigkeiten, ein Tauſendkünſtler, der jich in Allem 
verfucht, zu Allem Aniagen und Talente in fich trägt. Die Bergwerke 
in Siebenbürgen werden vorzugtweiſe von 3.n bearbeiten. 3. waren es, 
die in Ungarn und Siebenbürgen die erften Eciefigewehre, Kanonen: 
Eugeln und andere Kriegsgeräthe verfertigten. Noch jetzt find fie in 
" Ungarn die vorzüglichiten Mufifanten, und unübertrefflich in der Auf: 
führung ungar, Nationaltänge ; ja nicht nur in der Kertigung und 
Behandlung der Initrumente find fie Meifter, fondern auch felbit phan— 
tafiereihe Componiften und Dichter, wenn ſie auch niemabls eine 
Mote niederfchreiben, ja nicht einmabl eine Note kennen. 3. ſind es, 
welche die Toilette der walachiſchen Weiber mit Ringen, Obrgehängen, 
Halsketten und andern Gefchmeiden aus Zinn und verfilberrem Meifinz: 
draht verfehen. Im Schmiedehandwerk find fie vorzüglich geididt; als 
Wadrfager kennt fie ganz Europa; nit minder tragen fie große Lei: 
denfchaft für die Heilkunde, Anfiedeln mögen fie ſich nicht gerne; die 
meiiten folgen ihrem unmiderftehlichen Hange zum wandernden Leben , 
und; zieben mit ihren Zelten im Lande umber, wo fie am liebften unge: 
bahnie Wege und büftere Gebirgsſchluchten auffuchen. Sie ſprechen thei's 
walachiſch, theils einen eigenen Jargon, der viele Ähnlichkeit mit den 
Sprachen einiger indiſcher VWölkerftämme baden fol, und waährſcheinlich 
auch hat. — Die 3. in Siebenbürgen tbeilt man gewöhnlich in 2 Eiaf: 
fen: in berummandernde und anfäßige, Die herummandernden oder fo- 
genannten ägpptifchen Qumpen-3., mirgllen Bortheilen der Civilifation * 
unbekannt, und von ihren angeerbten VBorurrbeilen gebindert, die Ge: 
legenheiten zu ergreifen, welche fich zur Verbeſſexung ihres Schickſales 
darkierben, führen diefe Menfchen ein höchſt elendes Leben. Odne einen 
fteren Wohnplatz zu haben, wandern fie Sommer und Winter von 
einem Piabe zum andern. Am Sommer wohnen fie gewöhnlich unter 
Zelten, im: Winter in elenden Erdhürten. Wie widerlich es im Innern 
einer ſolchen Zigeunerhütte ausſieht, läßs ſich leicht denken. Der Luft 
und dem Zageslichte wird beynahe gar Fein Zutritt in diefelbe gewährt. 
Der ganze rinnere Raum beiteht aus einem gemeinſchaftlichen Plage, in 
deſſen Mitte Feuer brennt, welches ihnen zugleich dient, ſich zu erwär— 
men und ihre Speifen zu bereiten. — Die angefiedelten 3. oder Neu: 
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bauern leben, im Vergleiche mit ihren armiefigen Nationdverwandter, 
in einem weit beifern Zuitand. Sie befinden fih an dem Ende der. Vor—⸗ 
ftädte und der Dörfer, in dert fogenannten Ziganien, Zigeunerdörfern, 
wo fie abgefondert von den übrigen Ortseinwohnern zufämmen wohnen. 
Menn es fhon in den Käufern der Neubanerit gewöhnlich viel enger und 
ſchmutziger ausfieot, als in jenen der übrigen Dorfbewohner, fo baden 
fie doch bey weitem mehr Bequemlichkeiten, als das Zelt oder die Höhle 
des nomabdifchen 3.8. Man findet bey ihnen doch das zu einer gewöhn— 
lihen Bauerndaushaltung nöthige Geräthe, und bey den wohlhabende: 
ren wohl auch einige Artikel von Luxus. Unter den angefiedelren I.n in 
Siebentürgen find befonders die Goldwäfcher, oder, wie ſie fich- ſelbſt 
nennen, Goldſammler, merkwürdig. Der Hauptfig der fiebenbürgiichen 
Goldwäaͤſcherey it die Dlabvianerflähe im Müblenbaher Stuhle, wo 
diefeibe bereits feit undenklihen Zeiten mit Vortbeil betrieben wird; 
außerdem wird’ aber noch aus rieien andern VBächen und Flüſſen Gold ges 
wafchen. Die Goldwäfcher ſteden mir den übrigen Fiscalzigeunern unter 
einem eigenen DOberauffeber, der gewöhnlich ein ungar, Edelmann iſt. 
Ihre, Abgaben bezahlen fie jährlich mit einigen bundert Pifet Gold, und 
der Überreſt ihres ’gewafchenen Goldes wird von dem Ararium gegen die 
vorgefchriebene Bezahlung eingetöft. Die Zahl der 3. in Siebenbürgen 
wird noch verfchieden von 45—50,000 und 60,000 angegeben; .in Un: 
garn zählt man etwa 30,000. Auch in Balizien, Dalmatien und Maͤh⸗ 
ren trifft man wandernde 3.; ihre Anzahl in Möhren erreicht aber nicht 
100. Die Gefammtmenge der 3. im öſterr. Staate beläuft fih auf 
etwa 110,000. 

Zilah (Waltenberg), fiebenbürg. priv. Fiscalmarkt und Haupt« 
ort des mittleren Szolnoker Comitats im Lande der Ungarn, in fehr 
fhöner Rage am Fuße des Berges Meſzes, mir 8,440 ungar. Einw. 
(wovon 8,130 Reformirte), welche gyten Feld: und Weinbau treiben. 

Zillingdorf, niederöfterr. Marktfleten im V. U. W. W., an 
der ungar. Graͤnze, am rechten Ufer der Leitha, 'mit 505 Einw., einem 
©teinkohlen: und Alaunbergwerfe, und einer Alaunfiederey. an,“ 

Zimmerl, Job. Mich. Edler v., k. k. niederöfterr. Appelles 
tionsrarh und Mitglied der kak. Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen, war 
den 29. Aug. 1758 zu ErnftbrunninMiederöfterreich geboren. Nach den 
zurückgelegten Orammaticalclajfen am dortigen Collegium Petrinorum 
trat er 1767 in die Goldber g'ſche Stiftung am Univerfitäts « Opmnas 
fium zu Wien. Hier vollendete er die philofonhifchen Studien, begann 
auch die Theologie zu ftudiren , widmete fi) aber bald ausſchließend 
den Rechtswiſſenſchaften. Nachdem er fich längere Zeit vergebens um eine 
Stelle als Rechtslehrer beworben hatte, erbieit er 1781 eine Auditords 
ftelle bey einem E. k. Infanterie-Regimente. Seine umfaſſenden Kennt: 
niffe in den bürgerlichen und peinlichen Rechten, in den Militärrechten 
und in der Gerichtspraris erwarben ihm 1790 das Decret eines Stab» 
auditord. MWiederholte gefährliche Krankheitsfälle in dem ihm nicht zufas 
genden Elima des Banates, wo fein Standort war, bewogen 8. 1791 
um eine Civil» Bedienftung anzufuchen, und ed wurde ihm in Rüdficht 
auf feine Gefchäftstenntniffe und erprobte eifrige Verwendung die Stelle 
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eines k. k. Rathes und Referenten bey dem niederöfterr. Mercantif- und 
Werhielgerihte zu Theil. 1800 erbob ihn Kaifer Kranz in Anerkens 
nung feiner’ dieljährigen eifrigen Dienſtleiſtung in den erbländifchen Adel—⸗ 
ftand. 1802 wurde er Mitglied der Hofcommiſſion in Gefesfachen. 1803 
erfolgte zwar feine Ernennung zum Apvellariontratbe zu Venedig, 
weiche Stelle 3. jedoch nicht antrat, fondern in feiner bisberigen Ans 
ſtellung zu verbleiben anfuchte.. 1809—16 ward er ausfchliehend zu der 
Verfafung eines Geſetzbuches über das Handels: und Wechſelrecht ver: 
wendet," 1818 zum E£. k. nieberöfterr. Anpellationdrarhe mit der Dienſt⸗ 
feittung bey dem Mercantil: und Mechfelgerichte in Wien ernannt, un 

ftard ih diefer Eigenfchaft den 5. Febr. 1830. Im Drude find von ihm 
erichienen: Alphabetiſches Handbuch zur Kenntniß der Handlungs: und 
MWechielgefhäfte, Wien 1798; 2. Aufl., 2 Bde., eb. 1805; deifen 3. 
Band, eb. 1817. — Grundriß der Lehre vom Mechfelurorefte, eb. 
1800. (Aus dem Fateinifchen bes Profeffors Gottlieb Hufeland in 
Sena) — Handbuch für Richter, Advocaten und Juſtizbeamte in ben 
k. k. öfterr. Erbftaaten, 2 Bde., eb. 1801; 8. Aufl., 3 Bbe., 1830. 
— Ilber das Vorrecht der Mechfelbriefe in Concursfällen der Handels: 
leute, eb. 1804. — VBeptrige zur Erläuterung des Wechfelrechtes, eb. 
1806. — Rollftändige Sammlung der Wechfelgefege aller Länder und 
Handeldpläge in Europa‘, 5 Bde., eb. 1809—13. — Anleitung zur 
Kenntniß des Wechſelrechts, eb. 1821. 

Zimmermann, Ferd. Jof. v., Dr. der Arzneykunde, E. £. 
Rath und provif. Wicedirector der &. E. med. chirurg. Joſephsakademie 
in Wien, Stabsfeldarzt, beftändiger &ecretär und Profeſſor der Che: 
mie und Botanikan der genanhten Akademie, Beyſitzer der permanenten 
Feld⸗Sanitats ⸗Commiſſion, umd Infpector der E, E. Militär Medicamen; 
tenregie, ift geboren u Pancfova in ber banarifhen Militärgraänze 
den 13. May 1775. Nach den zu Wien vollendeten Gymnaſial- und 
pbiloſophiſchen Studien, widmete er fih dem mediciniſch-chirurgiſchen 
Studium zu Pefth durch ein Jahr, und trat am 1. Jän. 1790 im 
Türkenkriege als Unterarjt ein, mo er in ben Armeefpitälern zu Bels 
fegifh und Semlin unter der Leitung erfahrener und gediegener 
Ehefärzte feine practiſche Laufbahn betrat, und im folgenden Jahre 
nebit feiner Dienitleiitnng in den Feldfpitälern zu Belgrad unter der 
Leitung feines Vaters, des damabligen im dortigen Hauptquartier der 
Armee, das Sanitärsweien dirigirenden Stabsfeldargtes, mit dem Sa— 
nitatsdirections-Geſchaͤfte gange bekannt gemacht wurde, Nach erfolgtem 
Sriedensfchluffe trat er 1791 als befoldeter Practilant an der Joſephs— 
akademie ein, und wohnte dem jwepjährigen Lehrcurfe bey; nach deſſen 
Vollendung wurde er (im Sept.) 1793 als Oberarzt jur Abeinarmee be- 
fördert, 1798 zur Anhörung des großen zweyjährigen Lehrcurfes an 
die Jofephsafademie officiell einberufen und am 23. Febr. 1800 zum 
Doctor der Chirurgie promovirt. 1803 wurde ihm die Supplirung der 
chemiſchen und botanischen Lehrkanzel an der Joſephsakademie übertra- 
gen, und nach erfolgter Jubilirung Plenfs wurde er zum wirft. Pro— 
feffor befördert. 1826 ward er feiner WVerdienfte wegen, die er ſich ſo— 
wohl in der Armee, als an der Akademie erworden, von Kaifer Franz 
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in ben ungar. Abdelftand erhoben. Seit 1833 it itm das Vicedirectorat 
der Jofephsafademie proviforifch übertragen. Diefer ausgezeichnete Mann 
von Erfahrung und wiſſenſchaftlicher Wirkfamkeit, welcher mic feinen 
vielfeitigen Verdienſten die liebenswürdigfte Anfpruchlofigkeit verbindet, _ 
it auch als Schriftiteller von der würdigiten Bedeutfamkeit. Er war 
durch einige Jahre ein thätiger Mitarbeiter der Salzburger med. dir, 
Zeitung, vorzüglich .in der damabld im Schwunge gemwefenen Erre⸗ 
gungstheorie. Als felbititändige Werke beftehen von ibm: Philoſ. medic. 
Wörterbuch zur Erleichterung des höbern medic. Studiums , Wien. 
1803 ; 2. Aufl. eb. 1807. — Grundzüge der Phytologie, eb. 1813. 

Zimmermann, Job. Wenzel, Scriptor an der k. £. Univers 
fitäts » Bibliothek zu Prag und E k. Bücercenfor, iſt geboren den 4. 
May 1788 zu Tomitz in Böhmen. Nach erbaltenen Borkenntnijien 
bezog er die Univerfität zu Prag, 1808 trat er in den Orden der 
Kreuzberren mit dem rothen Sterne, und vollendete.dann die theologis 
fhen Studien an der genannten Univerfität. 1812 empfing er die Pries 
fterweibe, widmete fih darauf durd einige Zeit der Geelforge, und 
ı ward dann dem bebräifhen Eenfor zur Seite gegeben. 1815 erhielt er 
die legte Scriptorsftelle an der Prager Univerfitäts: Bibliothek, wurde 
dann zweyter und endlich eriter Scriptor. Seit 1820 ift er auch als 
k. k. Büchercenfor angeftellt. Im Drude erfchien von ibm: Geſchichte 
Böhmens, 4 Bde. Prag 1820 —22; und in böhm. Sprade: Tugend» 
lehre, Prag 1817. — Cicero's Bücher von der Freundſchaft, eb. 1818. 
— Bohusiam’s v. Lobkowis und Haffenitein Buch von der Regierung 
Böhmens, eb. 1818. — Cicero's Bragmente, eb. 1818. — Pon: 
tan's Bücher über die Tapferkeit, Königgräg 1819. — Fortgeſetzte 
Chronik des Beneſch v. Horzowitz oder Begebenheiten in Böhmen von 
1393—1470, Prag 1819, | | 

Zimmermann, Mathias, Superintendent zu Meiffen, 
war geboren den 21. Sept. 1625 zu Eperies in Ungarn. @eine tus 
bien begann er am evang, »luth. Gpmnafium zu Kesmark, vollende- 
te jie auf den Univerfitäten zu Jena und Halle, und erhielt fodann 
die Superintendentur zu Meiffen, wofeibft er auch den 25. Nov. 
1689 ftarb. Im Drude erfhienen von ihm folgende, von gründlicher 
Gele!rfamkeit geugende Werke: Amoenitates historiae ecclesiasticae, 
Meiſſen 1684. — Florilegium philologico-historicum, eb. 1687. 
Letzteres Werk handelt ausführlich von allen Küniten und Wiſſenſchaften, 
und ift alpbabetifh geordnet, alfo ſchon eine Art encpklopädifchen 
Lexicons. BE 
Zinnwald , böbm. Städtchen im Leitmeriker Kreife, an der 
ſaͤchſiſchen Graͤnze, mit 1,110 Einwohnern, ift feiner Zinngruben. we« 
gen bemerkenswerth. | 

3inzendorf, Larl Graf v., Erbland- Jägermeiiler in Nie: 
deröfterreih, Ritter des deutfchen Ordens , Landcomthur der Balley 
Hfterreih, Comthur zu Wien, Nenftadt, Grätz und Linz, & E 
ged. Rath, Staats- und Conferenzminifter, war geberen ju Dres— 
den den 5. Jaͤn. 1739, enıfprojfen aus einem berübmten adeligen Ge— 

ſchlechte (der Herrenhuter Nicol, Lud w. Graf v. 3. war feines Va— 
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ters Bruder). Diefes durch 700 Jahre in Hſterreich blühende Geſchlecht 
bat dem Staate treue.und wichtige Dienfte geleiftet. — Schon in früher 
Jugend äufierte fich bey 3. ein reges Streben nad Ihätigkeis und Ar- 
beitfamfeit ; Pflangentunde , Gefchichte und Sternkunde waren ſeine 
Lieblingsbefhäfrigungen. Auf feinen jugendlichen Spaziergängen fans 
melte er Kräuter, die er dann mit willenfhaftlihen Erläuterungen 
Planmäßig orbnete. Als feine vielverfprechenden Anlagen durch eine forg« 
fältige „ häusliche Erziehung geweckt und gebildet waren, bezog er 
1757 die Univerjirät u Jena, widmete fich bafelbft, begeiftert von 
dem Gefühle fein Feten einit zu. großen Zweden verwenden zu können, 
mit unermüdetem Eifer den Wilfenfhaften. 1761 war feine literariſche 
Bildung auf der Univerfität zu Jena vollendet, und noch in demſel⸗ 
ben Zahre wurden ihm hurfächfifhe Dienfte angebotben; er lehnte ffe 
ab, und begab fih nah Wien, wo ihm Commerzialreifen aufgetra« 
gen wurden. Er begab fi zuerft nad dem Seehafen von Danzig. 
In den folgenden Jahren verfügte er fi nad Tyrol und die Schweiz. 
Hier machte er mir Rouffeau, Boltaire und Haller Bekannt 
fhaft, und die ökonomiſche Gefenfhaft zu Bern nahm ihn als ihr 
Ehrenmitglied auf. Von da ging er Über Montpellier, TZoulow 
fe, Avignon, Marfeille, Toulon nah Antibes, und zur 
Ser nah Genua, Turin, Mailand, Neapel undRom. Von 
der Infel Malta aus machte er zur Aufnahme in den deusfchen Orden 
die Caravane auf den Fahrzeugen des Johanniter »DOrdent. — Nah 
diefer weiten Reife Eehrte er über Trieft und Fiume nah Wien zu- 
rüd. Kurze Zeit darauf trat er abermahls eine Reife nady den Nieder: 
landen, Brantreih, Spanien und. Portugal an. Am Eönigl, Hofe zu 
Liſſabon leitete er einige Zeit die Gefchäfte des öfterr. Hofes, Hier⸗ 
auf fchiffte er fih ein, fegelte nad dem. englifhen Seehafen Fal— 
mouth, bereifte gan, England und Schottland, machte mit David 
HumeundRobertfon Bekanntſchaft, Eehrte wieder nah Frankreich 
zurück, bereifte Die Normandie und Bretagne, und ging nach Holland, 
— 1770 reifte er über Göttingen, Hannover und Hamburg 
nah Berlin, wurde zu Sansfouci dem König Friedrid Il. 
vorgeftellt, begab fi dann nah Mergentheim, wo er ben Ritters 
ſchlag des deutſchen Ordens empfing, und Eehrte dann nad Wien zus 
rüd, In eben diefem Jahre wurde er zum Hofrath ernannt, bereifte 
in diefer Eigenfchaft 1771—72 die deurfchen und ungariihen Erblans 
de, und erbielt bey feiner Rückkunft die Würde eines &. £. geb. Narbe. 
1774 erhielt er den Auftrag, auch Galizien und die Bulomwina zu bes 
reifen, von wo aus er feine Gommerzialreifen nah Warfhau, 
Moskau, St. Perersburg, Stodbolm, Kopenhagen 
und Hamburg forsfegte. — Zu Stockholm vermweilte er einige 
Zeit, um die dovtländigen Kupfer» und Eifenbergwerke zu Dannemos 
na und Falun, dann die Seehäfen Gefle, Carlskrong und 
viele andere in naturhiftorifcher und wiſſeuſchaftlicher Hinſicht merfwürs 
dige-Begenden in Augenfchein zu nebmen. Zu Upſala machte er mit 
dem großen Naturforfcher Linné Bekannıfhafe. — 1776 wurde er 
jum Generals Gouverneur der Stadt und des Seehafens Triefl er 
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nannt. J'o fe ph II. würdigte' feine wichtigen’ Dienfte, "und berief 
ihn 1782 nach Wien als Präfidenten der Rechnungs-Hofkammer und 
der Steuerregulirungs-Hofcommiſſion. In dieſer Eigenſchaft widmete 
Z. mit beſonderer Auszeichnung und bewunderungswürdiger Thätigkeit 
feine Dierifte dem Staate bis 1792, wo ihn Kaiſer Franz zum 
Staatsminiſter des innern Staatsrathes und am 30. Jan. 1800 "um 
niederöſterr. Landmarſchall ernannte. Am 12. April 1801 erhielt er 
bey dem deutſchen Orden die Stelle eines wirkl. Landcomthurs der Bal- 
ley Ofterreih, und hatte in diefer Eigenfhaft die Ehre, dem’ Erzher: 
zoge Marimilian von Efte, jetzigen Hoch- und Deutfchmeifter, in 
der Kirche des deutfchen Ordens zu Wien den Ritterflag zu erthei- 
len. — Am-7; Juny 1808 ward er zum dirigirenden Staats- und 
Eonferenzminitter ernannt, welche Stelle 3. bis 1809, wo eine Ver: 
änderung des Staatsrathes vorgenommen ward, bekleidete. Er ftarb 
den 5. Jan. 1313. — Die große, aus mehreren 1,000 Bänden be- 
ftebende Bücherfammlung über alle Zweige des menſchlichen Wiſſens, 
die er in det fhöniten Ordnung hielt, nebit einer bedeutenden Charten⸗ 
ſammlung, vermachte er dern deutfihen Orden der Balley von Dflerreich. 
Eben fo vermachte er 116 Foliobände vortrefflicher Ausarbeitungen über 
die verfhiedenen Fächer der öffentlichen Staatsverwaltung, die er wäh 
rend feiner 50jäbrigen Dienftleittung ſammelte, der k. E. Hofbibliothef. 
Zipfer, Chriftian Andr., Dr. der Philofophie, Voriteher und 
Profeifor einer evangel. böbern Mädcenfchule zu Neuſohl, Mit: 
glied vieler gelehrter Geſellſchaften, it geboren zu Raab in Ungarn 
den 25. Nov. 1783. Nach vollendeten "Studien erhielt er 1803 ein 
Lehramt an der proͤteſtant. Schule zu Brünn, welche er in der Folge 
mit der Stelle 4 Geſchaäͤftsführers in einer der anſehnlichen Brünner 
Feintuchfabriken vertauſchte; als aber dieſe Fabrik nad) der Hand' in 
Verfall gerieth, verlieh er Brünn und trat wieder zum Lehramte zus 
rüd, indem er eine Mädchenfchufe zu Neuſohl etablirte. eine 
Lieblingsitudien waren Mün;funde mit Anlegung einer Münzſammlung/ 
dann Naturwiſſenſchaft und vorzüglich Geognoſie und Botanik. Ger: 
nem eifrigen Streben wurde meßrere"Auszeihhungen befonders von 
öffentlichen Anſtalten zu Theil: Im Drucke gab er heraus: Verſuch eis 
nes topograpbifch : mineralogifhen Handbuches von Ungarn, Odenburg 
1817. — Leſebuch zum Gebrauche für Töchterſchulen, Kaſchau 1822. 
— Der Badegaſt zu Szliacs in Niederungarn, mit 1-lithograph. An— 
ſicht, Neuſohl und Schemnitz 1827. — uͤber die Statutionen in Uns 
garn, Kaſchau 1834. — Franz J., Kaiſer von Oſterreich, geehrt im 
Tode wie im Leben. Eine Zuſammenſtellung von Nachrichten und Em— 
pfindungen über die Todesfeger dieſes Monarchen in den ſaͤmmtlichen 
k. £. öfterreichifchen und den übrigen europäifhen Stadten, Stuttgart 
1836. — Außerdem lieferte er Beyträge zu Leonhard’s Taſchenbuch 
der Mineralogie, zum Magazin der Pharmacie und jur Erfch- und 
Gruber'ſchen Enchklopaͤdie ıc. Im Manufeript hat er reihe-Materias 
lien zu einem orycto=-geognoftifchen Handbuche von Ungarn und Sie— 
benbürgen beyfammen. | | 
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‚ - Zipfergapitel,. Ortſchaft im Zipſer Comitate Ungarng, „die, Res 
fidenz des Zipfer Biſchofs und feines Domcapitels mit einer altgothiſchen 
Domfirche. | weni TE mBIng nn 

Zipfer Gefpanfchaft , in Ungarn, ‚gränzt an Galizien, dann 
am die, Liptauer, Gömörer, Tornaer, Abaujväarer, und Särofer, Ge— 
ſpanſchaft, und begreift in ihrem Umfange.663 geograph. Q. M. Sie 
breitet ſich am Fuße der Karpathen aus, deren höchſte Spitzen hier 
der Königſtein und die Lomnitzer Spitze find, beyde zum Tatragebirge ge— 
hörend; iſt ſebx bergig und ziemlich waldig, in der Mitte aber eben and 
fruchtbar, und wird von ‚dev Poprad und Gollnitz bewaäſſert. Die Be⸗ 
völkerung dieſer Geſpanſchaft beläuft fi auf 106,000, meiſt ſachſiſche, 
dann ſlabiſche und runinkiſche, Einw, welche in 2 Städten, MMarki⸗ 
flecken, 178 Dörfern. und⸗68,Praͤdien ‚wohnen... und. ſich ſtaxk mit 
Flachsſpinnerey und Reinweberep, dann mit Tuch- und Flanellverferti⸗ 
gung, Gerberey, ‚Qönfereg, Bergbau auf Kupfer, und Käfebereitung 
befchäftigen. Die vorzüglichſten Naturproducte find: Flachs, Külfen: 
früchte „.Obft, Poli, Honig, Rindvieh, ‚Schafe, Schweine, Wild, 
Federvieh, Fiſche, Eiſen, Kupfer, Marmor, Kryſtalle, „Sranaten. 

Zipſerhaus, die impoſante Ruine des Zipſerſchloſſes bey Kir ch⸗ 
dorf.im Zipſer Comitate Ungarns, ‚auf einem ſchönen felſigen Hügel 
gelegen. nn," en BT I Te us z ‚re 
- . Zipfer ſechzehn Aronfädte „im Zipſer Comitate. Ungarns, 
als: Bela, Deutfhendorf, Durandsdorf, Felk, St. Geor- 
genderg, Gneſen, „Kirhdorfr Leibitz, Lublö, Matzdorf, 
Menhardsdorf, Michelsdorf, Neudorf, Pudlein, Riß— 
dorf und Wallendorf, liegen im Popräder Thale, und nur einige 
unweit der Hernad zerſtreut, und bilden, ſamm der Herrſchaft Lublo 
und, Pudlein,.miom.15 Ortſchaften gehören, eine. für, ſich beitehende 
Surisdiction. Die Gefchichte dieſer Städte, oder vielmehr Flecken, iſt 
kurz folgende: 1412 verpfändete König Siegmund von dem24 königl. 
Srüdten 13 nebſt den Schlöffern Lublo und Pudlein, und den Orie 
Gneefen, ſo wie alle zu den beyden Schlöffern gebörigen Oriſchaften. 
Die Verpfändung geſchah an den polniſchen König Wladislaw Ja— 
gello für 37,000 böhmiſche Schock Groſchen. Als nun die Verpfäns 
dungs-Urkunde der 13 Städte eingelöſt war; wurden die 3 Städte 
Lublö, Gneſen und Pudlein auch zu denſelben geſchlagen, und 
fo.entilandendie ſogenannten 16 Kronskädte, Es iſt nöthig dieſen Unters 
ſchied zu kennen, indem in der Geſchichte des Zipſerlandes bald von IL, 
bald von 16 und bald von 13 Städten die Rede iſt. Jede dieſer Städte 
bat ihren Stadtrichter, Rathsherrn und Motar. Die Stadtrichter wer: 
den durch den Adminiftrator candidirt, und durd die Gemeinde gewählt. 
Der äußere Rath ift in den größern Städten auf 30, in den Eeineren 
auf 15 feitgefest. — Das Wefentliche der von Ladislaus V. Carl 
Robert xc. ertbeilten: und von Maria Therefia 1775 wieder beftä- 
tigten Privilegien der 3. 8. befteht in Kolgendem: 1) Die 16 Städte 
machen famme der Herrſchaft Lublö und Pudlein nur eine Surisdic- 
tion, die mit dem Jus Gladii oder der Halsgerichtsbarkeit verſehen ift 
und ein eigenes Siegel führt. 2) In politifhen Angelegenheiten haͤn— 
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gen de ‚von der konigl. Statihalterey, und in okonomiſchen von ber koͤ⸗ 
nigl.» ungar. Hofkammer ab, durch welche Behörden fie allein königl. 
Befehle in ‚empfangen haben. 3) Ein Eameral: Adminiftrator repräfene 
tirt das Dominium terrestre und beforgt die Oberleitung des Äkono⸗ 
mifchen und des Politifhen. 4): Zur Mitführung der Geſchaͤfte hat ber 
Adminiftrator einen Comes Provinciae oder Graflius, der in feiner 
Abwefendeit fein Amt verrichtef; ferner 3 Benfiger, einen Notar, 
einen Biscal und 4 Bezirksfiscalen, einen General: Einnehmer und 
einen Controller, — Zufolge dieſer Privilegien hatten fie von jeber 
ihre eigene, von der &omitatd » Jurisdiction abgeſonderte Gerichtsbar⸗ 
keit, die noch bis auf den beutigen Tag’ beſteht; ja ſelbſt unter der pol⸗ 
nifhen Regierung hatten fie ihre eigene Verfaſſung beybehalten. Daher 
werden bie Kronftädte intgefammt allgemein: noch die „Provinz 'ger 
nannt, und das Perfonal ihrer Jurisdietion führt den Nahmen der kö⸗ 
nigl. Adminiftration. — Der Flaͤcheninbalt der 16 Kronftädte beträgt 
10 Q. M. Die Einwohner, 41,000 an der Zahl, fächfifcher Abſtam⸗ 
‚mung, bie fi vom Ader: und Flachsbau, Bergwerken und verfdieder 
nei. Handwerken ernähren, find alle Deusfche 2 und der Eathol. und 
evangel. Religion zugethan. 

Zircz, ungar. Markiflecken von 2.000 Ein. im? Veſzorimer Co⸗ 
mitat, liegt im Bakonyerwalde, und iſt berühmt wegen der alten und 
großen Ciſterzienſerabtey, welche ſchöne Gebäude, herrliche Blumen⸗, 
Obſt / und Thiergärten, ein Geſtüte, eine Schweizerey ac. beſitzt; übers 
haupt wird bier bie — methodiſch —— 

Zirfnig, f. Czirknitz. 

Zirfniigerfee, f. Czirknitzerſee. 

Zirona grande, zum Kreife Spalato in Dalmatien gehöris 
ge Infel des adriatifhen Meeres, mit Anbau: von Meliſſe und > Saoendel 
zur Bereitung woblriechender Waffer und oͤble. 

Ziska, ſ. Tſchiſchka. 

rel, Heine niederöfterr, Stadt mir Schloß, in einem 
von Hügeln gebiideten Thale, im V. U. M. ©. , mit 290 Häufern 

and 1,605 Einw. , ‚welche viel Wein bauen und viele Gewerbe be 
treiben. 

Zizius, Job. Nep. Dr. der Rechte, k. k. Profeſſor der Sta⸗ 
tiſtik an der Univerfität zu Wien, dann der politiſchen Wiſſenſchaften an 
‚der Therefianifhen Ritteralademie dafelbft , referitender Nedacteur ber 
k. k. Hofcommiſſion in politifhen Geſetzſachen, auch Hof: und Gerichts- 
advocat, war den 7. Jän. 17725u Herzmannmieftecz in Böhmen ge 
boren, In früher Jugend kam er nad Chrudim, wo er den erſten 
Elemendar⸗ Unterricht erhielt, dann Audirte er zu Brünn und Ol— 
müß, und abfolvirte an der Wiener Univerfität die juridifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften. 1793 erhielt er an derſelben eine Anſtellung als Supplent im 
politifchen Lehrfache. 1795 wurde er Practikant bey der Regiſtratur der 
niederöflerr. Regierung. Noch dasfelbe Jahr erhielt er nad) abgelegter 
firenger Prüfung den juridifchen Doctorgrad, und eine Anftellung als 
Profeifor der politifhen Wiffenfhaften und der Gefegkunde bey der k. k. 
Arcierengarde galiz. Abtheilung ; bald darauf auch die Correpetitord: 
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ftelle: der-politifchen Wiſſenſchaften an der k. k. Thereflanifihen Nitter, 
akademie; 1800 wurde er Hof⸗ und Gerichtsadvocat, Won 1804 an 
fupplirte er zugleich die Lehrkanzel der Statiſtik an der Wiener Hoc» 
ſchule. 1810 wurde er ordentf. zen der Statiſtik an derfelben und 
zugleich Mitarbeiter bey der k. Hofcommiffion in politifchen Gefetfa- 
chen im der Eigenfchaft eines referirenden Redbacteurs. Seine Mufiezeit 
verwendete 3. alıf das genaue und forgfältige Studium der Statiſiik, 
Geſchichte, der Zuftijs und polisifhen Gefete, dann jener Sprachen, 
in welchen die claffifchen- Werke diefer Fächer verfaßt find, endlich zu 
mebreren fatiflifhen Reifen nicht nur durch alle Provinzen des öfterr. 
Kaiferitaates, fondern auch durh Bayern, Würtemberg, Sachſen, 
Preußen und einen Theil der Schweij. Er ſtarb zu Wien den 5. April 
1824. Jm Drude waren von ihm erſchienen: Juriflifch s politifdie Ber 
merfüngen über den Be einer Republik, Wien 1804. — Theoretiz 
ſche Vorbereitung und Einfeirung ‚zur Statiſtik/ eb. 1811. — Öfono» 
mifch # politiſche Betrachtung üder die Handelsbilanz, eb. 1812. — Be⸗ 
merkungen über das neue Grundfteuerfpftem, eb. 1823. Außerdem ars 
beitete er feit Entſtehung der Wiener Literatur eitung, zu welcher er 
ebenfalls viel beytrug, als Kedacteur des politifhen und ftatiftifcheri Fa⸗ 
«ches mit, fo wie er auch zur Errihtung des Wiener Müfif: Wereiiis 
thatig mitwirkte, endlich Tieferte er auch Auffäge wiſſenſchaftlichen St 
haltes ju mehreren Journalen des Inlandes. 

Zizfa (Zisfa) von Trocznow, Joh: , Feldhert der Huſ⸗ 
ſiten, geboren 1360 auf einem ſeinen Aitern gehörigen Meierhofe zu 
Trocznom im Budweiſer Kreife, fammte aus einem altadeligen 
doͤhm Geſchlechte. Als Knabe verlor er das rechte Auge, ward Page 
am Hofe des Königs Wenzel IV., und fpäter Kämmerer. Er ſoll in 
feiner Jugend düfteren Geiſtes gewefen feyn , beſaß arer- fhon dar 
madls größe Anlagen. Seine erften Kriegedienſte leiſtete er in dem 

deutfchen Orden‘ mit andern. böhmiſchen Rittern wider die Polen und 
Littdauer, und focht den 15. Jung 1410 für den Orden bey deſſen blu⸗ 
tiger Niederlage zu Tanneberg; dann diente er in Ungarn wider 
die Türken, und 1415 bey Azincourt den Engländern wider die 
Sranjofen, und lebte bann am Hofe des Königs Wenzel. Die Ver 
brennung von Huß und Hieronymus beſeelte ihn mit Rache. Als 
Nichas von Huffinecz ſich an die Spitze des mißvergnügıen Bür⸗ 
ger» und Bauernftandes ſtelite, gefellte fih 3. zu ihnen, und führte 
fie in Waffen am 15. . April 1418 auf das Schloß. Bey einem Auf 
juge am 30. July 1419 traf einen huflitifchen: Priefter ein Steinwurf. 
Nun ftürmten die Huſſiten, gefübrt durh 3., das Rathhaus, und 
warfen 13 Rathberren unter die Spieße des Volkes. König Wenzel 
ftarb vor Schreden Über diefen Vorfall. Ehe Kaifer Siegmund, fein 
Bruder, die Regierung antrat, verftärtie 3. feine Macht, und als 
jener damit anfing, einige Huſſiten binrichten zu laſſen, bildete er eine 
Verfhwörung, Siegmund niemahls anzuerkennen. 3. erbaute auf 
dem Berge Tabor eine Stadt, wovon feine Partey den Nahmen Tas 
‘boriten behielt, beietigte fie, und erhob fie zum erften Waffenplage, 
von wo Eriegerifche Angriffe BR. allen ®eiten zu unternommen wur⸗ 
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auehrere ‚vom böbmn.2del ſo ſehr gewirkt, -daß-fie-ihm fogar bis Iglau 
entgegenkamen, um ſich ihm zu unterwerfen. Die Prager befchloffen 
dafür mushigen Widerſtand, und riefen 3, zu Hülfe. Diefer traf den 
L. Docs zu. Prag ein und,eilte- an“der Spige feiner Taboriten for 
wohl, als dev. Prager Sieg mund entgegen, Da aber zu Prag 
felbft, einige Anhänger des. Kaifers einen Aufſtand exregt hatten, fo mußte 
34. die Prager nicht nur von Eyaskam zurückſchicken, ſondern ſich 
auch mis den Taboriten auf Austemberg zurückziehen. Die Bürger 
dieſer Stade, befonders aber die Bergleute, ‚waren meiſtens katholiſch, 
and eben, darum Siegmund »ergebeny- wefimegen. ihnen. 3. nicht 
traute. Aber bey Suttenberg, fo nabe, daß man es für deifen- Vers 
Hadt:gelten könnte, liegt ein Ortchen Nabmens Gang. Hier nahm 2. 
feine Stellung. und ſchlug um. fein- Heer die Wagenburg auf, eine 
Art Verſchanzung, die aus ‚den unter einander: mit Ketten verbundenen 
Magen beitand, eine Erfindung 3.4 ſelbſt.« Indeß beſetzte der nach⸗ 
rückende Kaiſer Kuttenberg, und ſchloß Z.'s Heer von allen Seiten 
ein er glaubte ihn ſchon in der Falle zu haben. Doch am 23. Dec., 
in einer kalten Winternacht, bob er erſt die. Vorvoſten des Kaiſers in 
aller Stille auf, ſo daß man im kaiſerlichen Lager früber nichts be— 
merkte,, als bis er mit feinem ganzen Heere, deſſen Seiten er durch die 
Magen deckte, mitten durch dasfelbe brach. Früb war 3. außer aller 
Gefabr, eilte in die Gegend. von Gitſchin und Turnau, und kehrte 
verftärkt fo ſchnell zurück, daß er ſchon am 1. Jaͤn. 1422 den über Alles, 
was gefchehen war, nody beräubten Kaifer überraſchte. Diefer. zog ger 
gen Mähren, und um feinen Rückzug zu decken, ftedte er Kutten— 
berg in Brand. 3. folgte ihm ohne Verzug, erflürmte, nachdem er 
ibn gefchlagen hatte, Deutfhbrod, und fiel auh in Möbren und 
Diterreic) ein. — Die Ankunft des von einer Partey zum König ger 
wählten Siegmund Koribut zu Prag, und der Wunfd feiner 
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Anhänger, ihn aud zum König zu Erönen, veranlaßte bie Belagerung 
Garlftein’s durch die Prager, weil fie dafelbft die Krone zu finden 
bofften. Sie mußten jedody unverrichteter Dinge abziehen. 3. machte 
damapls nicht gemeine Sache mit den Pragern, fondern überwarf ſich 
vielmehr bald darauf mit ihnen; vermurblich weil ihm kein König ganz 
lieb war. Er ging fo weit, daß er den Pragern, die er fonft fo tapfer, 
und fo glücklich vertheidigt hatte, den Untergang feyerlich ſchwur. Aber 
eher wollte er ihre Partey ſchwaͤchen. Er ging vor Allem auf das Heer 
einiger Reichsbarone los, die es mit den Pragern bielten, unter wel: 
chen auh EzenEo v. Wartemberg war. Er fchlug es den 23. Apr, 
1423 bey Horzicz aufd Haupt. Na der Einnahme des feſten Schlofe 
ſes Kozoged zog er nah Königgräg, und zwang diefe Stadt, 
die Partey der Prager zu verlaffen. Die Prager wollten fie dafür züch— 
tigen, aber 3. fhlug fie am 6. Aug. unter ihrem Feldherrn Boczek 
von Kunftadet davon weg, und nahm dann Ezaslauein. — 1424 
flieg der innere Zwift unter den Böhmen noch höher. Da. nad) einem, 
gleich die erften Tage des Jahres wider einige Earholifche Reichsbarone 
erfochtenen Siege, um die Prager aus der Nähe zu bedrohen, gegen 
Kofteleg gezogen war, Samen fie ihm unter Ezenko vo. War 
temberg’s Anführung entgegen. In diefer Stellung hätte er mit Vor- 
theil können angegriffen-werden. 3. zog fich daher fogleich zurück, und 
lockte die Feinde bis Maleſſow, wo er fie am 8. Juny fhlug, Kut— 
tenberg in Brand ſteckte, mehrere Städte zum Bunde wider die Prager 
zwang, und mis dem anfehnlich verftärkten Heere feine vorige Stellung 
bey Kofteleg nahm. Die reizte die Prager zum Angriffe. 3.8 ver— 
ftellte Flucht brachte fie um ihren Vortheil, und der Sieg, welden der 
Zaboritenführer am 3. Sept. erfämpfte, war fo entfcheidend, daß er 
nun hoffen durfte, auch Prag bald in feine Gewalt zu befommen. Er 
erihien wenige Tage darauf vor den Mauern diefer Hauptſtadt, und 
beratbfchlagte mit feinem Heere über ihre Zerſtörung; allein die Überre— 
bung des Joh. Rokyczana bewog ihn, diefen Gedanken aufzuge: 
ben. Den 14. Sept. ward jwifchen 3. und den Pragern Briede-und ein 
enger Bund wider Kaifer Siegmund gefhloifen. Das Heer der 
Prager fließ zu dem der Taboriten, und 3. zog an beyder Spibe gegen 
den Kaifer. Die Abficht ging vor Allem auf Mahren, um diefes Land, 
bas der Kaifer der Verwaltung feines Schwiegervater, Herzog Als 
brecht's von Oſterreich, übergeben hatte , zu derobern. Unterwegs 
wollte 3. die feſte Stadt Przibislaw, eine Beſitzung der Herren 
von der Leipe, die ed mit dem Kaifer bielten, wegnehmen. Er belas 
gerte fie mit feinem gewöhnlichen Ungeftüm, aber die in feinem Heere 
wüthende Peit endigte den 11. Dct. 1424 fein Reben. Er hatte bey der 
Belagerung des Schloſſes Raby durch einen Pfeilſchuz auch fein zweys 
tes Auge verloren. Ihm folgte Procopius (f. d.) in der Anführung 
der Huſſiten. 

Zizlau, oberöfterr. Dorf im Mühlkreife, in einer angenehmen 
Gegend, nur eine Stunde von Lin; entfernt, am rechten Donauufer 
an der Mündung der Traun in die Donau. Es zählt 500 Einw., mei: 
ftens Fiſcher. Auf der von Linz über Wels und Lambach nad 

Defterr, Nat. Encytl. Bd. VI. 17 


258 Zlabinge: — Znaym. 


Gmunden führenden Eiſenbahn, wo fich diefe an der von Ling nad 
Ebersberg laufenden Poititrafe, 2,000 Klafter außer der Stadt 
kreuzt, wurde ein neuer Seitenarm in gerader Linie nad) 3. gebaut, 
der eine Strecke von 5,000 Schritt beträgt, um alles Salz, weldes 
von dem Kammergut vormabls auf der Traun in die Zizlau gebracht, 
und dann auf größere Schiffe geladen, und nad Miederöfterreich vers 
führt wurde, oder welches auf der Donau aufwärts.fommt, bier aus— 
zuladen und um den äußerft mäßigen Preis von 1 Kreuzer Conv. Me. 
für die Meile pr. Centner oder Eimer auf der Eifentahn weiter zu bes 
fördern. Im Eurger Zeit wird ſich dadurch diefes arme Dorf zum wohlhas 
benden Drte umwandeln. 

Zlabings, mähr. Städtchen in der fübweftlichen Ecke des Iglauer 
Kreifes, mir 2,000 Einw. und einem eifenhältigen Geſundbrunnen, 
der zum Trinken und Baden gebraudt wird. 

Zloczoͤw, galij. Stads und Hauptort des Zloc;ömer Kreifes, 
liegt zwifhen Waldungen und mehreren Zeichen, die ihren Abfluß gegen 
Mordweit in den Bug haben, hat ein Schloß und 599 Höufer mie 
3,960 Einwohnern. Es ift hier der Sitz des Kreisamtes für den Zlor 
czower Kreis und eine Kreisbaurtfchule. Ä 

Zloczöwer Kreis, in Galizien, hat ein Areal von 98-2 geos 
graph. Q. M., auf welchem Raume 6 Städte, 19 Marktfl. und 319 
Dörfer mit 212,450 Bewohnern gezäblt werden. Die Hauptnahrungs⸗ 
zweige ber Kreisbemohner find Feldbau und Handel ; jener wird im 
Ganzen dur einen ziemlich guten Boden begünfligt, der indeilen doch 

durch Sümpfe und einzelne Sandfelder theilweife auch fehr unfruchts 
bar ift, ERS | 

Znaym, mähr. Fönigl. Stadt und Hauptort des Znaymer Kreis 
fes, am linken Ufer der Xhaya, zum Theil auf einem füddftwärts ab⸗ 
hängenden Hügel, in einer. angenehmen und frudtbaren Weingegend 
gelegen, ift nicht von großem Umfange, aber wohl gebaut, bat 2 Pläs 
Be, 4 Vorſtädte, und zähle mit dieſen 771 Käufer und 6,000 Eins 
wohner.. Bon den Gebäuden find nennenswerth: Die Pfarrkirche. des 
beil.Nicolaus, ein ſchönes alideutſches Gebäude im gorhifhen Styl, 

— mis einer merkwürdigen Kanzel in Geftalt der Erdkugel; die St. Wens 
zelskirche, die ältefte, eigentlich 2 Kirchen über einander; das Kreis: 
amtsgebaude; das Rathhaus; das Gebäude des Salzamtes; an der 
weftlihen Seite der Stadt die alte landesfürftl. Burg und ehemahlige 
Reſidenz der mähr, Bürften, gegenwärtig ein Militärfpital, und une 
weit der Burg eine mertwürdige im Innern mis Fresken bedeckte Kor 
tunde (Heidentempel genannt), mir angebautem Eacrarium, wahrs 
ſcheinlich von 1180, jeßt leider zu einem Holzgewölbe verwendet, — 
3. bat ein Gymnaſium, eine Hauptfhule und ein Milttär:- Knaben: Er» 
jiebungshaus, ein Dominicanerklofter, eine große Ealpeterplantage, 
eine Ejligfiederey und viel Mein: und Eenfbau in der Gegend. — Die 
Stadt war einft als bohmiſch-maͤhriſche Gränzfeftung von Wichtigkeit, 
und erwarb ſich den Beynabmen: „Die Ireue.* Sie verlor aber ſeitdem 
viel. Hier ftard Kaifer Siegmund. Wallenftein bildere 1631 bier 
fein Heer, und am 14. July 1809 wurde, nad) einem hey 3. vorge: 
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faflenen blutigen Treffen zwifchen ben Dfterreichern und Sranzofen, mit 
Napoleon ein Waffenſtillſtand gefchloffen, der den Frieden von Wien 
berbeyführte. — Das reizende Thayathal gewährt angenehme Spaziers 
gänge, befonders nach dem Rabenſteine; 1824 wurden auf der Anhöhe 
neue Wege angelegt. | 

Znaynter Kreis, in Mähren, enthält auf einem Flächenraume 
von 60 Q. M. 8 Städte, 36 Markıfl. und 369 Dörfer. Er iit gegen 
den Iglauer und zum Theil gegen den Brünner Kreis gebirgig, aber 
doch überall fruchtbar, und das ebene Land, welches fi vorzüglich ge: 
gen Diterreich zw erſtreckt, bat fehr guten Getreideboden. Nebit allen 
Setreidegattungen wird viel Anis, Fenchel, Kümmel, Senf, Hopfen, 
KArapp, Weber: und NRaubfarden angebaut,womit meiſtens nach Po- 
fen gehandelt wird. Der Weinbau ift fehr beträchtlich, und der Wein, 
der ſich größtentbeils auch durch feine Güte empfiehlt, wird nad den 
übrigen mahr. Kreifen und in guten Jahren fogar nad) Äſterreich und 
nad) andern Provinzen ausgeführt; edenfo wird auch die Viehzucht 
ürerbaupt, vorzüglich aber die Pferdezucht betrieben. Die Einwohner, 
136,600 an der Zahl, reden gegen den Iglauer Kreis die böhmiſche 
Sprache, die übrigen hingegen fprechen deutfch. 

Zoͤptau, mähr. Dorf von 250 Einw. im Ofmüger Kreije, mit- 
Guß- und Schmiedeifenwerken, welde, fo wie der Ort zur Herrſchaft 
Wiefenberg. (f. d.) gehören, und unter einer eigenen über diefe 
Werke aufgeftellten Divection vorzügliche Erzeugniffe, als: Dampfmas 
fhinen , Dampfkeſſel, Eplindergebläfe , Drudwerke, Drebbänfe , 
Preffen, Wagenachſen, alle Gattungen großer und kleiner Maſchi— 
nen: Beftandeheile, fo wie allerleg andere Gußwaaren und Eiſengattun— 
gen liefern. In 3. befteht auch eine Drabihütte. Die Eiſen bach'ſche 
Metalle und Stahlwaarenfabrik hat fih beynabe aufgelöft. 

Zois v. Edelſtein, Siegm. Sreyb., war den 22. Nov. 
1747 zu Trieft geboren, der ältefte Sohn eines Großhändfers in 
Laibach. Das Laibaher Handlungshaus Zois trieb fo zu fagen, 
den Alleinbandel mit Eifen und Eifenwaaren aus Kärnthen und Krain, 
und befaß nebfidem mehrere bedeutende Herrſchaften. Solchen Wohl: 
ftand hatte ein einziger Mann dur Einfihe und Thätigkeit, Mic. 
Angele 3. gegründet. Als diefer ftarb , erbte fein Eritgeborner die 
Handlung. Er hatte feine frübeite Bildung im väterlihen Haufe zu 
Laibach erhalten. Hierauf fhicte ihn fein Vater nah Reggio, im 
Medenelifhen, um dafelbft die humaniftifhen Studien zu vollenden. 
Aber nur Eurje Zeit Eonnte er bier verweilen. Von feinem 8Ojährigen 
Vater nah Laibach zurüdgerufen, wurde 3. für die Handlung de: 
flimmt. Mineralogie, Chemie, Berg: und Hüttenweſen wurden nun 
feine Lieblingsitudien. Seine Lehrer waren die Jefuiten Gabriel 
Gruber und Joſeph Maffei. Für die wilfenfchafelichen Männer 
Laibach's und der Provinz bildete 3. von jeher eine Art von Mittel: 
punct. Ed war Angelegenheit feines Kopfes und Herzens, den ftillen 
Fleiß ſolcher Männer aufjumuntern, fie auszuzeichnen, ibnen mit fei: 
nem Vermögen und mit feinen Einfihten beyzuftehen. Mehrere Jahre 
verfah er auch das Amt eines Directors ber — eſellſchaft in 
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Krain. Die Volkshildung, die Reinigung der Landesſprache, die Samm: 
fung zur Gefhichte, Literatur, Topographie und Alterthumskunde 
Kraind, und fogar die vaterländifche Poeſie, Eur; Alles, was Krain 
anging, lag ihm am Herzen ; vorzüglich fanden aber feine Lieblingefächer, 
vaterländifhe Naturkunde, Mineralogie, Technologie und Slaviſtik an 
ibm einen rüftigen Forſcher, Sammler und Vertreter. Wie gut er für 
die Laibacher Lrceals Bibliothek dachte, bemeifen feine wiederholten Bis 
chergefhenke. Die Ausfüllung der alten &tadtgräben in Laibad war 
feine Idee; er gab dazu das Benfpiel, indem er den unteren Theil der 
Stadtmanern-fammt Graben Eäuflid) an fich brachte, jene niederreißen, _ 
diefen verfchütten ließ, und fo einen botanifhen arten anlegte. Dies 
fer bildete den erften öffentlihen Beluftigungsort Laib ach's, mir vies 
lem Koftenaufmande, man fchäßt ihn auf 30,000 Gulden, von 3. her⸗ 
geftellt, und bis 1809 unterbalten. Die von ihm angelegten Alleen tra: 
gen feinen Nahmen. Seit 1789 Eonnte er wegen Kränklichkeit nicht 
mehr die perſönliche Aufficht über feine Eifenwerke führen. Im Herbft 
1793 war er das letzte Mabl in Oberfrain, und feit 1797 kam er nicht 
mebr aus feinem Haufe. Sein übriges Leben, 22 Sabre, bradte er 
nun theils im Bette, theils in einem, von ihm felbft ausgebachten 
Fahrſeſſel zu, denn feine Füße waren ganz unbrauchbar geworden. Für 
feine vaterländifchen Verdienfte wurde 3. 1809 mit dem Commandeurs 
Ereuze des Leopold » Ordens ausgezeichnet. Er ftarb den 10. Nov. 1819. 

Zolkiéwe, galiz. Municivalftadt und Hauptort des Zölkiewer 
Kreifes, mit einem hübfhen Schloſſe, 602 Häufern und 3,930 Einm., 
welche Tücher, Wollenzeuge und Leder verfertigen. Es ift hier der Sitz 
bed Kreisamtes für den Zölktiewer Kreis und eine Kreisbauptſchule. 

‘ Zölfiewer Rreis, in Galizien, bat einen Slächenraum von 
100; geogr. Q. M. Die Zahl der Bewohner beträgt 195,200, wel: 
che in 4 Städten, 18 Markıfl. und 267 Dörfern leben. Die Land: 
wirtbfchaft it der Hauptnahrungszweig der Bewohner, und der frucht: 
bare, meift thonige, mit etwas Sand vermifchte Boden begünftigt den⸗ 
felben febr. RS 

Zoller, Ant., geboren 1695 zu Telfs im Oberinnthale Ty— 
rols, lernte bey Mid. Hueber zu Innsbruck, und malte ſchon in 
feiner Lebrzeit fo gut, daß ber Lehrer beym Ausmalen des Saales im 
Klofter Stams mehrere Stücke von ibm allein malen ließ. -Er begab 
fih nah Wien, dann nah Klagenfurt, und machte ſich dafelbft 
anfäßig. 1753 Eam er wieder in fein Vaterland zurüd, feste ſich in 
Halt fe, und wurde Bürger dafeldft. Er malte mehrere Kirchen in 
Zyrol, als zu Telfs im Srubay, und Telfs im Oberinntbale, an 
benden Orten fowohl die Fresken, als tie Altarblätter, dann aud die 
Kirchen in Zilliad, Gſchnitz Mutters, Schmiern bey Stei— 
nad und zu Patfch; hier lieferte er feine legte Arbeit. Altarblätter 
außer den vorangezeigten fiebt man von ihm zu Anras im Puſtertdale, 
und das Hocaltarblatt in der Pfarrkirche zu Lienz. Zu Innsbrud 
auf dem Gottesader unter dem neuen Bogengange ift ein heil. Cafs 
fian von feiner Hand. Er ftarb zu Halt 1768. 


30ller, Sranz Carl. — Zollweſen. 261 


Zaoller, Franz Earl, ein Sohn des Worigen, war 1748 zu 
Klagenfurt geboren, fludirte die lateinifhen Schulen zu Hall, 
zeichnete aber in den Nebenftunden Landfchaften, und lernte von feinem 
MBater die Perfpective, ging 1775 nah Wien, wo er durd eine 
Zeichnung der Stadt Innsbruck fich fogleich dem Hofrathe Freyh. v. 
Sperges empfahl. Er verlegte fih nun auf das Landfchaftszeichnen 
und Kupferftehen, gab die Anſicht Wien’s vom Belvedere aus fchön in 
Kupfer geitochen heraus, wofür er von ber Kaiferinn Maria There 
fia eine Anerkennung mit 25 Ducaten erhielt, und nahm auch Theil an 
der Herausgabe des großen Gartens des Feldmarfhalld Lascy in 4 Blät- 
tern. Er kam fodann nad) Tyrol zurüd, wo er 1785 als Weginfpector im 
Unterinntbale ; dann bey ber E..E. Baudirection zu Innsbruck ange: 
‚ftelle wurde, und in. Mebenftunden die 2 Gletſcher von Lifens und 
Schmiern aufnahm, und in Kupfer ifluminirt herausgab. Unter der 
koͤnigl. bayer. Regierung ward er ald Oberbauinfpectornah Briren, und 
1810 nah Münden überfegt, von wo er nad der Wiedererlangung 
Tyrols unter den öfterr. Scepter zurückkam, und als eriter Adjunct der 
£. k. Prosinzial-Baudirection zu Innsbruck angeftellt wurde. Er war 
auch der Herausgeber des alphabetisch - topograph. Verzeichniffes fämntt- 
liher Orte Tyrols, Innsbruck 1827; fo wie der Gefchichte und Denk: 
würdigkeiten der Stadt Innsbruck und der umliegenden Gegend, 2 
Bde. mit einer Landcharte, eb. 1816-25. Trefflih rerſtand er die 
Architektur, wovon er bey Gelegenheit einiger architektonifchen Vorſtel— 
lungen Beweife gegeben bat. Er ftarb den 18. Nov. 1829. 

Zoller, Joſ. Ant., ättefter Sohn Ant. 3.6, war 1731 zu 
Klagenfurt geboren, kam mit feinem Väter, der ihn ganz; ausbils 
dere, nah Tyrol. Er malte mit ihm und nach deifen Tode allein meh— 
tere Kirchen, als zu Tſchötſch biy Briren, zu Stöckl im Pufter- 
thale, auf dem Ronggen bey Innsbruck, zu Abfom, aud eine 
Kuppel zu Neuftift im Stubay, die Salvatordlirhe zu Hall, nebit, 
mehreren Altarblättern.- Er war in der Architektur: und Perfpectiomales 
rey fo ſtark, wie fein Vater; jedoch die Stärke des Ausdruds und das 
angenebme Colorit erreichte er nicht. Auch haben feine Arbeiten immer 
etwas Steifes. In Randfchaften war er fehr brav, befonders in Gouache- 
farben. Er farb zu Hall 1791. - 

Zaollgefaͤll, f. Zollwefen im folgenden Artikel, und Drey- 
 Bigftgefäll im Supplement. 

 Zollwefen. Die wichtigen Nachtheife, welche daraus entfpran- 
gen, daß in den, dem gemeinfchaftlichen Zollverbande einbejogenen 
Ländern des öfterr. Kaiferftaates, nad der Aufhebung der Zwiſchenzoll⸗ 
Linien, welche dieſelben früber tvennten, üter das Zollmefen und die 
Staars:Monopole vom Salz, Tabak, Schießpulver und Safniter, vers 
fhiedene, gegenfeitig nicht übereinjtimmende Gefege und Borfchriften 
beitanden, die großentbeild den gegenwärtigen Verbältniffen, und den 
auf diefelben gegründeten Bedürfniſſen nicht entfprachen, baten die Ers 
laffung eines neuen jufammenhängenden Geſetzes über diefe Zweige der 
indirecten Beſteuerung nothwendig gemacht. Es wurde daher durd) 
Eaiferl. Patent vom Li. July 1835 eine Zoll: und Staats:Monopols: 
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Ordnung im Kaiſerſtaate, mit Ausnahme von Ungarn, Siebenbürgen 
und Dalmatien, als allgemein verbindliches Geſetz eingeführt und bes 
fobfen, daß diefes Gefeß mit dem 1. April 1836 in Wirkfamteit trete. 
Won diefem Zeitpuncte an wurben alle Gefege und Vorſchriften über die 
Theile der Geſetzgebung, von denen das gegenwärtige Geſetz handelt, 
insbefondere die allgemeine Zollordnung vom 2. Jän. 1788 für die Läns 
der, in denen biefelbe eingeführt war, die Zollordnung vom 14. Aug. 
1786 für Tyrol und Vorarlberg, das Gefeß vom 22. Dec. 1803 für 
das lombardifch « venetianifche Königreih ,„ dann die verfchiedenen Pa— 
tente und Gefeße über die genannten Staats: Monopole, fammt allen 
nadgefolgten Anderungen, Erganzungen und Erläuterungen in der Art 
aufgehoben, daß fi) bey allen Amtshandlungen, welche nad dem 31. 
Mor; 1836 vorgenemmen werden, dann bey allen Waarenfendungen , 
über welche die Waarenerflärung nach diefem Zeitpuncte geſcheben, nach 
‚dem gegenwärtigen Geſete zu.benehmen if. Wenn die Waarenerkläs 
vung vor dem 1. April 1836 gefcheben. ift, und hierbey die Bedingun— 
gen des Zollverfabrens, nad den zur Zeit der Erklärung beitandenen 
Vorſchriften erfüllt wurden, fo war eine nachträgliche Umſtaltung oder 
Ergänzung der Waarenerflärung nad) dem neuen Gefeße, oder die Ers 
fülung von Bedingungen, welche die früheren Vorſchriften nicht ans 
ordneten, nicht zu fordern. Dagegen bleiben auch Eünftig in Kraft: 
1) Der Zoftarif, und die bey der Anwendung der Zollſätze zu beobach⸗ 
tenden Beftimmungen. 2) Die Preistarife der Monopoltgegenftände, 
dann die Anordnungen über den Umfang, im weichem die dem Staate 
vorbehältenen ausfchließenden Rechte ausgeübt werden, und über die 
Art der Verwaltung der auf diefe ausfchließenden Rechte gegründeten 
Staatsgefälle. 3) Die Vorfchriften, welche über den Verkehr zmifchen 
Ungarn und Giebenbürgen einerfeits, und ben. übrigen &taaten ans 
bererfeits, dann über die gegenfeitige Durchfuhr der Erzeugniffe beys 
der Gebiethstheile durch die leßteren im das Ausland, oder in das Zoll: 
gebierh zurück, ferner über den Verkehr zwifchen den Ländern, für wels 
che diefes Geſetz Wirkfamfeit erhielt, und Dalmatien, beftehben. Das 
Zollverfahren bey den Zollämtern für die nad) Ungarn, Siebenbürgen 
oder Dalmatien austretenden, oder aus diefen Ländern in die übrigen 
Staaten eingehenden Waaren ift jedoch nach dem jetzigen Belege zu pflegen. 
Auch finden die Grundfäte diefes Geſetzes über die Ausweifung des Bes 
zuges, Urfprunges oder der Verzollung in den Staaten, in denen dass 
felbe Wirkfamteit erhielt, auf die aus Ungarn , Giebenbürgen oder 
Dalmatien eingebrachten Gegenftände Anwendung. 4) Die Vorfchrifr 
ten über bie ämtlide, oder die von den Gewerbtreibenden felbft anzus 
bringende Bezeichnung der Waaren. 5) Die gefeglichen Beftimmungen, 
deren Aufrechtbaltung in dem Geſetze felbft vorbehalten wurde. — Zugleich 
wurden die in den beftebenden verfchiedenen Geſetzen und Vorſchriften 
über die indirecte Befleuerung entbaltenen Strafbeſtimmungen für Ges 
fällsübertretungen, dann das bey der Anwendung der Strafen für diefe. 
Übertretungen eingeführte Verfahren einer aufmerkfamen Prüfung uns 
terworfen, und in Folge diefer Unterfuhung das Bedürfniß erkannt, 
an die Stelle der bisher geltenden Beftimmungen ein vereintes, auf 
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die Grundſaͤtze der Gerechtigkeit geftüßtes, und mit den allgemeinen 
Strafgeſetzen übereinftimmendes Strafgefet für alle Zweige der indirece 
ten Beſteuerung treten zu laffen. Zufolge Eaiferl. Patent vom 14. July 
1835 ift gleichfalls dasfelbe in allen Staaten, mit Ausnabme von Uns 
garn, Siebenbürgen und Dalmatien, vom I. April 1836 an, mit 
folgenden Beſtimmungen genau zu beobachten: J. Won diefem Zeite- 
puncte an, treten alle, in den beitebenden Geſetzen und Vorſchriften 
über die Zweige der Beiteuerung, vpn denen das gegenwärtige Geſetz 
bandelt, enthaltenen ©trafteftimmungen, und as für die Anwendung 
diefer Strafen eingeführte Verfahren außer Wirkfamkeir. Die einzelnen 
Gefälle und Abgaten, für welche ausnabmsweife noch einftweilen die 
beftehenden Strafbeſtimmungen, und das für deren Anwendung gels 
tende Verfahren in Kraft bleiben, werden durch kefondere Kundmachun⸗ 
gen bezeichnen. 11. Durch befondere Bekanntmachungen wird auch näher 
beitimmt, welche ben Gemeinden; oder andern Perfonen. zufließenden 
Abgaben unter diefem Geſetze begriffen zu achten fegen. III. Die ‚mit 
biefem Geſetze beitimmten Strafen finden auf alle Gefälldübertretungen 
Anwendung , welde nad dem 31. Mär; 1836 verübt merden, oder 
welche, wenn gleich diefelben vor dieſem Zeitpuncte begangen worden 
find , dem mit dieſem Gefehe angeorbneten Verfahren unterliegen, 
und für welche diefes Gefet eine mildere Strafe beitimmt, als die zur 
Zeit dev Übertretung beitandenen Vorſchriften feitjegten. IV, In den 
Fällen, in denen fi die Schuld oder Theilnebmung an-einer und der: 
ſelben Ubertresung auf Handlungen. oder Unterlaffungen gründet, beren 
eine oder mehrere vor, andere nach der Wirkjamteit des Geſetzes Statt 
gefunden haben, follen die vor diefem Zeitvuncte begangenen Handlun⸗ 
gen oder Unterlaffungen nur in fo.fern nach den Beſtimmungen des ge: 
genwärtigen Gefetses beuriheilt werden , als die Anwendung besfels 
ben auf diefe Handlungen oder Unterlajjungen, im Vergleiche zu den 
bey der Verübung beftandenen gefeßlihen Anordnungen, eine mil 
dere Folge nad fich zieht. V. Hat Jemand durch eine, nad der 
Wirkſamkeit diefes Geſetzes begangene Handlung oder Unterlafung fih 
"der Theilnehmung an einer vor diefem Zeitpuncte verübten Übertretung 
fhuldig gemacht, fo. foll er, wenn dad gegenwärtige Geſetz die Liber 
tretung einer fhärfern. Strafe, als die zur Zeit der Verübung beitandes 
sen Vorſchriften feitfegen, unterwirft, zu keiner größern oder ſchaͤrfern 
©trafe verurtheilt werden, als den Thäter, nach dem Umffange des Ge: 
genitandes rückficht'ich deffen die Theitnehmung Statt findet, zu Bolge 
der zur Zeit der Übertretung beitandenen Vorſchrift zu treffen hätte, 
VI Wurden Üdertretungen derſelben Art oder verwandte libertretums 
gen theils vor, theils nach der Wirkfamkeit dieſes Geſetzes verübt, fo 
können die vor diefem Zeitpuncte Statt gefundenen lbertretungen, bey 
der Verhaͤngung der durch feibes für die Verübung von Gefällsübertre> 
tungen der nühmlichen Art, oder verwandter Befalldübertretungen vor⸗ 
geſchriebenen nadırbeiligen Folgen, dieſelben mögen ſich auf das 
Sirafausmaß oder Strafverichärfungen, beziehen, nur in dem Maße 
in Anſchlag gebracht werden, daß den libertreter zu Folge der Anrech» 
nung der bemerkten frübern Lbertresungen Feine ungünſtigere Folge 
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treffe, als biejenige ift, mit welcher die zur Zeit der Verübung diefer 
UÜbertretung beftandenen Vorfchriften die Wiederholung der Lbertretun- 
gen derfelben Art oder verwandter Lbersrerungen bedrohten. VII. Auf 
die vor der Wirkfamkeit des Geſeßes begangenen Gefällsübertretungen,, 
deren Verjährung nad den zur Zeit der Verübung beftandenen Vor— 
fhriften entweder gar nicht State findet „ oder erfi nah eınem 
längern Zeitraume, als diefes Geſetz beitimmt , vollftredt werden 
kann, find die günftigeren Beftimmungen diefes Geſetzes über die Vers 
jährung der Strafe und der Haftung anzumenden. VIII. Auch foll, in 
fo fern die zur Zeit einer frühern Übertretung beftandenen Vorfchriften 
nicht anordneten, daß die Verjährung durch eine fpätere Übertretung 
unterbrochen werde, ber auf der noch vor der Wirkjamfeit diefes Ger 
feßes begonnenen Verjährung, durch eine nad biefem Zeitpuncte ber 
gangene, Übertretung nicht unterbrochen werden; jedoch ift, wenn bie 
‚fpätere libertretung Statt fand, ehe die Verjährung nach dem vorher: 
gehenden Abſatze vollendet war, ber noch übrige Zeitraum gan 
zu vollitrecden, welcher zur Bollendung der Verjährung nad den 
zur Zeit der Verübung ber. frühern libertretung beftandenen Bors 
fhriften erforderlich if. IX. Die dem Eigenthümer oder Pfand: 
inhaber des Gegenftandes, ober der Hülfsmittel einer Gefällsübers 
sretung durch das gegenwärtige Geſetz in Hinſicht der Haftung für 
die den Straffall treffenden Vermögensftrafen eingeräumten Rechte fin» 
den auf die Sachen Anwendung, welche erit nad) Wirkfamkeit des ges 
genmwärtigen Geſetzes angehalten werden, wenngleich bie. libertretung, 
ber biefelben zum Gegenitande oder zum Hülfsmittel dienten, vor diefem 
Zeitpuncte begangen worden ift. X. Das mit dem gegenwärtigen Ge: 
fege vorgefchriebene Verfahren ift auf die Übertretungen, Über welde 
vor dem Zeirpuncte der Wirkiamkeit diefes Geſetzes die Thatbeſchrei— 
bung aufgenommen, oder wenn der Fall zur Aufnahme einer Thats 
befchreibung. nicht geeignet ift, der Befchuldigte von einer zur Erbe 
bung des Tdatbeſtandes oder zur Unterfuchung beftellten Behörde, oder 
einem dazu ermaͤchtigten Amte vernommen, im lombardifch »venetianifchen. 
Königreiche hingegen die Klage bey Gericht überreicht worden ift, nicht 
anzuwenden. Ale anderen Gefällsübertretungen find nach dem, mittelſt 
des gegenwärtigen Geſetzes vorgefchriebenen Verfahren zu behandeln. — 
Sn Gemäßbeit des Patentes vom 11. July 1835 find die Anordnungen, 
welche zur Vollziebung der Zoll: und Staats» Monopols Ordnung all» 
gemein beobachtet werden follen, in die folgende Vorſchrift zufammen 
gefaßt worden. Diefe Vorfchrife ift mit 1. April 1836 in den Ländern, 
für melde die Zoll: und Staats: Monopols: Ordnung eriaffen worden 
ift, in Wirkfamkeit gerreten. Die Beſtimmungen über die Zeiträume, 
während welcher die zur Ausweifung des Bezuges, Urfprunges oder der 
Verzollung ausgeitellter Urkunden zum Behufe diefer Ausweifung anges 
wendet werden können, find auf Urkunden, die vor dem 1. April 1836 
ausgeftellt worden find, nur infofern anzuwenden, als 1) die in der 

orſchrift enthaltenen Beitimmungen für denjenigen, dem die Urkun: 
ben zur Ausmeifung zu dienen haben, günftiger, als die bisher hierüber 
beftehenden Vorſchriften find, oder als 2) es ſich um Urkunden handelt, 
für welche die bisher beftandenen Vorfchriften einen Zeitraum, während 
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welchem diefelden zur Ausweifung anwendbar find, nicht feftfegen. Rück⸗ 
fihtlich diefer vor dem 1. April 1836 ausgeftellten Urkunden find die 
‚mit diefer Vorfchrift feſtgeſetzten Zeiträume von dem 1. April 1836 an 
zu berechnen, — Vorſchrift vom 31. Jan. 1836 über die Voll: 
ee der Zoll» und Staats - Monopol: Ordnung 1. 
bfhnitt. Bon den Bedingungen bes zollpflichtigen Verkehres. I. Vers 
häftniffe der Zollausfchlüfle. $. 1. Die Zell- und Staats: Monopo!d: 
Ordnung läßt die beftehenden Beftimmungen unberührt: 1) Über die 
Ausfhliefung der Höfen von Trieft und Venedig,, der Handelsitadt 
Brody und Iſtriens von dem Zollverbande. 2) Über den Umfang 
des unter diefer Ausſchließung begriffenen Gebiethes. 3) uͤber die von 
ber Zollfreybeit in demfelben ausgenommenen Gegenftände. 4) Über die 
jur Überwachung des Verkehres und der Waarenvorräthe in diefen Zolls 
ausfchlüffen getroffenen, nicht ohnehin durch die Zoll: und Staats: 
Monopols: Ordnung. feftgefegten befondern Vorkehrungen, und mit den 
legteren verbundenen Befugniffe der Gefälldbeamten und der Angeftellten 
der Wachanſtalten. II. Beftimmungen über die außer Handel gefegten 
Waaren. 1. Bewilligung zum Bezugederfeiben. a) Behörden, bey denen 
dieſe Bewilligung anzuſuchen ift. $. 2. aa) Im Allgemeinen. — Die 
Bewilligung zum Bezuge aufer Handel gefegter Waaren aus dem Aus- 
fande oder einem Zollausfchluffe, ift mittelft einer von dem Bitrfteller 
eigenhändig zu unterfchreibenden, und mit feinem Siegel zu bekraͤftigen⸗ 
‚den Eingabe bey der politifchen Landesftelle, in deren Gebierhe jich der 
Aufenthaltsors des Bittſtellers befindet, anzuſuchen. Lberfchreitet der 
Werih der Waaren, um die es ſich handelt, nicht den Betrag, von 200 
Butden, fo fann diefe Bewilligung von der die Gefälldangelegenheiten 
leitenden Landesbebörde, und wenn der Werth der gedachten Waaren 
50 Gulden nicht überfteigt , bey der die Gefälldangelegenheiten lei- 
tenden Bezirksbehörde ertheilt werden. $. 3. bb) Insbefondere für 
MonopoldsGegenftände. — Zum Bezuge von Gegenftänden eines Staatd« 
Monopoled aus den Auslande oder aus einem Gebiethstheile, in wel: 
chem das Staats: Monopol nicht befteht, oder zur Durchfuhr von Mo⸗ 
nopols⸗Gegenſtänden durch das Zollgebierh ift die Bewilligung bey der 
die Befällsangelegenbeiten leitenden Landesbehörde anzufuchen. In Abs 
fiht auf Pulver und Salniter ift, mit Ausfchluß des lombard.venetian, 
Königreiches, das Artillerie Haupt Zeugamt die Behörde, bey der die 
gedachte Bewilligung angefucht werden muß. b) Anwendung der Bes 
willigung. $. 4. Die Menge Waaren, über welche eine Einfuhrbewils 
ligung vereint ertbeilt wurde, muß ſtets auf einmabl der Einfuhrver: 
jollung unterzogen werden. Eine Trennung diefer Waarenmenge in 2 
oder mehrere Abtheilungen finder nicht Statt, wenn diefelbe nicht aus— 
drücklich in der Bewilligung geflattet if. c) Zeitraum, durch den dies 
felbe verwendbar ift. $. 5. Die Bewilligung zur Einfuhr aufer Hans 
dei geletter MWaaren, und der Monopold.: Gegenftände kann, wenn 
niche in derfelben eine andere Friſt ausgedrückt ift, nicht durch einen 
fängern Zeitraum als 6 Monathe verwendet werden. Mach Ablauf dies 
ſes Zeitraumes oder der Friſt, auf welche die Bewilligung lautet, ift 
eine neue Bewilligung anzuſuchen. — 2. Bewilligung jur Abtretung der⸗ 
felben. $. 6. Die zur Abtretung einer außer Handel geſetzten Waare 
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an einen andern Beſitzer erforderliche Bewilligung (Zoll und Staats - 
Monopols» Ordnung $. 259) kann nur von derjenigen Behörde ertheilt 
werden, bey welcher die Bewilligung zur Einfuhr derfelben aus dem 
Auslande, oder einem Zollausfhluffe von. dem Erwerber, an den dies 
‚felbe abgetreten wird, angefucht werden müßte. — 3. Berfteigerung außer _ 
Handel gefegter Waaren. $. 7. — Ron Seite eines Gerichtes. Zu 
‚Folge der Zoll- und Staats »Monovols : Ordnung ($$.259, 261) dürfen 
außer Handel gefegte Waaren, fo lange fich diefelben im neuen unges 
braudten Zuftande befinden, obne befondere Bewilligung nicht durch 
Verſteigerung feilgebothen werden. Finder ein Geriht im Wege: der 
Erecution, oder bey der Abhandlung einer Verlaſſenſchaft die Verftei- 
gerung aufer Handel gefenrer Waaren zu-verfügen, fo hat dasfelbe, 
ehe die Feilbietbung ausgefchrieben wird, die zur Leitung der Gefälld« 
angelegenbeitenbeitellte Bezirtsbehörde vorläufig.von der beabfidhtigten 
Verſteigerung in die Kenntniß zu feßen, und berfelben ein genaues 
Verzeichniß der Waaren, um die es fich handelt, mitzjurheilen. Ergidt 
fi) gegen die Feilbiethung kein gegründeter Anitand, fo eröffnet foldyes 
die erwähnte Gefällsbehörde dem Gerichte, und beſtimmt, welcher Ger 
‚fällsbeamte der Verfteigerung beyzumwohnen bat. Die Feilbierhuitg barf 
nur in Gegenwart diefes Gefüllsbeamten und unter den, ausdrücklich im 
die Verkaufsbeitimmungen aufgunehmenden Bedingungen gefchehen, daß 
der Käufer fich über die zum Bezuge der Wagre nach dem $. 259 der 
Zoll: und Staats» Monopols.: Ordnung und:$. 2.der gegenwärtigen 
Vorſchrift erlangte Bewilligung ausweife, oder daf die Waare in bie 
zolämtliche Verwahrung übergeben werben müſſe, bis die erwähnte Bes 
willigung beygebracdht, oder die Waare mit Beobachtung der Anordnuns 
‚gen über die Waarendurchfuhr in das Ausland oder einen Zolausfhiuß 
verfendet wird. $. 8. b. Von Seite eined Zollamtes. Auch bey den 
Feildiethungen, weldye von Seite eines Zollamted vorgenommen wer: 
den, hat der Verkauf außer Handel geſetzter Waaren nur unter ber 
oben ($. 7) erwähnten Bedingung zu gefcheben. (Zoll: und Staats⸗ 
Monopols Ordnung $. 251.) III. Befondere Beltimmungen für die 
Seeküſte. 1. Abfaſſung des Manifeftes über die dem Ausrinnen unter: 
worfenen Waaren. $. 9. In Abfiht auf die dem Ausrinnen unterwors 
fenen Waaren, das ift: a) Flüffigkeiten, als: Wein, Ohl, Honig, 
Branntwein, Sprup, Pflanzenfäfte u. dgl., b) Aufteln und Seemu— 
fheln, c) die in Flüſſigkeiten eingemachten Gegenitände, als: Fleifch, 
Schwaͤmme, oder-Bifche in Salzwaffer oder Ohl u. dgl. wird nicht ges 
fordert, daß in dem Schiffsmanifeſte die in den Gefaßen upd Behakt- 
niffen wirklich enthaltene Menge folder Waaren genau angegenen werde. 
Es it hinreichend, die Zah! und Zeichen der Gefäße und Behältniſſe, 
dann für jede Waarengattung die Gefammtmenge derfelben übereinitimz 
mend mit den Qadungsfcheinen oder Schiffsfradhtbriefen, ohne Abzug des 
auf der Fahrt durch Schwindung oder Ausrinnen entflandenen Abfalles, 
anzugeben. — 2. Friſt zur Einbringung der Waarenertlörung. $.10. Iſt 
dem Führer eines, in einen Geehafen eingelaufenen Fahrzeuges jwar 
befannt, daß die ganze Ladung zur Einfubrverzellung in dem Hafen 
oder zur Erklärung als Anweisgur in demfelben, oder daß ein Theil 

derjelben für diefen Hafen, ein anderer zur Weiterverführung in einen 
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andern Hafen beftimmt ift, kann er jedoch binnen ber-in dem $. 54 ber 
Bell: und Staats⸗-Monopols⸗Ordnung feftgefegten Frift von 24 Stun⸗ 
den, nachdem das Fabrzeug in dem Hafen oder auf der zu demfelben 
gehörenden Rhede eintraf, noch nicht die Erklärung mit der vorgefchrier 
benen Öenauigfeit einbringen; fo hat er ſolches binnen diefer Friſt dem 
Zollamte anzujeigen, und um eine Erweiterung derſelben zur Überreis 
hung. der vorfhriftmäßigen Erklärung und des Verzeichniffes der für 
einen andern Hafen beftimmten Waaren anjufuchen. Das Zollamt has 
die angefuchte Friſt mie einer den Verhältniffen angemejfenen Dauer zu 
bewilligen, wenn das Schiffs: Manifert vorſchriftmäßig verfaßt it, und 
nicht nur dasfelbe, fondern aud) die der Ladung zur Ausweifung dienen: 
ben Papiere den Zollamte gehörig übergeben worden find. — 3. Fälle, in 
denen auf Koſten des Schiffsführers die gefeglichen Maßregeln der Über 
wachung ausgeübt werden können. $. li. Das Zollame ift berufen, 
auf dan eingelaufenen Fahrzeugen, von den durd die $$. 43 und 55 
der Zoll: und Staatd- Monovols» Ordnung eingeräumten Befugniſſen, 
auf Koften: des Sciffsführers Gebraudy zu machen, oder die Ablegung ' 
der Waarenladung in die ämtliche Niederlage zu fordern: 1) Wenn das 
Schiffs Manifeft nicht überreicht wird, oder 2) wenn dasfeibe nicht vors . 
fhriftmäßig verfafit it, oder 3) wenn binnen der Friſt von 24 ©tun: 
ben, nachdem das Fahrzeug in dem Hafen, oder auf der zu demfelben 
gehörenden Rbede eintraf, weder die Erklärung über die Waarenlas 
dung und die Anzeige über die Waaren, deren Beftimmung dem Schiffs: 
führer unbekannz iſt, oder die für einen andern Hafen beftimmt find, 
überreicht, noch eine Erſtreckung der Frift zur Einbringung der Erftör 
rung angefucht wird; oder 4) wenn in dem Falle, wo dieſe Frift vers 
längert wurde, ſelbſt die erſtreckte Friſt verftreicht, ohne daf die Waa⸗ 
renerkfärung und das Verzeichniß Über die für einen andern Hafen ber 
ftinmten Waaren überreicht wird. — 4. Verfaſſung des Derzeichnifles über 
die für einen andern Hafen beftimmten Waaren. $. 12, Die Beftims 
mungen über die Einrichtung des Schiffs-Manifeftes (Zoll: und Staats⸗ 
Monopols: Ordnung $. 35) erſtrecken fi auch auf die Verfaffung des 
Verzeichniffes über die für einen andern Seedafen beitimmten Waaren. 
(Zoll und Staats: Monopols» Ordnung $. 54.) — 5. Berufung des 
Schiffs : Manifeftes in der Waarenerklärung. $. 13. Sowohl in ber 
Erklärung über die zur Amtshandlung bey dem im Hafen befindlichen 
Zollamte beftimmte Ladung, als auch in dem WVerzeichniffe über die zur 
Weiterverführung in einen andern Hafen beflimmten Waaren, find bie 
Poitenzahlen, unter denen die erklärten oder in dem Verzeichniffe aufs 
geführten Waaren in dem Schiffs:Mianifefte erſcheinen, anzugeben. — 
2. Abfhnitt. Von dem Zollverfahren. I. Mir Gegenftänden, rück 
fihtlich welcher Polizey ⸗ Vorfchriften beiteben. $. 14. In Abficht auf die 
Segenftände, weiche nach den beftebenden Polizey +» Vorfchriften einer 
polizeplichen Amtsbandlung unterliegen, ebe das Zollverfahren mit den⸗ 
felben begonnen oder geſchloſſen werden darf, iſt ſich nad) diefen Vor—⸗ 
fhriften genau zu achten. Befinder fih in dem Standorte des Zollamtes 
fein zu der vorgefchriebenen polizeglihen Amtsbandlung berufenes Amt, 
fo muß die Waare an einen Ort, wo ein folches Amt befteht, angemies 
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fen werben. — 2. Obrigkeitliche Zeugniffe über bie als bekannt und ſicher 
zu betrachtenden Handelsleute und Fuhrleute. $. 15. Die nad der 
Zoll, und Staats: Monopols- Ordnung von den DObrigkeiten aus zuſtel⸗ 
Ienden Zeugniſſe für die als befannt und ficher zu betrachtenden Hans 
dels- oder Fubrleute find nad) dem vprgefchriebenen Mufter ausjufertis 
gen. —3. Bürgfchaftserklärungen. $. 16. Die Mufter allgemeiner und 
befonderer Bürgfchaftserklärungen, dann der von den Obrigfeiten anzu— 
fegenden Bellätigungen find aus eigenen vorgezeichneten Formularien 
zu entnehmen. — 4. Unterfuchung der Anweisgüter. $.17. Iſt in dem 
Falle, in welchem zufolge der Zoll: und Staats: Monopols- Ordnung 
8. 145 alle Päce und Behaltnijfe einer Sendung Anweisgüter geöffnet 
und beſchauet werden müſſen, weder eine obrigkeitiiche Perfon, noch 
ein Glied des Gemeindevoritandes gegenwärtig, fo follen 2 unbefangene 
Zeugen zur Umtsbandlung beygezogen werden. — 5. Abfendung eines 
Exemplars der Erklarung über Anweisgüter, $. 18. Die mit dem $. 152 
der Zoll: und Staats: Monopols » Ordnung vorgefhriebene Abfendung 
eines Eremplars der Erklärung, oder wenn die Erklärung mündlich ger 
ſchah, einer Abfchrife der in die Amtsbücher aufgenommenen CEintras 
gung, an das Amt, zu welchem die angewiefene Waare auf dem Zuge 
an den Drt der Beltimmung, oder im Austriste aus dem Zollgebierhe 
geitelle werden muß, gefcieht in der Regel durd die Briefpoit, oder 
fo fern in der Richtung, um die es fich handelt, eine Poftverbindung 
nicht beſteht, durch diejenige Anſtalt, durch welche die gegenfeitige lbers 
bringung des Schriftenwechfels diefer Amter beforgt. wird, Wurde aber 
die Waarenerklärung nah den Benennungen und Maßitäben des Ein- 
fuhrzoll:Tarifes verfaßt, und geſchieht die Anweifung an eine Zollleg⸗ 
flätte oder an ein Hauptzollamt zum Behufe der Einfuhrsverzollung 
oder der Ablegung in der ämtlihen Niederlage; fo wird ein Eremplar 
der Erkläruna , verfhlofen, dem Waarenführer nebft der Anweiſungs⸗ 
boflete, zur Überbringung an das Amt, an das die Anweifung erfolgt, 
übergeben, wenn nicht der Ausfteller der Erklärung ausdrüdlich ver- 
langt, daß ein Eremplar derfelben dem Waarenführer nicht eingebäne 
dige werden fol. Dem Waarenführer liegt ob, dieſes Exemplar der Ers 
Elärung wohl verfchloifen zu bewahren, den Amtern, zu welchen, die 
MWaarenladung auf dem Zuge geitellt werden muß, mit der Anmweis 
fungsbollete vorzulegen, und dem Am'e, an das die Waarenladung ans 
gewiefen worden ift, zw überbringen. Wünſcht der Ausiteller der Erkjär 
rung in diefem Falle, daß, nebit dem Eremplar der Erklärung, das 
dem Waarenführer übergeben wird, dem Amte, an das die Anweifung 
gefhieht, ein anderes Eremplar der Erklärung dur die bemerkte Anz 
ftalt zugefendet werde, um den Zögerungen und Anftänden zu begegnen, 
die fich im Falle des Verluftes des dem Waarenführer übergebenen Erems 
plard der Erklärung bey dem Amte, an das die Waare angemiefen 
worden ift, ergeben würden, fo hat er die Erklärung in dreyfacher Aus⸗ 
fertigung auszuftellen. — 6. Anmweifung zur Ausfuhr über die Zoll-Linie, 
a. Erklärung für diefelbe. $. 19. Kann derjenige, welcher bey einem 
im Zollgebierhe beſtebenden Zollamte eine Waare zur Anweifung für die 
Ausfuhr über die Zoll: Linie erklärt (Zoll: und Staats: Monopols:Drde 
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nung $. 181) nicht beftimmt angeben, Über welches Amt bie Waare 
ausgeführt werben wird, fo ift ihm geflattet, entweder a) mebrere Ams 
ter, über deren eines die Ausfuhr erfolgen wird, und bepläufig den 
Zeitraum, binnen welchem diefes Statt finden foll, anzugeben, oder 
b) zu verlangen, daß die Waare an ein in der Richtung, in der bier 
felbe verfendet wird, beſtedendes Zollamt angewiefen werde, bey mel: 
chem das Austrittsamt nachträglich anzugeben ift. b) Verfahren des Am— 
tes, über das der Austritt erfolgt. $. 20. Das Amt, an das zu Folge 
des $. 181 der Zoll- und Staats: Monopols- Ordriung eine Waare zur 
Überwachung des wirklichen Austrittes über die Zoll Linie angewiefen 
wird, bat 1) wenn die Anweifung unter ämtlihem Verſchluſſe geſchah, 
denfelben abzunehmen, und die äußere Unterfuhung der Waarenlas 
dung, wenn aber aus dem Zuftande des Verfchluffes oder der Behält- 
niſſe, oder aus andern Umftänden der Verdacht einer Gefällsverkürzung 
entfpringt, die innere Unterfuhung der Waare; 2) wenn die Anmweis . 
fung nicht unter ämtlihem Verſchluſſe erfolgte, die äußere und innere 
Unterfuhung nad den für die Waarenausfuhr geltenden Beflimmuns 
gen ($$. 85, 92 der Zoll» und Staats» Monopols: Ordnung) zu pfles 
gen. — 7. Zollfreyer innerer Verkehr über die Zoll:Linie. a. Zu Land. 
aa. Richtung, in der diefer geftattet ift. $. 21. a) Mähere Bezeich- 
nung derfelben. Mit Beziehung auf die Zoll» und StaatsMono- 
pols» Ordnung $$. 186 und 187 Eönnen inländifche Erzeugniſſe oder 
ausländifche vorfehriftmäßig für den Verbrauch bezogene Waaren über 
das durch die Zolls Linie von Bregenz bis Afch begränzte fremde Ges 
bieth zollfrey aus einem Theile des Zollgebiethes in den andern geführt 
werden. $. 22. 8) Waaren, die hiervon andgenommen find. Une 
ter diefer Bewilligung find die Zucererjeugniffe inländiſcher Zucerfies 
dereyen begriffen. Alle andern unter der Benennung: Specereg: Waa⸗ 
ren im $. 263 der Zoll: und Staats: Monopols: Ordnung aufgeführten 
Waaren bleiben hingegen von diefer Geflattung des zollfregen Verkehrs 
ausgefhloffen. $. 23. y) Uber kurze Streden bes fremden Gebierhes. 
— Infofern in einzelnen Gegenden der zollfrege Verkehr über kurze 
Strecken des fremden Gebiethes dur befondere Bewilligungen zuges 
ftanden ift, werben bdiefelben, dann die Bedingungen, unter denen 
diefer Verkehr Statt findet, durch die Zoll» und Staatd- Monopols: 
Ordnung, und die gegenwärtige Vorfchrift unberührt gelaffen. bb. Zoll: 
verfahren. $. 24. Für die DVerfendungen üter fremdes Gebierh gelten 
die Beftimmungen der Zoll: und Staats : Monopols: Ordnung $$. 189 
bis 193, 195 bis 197 in der Art, daß dasjenige, was in diefen Ber 
flimmungen für die See feftgefeßt ift, auf das fremde Gebierh, über 
das die zollfreye Verfendung geftattet wurde, anzumenden ift, fo weit 
es fih nıht um Anordnungen handelt, die fi bloß auf die eigenthlim« 
lihen Verbältniffe der See oder der SGeehäfen beziehen. b. Gemein: 
fhaftlihe Beftimmungen. $. 25. aa. Verfahren, wenn die Erklärung 
nicht bey dem Austrittsamte geſchah. Iſt die Erklärung zur Verfens 
dung einer Waare über die See oder fremdes Gebierh bey einer nicht an 
der Zoll: Linie aufgeftellten Legftätte gefhehen, fo bat das Amt, an 
welches die Waare nad ‘dem $. 190 der Zoll: und Staats» Monopols: 
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Ordnung zum Behufe bes Austrittes über die Zoll» Linie angewiefen 
worden ift, das mit den $$. 156, 157 der Zoll und Staats: Monos 
nols « Ordnung für die Ämter, bey denen ein Anweisgut auf dem Zuge 
zu ftellen ift, vorgefchriebene Verfahren zu pflegen. $. 26. Lb. Be: 
weis über den Wiedereintritt der Waare in das Zollgebieth. Zwi: 
fen dem Apnte, über welches eine zum Wiedereingange in das Zollge: 
bieth Über die See oder fremdes Gebieth, fo weit die zollfreye Verfen- 
bung über das leßtere geftattet ift, angemwiefene Waare aus dem Zollges 
biethe ausgeführt wurde, und zwifchen dem Amte, über das biefelbe ın 
das Zollgebieth wieder einzutreten bat, wird über den Umſtand, ob die 
Waare über die Zoll: Linie wieder eingetreten ift, von Amtswegen die 
gegenfeitige Verftändigung gepflogen. Der Ausſteller der Waarenerkläs 
rung und überhaupt derjenige, unter deifen Haftung die Waare anges 
wiefen worden ift, wird daher nur in dem alle -zur Beybringyng des 
mit der Zoll: und Staats: Monovold: Ordnung $..196 angeoröneten 
Beweiſes verhalten werden, wenn der leßtere dem anweiſenden Amte 
Nnicht unmittelbar von demjenigen, über das der Eintritt in das Zoflges 
bierh zu geſchehen hatte, zugefommen ift. — 8. Einfuhr zur Zubereitung, 
Umftaltung und Veredlung. a, Amter, die zu dem Verfahren für diefe 
Einfuhr ermächtigt find. $. 27. Die Einfuhr von Waaren zur Zubereis 
tung, Umftaltung oder DVeredlung mit dem Vorbehalte der zollireyen 
Zurüdfendung nach erfolgter Zubereitung (Zoll und Staats » Monos 
pols : Ordnung $. 222) kann nur über Commerzial: Zollämter gefchehen. 
Hülfs : Zollämter find zu dem dießfälligen Verfahren ohne befondere, 
von der Öefällen : Landesbebörde ertheilte Ermächtigung, nicht berufen. 
b. Außer Handel gefegte Waaren, deren Einfuhr zur Zubereitung ges 
ftattet ift. $. 28. Die außer Handel gefegten Waaren, welche jur Zus 
bereitung, Umftaltung oder Veredlung eingeführt werden können, find: 
1) Leinwand zum Bleiben, Mangen, Färben und Druden. 2) Mer 
tallene Gefäße oder Geräthſchaften, gemeine Schlojferarbeiten und 
Adergeräthe zur Ausbejlerung oder zu einer Umftaltung, durch melde 
fie ihre wefentliche Beſchaffenbeit oder Geftalt nicht dermaßen ändern , 
daß diefelben nicht wieder erkennbar find, 3) Alte Kleider zur Ausbeſſe— 
‚ rung, und Stoffe zur Verfertigung von Kleidern dur Gandwerker in 
Orten, in denen fi ein Zollamt befindet. -4) Inſofern für einzelne 
Orte oder Gegenden rücfichrlih beftimmter Gegenftände eine befondere 
Bewilligung von der Hoffielle ertheilt worden ift, wird diefelbe durch 
die Zoll: und Staats: Monopols » Ordnung nicht außer Wirkfamklit ges 
fest. c. Behandlung des ſich ergebenden Zumachfes oder Abfalles. 8.29. 
Iſt das Gewerbsverfabren, für welches die Einfuhr zur Zubereitung, 
Umitaltung oder Veredlung gefchiebt, fo befhaffen, daß fich bey dem= 
felben ein Zuwachs oder Abfall am Gewichte, oder Umfange der Waare 
ergeben muß, und ftebt der Zuwachs oder Abfall, welcher bey der Zus 
rüdfendung an dem Gegenftande wahrgenommen wird, mit der Beſchaf— 
fenheit diefes Verfahrens im Einflange, fo hat die in Abfall oder Zur 
wachs gefommene Menge an der zollfreyen Bebandiung Theil zu neh— 
men. Wird zwar erkannt, daß der Gegenftand derfelbe ſey, dem der 
Vorbehalt der zohfreyen Zurädbringung zugeftanden worden ift, übere 
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fhreitet aber der Zuwachs oder Abfall das dem angemendeten Verfahren 
angemeſſene Verhaͤltniß, fo ift von der in dem Zollgebiethe gebliebenen 
Menge der Einfuhrzoll, von den zugefegten Stoffen aber der Ausfuhr: 
zoll einzubesen. Der Ausgangszoll iſt auch in dem Falle zu entrichten, 
wenn die eingeführte Waare mit gefondert erfihtlihen, einem Aus— 
fuhrzolle unterliegenden Gegenftänden, die fi bey der Einfuhr niche 
an derfelben befanden, in Verbindung gefeßt wurde. — 9. Ausfuhr auf 
ungewijfen Verkauf. a. Zollämter, die zu dem Verfahren für diefe 
"Ausfuhr ermächtigt find. $. 30. In der Regel find bloß Zoll:Regitatten 
ermächtigt, das Zollverfahren mit den auf ungemwilfen Verkauf oder auf 
Lofung in das Ausland zu verfendenden Waaren zu pflegen. Diefe Ers 
mächtigung kommt allen andern Zollämtern in dem alle zu, wenn die 
Waare von der Art it, daß bdiefelbe bey dem Zollamte ſowohl in 
die Eingangs: ald Ausfuhr-Verzollung genommen werden kann. b. Zolls 
verfabren. $. 31. aa. Bey der Abfendung. Hat eine Zoll: Legftätte, 
die nicht unmittelbar an der Zoll» Linie’ beiteht, das für die Ausfuhr 
auf ungewilfen Verkauf vorgefchriebene Verfahren (Zoll: und Staats⸗ 
Monopols: Ordnung $. 224) gepflogen, fo weiſt diefelbe den Gegen: 
fand unter ämt!ihem Verſchluſſe an dasjenige Amt an, über welches 
der Austritt aus dem Zollgebietbe zu gefrhehen bat. In diefer Beziehung 
find die mit den $$. 181, 183, 3. 2, 184 und 185 der Zoll- und 
Staats-Monopols⸗Ordnung vorgezeichneten Beftimmungen zu beobach⸗ 
ten. Der Austritt Eann über ein Hülfszollamt gefcheben. Das Amt, 
über weldyes der Austritt der auf ungewiffen Verkauf abgefendeten, an 
basfelbe angewiefenen Waare erfolgt, nimmt den ämtlichen Verfchluß 
ab, und pflege die äußere Unterfuhung der Waare, wenn aber wich» 
fige Verdachtsgründe einer Gefällsverfürzung obwalten, insbefondere, 
wenn der ämtlihe Verſchluß oder der äufere Zuftand der Waare fich 
nicht in der Ordnung befinder, die innere Unterſuchung derſelben. $. 32. 
bb. Bey der Rückkehr. Die Rückkehr der auf ungemiffen. Verkauf 
aus dem Zollgebierhe verfendeten Waaren kann über jedes Zollamt 
Statt finden, das zur Anweifung derjenigen Waarengattung ermächtigt 
ift, zu welcher diefelben gehören. Hat das Amt, Über das die Waaren 
in das Zollgebierh zurlckkehren, nicht felbit das für die Ausfuhr auf une 
gewiſſen Verkauf vorgefchriedene Verfahren (Zoll: und Staats: Monos 
pols » Ordnung $. 224) genflogen, fo müffen diefelben an das Amt, das 
diefes Verfabren vollzogen hat, mit Beobachtung der für die Anwei— 
fung ausländifdher unverzollter Waaren beftehenden Bellimmungen ans 
gewiefen werden. Diefes Amt nimmt mit denfelben die für Rückkehr 
ſolcher Waaren vorgeichriebene Amtshandlung (Zoll: und Staats-Mono⸗ 
pol4- Ordnung $$. 224, 225) vor. c. Sicherſtellung. $. 33. Siche⸗ 
ren und befannten Gewerbetreibenden, weiche häufig Waaren auf un 
gewilfen Verkauf aus dem Zoflgebierbe verfenden, und dabey vorſchrift— 
mäßig verfabren, kann bey der Abfendung der vorläufige bare Erlag 
des Ausgangsjolled gegen ihre Haftung für denfelben erlajlen werden. — 
10. Verlängerung der Frift zur Zurücbringung des Weidevieyet, dann der 
zur Zubereitung oder auf ungewiſſen Verkauf verfenderen Waaren. 
$. 34. Iſt eine Verlängerung des Zeitraumes, binnen welcher das auf 
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entlegene Weidepläße, oder zur Weide auf längere Zeit getriebene Vieh, 
oder die zur Zubereitung, Umftaltung oder Veredlung eingeführten , 
oder auf ungewiffen Verkauf ausgeführten Waaren zurückgebracht wers 
den follen, erforderlich, fo muß diefelbe vor Ablauf des erwähnten Zeite 
raumes angefucdht werden, und zwar: a) Wenn diefelbe ein Wiertheil 
der urfprünglichen Friſt nicht überfchreitet, bey dem Amte, bey dem das 
fih hierauf beziehende Zollverfahren gepflogen worden ift. b) In atıe 
bern Fällen bey der die Gefölld: Angelegenheiten leitenden Bezirksbe« 
börde. —3.Abfchnitt. Von dem Verkehre zwifchen Ungarn mit Sieben⸗ 
bürgen und ben übrigen Ländern des gemeinfchaftlichen Zolverbandes. 
1. Beitimmungen über die Zollgebühr und die Befreyung von der Zoll« 
entrichtung in diefem Verkebre. $. 35. Durch den für die Zwifchenzoll« 
Linie, das ift die ZollsLinie, welde Ungarn und Siebenbürgen von 
den librigen im gemeinfchaftlihen Zollverbande begriffenen Ländern fcheis 
bet, beitehenden Tariff, und die in Verbindung mir demfelben erlaffenen 
Beſtimmungen, wird feftgefegt: 1) Welche Gebühren bey der Aus- und 
Einfuhr über diefe Zwifchenzoll: Linie zu entrichten find. 2) Weihe Ger 
genftände von der Gebühren: Entridhtung befreyt find, und 3) unter 
welhen Bedingungen diefe Befreyung Statt findet. 2. Bedingungen 
des Übertrittes der Zwifchenzoll: Linie. $. 36. Die Beflimmungen der 
Zoll: und Staats: Monopols- Ordnung $$. 20—23 und 25—33 über 
die Bedingungen, unter denen der Übertritt der Zoll: Linie Statt fin: 
det, gelten aud für den Übertritt der Zwifcbenzoll: Linie, welche Un: 
garn und Siebenbürgen von den übrigen in dem gemeinfchaftlichen Zolls 
verbande begriffenen Ländern fcheidet. 3. Zollverfahren. $. 37. a. 
Srundfag. Das an der Zwifchenzoll = Linie beitehende Amt, über 
welches die Waare austritt, pflegt das für die Waarenausfuhr vorger 
fhriebene Verfahren. Das Amt bingegen, über das die Waare in das 
gegenüber gelegene Gebieth eingeführt wird, vollzieht die für den Waa— 
reneingang angeordneten Amtshandlungen. Zur Entrihtung der Eins 
gangsgebühren oder zur Ablegung in einer ämtlichen Niederlage Eönnen 
die Waaren von dem an der ZmwifchenzgollsLinie beftehenden Amte an 
eine Legtätte angemwiefen werden. $. 38. b. Waarenerklärung. Die 
Waarenerklärung, welche bey der Ausfuhr nad Ungarn oder Sieben: 
bürgen eingebracht wird, dient auch der Amtsbandlung für die Einfubr 
in die gedachten Ränder, und umgefebrt die Waarenerklärung für bie 
Ausfubr aus den leßteren, dient dem Zollverfahren für die Einfuhr in 
bie übrigen Staaten zur Grundlage. Für die begderfeitigen Amtsbands 
lungen wird nur eine Erklärung, und zwar ſtets bey der Ausfuhr eins 
gebracht. Die Waarenerklärung ſowohl, als auch die Ausfuhrbollete 
muß nach den Benennungen und Mafiitäben des für die Einfuhr über 
die Zwifchenzoll : Linie beftehenden Tariffes eingerichtet feyn. $. 39. c. 
Anweifung der zur Ausfuhr nad Ungarn und Siebenbürgen beitimmten 
Waaren. Werden Waaren in den Ländern, für welche die Zoll» und 
Staats: Monopols- Ordnung erlaffen worden ift, bey einer Legftätte 
oder ginem Hauptzollamte zur Ausfuhr nach Ungarn oder Siebendürgen 
über die Zwifchengoll : Linie erklärt, fo find diefelben unter ämtlichern 
Verſchluſſe, fo weit diefelden zu defen Anfegung geeignet find, an das 
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Amt, über welches ber Eintritt nady Ungarn und Giebenbürgen zu er» 
folgen bat, anzumeifen. Das Amt, über welches der Austritt folcher 
Waaren nad) Ungarn oder Siebenbürgen geichieht, verfährt nach den 
Beftimmungen der $$. 156, 157 der Zoll: und Staatd:Monopols Ords 
nung. 4. Anmeifung ber über die ausländifche Zoll= Linie eingeganger 
nen Güter nad Ungarn und Siebenbürgen, oder zur Durchfuhr. $. 40. 
a. Zur Eingangsverzollung, zur ämtlihen Verwahrung oder zur Durch 
fuhr in das Ausland, Es ift geftatter, Waaren, die über die aus— 
ländifhe Zoll» Linie eingeführt werden, mit Beobachtung der -Beftim- 
mungen über die Anweiſung ausländifcher unverzollter Waaren, an eine 
Legitärte in Ungarn oder Siebenbürgen zum Behufe der Eingangsver 
zollung oder zur Aufbewahrung in einer ämtlichen Niederlage anzumeis 
fen. Defgleihen Eönnen Waaren, welche über die ıgegen das Ausland 
oder einen Zollausfchluß beftehende Zoll» Linie eingeführt wurden, zum 
Austritte über ein an der ausländifchen Zoll:Finie von Ungarn oder @ie- 
benbürgen beftebendes Amt (zur Durchfuhr) angewiefen werden, und 
umgekehrt. $. 41. b. Zeitpunct, in welchem die Erklärung zu diefer 
Anweifung zuläfig if. Auh Waaren, ‚die urfprünglich bey einem 
Bollamte in den Ländern, für welche die Zoll» und Staats: Monopols- 
Ordnung gilt, zur Durhfuhr, zur Ablegung in einer ämtlichen Nies 
derlage, oder zur Anweiſung für die Eingangsverjoflung erklärt worden 
find, können mit Beobachtung der in bem $. 164 der Zoll: und Staats 
Monopols » Ordnung enthaltenen Anordnungen, eine geänderte Ber 
ftimmung erhalten, und an ein Amt in Ungarn oder Siebenbürgen ans 
gewiefen werden. $. 42. c. Verfahren der Ämter an der Zwifchenyolls 
Linie. Nehmen ausländifche unverzollte Waaren die Richtung über 
die Zwifchenzoll: Linie, fo müſſen diefelben zw den, an diefer Zoll- 
Linie in der eingefchlagenen Richtung beftehenden Ämtern geftellt wer 
den. Diefe Amter verfahren nach den $$. 156, 157, 158 der Zoll: 
und G©taatdmonopols » Ordnung. 5. Durchfuhr ungarifcher oder fieben. 
bürgifher Erzeugniffe in das Ausland. $. 43 a. Grundſatz. Unga— 
rifhe oder fiebenbürgifhe Erzeugniffe können durch die übrigen Länder, 
des Zollverbandes und Erzeugniife diejer Länder dur Ungarn und @ie« 
benbürgen in das Ausland oder einen. Zollausfchluß gegen Entrichrung 
des für die Ausfuhr aus dem Zollgebieche in das Ausland beitehenden 
Ausgangszolles ausgeführt werben. Diefelben können diefe Beitimmung 
entweder bey der Llberfchreitung der Zwifchenzoll» Linie, oder wenn bie 
felben zur Eingangsverjollung oder Ablegung in einer ämtlichen Mies 
derlage angemwiefen worden find, ehe die Eingangsverjollung erfolgte, 
erhalten. $. 44. b. Sicerftellung. Zum Behufe diefer Ausfuhr müf- 
fen die für den. Verkehr über die Zwifchenzolls Linie beitehenden Auss 
gangs» und gegenfeitigen Einfubrgebühren fichergeitellt werden. Wur: 
de der für die Ausfuhr in das Ausland feftgefeute Ausgangszoll bar ent- 
richtet, und erreicht oder überfchreiter derfelde die erwähnten für den 
Verkehr über die Zwifchenzofl: Linie beftebenden Ausgangs: und Eins 
fuhrgebühren,, fo iſt eine weitere Sicherſtellung nicht zu fordern. $. 45. 
c. Zollämsliche Unterfuhung. Das Zollamt, bey welhem die zur 
Ausfuhr in das Ausland oder einen Zollausfchluß beftimmten ungari- 
Defterr, Nat. Encytl. Bd. VI, 18 
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ſchen ober fiebenbürgifchen Erzeugniffe für diefe Beftimmung erklärt wer; 
den, dann das Zollamt, über das diefelben in das Ausland oder einen 
Zollausfhluß austreten, pflegen die außere und innere Unterſuchung 
nach den $6$. 145 und 175 der Zoll» und Staats: Monopols- Ordnung. 
$. 46. d. Verfahren bey der Anweifung und der Durdfubr. Die 
Anmweifung der zur Ausfuhr im das Ausland oder einen Zollausſchluß 
beftimmten ungarifchen oder fiedenbürgifhen Erzeugniffe hast unter aͤmt⸗ 
lichem Verfchluffe, fo weit die Waaren besfelben empfänglich find, zu 
gefcheben , wobey nach den Beftimmungen des $. 181 der Zoll» und 
©taatd » Monopold » Ordnung zu’verfahren ift. 6. Innerer Verkehr aus 
einem Theile des Gebierhes in.den andern über die Zwifchen: Linie. 
&. 47. a. Orundfag. Es können ferner über die Zwifchenzolls Linie, 
welche Ungarn und Siebenbürgen von den übrigen Ländern des gemein 
ſchafilichen Zollverbandes fcheidet, 1) Waaren aus einem Theile diefer 
Länder zum Wiedereintritte in diefelben über ungarifcyes oder fiebenbürs 
giſches Gebieth, wie auch 2) ungarifche oder ſiebendürgiſche Erzeug⸗ 
nie‘ zum Wiedereintritte nad) Ungarn oder Siebenbürgen durch die er: 
wähnten Länder angemwiefen werden. $. 48. b. Zollverfahren. In 
Abfiht auf die Anweiſung folder Waaren, und deren Wiedereintritt 
in die-Ränder, aus denen: diefelben abgefendet wurden, ift fich nach den 
Beftimmungen der Zoll: und Staats: Monopols: Ordnung $$. 190 
— 193 und 195 zu benehmen. Die zu leitende Sicherſtellung hat den 
Betrag, der für den Verkehr über die Zwifchenzoll: Linie feftgefegten 
Eingangs» und Ausfuhrtgebühren zu umfaflen. Die Amter, über mel 
he.die angewiefene Waare in das Gebieth, durch das die WVerfendung 
erfolgt, eintritt, und aus demfelben wieder austrist, verfahren in dem 
Ländern, für weldye die Zolls und Staats -Monopols : Ordnung gilt, 
nach den $$. 156 und 157 biefes Geſetzes. $. 49. co. Befondere Be, 
flimmung für das Vieh. Unter diefer Geftaltung ($. 48) it jedoch 
Vieh nicht begriffen, wenn foldes durch das jenfeitige Gebieth nicht 
bloß durchgetrieben, fondern in demfelben zur Maftung, oder zu einem 
andern Zwecke durch einen längeren Zeitraum belaffen wird, als zu dem 
Durchtriebe desfelben erforderlich. 7. Gegenfeitiger Werkehr über die 
See. $. 50. Uber die See können 1) ungarifche oder fiebenbürgifche 
Erzeugniffe, welche über die ungarifche‘ Seeküſte austraten, ar ein 
Zollamt an der illgrifchen oder venerianifhen ©eefüite, oder 2) Waa: 
ven, welche über diefe Seeküſte austraten, an ein.Eönigl. ungarifdes 
Dreyfigftamt an der ungarifchen @eeküfte zur Einbebung der für den 
Verkehr zwiſchen Ungarn und Siebenbürgen einerfeits , und. den 
übrigen Ländern des gemeinfhaftlihen Zollverbandes andererfeits feſt⸗ 
geſetzten Eingangsgebühr, oder zur Amtshandlung für. die Ausfuhr. in 
das Ausland angewiefen werden. Dabey ift fidy in den Ländern, für 
welche die gegenwärtige Vorfchrift Wirkfamfeit erhält, nad den Ber 
fimmungen für den zollfregen Verkehr über die See ($$. 188 — 197, 
Zoll: und Staats: Monopols: Ordnung) zu achten. Das Maß der zu 
leiftenden Sicherſtellung beträgt bey den Waaren, deren Ausfuhr ın 
das Ausland verbothen ift, den Werth derfelben, bey andern Gegen: 
fianden den Betrag des für den ausländifhen Verkehr feftgefesten Auss 
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fuhrzolles. In dieſe Siheritelung wird der Betrag der für den Verkehr 
über die Zwifchenzoll = Linie geltenden Ausgangsgebühr, der.bey der Aus- 
fuhr. zu entrichten it, eingerechnet; daber in dem Falle, wo die für 
den Verkehr über die Zwifchenzoll : Linie feftgefegte Ausgangsgebühr den 
für. die Ausfuhr in das Ausland beilimmten Zoll überfhreitet, und ents 
vichtet worden iſt, eine. weitere Sicherſtellung nicht gefordert werden 
fol. 8. Behandlung ungarifher oder fiebenbürgifcher Erzeugniffe. 
-g, 51. a. Die in das Ausland ausgeführe wurden, Erzeugnijfe uns ' 
‚garifchen oder ſiebendürgiſchen Urſprunges, welde „ ohne Beobach— 
tung der Beſtimmungen über die Berfendung auf ungewiſſen Verkauf, 
oder über die im innern Verkehr die Zoll» Linie berührenden Gegenitän- 
de in dad Ausland oder einen Zollausfhluß ausgeführe worden find, 
follen bey der Einfuhr in das Zollgebieth gleich ausländifchen Erzeug⸗ 
nijfen behandelt werden. (Zoll: und Staats » Monopols » Ordnung 
$. 220,) $. 52. b. Die der Einfuhmerjollung unterzogen worden 
ſind, Waaren ungarifchen oder fiebenbürgifchen Urfprungs find im 
den Ländern, in. welchen die Zoll: und Staats: Monopols: Ordnung 
MWirkfamkeit erhätt, nachdem diefelben der Einfuhrverjollung unterjo- 
gen wurden ‚in Abficht auf den Verkehr, dann in. Abficht auf die Auss 
fuhr in das Ausland oder einem Zollausfhluß, den eigenen Erzeugniffen 
diefer Länder gleich zu behandeln. (Zoll: und Staats» Monopols: Ords 
nung $. 254.) 9. Gegenſeitige Verfendung von Waaren, a. Zur Zus 
bereitung, Uınftaltung oder Veredlung. $. 53. aa. Grundfag., Ge: 
genftände ungarifchen. oder fiebenbürgifchen LUrfprungs Eönnen mit Bes 
obachtung der im $. 222 der Zoll: und Staats: Monopols: Ordnung 
und im$. 29 der gegenwärtigen Vorſchrift enthaltenen Beſtimmungen, 
in die übrigen dem.gemeinfchaftlihen Zollverbande eindezogenen Länder, 
und umgekehrt Erzeugniffe diefer Länder nad Ungarn und Giebenbürs 
gen zur Zubereitung , Umſtaltung oder Veredlung zollfreg gefendet, 
und nad) erfolgter Zubereitung, Umftaltung oder WVeredlung wieder zus 
rückgebracht werden, diefe Gegenftände mögen von der Gattung berjes 
nigen Waaren feyn, welche für die Einfuhr aus dem Auslande außer 
Handel gefegt find, oder nicht. $. 54. bb. Befondere Beilimmung. 
In Abſicht auf.die-Verfendung von Flachs, Hanf und Schafwolle zum 
Spinnen und der hieraus gewonnenen Garne über die Zwifchenzoll.Linie 
bleiben die beſtehenden Bewilligungen aufredbt. b. Auf ungewiſſen Ver: 
kauf. $. 55. aa. Grundſatz. Auf ungewiffen Verkauf oder auf Los 
fung können .Wagren ungarifhen oder fiebenbürgifhen Urſprungs in 
die-übrigen unter, dem gemeinfcafslichen Zollverbande begriffenen Län- 
der, und umgekehrt, Erzeugniſſe diefer Zander nach Ungarn und Sie— 
benbürgen zollfvey verfendet, und binnen der durch die Bollete feſtge— 
festen Frift über dasfelde Zolamt zuwrückgebracht werden. Gefdieht die 
Berfendung nicht durch einen bekannten und jihern Gewerbetreidenden, 
fo find die für den Verkehr über die Zwifchenzoll = Linie feſtgeſetzten Eins 
gangs= und Ausfuhrgebühren ficher zu jtellen. $. 56. bb. Amter, bey 
denen die Waaren für diefen Zweck erkläre werden konnen. Die 
Waaren können. zur Verſendung auf ungewiſſen Verkauf oder auf Los 
fung entweder bey einer Legitätte. oder. bey einem Amte = der Zwiſchen⸗ 
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ol: Tinie erffärt werden. c. Zollverfabren. $. 57; Das Zollverfahren 
* der Einfuhr und Ausfuhr zur Zubereitung oder auf Loſung und bey 
der Rückkehr der zubereiteten oder unverkauft gebliebenen Waaren iſt 
nach den Beſtimmungen der $$. 224 und 225 der Zoll⸗ und Staats- 
Monopol : Ordnung zu pflegen, und zwar: 1) Wenn die Verfendung 
bey einer Legflätte erklärst wird, von derſelben, 2) in andern Fällen 
von dem Amte, über das der Austritt zum Behufe der Verfendung zur 
Zubereitung oder auf ungewiſſen Verkauf gefchieht. Dabey find die in 
den 68. 29, 31 bis 33 der gegenwärtigen Borfchrift enthaltenen Ans 
ordnungen zu beobachten. Das Amt, tiber welches die zur Zubereitung 
oder auf ungewiſſen Verkauf angemwiefene oder die zubereitet oder unver⸗ 
Eauft zurückehrende Waare austritt, weit diefelbe unter äͤmtlichem 
Verfhluffe zur Stellung bey dem gegenüber gelegenen Amte an. Das 
letstere vollzieht a. wenn es fih um eine von der Zubereitung, oder 
dem verſuchten Verkaufe zurücktehrende Waare, die bey diefem Amte 
der für die Abfendung, zur Zubereitung, oder auf ungemilfen Verkauf 
vorgefchriebenen Amtsbandlung unterzogen worden tft, handelt, das 
für die Rückkehr einer folhen Waare angeordnete Verfahren. b. Außer 
diefem Falle aber aa, wenn die Maare an eine Legftätte angewieſen 
wurde, die den Ämtern, bey denen angewiefene Waaren auf dem Zuge 
an dem Ort der Beſtimmung geftellt werden müſſen, obliegenden Amts— 
bandlungen. (Zoll: und Staats: Monopols- Ordnung 6$. 156, 157.) 
bb. Wenn die Waare nicht: an eine Pegitätte angewiefen wurde, die 
äußere Unterfuhung und die Abnahme des ämtlichen Werfchluffes. 10. 
Verbindlichkeit zur Ausweifung der für die Zmifchenzoll: Linie beftehen» 
den Einfuhrverzollung. 8. 58. Die Ausweiſung der für den Verkehr 
über die Zwifchenzoll : Linie vorgezeichneten Einfuhrverjollung derjeni⸗ 
gen Gegenftände, deren Urjprung in Ungarn oder @&tebenbürgen er« 
wiefen ift, liege demjenigen ob, der 1) nad dem Geſetze zur Ausweis 
fung des Urfprunges oder der Verzoflung verpflichtet ift, oder 2) die 
Segenftände, um melde es fih handelt, ermwiefener Mafen aus Un— 
garn oder @iebenbürgen bezogen hat. Die unter 2 'bemerfte, Berbind: 
lichkeit findest bey Perfonen, welche weder Handel, noch ein anderes 
Gewerbe treiben, bloß rüdfichtlidy derjenigen Gegenftände Anwendung, 
die im neuen und ungebraudten Zuftande gefunden werden. — 4.4 br 
ſchnitt. Von der Führung der Gewerbsbücher. I. Allgemeine Beftim- 
mungen. 1. ®ewerbetreibende, denen die Buchführung obliegt. $. 59. 
Mebft den Gemwerbetreitenden, welche nach den allgemeinen Handels—⸗ 
und Gemwerbs:Vorfchriften die Führung der Gewerbsbücher obliegt, find 
zur Führung diefer Bücher verpflichtet: 1) Die Inhaber der Zucker 
fiedereyen, welche ausländifhen Rohzucker allein, oder zugleich auch 
Zudererjeugniffe aus inländifhen Stoffen verarbeiten. 2) Die Inhaber 
der mit einem Fabriksbefugniß verfehenen Unternehmungen, in denen 
Zucder aus inländifhen Stoffen erzeugt , oder der aus ihländifchen 
Stoffen gewonnene Zucker geläutert wird. 3) Die Garnfpinner aus 
Baumwolle, jedoch mit Ausfchluß der Handfpinner. 4)’ Die Anbaber 
von Baummwollwaaren: Drudfabriten. 5) Die Erzeuger von Bobbinet 
oder Spitzengrund. 6) Die Gewerbetreibenden, welde Baumwollgar⸗ 
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ne. engliſch⸗ ober, türkifch-rorh färben» 2. Bücher der Gewerbetreiben» 

den, welche fich mit der Erzeugung, VBereitung oder Umſtaitung von 

Waaren befchäftigen. :$. 60. Die zur Führung der Gewerbsbücher ver: 

pflichteten Gewerbetreibenden, welde fih mis der Erzeugung, Berei: 

tung oder ‚Umftalsung von Waaren befchaftigen, haben nebft.den allge: 

meinen Beilimmungen,, die das Strafgeſes ‚über. Gefällsüheriretungen 

65. 733 Bis 737, vor zeichnet, bey der. Sührung; der Geworbsbücher noch 
Folgendes zu beobachten: 1) Das ſich auf die, Erzeugung,, Bereitung 
oder. Umitaltung von Waaren beziehende Gewerbäverfabren iſt getrennt 
von dem Verkaufe der Erzeugniffe und Abfälle darzuſtellen, daher über 
jenes.Gabrifarionsbücher, - über, dieſen Verkaufsbücher gerührt werben 
ſollen. 2) Sind in einer Gewerbsunternehmung mehrere Beſchaͤftigun⸗ 

gen vereinigt, welche gewöhnlich getrennte Gewerbe ausmachen, z. B. 
beſteht in einer Fabrik nebſt einer Weberey eine Bleichanſtalt, eine Fin 
berey, eine Druderey udgl., fo it der Geſchäfisdeirieb für jeden die- 
fer Zweige der Fabrikation geſondert, exſichtlich zu. machen. 3) UÜbt der 
Gewerbetreibende den. Verkauf ſeiner Erzeugniſſe in einer 1eigenen Ver: 
kaufsſtätte aus, ſo müſſen die, Bücher üben: Gefchäfte , die in diefer 
Verkaufsitätte Statt ſinden, gesrennt von jenen über die. Fabrikation 
und. über den in der Erzeugnißſtatte erjoigsen: Verkauf geführt werden. 
Die Begenftände, weiche; aus der Zabrifarion in die Perkaufsſtätte über: 
gehen , find. bey jener. in- Ausgabe,. bey diefer in Empfang zu fielen. 
4) Die Gegenſtaͤnde, welche in dem unter 2. demerkten Falle gus einem 
Zweige der Fadrikation in den andern, oder überhaupt aus der Fabrika— 
tion, in die Verkaufsſtätte übergeben, müjlen in ‚den Gewerbsbüchern 
fürdiejenige Abtheilung des Gewerbsbetriebes, in, Die folche übergehen, 
an dem Tage, an dem diefer.Iibergamg Stats findet, eingetragen wer⸗ 
den; 5) Außer dieſen Fällen hat die Eintragung a. der Stoffe, welche 
in die Verarbeitung, uͤbergehen, wenigſtent mit „dem Schluſſe der Wo: 
hey, ‚in welcher dieſelben zur Verarbeitung übergeben werden, dann 
b.; der hervorgebrachten Erzeugniffe wenigſtens mit dem, Schluſſe der 
Woche, in welcher diefelben die dev, Beſchaftigung des. Gewerbetreiben⸗ 
den entſprechende Beembigung erhielten;, zu folgen. .3. Eintragung des 
Empfangs: controfipflichsiger Oegenitände. .$._6 4, Nimmt ein Gewerbe: 
txeigender Öegenftände , die in dem Orte der · Aufbewahrung controll · 
pflichtig find, in. Empfang/ ſo iſt in dem Gewerbsbuche die Beſchaffen⸗ 
beit der Tag. der Ausſtellung, und, ſo weit es ſich um eine Amtliche 
mis einer Zahl verfehene Ausfertigung: handeltzi.die- Zahl: der Urkunde 
auf zuführen, die dem Gegenitande zur Pedeckung dient. 4. Geſchie⸗ 
dene Buchführung. über controflpflichtige Gegenſtaͤnde. $. 62. a. Wann 
diefelbe Statt finder. Die Gewerbetreidenden, welche a. nicht nur mit 
conirollpflichtigen, fendern auch mir nicht controllpflichtigen Waaren 
Handel treiben, oder b. neben der Peraxbeitung controllpflichtiger 
Stoffe oder neben der Erzaugung, Bereitung oder, Umſtaltung coniroll⸗ 
pflihtiger Waaren ein geſchiedenes Gewerbsverfahren zur Erzeugung, 
Bereitung oder Umſtaltung nicht controllpflichtiger Gegenftände .ı z. B. 
neben einer Baumwollgarnfpinnerey eine Flachs- oder Seidenſpinnerey 
betreiben, Sönnen über die Geſchäfte, melde ſich auf die controllpflich⸗ 
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tigen Gegenſtände beziehen, die Gewerbebücher getrennt von jenen Über 
tie nicht controllpflichtigen Gegenſtaͤnde führen.‘ Dabey müſſen aber 
1) die’ Buͤcher über die Geſchafte mit controllpflichtigen Gegenſtänden 
den Gewerbsbetrieb, fo weit derſelbe ſich auf dieſe Gegenſtände bezieht, 
vollſtandig, daher mir Indegriff derjenigen nicht centrollpflichtigen Müd: 
ren,’ die dieſer Gewerbsbetrieb erbeifcht , darſtellen, und es müſſen 
Vbeyde Abtheilungen Gewerbsbücher, fo weit ein Zuſammenbang zwi⸗ 
ſchen denſelben Statt findet, in gegenſeitiger genauer Übereinſtimmung 
fteben. F. 631 bi Warn ſolche nicht. Platz greift: : Dieſe Beſtini⸗ 
mung (6. 62): erftreske ſich aber micht auf die Buchſübrung Über diejent- 
gen Gewerbbunterneb mungen/ im denen · mittelſt derſelben ·Gewerbsver⸗ 
richtungen,, nebſt tontrößtpflidhtigen, auch nicht conrrollvpflichtige Waa— 
ren erzeugt,/ bereitet oder unigeſtaltet werden, 5.8" Drudfabrifen‘, 
in denen nicht bloß Baumwollwwᷣaaren, ſondern auch Schafwoll⸗Sei⸗ 
den⸗ oder Lrinzeuge gedbuckt werden. IT. Amttlich vorbereite te Verkaufs⸗ 
Tagebuͤcher. I. Gewerbetreibende, die mit ſolchen⸗ Büchern betheiſt 
werdet. F. 64. Mit amtlich vorgedrückten Verkaufs-Tagebüchern wer: 
den - betbeift: 1) Die Zuckerſtedereyen, welche auslandiſchen Zucker 
allein‘, oder zugleich Zuckor aus inlandiſchen Stoffen“ derarbeiten. Die 
Baumwollgamfpintieregen: te Ausſchluß der Handſpinner. 3) Die Er⸗ 
zeuger von Bobbinet oder Spibbengrund. 4)’ Die Gewerbetreibenden, 
welche Baumwollgarne türkiſch⸗ oder engliſchl roth färben. 2, Regem 
dieſer Buchführung. Fa 65. Für die Fübrung der ämtlich vorgedruckten 
Verkaufs: Tagebücher gelteitfolgende Beſtimmungen: 1) Den Gewer—⸗ 
betreibeftden ,- die mit ſolchen Tagebüchern berbeilt werden‘; ift geſtattet, 
nebſt Benfelben “für ihren Gebrauch abgefonderte Verkaufsbücher ju- flib: 
ren. Bende Bücher muͤſſen aber in’ Abſicht auf die wefentlichen Angaben 
genau übdreinftimmen , und es darf in'den’abgefonderten Werkaufsbli: 
chern Eeine Verkaufspoſt vorlommen, welche nicht in den ämtlich vorgb 
druckten Verkaufs⸗Tagebüchern eingeträgen erſcheint. 2) Macht der Ge⸗ 
werbetreibende von der Geſtattung, nebſt dem Anttlich- vorgedruckten Tits 
geblicherii, /eigene Verkaufsdücher zu führen, Gebrauch, und wird’ ber 
"Preis, “um''den die Veraußerung gefchieht,) dann der Napıtie des Er: 
werbers in dem eigenen Verkaufsbuche genau aufgeführt,ſor kanm fm 
dem meh vorgedruckten Tagebuche der Preis) um den der Verkauf 
geſchah, Lund der Nabme des Erwerbers Hinnöehgefaffen werden;ſtets iſt 
aber der Ort, in dem ſich Letzterer befindet, anzugeben. 3) Wird 
über einen Verkauf eine ſchriftliche Beſtaͤtigung (Verkaufs⸗ oder Be, 
zugs⸗Note)-ausgeſtellt, ſo iſt dieſelbe auf dem ämtlich vorgedruckten Par 
piere aus zufertigen, und aus dem Tagebuche anszufthneiden. 4) Die 
Eintragung der Verkäufe,’ über welche eihe-fchriftliche Beſtätigung 
ausgeſtellt wird, hat tzu geſcheben, ehe die. Tektere von dem aͤmtlich 
vorgedruckten Tagebuche getrennt wird! 8) Die ’ämtlich erfolgten- Wer: 
kauf⸗ =- Tagebücher follen mit dem Ende? eines jeden Monaths abge- 
ſchloſſen, und in Abſchnitten von 2 zu 2Monathen langſtens dis 
tim» 6. Tage des 3. Monatbs,daber ſteisbis 6. Maͤrz für die Mo: 
natbeJaͤnner und Februar / bis h. May für die Monathe "Minz und 
April u. ſ. w. an die zur Leitung der Gefaͤls⸗Angelegenheiten beſtellte 
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Bejirksbehoͤrde Überreicht werden. 6) Die vorgelegten Verkaufs «Tage: 
bücher werden den Gewerbetreibenden nach gemachtem Gebrauche zurück 
geftellt. III. Befondere Beſtimmungen. 1) Für Zuderfiedereyen. $. 66. 
an Yin) Allgemeinen. : In dem Zuckerſiedereyen, deren Inhaber. zur 
Führung der: Gewerbsbücher verpflichter iſt, ſoll über die Verwendung 
dev veranbeiseten Stoffe, und die Menge, dann Gattung ‚der aus dens 
fetben gewonrtenen Erzeugniſſe ein Sudbuch geführte werdeu,, Unmittel⸗ 
bat vor dem Beginnen des Sudes iſt die. Menge und: Gattung. der zur 
Verarbeitung: gelangenden: Stoffe in das Sudbuch einzutragen. Die 
Menge und-Gastung der: gewonnenen Erzeugniſſe iſt nach der Beendi— 


6. 67. bi: Fir Siedereyen, in denen ausländiſcher und einheimiſcher 
Zucker verarbeitet wirdi-.. Su den. Zuckerſtedereyen, im denen ſowohl 
einbeimifher als auslaͤndiſcher Robzucker verarbeitet wird, muß-die Bar: 
wendung beyder-Battungen Zucker getrennt erſichtlich gemacht werden, 
2). Für Baumwolle, oder Baumwollgarne verarbeitende Gewerbe. 
a. Verkaufsbücher für ben: Verkehr. im Kleinen, $. 68. aa, Gewerbe— 
treibende ‚die mit; ſolchen Büchern. betheilt werden., Die Baumwoll⸗ 
garnfpinnerepen and die Roshgaunfürberegen werden mit befanderu Ber: 
(di äßtagebüichern nach dem vorgeſchriedenen Muſter betheilt, aus, denen 
Berugs: Moten;fürden Verkehr im Kleinen ausgeitellt werden können. 
$..69. bb. Regeln. der Buchführung... Bey der Führung diefer, ber 
fondern Verſchleißtagebücher find die. im $: 65 der gegenwärtigen Bor: 
fchrife angeordneten Bellimmungen zu beobachten. In jedem ‚der Ab: 
ſchnitte, welche mit den Bezugs-⸗Note erfolgt werden, bat der Gewerbe: 
treibende, welcher ‘die Bezugs⸗Note ausftelle, den Tag der, Ausfers 
tigung ‚, dann. den Nahmen und Wohnort desjenigen, an ben. die Gar— 
nesveräußers werden, auzufegen. Sollte die Bezugs-Note eine Kleinere 
Menge Baummollgarne umfaſſen, als diejenige ift, auf melde die an 
den Bezugs »Moten für. den Verkehr im. Kleinen angebrachten Abſchnitte 
fauten, fo muß die Zahl Abfchnitte, welche die in. der Bezug: Note 
ausgedrückte Menge Garne überichveitet, ungetrennt an dem Verſchleiß— 
tagebuche belaſſen werden. b. Mafhinenfpinner, oder Rotbgarnfärber, 
bie nicht Buch führen. $ 70. Die nicht mir einer Fabriksbefugniß vers 
fehenen Gewerbetreibenden, welche Baummwollgarne 1) mit Maſchinen 
erzeugen, oder-2), türbifch« oder engliſch-roth farben, konnen auf ihr 
Anfuchen von der Buchführung losgezähle werden. In diefem Falle wers 
den fie gegen Nachweiſung a, der bezogenen rohen Baummolle , fo 
weit es fih um. ®arnfpinner handelt, und b. der bezogenen. weißen 
Baummwollgarne, wenn es. fih um Rotbgarnfärber handelt, und gegen 
Einziehung der diepfälligen Dedungs Urkunden mit ämtlich vorbereites 
ten Verkaufs: Moten, für eine diefer Nachweiſung entfprehende Menge 
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Sarne in angemeffenen Zeiträumen betheilt. @ie dürfen fih bey bein 
Abfage ihrer Erjeuaniife in diefem Falle feiner andern als der ihnen ers 
folgten Werkaufs: Moten bedienen „ in welchen fie den Nahmen des 
Erwerbers, den Tag der Ausftellung, die Bein: Nummer der Garne, 
und den Ort, an den diefelben gefendet werden, ausfüllen, wie auch 
ihre Nabmensfertigung bepfügen. c. Gewerbsbücher für den innern Fa⸗ 
brifs s Verkehr. $. 71. aa. Fülle der Führung diefer Bücher. :liber 
die Baummolle, Baummwollgarne oder Waaren, welche aus einer Sax 
brik zur Verarbeitung, Umftaltung oder Zurihtung, 358. zum Spins 
nen, Weben, Bärben, Draden, Bleichen u. f. wı an einen andern 
Dre mit der Betimmung , nach Vollziehung dieſes Gewerbsverfahrens 
wieder in die Fabrik zurückzugelangen, verſendet werden „ find 
in genauer Ubereinflimmung- mir ‘dem Babrifdrionss Buche. befondere 
Bücher zu‘ führen, welche Bücher für den innern Fabriks-Verkehr bei: 
fen, und nach den Zweige des Gewerbsverfahrens, Für den diefelben 
beitimme find, benannt werden, als: Weber 5, Weiher; Wale: und 
Faͤrbebuch u. dgl. Als Beyſpiel ift ein Formular des Weberbuches vor⸗ 
gezeichnet. $. 72. bb. Regeln dieſer Buchführung. In dieſen Bü— 
chern· über den innern Fabrikbberkebhr muß aufgeführt werden: Die Gat⸗ 
tung bes Gegenſtandes, der verſendet wird, und deſſen Menge; bey Gars 
nen nebſtdem die Fein-Nummer derſelben; der Mahme des. Gewerbe⸗ 
treibenden, an den die Sendung geſchieht j· das Gewerbsberfahren, 
dem der Gegenſtand unterzogen werden fol ;'; der’ Zeitpunet der: Abſen⸗ 
tung; der Zeitraum, binnen welchem derfelbe oder das. Daraus verfer⸗ 
tigte Erzeugniß in die Fabrik zurückzukehren har; der Weg, auf demdie 
Sendung geſchieht, und in die Fabrik zurückgelangen foll; endlich der Tag, 
an welchem der Gegenftand wieder in die Fabrik gelangte. $. 73. . Fort⸗ 
fegung. Für jede Gewerbsunternehmung , mit welcher bie Fabrik 
für einen der bemerkten Zwede in gegenjeitiger Verbindung ftebe, nahe 
mentlid) für jeden Weber, Wirker u. dgl., dem Garne, oder Waaren 
zum Behufe eines für Rechnung der Fabrik zu vollſiehenden Gewerbss 
verfahrens erfolge werden, ift ein eigenes Buch zu verlegen, in wels 
ches alle zivifchen diefem Gemwerbetreibenden und der Fabrik Statt finden 
den Sendungen, Berbeilungen und Zurückerſtattungen eingetragen 
werden follen, Die Erfolglaffung oder Abfendung 'von Stoffen oder 
Waaren aus der Fabrik, dann die Zurückgelangung des verfertigten 
Gegenftandes in dieſelbe, ift von dem Merbführer: der Fabrik, oder 
dem hierzu beftellten Individuum mit der Nahmensunterfchrift zu beitäs 
tigen, und’ jedesmahl ſowohl Key der Ausfolgung, als auch bey dem 
Empfange deutlih in das Fabrikationsbuch einzutragen. Die Zahlen 
müſſen in den Büchern über den innern Fabriksverkehr mit Worten. ger 
fohrieben werden. —5. Abſchnitt. Won den unter Aufſicht (Tontrolle) 
geitellten Gewerben, I, Allgemeine Beftimmungen. 1. Welche Räume 
als die Gewerböftätte zu betrachten find. $. 74. Zu der Gemwerbäftätte 
eines unter Auffiht (Controlle) -geftellten Gemerbsberriebes werden ges 
rechner: I) Die Räume, indenen das unter Aufficht geftellte Gewer bs⸗ 
verfahren ausgeübt wird. 2) Die Räume, in denen die zu diefe — * 
werböverfahren gehörenden Stoffe, oder die durch dasſelbe be Age ⸗ 
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‚beachten Ergeugniffe aufbewahrt werden. 3) Die Werkaufsftätte, in 
‚welcher. ber Gewerbetreibende den Verkauf feiner Erzeugniffe. treibt. 4) 
Die Wohnung des Gewerbetreibenden, a._wenn diefelbe mit einem ber 
anser 1, 2, 3- aufgeführten Räume in unmistelbarer Verbindung 
ſteht, oder. b. ‚wenn. diefelbe auf eine der unter 1, 2, 3 bemerften 
‚Arten verwendet wird, oder c. wenn in bderfelben Stoffe oder Waaren 
von der Art derjenigen, mit deren :Werfaufe, Verarbeitung u, Erzeu⸗ 
gung, Bereitung oder. Umſtaltung der Gewerbetreibende ſich beſchäf⸗ 
tigt in einer den Bedarf für feinen ‚und feiner. Angehörigen Gebraud) 
überfchreitenden Menge aufbewahrt. werben.: 2. Verbindlichkeit -diefer 
Gewerbetreibenden bey Durchſuchungen in ihrer. Gewerbſtätte. $. 75. 
Die Gewerbetreibenden, deren Gewerbsausübung unter Aufſicht ge⸗ 
ſtellt / iſt, ſollen bepiden Durchſuchungen, die in ihrer Gewerbſtätte vor⸗ 
genommen werden, zur Einſicht vorlegen: 1).Die Gewerbsbücher über 
den in dem Orte, 4 welchem/ die Durchſuchung vorgenemmen wird, 
Stait findenden Gewerbsbetriebl In ſo fern fie bloß in Abſicht auf die 
Geſchäfte mit tontrollpflichiigen Waaren unter Aufſicht geſtellt ſind, und 
uͤber dieſe Geſchaͤfte, getrennt von ihrem übrigen. Gewerbsbetriebe, 
‚eigene Gewerbsbücher führen ; fo haben’ fie bloß die letztern, ihre rühri⸗ 
gen- Gewerbsbücher aber nur fo weit: die. mit: der Zoll» und Staats⸗ 
Monopols » Ordnung 59. 287, 288 ,.. 290 , vorge zeichneten Bedingun⸗ 
gen vorhanden find, vorjulegen. 2) Alle zur Answeifung des Bejugs, 
Urſprungs, oder der Verzollung derjenigen Gegenftände, rückſichtlich 
beten ber Gewerbsverrieb: unter Aufficht geilellt, ift, dienenden Mrkuns 
den. Wurden Gegenftände mit der Bellimmung., an den. Gewerbetreis 
benden wieder zurüczugelangen , z.B. auf Märkte zur Zurichtung 
m. dgl. abgefender,. foiifind. die ſolchen Sendungen zur Bedeckung bey: 
gegebenen Urkunden bey der Durchſuchung anzuzeigen: Urkunden, wel⸗ 
che dieſer Anordnung zuwider / bey einer Durchſuchung verſchwiegen 
worden find, werden bey einer fpätern . Durchſuchung nicht beachtet. 
3. Gewerberreibende, welche idren Verkebramit sontrofipflichtigen Waa⸗ 
ven vollftändig aus zuweiſen haben. $. 76..a: Bezeichnung diefen Ga⸗ 
werbetreibenden; Die .im: 6. 64 aufgeführten Gewerbetreibenden 
find verpflichtet, ibren Verkehr. mir controflpflichtigen Woaren den Ger 
fällsbehörden vollſtandig auszumeifen. (3. u. St. M. D. 6.308.) 
$. 77. b. Weche Actenitüde fie regelmäßig vorzulegen haben” . Die 
feiben haben, jugleich mis. der im $..65 angeordneten Vorlegung dev 
Derkaufs: Tagesücyer vorzulegen: 1) Die Bolleten und überbaupt die 
Dedungsurkunten über die im Laufe.des zweymonathlichen Zeitraumes, 
für den die Bücher. vorgelegt werden, bezogenen controlipflichtigen 
Stoffe; daher die Zucderfiedereyen über:den Rohzucker, die Garnfpins 
neregen über die rohe Baummolle, die übrigen im $. 64 genannten Ge 
werbetreibenden über die Baummollgarne mis einem nad der Form in 
zwedfacher Ausfertigung zu verfailenden Werzeichniffe. 2) Einen Aus: 
weis über die während der abgelaufenen zwey Monathe in der Gemwerbs- 
unternebmung befchäftigten Arbeiter nad gleichfalls vorgezeichneter 
Form. Das Verzeihniß der Bolleten und Dedungsurkunden: wird. bey 
der UÜbernahme mit dem verzeichneten Urkunden verglichen, und ein 
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Eremplar besſelben mit der ämtlichen Beſtaͤtigung überdie-erfolgte Vor⸗ 
Tegung der Urkunden verſehen, dem Gewerbetreibenben: zu feiner Aus- 
weifung zurüdgeftelle. 4. Durchſuchungen ohne Beyziehung eines Beh⸗ 
ftandedı::6: 78. Ein von der Obrigkeit abgeordneter Beamter ‚ı oder 
ein Glied des Gemteindevorftandes braucht nicht. beygegogen: zu werbeit. 
3:0. St. M. O. $. 278), wenn Gefälsbeamte, ‚oder Angeſtellte der 
Gefaͤllenwache in der Gewerbsftätte'der im.$. 6& aufgeführte Gewerbe: 
treibenden , ohne Aufnahme“ der vorräthigen : Stoffe und Waaren, 
bloß 1) die Überpeugung:einhofen , ob und mit: welcher Kahl Arbeiter 
und Vorrichtungen die Gewerbsunternehmung ſich im: Berrieberbefindes, 
2) Einſicht in die Gewerbsbücher nehmen, und den Abfchluf: den Ver⸗ 
-Faufsbücher bewirken ; und 3) bie Vorlegung der Urkunden üben: die 
bezogenen centrolipflichtigen Stoffe verlangen »ilds. Zuckerfiederegen. 
1. Bebandiung des für 'diefelden bezogenen "auslänbifchen Zuckers. 
a. Mengung: desfelbenmis thieriſcher KohlelH. 79. Der aus dem Aus⸗ 
lande oder einem Zollausſchluſſe zur Verarbeitung: in einer Zuckerſiede⸗ 
rey in· dem Zollgebiethe bezogene Zucker fol, ehredeſſen Verwendung in 
der Siederey Statt finden darf, unter: ämtlicher Aufſicht durch die Be⸗ 
ſtellten des Siederey⸗ Inhabers mit einer hinteichenden Menge gemah⸗ 
lener tihieriſcher Kohle in der Art vermengt werden⸗ daß jede andere 
Verwendung, ais zum Verſieden und Läutern dadurch gehindert: wird. 
Dieſe Vermengung des Rohzuckers mit thieriſcher Kohle kann entweder 
bey dem Hauptzollamie oder dem Zoll: Legitäkte: Amte, über welches 
der Rohzucker bezogen: wird, in fo. fern. fidy bierzu die erforderlichen 
Räume und Vorrichtungen bey dem Amte befinden oder in einem See⸗ 
hafen, über welchen ber Bezug geſchieht, wenn fich dafelbft ein Haupt⸗ 
zollamt oder eine ZollsLegftärte befindet, oder inader. Gewerbsftätse der 
Buderfiederegen felbft vorgenommen werben: Unter Hucker wird:an dies 
fes und allen übrigen- Stellen der gegenwärtigen Vorſchrift Zuckermehl, 
Zucker⸗-Raffinat und Zuder -Syrup, ohne Unterfchied der Stoffe,ıaug 
«denen. diefe Erzeugniffe gewonnen worden find „ nerftanden. b. Ausfol- 
gung unvermengten Zuckers. 6.80. Der Zucker ausländifchen Urfprungs 
darf, ohne ‚vorläufige Wermengung desfelben mit trierifcher Kohle, 
den Zucderfiedern nur. unter. aͤmtlichem Verſchluſſe erfolge werden. . In 
der®ewerbsftätte darf ſich kein ausländifcher Zucder im unvermengten 
Buftande, Außer dem ämtlichen Verfchluffe, ‚oder de: ämtlichen Mit- 
fperre vorfinden. c. Verwendung unvermengten: Zuders: $. 81. an. 
Anmeldung. Sobald ber Gewerbetreibende ben unvermengt in. die 
Siederey gebrachten Zucker aus den unter amtlihem Berfchluffe, oder 
aͤmtlicher Mitfverre befindlichen ıBebältniffen gu nehmen wünſcht, hat 
er diefes dem Amte, an das er in diefer Beziebung gewiefen if, anzumel⸗ 
den. Das Amt beitimme, durch wen dev amtliche Verfchluß, oder die äͤmt⸗ 
liche Mitfperre zu Öffnen, und in weilen Gegenwart das weitere Verfah⸗ 
ren zu vollziehen iſt. Die ſich hierauf beziebende Amtshandlung ift zu be: 
fohleunigen, damit eine Störung oder Unterbrechung des Gewerbsbetrie— 
bes nicht Platz greife. Es Eann jedoch nicht gefordert werden, daß die Ger 
fülsbeamten oder Angeſtellten ſich zur. Nachtzeit in die Fabrik begeben, 
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982. bb. Art der Verwendung. In Gegenwort der zur Eröffnung des 
änftlichen Verſchluſſes abgeordneten Beathten , oder Angeftellten iſt der 
Rohzucker entweder mir thierifcher Kohle zu mengen, oder, wenn der 
Geiverbetreibende’ed -vorzieht , ohne "vorläufige trodene Mengung; 
unmittelbar ih den’ Keffel zu Übertragen. Die abgeordneten Beamer 
oder Angeftellten haben dem Gewerbsverfaßren fo lange beygumohnen, 
als es erforderlich iſt ih die Sicherheit über die vorfthriftmäßige Ver: 
wendung des Rohzuckers zu erlangen: d. Wanrenerffärung, und Bol: 
leten über gemengten Zuder. $. 83." In’der Waarenerklärung und 
in der Bollete über Rohzucker, der in geitiengten Zuſtande verfender 
wird / ſoll der Umſtand / daß der Rohzucker gemengt iſt, und das Ger 
wicht der beygemengten Kohle ſtets ausdrücklich angeſetzt werden. Die 
Zollbemeſſung · von dem’ Rohzucker in gemengtem Zuftande geſchieht nach 
Ausſcheibung des auf den beygemenglen Stoff entfallenden Gewichtes: 
2Verarbeitung inlaͤndiſchen und einbeimiſchen Zuckers in derſelben 
iederey. a. Orte, wo dieſelbe zulaͤſſig iſt. $. 84. Zucker infändifchen 
Ueſprunges darf in derſelben Zucerfiederey , im welcher ausländifcher 
Zucker verarbeitet wird, "weder erzeugt, noch verarbeitet werden, und 
auch umgelehrt darf die Werarbeitung ausländiihen Zuders im einer 
Zuckerſiederey, ih der 'ausländifher Zucker erzeugt, oder verarbeirer 
wird /nicht Statt’ finden , wenn fid) nicht die Zuckerfiederey "in dem 
Standorie eines Hauptzoͤllamtes, einer Zoll⸗Legſtaͤtte, oder eines ans 
dern zur Ausitellang der Erfaß: Bolleten für Zucker ermadtigten Amtes 
befindet. b. Bedingungen des Bezugs oder ber Erzeugung infändifchen 
Zuckers von Seite der Siedereyen, die ausländifhen Zucker verarbeiten. 
6.85. aa. Anmeldung. In den Zuderfiedereyen , welche ausländi—⸗ 
ſchen Rohzucker verarbeiten, darf inländifcher Zucker weder erjeugt, noch 
aufbewahrt, noch verarbeitet werden, ohne daß a. im Falle der Erzeugung 
von Zuder aus inländifhen Stoffen ber Sud, mittelft welchem der Zucker 
erzeugt werden fol, b. im Falle des Bezugs von Zuder aus mländifchen . 
toffen zur Aufbeivahrung oder Verarbeitung, "die Menge und Art dies 
ſes Zuckers, ehe derfelbe in die Gewerbsſtaͤtte gebracht wird, bey bem 
im Otte beſtehenden Amte angemeldet; und darüber bie ſchriftliche Be: 
ftätigung erhalten worden-ift. Die Übertretung diefer Vorfchrift unter 
liegt der in dem 96.368 und 3TI’des Strafgefeges über Gefälldübertres 
tungen enthaltenen Beftimmung. $. 86. bb. eitpunct der Anmeldung. 
Die bier ($. 35’ unter a.) angeordnete Anmeldung muß wenigftens 
24 Stunden: vor der Vornahme des Sudes ſchriftlich gefchehen. Es iſt 
darin die Menge und Befchaffenbeit der Stoffe, welche zum Sude wer 
den ‚verwendet werden, der Keffel, auf welchem das Verfahren Statt 
finden wird, "und die Dauer des Sudes anzugeben. $. 87. cc. Andere 
Worfihtsmafregeln. Der für Zuckerſiebereyen, welche Ausländifchen 
Zucker verarbeiten ;" beitimmte imländifche Zucker unterliegt ben, mit 
den 65. 78-82 der gegemwärtigen Vokſchrift feftgefeßten Beftimmun: 
gen. c. Bezug audländifchen Zuckers vor Seite der Siedereyen, in des 
nen imfandifher ‚Zucker verarbeitet wird. $. 88. Auch in dem Gewerbes: 
ftätten der Zuckerfiederegen, welde inländifchen Zuder erzeugen oder 
vernrbeiten, darf Zucker ausländifchen "Urfprunges, rückſichtlich deifen 
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bie in ben $$. 78—82 diefer. Vorſchrift SER Beltimmungen 
nicht beobachtet ‚worden find, ‚meber ‚aufbewabrt, noch verarbeitet wer- 
ben. 3. Verbothene Veräußerung. ‚a, Bon Seite der Giedereyen,. die 
ausländifchen Zuder verarbeiten. .$. 89. Den. Inhabern..der Zuderfie- 
dereyen, in. denen auslandiſcher Zucker allein; ober. nebft inlaͤndiſchem 
Zuder verarbeitet wird, iſt unterfagt; 1) Robzucker ‚ausländifchen oder 
inlaͤndiſchen Urſprunges, oder 2) geitoßenen Raffinat. Zucker, derſelbe 
mag aus inlaͤndiſchen oder auslandiſchen Stoffen bereitet worden ſeyn, 
zu veräußern. b. Von Seite, der Siedereyen, die inlandiſchen Zucker 
verarbeiten. $. 90. Die Inhaber von Zuckerſiedereyen, in denen bloß 
Zuder aus infändifhen Stoffen erzeugt: und verarbeitet wird, dürfen 
a) Rohjuder, oder b) Raffinas: Zuder ausländifshen Lrfprunges nichs 
veräußern. c) Handel mit, ausländif.hem Zuder. $. 91. Infofermider 
Inbaber einer Zuderfiederep im. vorſchriftmaͤßigen Wege die Befugniß 
zum Handel mic auslaͤndiſchem, Zucker erhielt, fo muß dieſer Handel ge 
trennt von dem Gewerbe der Zuckerſiederey und außerhalb des Sebüm- 
des, in welchem ſich die letztere befindet, getrieben, wie auch über den— 
ſelben vorſchriftmäßig Buch geführt werden. Wuͤnſcht er in der Gewerbs⸗ 
ftätte, in. der er diefen Handel treibt, auch den Äbſatz der Erzeugnüffe 
feiner Zucferiiederey auszwüben, fo. .hur er diefes.dem Ante, über das 
er den ausländifhen Zucker bezieht, vorläufig anzuzeigen. Im Falle der 
Unterlaffung diefer Anzeige, werden die in.den.$$.85— 90 der gegen; 
wärtigen Vorſchrift enthaltenen Anordnungen auf diefe Verkanfsitätte 
angemender. 4. Bezeihnung.des Zusfers in Hüten oder Broden..$,, 92, 
Die Vorſchriften über die Bezeichnung des Zucers,i in Düsen oder Bros 
ten. bleiben aufrechte. III. Baummollgarn : Spinnerepen. 1; Bezug 
der rohen Baumwolle. $. 93. Die zum Betriebe ‚der. Baumwollgarn⸗ 
Cpinnerepen erforderliche rohe. Baumwolle, kann entweder unmittel⸗ 
bar, auf den Nahınen der Spinnereg verzollt, oder pon.einem Kaufe 
manne — werden. In dem zweyten Falle iſt die Baummole zu 
einer Zoll: Legitätte, oder. ‚einem Hauptzollamte zu ftelen, und die 
Derjollungsbollete vorzulegen. Das Amt ſtellt im Grunde der letzteren 
eine auf. den Nahmen der Spinnerep lautende Bollete aus; In deyden 
Fallen wird, wenn die Spinnerey ſich nicht in demfelben Drte, ‚in welr 
chem das Amt aufgeitelle it, befindet, die Baumwolle nad ‚vorläufiger 
Abwage und Beihau enter Zolljiegel gelegt, und zur. Abnahme ‚der 
letstern an das im Standorte.der Spinnerey beftehende Zollamt, oder 
fans fich dafelbit fein Zollamt befande, an andere nahe Gefälls: Organe 
angemwiejen. Die Bellätigung über die erfolgte Stellung der Baumes 
wolle und über die Abnahme der Siegel, wird. auf dem Rüden der 
Bollete angefeßt. 2. Veräußerung der Abfallwolle oder unbrauchbarer 
Wolle. $. 94. Den Spinnereyen iſt die Veraußerung von Abfallwolle, 
welche von dem Spinnverfahren in einer demſelben angemeſſenen Menge 
erübrigt, und zur Verfertigung der Garne, auf welche die Gewerbs⸗ 
unternebmung eingerichtes iſt, nicht mehr verwendet ‚werden kann, ges 
flattet, Geſchieht eine folhe Veräußerung, oder wird die für eine Spin 
nerey bezo /ene Baumwolle ganz oder: zum Theil zur Verwendung uns 
geeignes erkannt, und die Veräußerung von Baumwolle, die ber Bes 
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ſchaffenheit oder der Menge nach, nicht ald ein angemeffener Abfall von 
dem GSeinnverfabren betrachtet werden kann, beabfichtigt , fo iſt jede 
foiche Veräußerung dem im Orte befindlichen Zollamte, oder falls da— 
ſelbſt Eein Zollamt beſtände, der Behörde, welcher die Beauffichti- 
gung der Spinnerey übertragen ift, vorläufig zur Unterfuchung der die 
Veräußerung veranlaffenden Umftände und zur Beyſetzung der Vidirung 
auf der- über die Baummolle auszuftellenden Bezugsnote, anzuzeigen. 
3. Verfendung von Baumwolle aus einer Spinnerey in die andere. 
$. 95. Diefe vorläufige Anzeige hat auch zu gefheben, wenn Baum: 
wolle aus einer Spinnerey in eine andere Spinnerey verfendet werden 
fol, beyde Gewerbsunternehmungen mögen demfelben Eigenthümer oder 
verfchiedenen Perfonen gehören. Diefe Baummwollfendung wird unter 
ämtlichen Verfchluß gelegt, und zur Abnahme der Siegel nach der obiz 
gen Beitimmung ($. 93) angemwiefen. 4. Menge, über welche die Bol: 
lete zur Dedung dient. $. 96. Wird bey der Vergollung der Verfen- 
dung oder im Orte der Beftimmung bey dem Eintreffen der für eine 
Spinnerey beftimmten roben Baumwolle gefunden, daf die Menge der: 
felben geringer fey, als in der Erklärung zum Behufe der Verjollung 
angegeben wurde, oder als in der Bollete ausgedrückt erfcheint ; fo hat 
die legtere nur über die wirklich vorgefundene Menge zur Dedung der 
Spinnerey zu dienen, wenngleich der Zoll für eine größere Menge ent« 
richtet worden wäre. In diefem Falle darf daber in den Gewerbsbüchern 
der Spinnfabrik nur die wirklich in diefelbe gelangte Menge Baumwolle 
in Empfang geitellt werden. IV. Befondere Beftimmungen für die Ge: 
werbe, die Baummwollgarne erzeugen oder verarbeiten. 1. Verbothene 
Aufbewahrung einiger Gegenftände in ber Gemwerbsftätte. $. 97. Unter 
feinem Vorwande darf 1) ausländifches Baummollgarn in der Gewerbs: 
ftätte einer Baummollgarn » Spinnerey ; 2) ausländifcher Spitzengrund 
in der Gewerbsftärte eines Erzeugerd von Spikengrund; 3) im Aus: 
landerothgefärbtes Baumwollgarn in ber Gewerbsftätte einer Rorhgarns 
färberey, aufbewahrt werden. 2. Handel mit diefen Gegenftänden. 
$. 98. Dadurch ift aber den Inhabern einer der genannten Gewerbsuns 
ternebmungen nicht unterfagt, Handel mit den erwähnten Gegenftäns 
ben, bie in der Gewerbäftätte jener Unternehmung nicht aufbewahrer 
werden bürfen, zu treiben, und zum Behufe desfelben ſolche Gegen» 
ftände aus dem Auslande zu beziehen. Diefer Handel muß aber außer: 
balb des Gebäudes ber bemerkten, Gewerbsunternehmung, getrennt von 
ber letztern, getrieben werden. Liber denfelben ift, gefchieden von den 
Gewerbsbüchern der Fabrik, regelmäßig Buch zu führen. 3. Was uns 
ter Baummollgarnen verftanden wird. $. 99. Die für Baummwollgarne 
ge'tenten Beſtimmungen der gegenwärtigen Vorſchrift, find durchge— 
bends au auf Baummollzwirn anzuwenden, der überhaupt unter der 
Benennung „Baummwollgarne“ begriffen zu achten ift. 4. Betrieb eines 
Gewerbes zur Verarbeitung von Baummollgarnen oder einer Spinne: 
rey. $. 100. Sollte eine mit der Verarbeitung oder Zubereitung von 
Baummollgarnen befchäftigte Gewerbsunternehmung in unmittelbarer 
Verbindung mit der Baummollgarn :» Spinnerey, und in dem nähmli- 
hen-Gebäude mit: der legtern getrieben werden, und der Inhaber der 
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Unternehmung wuͤnſchen, für diefelbe nebſt inländifhen auch vom Aus- 
ande bezogene Baumwollgarne zu verwenden; fo ift darüber die An— 
jeige an die Cameral- Bezirksverwaltung zu erſtatten, welde ohne: 
Störung des Gewerbbetriebes die angemeifenen Vorkehrungen zu deſſen 
Überwachung trifft. In einem folden Falle unterliegt diefe Gemwerbsuns 
ternehmung denfelben Mafregeln der Beauffihtigung, welde für. die 
Spinnereygen angeordnet. find ,. mit Ausfhluß der Führung und. vegels 
mäßigen Vorlegung der Verkaufsbücher auf ämtlich. vorgedrucktem Pas 
piere über den Abfa& der aus Baummwollgarnen verfertigten Waaren. 
V. Verkebr mit unverarbeiteten und verarbeiteten Baummwollgarnen,. 
1. Urkunden, mit denen die Garne verfehen ſeyn müſſen. $. 101. a; 
Arten derfelben. Die Baummollgarne , weldhe fi bey einem Ges 
werbetreibenden befinden, müſſen zur Ausweifung des Bezugs oder Ur⸗ 
forungs 'L) mit Bolleten eines Zollamtes, oder 2) fo fern biefelben im 
Zollgebierhe erzeugt oder bereitet wurden, a) und türkifch» oder eng- 
liſchroth gefärbt find, mit den auf ämglich vorgedrucktem Papiere ausges 
fertigten Bezugsnoten inländifcher Rothgarnfärberegen, wenn diefelben 
aber b) nicht türkifch: oder engliſchroth gefärbt find, mit den auf ämtlich 
vorgedrucktem Papiere ausgefertigten Bezugsnoten „inländifcher Baums 
wollgarn: Spinneregen, oder c) mit ämtlich ausgeftellten Bezugs: oder 
Berfendungscharten verfehen ſeyn. Andere Verfaufsnoten über Baums 
wollgarne find für Gewerbetreibende nicht als Deckung anzunehmen. 
Den Erzeugern von Spigengrund und den Rothgarnfärberegen dient, 
wenn bdiefelben die Anordnung des .$. 77 der gegenwärtigen Vorfchrift 
gehörig beobachteten , die zufolge derfelben erbaltene ämtliche Beitäs 
tigung über die vorgelegten Urkunden zur Ausweifung. $. 102. b. Bes 
dingung ihrer Anwendung. Die Zollbolleten, Bejugsnoten, Ber: 
fendungs: oder Bezugscharten über Baummollgarne müffen, um Ger 
werbetreibenden zur Decdung dienen zu Eönnen, entweder auf den Nabs 
men diefer Perfonen lauten, oder an diefelben mittelit der auf dem Rü— 
cken der Urkunde deutlich anzufegenden, und von dem Abtretenden zu 
unterfchreibenden Abtretung überlaffen worden fepn. $. 103. c. Welche 
Urkunden von der Anwendung ausgefchloffen find. Bolleten , Bes 
zugsnoten, Werfendungs: oder Bezugsarten, melde von Krämern, 
Haufirern oder von Perfonen, die der Claſſe der Gewerdtreibenden nicht 
angehören, abgetreten wurden, können Gemwerbetreibenden nicht zur 
Dedung für den Gewerbsberrieb dienen. (3. u. St. M. DO. $$. 355, 
363.) 2. Deckung mit den Büchern über den innern Fabriksverkehr. 
6. 104. Mit Beobachtung der befondern, für die Transporte controlle 
pflichtiger Waaren geltenden Anordnungen, dienen die vorſchriftmäßig— 
eingerichteten Bücher über den innern Babriksverkehr den Baummwollgars 
nen und andern Gegenfländen, über die, diefelben ausgeitellt werden, 
fowohl auf dem Wege an den Ort bes zu-volljiebenden Gewerbsverfah⸗ 
rens, ald auch bis zur Beendigung des leßteren in diefem Orte und auf 
dem Rückwege in die Fabrik zur Bedeckung. Außerhalb diefes Ortes, 
und des zur Hin: und Zurüdfendung in dem Buche bezeichneten Weges, 
find diefe Bücher nicht als Dedung anzunehmen, gleichwie. diefelben auch 
von feinem andern Gewerbtreibenden, als demjenigen, auf deſſen Nabr 
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men biefelben lauten, zur Ausweiſung ber bey ihm befindlichen Stoffe 
oder Waaren verwendet werden können, 3. Veräußerung von Waaren, 
in denen Baummollgarne verarbeitet find. $.-105, a. Ausftellung 
der Bezugsnote und Abtretung ber Garndeckungen. Wird eine, aus 
Baummollgarn. mit oder ohne Beymifhung anderer Stoffe verfertigte 
Waare an einen. Öewerbetreibenden abgetreten , fo foll, nebit der Aus— 
ftellung der Bezugsnote über den veräufierten Gegenftand, auc die 
Bollete oder Bezugsnote Über die in demfelben enthaltenen Baummwolls 
garne an ben Erwerber abgetreten werden. Die Bezugsnote über den 
veräußerten Öegenftand kann auf dem Rüden der Bollete oder Bezugs⸗ 
note über das Garn angefeßt werden. Infofern aber die Garndeckung 
entweder nicht den erforderlichen Raum bdarbiethet, oder aus mehrer 
ren getrennten Urkunden beftebt, oder überhaupt die Partey es vorzieht, 
die. Bezugnote über den veräußerten Gegenftand auf einem befondern 
Blatte auszuftellen,, müffen in der leßteren nicht nur die Bolleten oder 
Bezugsnoten , über die in der Waare enthaltenen Garne deutlich berur 
fen, fondern ed muß auch auf dem Rüden bei abgetretenen Garndeckun⸗ 
gen die Bezugsnote, die zugleich ausgeſtellt wird, mit Eurzer Angabe 
der Waarengattung, zu weicher diefelbe gehört, bezogen werden; z. B. 
laut Bezugsnote vom heutigen Tage Nr. — zur Dedung rober Kastune 
an N. N. abgetreten. $. 106. b. Benehmen bey weitern Veräufße- 
rungen. Das gleihe Verfahren ift aud bey weitern Veräußerungen 
der Waare bis zu dem Zeitpuncte, wo die Nachweiſung über die. in. bem 
Begenitande enthaltenen Garne vorſchriftmäßig von einem Gefölltamte 
eingezogen wird, zu beobachten. Die Bezugsnoten über die aus Baums 
wollgarnen verferiigten Gegenftände, oder über gefärbte Baumwoll⸗ 
garne Eönnen daher nur infofern zur Dedung angenommen werben, als 
vereint mit denfelben auc die Bolleten oder Bezugsnoten über die ver 
arbeiteten oder umgeitalteten Garne (Garndeckungen) vorliegen oder 
nachgewieſen wird, daß diefelben von einem Gefällsamte eingezogen 
worden feyen. 4. Austellung von Verſendungs⸗ oder Bezugscarten, 
$. 107. Gewerdetreibende, melde zur Führung von Gemwerbsbücern 
nicht verpflichtet find, Eönnen ſich bey der Veräußerung oder Verfendung 
ihrer eigenen Erzeugniſſe von der Ausftellung fchriftlicher Bezugsnoten 
und der fhriftlihen Abtretung auf dem Nüden der Bolleten oder Ber 
zugsnoten über Baummollgarne dadurch befreyen, daß fie diefe Urkun— 
den. einem im. Orte, oder in deſſen Nähe befiebenden, zur Vornahme 
von Amtshandlungen über die Verfendungen der Baummoll:Erzeugniffe 
ermächtigten Gefällsamte vorlegen, und mündlich das Gefchäft, um das 
es ſich handelt, anzeigen. Das Amt ftellt gegen Einziehung der Garn 
ausmweifung, die erforderliche Bezugs: oder VWerfendungscharte aus. llbers 
haupt ift Jedermann, der Baummollgarne oder Spigengrund an einen 
Andern abtritr, geftattet, die Gegenitände, um deren Abtretung es ſich 
handelt, zu einem Centrolldamte zu ftellen, und bey demfelben die Aus: 
fertigung von Bezugs⸗ oder VBerfendungscharten zur Dedung ber veräu« 
ferten, dann der bey ihm bleibenden Menge anzuſuchen. 5. Bolleten 
und Bezugsnoten für den Verkehr im Kleinen. a. Beſtimmung derjels 
ben. $. 108. Zur erleihterten DBereinzelnung der Nachweiſungen über 
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bie Baummollgarne find, nebft ber Ausftellung ber Bezugsnoten für den 
Berkehr im Kleinen durd die Baummollgarn : Spinnereyen ($. 68), 
auch die Zollömter angewiefen, Bolleten und Bezugsarten für dem 
Verkehr im Kieinen auszuftellen. b. Garnmenge, .für welche bdiefelben 
jur Ausweifung angenommen werden fönnen. $. 109. Die Bollete, 
Berugscharte und Bezugsnote für den. Verkehr im Kleinen kann für keine 
größere Menge Garne, als in den, von der Bollete, Bezugscharte oder 
Bezugnote nicht getrennten Abfchnitten ausgedrückt ift, zur Ausweiſung 
angenommen werden. c. Verwendung der abgelöften Abfchnitte. $. 100, 
aa, Bey Handeltreibenden. Die von den Bolleten, Bezugscharten 
oder Bezugsnoten für den Verkehr im Kleinen abgelöften Abfchnitte find 
nicht geeignet, Handeftreibenden für die, bey ihnen vorhandenen, un 
verarbeiteten oder gefärkten Baummollgarne jur Ausweifung zu dienen. 
6. 111. bb. Bey anderen Perfonen. Auch bey andern Perfonen 
können die von den Bolleten, Bezugsarten oder Bezugsnoten für den 
Verkehr im Kleinen getrennten Abſchnitte unverarbeiretes oder gefärbtes 
Garn in der Regel nur infofern decken, als fich dasfelte in dem Stand⸗ 
orte des Amtes, das die Bollete oder Bezugscharte austellte, bey Bes 
jugsnoten aber in dem Wohnorte der Partey, welcher die Bezugtnote 
ertbeilt wurde, oder in ber Umgegend diefer Orte befindet. Als LUmges 
gend der letzteren werden diejenigen Orte nicht betrachtet, die von dens 
felben fo weit entfernt find, daß zwifchen diefen und jenen in der zur ges 
wöhnlihen Handelsverbindung zwifchen denfelben dienenden Richtung 
eine Zoll: Legftätte oder ein anderes, zu den Amtshandlungen der Waas 
ren: Controlle ermächtigtes Amt vorbanden if. $. 112. cc. Dauer 
der Verwendung der Abfchnitte. Die Dauer, bis zu welder die Ab- 
ſchnitte von den Bolleten. Bezugscharten und Beiugnoten für den Were 
Eehr im Kleinen als Deckung für unverarbeitete oder gefärbte Garne ans 
genommen werden können, ſchließt mit demſelben Tage, bis zu welchem 
die Bollete, Bezugscharte oder Bezugsnote felbft, von der diefelten ge⸗ 
trennt wurden, zur Ausweifung dienen kann. d. Abtretung diefer Bols 
leten oder Bezugsnoten. $. 113. Die Bolleren, Berugscarten oder 
Bezugsnoten für den Verkehr im Kleinen, können mit Beobachtung der 
für die Abtretungen der Garndedungen überhaupt geltenden Beſtim⸗ 
mungen, an den Erwerber der Garne, über welche die gedachten Bol— 
leten, Bezugsarten oder Bezugtnoten ausgeftellt wurden, abgetreten 
werden. e. Verfahren des Controllamtes, zu dem Garne mit einer 
folhen Bollete oder Bezugsnote geftellt werden. $. 114. Werden 
Baummollgarne, die mit einer Bollete, Bezugscharte oder Bezugsnote 
für den Verkehr im Kleinen verfehen find, zufolge der Beſtimmungen 
über die Transport - Eontrolle vor der Ablegung im Orte der Bellim- 
mung jweinem, für die Amtsbandfungen der Waaren: Controlle beſtimm⸗ 
ten Amte geitellt, fo hat das Teßtere nebſt der für die Stellung von 
Baummwoll : Erjengniffen vorgefchriebenen Amtshandlung auf jedem ber 
an der Bollete, Bezugscharte oder Bezugsnote ungetrennt vorhandenen 
Abfhnitte das Amtsfiegel in fchwarzer Farbe deutlich aufzudruden. Die 
auf diefe Art bezeichneten Abfchnitte Eönnen in dem Standorte des Am- 
tes oder in deifen Umgegend, getrennt von der Bollete, Bezugscharte 
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ober Bezugsnote, zur Ausweifung unverarbeiteter ober gefärbter Baums 
wollgarne verwendet werden.. f. Abtretung. der Abfchnitte. $. 115. aa. 
Durd Ablöfung von der Bollete oder Bezugsnote. Derjenige, wel: 
chem eine für'den Verkehr im Kleinen ausgeftellte Bollete, Bezugscharte 
oder Bezugsnote ertheilt, oder an den dieſelbe im vorſchriftmaͤßigen Wege 
von einer andern Partey abgetreten wurde, bat bey der Veräußerung 
von Garnen in Eeineren Mengen, als diejenige ift, auf melde die 
Bollete, Bezugscharte oder Bezugsnote felbit lautet, die der veräußer: 
ten Menge Garne angemeſſene Zahl Abfchnitte von der Bollete, "Ber 
zugscharte oder Bezugsnote abzufchneiden, auf jedem derfelben den Nah⸗ 
men und Wohnort des Käufers, den Tag und Ort der Abtretung und 
feine Unterfchrift anzufegen, und die von ber Bollete, Bezugscharte 
oder Bejugsnore getrennten Abſchnitte dem Erwerber des Garnes zu er: 
folgen. $. 116. bb. Bey weiteren Beräußerungen. Den Gewerbe: 
treibenden ,„ welde - einen oder mehrere von einer Bollete, Bezugs: 
harte oder Bezugsnote getrennte, gehörig an fie abgetretene Abfchnitte 
über die von ihnen verarbeiteten Garne zur Deckung der daraus verfer- 
tigten Waaren an den Erwerter der feßteren abtreten, wird erlaſſen, 
die erfolgte Abtretung auf dem Rücken der Abfchnitte ſchriftlich anzuſe⸗ 
ben. Diefe Geftattung erſtreckt fi auch auf die weiteren Abtretungen , 
die von ©eite der Erwerber der aus Baummollgarnen verfertigten Waa- 
ven zur Dedung der in den leßteren enthaltenen Garne gefchehen. Er: 
theilt aber der Gewerbetreibende aus einer, auf feinen Nahmen lauten- 
den, oder an ihn im vorfchriftmäßigen Wege abgetretenen Bollete, Ber 
zugscharte oder Bezugsnote Abfchnitte zur Deckung der von ihm verars 
beiteten Garne bey der Veräußerung der daraus verfertigten Waaren, 
fo bat er hierbey nach der, in bem vorhergehenden Abfate enthaltenen 
Beſtimmung zu verfahren. Für die weiteren Veräuferungen der Waare 
gilt-hingegen bie obige Bewilligung. $. 117. cc. Verfahren der Eon: 
trolls⸗ Amter mit. abgetretenen Abfchnitten. Werden unverarbeitete 
ober gefärbte Garne mit gehörig, an den Erwerber abgetretenen, von 
der Bollete, Bejugscharte oder Bezugenste getrennten Abfehnitten, in 
einer Menge, für weldye die Stellung zu einem Gefälsamte angeords 
net ift, aus einem Orte, in welchem fi ein, zu den Amtehandlungen 
bey den Verfendungen der Baummoll » Erjeugniffe ermächtigtes Gefällte 
amt befindet, oder über einen Ort, in dem ein foldhes Amt aufgeftellt 
ift, verfendet, und find nicht die Bedingungen zur Anlegung des ämtli- 
hen Verſchluſſes an die verfendeten Garne vorhanden; fo drücdt das 
Amt, zu welchem die Garne geftellt wurden, jur Beftätigung der volls 
zogenen Amtshandlung, das Amtsfiegel auf jedem Abſchnitte in ſchwar⸗ 
zer Farbe auf. Wird hingegen die Garnfendung unter ämtlichen Vers 
ſchluß gelegt, und an ein anderes Amt zur Abnahme des letzteren anges 
wiefen, fo ftelle das Amt die Abdfchnitte der Partey, unter einem verfie- 
gelten Umfchlage zu dem Zwecke zurück, diejelben ofne Verlegung des 
Siegels dem Amte, an das die Garne angewiefen werden, zu überge: 
ben. Diefes Amt drückt zur Betätigung der richtigen Abftellung der 
Garne auf jeden Abfchnitt dag Amtefiegel in ſchwarzer Farbe auf. Die 
mit diefer Bezeichnung verfehenen Abſchnitte können für unverarbeitete 
Deflerr. Nat. Enchtl. Bd. Vl. 1) 
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oder gefärbte Garne In dem Standorte des Amsed, beffen Ziegel aufge 
drückt ift, oder in deffen IImgegend zur. Ausweifung verwendet werden. 
6. Urkunden, mit. denen Spisengrund verſehen feyn muß. a. Bezeich⸗ 
nung biefer Urkunden. $. 118. Spitzengrund (Bobbinet), weicher fi) 
bey einem Gewerbetreibenden befindet, muß zur Ausweifung des Bezu⸗ 
ges oder Urfprunges: 1) Mit Bolleten eines Zollamtes, oder-2) wenn 
die Waare im Zollgebiethe verfertiget wurde, a). mir den auf ämtlich 
vorgedrucktem Papiere ausgefertigten Bezugsnoten inländifher Erzeu⸗ 
ger von Spitzengrund, oder b) mit ämtlid ausgeitellten Bezugs⸗ oder 
Verfendungscharten verfeben .fegn. b. Abtretungen derfelben. $. 119. 
Für die Abtretungen der Bolleten, Bejugsnoten, Verſendungs- oder 
Bezugsarten über Spißengrund an Gewerbetreibende, gelten ‚die Ber 
fiimmungen der $$. 102 und 103 der gegenwärtigen Vorſchrift. — 6. 
Abſchnitt. Von den zur Ausmweifung dienenden. Urkunden. I. Zeits 
räume; wöhrend welcher die Urkunden zur Ausweifung angemeldet were 
den können. 1. Bezeichnung diefer Zeiträume. $. 120. Die Zeiträus 
me, während welcher die zur-Ausweifung des Bezugs, Urfprungs oder 
der Verzollung ausgeileliten Urkunden zum Behufe diefer Ausweifuug 
angewendet werden können, find für folgende Gegenftände 1) 6 Mona» 
the: a) Für Zucdermebl, Zucker-Raffinat oder Zuderfyrup. b) Für 
Saffed. 2) 1 Jahr: a) Für die librigen im $. 263 der Zoll: und Staats» 
Monopolss Ordnung genannten Spezerey : Waaren, außer Zuder und 
Kaffed. b) Für Tpee. c) Für rohe Baummolle, weiße oder gefärbte 
Baummwollgarne und Baumwollzwirn. d) Für Spisengrund (Bobkis 
net). e) Bür Weine ausländifhen Urfprungs, wozu aud) die Iſtrianer 
und Dalmatiner Weine zu zählen find. f) Für Branntwein und andere 
gebrannte geiftige Flüſſigkeiten. g) Für Olivenöhl und Oblgeläger. h) 
Für eingefalzene, marinirte oder getrodnete Meerfifche. 1) Für Koch— 
falj. 3) 2 Jahre: Für andere als die genannten Baumwollerjeugniffe, 
dann für Waaren aus Baummolle, gemengt mit anderen Stoffen. — 
2. Befondere Beitimmung. $. 121. a. Für Spejerey: Waaren. In 
Abſicht auf die Spezerey-Waaren geiten die im-$. 120 unter 1), und?) 
a. feftgefegten Zeiträume bloß: 1) Für die Zoll: Bolleten: a) Über die 
Spejerey: Waaren, welde die in bem Standorte eines Hauptzollamtes 
oder einer Zoll= Legfiätte, oder eines andern zur Ausftellung der Erfaß» 
Bolleren über diefe Waarengattung ermächtigten Gefällsamtes, ihr 
Gewerbe ausübenden Handeltreibenden, oder b) über den Robjuder, 
den die Zuder-Naffinerien aus dem Auslande oder einem Zollausichluffe 
vorfchriftmäßig bezogen haben. 2) Für die Bezugsnoten der inländifhen 
Buderfiederegen über ihre Zuckererzeugniſſe, welche ein in dem’ &tand- 
‚orte eines Hauptzollamtes, einer Zoll: Legfätte oder eines andern zur 
Ausfiellung von Erfaß » Belleten über Zucker ermechtigten Amtes fein 
Gewerbe ausübender — an ſich brachte. Bolleten oder an⸗ 
dere Urkunden über Spezerey : Waaren in anderen als den eben bemerk⸗ 
sen Fällen find nur während der Hälfte der unter. I) und 2) a. feftges 
fegten Zeiträume zur Ausweifung anwendbar. Für die Erfag:Belleten, 
Verſendungs⸗ und Bezugscharten ift ſich nach den $$. 124 und 125 ber 
gegenwärtigen Vorſchrift zu achten, $. 122. b. Für Baummellgarne, 
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Die Urkunden über weiße oder gefärbte Baumwollgarne dienen den Ber 
merbetreibenden für-bie bey ihnen vorhandenen Vorrärhe, und für die 
son ihnen aus Baummwollgarnen verfertigten Waaren, während des im 
$. 120 Zahl 2, feſtgeſetzten Zeitraums zur Bedeckung. Pat: der Ver 
fertiger einer Waare, bey, deren Veräußerung Urkunden über Baum 
wollgarne vor dem Enbe diefes Zeitraums zur Ausweifung der in diefer 
Waare verarbeireten Baumwollgarne an den Erwerber feines Erzeug- 
niffes abgerreten, fo find diefe Urkunden für Lesteren, in DBerbin- 
dung mit der über die Waare ſelbſt ausgeftellten Bezugsnote, fo lange 
biefe zur Ausweifung des Bezuges annehmbar ift, von der Beachtung 
nicht ausgeſchloſſen. — 3. Zeitpunct, von welchem die feftgejegten 
Zeiträume beginnen. a. Grundfag. .$. 123, Die feitgefegten Zeiträume 
haben in der Regel von dem Tage der Ausitellung der Urkunden an, und. 
zwar nicht nur für denjenigen, für den diefelben urfprünglich ausgeftelle 
worden find, fondern audy für die fpäteren- Erwerber, an welche die Ur. 
Eunden abgetreten worden find, zu laufen. Wird jedoch eine Waare von 
dem Amte, das über diefelbe eine Bollete ausftellte, bey der Ausitei- 
lung der legteren unter ämtlichen Verſchluß gelegt, und unter demſelben 
an einen anderen Ort verfendet, fo foll-der Zeitraum der Anwendbarkeit 
der Bollete erit von dem Tage an gerechnet werden , an welchem. der 
ämtliche Verfhluß, nach dem Eintreffen im Orte der Beftimmung, von 
einem zu den Amtshandlungen der Waaren-Eontrole ermächtigten Ge: 
fällsamte, oder von einer Abtbeilung ber Gefällenwahe abgenommen 
worden it. b) Für Erfag-Bolleten, Verfendungss oder Bezugsarten. 
$. 124. aa. Regel. Wird eine der im $. 120 aufgeführten Waaren, 
welche zugleich controllpflichtig it, an Jemand abgetreten ober vers 
fender, und wird hierüber eine Erſatz-Bollete oder eine Verjendungs: 
oder Bezugscharte ausgeftellt, fo hat als Grundfaß zu gelten, daß die 
ausgeitellte ämtliche Ausfertigung nur durch denjenigen Zeitraum ans 
wendbar ſeyn foll, welcher von dem urfpränglichen Zeitraume der An: 
wendbarfeit derjenigen Urkunde noch nicht abgelaufen if, im Grunde 
deren die Abtresung oder Verfendung vorgenommen wurde. $. 125. 
bb. Ausnahmen. Bon diefem Grundfate ($. 124) finden folgende Ab: 
weichungen Statt: 1) Die Anmwendbarkeit der ErfagsBolleten oder 
Verſendungecharten über Spezerey: Waaren, welde an einen andern 
Ort, wo ſich ein zur Ausftelung von Erfaß:Bolleten oder Verfendungs« 
harten über diefe Waaren ermächtigtes Amt niche befindet, verſendet 
werben, ift ſtets mit der Hälfte der im $. 120 unter I) und. 2) beſtimm⸗ 
ten Zeiträume, von dem Tage der Ausitellung der Erſatz- Bollete oder 
Verfendungscharte an gerechnet, zu bemeſſen 2) Der Zeitraum, wäh: 
rend welchem die Verfendungscharten über die aus Baummollgarnen ver 
fertigten Baummollwaaren, mit Ausnahme bed Spibengrundes, vers 
wendbar find, wird von dem Tage der Ausftellung der Berfendungscharre 
an gerechnet. 3) Wird eine Spezerey : Waare, oder andere controll⸗ 
pflihtige Waare mit einer Erſatz⸗ Bollete oder Verfendungscharte unter 
aͤmtlichem WVerfchluffe an einen andern Ort verfender, fo ift der Zeit: 
raum, welcher von der Ausftellung der Erſatz-Bollete oder Berfendungs: 
harte bis zu der durch ein Controllsamt oder eine mens der Ge: 
1 
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fällen « Wache erfolgten Abnehmung des ämtfichen Werfchluffes verifreicht, 
an dem Zeitraume der Anwendbarkeit der Erfag » Bollete oder Verſen⸗ 
dungscharte nicht abzurechnen, — 4. Verlängerung der feftgefeßten Fri⸗ 
ften. $.-126: a; Bedingungen derfelben. Eine Verlängerung der vor⸗ 
gefchriebenen Zeiträume darf nicht gewährt werden, wenn nicht 1) dies 


ſelbe rückſichtlich der controlipflichtigen oder der im Gränzbezirte vorhans 


denen Waaren vor Ablauf des vorgefchriebenen Zeitraumes mit Beob- 
achtung der $$. 346, 362 der Zoll. und Staats +: Monopols » Ordnung 
angefucht worden ift, und 2) zwifchen dem Zuftande der Waare und der 
abgelaufenen Dauer die gehörige Ubereinftimmung, wie foldhes der 
$. 328 der Zoll: und Staats: Monopols- Ordnung vorfchreibt, befteht, 
und zugleich 3) aus den Umftänden glaubwürdig hervorgeht, daß der 
Inhaber der Waare an dem Abfage oder Verbrauche derfelden vor Abs 
lauf des-vorgefchriebenen Zeitraumes gehindert war. F. 127. b. Wer 
zur Ertheilung derfelben ermächtigt ift. Zur Bewilligung folder Wer: 
längerungen find ermächtigt: 1) Die Hauptzolläniter und Zoll-Legftät- 
ten im innern Zollgebiethe für die Waaren, welche an andere Gewer— 
betreibende abgetreten werden; jedoch darf die Verlängerung einen Mo 
nath nicht überfchreiten. 2) Die zur Leitung des Gefälldangelegenheiten 
beftellten Behörden in andern Fällen. Die Geſuche um diefe Verlänges 
rungen können bey der die Gefällsangelegenheiten leitenden Bezirksbes 
börde, oder, wenn fi) ein Zollamt in der Mähe befindet, bey dem letz⸗ 
tern überreicht werden. Das Zollamt befördert ſolche Gefuche an die Bes 
zirklsbbehörde ein. II. Verfahren im Falle des Werluftes der zur Auts 
weifung dienenden Urkunden. 1. Bey dem Verluſte der Anweifungss 
Bollere zur Ausfuhr oder zur Werfendung liber die See, ober über 
fremdes Gebieth. $. 128. a. Benehmen des Zollamtes, zu dem bie 
Waare gelangt. Gelangt eine Waare unter amtlichem Verſchluſſe zu 
einem an der Boll- Linie aufgeftelltien Zollamte, und gibt der Waaren⸗ 
führer an, daß auf dem Wege die. Bollete in Verluſt gerathen ſey, 
mittelft weicher die Waare a) zur Ausfuhr aus dem Bollgebiethe, oder 
b) zur Verfendung über die See, oder fremdes Gedieth aus einem 
Theile des Zollgebiethes in den andern angewiefen worden ift, fo wird 
1) in dem erften diefer beyden Fälle (a) der Austritt über die Zoll- Linie, 
gegen Vornadme der für die Waarenausfuhr vorgeſchriebenen zollämtlis 
chen Unterfuhung und gegen Eicerftellung des Ausfuhrzolles, 2) in 
dem andern Balle (b) hingegen der Einmitt der Waarenfendung, fo 
fern diefelbe aus Waaren, zu deren Einfuhrverzollung das Amt ermäch— 
tigt iſt, gegen Vollziehung der für die Waareneinfuhr vorgeichriebenen 
zollämtlihen Unterfuhung, und gegen @icherfielung der Einfuhrjoll 
gebühr; wenn’aber- die Waare vonder Beſchaffenheit ift, daf deren 
Eingangsverzollung die Ermächtigung des Zollamtes überfchreitet, gegen 
Erfüllung der für den Eintritt -unverzollter ausländifcher Anweisgüter 
vorgezeichneten Bedingungen, und gegen Anweifung der Waare an ein 
zur Eingangsverzollung ermächtigtes Zollamt, geftattet; wenn aber die 
bier (1., 2.) bemerkten Bedingungen nice erfüllt werden, die Waare 
mis Beobachtung der $. 53 der Zoll: und Staats» Monopols » Ordnung 
in Amtliche Verwahrung genommen, $. 129. b. Entſcheidung der Be 
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welche angewieſen worden ift, in Zweifel zw zieben, fo ‚verfügs die zur 
' Bere behörde Ste Aurüd, 


fien Wege einen Auszug aus. dem Anfag 
und, wenn, fich weder. aus, demfelben, na 
gegründetes, Hinderniß ergibt, unaufgebalten das vorgefchriebene Zoll: 
verfahren zu. pflegen. — 3. Ben dem Verluſte der Austritts« Bollete 
über. eine zu einem Anfagenoften gelangende. Waare..$. 131. a. Wenn 
ſich dieſelbe unter aͤmtlichen Verſchluß beſindet. Wird. eine Waare zum 
Behufe bes Austrittes über, die Zoll: Linie unter ämtlihem Verſchluͤſſe, 
jedoch ohne, die vorfchriftmäßige Bollete, zw einem Anfagepoften geftellt, 
und-wird angegeben, die Bolete fey auf dem; Wege zwiſchen dem Zoll: 
ame und dem Anfagepojten.in Verluſt gerathen; fo. ift der Vorfall. for 
gleich dem Zollamte anzuzeigen, und. pon demſelben ein, Auszug aus dem 
Regiſter über die im der Frage ſtehende Waarenfendung. einzuholen, 
Stimmt diefer Auszug mit dem Zuſtande der Maare überein, und er⸗ 
gibt ſich fein anderes in dem Geſetze gegrändetes Hinderniß, ſo iſt ber 
aͤmtliche Derfeluß abzunehmen, und der Austritt der Waare über die 
ZollsLinie zu geltatten,, Wird jedoch der Abgang der Bollete auf die 
bier vorgefchriebene Ars nicht, an demfelten; Tage ‚vor Sonnenuntergang 
behoben , fo iſt die Waare auf Koften degjenigen, durch deſſen Berfehuls 
den die Bollete in Verluſt gerieth, oder.den, fo.fern der Verluſt durch 
ein zufälliges, Ereigniß Statt fand, die nachtheiligen Folgen diefes 
Bufalld zu treffen „haben, zu, dem Zollamte zurückzuſchaffen (Boll: 
und Staats: Monopold- Ordnung 6. 31). Das Zollamt nimmt ‚die 
äußere Unterfuhung der .‚Waare vor, Und fertige, wenn. fid Eein 
Anftand, ergibt, ‚ein. Duplicat - der ‚Bollete, zum. Behufe des 
Austritted über die Zoll: Linie aus. $.. 132. b. Menn diefelbe 
ohne ämtlichen Verſchluß einlangt. garen, die in der Rice 
tung von dem Zollgebierhe gegen die Zoll: Linie zu einem Anfagepoften 
elangen, und weder mit der Bollete verfehen find, noch ſich unter 
mtlihen Verſchluſſe befinden, darf der Anfagepoften den Austritt fiber 
die Zoll » Linie nicht geftatten, wenn es ſich nicht um einen Gegenſtand 
bandelt, welcher für die Ausfuhr aus dem Zollgebiethe zollfrey, und 
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von der Vollziehung des geſetzmaͤßigen Verfahrens ausgenommen ift, 
Die erwähnten Waaren muͤſſen unter Begleitung zu dem Zollamte ger 
bracht werden, das, wenn behauptet wird, die Ausfuhr: Bollete fey 
in Verluſt gerathen, und’ wenn ſich fein gefeßmäßiger Grund zur Ein» 
leitung des Verfabrens nah dem Strafgeſetze über Gefällsüberrretufs 
gen’ergibt, das Zollverfahren zur Ausfuhr diefer Waaren gegen Erlag 
des Ausfuhrzolles vollzieht. Die zur Leitung der Gefälldangelegenbeiten 
beftellte Bezirlsbehörde entfcheider, ob der erfedigte Betrag zurückzwers 
ſtatten iſt. 4) Bey dem Verluſte der Erfah: Bolleten;“ Werfendutrigds 
oder "Bezugscharten. $. 133. ‘a. Im Transporte.’ Getäth eine Ed 
faß = Bollete oder — ————— a, Tibet’ eine controllpflichtige 
Waare im Graͤnzbezirke oder -b. über eine unter ämtlichem Verſchluffe 
im innern Bollgebierhe verfendete controllpflichtige Waare, auf dein 
Iransporte derfelben an den Ort der Beftimmung in Verlüſt; To ift ſich 
nach‘ den Befimmungen“der Zoll⸗ und Staats- Monopols-Ordnung 
6. 161 zubenehmen, (Zoll: und Staats-Monopold: Ordnung 85.340; 
366, 375.) Da aber für das Controll⸗Verfabren die Zufendung eines 
zweyten Eyemplarsd ‚der Erklärung nicht angeordnet ift, fo bat die von 
dem Amte, bey welchem der Verluſt der Bollete gemeldet wurde, aus 
zuſtellende Beſtätigung die Waare bis zu demjenigen für die Amtshand⸗ 
lungen der Waaren » Eontrofle beftellten Amte zu begleiten, welches 
fid) in dem Orte der Beftimmung der Waare, oder diefem Orte zunschſt 
befindet, Diefes Amt holt von jenem , das die in Verlüſt gerarbene Er: 
ſatz ⸗Bollete, oder Verfenbungscharte ausftellte, die fich auf diefe Waa⸗ 
tenfendung beziehenden Aufkfarungen und Nahmeifungen- ein, unters 
iebt die Waare der äufern und innern Unterfuhung‘, und ſtellt, wenn 
les in gehöriger Ordnung und Übereinffimmung gefunden wird, über 
die Waare eine neue Erſatz⸗Bollete, Verfendungs « oder Bejugschärke 
aus. Sichern und bekannten ober für den Fall einer Unrichtigkeit, Si⸗ 
cherbeit leitenden Perſonen kann die Waare näc.vorläufiger genauer 
innerer Unterfuhung, mit Vorbehalt der weitern Verhandlung, ehe 
die Nachweifungen von dem Amte, das die Erfat: Bollete oder Vers 
fendungscharte ausftellte, einfangen, ausgefolgt werben. $. 134. b. 
Ar andern Fällen.” In Abfiche auf bie Ersbeifung von Duplicaten : 
1) Der Erſatz- Bolleten oder Verfendungscharten in andern, als den fo 
eben ($. 133) bemerken Fällen, dann 2) der Bezugscharten find die 
Bellimmungen der Zoll: und Staats »"Monopols: Ordnung $$. 106 
— 109 zu beobadten. 5) Bey dem Verluſte der Bejugsnoten oder 
Frachtbriefe. $. 135. Wünſcht Jemand in einem Falle, in welchem 
eine Waare bey der Abfenduiig, im Trantporte, oder bey der Aufbe— 
wabrung zu Folge der gefeglihen Anordnungen mit einer f&riftlichen 
Bellätigung (Bezugsnote oder Frachtbrief) dedjenigen , von dem die 
Waare an ihm abgetreten, oder an einen andern Ort verfendet worden 
ift, verfehen feyn muß, ein Duplicat diefer ſchriftlichen Beſtaͤtigung 
um Behufe einer den Zollbehörden über den Bezug oder Urfprung der 
aare zu leiftenden Ausweifung zu erkalten, fo find die Beftimmungen 
der 6$. 107 und 108 der Zoll»: und Staats: Monopold: Ordnung zu 
beobachten. Die zur Leisung der Gefälls » Angelegenheiten beitellte Be: 
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" zirbsbehörbe geſtattet, wenn die vorfhriftmäßigen Bedingungen vorhan⸗ 
den ſind, daß a; derjenige',. der die in. Verluſt gerathene fchriftliche 
Betätigung ausftellte, ein Duplicat derfelben, auf welchem der Bey» 
ſatz: „Duplicat,* ausdrücklich anzufızen ift, unter dem Tage der urs 
fprüng!ichen Ausfertigung .ertbeile, b. wenn es fi um eine in Verluft 
gerathene fchriftliche Beftätigung ‚handelt, die aus einem ämtlich vorger 
druckten Verkaufstagebuch ausgeſtellt worden ift, ſtatt des Duplicats 
eine Verſendungs- oder Bezugscharte ausgeftellt werde. III. Geſtalt 
der ämtlichen Ausfertigungen. $. 136. Die mit dem I. Nov. 1835 eitis 
geführten öffenzlich befannt gemachten Formen der ämtlichen Ausfertiguns 
gen bleiben in. Anwendung. — 7. Abſchnitt. Von der Ausübung der 
Maßregein zu Überwachung des Verkehrs (MWaaren » Eontrofle). I. Ber . 
fimmungen über die controlipflihtigen Waaren überbaupt. 1) Bezeich- 
nuig der controllpflichtigen Waaren. $. 137. Durch befondere- Kunds 
machung werden bie Waaren, welche im Gränzbezirke, dann im innert 
Zollgebiethe :controllpflichtig find, bezeichnet, und die Gebietbätheile, 
in denen dieſelben der Conttolle‘ unterliegen, beſtimmt. 2) Mengen, 
welche in der Controlle ausgenommen werden. a. Im Gränzbezirke. 
6. 138. .aa. Zum Behufe eines Gemerbsberriebes. Der für den 
Gränzbejirk angeordneten Controlle unterliegen, ohne Unterſchied ber 
Mengen, alle controllpflihtigen Waaren, welde zum Behufe eines 
Gewerbsberriebes bezogen oder. verfendet werten. $. 139. bb. Aufer - 
der Beftimmung zu einem Gewerbsbetriebe. Außer den Fällen, in denen 
der Bezug oder die Verſendung controllpflihtiger Waaren zum Behufe 
eines Gewerbsbetriebes gefhieht, werden von der für den Gränzbezirk 
vorgefchriebenen Controlle in. den Theilen des Zollgebiethes, in denen 
diefe Waaren controllpflihrig find , folgende Mengen ausgenommen: 
1) Kaffeb und Eacao: 5 Pfund. 2) Zudermehl und Zuder-Raffınat: 
15 Pfunde 3) .Zuderfyrup: 25 Pfund. 4) Pfeffer: 1 Pfund.5) Was 
niglie: 2 Lotb. 6) Alle andern Spejerepgwaaren: 3 Pfund. 7) Baum: 
wolle, rohe: 50 Pfund.. 8) Baummollgarne: 4 Pfund. 9) Spigengrund 
aus. Baämmwollgarn: 8 Lorh. 10) Webewaaren von. Baumwolle allein, 
oder gemengt mit andern Stoffen ,-in ganzen Stüden: 1-Srüd. 11) 
Andere Baummollmaaren: 8 Pfund. 12) Seide, rohe und gefponnene, 
Geidenabfälle und &eidenwaaren: 4 Pfund. 13) Wein: ein halber 
Eimer.’ 14) Branntwein , "Branntweingeift, . und andere gebrannte 
geiftige Flüſſigkeiten: z-Eimer. 15) Dlivenöhl und deifen Geläger: 
ein halber Eimer. 16) Fiſche, eingefalzene, getrocknete, geräucherte 
oder marinirte: 10 Pfund. 17) Kochſalz: 25. Pfund. b. Im innern 
Zollgebierhe. $. 140. aa. Für die unter gefchärfte, Eontrolle geitellten 
Waaren. Für die, der gefchärften Controlle.im: innern. Zollgebiethe 
unterliegenden Waaren gilt gleichfalls die Beſtimmung, daß jede für 
einen Gewerbsbetrieb beftimmte Menge den Controll-Vorſchriften uns 
terworfen ift. Außer den. Fällen, in denen diefe Waaren ‚für einen Ge— 
werbsbetrieb beftimmt find, ‚werben diefelben von den im:$. 366 der 
Boll» und Staats» Monopold: Ordnung angeordneten Maßregeln aus—⸗ 
genommen, wenn Jemand, der mit denfelben weder Handel noch ein 
anderes Gewerbe treibt, folche zum eigenen Verbrauche in einer feinen 
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Bedarf für 3 Monathe nicht überfchreitenden Menge an ſich bringt; 
$. 141. bb. Für die unter der einfachen Controlle begriffenen Waas 
ven. Bon den für die Verfendungen der ‘unter einfache Controlle 
geftellten Waaren im innern Zollgebiethe mit ben $$. 370 — 379:am« 
geordneten Mafregeln werden in den Theilen des Zollgebiethes, in.des 
nen diefe Waaren controlfpflichtig find, ausgenommen: 1) Baummwoll- 
garne, 8 Pfund. 2) Spigengrund, einhalbes Pfund. 3) Andere Baum: 
wollerzeugniffe und die Waaren, in benen Baummolle mit andern 
Stoffen gemengt ift: 25 Pfund. 4) Branntwein, Branntmeingeift, 
Arrak, Rum, Liqueurs und verfüßte geiftige Getränke: 5 Eimer. 5) 
Zucder aus inländifchen Stoffen, wenn Jemand, der mit Zucker weder 
Kandel noch ein andered Gewerbe treibt, denfelben zum eigenen Ver— 
brauche in einer feinen Bedarf für 3 Monathe nicht überfchreitenden 
Menge an fi) bringt. c. Gemeinſchaftliche Beſtimmung. $. 142.. Alte 
in den vorhergehenden Abfäten $$. 139,..141 feitgefegten Gewichts» 
und Hohlmaße find im Wienergewihte und Maße, und zwar im reinen 
(Netto:) Gewichte zu verftehen. II. Anorbuungen für den Gränzbezirk, 
1) Transport bey Nacht. $. 143. a. Lebendes Vieh. Dem Verbo— 
the des Transported bey Nacht im Gränzbejirfe (Zoll- und „Staats 
Monopold » Ordnung $. 335) ift nebft dem im $..336, 3. 3 der Zoll: 
und Staats: Monopols: Ordnung bemerften Falle lebendes Vieh micht 
unterworfen, wenn 1) mittelit desfelben. leeres Fubrwerk, oder Ge 
genftände, welche dem gedachten Verbothe nicht unterliegen, übertra— 
gen, oder verführt werden, oder, wenn 2) dasſelbe zu den ‚Befchäftis 
gungen der Landwirtbfchaft, oder des Bergbaues an einen andern Ort 
getrieben wird , oder von einer ſolchen Befchäftigung zurüdkehre. 
$. 144. b. Erzeugniſſe der Gemwerbetreibenden., die Lebensmittel zu bes 
reiten. In fo fern im Zollgebietbe wohnende Gewerbetreibende; 
welche Lebensmittel zubereiten, z. B. Bäder, Fleiſcher, ihre Erzeuger 
niffe den Verbrauchern naher Orte im Gränzbezirke bey Nacht zu über: 
bringen, ober zujufenden pflegen, fo können fie bey dem für die Waas 
ren» Gontrolle beftimmten Amte, dem ihr Aufenthaltsort für. dieſe Con—⸗ 
trolle zugewiefen ift ,. bie Amtliche Bewilligung zum nächtlichen Transs 
porte ihrer Erzeugnijfe anfuchen. In diefer Bewilligung find die Gats 
tungen ber Gegenflände., für welche diefelbe ertheilt wird, und die 
Orte, auf bie ſich .diefelbe erſtreckt, auszudrücken. Sie wird für den 
Lauf eines Jahres erteilt, erlifcht jedoch, fobald derjenige, dem folche 
ertheilt wurde, das Gewerbe nicht mehr ausübt, oder des Schleichhan⸗ 
dels, oder einer fih “auf den Transport im. Graͤnzbezirke beziehenden 
ſchweren Gefällsübertretung fhuldig erfannt wird. 2) Transport cons 
trolipflichtiger Waaven. a. Aus dem innern Rollgebiethe in den Grängs 
bezirk auf einer Zollftvafie. $. 145. Wird eine im Gränzbezirke con⸗ 
trolipflichtige Waare, die im innern Zollgebiethe a) entweder ‚nicht 
controllpflichtig it, -oder b) nur der einfachen Controlle unterliegt, 
und ſich in einer diefer Controlle im innern Zollgebietbe nicht unterwor⸗ 
fenen Menge befindet, aus dem innern Zollgebiethe in einer für den 
Gränzbezirk von der Controfle nicht ausgenommenen Menge, auf einer 
an der innern Linie als Zollſtraße bezeichneten Strafe, in den Graͤnz⸗ 
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bezirk gebracht, und iſt weder im Orte der Abfendung, ‚noch auf dem 
Wege bis an die innere Linie, noch anıder innern Linie ſelbſt ein Amt 
für das Control» Verfahren aufgeſtellt, ſo kann, die Waare im Gränz- 
bezirke auf dev Zollitraße an den Ort der Beftimmung gebrappt werden. . 
Diefelbe, muß aber mit: einer nach dem :$.. 348 der Zoll» und Staats- 
Monopolss Ordnung eingerichteten Urkunde verfeben feyn , und darf 
weder a. ohne vorläufiger Anmeldung.bey. einem zu den Amtshandlun⸗ 
gen der Waaren » Comrolle befiellten Amte, und ohne geböriger Amts⸗ 
bandlung von der Zolkitrafe hinweg an einen außer derfelben: gelegenen 
Drt, oder auf einen von derſelben abweichenden Weg gebracht, ‚noch 
b. in dem an der Zollſtraße gelegenen Orte der Beflimmung; ohne der 
bey der naͤchſten Abtheilung der Gefaͤllenwache, oder. dem naͤchſten Con⸗ 
trollamte geſchehenen Anzeige, und darüber erhaltenen: aͤmtlichen Beſtaͤti⸗ 
gung abgelegt werden. h. Aus einem Orte, in dem ein Controllsamt 
nicht befteht. $. ‚146. aa. Grundſatz. Wird eine controllpflichtige 
Waare, -in einer von der: Controlle nicht: ausgenommenen Menge, aus 
einem Drte verſendet, in welchem ein für die Waaren: Controlle- ber 
ſtimmtes Amt: nicht aufgeftellt ift, fomuß zufolgedes $. 338 der Zolls 
und Staats» Monepols- Ordnung die Verhandlung vorläufig bey dem - 
Coutrollamte „idem der Ort der Abfendung zugemwiefen iſt oder-, über 
deſſen Standort die Waare die Richtung zu nehmen ‚hat, angemeldet, 
und die Geſtattung, die Waare aus dem Orte, in dem ſich ſolche be— 
findet, zu dem Amte bringen zu dürfen „ angeſucht werben. Das Amt 
fiellt einen Anmeldungsichein aus, „in welchem die einzuhaltende Stra⸗ 
fe, und der zur Stellung der Waare einberaumte Zeitraum ausgedrückt 
wird. Nach Ablauf diefes Zeitraums: iſt der. Anmeldungsfhein unanz 
wendhar« $:; L47.. bb.. Ausnahmen. „Won -diefer Anordnung, ($, 146) 
finden folgende, Ahweihungen Statt: 1) Handwerker ‚Eönnen.die von 
ihnen verfertigten controllpflichtigen Waaren ſelbſt, oder durch ihre bey 
ihnen in Koſt und Wohnung befindlichen Angehörigen a. zu dem Amte, 
bey den dieſe Gegenſtaͤnde der aͤmtlichen Bezeichnung unterzogen. wer⸗ 
ben, ober b. zu dem Amte, bey. dem die Beſcheinigung für ‚den weites 
ren · Transport einzubolen ift, ohne vorläufiger Anmeldung überbringen, 
jedoch müſſen dieſe Gegenſtände, wenn ſolche Baummoll: Erzeugniffe 
find, mit ber in den $$. 101 — 103 angeordneten Bedeckung verfeben 
feyn. 2) Gewerbetreibenden, welche fi mit der Erzeugung .,. Berei- 
tung oder Umſtaltung controllpflichtiger Waaren beſchaͤftigen, kann, 
fo weit nicht zaus den Verhaͤltniſſen gegründete Bedenken hervorgehen, 
die Bewilligung ertheilt werden, die controllpflichtigen Erzeugniſſe ih— 
res Gewerbsbetriebes, ohne vorläufige Anmeldung, mit einem Fracht⸗ 
briefe unmittelbar zu dem Amte zu ſtellen, bey welchem dieſe Waaren 
dem vorgefchriebenen Controll Verfahren zu unterziehen find. Zur Aus« 
ftellung diefer Brachtbriefe werden die Gewerbetreibenden mit vorge: 
drucktem Papiere verfehen, deffen fich bey der Ausftellung der Fracht: 
briefe zu bedienen ift. 3) Für die Bewegungen des inneren Fabriksver⸗ 
kehrs Eann die Anwendung der für, diefen- Bahriksverkehr zufolge, des 
$. 104 der gegenwärtigen Vorfhrift zuläffigen. befondern Büder unter 
ben fich aus den Orts: und Gewerböverhältmiifen ergebenden befondern 
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Vorſichten bewilligt werden. In jedem’ Falle fol auf dieſen Büchern 
für-den innern Fabriksvertehr-. "die Straße, auf welcher das Bud) für 
ben Transpors zur Bedeckung zu dienen’ bat, und der Zeitraum, bin» 
nen welchen der Weg zurüczulegen it, von dem Gontrollamte, dem 
der Standort der Gewerbsunternehmung zugewieſen it, angeſetzt wer» 
den. $. 148. Bedingung -diefer Ausnahmen. : Diefe - Abweichungen 
feßen als Bedingung voraus, daß derjenige, dem diefelben zu Stats 
ten kommen, des Schfeichhandels, oder einer ſich auf: die Transports 
Controlle be ziebdenden ſchweren  Gefällsübertretung „weder fehuldig bes 
kannt, noch wegen einer diefer Ubertretungen bloß wegen des Abganges 
rechtlicher Beweiſe von der Unterſuchung entlaſſen worden ſey. Gegen 
diejenigen, rückſichtlich deren dieſe Bedingung nicht eintritt, iſt die 
Vorſchrift des $. 146 in feiner vollen Strenge zu: volljieben. Auch if 
in jedem Falle, wenn eine ‘der unter 2 und 3 aufgeführten Bewilli— 
gungen ertheilt wird, biefelbe ſtets widerruflich, obne-daf derjenige, 
dem die Bewilligung entzogen wird, berechtigt iſt, die Angabe oder 
Nachweiſung der: Gründe, aus''denen der’ Widerruf erfolgt, zu for 
der. € Mit Berührung der Steuerlinien um einen gefdjloffenen Ort. 
6: 149. Die eoritrolpfichtigen‘ Waaren, welche ‘mit einer: von der 
Eontrolle nit ausgenommenen Menge“ in einen- für die Steuereinhe⸗ 
bung als geſchloſſen erklärten‘; und an den Zugängeh mir Amtern ver⸗ 
ſehenen Vrt gebtacht, oder aus einen ſolchen Orte verferider werben , 
find zu dem an det Steuerlinie beſtehenden Amte, Über das der. Eins 
tritt oder Austritt erfolgt, zu ſtellen, und demſelben die Bolleten oder 
andern zur Ausweiſung dienenden Urkunden vorzulegen. Das Amt 
nimmt die äußere Unterſuchung' der Waarenladung vor, und 1) weiſt 
dieſelbe⸗ wenn ſolche im Eingange verkönmt, an das -im Orte" fürıdie 
Amtshandlungen der Waaren; Eoritrolle beftellte Amt art, oder 2) feßt, 
wenn die Waare im Ausgange aus dem Orte geflells wird, a. die Bes 
ftätigung? der’ gepflogenen- Amtsbandlung, und b. wenn die Bollere 
oder andere Urkunde, die einzufchlagende Straße, 'und-den zu beobach⸗ 
tenden Zeitraum richt ausdrückt, 'beydes nach Vernehmung des Waa⸗ 
renführers ‚ 'auf der’ Bollete, oder andern zur Ausweiſung dienenden 
* ämtlichen Urkunde an. 3. Urkunden, mit denen‘ die controlipflich 
tigen Waaren auszjumeifen find. a. Grundſatz. $. 150. Die Urkuns 
den, bie zum Behufe der bey den controllpflichtigen-Waaren im Gränz: 
bezirke zu Folge des F. 338 der Zoll» und Staats-Monopols-Ord⸗ 
nung zu Teiftenden Ausmweifung beygebradht werben müfen, dann mie 
denen die Vorräthe controflpflichtiger Gegenftände- nach dem $. 344 
der Zoll: und Staats -Monopo!s: Ordnung gedeckt feyn follen, find: 
1) Für die Gegenftäande, die nicht in dem Orte der Abſendung oder 
Aufbewahrung erzeuge worden find: a. EinfuhrzollsBolleten oder Ers 
ſatz⸗ Bolteten, wenn die Waare aus. dem Auslande, oder einem Zoll 
ausfchluffe bezogen worden ift, b. Verfendungss oder Bezugscharten, 
in andern Fällen. 2) Für Gegeiiftände, die in dem Orte der Abfen« 
dung oder Aufbewahrung erzeugs worden find: a. Bezugs: oder Vers 
Eauftnoten des Erzeugers der Waare, wenn ber WVerfender oder Ins 
baber ſolche nichs feld erzeugte. b. Die Nachweiſungen Über die verar. 
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beiteten Stoffe, wenn der Verſender oder Inhaber die Waare ſelbſt er- 
zeugte, und die befondern für den Gewerbsbetrieb, um den es"fich 
bandelt, beftehenden Anordnungen die Ausweiſung der verarbeiteten 
Stoffe, j. B. der Baumwollgarne, vorſchreiben. In andern Bälle 
ift, wenn der Erzeuger der Waare ſolche Felbft'verfender, die Auswei» 
fung des Urfprunges bloß dann zu fordern, wenn die allgemeinen zur 
Borderung: diefer Ausweifung vorgefähriebenen Bedingungen vorhanden 
find. 3) In den Faͤllen, für welche eine Abweichung von den Alfgerheis 
nen Vorſchriften über die Waareni: Controlle im Gränzbezirke geſtattet 
wird, und unter den Vorfichten, unter denen diefe Geftattung ertheilt 
wird; a. Frachibriefe oder Bezugsnoten. b. Gewerbsbücher für den 
innern Fabriksoerkebr. b. Verfahren bey der Abtretung der Urkunden: 
in demſelben Orte. $. 151. aa. Mit der ganzen Menge. Tritt der Ins 
baber- einer coiitrollpflichrigen Waare, - die 'mit einer der im $ 150, 
unter 1, a, b und 2, a aufgeführten Urkunden gedeckt ift, -diefelbe 
an-SZeinanden , der foldye von ihm zu erwerben befugt ift (Zoll und 
Staats» Monopols⸗Ordnung $$. 355, 3856), und fi) in demfelben 
Orte befindet, mit der ganzen Menge, auf welche die Urkunde lautet, 
ab, ſo hat er. die erfolgte Abtretung auf dem Rücken ber Urkunde an? 

ſetzen, und mit’feiner Unterſchrift zu bekräftigen, zugleich iſt der 

ag, an welchem die Abtretung geſchehen iſt, und wenn der Abtretende 
ein Gemwerbsbuch führt, die Seitenzahl oder.die Poftenzahl, unter der 
die Abtretung in dem Geiverbsbuche eingetragen erfheint, aus zudrü⸗ 
den. -$. 152. bb. Mit einem Theile. Wird hingegen nur ein Theil 
der Wahrenmerige, auf welche die Urkunde lauter, in einer von det 

daten » Eontrolle nicht ausgenommenen Menge. an Jemanden,. der 
fi in demfelten Orte befinder, abgetreten, fo muß die Urkunde dem 
für die Waaren-Controlle beftellten Amte, welchem der Ort für biefe 
Amisbandlungen zugemwiefen it, vorgelegt werden. Diefes Amt: -ftelle 
dem Erwerber über die an ibn abgetretene Menge, und dem Abtretens 
den über die in feinem Beſitze bleibende Menge ämtlihe Beftätigungen 
(Erfaß + Bolleten oder Bezugecharten) aus, und ift berufen, vor dei 
Austellung diefer Beftätigungen fi von der Menge und Befchaffenheit 
Ver vorhandenen Waären zu überzeugen. - Die Waare darf, ebe die 
ämtliche Beftätigung ausgeflellt wurde, nicht zu dem Erwerber derfels 
ben übertragen werden. c. Bezugs: und Verkaufsnoten aus den ämt« 
lich vorbereiteten Verkaufdtagebüchern. $. 153. Die von den Gewerbe 
treibenden , welche zufolge des $. 64 der gegenwärtigen Vorſchrift 
mit ümtlich vorbereiteten Berkaufstagebüchern betheilt werden, über ihre 
eigenen Erzeugniffe auf dem hierzu vorgedruckten Papiere ausgefertigr 
sen Bezugs- oder Verkaufsnoren dienen, ohne daf die ©tellung zu 
einem für die Waaren » Eontrolle beftimmten Amte erforderlich ift, den 
Erwerbern diefer Erzeugniffe in dem Standorte der Gewerbsunterneh⸗ 
mung zur Bedeckung. Werden die gedachten Waaren an einen andern 
Ort gefendet, fo müffen die Bezugs- oder Verkaufsnoten zum Behufe 
des für die Transports« Eontrolle vorgefchriebenen Verfahrens , dem 
dasfelbe volljiehenden Amte vorgelegt werden. 4) Schriftliche Beſtäti— 
gungen über die zu einem Gemwerbsbetriebe beftimmten, nicht controll« 
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pflichtigen Waaren. $. 154. a. Gegenflände, die hiervon im Allge⸗ 
meinen ausgenommen find... Von der in dem $: 347 der Zolls und 
Staats» Monopols » Drdnung feitgeleßten Anordnung,.daß die nicht 
controllpflichtigen Gegenftände bey der Veräußerung oder Zufendung an 
einen ®ewerbetreibenden , ſowohl auf denn Transporte ald auch im Orte 
der Aufbewahrung , mit einer ſchriftlichen Beftätigung desienigen, 
von dem. biefelben abgetreten ober oerſendet worden ſind, :verfeben . 
feyn. nmüſſen, werden nach einem eigenen Verzeichniſſe verfhiedene Ger 
genftände- ausgenommen. «$.. 155: b. Insbefondere für „Handwerker. 
Handwerker können ‚folgende Gegenftände , „wenn. diefelhen nicht. conz 
trolßpflichtig find, ‚in einer, ihrem Gewerbsbetriebe ‚angemeffenen Men—⸗ 
ge ohne ſchriftliche Bellätigung a. ‚an ſich bringen, oder b. ſo weit 
dieſe Gegenitände Erzeugniſſe ihres eigenen Gewerbsbetriebes ſind, an 
einen andern Gewerdetreidenden abtreten oder verſenden, und, zwarz 
1) Farben und Farbeſtoffe. 2) Blechwaaren. 3) Bürftenbinder «Arbeis 
ten. 4) Drechslerwaaren, gemeine. 5) Handſchuhmacher » Arbeiten. 
6) Gemeine Filzhüte, TI Korbmacher Arbeiten. 6) Leder. 9) Weber 
Meß: oder Wirkwaaren von Lein oder Hanf. LO). Riemer »- und Taſch⸗ 
ner, = Arbeiten. 11) Seife, 12) Schloſſer » ‚Arbeiten. 13) Seiler» Ars 
beiten; 14) Sieb » Arbeitens 15) ;Tifchleris Arbeiten. gemeine,- 16) 
Tuch und Loden , gemeines, von, Schafwolle für die: landesübliche 
Tracht des Landvolkes, und-darauf verfertigte Kleidungen,. 17) Schuh⸗ 
macher⸗Arbeiten. . 15h. c. . Für andere Gewerbetreibende.An⸗ 
dere Gewerbetreibende koͤnnen dieſe Gegenſtaͤnde von demjenigen Hand⸗ 
werker, der dieſelben erzeugte oder bereitete z,,obne ſchriftlicher Be— 
ftätigung des Letztern, zum Behufe ihres Gewerbsberriebes an fich 
bringen. $. 157. d. Erfeihterung der Ausftellung - diefer Urkunden, 
Den Gewerbetreibenden ,.deuen es ſchwer fällt, bey der Abtretung oder 
Verſendung einer nicht controllpflichtigen Waare an einen, Gewerbetrei⸗ 
benden, dem $. 347 der Zoll- und Staats: Monopols » Ordnung ge 
mäß, eine fhriftliche Bezugsnote, oder einen Frachtbrief auszuſtellen, 
wird geftattet, die Waare zu dem nächſten, für die Waaren-Controlle 
beftimmten Amte zu fielen, und bier die Abtretung ‚oder Abfendung 
mündlich anzumelden. Das Amt ertheilt nach vorläufiger Beſichtigung. 
der Waare hierüber die. amtliche Beftätigung, welche die Stelle einer 
Bezugsnote oder eines Frachtbriefes vertritt, und in Abficht auf die Anz 
wendung den Beftimmungen des $. 340 der-Zolls:und Staass-Mor 
uopols » Ordnung unterliegt. 5) Errichtung von. Gemerbsunterneb- 
mungen mit controllpflichtigen Gegenftänden. '$. 158. Die im $. 352 
der Zoll» und Staats « Monopols : Ordnung enthaltene Vorfchrift, daß 
Gewerbsunternehmungen, die mit der Erzeugung, Bereitung, oder 
Umftaltung controllpflidtiger Gegenftände befhäftigt find, ohne vor« 
läufiger Bewilligung der Landesbehörden nicht errichtet werden dürfen, 
erſtreckt fich nicht auf landwirthſchaftliche Beſchäftigungen, mittelft-wel« 
cher ein Grundbefiger einen controllpflidtigen Gegenftand: a. auf den 
Grundſtücken, die. er befigt, erzeugt, oder b. aus den-von ihm auf 
diefen Grundftüden gewonnenen Erzeugniffen bereitet. 6) Befondere 
Beftimmungen über einige Waarengattungen. $. 159. a. Orte, aus 
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denen dieſelben bezogen werden können. Zu der Ausſtellung von . Er 
ſatz⸗ Bolleten, Bezugs- oder Verfendungscharten: 1) über Specereys 
Waaren; 2) über Spikengrund (Bobbiner) aus Baumwollgarn; 3) 
über ausländifhe Weine; find bloß diejenigen für die Waaren-Eontrolfe 
beftellten Amter berufen , welche von der die Gefällsangelegenheiten 
leitenden Landesbehörde hierzu die befondere Ermächtigung erhalten. 
Diefe Ämter werden durch eine befondere Bekanntmachung näher bes 
zeichnet. Handelsleute, Krämer, oder Gewerbetreibende, die fich mit 
der Bereitung oder Umſtaltung der genannten controllpflichtigen Waa— 
ven befchäftigen, dürfen diefelben nur aus dem Auslande, oder einem 
Zollausſchluße, oder von Gewerbetreibenden , deren Gefhäft in der 
Erzeugung, Bereitung oder Umftaltung diefer Waaren befteht, oder 
endlich von Kaufleuten, deren Handeldunternebmung fich in dem 
Standorte eines der erwähriten,, zu den Amtshandlungen der Controlle 
für diefe Waaren ermädtigten Amter befindet, an fih bringen. (Zoll⸗ 
und Staats Monopols » Ordnung $. 355.) $. 160. b. Ausnahme. 
Kaffehfieder, Chocolatemacher und Zucerbäcder in Städten fönnen den 
zu ihrem Gewerbsbetriebe erforderlichen Zuder und Kaffeh, wenn deffen 
Menge die von der Eontrolle im Graͤnzbezirke ausgenommenen Mengen 
nicht überfchreitet, von den in demfelben Orte ihr Gewerbe ausübenden 
Handeltteibenden an ſich bringen, jedoch müſſen fie mit einer fchriftlis 
hen Beflätigung Letzterer verfehen feyn. $. 161. c. Handgefpinnfte 
aus Baummolle. Werden Handgefpinnfte aus Baumwolle von dem 
Erzeuger derfelben an einen Gewerbetreibenden deſſen Gefchäft in der 
Verarbeitung, Zubereitung, oder dem Umſatze von Baummollgarnen 
befteht, abgetreten, fo unterliegen diefe Handgefpinnfte bloß der für 
nicht controllpflichtige- Waaren beftehenden Anordnung. Wenn aber die- 
fer Gewerbetreibende die aus Handgefpinnften verfertigte Waare oder 
die Handgefpinnite felbft weiter veräußert oder verfendet, fo find die 
Vorſchriften über die Eontrolle im Gränzbezirke zu beobachten, was 
auch bey den weitern Veräußerungen oder Verfendungen Pla zu greis 
fen hat. 7) Abſatz controllpflihtiger Waaren zu einem Gemwerbsbes 
triebe. $. 162. Handeltreibende, welche die Gewerbsbücher nicht über 
ihren Gewerbsbetrieb in feinem ganzen Umfange führen, Eörmen con: 
trollpflihtige Waaren im Graͤnzbezirke an andere Gewerbetreibende zum 
weitern Handel, oder zur. Vornahme eines Gewerdsverfahrens abfegen, 
wenn fie die Gewerbsbücher wenigitend über ihren Gefcäftsberrieb ‚mit 
eontrollpflihtigen Waaren vorfchriftmäßig und vollftändig führen. III. 
Anordnungen über das innere Zollgebietb. 1) Befondere Beſtimmungen 
für einige Waarengattungen. $. 163. a. Orte, von denen diefelben 
bezogen werden Eönnen.: Im innern Zollgebiethe find in der Regel 
bloß die Hauptjollämter und Zoll: Cegftätten zur Ausitellung von Ers 
ſatz⸗ Bolleren, Bezugs⸗ oder Verfendungscharten über Zucker und Kaffeh 
ermächtigt. Handelsleute, Krämer oder Gewerbetreibende, welche ſich 
‚mit der Bereitung oder Umftaltung diefer Waaren befchäftigen, Eöns 
nen bdiefelben nur aus dem Auslande oder einem Zollausfchlufe, oder 
von Gewerbetreibenden, deren Gefchäft in der Erzeugung, Bereitung 
oder Umſtaltung diefer Waaren beftebt, oder von Kaufleuten, deren 
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Handelsunternehmung fi) in dem Standorte eines der erwähnten Am- 
ter befindet, an fich bringen. (Zoll: und Staats: Monopols- Ordnung 
$. 267.) $. 164. b. Ausnahme, Kaffehfieder, Ehocolademadher 
und Zuderbäder in Städten, können den zu ihrem Gewerbsbetriebe 
erforderlihen Zucker und Kaffe, wenn deſſen Menge bey Raffinats 
Zuder und Zudermehl 30 Pfund, bey Zuderfprup 50 Pfund, und 
bey Kaffeh 10 Pfund nicht überfchreiter, von den in demfelben ‚Orte 
ihr Gewerbe ausübenden Handeltreibenden an ſich bringen, jedoch müfr 
fen fie mit einer fchriftlihen Beftätigung Qesterer über die an fi 
gebrachte Menge ‚verfeben ſeyn. 2) Urkunden zur Ausweifung der 
unter gefhärfte Eontrolle geftellten Waaren. $. 165. Die mir den 
66. 150 — 153 der gegenwärtigen Vorfchrift über die Beſchaffenheit 
der zur Bedeckung dienenden Urkunden feftgefegten Beftimmungen ‚gel 
sen auch im innern Zoflgebiethe für die unter gefchärfte Controlle geitells 
ten Waaren. (Zoll: und Staats » Monopols » Ordnung $. 366.) 
3) Behandlung der zur Ausfuhr beftimmten, unter einfadye Controlle 
geftellten Waaren. $. 166. Die der einfachen Eontrolle im innern Zoll⸗ 
gebiethe unterliegenden Waaren find, auch wenn bieielben die Beftims 
mung zur Ausfuhr aus den Ländern, für welche die Zolle und Staats: 
Monopols: Ordnung gilt, in das Ausland, einen Zollausfhluß oder 
nad) Ungarn und Siebenbürgen erhielten, den Anordnungen der $$. 369 
— 379 der Zoll» und Staats s Monopols » Ordnung unterworfen. 
4) Einfuhr controllpflichtiger Waaren aus Ungarn und Eiebenbürgen. 
6. 167. Eontrollpfiichtige Waaren, welche über die Zwifchenzoll » Linie 
aus Ungarn oder Siebenbürgen in die Pänder, für welche die Zoll 
und Staats : Monopold » Ordnung Wirkfamkeit erhielt, eingeführt wers 
den, find bep dem Amte, über das der Eintritt in diefe Ränder erfolgt, 
dem für die Waaren« Controlle vorgefchrietenen Verfahren zu unters 
zieben, oder zur Vornabme dieſes Verfahrens mis Beobachtung der für 
die Anweifung unverjollter Eingangsgüter vorgefchriebenen Grundfäge 
an ein zu den Amtsbandlungen der Controlle ermächtigtes Amt im Zoll: 
gebiethe anzumeifen. 5) Xrantports » Controle für Waaren über 
Steuerlinien geſchloſſener Orte. $. 168. Für den Eingang control 
pflichtiger Waaren in die ald gefchloffen erklärten, und an den Zugäns 
gen mit Amtern verfebenen Orte, dann für den Austritt controllpflichti- 
ger Waaren aus folhen Orten bat die im $. 149 der gegenwärtigen 
Vorfchrift enthaltene Anordnung au im inneren Zollgebiethe Wirkfams 
keit. 6) Spezerey⸗Waaren. $. 169. a. Außer Zuder und Kaffeh. 
Die Spezerey⸗ Waaren, außer Zuder und Kaffeh, unterliegen 
zwar im ınnern Zollgebiethe nicht den Beſtimmungen der Zoll» und 
Eraatd- Monopol: Ordnung über die Verfendungen und die Aufbe— 
wahrung controlipflichtiger Waaren $$. 365 — 380; diefelben find 
aber 1) rücfichtlicy der Anwendung ber $$. 361 — 364 der Zoll: und 
Monopold- Ordnung, dann des 5. 168 der gegenwärtigen Verſchrift 
den controllpflihtigen Waaren beyzuzählen, und 2) der Anordnung 
unterworfen , daß, wenn ein Gewerbetreibender diefelben als einen 
Stoff oder überhaupt einen Gegenftand feiner Befchäftigung von einem 
andern an fich bringt, oder wenn foldye an ifn aus einem andern Orte 
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gefendet werden „-biefe Waaren fowohl auf dem Transporte an den Ort 
der Aufbewahrung „ als auch in dem letztern mit ber fchriftlichen Beſtaͤ⸗ 
tigung desjenigen, von bem biefelben abgetreten oder verfendet wurden, 
verfeben feyn müſſen, wobey fi nad den $$. 348, 349 der Zolle und 
Staats » Monopols» Ordnung zu achten ift. $. 170. b. Zuder aus ins 
ländifchen Stoffen. Zucker aus inländifhen Stoffen unterliegt bloß 
der einfachen Gontrolle, wenn folder a. ‚von deſſen Erzeuger, oder b. 
von-dem Gewerbetreibenden, der denfelben läuterte, und ausfchliefiend 
nur Zuder aus inlaͤndiſchen Stoffen. ergeugt oder verarbeitet, veräufiers 
oder verfender wird. Dagegen ift Zucker aus inlöndifchen Etoffen unter 
die gefhärfte Controlle geitelit für die Aufbewahrung, Weräufierung 
oder Verfendung von Seite 1) der Handeltreibenden,, 2) Zuderfiedes - 
reyen, in denen ausländifcher Zuder allein, oder nebft Zuder aus in» 
ländifhen Stoffen verarbeitet wird. 7) Handgeſpinnſte aus Baum 
wolle. $. 171. Handgefpinnite aus Baumwolle fönnen von den Erjeus 
gern derfelben veräußert oder verfendet werden, obne den Gontrollss 
Beſtimmungen zu unterliegen. Die Anordnungen der einfachen Cons 
trolle finden auf Dandgefpinnfte aus Baummolle bey den weitern Ver—⸗ 
äußerungen oder DVerfendungen derfelben,, oder der aus den Händges 
fpinnften verfertigten Waaren, Anwendung. 8) Verfendung an 
Waaren unter einfacher Eontrolle von Seite eines zur Buchführung 
nicht verpflichteten Gewerbetreibenden. $. 172. UÜberträgt ein Gewerbe: 
treibender, der zur Buchführung nicht verpflichtet ift, felbft, oder fen« 
det er durch eine zu feiner Familie oder zu feinem Dienftgefinde gebö- 
rende Perfon im innern Zollgebieche fein der einfachen Eontrelle unter: 
liegendes Erzeugniß, oder die zum Gewerbsbetriebe für feine eigene 
Rechnung beftimmten Baummellgarne an einen andern Ort; fo liegt 
ihm zwar die mis dem $. 369 der Zoll» und Etaats :Monorols-Drds 
nung angeordnete Ausftelung einer jchriftlichen Beſtäͤrigung nicht ob. 
Beſteht aber der Gegenftand in Baummweollgarnen oder Waaren aus vers 
arbeiteten Baummollgarnen, fo. muß derfeibe mit der Ausweifung über 
die Garne, die im ungeänderten Zuftande übertragen werden, oder in 
dem Baummwollerjeugniffe enthalten find, verfeben fern. IV. Organe 
zur Vollziehung der Waaren-Controlle. 1) Eontrolls Ämter. $. 173. 
Unter den für die Amtshandlungen der Waaren:Gontrolle beitellten 
Amtern (Tontrolls « Ämtern) werden diejenigen Ämter verftanden, welche 
zur Ausftellung der Bolleten, Verſendung oder Bezugecharten ermäd: 
tigt find. Diefe Amter find: a. Die Zollamter fowohl an der Zoll: Linie 
gegen das Ausland, oder die Zollausfchlüffe, als auch an der Zmifchen« 
oll: Linie gegen Ungarn oder @iebenbürgen, oder im Zollgebierhe ſelbſt. 
. Andere Gefällsämter, fo fern fie die gedachte Ermächtigung erhals 
ten. Dieſe Amter werden durch befondere Kundmachungen zur allgemeis 
nen Kenniniß gebracht. 2. Hülfs » Amtsbandlungen der Waarens 
Eontrolle. $.. 174. Rebſt den-Controls: Ämtern werden einzelne Ams 
ter, Abtheilungen der Gefaͤllenwache, oder andere Organe zu beftimms 
ten Aülfs: Amtehandlungen der Waaren: Eentrolle ermädtig:, als: 
1) Zur Abnahme oder Eröffnung des ämtlichen Verſchluſſes. 3) Zur 
Ertheilung. der Veftätigung über die Stellung der Waare, ober über 
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das Eintreffen im Orte der Beflimmung. 3) Zu eingelnenAusferti« 
gungen für die Erleichterung des Verkehrs. 4) Die, an den teuer: 
Linien der für geſchloſſen erklärten Orte beſtehenden Ämter zur Wollzie- 
bung der in den $$. 149, 168 der gegenwärtigen Vorfchrift beftimmten 
Amtshandlungen.: 3. Insbeſondere Controlls » imter im Gränzbes 
zirke. $. 175. a. Zuweifung eines Umkreiſes bey jedem Amte. Im 
Gränzbezirke wird jedem zur Waaren » Eontrolle beftelltem Amte ein bes 
ftimmter Umkreis zugewiefen ; worüber eine Bekanntmachung zu erlafs 
fen ift. Die Bewohner der in'diefem Umkreiſe gelegenen Ortſchaften ha» 
ben zum Behufe der Berfendung oder Abtretung controllpflichtiger Waa— 
ven bey dem Amte, dem ber Ort zugewiefen ift, die vorgefchriebene Ans 
meldung einzubringen. Erfolgt jedoch die Verſendung einer controll« 
pflihtigen Waare in einer Richtung, in der ſich ein für die Amtshand⸗ 
lungen der Waaren: Eontrolle beftimmtes Amt näher befindet, als jenes, 
dem der Ort zugewiefen ift, oder müßte, um die Waare zu dem leßt- 
erwähnten Amte zu ftellen, ein erheblicher Ummeg eingefchlagen wer- 
den, fo kann die vorgefchriebene Anmeldung und das weitere Controls 
Verfahren bey demjenigen Amte Statt finden, das in der einzufchlas 
genden Richtung das naͤchſte ift. $. 176. b. Rüdfichten, die dabey ju 
beachten find. Bey der Zumeifung der Orte an die Controlls-AÄmter ift 
auf die Bequemlichkeit der Bewohner diefer Orte und auf die möglichfte 
Erfeihterung des Verkehrs beſonders Rücdkfiht zu nehmen. 4. DOrs 
gane zur Volljiehung der Hülfs-Amtshandlungen der Controlle. a. 
Rückſichten, die bey Beſtimmung derfelben zu beachten find, $. 177. 
Diefelben Rückſichten ($. 176) follen auch bey der Beſtimmung der 
Drgane beachtet werden, welche zur Abnahme oder Eröffnung des Eins 
ſchluſſes, zur Ertbeilung der -Beftätigung über das erfolgte Eintreffen 
im Orte der Beftimmung, oder zu andern Hülfs: Amtshandlungen der 
Eontrolle die Ermächtigung erbalten. b. Nähere Bezeichnung diefer 
Drgane. $. 178. aa. In der Regel. In der Regel find zu diefen Hülfs⸗ 
Amtsbandlungen die Controlls⸗Amter und die Abtheilungen der Gefäl- 
lenwache beftimmt. $. 179. bb. Bey befondern Verhaͤltniſſen. Beſteht 
in dem Orte, an welchen eine Waare unter ämtlichem Werfchluffe, oder 
mit der Verbindlichkeit zur Einbolung der ämtlichen Veftätigung über 
das Eintreffen im Orte der Beftimmung gefendet-wird, weder ein Con: 
trolls⸗Amt, nod) eine Abtheilung der Gefällenwade, noch endlich ein 
anderes Gefällsamt, das zu den Hülfs Amtshandlungen der Eontrolle 
ermächtigt werben Eönnte, fo kann zur Bequemlichkeit der Bewohner 
diefes Ortes und zur Erleichteruug des Merkehres a) die Waare zum 
Behufe der Abnahme des ämtlichen Verfchluffes, oder zum Behufe der 
Ertheilung ber vorgefchriebenen ämtlichen Beftätigung, an ein Amt oder 
an eine Abtbeilung der Gefällenwace , welches oder welche auf dem 
Mege an den Ort der Beſtimmung aufgeitelle iſt, angewiefen, oder b) 
die Ortsobrigkeit oder der Gemeindevorftand von der die Gefaällsangele⸗ 
genbeiten leitenden Bezirksbehörde im Einverſtändniſſe mit dem Kreide 
amte (der Delegation) zur Vornahme der gedachten Hülfs- Amtshands 
(ungen ermächtiger werden. — 8. Abſchnitt. Won den Gegenftänden 
der Staats: Menopole, 1, Umfang, im welchem bie dem Staate vor: 
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behaltenen ausfchliefenden Rechte ausgeübt werden. H. 180. Die dem 


Staase rückſichtlich des Tabaks, Schiefpulvers und Salniterd vorbehal: 
tenen ausſchließenden Rechte werden in allen Rändern, für welche die 
Zoll: und Staats: Monopold: Ordnung Wirkfamkeit erhielt, vollitän: 
dig ausgelibt. Dasfelbe ift im lombard. = venetian. Königreiche auch rück— 
fichtlich des Staats: Monopols vom Kochſalze der Fall. In den übrigen 
Ländern, für welde die Zoll- und Staats -Monopold: Ordnung gilt, 
bingegen werden die dem. Staate von dem Salze vorbehaltenen aus: 
ſchließenden Rechte. in. befhränkter Ausdehnung. ausgeübt (Zoll» und 
Staats: Monopold: Ordnung $$. 423, 424). — 2. Befondere Be- 
fimmungen über die Salniter: Erzeugung. $. 181. Die beftehenden 
befondern Vorſchriften über die Befugniffe der Salniter« Erzeuger, über 
die Benützung der falniterhältigen Erde und des Mauerfchuttes, die 
Auffuhung des Salniters in Gebäuden, die Pflichten der Salniter-Er: 
zeuger, und den Weg, auf welchem diefe Rechte und Pflichten gehand- 
babt werden follen (Patent vom 21. Dec. 1807), werden zufolge des 
6. 412 der Zoll: und Staats »Monopols- Ordnung unberührt gelaffen. 
— Vorſchrift vom 3. März 1836 über die Anwendung des 
Strafgeſetzes über GefällsUbertretungen, welche zus 
‚gleich mit, dieſem Strafgeſetze vom J. April 1836 an in den Rändern, für 
welche dasfelbe gilt, in. Wirkung trat. I. Umfang der Anwendung des 
Strafgeſetzes. F. 1. 1) Abgaben, die von derfelben ausgefchloffen blei: 
ben. Das Strafgefeg über Gefälls, Ubertretungen ift nicht anzuwen— 
den auf die Übertretungen der Vorſchriften: 1. Über die Abgaben zur 
beſondern Befteuerung. der Judenfhaft; 2. über die Gebühren, die 
bey der Bezeichnung der edlen Metalle zur Unzerfcheidung des Feinge— 
baltes zu entrichten find; 3, über die Zaren, welche aus Anlaf der 
Verleihung, Erwerbung, Übertragung, Belräftigung, Geltendma— 
chung oder Vertheidigung von Rechten oder Befugnifen nicht durch den 
Papierſtämpel eingehoben werden; 4. über die Meg :, Brüdens ober 
Überfahrt: Mäuthe, deren Ertrag weder an den Staatsfchag einfließt, 
noch unter der Ceitung der für die Angelegenbeiten der Staatsgefälle 
beftellten Behörden vermalter wird. Für diefe Lbertretungen bleiben bie 
beftebenden Vorſchriften einftweilen fowohl in Abficht auf die Beflim: 
mung der Strafen, .ald auch auf das bey der Anwendung der Strafen 
u beobacdhtende Verfahren in Wirkfamkeit. $. 2. 2) Einfluß der Ein« 
— auf die Anwendung des Geſetzes. Die Art der Einhebung 
einer Abgabe, rückſichtlich welcher das Geſetz über Gefälls: Übertretun: 
gen anwendbar ift, inbefondere der Umjtand, daf die Einhebung durch 
einen Pächter, geſchieht, ändert nicht die Anwendung diefes Geſetzes auf 
die Gefälld » Übertretungen, welche die gedachte Abgabe berühren. Ente 
bält der mit dem Pächter der Einhebung einer Abgabe gefchloffene Ver: 
trag eine Beftimmung über die Befugniß zur Ablaffung von dem geſetz— 
mäßigen Verfahren, fo it fi nad diefer Beſtimmung rückſichtlich der 
Übertretungen, auf welche das Gefeß die Arreſtſtrafe nicht verhängt, 
u benehmen. $. 3. 3) Ubertretungen der Hauſirhandels-Vorſchriften. 
Durch das Strafgefeß über Gefälls-Übertretungen werden die in dem 
Patente vom 5. May 1811, $, 21, unter a, b, e feftgefeßten Be: 
20 
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ſtimmungen, ſo weit ſich dieſelben auf die Waaren, mit denen der 
Hauſirhandel getrieben wird, beziehen, außer Kraft geſetzt. Dagegen 
bleiben diefelben in Abficht auf die Unföhigkeit zum Haufirhandel, dann 
die im $. 21, unter c, d, f enthaltenen Beflimmungen auch Fünftig 
in Wirkfamkeit. Das Verfahren bey den Ubertretungen der Haufir : Vor: 
fhriften wird nach dem zweyten Theile des Etrafgefetes über Gefälls- 
lbertretungen gepflogen. (Pat. vom 5. May 1815, $. 22.) II. Straf: 
beftimmung. 1) Für den Verkehr mit, Zollausfchlüffen. $. 4. Die im 
6. 48 tes Strafgefebes über Gefälts » Übertretungen enthaltene Beftim- 
mung, daß in den Fällen, für melde das Geſetz die Einfuhr: oder 
Ausgangs: Zollgebühr der Strafbemeſſung zum Grunde legt, das für 
den zolpflichtigen Verkehr mit dem Auslande beftehende Ausmaß zur 
Grundiage der Strafbeftimmung anzunehmen fey, gilt insbefondere 
au für die Gefällt: Übertretungen mit Gegenftänden, die in einem 
Zollausfchluffe erzeugt oder. bereitet worden find, und für welche, mit 
Rückſicht auf den Ort ihres Urfprungs, ein von dem Zolle, der für 
den Eingang aus dem Auslande beftebt, abweichender gemäßigter Zoll: 
faß bewilligrift. Für den Verkehr mit Ungarn und @iebenbürgen. 
$. 5. a. Bey der gefekwidrigen Waareneinfuhr und Maarenausfuhr. 
Die in dem 5., 6., 7, und 8. Hauptſtücke des I. Iheils des Straf: 
gefeßes über Gefälls- libertretungen enthaltenen Beflimmungen find 
auf die vollbradhte oder verfuchte gefeßwidrige Waareneinfuhr oder Maas 
venausfuhr über die Zwifchenzoll: Linie, weldhe Ungarn und Gieben- 
bürgen von den übrigen im gemeinfhaftlihen Zollverbande begriffenen 
Ländern fcheidet, in diefen Ländern anzuwenden. 6.6. b. Bey Unride 
tigkeiten in den Waaren » Erklärungen. Die Unrichtigfeiten in den 
Maaren: Erklärungen, welche für den Eingang oder die Ausfuhr über 
die gedachte Zwifchenzoll = Linie eingebracht werden, unterliegen den Ans 
srdnungen ‚der $. 277 — 286 und 291 — 357 des Strafgefekes über 
Gefälld » Übertretungen. $. 7. c. Bey den im Eingange angemwiefes 
nen Waaren. Für die Waaren, welche über bie Zoll: Linie gegen das 
Ausland oder einen Zollausfhluß eingingen, uhb jur Ausfuhr in das 
Ausland über ein an der Oränze von Ungarn und Giebenbürgen beſte— 
bendes Amt angemwiefen worden find (Durdfuhrgliter) oder melde über 
die Zwifchenzolls Linie aus Ungarn oder Eiebenbürgen in die übrigen 
im gemeinſchaftlichen Zollverbande begriffenen Länder ohne Entridhtung 
der für den Verkehr über die Zmifchenzoll, Linie feftgefegten Eingangs: 
Zollgebühr eingebracht, und 1. zum Behufe der Einfuhr » Verzollung, 
oder der Ablegung in der ämtlichen Niederlage, oder 2. zum Dürchzuge 
durch diefe Länder a. in das Ausland oder einen Zolausfhluß, ederb. in 
einen andern Theil von Ungarn oder @iebenbürgen zurück, an ein 
Zollamt angewiefen worden find, gelten bey Unregelmäßigfeiten im 
Transporte, dann in Abfiht auf die Beweisführung über die richtige 
Stellung der Waare zu dem Amte, an das diefelbe angewiefen wur: 
de, die in den $$. 350, 351, 352, 354 bis 357, 359, 360 des 
Strafgeſetzes über Gefälls: Übertretungen enthaltenen Beftimmungen. 
$. 8. d. Bey den in der Ausfuhr angewiefenen Waaren. Auch fire 
den die in den $$. 350, 351, 352 des &trafgefekes über Gefälls- 
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uͤbertretungen enttaftenen Anordnungen Anwendung auf die jur Aus: 
fuhr aus den übrigen, im gemeinfchaftfichen' Zollverbande begriffenen 
Ländern nach Ungarn oder @iebenbürgen' beftimmten Gegenftände,, 
deren Ausfuhr der Verſender zu erweifen verpflichter ift, und welche 
von einem in jenen Bändern beftehenden Amte an ein an der Zwifchen: 
zoll» Linie beftehendes Amt unter amtlichen Verfchluffe angemiefen wor: 
den find. ($.353,3. 3 des Strafgeſetzes Aber Gefaͤlls-uͤbertr.) §. 9. e. 
Maßſtab der Strafbeſtimmung. Die für den Verkehr über die Zwi— 
ſchenzoll⸗ Linie, welche Ungarn und Siebenbürgen von den übrigen im 
gemeinfchaftlichen Zollverbande begriffenen Ländern ſcheidet, feſtgeſetzten 
Eingangs» and Ausfuhrgebühren find der Errafbeitimmung jum Gruns 
de zu legen: I) Bey dem Schleichhandel, der Über bie Zhiſchenzoll⸗ 
Linie vollbracht, oder verſucht wird, dann bey Unrichtigkeiten in den 
Waaren = Erklärungen ‚bie für den Eingang oder die Ausfuhr über 
die Zmwifchenzoll ; Linie eingebracht werden, wenn die Gegenftände, 
mit denen diefe UÜbertretungen Statt finden, a. in dem Eingange aus 
Ungarn oder Siebenbürgen Waaren ungarifchen oder fiebenbür,ifchen 
Urfprungs, oder ‘b. in der Ausfuhr nah Ungarn oder Ciebenbür: 
gen aus den Übrigen int Zollverbande begriffenen Ländern Erzeug— 
niffe diefer Länder find. 2) Bey der Unterlaffung der Beweisführung 
über die Stellung ungarifher oder fiebenbürgifcher Erzeugniffe, welche 
aus Ungarn oder @iebenbürgen üter die Zwifhenzoll: Linie eingeführt, 
und zum Behufe einer der im $. 7 der gegenmwärfigen Vorſchrift unter 
1, 2 bezeichneten Beftimmungen angeiviefen worden find, wie aud) bey 
Unterfchteden zwifhen der Anweis-Bollete über ſolche gngewieſene Ge- 
genftände und der Waare felbit. (Strafgef. über Sefalls:Ubertr. 65. 354, 
355, 356, 359, 360.) 3) Bey den nad ven 68. 361— 354 des 
Strafgefeges Über Gefälls »Lbertretungen zu flrafenden Übertretungen 
ber Gemwerbetreitenden „ welhen zum Behufe ihres Gewerbsbetriebes 
der Bezug ungariſcher oder fiebenbürgifher Erzengniſſe frey von der 
für den Verkehr über die Zwiſchenzoll-Linie feftgefegten Eihgangs Zoll— 
gebühr, oder gegen eine geringere als dig allgemein für diefen Verkehr 
beftimmte Eingangs» Zoflgebühr bewilligt worden if. 4), Ben der 
Unterlaſſung der” Ahsweifung des Bezugs oder der Werjollung von 
Waaren, deren wngarifcher oder fiebenbürgifcher Urfprung exiviefen ift. 
111. Beſtimmung der in den Erklaͤrungen ftraffrey bleibenden Mengen; 
unterſchiede. 1) Folle diefer Beftimmung. $. 10. Im Atfihe auf den 
nicht als eine der &trafe unterliegende Unrichtigkeit zu betrachtenden 
Unterfhied zwiſchen der a in einer Waarenerklärung, oder hin einem 
Schiffs. Manifefte, oder €. in einer Anzeige über die für eiflen andern 
Hafen beftimmten, oder diejenigen Waaren, deren Bellmmung dem 
Führer des Bahrzeuges unbekannt ift, oder d. in einer Erklärung oder 
Anfage über die der Verzehrungsfteuer, einem Zufchlage zu derfelben, 
oder einer andern Verbrauchsabgabe unterliegenden Gegehftähde für 
die Einfuhr der in einen als geſchloſſen erklärten Ort angegebenen, und der 
wirklich vorhandenen Menge ($. 278 des&trafgef. über Gefälls-Ubertr.) ift 
ſich nach folgenden Beftimmungen ($$. 11 — 16 diefer Vorſchrift zu richten. 
2) Regeln diefer Beftimmung. $. 11. a) Wann a Unterſchied in 
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der Maarenmenge flrafbar ‚macht. Bey Gegenftänden, welche 1. nach 
der Zahl der vorgefpannten Zugthiere, oder der beladenen Lafttbiere, 
oder 2. nad der Stückzahl im unverpacdten Zuftande erklärt werden, 
ift jeder Unterfchied zwifchen der angegebenen und ber wirklich vorhande- 
nen Menge als eine der Strafe unterliegende Unrichtigkeit in ber Ans 
gabe der Menge zu betrachten. $. 12. b) Maßſtab bey andern Ge— 
genftänden, Bey allen. andern Gegenftänden wird ohne Rückſicht auf 
das Ausmaß der von denfeiben gebührenden Abgabe, und auf den Um— 
ftand, ob diefelben zu den außer Handel gefegten Waaren gehören ober 
nicht, mir Berjenige Unterfchied als eine der Strafe unterliegende Un— 
vichtigfeit in. der Angabe der Menge handelt, welcher 1) bey Erklä- 
rungen aus Anlaß der Verfendung oder Abtretung controllpflichtiger 
NWaaren zum Bebufe des Controllverfahrens. zwey vom Hundert; 2) in 
allen andern Föllen aber fünf vom Hundert der angegebenen Menge 
ausmacht oder überfchreitet, diefer Unterfchied mag in einem Überſchuße 
über die angegebene Menge, oder in einem Abgange an berfelben beite: 
ben. $. 13. ©) Anwendung diefes Maßftabes. In den Ballen, in denen 
die Menge für jeden Pack oder jedes Behältniß abgefondert angegeben 
werden muß, ift auch der Unterſchied für jeden Pad und jedes Behält- 
niß getrennt, außer diefen Föllen aber für jede ın dem Tariffe, nad 
weldem die Erklärung oder Anfage eingerichtet ift, mit einem befonde: 
ven Gebührenſatze belegte, oder fo weit es ſich um Angaben eines 
Schiffs: Manifefts, oder einer im $. 10 unter c. bemerften Anzeige 
handelt, abgefondert aufgeführte Waarengattung vereint aus zumitteln, 
und in Anſchlag zu bringen. Enthält,ein Pad oder Behältnif zwey 
oder mehrere Waarengattungen, fo hat die Ausmittlung der Menge 
auch fir jede Waarengattung befonders zu gefhehen, fo weit es fih um 
das robe Gewicht des ganzes Pades oder Behältniſſes handelt. $. 14, 
d. Unterfchiede in der Angate der Packe. Jeder Unterſchied in der 
Angabe der Zahl der Päde und Behältniffe macht nad) den SS. 293 — 
296 des Strafgefeges über Gefälld » Übertretungen ftrafbar. $. 15. e. 
Unterfchied im Schiffs-Manifeſt über die dem Ausrinnen unterworfenen 
Maaren. Unterfchiede zwiſchen der Angabe. eines Schiffs « Manifefts 
über die Menge der dem Ausrinnen unterworfenen. Waaren, und bey 
vorbandenen Menge der letztern sind nicht als Unrichtigfeiten in der Ans 
gabe der Menge, die einer Strafe unterliegen, zu betrachten, wenn 
nicht die in dem $. 9 der Vorſchrift über die Vollziehung der Zoll: und 
Staatd- Monopols » Ordnung feitgefegte Verbindiichkeit verletzt wurde. 
$. 16. f. Vorbehalt eines gunfligeren Ausmaßes. In fo fern für bes 
fimmte Waarengattungen ein glinftigeres Ausmaß der ftraffrey bleiben: 
den Unterfchiede in der Angabe der Menge, als im $. 12 diefer Vor: 
fchrift feſtgeſetzt it, bewilligt wird, fo hat darüber eine befondere Be: 
Eanntmadung zu erfolgen. IV. Ausgaben. bes Verfahrens. 1. Ger 
sühren der als Beyftand zu den Verhandlungen beyzuziehenden Perſo— 
nen..$., 17, Jeder der zufolge des $. 657 des Strafgeſetzes über Ge: 
fälls = Übertretungen zu den Verhandlungen als Beyſtand beyzuzie— 


benden Perfonen find folgende Gebühren bewilligt: 1) In dem Sitze 


einer politifhen Candesftelle 1 Gulden, ,2) in andern Staͤdten 45 
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Kreuzer, 3) in andern Orten 24 Kreuzer für jede Sitzung, welde 
nicht über 3 Stunden dauert, ohne Unterſchied, ob dabey das Verhör 
oder die Vernehmung eines oder mehrerer Befhuldigten, Zeugen oder 
Sachverſtändigen geſchiebt. Sind diefe Perfonen hingegen durch 4 Stun- 
den oder darüber an einem Tage befchäftigt,; fo wird ihnen für jede 
Stunde, um welche die Dauer ihrer Anmwefenheit bey den Verhandlun— 
gen den’ Zeitraum von 3 Stunden überfchreiter, ein Drittheil der er: 
wähnten Gebühren verabreicht. Zeiträume, welche eine Stunde nicht 
erreichen, bleiben außer Anſchlag. — 2. Belohnungen der Anzeiger 
und Ergreifer. a. Belohnungen der Anzeiger. $. 18. aa. Grundſatz. 
Die Beitimmungen der 8. und St. M, D. 96.300, 301, 302, über 
die Belohnung der Anzeiger don Gefälls-Übertretungen find auf, alle 
Gefällg: Übertrerungen, für welche das Strafgefeg über Gefälls » Über: 
tretungen gilt, anzuwenden. $. 19. bb. Anzeigen von Seite der zur 
Entdeckung verpflichteten Perfonen. Hat Jemand, der nach feinem 
‘ Amte oder Dienfte verpflichtet iſt, Gefälls Übertretungen zu entdecken 
oder anzuzeigen, eine Gefälls-Übertretung angezeigt oder entdeckt, fo 
erlangt er dadurch Eeinen Anforuc auf die dem Anzeiger zugeficherte Be- 
lohnung. $. 20. cc. Belohnung, im Falle dem Anzeiger ein Drittheil 
der Vermoͤgensſtrafe gebührt! In den Fällen, in denen dem Anzeiger 
einer Sefälls » Übertretung zufolge bes $. 300 der 3. und St. M. D. 
ein Dritiheil der gefeßmäßig Entfallenden Wermögensftrafe gebührt, und 
das Drittheil des wirklich eingefloſſenen Strafbetrages den Preis des er- 
griffenen Gegenftandes berfehreiter; wird dem Anzeiger diefes Drittheil 
des wirklich eingefloffenen Strafbetrages, ohne Abzug der durd die Er: 
dreifung der fraffälligen Sache oder Perfon, dann dur die Unterfus 
chung und Entfheidung des Straffalles verurfachten Ausgaben, als 
. Belohnung erfolgt. $. 21. dd. Betheilung zweyer oder mehrerer An« 
jeiger. Sind über einen Gtraffall zwey oder mehrere Anzeigen einges 
bracht worden, und enthalten fie diefelben Angaben, fo gebührt die Be- 
lohnung bloß demjenigen Anzeiger, welcher die Anzeige zuerft angebracht 
bat. Wären aber die Anzeigen in demfelben Zeitpuncte angebracht wor: 
den, fo ift die Belohnung unter die Anzeiger zu gleichen Theilen umzu— 
legen. Enthalten endlich die in demfelben, oder zw verfchiedenen Zeit: 
puncten angebrachten Anzeigen nicht diefelben Angaben, fo hat die zur 
Leitung der Gefälls » Angelegenheiten beitellte Bezirksbehörde, bey wel: 
“cher der Straffall verhandelt wird, mit Rüdfihe auf die Wichtigkeit 
der einzelnen Angaben, und den Gebrauch, der von denfelben gemacht 
wurde, unter Breplaffung des binnen 14’ Tagen, vom Tage der Be- 
kanntmachung an, einzubringenden Necurfes zu beflimmen, in weldem 
Verbältniffe die Anzeiger an der Belohnung Theil zu nehmen haben. 
$. 22. ee. Ausmaß der Belohnung, wenn zwey oder mehrere Be: 
ſchuldigte eintreten. Sind in einem &:raffalle zwey oder mehrere Be: 
fhuldigte zu einer Strafe verurtheilt ivorden, und war die Anzeige 
nicht gegen Alle gerichtet, fo foll der Bemeſſung der Belohnung derje: 
nige ©trafbetrag zum Grunde gelegt werden, welcher den in der An: 
zeige angegebenen Befchuldigten trifft. 9.23. ff. Schriftliche Beftätigung 
über die Anzeige. Jeder Anzeiger_erhält über die Anzeige eine auf vor: 
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gedrudten Papier auszufertigende fchriftliche Beftä gung, obne beren 
Bepbringung die Belohnung nicht ausgezahlt. wird. b. Belohnung der 
Ergreifer. H. 24. aa. Grundſatz. Aus den Strafgeldern werden auch 
den Ergreifern des Gegenftandes einer Übertretung, oder des Übertre« 
ters Belohnungen erfolgt. .$..25. bb. Strafgelder, die hiervon aus: 
geſchloſſen find. Von der Betheilung der Ergreifer mit Belohnungen 
find aber die Strafgelder ausgefchloifen, welhe 1) wegen Unregelmä— 
ßigkeiten im Waaren : Transporte, oder 2). wegen der Werweigerung 
der geforderten Auskünfte im MWaaren Transporte einfließen. $. 26. ° 
cc. Wer als Ergreifer zu. betrachten ift. Als, Ergreifer uf Gedermann, zu 
betrachten: 1). Der.nad feinem Amte oder. Dienite verpflichtet iſt, Ger 
fälls » Übertwetungen. zu entdeden und durch feine Aufmerkfamkeit: eine 
Gefaͤlls-Übertretung mit. dem Erfolge enıderft bat, daß ein Strafbe⸗ 
trag eingefloſſen iſt. ) Der einen. Gegenſtand einer Gefells⸗ Übertre: 
tung, oder einen bertreter angehalten, oder bey der; Anbaltung ‚eines 
Gegenſtandes einer Gefälls-Übertretung oder eines Übertireters mitge— 
wirkt hat. 3) Der, im Falle verfucht wird, einen angehaltenen Ge: 
genftand einer Gefaͤlls-Ubertretung ‚der.amtlichen Verwahrung oder, einen 
angehalenen „Udertreter dev Saft, und, dadurch diefen.oder jenen ber 
Anwendung des Strafgefeges über Gefälld: Übertretungen zuventzieben, 
diefen Verſuch durch feine Wachſamkeit ‚perbindert hat, ohne daß er 
ur Verwahrung oder Bewachung der. angehaltenen Sache oder Perz 
* beſtellt, oder nach feinem Dienſte oder Amte verpflichtet: war, 
§. 27. dd, Ergreifer, welche an der Belohnung keinen Theil zu neh⸗ 
men haben. Die den Ergreifern zugeſicherte Belohnung find. zu ber 
ziehen nicht berechtigt: 1) Jeder bey einer Ipitenden Gefällsbebörde, 
bey einem ausübenden Gefällsamte, bey der-Gränzs oder der. Gefällss 
wache dienende Beamte, Angeftellte oder Diener, welchem eine Schuld 
oder Theilnehmung oder Überhaupt ein pflichrwidriges Verfhulden an ber 
Verübung oder Verbergung der Gefalls: Übertretung, um die es ſich 
bandelt, zur Laſt fällt, insbefondere weicher den Lbertreser zur Vers 
übung der Übertretung aufforderte, ibm feine Hülfeleiftung, oder die 
Unterlafung-der Entdeckung zufiherte, oder ihn auf andere Art zur 
Vollführung oder zum Verſuche der Lbertretung ermunterte. 2) Die 
Beamten oder, Angeftellten, welde die Erhebung des Thatbeſtandes ei: 
ner Gefälld » Übertretung , oder die Unterfuhung eines Befhuldigten 
oder Haftenden pflegen a. fowohl in Abſicht auf die Befalls » Übertretung, 
über welche jie diefe Amtshandlung vollziehen; fo weit nicht die mit dem 
$. 515 des Strafgefeges über Gefälld: Überiretungen geſtattete Aus« 
nahme Plaß greift; b. als auͤch rücjichtlich anderer Ubertretungen oder 
Befhuldigten, die fie durch die Erhebung des Ihatbeitandes oder Uns 
terfuchung entdecken, und ſelbſt oder durch Anderg der Anwendung des 
Strafgeſetzes über Gefälls : Ubertretungen zuführen. 3) Überbaupt alle 
für das Conceptfach bey den leitenden Gefallsbehörden beftellten Bes 
amten und Angeftellten. Hierunter find jedoch die Beamten und Ange— 
ftellten der den leitenden Gefällsbehörden beygegebenen Rechnungs— 
Kanzleyen und Rehnungs » Abtheilungen, dann der Buchhaltungen , de: 
nen die Prüfung der Gefällsrehnungen zugewieſen ift, nicht begriffen. 
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5. 28, ee. Betrag, aus welchem die Belohnung“ertheilt wird. — Die 
Belohnung der.Ergreifer wird aus dem wirklich eingefloffenen Strafbe— 
trage ertheilt. Zur Ausmittlung der Belohnung ift von dem eingeflojfe: 
nen Strafbetrage Beine-andere Ausgabe abzuziehen, als in dem Falle, 
wenn die Entdedung oder Ergreifung über eine vorläufige Anzeige ges 
fhah, der zur Belohnung des Anzeigerd nad dem Geſetze beftimmte 
Betrag. $. 29. fl. Maßſtab der Bemeffung. Der eingefloffene und 
in dem eben erwähnten Falle ($. 28) nach Abzug der für den Anzeiger 
beftimmten Belohnungen übrigbleibende Strafbetrag wird in dem Maße 
zur Belohnung ber Ergreifer verwendet, daß 1) wenn bloß der Gegen: 
ftand der Übertretung ergriffen wurde, nicht aber auch der Übertreter 
zur Strafe gezogen werden Eonnte, 4 Sechstheile; 2) in andern Fäl— 
len aber 5 Sechstheile des gedachten Betrages den Ergreifern erfolgt 
werden. $. 30. gg. Welder Betrag der Bemeffung zum Grunde zu le— 
gen ift. Die Belohnung der Ergreifer ift nah demjenigen Strafbe— 
trage zu bemeifen, zu deſſen Verhängung und Einbringung ihre, den 
Anfpruch auf die Belohnung begründende Handlung führte, daher dies 
jenigen, welche a. eine Übertretung entdecten, oder b. einen Gegen: 
ftand der Übertretung ergriffen „ oder c. einen libertreter anbielten, 
wenn durch die Thätigkeit anderer Ergreifer, oder durch die Erhebung 
des Tharbeftandes, oder die Unterfuhung andere ee ent: 
deckt, oder andere Sachen, oder andere Perfonen der Anwendung bed 
Ötrafgefeges unterzogen wurden, die Belohnung nur nad dem traf: 
betrage zu beziehen haben, der 1) in dem erften diefer Fälle (a) für die 
von ihnen entdedte llbertretung, 2) in dem jwepten alle (b) rück⸗ 
fihtlich ded von ihnen angehaltenen Gegenftandes, 3) indem dritten Falle 
(c) gegen die von ihnen angebaltene Perfon verhängt und eingebracht 
worden ift. Führte ihre Thätigkeit mittelbar zur Entdefung anderer 
UÜbertretungen, zur Ergreifung anderer Gegenftände, oder zur Anhals 
tung anderer Perfonen, fo bleibt den leitenden Gefälldbehörden vorbe— 
kalten, den Ergreifern, im Verhältniffe ihres Verdienites, aus den 
Überſchüſſen der Strafgelder eine angemeffene Belohnung zu bewilligen. 
$. 31. hh. Befondere Belohnungen. Die leitenden Gefälldbebörden 
find auch ermächtigt, den Ergreifern aus den Uberfchüffen der Straf: 
gelder angemeffene Belohnungen, mit Rückſicht auf die Schwierigkeit 
und Wichtigkeit der Leiftung, zu bewilligen: 1) Wenn der eingebrachte 
‚Strafbetrag durch die Belohnung des Anzeigers erfchöpft, oder auf 
einen fehr geringen Betrag vermindert wird. 2) Wenn die verhängte 
Strafe wegen Uneinbringligfeit ganz oder mit einem nahmbaften Theil 
in die Arreftftrafe umgeändert wird. 3) Wenn es fih um eine libertre- 
tung handelt, wegen welcher das Geſetz die Arreftitrafe als felbftftän- 
dige Strafart verhängt. $. 32. ii. Bertheilung der Belohnung unter 
die Ergreifer. Wollführten zwey oder mehrere Ergreifer vereint bie 
Entdedung einer Gefälls « Übertretung, die Anhaltung eines Übertres 
ters oder die Ergreifung einer Sache, fo empfängt der Anführer, ber 
die Entdeckung, Anhaltung oder Ergreifung leitete, in dem Falle, 
wo die Entdeckung dur eine Durchſuchung (Revifion) erfolgte, ein 
Viertheil, in andern Fällen aber ein Zehntheil des ganzen ben Ergreis 
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fern, die unter feiner Leitung handelten, für diefe Leiftung gebühren: 
den Betrages der Belohnung als Vorgebühr. Der Reft wird nad) Kö— 
pfen, mir Einfluß des Anführers, »auf alle Ergreifer , die vereint 
wirkten, vertbeilt. Ward die Entdeckung, Anhaltung oder Ergreifung 
von getrennten Abtheilungen, deren Anführer fih nicht unter gemein: 
fhaftliher Leitung befanden, volljogen, fp wird die Vorgebühr unter 
die Anführer zu gleihen Theilen umgelegt. Für die Angeftellten der 
Graͤnzwache bleibt die Beftimmung des $. 56 der Verfaſſung der Gränz« 
wache aufrecht. c. Gemeinſchaftliche Beltimmungen. $. 33. aa. Hülfs⸗— 
mittel der ÜÜbertretung. Bey der Bemeffung der Belohnung für die 
Anzeiger und Ergreifer find die Hülfsmittel einer Gefällt - Ubertretung 
in dem Maße gleich dem Gegenftände der Übertretung zu behandeln, 
als diefeiben zur Einbringung eines Strafbetrages dienten. $. 34. bb. 
Behandlung der Antheile, die nicht ausgezahlt werden. Die I) auf 
einen Anzeiger oder Ergreifer, der freywillig feinen Anſpruch auf eine 
Belohrtung aufgibt, oder 2) auf einen Anzeiger, der die ın dem $. 303 
der Zoll» und Staats: Monopold» Ordnung und in dem $. 23 der ge: 
genwärtigen Vorfchrift beftimmten Bedingungen zum Bezuge einer Be: 
lohnung zu erfüllen unterleßt, oder 3) auf einen Ergreifer, der zufolge 
des $. 27 diefer Vorfchrift von dem Bezuge einer Belohnung ausgeſchloſſen 
ift, entfallenden Antheile einer Belohnung wachſen den Überfehüffen der 
Strafgelder zu. $. 35. cc. Benehmen bey Pachtverträgen. Die im den 
85. 18— 34 diefer Vorfchrift enthaltenen Anorönungen finden auf die 
gegen ein Gefäll, das durd Verpachtung eingebeben wird, verübten 
Übertretungen, und die von denfelben einfließenden Strafgelder nur 
in fo fern Anwendung, als nicht durch den Pachtvertrag dem Pächter die 
Verfügung Über die einfliefenden &trafgeider überlaffen worden iſt. — 
Mir Beziehung auf die $$. 5—9 der Vorſchrift vom 3. März 1836 
über die Anwendung des Sirafgeſetzes über Gefälls« Übertretungen wurs 
den am 6. May 1836 für die Behandlung der ſich auf.den Verkehr über 
die Zwifhenzoll: Linie, welche Ungarn und Siebenbürgen von den übri— 
gen im gemeinfhaftlichen Zollverbande begriffenen Ländern ſcheidet, bes 
ziehenden Gefälls - Übertretungen folgende Beftimmungen zur Beobach— 
tung allgemein bekannt. gemacht: 1) ft die Gefälls: Übertretumg gegen 
eine Gebühr oder Vorfchrift, melde in einem der beyden durch die Zwi— 
fhen;oll : Linie. gefchiedenen Gebiethstheile des gemeinfhaftlichen Zollver: 
bandes wirkſam ift, und nicht zugleich gegen eine für den andern Ge: . 
biethstheil geltende Gebühr oder Vorfchrift gerichtet, z. B. wenn mit 
einer Waare, die bey der Überfchreitung der Zwifchenzoll » Linie nur in 
einem der beyden Gebiethstheile einer Eingangs: oder Ausfuhr» Gebühr 
„unterliegt, in dem andern hingegen für diefen Verkehr gebührenfrey 
it, Schleihhandel vollbracht oder verfucht wird, oder wenn in der 
Maaren: Erklärung über eine ſolche Waare eine Unrichtigkeit enthalten 
ift, oder wenn Semand in der Ausfuhr über die Zwifchenzoll-Linie eine 
Waare zwar zu dem Austrittdamte ftellte, und der Ausfuhr-Amtsband- 
lung vorfhriftsmäßig unterzog, jedoch mit derfelben das Eintrittsamt 
umging u. dgl., fo wird das Strafverfahren von den Behörden desjent« 
gen Landes gepflogen, in weldem die erwähnte Gebühr oder Vorſchrift 
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wirffam iſt. Hat ein für den andern Gebierhstheil beitelltes Amt die 
Übertretung entdeckt, fo liegt demfelben ob, die zur Sicherſtellung des 
Strafverfihrens erforderlichen Vorkehrungen auf vorfchriftmäßige Art 
ju treffen, und die Verhandlung dem nächſten Amte desjenigen Gebieths— 
tbeifes, deifen Behörden das Strafverfahren zufteht, mitzutheilen. 2) 
Wird jedoch in den Ländern, für welche das Strafgeſetz über Gefälls— 

bertretungen Wirkfamkeit erhielt, eine gegen eine Gebühr oder. Bor- 
ſchrift des jenfeitigen Gebiethes gerichtete Llbertretung entdedt, und ift 
der Befchuldigte ein Bewohner der erwähnten Länder, fo foll nad ben 
65. 33 und 34 diefes Strafgeſetzes verfahren werden. 3) In andern 
als den unter 1) bemerkten Fällen ift ſich folgender Maßen zu beneb: 
men: a) Wird der Übertreter,, oder der Gegenftand der Übertresung in 
der Vollbringung oder dem Verſuche der UÜbertretung angehalten , fo 
haben rüdjichtlich der angehaltenen Sache, und gegen die angebaltene 
Perfon die Behörden desjenigen beyder Gebiethstheile dad Strafverfah: 
ren zu pflegen, für den die Beamten oder Angeftellten, welche die 
Übertretung entdeckt haben, beitellt find. b) Gegen einen Befhufdig- 
ten, rückſichtlich deffen diefe Bedingungen nicht vorhanden find, foll das. 
Strafverfahren von den Behörden desjenigen Gebiethstheiles gepflogen 
werden, in welchem der Befchuldigre zu der Zeit, wo die Unterfuhung 
gegen ihn beginnt, gegenwärtig ift. ©) Nach diefer Beftimmung ift 
aud) vorjugeben, wenn wegen einer und berfelben Gefälls:libertretung 
Anzeigungen gegen zwey oder mehrere Befchuldigte vorhanden find, bie 
ju der Zeit, wo die Unterfuchung gegen jeden. derfelben beginnt, fi 
nicht in demfelben Gebierhstheife befinden. d) Handelt es fi jedoch um 
eine Gefälls » Ülbertretung , welche nicht bloß gegen die für den Verkehr 
über die Zwifchenzoll » Linie beftehenden Eingangss oder Ausfuhr⸗-Gebüh— 
ren, fondern auch gegen ein nur in einem der beyden Gebiethstheile, 
und niche in dem andern beftehendes Staatsgefäll, z. B. gegen das Ta— 
bat: Monopol gerichtet ift, und find die-Umftände nicht fo befchaffen, 
daß das Verfahren gegen den Befchuldigten den Behörden des Landes, 
in welchem das erwähnte Gefäll wirkfam ift, nad den obigen Beſtim⸗ 
mungen ohnehin zufteht, fo wird das Verfahren wegen der Übertretung 
gegen die für den Verkehr Über die Zwifchenzoll» Linie beftimmten Eins 
gangs: und Ausfuhrs » Gebühren von den a diefen Beftimmungen hier: 
zu berufenen Behörden, rückfichtlich der Verkürzung des gedachten Ger 
fälles hingegen,. von den Behörden des Landes, in dem dasfelbe befteht, 
genflogen. 4) Bey der Strafbemeffung haben die für das Land, in wel: 
chem das Verfahren Statt findet, geltenden Beltimmungen zur Richt: 
fhnur zu dienen. 5) Insbefondere follen in den Ländern, für welche 
das Strafgeſetz über Gefälls:libertretungen Wirkfamkeit erhielt, zufolge: 
des $. 44 dieſes Geſetzes aufier dem im $. 3 unter d) bemerkten Balle, 
fümmtliche für den Verkehr über die Zwifchenzoll = Linie feitgefegten Aus- 
fuhr: und Eingangs: Gebühren, welche durd die Übertretung verkürzt, 
oder in die Gefahr der Verkürzung geſetzt worden find, der Strafbe— 
fimmung zum Grunde gelegt werden. In dem mit dem $. 3 d) bezeich- 
neten Falle dienen der Strafbeftimmung die Gebühren, rücfichtlich wel: 
cher das Verfahren den Behörden des jenfeitigen Gebiethes nicht zufteht, 
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zur Grundlage. — Nach den. Beftimmungen: der Zoll⸗ und Staats⸗ 
Monopols⸗Ordnung, dann des Strafgeſetzes über, Gefälld uͤbertretun⸗ 
gen iſt erforderlich, die Zollſtraßen, d. h. diejenigen Straßen, auf de 
nen den Waaren der Eingang und Austritt über die Boll: Linie, oder 
die Zmwifchenzoll= Linie d. i. Zollz Linie, welche Ungarn und Giebens 
bürgen- von den übrigen im. gemeinfhaftlichen Zollverbande begriffes 
nen. Ländern ſcheidet, dann die-Amtspläge, auf denen das zollämtlis 
he Verfahren vollzogen wird, Eennbar zu bezeichnen. Zu diefem Zwecke 
wurden an den Puncten, an denen die Zollftraßen die Zoll: Linie durch— 
ſchneiden, Säulen von. hinreihender Höhe mit Tafeln aufgerichtet, 
welche deutlich ausdrüden, daß diefe Straße eine Zollſtraße fey, zu 
welhem der Zoll»Linie zunächſt gelegenen Zollamte fie führe, und 
welche die Beſchaffenheit diefes Amtes, ob naͤhmlich folches ein Hülfs— 
ollamt oder ein Commerzial» Zollamt ift. Dort, we die Zollitraße 
in dem Raume zwifchen der Zoll» Linie und dem Graͤnz-Zollamte von 
andern Fahrwegen durchſchnitten wird, findet fih an den Puncten, an 
denen diefes der Fall ift, die erwähnte Bezeichnung in der Art wieder: 
holt angebracht, daß über die Richtung der Zollftraße Eein Zweifel ent: 
ftehen kann. Führt eine Zollitraße zu zweyen oder mehreren Gränzjoll- 
ämtern, fo werden die Nahmen devfelben in den Auffchriften unmittelbar 
an der Zoll-Linie, und in dem Raume bis zu den Puncten, wo ſich die 
zu den verfchiedenen Zollämtern führenden Wegefcheiden, aufgırührt. An 
den leßterwähnten Puncten hingegen wird für jede zu einem andern Graͤnz⸗ 
zollamte führende Straße die.befondere diefes Amt benennende Aufichrift 
angebradt. Eben fo wird bey jenen Zollämtern, wo der Amtsplag nicht 
in einem gefhloifenen Hofe befteht, an dem äußern Umfange des Raus 
mes, auf dem das zollämtliche Verfahren gewöhnlich vollzogen wird, 
in angemefjener Anzahl die Aufſchrift: „Amtsplag“ angebracht. Um die 
Bezeichnung auch Leuten, die des Lefens unkundig find, verftändlich zu 
machen, find die Form und Farbe der Auffchriften nah der Beſchaf— 
fenheit der Befugniſſe jener Ämter, auf die fich die Auffchriften bezie— 
ben, verfchieden eingerichtet. Mit Rückſicht auf die im $. 22 der Zolls 
und Staats: Monopols: Ordnung enthaltene Beftimmung, ift die Un- 
terfcheidung zwifchen Hülfszollaͤntern und andern höher geitellten Am—⸗ 
tern von befonderer Wichtigkeit. Die Tafeln an Zollftraßen und an Amtss 
plägen find, wenn diefelben auf Gommerzial: Zollämter weifen, in fte- 
bender eyrunder (ovaler) Geſtalt aufgeftellt, und auf weißem Grunde 
mit der Auffchrift in rother Farbe verfehen. Weifen die gedachten Ta— 
feln hingegen auf ein Hülfszollamt, fo beftehen fie aus einem liegenden 
länglihten Vierecke, und die Auffchrift auf denfelden ift auf weißem 
Grunde .mit ſchwarzen Buchſtaben gefchrieben. Auch iſt auf jenen der 
Eaiferl, Adler ober der Auffchrift, auf diefen unter derfelben angebracht. 
“ Führt eine Zollftraße zu einem Hülfszollamte, und zugleich zu einem 
böher geftellten Amte, fo find die Tafeln und Auffchriften bis zu dem 
Puncte, wo fich die Wege zu den verſchiedenen Amtern theilen, auf die - 
für Commerzial: Zollämter vorgefchriebene Art eingerichtet, von dieſem 
Puncte an erhalten die Bezeichnungen die der Befchaffenheit eines jeden 
Amtes entfprechende Geſtalt und Aufſchrift. — Der E, £. öfterr. Zoll: 
sariff, nähmlich: Die Auseinanderfegung der k. k. oͤſterr. Eins, Aus⸗ 
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und Durhfuhrzölle, in a. alphaberifcher Ordnung, zur Bequem⸗ 
(icheit des Handels von 8. C. 8. Steinheil (Wien 1836), iſt eine 
forgfältige Bearbeitung, die "Anfprüche des Publicums im vollen; Um⸗ 
fange befriedigend. 

Zombor, ungar. königl. Freyſtadt und Hauptort des Baäcs-Bo— 
drogher Gomitats, auf einer Fläche neben dem Srangenscanale, ift von 
großem Umfange, indem fie 3,511 Häufer mit 21,090 Einw. (wovon 
11,900 nichtunirte Raijen) zählt, worunter fich viele Handelsleute 
und Handwerker befinden. Zu den vorzüglichften Gebäuden‘ gehören 
das prächtige Comitathaus, die Eathol. Pfarrkirche der heil. Dreyfaltigs 
Feit, die beyden griechifchen Kirchen, das ſchöne Stadthaus, das große 
Viereck der Cameraladminiftvation, die Caſerne ꝛc. Es iſt bier eine 
kathol. Hauptſchule und eine. Präparandenfhule (Schullehrerſeminar) 
der nichtunirten Griechen oder Illyrier. Man treibt bier etwas Seiden⸗ 
bau und bedeutenden Handel mit Vieh, Getreide und Manufactur⸗ 
wagaren. Zu dieſer Stadt gehört ein großes Gebieth, auf welchem die 
Bürger viele S;älläferi oder Seldwohriungen ka Aue 

Zorndorf, f. Lzundorf. 

Zredna, ſ. Ditez. 

" Zrinyi, Niclas Graf v., Ban von Eroatien , Dalmatien - 
und Slavonien, aus dem uralten Geſchlechte der. unter den Arpaden 
blühenden. Grafen Breber, war geboren 1518. Im jugendlichen 
Alter fhon hatte fih 3. bey der Belagerung von Wien (1529) und 
bey dem Deere, das den wiederkehrenden Feind der Chriftenheit (1532) 
ee durch trefflide Thaten fo fehr ausgezeichnet, daß ihn 

arl V. mit Kleinod und Ritterſchwert beſchenkte. Bey Ofen und 
Peſth glänzte fein Verdienſt noch mehr. — Er bekleidete nachher das 
Ani eines königl. Schagmeiiters (Tavernicorum Magistri), und führte 
ald Ban von Eroatien, unter erdinandI. und Marimilian II. 
den Oberbefehl über die kaiſerl. Voͤlker am rechten Donauufer, mit 
denen er bie ftreifenden Feinde bfters, wie unter andern bey Somlio 
(1543), Gradisca und Verlika (1553) ſchlug, und vor fih her 
tried, bis er in der Vertbeidigung von’ Szigeth auf eine hoͤchſt ein⸗ 
zige, für alle Zeiten denkwürdige Weiſe ſich in der Geſchichte zu ver— 
ewigen in den Fall kam. — Soliman war mit der Belagerung von 
Erlau befhäftigt, wohin ihn der Paſcha von Bosnien noch meh 
rere Truppen zuführen follte. 3. ließ denfelden von Szigeth au 
zurücktreiben. Der Pafcha erlitt bey Siklos eine gänzlie Nieterlage, 
und blieb felbft auf dem Schlachtfelde. Der Sultan mußte nun andere 
Mafregeln nehmen, und legte ſich mit feiner Macht, die auf 100,000 
Mann angegeben wird, vor Szigeth. Diefe Überlegenheit ſchreckte 
ben unerfchütterlihen Befehlshaber nicht, der nur 2,500 Mann ents 
gegenzuftellen hatte. Er machte den Anfang feiner Vertheidigungss Ans 
ftalten mit einem Eide, den er den Gefährten feines Schickſals ſowohl 
ſchwor ald abnahm, daß fie bid auf den legten Mann redlich ausharren 
und einander nicht verlaffen wollten. Indeß focht man gegen ihn mit 
Waffen aller Art; man both ihm Güter und Ehre an; man machte einen 
erſchütternden Ausfall auf das Vaterherz, indem man ihm mit dem ges 
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wifen Tode feines vorgeblih in feindliher Gewalt befindlichen Sohnes 
drohte. Alles vergebens; 3. zerriß die Briefe des Feindes, fein Rohr 
damit zu laden. Freylich mufte er nah fo manchem abgefchlagenen 
Sturme die Neuftadt felbit anzlinden, und als die Altftadt nah 17 Ta— 
gen mit großem Verluft der Seinigen genommen war, ſich erft in das 
äußere und zuleßt in das obere Schlofi werfen. Als auch bier Alles um 
ihn ber im Feuer fand, und die Befagung unter. 300 Mann geſchmol— 
zen war, öffnete er endlich das Thor, aber mit einem Kartätfhengruße, 
der noch über 600 Feinde niederwarf; dann flürzte der edle Mann an 
der Spiße feiner Entfhloffenen dur die Dampfwolke, in der rechten 
Hand die Fahne, in der linken dad Schwert, über die Brüde dem 
Feinde entgegen, war zweymahl fhon verwundet, und kämpfte noch 
fort, bis der dritte Schuß ihn zu Boden ſtreckte. E3 war hier um keinen 
Sieg, um feine Vertheidigung mehr zu thun; fondern er wollte nur 
mit Gefährten, die feiner würdig waren, im Kampfe einen rühmlichern 
Zod fuhen, als den Wenigen, die in dad Schloß zurückkehrten, unter 
der ſchlachtenden Hand des Siegers zu Theil ward (1566). — Nach 
der Befitnahme fchleuderte das im Schloſſe aufgegangene Feuer mit 
einem Pulvertburme noch 3000 Osmanen in die Luft, oder begrub fie 
unter den Trümmern der einftürzenden Gebäude; ihren ganzen Verluſt 
gaben fie feldft auf 18,000 Spahi und 7000 Zanitfharen an, unge: 
rechnet die unbefchriebene Miliz, welche fie nicht zu zählen pflegten ; fie 
hatten 3 Paſcha von Bedeutung verloren; ihr fiegreiher Sultan war 
durch eine Lagerkrankheit dahingerafft worden, ohne den Fall des Pla— 
Bes zu erleben. Vergebens triumphirte der Großvezier im Lager mit 
dem Haupte des Helden, das jedoch nachher in das Eaiferliche Lager 
gefhict wurde, aus dem es in fein Familienbegräbniß nah Cfäfä- 
tburn Eam; den Rumpf hatte ein Türke beerdiger, des bey ihm in 
Gefangenſchaft gewefen und gut behandelt worden war. 

Zrinyi, Niclas Graf v., Urenkel des Vorigen; geboren 
1616, wurde von feinem Vater Georg 3., Yan von Groatien, ber 
duch Wallenftein vergiftet, 1626 in. der Blüthe feines Lebens 
endete, noch als ein zarter Knabe in das Schlachtfeld mirgenommen. 
Bald nachher pries man 3.35 Muth und. Kriegskunft fehr hoch. In der ' 
Folge fügte er mit feinen Schaaren bey Skalitz den Schweden großen 
Schaden zu, und züchtigte die Türken bey Kanifa. Ferdinand, 
der fhon den Züngling zum Oberftftallmeifter, fpäter zum Obergefpan 
von Zala und Sümegh ernannte, verfeßte ihn 1647 in den Wir: 
Eungskreis eines Bans von Croatien. Feyerlich wurde er 1649 in diefer 
Würde den Ständen zu Warasdin vorgeftelt und in fein Amt ein 
geführt, bey welcher Gelegenheit er in einer Eräftigen Nede feine Be— 
fheidenheit, Vaterlandsliebe und feinen Edelfinn darlegte. 1650 be: 
ftatigte er zu Légräd den Frieden mit der türkifchen Befagung von 
Kanifa. 1651 nahm er Koftainicza ben Türken ab. Dasſelbe 
Jahr fchlichtete er die Unruben zu Szifzek undNomogrobd, vereitelte 
“einige Ötreifjüge der Türken, nahm ihnen eine bedeutende Beute ab 
und erbaute an der Einmündung der Mur in die Drau mit der größten 
Schnelligkeit die Befte Uizriny, ald Schugwehre gegen die Einfälle 
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der Türken nad Steyermark. 1663 ſchlug er die Zürken bey Ofen, 
darauf vor Ujzriny und bey. Gran. 1664 nahm er an der pie 
von 25,000 Mann mehrere Feftungen den Türken ab, verbrannte die 
Eſzecker Brücke, erfchwerte hiedurd die Derbindung der Tuͤrken mit 
Steyermark und verfhaffte den Croaten und Steyermärkern Ruhe und 
Sicherheit. Nohmahls erfhien 3. vor Kanifa, mußte aber feine 
Pläne, auf Befehl des Kriegsrathes, aufgeben. Nun gedachte er dem 
Großvezier im offenen Felde entgegenzutreten; do Mon tecuculi 
bintertrieb es, ließ fogar die ungarifhen Truppen aus Ujzriny abzie— 
ben, und fo ward die Fefte, von —— und Italienern ſchlecht 
vertheidigt, im Juny 1664 durch die Türken genommen, und ungeach— 
tet der triftigſten Vorſtellungen Z.'s und der angeſehenſten Magnaten, 
mit der Pforte Frieden geſchloſſen. Gekraͤnkt über den Verluſt Ujzriny's 
und über den zu früh gefchloifenen Frieden, zog fih 3. auf feine Ahnen— 
burg Cfäktornya (Cſäkäthurn) zurück, wo ihn vor ihrer Heim— 
Eehr Coligny und Feuillade befudten und prächtig bewirthet wur: 
den. Er überlebte feinen Sram nicht lange. So vielen Lebensgefahren 
glücklich entgangen, ward er den 18. Mov. 1664 auf der Jagd von 
einem wilden Eber zerfleifcht. 3. war. 47 Jahre alt, als er diefes uns 
würdigen Todes ftarb; und der im Leben allgemein geliebt, vom Könige 
von. Spanien mit dem goldenen Vließ, und von Ludwig XIV. mit 
der Pairdwürde beehrt worden war, murde im Tode vom deutfchen 
Reichstage tief betrauert, und zuParis ihm eine Todtenfeyer gebradıt. 
Sein Sohn Adam fiel 1691 vor Szhankamen kinderlos. Diefer 
Mann, deifen Ihärigkeit der Staat im Eabinete und auf dem Schlacht— 
felde ununterbrochen fo ganz in Anfprud nahm, ivar zugleid) einer der 
vielfeitigft gebildeten Geifter feiner Zeit. Seine Burg zierte eine reiche 
Bibliothek, ein Mün;cabinet zc. Er war in Sprachen fowohl als in der 
alten und neuen Literatur volllommen bewandert, und lieferte felbft 
mitten im Kriege, mit eilender Hand nur bingeworfen treffliche 
Poefien, die in einem Bande (Wien 1651) unter dem Titel erfchienen: 
»„A’driai tengernek Syrenäja, Gröf Zrinyi Miklos.« Er enthält: 
Idyllen, Lieder, Epigramme und die Zrinyade, oder: Die Beftürmung 
von Szigeth, ein Epos in 15 Gefangen, deſſen Heh Niclas 3.V. 
ift. — 1750 ließ Graf Simon Forgäcs eine Flugfhrift von 3. 
unter dem Titel: „Ne bäntsd, a’ Magyart« zu Tyrnau druden, 
worin die Mittel erörtert werden, wie Ungarn den Türken feften Wider: 
ftand leiften Eönnte. Sie ift im oratorifhen Style abgefaßt. (Auch zu® äs 
ſärhely 1790 gedrudt.) In neuern Zeiten riefen Gedeon Räday 
durch eine Paraphrafe der Zrinyade und Kazinczy durch eine Geſammt⸗ 
ausgabe von 8.'s Schriften (Zrinyinek, minden munkäji. 2 Bbe. 
Peſth 1817) den großen ungar. Dichter neu ins Leben. Eine Chronik 
wird ihm fälfchlich zugefchrieben , aber ein anderes politifches Werk von 
ihm befindet fi bandfhriftlid aus den Jankovich'ſchen Sammlungen 
im National: Mufeum. — 

zſerapony, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, mit 364 
Einw., hat ein durch Privargewerke berriebenes Goldbergwerk. 
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Zuckendorf, ungar. Dorf in der Zipfer Geſpanſchaft, im einem 
Thale, bat einen großentheils ſehr fruchtbaren Boden und feht gute 
Weide, Die 600 Einwohner find der kathol. Kirche zugethan und lauter 
Slowaken; früher wohnten bier Deutfhe, melde fih in’ andere Ort: 
[haften nad und nach zerſtreuten. ee —— 
Zucker-Erzeugung. Da die Naffiniruna des Zuckers ein fo 
vortheilbafter Induſtriezweig ift, jo find gegemwärtig mehrere bedeutende 
Zuder = Naffinerien im Inlande in Betrieb. Die größte darunter ift 
die des G. C. Ritter und Comp. in Görz, welche von Trieft dahin 
überfeßt wurde. Den zweyten Rang behauptete, wenigſtens der Anlage 
nad, die fhon 1750 gegründete Raffinerie in Fiume, bey welder 
eigentlich 6 befondere Fabriken in einem einzigen Etabliſſement vereint: 
get,waren, Sie Eonnte jährlich 40,000 Etr, Zuder und 8 bis 10,000 
Etr, Sprup erzeugen und zwar den Zuder in-18 Abftufungen der Raffi⸗ 
nirung,, den Syrup in h Abftufungen. Das rohe Maäteriale bezog fie 
aus verfchiedenen Ländern Anterika’s unmittelbar, oder auch über Lif: 
fabon,. Cadir, Nantes, Bordeaur, Marfeille zc. Sie 
ftellte vor wenigen Jahren ihre Arbeiten ein. Die in Wiener: Meus 
ftadt beftehende Raffinerie von Reyer und Schlick erzeugt in ihren 
5 Keſſeln jährlid über 12,000 Etr. vaffinirten Zuder und zahlt jährlich 
für Zudermebl einen Zoll von 70 bis 80,000 Sulden C. M. und einen 
Transportbetrag von 100,000 Gulden C. M. Ihre Gebäude find in 
Leipzig, London und Hamburg aſſecurirt. — In Wien be 
finden ſich folgende Zucker⸗Raffinerien, deren jede mit 3 bis 5 Pfantten 
arbeitet und damit jährlih 5000 und mehr Ger. NRaffinat erzeugt: 
Bonner de Bayard und Comp, Niederlage am Bauernmarkt; 
Wild. Aug. Gosmar, Niederlage in der untern Breunerftrafe; 
Adolph. Srohbmann, Niederlage am Koblmarkt; Wincenz 
Mad, Niederlage am Haarmarkt; F. G. Ohler, Niederlage 
auf der Landſtraße; Mid. Naffoelsberger, Niederlage in der 
Wolljeile; D. Zinner und Comp, Niederlage im der Kollnerhof⸗— 
gafle; die Niederlage der Wiener: Menftädter Zuder: Raffinerie von 
Reyer und Schlick befinder'fih zu Wien am Petersplatze. Auch zu 
Klofterneuburg befindet fi eine Zucker Raffinerie. Candis: und Get? 
ftenzuckerfieder gibt €8 mehrere in Wien. Der vorzüglichfte it Sramz 
Gradl, in der Joſephſtadt, Kaiferftrage Nr. 122. Eine der praͤchtihſten 
neueren Zucderfabrifen ift die Lihelfhe in Peſth. — Man zählt 
überhaupt gegenwärtig im öſterr. Kaiferftaate 20° Zucker Raffinerien. 
Meiftens bat man nod Hamburger als Obermeifter. Sonſt befteben 
oh Maffinerien zu Prag und Königfaal in Böhmen, zu 
denburg in Ungarn, zu Geidorf bey Grätz in Eteyermarf, 
zu Görz und Laibach in Illyrien, zu Mailand und Venedig 
im lomb.=venet. Königreiche, Die Raffınirung des weftindifhen Rohr: 
zuckers wurde bereits "auch vorlängft großartig in den böhm. Fabriken 
von Heinr. Eduard Herz zu Prag und Anton Richter zu 
Königsfaal betrieben. Für ein jährliches Quantum von 30,000 Ctr. 
Rohzucker eingerichtet, befindet fib zu Königsfaal in Verbindung 
niit einer Dampfmafchine ein Naffinirapparat nah dem Ho ward'ſchen 
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Princip, der. unter die beften der Melt gehört, da ber äuferft thätige 
Veſitzer mehrere ſehr zweckmaͤßige Abänderungen und Verbefferungen , 
ſowohl in der Dampfbeheizung, wo die Temperatur fortwährend auf 
45’ N. erhalten und auch fonft nad Bedarf leicht regulirt werden 
kann, als in dem Kejfelapparate felbft, binzufügte. In 12 verfhiedenen 
Sorten werden dafeldft über 12,000 Etr. raffinirter Zucker jährlich ge: 
liefert, einen großen Iheil des, Landesverbrauchs deckend. Die in den 
inländifhen Raffinerien erzeugten Sorten ftehen den auslaͤndiſchen Raf⸗ 
finaten in Ruͤckſicht der Güte nicht nad, und follen überhaupt beynahe 
& des inländifhen Bedarfs decken. Nur muß man noc' immer dem 
Hamburger Zucker in Hinſicht der Weiße und Reinheit der Brode einen 
Vorzug einräumen. Die Herabfegung des Zolles bey der Einfuhr des 
Zudermehls zum Gebrauche der Naffinerien har nebft andern Begins 
fligungen fehr vortheilhaft auf den Zuftand diefer Fabriken gewirkt, 
indem fie nun in Anfehung der Preife mit auständifhen Zucker, zumahl 
in den Mittel: und gröberen Sorten concurriren Eönnen. — Der Hans 
del mit raffinirtem Zucker, Candis und Syxup iſt fehr erheblich, da 
diefe Artikel fo bedeutende Gegenftände der Confumtion geworden find, 
Bey’ dem großen Vedarfe kann ed den inländifhen Raffinerien an Abs 
faß nie fehlen. Die 3 Görzer und 2 Laibacher Naffinerien verfenden 
ihre Raffinate nah Ungarn und ganz Illhrien; jene im Lande Ofterreich 
verforgen den größten Theil von Wien aus. Da fie aber dody nicht 
binreihen, den Bedarf der ganzen Monardjie, wie oben bemerkt, zu 
deifen, fo werden noch immer feine Raffinate aus dem Auslande, befon: 
ders von Hamburg, auch Qumpenzüder aus England und Syrup vor: 
zügfih aus amerifanifhen Plantagen eingeführte. Freylich behaupten 
London und Hamburg, was den Handel mit raffinirtem Zucker 
betrifft, feit Jahren großes Ubergewicht. Seitdem aber den öfter. 
Raffinerien mehrere Begünftigungen zugeſtanden wurden, und in Ruß? 
fand und Preußen dasfelbe geſchieht, empfinden diefe Städte den Ab: 
bruch des Handels im Zucker ſehr. Die Einfuhr an raffinirtem Zucker 
in die öfterr. Monarchie ift nun gegen früher bedeutend vermindert, und 
es ift zu erwarten, daß aud) dag verminderte Quantum noch von Jahr 
zu Jahr abnehmen wird. Der Schleichhandel an ber Küfte,' der‘ fonft 
ftark getrieben wurde, bat faft ganz aufgehört, feitbem die Görzer 
Fabriken fehr billige Preife zu machen im Stande find. Die Aufhebung 
der Zölle auf der Elbe that zwar den öfterr. Fabriken noch einen bedeu⸗ 
tenden Eintrag, indem die Srabten von Hamburg bi8 Prag und 
Wien fehr billig zu ſtehen Eommen; allein die Einfuhrsjölle geben 
wieder eine Erleihterung. — Wichtig ift die Nübenzucer-Fabrikation, 
am vorzüglidften in Böhmen. Diefes gewerbfleigige Land zählt jetzt 
über 16 Nübenzucer : Fabriken. Das größte Verdienft um die Verbreis 
tung und Hebung diefes neuen Gewerbszweiges in Böhmen hat Cart 
MWeinrih, Butebefiger zu Rechtenbach und Inſpector mehrerer 
Zuder: Fabriken Böhmens. Er hat mit Beharrlichkeit und regem Eifer 
für die Sache alle Hinderniffe, welche ſich ihm entgegenitellten, glück— 
lich befiegt, und dadurd in Böhmen ein allgemeines Intereſſe für die 
Erzeugung inländifchen Zucers hervorgerufen. Ihm gebührt das Ver: 
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dienft, die Nübenzuder: Habrifation in größerem Maßftabe mit glückli— 
chem Erfolge ausgeführt. zu haben. Man rechnet, daß im Jahre hin: 
durch 16 bis 20,000 Etr. Rübenzucker verfertige werden, ungefähr ein 
Viertheil des Geſammtbedarfs von Böhmen. Es find fchon wieder mehrere 
Fabriken von fehr bedeutender Ausdehnung im Werke, und es läßt ſich 
mit Sicherheit annehmen, daß Böhmen in 5 bis G Jahren der Einfuhr 
des indiſchen Zucers nicht mehr bedarf. Von dem in Böhmen erzeugten 
Zucker wird nur fehr wenig der eigentlichen Naffination unterworfen ; 
er kommt vielmehr theilweife ald Nobzuder, unter der Benennung 
Sarinzuder, oder als gedecter Robzuder in den Handel, Die größte 
Nübenzuders Fabrik und eine der eriten, bie errichtet wurde, ift die dem 
Fürſten von Thurn und Taxis gehörige in Daubramwik bey Jarng⸗ 
bunzlau. Sie verarbeitet täglid 1000 Ctr. Küben, nachdem ſich er— 
wiejen bat, wie wenig nachtheilig ein ausgedehnterer Rübenbau für die 
übrigen Zweige der Landwirthſchaft fey. Diefe Behauptungen find jetzt 
durch fünfjährige practifhe Beweife des Gegentheils .auf das hinlärig« 
lichfte widerlegt. Die zweyte in. Böhmen errichtete Fabrik ift die des 
Fürften Ottingen: Wallerftein, in Königsfaal, früher in 
Kugelbad. Nach demfelben Verfahren, wie zu Daubramwiß, are 
beiten noch die Fabriken zu Swinary Bezdiefau zc., Abweichend 
biervon ift jedoch das Verfahren.der Fabriken zu Shlan, und Ober— 
Stromfa, welde beyde ganz von Weinrich eingerichtet wurden, 
Von befonderer Wichtigkeit ift endlich noch die 1835 neu erbaute Cen— 
tralfabrif in Carolinenthal (Vorftadt von Prag), den Handelds 
leuten. Krug und. Bärenreither gehörig, welche auch Beſitzer der 
Ober⸗Stromkaer Fabrik find. Diefe Fabrik, gleihfald von Weinric 
eingerichtet, .ift ald Central: Fabrik dazu beffimmt, ‚nur concentrirten 
30grädigen Syrup aus Runkelrüben, welder ihr von andern Fabriken 
vertragsmäßig geliefert wird, wenigftens 200 Ctr. täglich in Zuder zu 
verarbeiten. Vergl. Runkelrübenzuder:Erjeugung — Nah 
einer beylöufigen Berechnung dürften bey einem Mittelertrage der. 1836 
mit Zuckerrüben angebauten Felder, wenn übrigend nieht außergewöhne 
lie Elementareinflüfe Statt finde, ſchon davon im naͤchſten Winter in 
Bohmen 15,000 Ctr. Zuder erzeugt werben. Zu diefer ſchnellen Aus: 
breitung der Zuderfabrikation in Böhmen bat vorzüglich Folgendes bey— 
getragen: Die günftigen Localverbältniffe; der fo vielfältig ſich offenba— 
rende, ‚auf das Gemeinnügige gerichtete, Unternehmungsgeift der böh— 
mifhen Gutsbeſitzer; das Beftreben der erften Fabrifsunternehmer, die 
Verbreitung diefes Induftriezweiges zu befördern ; die einfache, ‚wenig 
Eoftfpielige und doch zweckmaͤßige Einrichtung der Fabriken; eine in den 
meiften derjelben eingeführte fehr vervolllommnete Vereitungsart, und 
die Theilung des Gefchäftes in die Erzeugung des concentrirten Saftes, 
als einer auch im Kleinen mit Vortheil ausführbaren Tandwirthichaftli- 
hen Fabrikation, und in die weitere Verarbeitung diefes aus mehreren 
Fabriken zufammengegebenen Syrups auf Zuckererzeugung, als einem 
mehr mercantilifhen Fabrifgefhäfte. Der gegenwärtige Stand der Zus 
cderfabrifation in Böhmen gewährt die erfreuliche Ausfiht, daß man 
fehr bald dahin gelangen werde, den ganzen Zucerbedarf im Lande. ſelbſt 
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ju erzeugen, was gewiß viel dazu beytragen wird, ben Wohlftand 
vieler feinet Bewohner zu vermehren. — Es ift bier. noch der Fabrik 
auf flüfigen Kartoffelzuder zu Kaltenberg nächſt Mußdorf bey 
Wien unter der Leitung des Chemikers H. Ludwig zu erwähnen, 
welches Etabliffement feit einigen Jahren in einer bedeutenderen felbft: . 
ftändigen Entwiclung befteht. Zwar werden außerdem in Deutfchs 
fand, -Srankreih, Polen, Ungarn x. auch Syrupe aus Kartoffeln 
bereitet; doch alle werden mittelft ‚Schwefel: oder WVitriolfäure,, oder 
feit der Entdeckung von Payen und Perſoz, mittelft Diaftafe 
fabricirt. Alle Producte der Art jedoch, befonders mit Vitriolfäure 
(Rüdfichten für die Gefundheit unbeachtet) geben ein Süßmittel mit 
widrigem bitteren Nachgefhmad; biethen fomit der reinen Verfüßung 
ein Hinderniß mehr und verfagen, ald Stellvertreter des indifchen Rohr: 
zuders, bey faft allen Ealten und warmen Getränken, gefunde, jwed: 
mäßige Anwendung. Die Diaftafe äußert als Zuder entbindendes Mit- 
tel nebendey zu wenig Kraft, fo, daß ein Pfund Eaum die Hälfte 
Süfftoff gegen Ludwi g'ſches Fabrikat enthält. Alle diefe Mängel neh⸗ 
- men dem Kartoffelzucer, mit Ausnahme des Ludwig’fchen, die Selbſt⸗ 
ftändigfeit; würdigen ihn bloß zum Verfälfhungsmittel des Rohrzucker⸗ 
forups herab; befchränfen feine Anwendbarkeit; entwerthen ihn bald 
durch fehnelle Eoncurren; ; entfprechen fomit nicht dem National⸗Beduͤrf⸗ 
niffe und Zwecke, zur verminderten Einfuhr des auständifchen Rohrzuckers, 
und geben fi im Handel und in der focialen Anwendung die Stellung, 
wie Kaffeh gegen Cichorie. — Die Fabrik verkauft. ſeit mehr als 3 
Jahren ihr Product im Großen und Kleinen das Pfund ;u 7 und 8 
Kreuzer C. M. (alfo viermahl wohlfeiler als der heimifhe Runkelrüben- 
zucker kommt) in einer öffentlihen Niederlage zu Wien (Kärnthner: 
ftraße Nr. 941.) Das Publicum hat fich bereits an dieſes gefunde, 
reine, woblfeile Verfüßungsmittel‘ gewöhnt;z-. öffentliche" Blätter und 
rationelle Ärzte empfehlen es in ärztlicher ‚und biätetifher Beziehung; 
die häusliche Sparkunft-findet gegen Rohrzucker gute Rechnung, und 
fo können felten, obfhon auf-8 Pfannen ununterbrochen gefotten wird, 
kaum die MWiener-Plagbedürfniffe, feltener der auswärtige Begehr bes 
friedigt werden. Der Vergleih aller anderen, aus Kartoffeln bisher 
refultirenden Syrupe, fett den Tharbeftand außer Zweifel, daß der 
Lud wig'ſche flüffige Zucer vor allen (in Europa bis nun erfchienenen 
Productionen aus Kartoffel-Stärkemehl) Vorzüge in der Bereitungsart, 
in der reinen Darftellung, im Gefhmäde und Süßkraft hat. Diefe 
Anerkennung hat auch unzählige Anfragen und Bewerbungen aus- und 


inländifcher Okonomen veranlaßt, das- Fabriksgeheimniß gründlich zu 


erfahren, und Etabliffements der Art anf eigenthümlihen Gütern zu 
gründen. — Die Fabrik, fammt ihrem Vorſteher, von Induſtrie les 
bend, bat bloß allein von ihrem Zucerbildungsmittel, wie einft Ch ap: 
tal von feinem Klärmittel, ein wohlverwahrtes Geheimniß gemacht. 
Eine fo ausgedehnte Anwendung der productiven Kartoffelfrucht auf 
dad Ganze der Landwirthfchaft, und ſomit Rüdwirkung auf Wertherhö⸗ 
Defterr, Nat. Encytl. Bd. VI. Z Er) Be 
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bung des Bodens hat aber beygetragen, daß bereitd auf Gütern in. Un⸗ 
garn und Balizien, auf der HerrfhaftBifenzund Sosfomwigin Maͤh⸗ 
ren, mit Antheil und unter Leitung Ludwig’s Etabliffements mit vol- 
lem Succeß errichtet worden. - Daß aus Kartoffeln und. Runkelrüben 
endlich die ungeheure Confumtion des Rohrzuckers, und. der an Eng- 
land dadurd bezahlte Tribut bis auflurusbedarf beynahe zum Diminutiv 
vermindert werden kann, fpricht jeden Waterlandefreund nebenbey pas 
triotifh an,. befonderd da. auch. der flüffige Kartoffelzucder die Kryſtalli⸗ 
fation erleidet, "die Operation dur Zeit und Erfahrung, für fernere 
Beredlung nicht gefchloffen, und das. Product feibit zu fo vielfeitigen 
Mebenanwendungen geeignet ift. Aufier dem Küchengebrauce, wozu 
bis nun Rohrzuücker angewendet worden ,. zu allen Speiſen, Ealten und 
warmen Getränken, Einfieden der. Früchte ıc. dient ed vorzüglid zur 
BVerbefferung und Verdauung aller, befonders fumpfiger, falpetriger 
Trinkwaͤſſer, zur Verfüßung der Arzneymittel, Veredlung der Weine, 
Bereitung befter Liqueure und Eſſige, als Erfagmittel des Honigs, Ans 
wendung bey verfchiedenartigen Fabrikswaaren ꝛc. 
Zuckerwerk. Die Zuderbäcereg (Conditorey) ift eine zünftige 
Beſchaftigung, bey welcher die Lehrzeit auf 5 Jahre feſtgeſetzt if. 
Für die Wiener. Zuckerbäder » Snnung.befteht.feit.29. Febr. 1744 eine 
eigene Innungs « Ordnung. Die Arbeiten, welche der. Zuderbäder oder 
Conditor verfertigt, zum Theil unter dem Mahmen der Eonfecte, Con- 
fituren, Conferven u. ſ. w. begriffen, find. ſehr mannigfaltig, und be— 
‚ftehen aus: den: verfhhiedenften.gebadenen, eingernachten, übergogenen, 
gebrannten ‚und gefrornen Näfchereyen: Man theilt diefe Arbeiten ein: 
1) In feines, Zuckerbackwerk ohne Mehl, wozu Eyweiß, Zuder, Mans 
dein, Pillngien, Gewürze u. f. w.:genommen werden; 2) in Biguren 
und Auffagarbeiten von Tragant in den verſchiedenſten Formen und Far⸗ 
ben, zur eigentlichen Kunftarbeit des Zuderbäcers gehörend ; 3) in Er- 
zeugniſſe aus: gebranntem Zucker, geröfieten Mandeln 2c,;, 4) in weißes 
ackwerk verſchiedener Art, wozu auch Bitcuit, Torten, Zwiebad ıc. 
gehören; 5) in Überzuderte Früchte oder fogenannte Keffelarbeit, wie 
Mandeln, Anies, Kirfhen, Kastanien. u. f. w.; 6)-in candirte und 
andere. mit Zuder eingemachte Früchte, Sulzen u. f. w.; 7) in Ge— 
frornes verſchiedener Art; 8) in Ganbiszuder, . Gerfienzuder. zc., zu 
deſſen Bereitung die Zuderbäder ebenfalls berechtigt find; 9) in Syrupe 
aus DObftfäften und. viele andere Gegenftände, bey, deren. Berfertigung 
vielerleg Werkzeuge und Materialien gebraucht werden. Zuderbäder 
gibt es in allen großen Städten ber Monarchie, befonders in den deut: 
ihen Provinzen und in Stalien. Wien, Mailand und Venedig 
haben. vorzügliche Zucderbäder, und darunter recht gefchickte Arbeiter; 
jede Stadt der Terra ferma und der Lombardie hat mehrere Zuderbä- 
cher; die gefchickteften mögen wohl in Berona feyn. — Der Handel 
mit dieſen Waaren befchränkt fi faft nur auf die Städte, wo fie ver 
fertige werden, Nur Preßburger Zwiebad, in der ganzen Monardie 
beliebt, und Gräber Zwieback, fo wie die eingemadten Früchte von 
Ddenburg und einige andere Artikel machen eine Ausnahme, 
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RZuckmantel / ſchleſ. Stadt im Troppauer Kreiſe, an der preu- 
hiſchen Graͤnze, in einer ſehr gebirgigen Gegend; hat ein Spital und 
3,000 :Einw. z" die Weberey und Garnhandel treiben, —- 
VAZuglio (Fulid), altes merkwůrdiges venet. Dorf in der Delega- 
tion time , wahrſcheinlich das afte Forumi'Julii oder Julium Car- 
titum wie die zu verſchiedenen Zeiten hier aisgegrabenen zahlreichen 
Alterthümer vermuthen laſſien. - ge 
zundorf £ Tzundorf. : = m I | 

Zuppa (KZuppa), große dalmat. Dorfgemeinde von 3,200 Einm.; 
im Kreife Cattaro, hatte unter. der venetianifchen Herrſchaft befon- 
dere Freyheiten. 

Zwentendorf, nieberöftere. Dorf und Schloß am Tulnerfelde, 
im B. O. W. W. ‚liegt ander Donau und zählt 623 Einwohner. Einige 
halten dafür, daß in diefer Gegend das Fasiana der Römer geftanden 


babe. . 

Zwettel (Zwettl), Beine nieberöfterr. Taridesfürftl. Stadt im 
V. O. M. B., in einer Vertiefung an der Mündung des Zwettelfluffes 
in den Kamp, mit Einfhluß ihrer beyden Vorftädte Syrnau und 
Ledererzeil 323 Häufer und 2,000 Einw: enthaltend. Es befteht 
bier ein Spital und ein kleines Theater. Nicht unwichtig iſt der in der 
Begend Statt findende Flachs- und Hanfbau, fo wie der wöchentlich 
bier gehaltene Getreides und Viehmarkt. Auf einem Hügel binter der 
Stadt fieht man noch Spuren von der Burg der Chuofarn, der 
. ehemahligen Herren von 3: — Eine Strecke unter der Stadt 3. liegt 
am linken Ufer des Kamp, in einem reizenden Thale (Clara vallis) vie 
1138 geftiftete Ciſterzienſerabtey Zwettel, mit einer herrlichen alt= 
deutſchen Kirche, deren Thurm fi mit einer 12 Zuß hohen Statue 
des Heilandes endet; im Innern fiebt man auf dem Hochaltare eine 
Eidye mit kreuzweiſe verfhlungenen Zweigen und einen ausgezeichneten 
Schnitzaltar von 1525: Das Stift enthält einen ſchönen alten Kreuz: 
gang, eine bedeutende Bibliothek, befonders reih an Handſchriften und 
eriten Druckwerken und eine Münjfammlung: Sehr angenichm find bie 
Umgebungen. 

Zweyfäche Ehe iſt nad öſterreichiſchen Geſetzen ein Verbrechen, 
weldes begangen wird, wenn eine verehelichte Perfon mit einer andern 
Perſon eine Ehe fließt, oder wenn felbft auch eine unverheyrathete 
Perfon wiffentlich eine verehelichte Perfon heyrathet. Die Strafe dieſes 
Verbrechens ift Kerker von 1 bis auf 5 Jahre; hat aber der Verbrecyer 
jener Perjon, mit welcher er die zwehte Ehe gefchloffen, feinen Eheftand 
verhehlt, fo foll er zu ſchwerem Kerker verurtbeilt werden. 

Zwidau, böhm, Stadt von 3,540 Einw. im Bunzlauer Kreife; 
Hier wird Türkifhrothfärberey ‚ausgeübt; 

Zwittaü, mit Wällen und Mauern umgebene mäht. Städt im 
Olmützer Kreife, an der böhm. Gränze, nahe am Urfprunge der Zwit⸗ 
tawa, zähle mit Einfhluß ihrer Vorftädte 3,000 Einw., die Tuch: 
und Leinmweberey und zum Theil auch Handel mit Wolle, Tuch, Flachs 
und Leinenwaaren treiben. age | 
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Zydaczoͤw, galiz. Städtchen im Stryer Kreiſe, nahe an der Mün⸗ 
dung des Dnieſter, mit, 2,150 Einwohnern (worunter 530 Juden). +" 

Zywiec (Saybufz),-galiz. Städtchen im Wadowicer Rreifeyan 
ber Gola, in einem von waldigen Bergen eingefchloffenen Thale gelegen 
und eng zufammengebaut,. ift ziemlich wohlhabend, da feine 2,960 
hriftlihen Bewohner fid nicht bloß mit. Viehzucht, fonbern auch mit 
Spinnerey, Tuch» und Tiſchzeugweberey und mit dem Straßenfuhrweſen 
—— Es iſt hier ein ſchoͤnes Schloß mit einem gut eingerichteten 

arten. .. " 


Supplement 


mit ben 


Veränderungen während des Drudes (feit faft 2 Jahren), 
den Berbefferungen, Nachträgen und neuen Artikeln, - 


und mit einem Anhang: 


Slaffifieirtes Verzeichniß 


der 


in dem ganzen Werfe enthaltenen biographifchen Artikel. 


Das Zeichen * bedeutet, daß die mit demfelben verfehenen Artikel, . 
bereits im Hauptwerke vorkommend, hier fupplirt, erweitert oder 
berichtigt find, während alle übrigen Artikel noch nicht im Hauptwerke 
ftehen. — Zugleich wird auf die, jedem Bande (nah dem Regiiter) 
bengefügten Drudverbefferungen insbefondere aufmerkfam gemacht. 
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Abbiategraſſo (Abbiagraſſo), lombard. Marktflecken in ber 
Delegation Pavia, mit 2,900 Einw,, liegt am Naviglio grande, 
aus dem bier der Canal von Bereguardo austritt, und hat mehrere 
Seidenſpinnhaͤuſer und 2 Siedhenhäunfer, genannt Sta. Clara und 
dell Annunziata, in weldhen an 660 Individuen verforgt find. 

* Abrabam a Sancta Clara. Zur vollitändigen Überſicht 
feiner Schriften gehören noch folgende; Gad, Sad, Sad, Gad A Ga; 
Münden 1688; Eöln 1688; Wien 1732. — Grammatica religiosa; 
Salzburg 1691, 1699; Eöln 1719; Augsb. 1721, 1725, 1729. 
Deutſche Überſetzung; Cöln 1698, 1699, 1705, 1730; Augsb. 1766. 
— Etwas für Alle, Herausgegeben von Sam. Heinede; Halle 1785. 
— Sterben und Erben; Amfterdam 1702, Prag 1702, 1711, Salzb. 
1710, Nürnberg 1739 , Wien :1739, 1744. — Drey erbaulihe und 
finnreiche Andachten; : Augsb. 1702. — Neu eröffnete Welt: Galeria ; 
Nürnd. 1703: — Wunderwürdiges ganz neu ausgebektes Narrenneſt; 
Frankf. 1707; Wien 3737, 1751, 1753. Ins Holländifhe über. 
2.Thle. Amſterd. 1737. — Geiſtlicher Kramerladen; 3 Thle. Würzb. 
I7I0 -14, 1719, 1725 — 43. — Beſonders meublirte und gezierte 
Todten-Capelle; Nurnb. und Würzb. 1710, 1711. A!s „fammtliche 
Werke nach dem Original-Texte“ erjcheinen feit 1835. zu Paſſau. — 

Hofprediger ward er 1677. . Zur 

* Abteyen. Bey der Abtey Lambach iſt der Dichter Lind e— 
maper zu nennen. | J 

* Acerbi, Joſ. v. 1835 ſchenkte er eine bedeutende Sammlung 

von Naturalien und Alterthümern, welche er auf feinem früheren 
Standpuncte als General-Conſul zu Alerandria zu Stande gebracht 
hatte, der Univerſität zu Padua, und es iſt ihm über dieſe, das Beſte 
der Wiſſenſchaften befördernde Widmung die belobende Anerkennung 
von Seite der £. k. Studien» Kofcommilfion eröffnet worden, A. befins 
det fich fortan in der Dienftleiftung als Gubernialrath zu Venedig, 
und iſt auc mit dem Ritterkreuz des öfterr. Eaiferl. Ordens der eifernen 
Krone 3. Claſſe ausgezeichnet. 

Achau (Höchau), niederöfterr, Dorf im V. U. W. W., in der, 
öftern Überſchwemmungen ausgeſetzten Fläche zwiſchen Laxenburg 
und Lanzendorf, bat 646 Einw., welche mit Heu und Stroh nad 
Wien bedeutnden Handel treiben, ein Brauhaus und .eine alte St. 
Laurenzkirche. Unter dem Dorfe liegt an der Triefting der Riedenhof. 

. * Aderbau. In Steyermark, Kärntben, Krain, Galjburg 
und Tyrol wird keine Drepfelderwirchfehaft mis reiner Brache, fondern 
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roftfofer Fruchtwechſelbau mit Futterkräutern geführt. Auch in Obers 
öfterreich ift die Brache größtentheils fhon verfhmwunden, und ber üppige 
fte Klee, und bie nahrhafte Kartoffel ſteht an der Stelle des leeren 
Brachlandes. Selbft in Niederöfterreich verſchwindet fie allmählih, wo 
nicht der Mangel an Intelligenz; das Beſſere hindert oder nicht erfen« 
nen läßt. Nur durch das Verfchwinden der reinen Brache ift die Mög: 
lichkeit vorhanden, die Monarchie von der Laft fremden Wieheintriebes 
zu befreyen. In den höhern Regionen der genannten Länder wird, 
wie es die Natur gebierhet, die Egertwirthfchaft getrieben, das heißt, 
. ber ©etreidebau wechſelt mit der Wiefen: oder Weidebenügung auf 
bemfelben Felde, in einer gewilfen Notation, wozu die Natur den 
Fingerzeig gibt, oder die mehreren oder minderen Eulturkräfte der Befiger 
den Boden zu bezwingen im Stande find. Der Begriff Egertwirchfchaft 
barf nicht mit der deutfchen Koppel: oder ungar, Puſztenwirthſchaft ver: 
wechſelt werden, jene hat nur in hoch über dem Meere gelegenen Re- 
gionen, diefe in flahen Miederungen Statt. Die Koppelwirtbidhaft 
kann und wird mit der Zunahme der Popularion und der Eultur ver: 
drängt werden. Die Egertwirtdfchaft kann durch vermehrte Kräfte nur 
in ihrer Notation verkürzt und ertragsfähiger gemacht werden, wie die 
Beweife in den hochländigen Lagen diefer Länder bereits hundertfältig 
am Tage liegen, indem fie nach dem obigen Geſichtspuncte betrachtet 
dom jweyjährigen Getreidebaue mit zweyjähriger Wiefenbenügung, folg« 
lid) einer Rotation von 4 Jahren, bis auf dreyjährigen Getreidebau mit 
neunjähriger Orasland » Benügung, folglich zwölfjähriger Rotation ans 
getroffen werden. - * . 

* Aderwerfzeug: Sabrifen, f. aub Landwirthſchafts⸗ 
Maſchinen. | | 

Aflenz , fteyermärk; Marktfleden im Bruder Kreife. Ein Eifen: 
und Schwarzblehhammer und ein im nahegelegenen Büchſengute beftes 
bendes Eifendrabtzugwerk find die vorzüglichften Fabriken diefer Gegend ; 
außerdem gewährt auch das Sammeln der Schnecken einigen Erwerb. - 
Bon dem in der Nachbarſchaft befindlihen Meierhofe Buchberg pfle- 
gen rüftige Sußreifende den. Hochſchwab zu befteigen, der fi dur 
feine weit ausgedehnte Fernſicht, die eine der fchönften in der ganzen 
Monardie ift, auszeichnet. 

Aichbuͤhel (Eichbuͤhel), ein altes, am Abhange eines felfigen 
unfruchtbaren Hügels gelegenes Schloß in fchöner Lage, aber größten- 
theild verfallen, an der rechten Seite der Leitha, zwifhen Froſch⸗ 
dorfundKagelsdorf m V. U. W. W. Niederöfterreihs. Das Heine 
anliegende Dorf zählt 147 Einwohner. “ 

* AYfademien. Die k. k. Akademie der vereinigten bil 
benden Künfte in Wien veranftaltete den 26. Mär; 1836 unter 
dem Vorſitz ihres Eurators, des E. k. Hause, Hof: und Staatskanzlers, 
Fürftenv. Metternich inihrem Gebäude eine Generalverfammlung als 
Kunſtgeſellſchaft, um eine Mitgliederwahl nach Worfchrift der Statuten 
vorzunehmen, und unmittelbar darnad) deren Bekanntmadung, fo wie 
auch) die Vertheilung der Preife an jene Kunftcandidaten, die ſich in 
dem Preifeconcurs des Jahres 1835 ausgezeichnet, feyerlich zu vollzie⸗ 
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ben. Die Generalüigung gu Mitgliederwabl, zu welcher der akademi⸗ 
ſche Rath, fo wie die in Wien anweſenden Ehren: und Kunſtmitglie⸗ 
der der Akademie geladen. waren, und allein Zutritt hatten, wurde bey 
gefhloffenen Thüren, die Bekanntmahung der neugewählten Mitglies 
der aber, fo wie die Einhaͤndigung der Preife öffentlih unter Beymwoh: 
nung des alademifchen Gefammtkörpers, einer zahlreihen Verfammlung 
von Künftlern und Gäften aus den oberften, und gebildetften Ständen, 
und von 200 vorzüglichen Kunſtſchülern ‚vollzogen. Legtere Feyerlich— 
Eeit begann damit, daß der Curator fih von feinem Site erhob, und 
der gleichfalls aufgeftandenen Verfammlung eröffnete, daß der E. k. 
Akademie der vereinigten, bildenden Künfte vonder Kaiferinn und Köniz: 
ginn die Auszeichnung gewährt worden fey, den Titel als fhüßendes 
Mitglied diefed Inftituts anzunehmen. Die Erzherzoginn Sophie, 
Gemahlinn des Erzherzogs Franz Carl, die Erzhergoginn-Palatinus 
Maria Dorothea, die Erzherzoginn Maria Elifabeth, Ge 
mablinn des Erzherzogs Rainer und die Erzherzoginn Therefe 
waren mit Acclamation zu akademiſchen Ehtenmitgliedern gewählt wor: 
ben. Zugleich war eine Anzahl neuer Ehren: und Kunftmitglieder gewählt 
worden, und: zwar wurde zuerft das dermahlige Haupt der gräfl. Gas 
milie v. Lamberg (ſ. d.), nähmlich der k. k. Generalmajor Franz 
Philipp Graf v. Lamberg, zum Ehrenmitgliede der Akademie, ‚und 
zwar mit dem, von dem Curator und dem akademiſchen Nathe anges 
tragenen, und mit Eaiferl. Entfhliefung vom 10. Febr. 1836 ges 
nehmigten Worrechte ausgerufen, daß diefer Ehrentitel für alle Eünftis 
gen Zeiten erblicdy auf das jeweilige Haupt der gräfl. Familie lamberg 
übergehe, um dadurch die Dankbarkeit in bleibender Weife zu beurkunden, 
von welcher die k. k. Akademie der bildenden Künfte gegen ihren vormahli⸗ 
gen Präfed, den :verftorbenen Grafen Ant. Qamberg-Sprinzen» 
ftein (f. d.) für die ihr ald Eigenthum binterlaffene (im Frühjahre 1835 
eröffnete) Eoftbare Gemäldefammlung durchdrungen ift. Der beftändige 
Secretär der Akademie Ludw. v. Remy Eündigte hierauf den Kunft: 
candidaten, welchen die Preife zuerkannt wurden, an, daß fie felbe in 
Gegenwart der Berfammlung empfangen werden, und fprach die Zuverficht 
aus, daß biefe durch die Munificenz des Hofes und durch Eunftdefreüns 
dete Widmungen geftifteten Preife, in ihnen einen verboppelten Eifer 
zum fleten Vorfchreiten in den Studien anregen werden.' Der Curator 
der Akademie vertheilte fodann die zuerkannten Preife. — Die afade- 
mifche Kunſthandlung bat aufgehört. B 

Albach, Joſ. Stanislaus, Prieſter aus dem Orden des heil. 
Franz von Affifi; ift 1795 zu Preßburg 'geboren. Er hält feit 
1826 in deutfher Sprache die Sonntags: Predigten in der Kirche der 
Sranciscaner in Pefth. X. ift ein eben fo ausgezeichneter Kanzelredner\ 
als religiöfer Schriftfteller. Die von ihm im Drucke erfchienenen Werke 
find: Heilige Anklänge ;: Gebethe für Eathofifche Chriften ; Pefth 1828, 
wovon bis 1836 5 Auflagen erfhienen. — Erinnerungen an ©ott, 
Zugend, Ewigkeit. In Predigten; eb. 1831. — Geographie von Uns 
m A = 1834. — Mathematiſch-phyſiſche und politiſche Geographie ; 
eb. x 
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Alber, Job. YIep., Dr. der Theologie und emerit. Profeifor der. 
bebräifhen Sprache, der biblifhen Archäologie, der Einleitung in die 
Bücher des alten Bundes und der Eregefe an. der Pefther Univerficät , 
ift geboren 'y Övär in Ungarn den 7. Zuly 1753. Nachdem er 1779 
die Humanitaͤtsclaſſen vollendet hatte, trat er in den Piariſtenorden, 
worin er fich den phifofophifchen und theologifhen Studien widntete.. 
Auf dem Gymnaſium zu Pefth- lehrte er die Humanioren, worauf er 
in dad Piariften-Collegium zu Neutra ald Profeffor der biblifchen 
Sprachen und der Kirchengefchiihte berufen wurde. Später wurde U. 
Profeifor an dem Piariſten-Gymnaſium in Eolocza, endlich ward 
er als ordentl. öffentl. Profeffor der oben erwähnten Fächer an die Unis 
verfität zu Pefth befördert. 1330 trat er in den Rubeitand. eine. 
Schriften findı-Cogitationes.philosophicae de immediato corporum 
eontactu, theoriam. Jos. Rogerii Boscovichüi respicientes. Wien 
1783: — Inistitutiones historiae ecclesiasticae. 2 Bde. Colorza 1793; 
2. Aufl. 5 Bde. Ofen 1825. — Interpretationis. $. Scripturae per 
omnes vet, et:nov. Test. libros specimen. Peſth 1800. — Inter- 
pretatio S. Scripturae per omnes vet. et nov. Test. libros. 16 Bde. 
eb. 1801— 4. — Institutiones hermeneuticae S. Scripturae vet. 
Test. 3 Bde. eb. 1817. — Instit. hermen. $. Script.. novi Test. 
3 Bde. eb. 18185 2. Aufl. 1831. — Dissertationes in selecta argu- 
inenta historiae eeclesiasticae, 2 Bde. eb. 1820. — Epitome in- 
stitutionum historiae ecclesiasticae. Ofen 1826. — Institutiones 
linguae hebraeae; eb. 1826. Ä 

Albertolli, Giocondo, Hiftorienmaler, berühmter Architekt 
und Bildhauer, geb. zu Lugano inder Schweiz 1761. Von feiner 
Kunft als Bildhauer zeugt unter andern die ſchöne Vila Mel;i am 
Eomerfee. A. ift ebenfalls einer der beften Decorateurd und Profeflor 
der Ornament:Zeichnung an der Akademie zu Mailand. Mad feinen 
Zeichnungen wurden die wunderfchönen Verzierungen für den fogenanns« 
ten Simpfon=- Bogen zu Mailand ausgeführt; feine Gemälde find 
nicht zahlreich. 1809 wurde A. von Kaifer Napoleon zum Ritter 
der eifernen Krone ernannt. Er machte fih auch als‘ Schriftiteller bes 
kannt durch: Ornamenti diversi. 3 Thle. Mailand .1782. (Das in 
der k. k. Hofbibliothet zu Wien befindlihe Prachtexemplar diefed Wer: 
kes ift von A. feldft colorire.).— Alcune decorazioni di nobili sale 
ed altri ornamenti; eb. 1787. — Miscellanea per i giovami del di- 
segno; eb. 1796» — Corso elementare di ornamenti architetto- 
nici; ed. 1805. — U. ftarb den :6..Yän. 1825 zu Mailand, wo 
ihm ein prächtiges Denkmahl errichtes wurde, das dem afademifchen 
Anftitute felbft nicht minder zur Ehre gereiht. — 

* Albrecht, Job. Friedr. Ernſt, lebte, nachdem er den Buch: 
handel in Prag aufgegeben, als Theater-Director in Altona und 
ftarb 1816 dafeldft als. practifher Arzt. Zu: feinen nennenswerthen 
Schriften gehören noch: Laura di Gola. 2 Thle. Hamburg 1782. — 
Lauretta Pifana. 2. Aufl... 2 Thle. Leipzig 1795. — Dreyerley Wirkun: 
gen. 8 Thle. ed, 1782: 90. — Die Familie Eboli. 4 Thle. Dresd. 
1791. — Die Familie Medicis. 2 Thle. Leipzig 1795. 


Alcaini, die Grafen. — Ambrafer- Sammlung, P. k. 331 


* Alcaini, die Grafen. Eajetan Graf A. lebt zu Jan 
beud als k. k. Jaͤgerhauptmann. 

Alland (Alend), niederöſterr. Dorf im v. U. W. W., in einen 
angenehmen. Thale, am Klaufenfhivemmbacde, mit 760 Einw. In der 
Kirche befindet ſich ein ſeltſamer Grabſtein, worauf ein auf dem Rücken 
liegender Hund mit einem Kreuze auf dem Bauche dargeſtellt iſt. Hinter 
dem Orte liegt auf — Anhöhe die Schießſtätte. 

+ Alt, Jac. Von ihm erſchien 1836 zu Wien:. Maleriſche Do— 
naureife vom, — bis Belgrad, nach der Natur gezeichnet, 
in 4 Abtheilungen. 

Altenburg/ niederoͤſterr, Dorf hat nah Blumenbach nur 
250 Einw.; die Benedictiner-Abtey war einft ein allgemeiner geiftticher 
Locus poenitentiae, und noch jeßt zeigt man ein dazu beſtimmt ge 
weſenes unterirdiſches Gewölbe, Auf den alten Bau des Stiftes, theils 
in Selfen gehauen, theils auf ungeheuren Gewölben ruhend, baute 
1658. Abt Mayrus-Barler das jebige Eonvent und die Claufur, 
Plasidus Much I715 die Kirche. Eine Allee führt zum Eirigange. 
Die Kirche hat 4 Kuppeln, Bresken von Paul Zroger und eine 
berrlihe Orgel. Auf der Prälatentreppe ſteht die Statue des Galjbur- 
ger Baumeiſters. Das Stift hat einen prachtvollen Bücherſaal, es bes 
faß einen großen Schatz von Handſchriften, welche, als man fie vor: 
den Schweden nah. Krems retten wollte, anf dem: Wege eben in. die 
Hände berfelben fielen; die nor übrigen find meiftens theologifhe aus 
dem 13. bis 15. Jahrhundert. . 

*Alter, Franz Carl. Zu feinen vorzüglichern gelebrten Arbeiten 
gehören noch folgende, auch nach Handfchriften der Wiener Hofbibliothek 
ee correcte- Aydgaben: Plato's Dialogen, Wien 1784. — 

Ahucydides. 2 Bde. eb. 1785. — Homer. 3 Bde. eb. 1789— 94.— 
Durch feine Herausgabe ‚von Phrantzae chronicon , griehifh (Wien 
1796), bat er fih um bie. bpzantiniſche Geſchichte ein erhebliches Ver⸗ 
dienſt erworben. 

Althofen, kärnth. Markt im Klagenfurter Kreife, auf einem 
“ Hügel am Ende des weiten Krapfenfeldes gelegen, bat 600 Einw. und 
bedeutende Eifen: und Erznieberlagen. 

At: Lublau, ungar. Kronfleden im Zipſer Comitat/ am Po⸗ 
praͤd, mit 2,000 Einw. und einem Bergſchloſſe; in der Nähe bey 
NeurLubkau ift der bekannte Lublauer Sauerbrunnen. 

‚* Aman,.Job., ftarb den 28. Nov. 1834 zu Wien. 
* Ambrafer- Sammlung, F. E. Literatur derfelben: 1) Das 
ältefie. gedruckte , bisher unbekannte und von dem Guftos of. 
Bergmann (f. d.) 1833 zwiſchen den Blättern eines Foliobandes 
aufgefundene Werk lautet: „Berzaihnuß der Römifchen Kayfer, König, 
Fürſten, Graffen, Herren und vom Adel, welliher Leibharniſch vnnd 
Rüftungen, zum thail ganz, vnd zum thail Studweiß, fo fie wider 
den Feind gebraucht, inn des Durdleuctigften Fürſten und Herren 
Ferdinanden, Ertzhertzogen zu Oſterreich und Grauen zu Tyrol 2c., Rüſt⸗ 
Eammer zu ainer ewigen Gedächtnuß auffbebalten und gefehen werden, 
biß auff den vierdten September Anno M. D. XCIII. Getrudt zu 
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Vnßprugg, bey Joanni Paur.“ Dieſer Catalog, der nur bie Ruͤſtun⸗ 
gen enthält, wurde 2 Jahre vor des Stifters Tode höchſt wahrſcheinlich 
auf defien Befehl mit den ſchönſten Lettern, ähnlich denen im Theuer⸗ 
dank, auf anderthalb Octavbogen gedruckt. 2) Das wohlbekannte 
Prachtwerk des erzherzogl. Rathes und Secretaͤrs, Jac. Schrenk v. 
Nasing,.:in lateiniſcher Sprache, Innsbruck 1601, bey "dem ge 
nannten Paur (in Agricola zeitüblich latiniſirt) gedruckt, in Folio, 
mit 125 Abbildungen der Rüftungen und Männer, fammt deren Lebens: 
befhreibungen. 3) 1603 erfhien hiervon eine deutfche Uberfegung bey 
Daniel Baur in Bolio, dur Erzherzog Ferdinand's Hoffecres 
tär, Engelbreht Noyfev. Eampenhouten, mit benfelben Kus 
pfeen, ‚gezeichnet von Joh. Fontana und geftochen- von Domini 
ens.Euftodis. Diefe gleichzeitigen Kupferwerke bilden eine beftändige 
Controlle für die Achtheit der Ruͤſtungen. 4) Eine erneuerte Quart⸗ 
ausgabe, gleichfalls mit Kupfern, beſorgte der gelehrte Joh. David 
Köhler 1735 zu Nürnberg unter dem Titel: „Ombraßiſche Hel⸗ 
den-Rüͤſt⸗-Kammer.“ Da nach dem Erlöſchen der jüngern tyroliſchen 
Linie (1665) keine erzherzogliche Hofhaltung mehr im Lande war, fo 
wurden Sammlung und Schloß immer mehr und mehr außer Acht ge- 
laſſen. Man hatte keine Kenntniß von den Worftehern diefer uns 
vergleichlihen Sammlung, bit Kaifer Jofep bh II. bey feinem Beſuche 
von ber craffen Unwiſſenheit eines dafeldft cuftodirenden Rakayen feiner 
‚Mutter betroffen, denſelben zur Auffiche in die Hofburg nach Inns⸗· 
bruck verfeßte, und ben als trefflichen - Selleniften bekannten Joh. 

Bapt. Primiffer (f.d;) 1773. zum Schloßhauptmann von Ambras 
ernannte. Diefer ift,-feit den Zeiten des Stifters, wieder der exſte Ordner 
und Befchreiber der durch die Gleichgültigkeit und Unfähigkeit der- bis⸗ 
berigen- Auffeher planlos durd einander gemengsen Gegenitände gewor⸗ 

den, ergab 5) die „Kurze Nachricht von dem E. k. Raritäten » Cabinet 

zu Ambras in Tyrol,“ Innsbruck 1777, in 8, beraus. Kaum ein Fünf: 
tel diefes Buches enthält Notizen über das Gefchichtliche, die naturhiſto⸗ 
rifchen und Runftgegenftände nebft andern Denkmalen; denn ber größte 
Theil (von Seite 45 bis, zu Ende) umfaßt die Biographien der Ambra- 
fer Helden. — Durch die llbertragung der Sammlung nah Wien wurde 
eine neue Anordnung und Aufftellung nothwendig, welche, wie ſie jeßt 
beftebt, Joh. Bapt. Primiffer der Vater begonnen, und fein zu 
früh, im 32. Jahre, verftorbener einziger Sohn Aloys Primiſ— 
fer (f.d.) vollendere. Sein Werk 6) „Die £. &. Ambrafer- Sammlung,“ 
mit. 2 Oteindrucdhlättern, Wien 1819, ift die befte Befchreibung irgend 
eines Inftituts und kann ald Mufter gelten. Nach vorausgefchickter Ge: 
ſchichte des Schloffes und der Sammlung von Ambras (Geite 1—40) 
befchreibt er die Sammlung nad ihren Theilen: a) NRüftungen und 
Waffen; .b) Gemälde; c) Kunft- und Wunderfammern; d) Hands 
fchriften , Bücher, Kupfer » und Holzſtiche. Den Schluß (Geite 
301—387) machen die Lebensbefchreibungen der Fürften und Feldherren, 
deren Rüftungen und Waffen in diefer Sammlung aufbewahrt werben. 
Diefes Buch mit angehängtem Negifter ift Fein trodener aufzählender 
Catalog, fondern eine in allen Theilen gleichmäßig gehaltene, meifter: 
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bafte Beſchreibung/ voll von intereffanten hiſtoriſchen und artiſtiſchen 
Bemerkungen nach dem heutigen: Standpuncte der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft Einen kurzen Überblick ohne alle. Bemerkunger gewährt 7) ber 
* Heine: Kandeatalog auf 40 Drudfeiten’von demſelben Werfafler, unger 
dem Titel: Überfüche !deri-E. k. Ambrafet» Sammlung, mit einem Ans 
bange über bie ethnographiſchen Sammlungen der Kleider und Geräthe 
ſchaften aus den Südſee-Inſeln und aus Grönland,* in 2 Auflagen. 
Hochſt mangelhaft ift ein kürzlich in Wien herausgekommener Catalog. 

* Andersdorf. Der neueften chemiſchen Analyfe zufolge, ent» 
halten 16 Unzen besieifenhältigen Kohlenfänerlings in A. folgende che: 
miſche Beftandtbeiles - »- --: - SU SE 


Kohlenſaures Eifen - . : 0,23 ©r. 
2.2 Herr ee te 0,0 
7 Matron „ ." 2 ..0,10 „ 
09" Kalkerde ,.B27 . 
Schwefelſaure —— . 22 5 0,25 — 
. Kiefelerde ’ » . - 0,30 „. 
Kohlenſaures Gab . 422,50 Rub. Zoll. 


dieß denfelben, vereinigte mit der newerrichteten Molkencur:Anftalt, zu 
einem der angenehmften und bequemſten Curorte des‘ Geſenkes. 2 
Andrychau, galiz. Städthen im Wadowicer Kreife, in einer 
romantifhen Gegend an der Hauptftraße gelegen, hat 1,110 Cinw., 
die fich mit dem Weben von Tuch, Leinwand, Drilih, Damaft, Zwil: 
lich ac. befchäftigen. Es find hier gegen 300 Webermeifter,. und zur 
biefigen Zunft gehören überhaupt mehr als 700 Meifter, Alles ift in 
diefem Otte gefhäftig z jeder Hausbeſitzer ift entweder Tuchmacher, We: 
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beriv, grieh.«Eathol. Elerns, der ihm größtentheils feine Bildung und 
Emporhebung verdankt, innig bewahrt. . :. - | | 
Anker, Mathias. Seine Mineralogie von Stepermarf bat 
2.Tpeile. — 1835 .erfdien von ihm zu Gräß:-Gebirgs: VWerhäftniffe 
von Steyermarl, » Hi m. . En | 

Antolini, Giovanni; “trefflicher Architekt :und Profeffor der 
Baukunſt an der Abademie zu Mailand, geb. dafelbft 1760, bildete 
fih zu Rom 1785—90 aus, und war fon frühzeitig als theoretifcher 
und practiſcher Künftlev'ausgezeichnet. Napoleon bediente ſich feiner 
zum Entwurfe des prächtigen Borum Bonaparte, weldes in 30 Blät 
tern bekannt gemacht. wurde. Er fchrieb auch: Grundfäge der bürgerl. 
Baukunſt, welches Werk er dem franzöf. Inftitute der fhönen Künfte 
übergab, von dem er dann. zum correfpondirenden Mitgliede ernannt 

wurde. X. iſt ferner Verfaſſer eines Werkes über altrömifche Baukunft , 

unter dem Titel: Le. rovine ‚di Velleja, misurate e disegnate da 
G. -Antolini, Mailand 181922. — 1828 wurde. nad feiner Zeidy: 
nung und unter feiner Zeitung: Iltempio di Ercole in Corsi e quello 
di Minerva in Assisi, in Kupfer geſtochen. nr 

* Anton (Dictor Jof. Job. Raym.); Erzherzog, ftarb ben 
2. April 1835 zu Wien. Der unvermuthete Hintritt diefes Prinzen, 
der durch fo viele Vorzüge der Humanitaͤt, Wohlthätigkeit und Liebensds 
würdigkeit Allee Herzen beſaß, ermeckte in Stadt und Land tiefe Bes 
trübniß und nachhältige Trauer, Mit tiefem Schmerze bat die Bewoh⸗ 
ner Baden’s das Ableben des Erzherzogs A. erfüllt, weichem diefer Curort 
durch-eine lange Reihe von gadıen fo: außerordentlid viei verdankte, 
der in dortiger Gegend fo viele Thränen der Armuth und des Unglück 
trocknete. oe Dun, — 
* Appel, Joſ. Franz, ſtarb zu Wien den 4. Dec. 1834. 

*:Yppendini, Sranz Maria, wurde. 1835 Director des 
Condiet: Lyceums zu Zara und der Gymnafialftudien in Dalmatien, 
wie auch Mitglied.der Akademie der Wiſſenſchaften zu Zurim. - - 

* Appiani, Andr. Durch ihn erhielt die neuefte mailänd. Kunfte 

ſchule ihren Auffhwung. Seine Familie ftammt aus Bo ffifio, welchen 
Ort des Brianger Paradiefes man daher oft irrig fat Mailand alsfeinen 
Geburtsort bezeichnet. Der Tag feiner Geburt ift der 23. März (nicht May) 
1754. Von feinem Vater, einem Arzte, fürdie Wilfenfchaften erzogen, fand 
er nur in der Kunſt fein Element, obgleich fie damapls in Mailand 
ſchlecht genug gelehrt wurde. Bald machte er fi) von allen Lehrern frey 
und fludirte nach eigenem Plane, Bon feinen frühern zahlreichen Wer: 
Een find außer der Kuppelmalereyg in ©. Celſo zu Mailand von 
1795 noch zu bemerken: DerRomanvon Amor-und Pfyche im Eönigl. 
Palafte zu Monza; die heil. Margarerha für Marcefe Litraz 
die Venus im Haufe Mafferati; die Skizze zu dem Bilde von Jas 
cob und Rahel in derKirche zu Alzano. In den folgenden Jab- 
ren wandte er ſich zur Bildnißmalerey, die er mit großer Leichtigkeit 
ausführte. In die Jahre 1808—11 fallen A.!s Arbeiten in den Saͤlen 
des königl. Palaftes zu Mailand, die noch jetzt feinem Talente die 
vollfte Anerkennung fihern. Das legte, was er leiftete, war eine Darz 
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ftellung des Parnafles in-devfönigl. Villargu Mailand. Bald folgte 
ihr (am 28. April 1813) ein Schlagfluß, der die .geiftigen Kräfte: dieſes 
bedeutenden. Dannes in der Art laͤhmte, daß er ſeitdem nichts weiter geleis 
= bat.l. 4 Jahre lang kämpfte diefer edle Geiſt mit dem feſſelnden 
örper. BI PT ee Ya 
-.,* Ypponyi v. Nagy⸗Apponyi, die Gräfen. Ant. Graf v. 
A., k. ko Bothſchafter am Eönigl. franzöf. Hofe, wurde im Sept. 1836 
Ritter ded goldenen Bließeb...» . . - wu Ton 
- ‚Areis-fur-Aube, Schlacht bey..Nahdem Napoleon den 
10. Mär; 1814 die Schlacht bey Laon gegen Blücher verloren hatte, 
und ſich dadurch in Gefahr fah, auf bepden Flanken umfaßt und zwi⸗ 
fehen der. Seine und Marne erbrüdt zu werden, ging er über leßteren 
Fluß und die. Aisne zurüd, nahm Rheims, das von den Ruſſen 
befegt war,-mit Sturm und warf fi bey Arcissfur=- Aube mit Unge— 
ftlim „auf. Ben. Fürfteri m. Schwarzenberg, um fih ben Rücken zu 
ſichern. Den „20: und A hätten die wütbendften Kämpfe Statt, wor 
bey fich befonders den legten Tag Ign. Graf ®yulay.auföfterr. Seite 
aud zeichnete; „bie; feindlichen: Angriffe söurden mit Verluſt zurückgeſchla⸗ 
gen und der abenteuerliche Verfuh Napoleons, fi nad dem Ver: 
luſte diefer Schlacht im- Rüden der Berbündeten dem Rheine zu nähern, 
batte ‚deren rafche Bewegung gegen Paris.zur Folge, bie in Kurzem 
das Schickſal :des Krieges. entſchiedz die. Franzoſen verloren an diefen 
biutigen Tagen 4, 200Todte, 800: Öefangene.und.7 Kanonen. 
Armbruſter⸗/ Job: Mid): Seine Jugendſchriften find: Ama: 
lie Seckendorf. Sittendüchlein, min Bildern, Wien 1819. — Roſen⸗ 
blätter. Nene Erzählungen; mit Bildern ec., eb: 1819. — Sitten⸗ 
gemälde für" Kinder, mit. Bildern, eb: 1820.  ..... ——— 
*Armee und Miſitaͤrweſen. Der Gränzeordon beſtebt nicht 
mehr. — Veränderungs:Lberficht der Inhaber und Stabsorte in der Ta⸗ 
beile des Beſtandes der E.:& Armee: Au Infanderie. Me. 1: Kaifer 
Ferdinand. Me. 4 Sriberiog Maxim ilian v. Efte, Hochn aund 
Deutſchmeiſter/ StaboR a ifer» Evers do rf· ⸗NRr. 75 MA. Franz 
Abo iphFreyh. Prohäskav. ‚Gmelpdenhurg, Stab: Kkapene 
fur. — Nr. 9: Stab: Agram⸗— Nr. 10. Stab: Pe ith. — Mr. 15. 
EM. 8 Ant. Freyh. v. Biertoletti.— Mr. 16. Erzherzog Friede 
rich. 2, Inhaber: F. M. L. Zof. de Lort. — Nr. 7.&tab:. Laibach. 
u Mr. 21. F. M. L. Inf. Freyhl vi Paumg arten. m Nr. 28. 
Stabe Ofen. — Nr. 24. Herzog von Lucca. .2. Inbaber: F. M. L. 
Joſſ⸗Nitter vw. Odelga, Stab: Czjerno witz. — Nri 26. Stab: 
Udine. —Nr. 27. Stab: Graͤtz. — Nr. 3% % Inhabers MR. 
Franz Frey Cſorich v. Mohtecreto. — Mr 34.1 @tab: 
Lemberg — Nr. 40. Stab: Kaſchau. — Nr. 4l. Stab: Klam 
fenburg. — Mr. 43. Stab: Fiume. — Ne. 44. Stab: Olmüs. 
— Nr. 45. Stab: Zara. „Me, 53. Erzberzog Leopold Ludwig. 2, 
Snhaber: FM. 8. Ant. v. Wöber, Stab: Petetwiardein. — 
Nr. 58. Stab: Raab. — Neu 6: F. M. L. Georg Rufavina 
v Widovgrad. — Nr. 62. Stab: Arad, — ———— 
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fanterie»Regimenter. NMr.. 10. 1. Banal, Inhaber: 5. Mi E. 
Br Freyh. v. Vlaſits. — Nr. 11. 2. Banal, Inhaber: F. 

L. Franz Ereyb: v. Vlaſits. — C. Jäger. Tyroler Jägers 
—— Kaiſer Ferdinand, Stab: Innsbrud. — Nr. 11. 
Stab: Cattaro. — Nr. 12. Stab: Müglig in Mähren. — D. 
Eavallerie. I. Eürafliere, Nr. 1. Kaifer Ferdinand. 2. Inha⸗ 
ber: 5..M. 8. Eugen Graf v. Wrarislaw. — Mr. 3. Friedrich 
Auguſt, König von Sachſen. — Nr. 4. F. M. 2. Carl Freyh. v. 
Mengen. — II Ehevaurlegers. Nr. 1. Kaifer Ferdinand. — 
N. 3.5. MR. Paul Frepb. v. Wernhardt. — Nr. 4. 5. M.E. 
Alfred Fürſt v. Windiſchgrätz, Stab: Wien — IV. Huſaren. 
Mr. 1. Kaifer Ferdinand. — Nr. 2. Stab: Efjeii— Nr. 7. 8. 
M. L. Heinrid Fürft zu Neuß-Köftrig. Mr. 8: Stab: Has 
dres in Niederöſterreich — Nr 12. Stab: Wels. — V. Uhlar 
nen. Nr. 4. Kaifer Ferdinand, — E. Artillerie. Mr. 2.:©. 
M. Franz Mandi. — Nr. 3. G. M. Bine Freyb. v. Augu⸗ 
ſtin. — Nr. 4. G. M. Joſ. Simm.. 

*Arneth, Jof., ward 1836 Eprenmitglied ve Akademie 
der bildenden Künfte in Wien. 

Arnftein, Schloßruine in maleriſcher Lage bey Reif enmarkt 
im ®. U. W. W. Niederöfterreichs. Man genießt aus diefen Trümmern 
einer veizenden Rundficht in die'ringdum gelegenen fhönen Thäler. > 
Ritter von Arnftein. erfcheinen zuerſt urkundlich 1170. 

* Artaria und Compagnie, Kunft- und Dufifafienpandfung 
in Wien, deren Chefs gegenwaͤrtig Dominik Artaria und deilen 
Sopn Auguft , war die erfte Handlung ber Art in Wien. Die Brür 
der Artaria erwarben ſich ſchon vor mehr als einem halben Jahrhundert 
auch. durch ihre Reifen in Deurfchland, Frankreich, Spanien, England, 
Italien und befonders in der öftert. Monarchie alle erforderlichen-Kunfte 
kenniniſſe. Sie etablirten 1770 in Folge eines Privilegiums der Kais 
ferinn Maria Iherefi ia vom 20. Fehr. 1770 eine Kunfthandlung in 
Wien, welche feirher mit dem. gedeihlichiten Erfolge befteht; Küufler 
für Malerey, Kupferſtiche, Zeichnung, Muſik und Geographie wußte 
biefe Handlung ſtets zu befchäftigen. Diefer Betriebſamkeit verdanken 
viele Künftler jedes Ranges, fo wie Gewerbsfamilien ihre Eriften, zum 
Vortheile der Kunft und Induftrie des Landes. — Im Fache der Aus 
pferftecherkunft befigen A. u. €. die Meiftermerfe des berühmten Schmu« 
zer, worunter der beil. Ambrofius, Musius Scävola, Neptun 
und Thetisnah Rubens ſich beſonders auszeichnen; ferner vorzügliche 
Blätter vom Bartſch, Pichler, Kininger, Steinmüller; 
Benedetti, Stöber (ſ. d. Alle). — Im geographifgen Bade ber 
fißt diefe Handlung unftreitig den größten Werlag im Kaiferthume, und 
vermehrte denfelben ftets durch Ankauf fremden Verlags, als: &chramb 18, 
Liechtenſtern's, he Snduftrie: Comptoirs ꝛc. — Im Bereiche der 
Mufit waren U. u. E. die. erften, welde die Werke Mozarts, 
Haydırs, — — Hummels, Mayſeder's, Moſche— 
bes's, Roſſini's x. an ſich kauften und verlegten. Sie fahren noch im⸗ 
mer fort, ſolide Werke zu unternehmen. wo ihrer jüngft verlegten 
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Runftproducte, welche befonderd genannt zu werben verdienen, find; 
Das Porträt des Kaiſers Fran z I., des Erzberzogs Earl, des Hers 
zogs von Reihitadt, von Benedetti geflohen; Kaifer Fer di— 
nand von Steinmäller; die. Eharte der öfter. Monarchie in 4 
Blättern, dem Kaifer Franz I. gewidmet; 2 ausgezeichnete Schulats 
laſſe; der Clavieraus zug der Oper „Zidelio“ von Beethoven; die Opern 
„Semiramis“ und „Wilhelm Zell“ von Roſſini. Indem fters ein Mits 
glied der Geſellſchaft dieſes Hauſes in Kunfigefchäften,auf Reifen begrifs 
fen, wurden ihnen, wegen ihres rechtlichen und einfichtsvoflen Beneh— 
mens, Kunftaufträge von: Seite bes E, E. Hofes, des großen Kunftfreuns 
bes Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen, des höheren Adels und 
fonftiger Kunſtliebhaber ertheilt, welcde fie immer zur volllommenften 
Zufriedenbeit vollzogen, und dadurd die Bibliotheken und Kunſtſamm— 
fungen mit den feltenften Artikeln bereicherten, wobeg fie ſich ohne allen 
fonftigen Anſprüchen durch diefes Zutrauen allein mit aller Genügfam« 
beit des mäßigen Gemwinnes hinreichend belohnt fühlten. — In diefer 
Handlung finder man aufer den in ihren Verlagscaralogen angezeigten 
Artikeln noch ein vollftändiges Waarenlager der beiten Kunftproducte aus 
allen Ländern von Europa, als: Eine vollftändige Sammlung von Ku: 
pferftichen der berühmteften alten und neuen Meifter aus allen Schulen, 
feit Erfindung der Kupferſtecherkunſt bis auf die gegenwärtige Zeit; ein 
Sortiment von fhönen und feltenen Charten und geograph. Werken; 
die vorzüglichſten Kupferftichwerke, als: Gallerien, Mufeen, nature 
—8 Werke, Reiſen, Anſichten, Alterthümer, Coſtumes, Pors 
traͤts, Zeichnenbücher ꝛtc.; eine Auswahl der beſten, neueſten aus⸗ und 
inlaͤndiſchen Muſikalien der berühmteſten und beliebteſten Compoſiteurs; 
wie auch Gemälde und Zeichnungen der berühmteſten Künſtler aller Na⸗ 
tionen und Zeiten, | j 4 
| * Artefifche Brunnen. Der artefifhe Brunnenbau mit allen 
wiſſenſchaftlichen Vorbereitungen ift bereits theoretifch und thatfachlich 
eingeführt. Nebſt der trefflihen Aufklärung, die wir Jacquin und 
Partfch verdanken, befigen wir ein ſchaͤtzdares Werkvon I. Waldauf 
v. Waldenftein, über die Anlage der a. B, (Wien 1831). Hier ift 
Alles gefammelt, und für Belehrung wiſſenſchaftlich vorbereitet, was 
biftorifch, Brankreih, England, Deutfhland , Afien und China geleis 
ftet haben. Überdieß bat Conte Modena (Wien 1834) eine gute po« 
puläre Anleitung für Jedermann gefhriesen, und an practifch eingeüb⸗ 
ten Werkleuten diefes Faches fehlt es auch nicht. Mir diefen Mitteln 
ausgeitattet, hatte der artefifhe Brunnendau für gefundes Trinkwaſſer 
inner den Linien Wien's 1830 ſchon 40 Springqnellen geöffnet. Sie’ 
beftätigen zugleich die Erfahrung, daß mehrere a. B. auf fehr nahen 
Stellen den Wallerzufluß einander nicht abfperren. Auch außer Wien, 
befonders zu Döbling und. Hetzendorf, haben fi fehr ergiebige 
Springquellen aufgethan, und nur zu Hietzing am Küniglberg bat 
ein mehr Durch Unglück geftörter Verſuch fehlgeſchlagen. Allein ſchon die 
Stellung diefes Berges hätte die Prognoſis großer, Schwierigkeit ver: 
kuͤnden jollen. Ein durch eine tiefe Schlucht vom Hochgebirge ifolirter 
Unterderg feat bier und überall ein unterirdsiches — Waſſer⸗ 
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Niveau voraus, das biel tiefer als die Waſſer ableitende Bergſchlucht 
quiſlt, und daher Feine Springqquelle geben kann. uͤberdieß, wenn auch 
die arteſiſche Brunnenbohrerey Puntte def Verſagung zeigt, ſo darf 
dieſes Extrem nicht gegen die Sache im Allgemeinen ſprechen. Thatſache 
ift: Daß Waffer genug im Schooße der Erde quillt, um es auch auf 
Landwirthſchaft anzuwenden; daß dur a. B. diefe unterirdifchen Ges 
wäfler oft mie Heinen Koften zu Tage gefördert werden können; daß 
diefe zu Tage geförderten Wäfler zur Überriefelung der Erdflächenl ange: 
wendet, überall den reichften Graswuchs in größter Trocenpeit, in allen 
Ortlichkeiten und Climaten hervorrufen. Wien’s Umgegend, wo bie 
a. B. ſchon feit mehr als 30 Jahren häufiger eingeführt worden find, 
als irgendwo, bat im Frübjahre 1834 einen Zuwachs zur'fchen vorban= 
denen großen Anzahl derfelben gewonnen, der durch. den Reichthum an 
Maffer und durch feine Quellkraft alle feine Vorgänger weit, ja den 
reichiten derſelben beynahe drehmahl übertrifft. Diefe Springquelle wurde 
durch das gewöhnliche einfache Verfahren in Ober⸗Döbling ausge: 
führt. Die ganze Tiefe des Brunnens beträgt 120 Fu, wobey 30 Buß 
gegraben und 90 Fuß gebohrt find. Nach der Dammerde und dem 
Schotter folgte fogleich der Thon, und in demfelben wurde fortgebohrr, 
bis die Quelle, ohne bemerkbare Verbärtung desſelben, als ohne Durchs 
bredhung einer fogenannten Schieferplatte erreicht wurde, und mit fürch⸗ 
terlicher Gewalt empörttleg. Die Quelle trieb das Waſſer in einem höl⸗ 
jernen Ständer von 3 Zoll Öffnung 20 Fuß hoch über den Grund em: 
por, Aus dem gewöhnlichen Auslaufrohre, welches 54 Buß über den 
Boden erhoben iſt, fließen in jeder Minute beynabe 3 Eimer Waifer; 
oder genauer in 24 &tunden 4,225 Eimer. "Das Waffer iſt gutes wei: 
ches Trinkwaſſer; denn es enthält im Wiener Civilpfunde nur 7 Gran 
firer Beftandtheile aus Schwefelfäure, Saljfäure und Kohlenſäure, an 
Natron, Kalk und eine Spur von Eifen gebunden. Mit dem Quell: 
wajfer vom hoben Markte verglichen, enthoͤlt es in jedem Pfunde nur 
einen Gran weniger fire Theile. "Die Temperatur dieſes Waſſers ift unz 
veränderlich 93° Réaumur, mithin um 13° R. höher als die mittlere 
Lufttemperatur in Wien. Bey einem fo reichen Brumten kann man die 
Waflerremperatur jener der Erdrinde in der Tiefe des Brunnens gleich: 
feßen, und daber annehmen, es berrfche in der Tiefe von 120 Fuß eine 
Zemperatur, welche um 13° höber ift, als die mittlere der Etdoberflä- 
che, woraus dann folgt, daf die Wärme von Außen: nad Innen’ in einer 
Tiefe von 8O Fuß um 1° R. zunimmt. Es ift merkwürdig, daß alle 
wafferreihen Bohrbrunnen um Wien zu demfelben Refultare führen, 
und daß verläßfiche Beobadhtungen in Frankreich, England und Rußland 
diefelde Größe geben. Es hat demnad in einer Tiefe von 960 Klafter 
das Waſſer fehon eine Temperatur von BO’ R., und es bedürfte bafelbit 
keiner künftlichen Erhitzung mehr, um Fleiſch weich zu Eochen. Im einer 
Ziefe von 7,000 Klafter muß ſchon ftarfe Glühhitze berrſchen. — Die 
a. B. wurden bis Anfang 1836 in den Umgebungen Wien’s bis auf 70 
vermehrt, und zwar im Markte Brunn am Gebirge allein mit 9, 
worunter 3 Springauellen, wovon eine in 24 Stunden 403 Eimer gutes 
Trinkwaſſer gibt; zu Perchtoldsdorf 4 Springquellen, wovon eine 
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1,368 Eimer/ eine andere 1,800. Eimer in derſelben Zeit gibt; in dem 
vorhin waſſerarmen Due Sie hbübel find 3Zz zu Rodaun wurde, bep 
der Herftellung der dortigen Badeanſtalt dur den Bohrverfuch eine he⸗ 
Ipatifche Duelle entdeckt.;a in.der Vorſtadt Nens Wieden wurde. 1834 
ein 180 Fuß tiefer Brunnen gebohrt, er gibt 390 Eimer in 24 Stun: ' 
den der ausge zeichn etſte entſtand jedoch, wie bereits oben erwähnt wor⸗ 
wen, im Ober Dobling 1834. — In Steyermark gelangen bisher 
varzüglich die Verſuche ins Rabtpale „„nihr glüskiih war man in Gräß 
and Klagenfurt. Indeſſen haben die außerordentlichen Exfcheinun: 
gen” mis 2, Bohrbrunnen, in Sranfreih ,,. von welchen der eine bey 
Sages naächſt Perpignan au,den Pyrenäen 1834 gebohrt, bey einer 
Riefe von. 145. Fuß eine Waſſermenge von. 76,3335 Eimer, der andere 
seecmgey-fursCher bey Tomr-im Departement der Loire am 14. 
Zuaiy 1835 begonnen, und in.einem Monathe mit-400 Fuß Tiefe beendet, 
eine Wallerinenge von 101,765 Eimer Waſſer in 24 Stunden erzielt. 
Die Wiener Landwirthſchafts-Geſellſchaft ward in der Hauptverfammlung 
am Il. May 1836 bewogen, entweder, die-Mierberkunft eines gefchicten 
Technikers in dieſem Bade aus: Frankreich zu veranlaffen, oder ein hieſi— 
gebiverftändiges Individuum, an Ort und Stelle nach Frankreich reifen 
zu laffen, um in Ofterreich diefen fo wichtigen Gegenftand einer allge 
meineren Ausführung und Vervollkommnung entgegenzuführen. — 1830 
wurden auch in Triieft Verſuche gemacht, a. B. zu Stande zu bringen, 
welche jedoch mißglückten. Obſchqu das Territorium nicht befonders geeig: 
net zu feyn ſcheint, fich günftige Reſultate zu verſprechen, fo dürften doch 
einige Umſtaͤnde zur Hoſtnung berechtigen, den Nugen dera. B. inTrieft 
nicht aufgeben zu müflen.. Dr. Dom. Roffesti (f. d. im Suppl.) hat 
in,einer eigenen Schrift (Trieft 1835), fo wie, früher ſchon durch eine 
in der Berfammlung der Mitglieder ded Cabinets.der. Minerva in Trieft 
am 3. Mär; 1830 gelefene Abhandlung zw weiteren Verſuchen an: 
geregt. | | | —A2 
Arthaber, Rud., ſ. Manufactur-andlung (im Haupt: 
werk)... Er wurbe-1836 Ehrenmitglied der k. kK. Akademie der vereinigten 
‚bildenden Künite.in Wien. BET en 
* Arzberger, Job., farb den 28, Dec.. 1835. 

Aſpang, niederöfterr, freger Mark im V. U. W. W., in dem 
ſchmalen, aber: langen Afpangerthale, am Zufammenfluffe mehrerer 
Bergbäche, welche die Breitenau bilden. Der Ort theilt fih in Ober: 
Afpang und in das 4, Stunde entfernte Unter: Afpang, beyde zu: 
fammen mit 620 Einw., welde von der hier durchgehenden neuen Strafe 
über den. Möfelberg nach Steyermark einigen Erwerb ziehen. Sn Ober: 
Afvyang- befinder fi ein dem Grafen Pergen gehöriges, mit einer 
Ringmauer umgebenes Schloß, eine alte Filialkirhe mir einem 22 

Klafter hohen Thurme und das Ratbhaus; in Unter-Afpang die noch 
altere Pfarrkische, ‚die mitten auf dem Kirchbofe fteht, ein Armenfpis 
tal und eine Eifendrahtfabri, welche vorzüglich gute Eifendrähte er: 
eugt. | 
Ten Assicurazioni generali Austro - Italiche. Diefe Anftalt 
bejist Eommanditen in allen größeren Städten von Inneröfterreich, und 
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wird vorzüglich als Mobilgrr Verfiderung geſucht, da die inländifchen 
"wechfelfeitigen Brandverfihetungs =» Anftalten ſich gegenwärtig nur mit 
Gebäude » Berfißerufig’allein befaffen. - Ti —8 
* Aßmayer, Ign. Noch in Salzburg hatte A., Mich ael 
Haydn’s Unterricht genoͤſſen, und fo erfreuliche Fortſchritte gemacht, 
daß er bereits 1808 die Organiſtenſtelle im Stifte St. Peter erhielt. 
Seit 1815 lebt U: in Wien, wo er fid anfänglich mit Elavierunters 
richt befchäftigte, und fith in ber Eompofition, vorgüglich dem ſtren⸗ 
gen Satze und der Theorie des Conträpunctes, vellftändig ansbildete, 
wobey ihm der k. E. Hoftapellmeifter Eybler’wohlwollend an die Hand 
ging. X. ift auch ein vorziiglicher Orgelſpielet. Zu feinen gelungenften 
Tompofitionen gehören noch : ‚Eine Cantate, „Worte der Weihe,“ von 
Dr. Weißenbach z ein Dratorium, „die Sündfluth ;*-2 Open, 
„Eleopatra“ und „Scipio,“ noch Manufeript; ein großes Clavier Ron⸗ 
deau mit Orchefters Begleitung ; "ein Trio in A-moll für Elavier, Wios 
line und Violoncell; geiftlihe Hymnen, endlich ‘ein doppelchöriges fehr 
charakteriſtiſches Jagdtongemälde, ER: IE az 
* Attems, die Grafen. Ign. Maria Graf v. A, Landes 
bauptmann in Steyermark, erhielt im Sept. 1836 den Orden der eiſer⸗ 
nen. Krone.2. Claffe. Zn Er rer Teer 
| * Atterſee, ift nicht 300, fondern kaum foitief als der Traun» 
fee (Gmundnerſee), "welcher nad den Meflungen des als Statiſtiker, 
Topograph und Ofonum feht geachteten Carl Schmu an der tiefften 
Stelle nur 99 Klafter 4 Fuß Tiefe bat. " ee 
Auerfperg, Serbert Sreyb. v., Erblandmarſchall, Erbkaͤm⸗ 
merer und Landeshauptmann im Herzogthum Krain, General in den 
croatifchen Grängen, war 1528 geboren. Seine nody in früher Jugend 
unter der Regierung Carl V. bemwiefene Tapferkeit, brachte ihm zur 
Stelle eines Oberſtlieutenants in den croatifchen Gränzen, die bey 
den Ötreifereyen der Türken in Krain, Kärnthen und Steyermark, bes 
ren man fich nicht init Armeen, fondern größtentheils nur mit Landleu⸗ 
ten erwehren mußte, ein eben fo wichtiger als gefährlicher Poften war, 
Ein beträdhtlicher Sieg, den er 1560 nach vielen vorhergegangenen klei⸗ 
neren Gefechten über die räuberifchen Grönzpafchen erfocht, gewährte 
feinem Waterlande einige Rube. Jetzt legte A. das: Graͤnzcommando 
nieder, um die Landeshauptmannſchaft von Krain 1566 zu übernehmen, 
In der Bolge vereinigte er- damit feine vorige Stelle unter dem Titel 
eines General:Oberften 1569, um bey den neuen Einfällen der Türken, 
die jetzt noch häufiger und bedeutender wurden, ſich wieder ins Feld zu 
ftellen. Saft immer müßte man bier ſtreitfertig da fleben. Nach fo manchen 
Vortheilen, die der wachlame Beldberr überden untuhigen Feind errungen 
batte, traf ihn das traurige Los, daß erim Treffen bey Budichi na (Bu⸗ 
dacs kon a) ins Genienge fam, und 1575 unter einem Säbelhiebe den Kopf 
verlor. Jen hatten in eben dasfelbe Treffen zwey feiner Söhne begleitet, 
Wolf Engelbert, der in Oefangenfcaft gerietd, und Ehriftoph, 
der nachher als Landetverwefer in Krain 1579—87 die Mitterfchafe und 
das Landvolk gegen die Türken in Croatien anführte. Weichard v. A., 
ein Bruder Herberts, der nicht weniger vor dem Feinde ſich hervors 
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gethan ‚hatte, folgte ihm-in der Randeshauptmannfcaft und im Gene: 
ralate. Noch ein anderer diefes Gefchlechtes,. Andreasv. A., zeichnete 
ſich im Commando.über die croatifhen Grängen 1589 rübmlih aus; in« 
dem er die eindringenden Horden öfters mit geringer Macht zurücktrieb, 
den Sieg an der Kulpa erkimpfen half, und zum Gewinne der Schlacht 
bey Sziſzek 1593 das meifte beygtrug: 

uſcha (Aufche), Eteine böͤhm. Schugftadt im Reitmeriger Kreife, 
deren 1,520 Einw. ſich größtentheild vom Mopfenbau und Hopfenhandel 
ernähren; auch befindet ſich hier eine Fiſchbeinreißerey. 

* Ausländer an der Gränze. der öfterr: Staaten, ſo 
wie im Lande feibft zc. Die Zolloorſchriften, welche von Reifenden, 
nad) ber neuen Zoll⸗ und: Staats: Monovols- Ordnung bey dem Eins 
gange über die Zoll-Linie der öfterr.. Staaten, mit Ausnahme von 
"Ungarn, Siebenbürgen und Dalmatien (ſ. den, Art, Zollwefen, im 


Hauptwerk) zu beobachten find, ftimmen mit jenen anderer Staaten, wo 


nit dem. Auslande: Zölle vom - Verkehr. beſtehen, wohl im wefentlichen 
Überein:: Insbeſondere ift aber, Folgendes das wichtigſte: Bey dem Liber 
tritte über die Graͤnze des Kaiferftgntes oder. die Zoll» Linie kommt es 
borzüglich darauf an, ob das Gepäde des Reifenden bloß aus den ges 
wöhnlichen Reife- Effecten befteht, oder ob fih darunter auch Waaren 
befinden. Unter Waaren werden für die Ein fuhr aus dem Auslande alle 
Gegenftände verſtanden, „welche zufolge. des Zoll: Tariffs einem Ein- 
‚gangszolle oder einem Einfubrverbotbe unterliegen. Führt der Reifende 
Waaren mit fi, fo ift ihm der Eingang über die Zoll» Linie nur auf 
den Bollſtraßen geftattet; jeder Übertritt der Zoll » Linie auf andern 
Straßen und Wegen (Nebenwegen) ift als. verfuchter Schleichhandel vers 
bothen, und wird nach Beſchaffenheit der Gegenitände mit dem einfas 
hen: bis vierfachen Betrage bes Werthes derfelben, oder mit dem fünfe 
fachen bis zehnfachen, und bey erjchwerenden Umftänden bis zum fünfs 
ehnfathen Betrage der Abgabe beilraft, Bey erheblichen mildernden Um⸗ 
Händen ift eine Milderung bis zu dem zweyfachen Berrage der Abgaben 
zuläßig. Der Reifende:fann. bey dem. Übertritte der Zoll: Linie nie im 
Zmeifel ſeyn, ob er. fich auf einer Zollfiraße oder einem Nebenwege be: 
finde, indem die Zollftraßen mit einer deutlichen Bezeihnung kennbar 
gemacht find. Alle andern, Über die Zoll Linie führenden, mit- diefer 


Bezeichnung nicht verfehenen Straßen und Wege werben ald Nebenwes 


ge betrachtet. Bon Fahrzeugen auf Bränggewäflern dürfen Waaren nur 
auf.denjenigen Stellen gelandet werden, welche dazu beſtimmt, und 
kenntlich bezeichnet ‚find. In ‚einem, dem zollpflihtigen Verkehr geöffe 
neter Hafen darf keine, wie immer. geartete Ein» oder Ausladung 
von Waaren nah Sonnenuntergang oder vor Sonnenaufgang vorges 
nommen werden. Ferner ift es unterfagt, eine Waare ofne fehriftliche 
Bewilligung des Zollamtes und ohne Beyſeyn der hierzu beflimmten 
Zollbeamten oder Diener aus» oder einzuladen. Die Aus und Einla- 
dungen finden nur an den bierzu in jedem Hafen beflimmten Plägen 
Statt. Gegenftände, die bey dem zollämslihen Verfahren der Abwage 


oder Abmejfung unterliegen, dürfen von dem Ufer oder dem Orte der 


Lagerung nur, nachdem biefelben von dem Zollamte oder deilen Abger 
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oxdneten abgewogen oder abgenieffen wurden, erhöben- werben. "Die 
Übertretungen diefer Beflimmungen- unterliegen‘ den "oben bemerkten 
Strafen. Nach dem Übertritte der Zoll-Linie müſſen die" Reiſenden, 
ſelbſt wenn: fle, keine zollpflichtigen Gegenſtaͤnde mir ſich führen ſich un⸗ 
mittelbar zu dem nachſten Granzzollamte begeben, demſelben die ihnen 
zur Ausweiſung auf der Reiſe dienenden Papiere überreichen, und ihre 
Effecten dem vorgeſchriebenen Verfahren unterziehen: Es iſt ihnen nicht 
geſtattet, einem Graͤnzzollamte auszuweichen, oder.die-Reife an dem⸗ 
felben vorüber, ohne Anmeldung und: Voll ziehung bes geſetzlichen Wer: 
Fäprefis fortzuſetzen. Reiſende, welche gegen dieſe Vorſchrift handeln, 
unterllegen ; wenn gegen: Nſe / die Dtrafe · wegen verübten oder verſuchten 
Schleichhandels, Mitſchuld over‘ Theilnahme · an demſelben nicht Platz 
greift, einer Strafe vor 10 is 50 Gulden. Iſt das Zollamt nicht un⸗ 
mittelbar an der Zoll⸗Linie ãufgeſtellt, und beſindet ſich vor demſelben 
ein Anſage- oder Abiſo⸗ Poſtenwelches auf den zir Bezeichnung der 
Zollſtraßen dienenden Tafeln angedeutet iſt, »fo hatıder Reifende:Tich 
daſelbſt zw melden. Iſtder Topterg mit einein vorgeſchriebenen Paſſe 
verfehen, fo wird er. auf der Strecke von dem Anfagepoftemi bis zu dem 
Zollamte in der Regel nicht begfeiren.. Binden aber. der Anſagepriſten eine 
Begleitung nothwendig / fo hat dieſelbe fetsiindüfgebalten. zu geſche⸗ 
"ben. Sobald der Reiſende bey dem Graͤnzzollamte eintrifft hat er an⸗ 
zugeben, ob er bloß Gepäcke, welches zollfreyniſt, oder andereurbeim 
Einfubtsjolle unterliegende Gegenſtände mitu ſich führt. Als zollfreye 
Reife: Effecten werdenbetrachtet: Alte Wäſche, Bettgerätbe, g 

te Kleider, Gold» und Silberzeug, Geldi und Koſtbarkeiten /Wweiche 
Reiſende nicht zum Handel, ſondern zum unmittelbaren/ ihrem: We 
dürfniſſe und Stande angemeſſenen Gebrauche mit ſich führen, eben ſo 
Shawls und Shawls tücher, inſoweit fie der orientaliſchen Tracht eigen 
ſind. Auch neue Kleidungsſtuͤcke, welche fremde Reiſende bey ſich babent, 
Werden unter der eben angedeuteten Bedingung zu den Reiſe ⸗Effecten 
gerechnet. Die von dem — abzugebende»&rflärung iſt ſogleich 
nad) dem Anlangen "bey dem Graͤnz zollamtenzu machen. Den Reiſenden 
iſt geſtattet, ſich vor der Anbririgung der⸗ Erklätung: der ämtlichen Wa⸗ 
gen, Maße oder andern im Amte vorhandenen Borkichtungen zur Aus— 
mittlung des Gewichtes, oder des zu erklärender Rauminhalts, ſoweit 
ſolches ohne Störung der Ordnung in den -Amtshandlungen geſchehen 
kann, unentgeldlich zu bedienen, um im Grunde diefer Ausmittlung die 
Erklärung mit Genauigkeit‘ zu derfaſſen. ͤber die: Art, in welcher: bie 
Erklärungen eingerichtet werden müſſen, befinden: ſich die Beſtimmun⸗ 
gen bey jedem Zollamte und Anſagepoſten gedruckt angeheftet. Außer⸗ 
dem muß bey jedem Zollamte ein Exemplar des'Bolltariffs ſammt allen 
nachtraͤglich erfolgten Anderungen und Erläuterungen, ferner: ein 
Eremular der Zoll» und Stänts: Monopols-DOvdnung für Jedermann 
zur Einſicht bereit gehalten, und Jedem, der fich zu belehren wünſcht, 
zur Benützung im Amte mitgetheift werden. Auch ift für den Hall, als 
ein Neifender bey der Vollziehung des -Zollderfahrens über die Gefeß- 
maͤßigkeit desfelben aufgeklaͤrt zu werden wünſcht, der Abſatz bes Ger 
feges oder überhaupt einer-allgemeinen Kundmachung, auf welche fi 
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die gepflogene Amtshandlung, ober die Art „’ im. der biefelbe voll 

wird) grůndet naufzuſchlagen, und dem · Reiſenden deſſen Einſicht zu 
geſtatten. Meifenpen und Courieren iſt geſtattet, die: Erllärung münd⸗ 
lich abzugebenu Die nnindliche Erklärung wird in die Amtsbücher · geſchrie⸗ 
ben, und dem Erklaͤrenden vorgeleſen:. Sugänzsı oder. aͤndert er bey⸗ ber 
Vorleſung die Erklaärung/ſo iſt feine weitere Angabe genaus auf zuneh⸗ 
men ; und ihm nochmahls vorzuleſen: Die in die Amtsbücher aufgenom⸗ 
mene Anſage iſt von den Reiſenden und Courieven ſtets mit ihrer Unter⸗ 
fcheife," oder wenueſier des’ Schreibens am faͤhig finds. mit ihrem Hand⸗ 
geichen, in Gegenwart zweherZeugen / wohon einer den Nabmen des 
Erklo renden unterſchreibt/zu bekräftigen Obgleich ſich bey jedem Zoll⸗ 
ante. oder‘ Anſagepoſtenn die: Beſtimmungen über die Art, wie die Er⸗ 
klaͤrungen zu verfaſſen find, gedruͤckt angeheftet befinden, ‘fo folgen hier 
dennoch einige Andeutungen über das Weſentlichſte, was die Erklärun: ' 
gender Reifenden zu) enthialten dabei, nähttih: 1). Den Won und 
Zunahmen, ſo wie dan Wohnort des ı Erklävenden; 2): Den Ort an 
den das Gepucke und die unter demſelben 'ehrda ; befindlichen :Waaten: ger 
bracht weiden follens! dann die Richtung des Weges andiefen Ort. 3)Die 
Beſtimmung, welche die Gegenstände erhalten obilnahmlichy der Rei⸗ 
fende dieſelben der Einfirhrvsrjo lung uzur ame ziehen/oder durch das 
Bollgesteth in: das Ausland durch juführin wünfdtz/bb er verlangt. daß 
die Gegeuftänbe gleich unmittelbar bey: dem Eintrittsamte der Amtshand⸗ 
Jurtg; wollſtändig umterjogen ;;sober zu dieſem Behufe an ſein / anderes 
Amt angewieſen werden ſollen. 4 / Die Zahl der Paͤcke und Behaltniſſe 
in denen ſich die Gegenftände befindemi/5): Der letzteren Gattung: und 
Menge: 6) : Sind “die: Gegenſtände vonder Gattung Wanren. „ ‚von 
denen dev Eingangszollmd dem Werthe eingehebeniwird, fo iſt mebſt 
dem Werthe das: reine (Mettor)- Gewicht; die Stüdjahkx: ober über: 
haupt. dafjenige Maß anzugeben‘, inach weidjem die Gegenſtände im. 
Handelsverkehr umgeſetzt zu werden pflegen,’ und nach welchem fich der 
Werth beurtheilen laͤßt, Gegenſtaͤnde, welche Reifende zu ihrem” Ge- 
brauche ih: einer ihren Verhältniſſen augemeſſenen Beſchaffenheit und 
Menge mit ſich führen, -Eönnen‘;. wenngleich die Erklärung: mangelhaft 
wäre; inföfern der Verdacht eines Lntenfchleifes nicht. entiteht ‚ mit 
Beobachtung ·der für die Güteranweifung beftehenden Vorfehriften, an 
ein Hauptzollamt odericeine Zoll: Legflätte zur Ergänzung der Erklä⸗ 
tung, und zum weitern -Zollverfahbren angemwiefen werben. Der Reis 
fende fest. fich einer. Strafe aus (die ſogar, nad) . Befchaffenheit: der 
Umfände, der für den Schleichhandel feſtgeſetzten gleichkommen fann) , 
wenn in der Erklärung: ein anzugebender Gegenftand :gänzlicy verſchwie⸗ 
geh, :oder einer „; der nicht vorbanden iſt, arigegeben wird; wenn fer— 
ner die Gattung oder Art der Waare mit einer Benennung angegeben 
wird, nach welcher zufolge des. Tariffs ein anderes Ausmaß der Abgabe, 
als nach der wirklichen Befchaffenheit des Gegenflandes entfällt, oder 
ein Gegenſtand, dereiner Abgabe oder einem Verbothe unterliegt, von 
ber. Entrichtung der Abgabe oder der Anwendung des Werbothes frey 
bleiben würde, wenn endlich die Menge der Waaren, oder die Zahl 
ber Päde oder Bepältniffe nicht übereinftimmend mit dem wirklichen Zus 
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ande des Gegenſtandes der;Erfiärung angegeben wird: Nad ber Ein» 
bringung der Waarenerklärung unterſucht das Bollamt, ob die erkfärs 
ten: Gegenftärde zw der. Elaffe derjenigen gehören ; zu: deren Eingang 
über die Zolls Linie für die in der Erklärung angegebene Beftimmung 
eine-befondere Bewilligung vorhanden: ift.. Der letztern bedürfen die Ge» 
genftände der Staats ⸗Monopole, als: Kochſalz, Tabak, Pulver und 
Salniter:oder Salpeter, ‘ferner die außer Handel geſetzten Waaren. 
Unter diefen werden: einige, in bem Zolltariff befonders. bezeichnete Ar» 
tikel verſtanden, welche nur ‘zum: Privat Gebrauche, nicht. aber zum 
Handel beflimme find. Befinden ſich folhe Waaren unter dem Oepäcke 
der Neifenden in einer ihrem Verhältniffen angemeifenen Beſchaffenheit 
und Menge, fo.können ſolche an ein: Hauptzollamt angewieſen werben. 
Zur Durhfübr von außer Handel gefetsten Baaren bedarf es keiner be⸗ 
fondern. Bewilligung. Fremder Tabak, welchen Reiſende zum eigenen 
Gebrauche in einer,.5 Pfund Wiener Gewichts (3% metrifche Pfunde) 
nicht überfchreitenden Menge mit fi führen, kann ohne vorläufige hb⸗ 
bere Bewilligung. dem zolämtlichen Verfahren: und’ der Gebührenent» 
richtung. unterzogen ‚werben. Hierbey iſt zw beachten, daß die Geſetze 
über die Staats: Monopole fi) auch auf die. Zollausfchlüffe erſtrecken, 
obgleich‘ die legteren in: Bezug:guf die Zollvorfchriften. wie das Ausland 
betrachtet: werden. In. diefe Zollausfchlüffe darf der fremde Tabak, wel⸗ 
chen Neifende in der eben angebdeuteten Menge mit ſich führen, aus dem 
Auslande oder von der See nur san denjenigen Orten. eingebracht werben, 

in denen ‚ein. Zollamt, oder ein anderes, zur Wollziehung deriworges 
ſchriebenen Amtsbandlung für Monopols⸗ Gegenſtaͤnde ermächtigtes Amt 
aufceftellt it. Dieſer Tabak ift:von: dem Verbothe des Transports über 
die ausländifhe Graͤnze nach Gonnenuntergang und vor Sonnenanfs 
gang ausgenommen. Hierdurch find ſedoch Reifende von der Verbind⸗ 
lichkeit, dem Anfagepoften und dem ‚für die vorgefchriebene Amtshand⸗ 
lung beftellten Amte ben Tabak gebörig sanzufagen, und. denfelben "dem 
gefegmäßigen Verfahren zu unterziehen, nicht entbunden. Auch können 
Reifende zur Ladung ihrer Reifegewehre ein Pfund Schießpulver gegen 
Entrichtung des Zolles einführen. :Lberhaupt Haben die Begünftigungen, 
welche den Neifenden wegen der Verzollung gewilfer Artikel bey. den 
Gränzäntern, insbefondere aber den ausländifchen Wadegäften bisher 
zugeftanden waren, durch die Zoll- und Gtaats«Monopols + Ordnung 
keine ‚Veränderung erlitten. Im weitern WVerfolge des Zollverfahrens 
werben die zu dem Bollamte ‚gebrachten Gegenftände der zollämtlichen 
Unterfuchung (Beſchau) unterzogen, weldhe zweyfacher Art ift, und in 
der äußern oder innern Unterfuchung beſteht. Die äußere Unterſuchung 
befchränkt fi auf die Abzählung der Waarenpäde. und Behältniſſe, 
oder der Stücke, auf die äuferiiche Befichtigung der erftern rückſichtlich 
ibrer Tauglichkeit zur Vornahme der vorgefchriebenen Amtshandlungen, 
und zur Anlegung bes ämtlichen Verfchluffes , infofern diefelde Statt 
u finden hat. Durch die innere zollämtliche. Unterfuchung wirb bie 
enge, Gattung und Befchaffenheit der dem Zollverfahren unterwors 
fenen Gegenftände, und indem Falle, wenn biefelben nad) dem Werthe 
zu vergollen find, ber legtere erhoben. Die Ausmisslung der Menge 
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geſchieht durch die AWwlegung, oder durch die Abmieffung oder durch die 
Abzählung, je nachdem der. Maßſtab für die Verzollung ſolches erfor 
dert. Bey Gegenftänden, von denen der Zoll nad) dem Werth feſtgeſetzt 
iſt, wird die Menge durd die Abwiegung ober durch die Erhebung des⸗ 
jenigen Maßes, nach welchem ſich der Werth am'verläßlichften beurtheis 
len Fäßt, -ausgemittelt. Die Gattung und Befchaffenheit der Gegen⸗ 
fände wird durch die Befichtigung derfelben erhoben. Zu dieſem Zwecke 
werden die Päcde und Behältniffe geöffnet, die darin enthaltenen Ger | 
genſtände aus denfelben genommen, und ſoweit es zur Erlangung ber 
erſeügung von deren Zuftande erforderlich iſt, offen dargelegt. Die . 
Angabe des Werthes der nach ihm zu vergollenden Gegenftände wird von 
dem Amie geprüft, und mit demjenigen Betrage beflimmt, den bass 
felbe der Befchaffenheit angemeſſen findet. Für die Einfuhrverzollung ifl 
der Werth nach dem Preifen, um welche der Gegenftand an den Erzeus 
gungsorten, oder, wenn es fich um überfeeifhe Erzeugniffe handelt, 
in dem Seehafen, über den ſolche bezogen zu werden pflegen, durd den 
Handelsverkehr im Großen gewöhnlich umgeſetzt wirb, mit Hinzurech⸗ 
nung: des jum Transport bi an die Zoll⸗Linie erforderlichen Aufwan« 
des anzufchlagen. Halt der Reifende die ämtlihe Schägung der Waa⸗ 
ven für überfpannt, fo lann er um die Aufnahme einer Schägung dur 
zwey unbefangene beeidete Sachverftändige anfuchen. Die Koften einer 
folchen Schägung trägt der Staatsſchatz, wenn die Angabe der. Erflä« 
rung von den Sachverſtaͤndigen nicht zur Erhöhung geeignet erkannt 
wird, im Gegentheile aber'der Reiſende. Selbſt nah der Vornahme 
diefer Schätzung bfeibt' dem Reifenden noch freygeftellt, wenn er bie 
Schaͤtzung für überfpannt hält, den Gegenftand auf eigene Koften zu» 
rückzuſenden, oder zur Durchfuhr in das Ausland zu erflären. Die zoll⸗ 
Amtliche Unterfuchung der zum Amte gebradhten Gegenflände ift in Ge⸗ 
genwart des Reifenden, oder der von ihm ausbrüdlich dazu ermächtige 
ten Perfon zu vollziehen. Leiſtet der Neifende auf das Recht der Bey 
ziehung Verzicht, fo’ muß folches von ihm fchriftlich erklärt werden. 
Sind die, dem Zollverfahren untergogenen Gegenftände beſtimmt, bey 
dem Amte or Ser zu werdän, ſo berechnet dasfelbe die vorfhriftmäßig 
entfallenden Gebühren, und hebt ſolche ein. Neifenden wird, wenn fie 
auch: feine, devZollentrichtung oder der Anweiſung an ein- Anderes 
Amt unterliegende Gegenftände mit ſich führen, die fehriftliche: Beftätir 
ng, daß fie ihr Gepäcke und die bey ihnen-befindlichen Effecten dem 
Uverfahren unterworfen haben, und daß hierunter fein Gegenftand 
der bomerkten Art gefunden worden fey (eine Prey: Bollete) zum Behufe 
ber Ausweifüng auf ihrer Reife und im Orte ihrer Beflimmung ertheilt. 
Odne diefer ämtlihen Beftätigung dürfen fie weder etwas von dem Amts- 
plate hinwegbringen, nody von dem Amte abfahren. Haben fie einen, 
ber Einfuhrsverzollung unterliegenden Gegenftand eigenmädtig hins 
weggebracht, fo verfallen fie in die auf den Schleichhandel geſetzte, 
oben bemerkte Strafe, in andern Fällen aber in eine Strafe von 10 bis 
50 Gulden, Die der Einfuhrverjollung unterzogenen Gegenſtände 
müſſen von dem Zollamte auf der, durch die Bollete vorgezeichneten 
Strafe während des zu dem Transporte beftimmten Zeitraums an ben 
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Ort der Beſtimmung; gebracht werden. Die Bollete ſoll den Gegenſtand 
bis andieſen Ort begleiten. Eine ſpäter beygebrachte Bollete, deren 
durch ein zufälliges Ereigniß veranlaßte Trennung von der Ladung nicht 
erwieſen wird, kann wicht, beachtet werden. Reiſende, welche keine für 
den Handel beſtimmten Gegenſtaͤnde mit ſich führen, werden bey. ‚allen 
Zollämtern bey Tag und Nacht ſtets ohne Verzug abgefertigt, und æs 
find deren Effecten immer ſagleich dem: Zollverfahren zu unterziehen, 
ohne daß mit denſelben die Reihenfolge der Handelsgüter abzuwarten iſt. 
Sind die Reiſenden qus dem Auslande gelommen, und reife. durch 
das Zollgebieth in das Ausland oder einen Zollausſchluß, ſo darf der 
Austritt: der. Waaren die der Reiſende aus dem Auslande mit ſich 
brachte/ und die zur Duchiubmangemwiefen;wurdeu, nur bey dem, anf 
der Bollete bezeichneten Graͤnz zollamte Statt finden. ' Ein yandergs 
Granzjollamt. darf, bie. angewieſenen Gegen ſtaͤnde nicht. über-- je Zoll⸗ 
Linie geben laſſen/ ſondern es hat diefeiben guzubalten, und auf Ke- 
ſten und Gefahr desjenigen, unter deffen Daftung die. Anweiſung ge- 
fchah,, in Verwabrung zu nehmen, bis die Geſtattung zum Augtritte 
von der, dieſem Zollamte vorgeſetzten Pehörde erfalgt. Reiſende die 
mit vorſchriftmaßigen Paͤſſen verſehen ſind, werden von dem Gränz- 
zollamte bis zu dem, etwa vor ihm befndlichen Anſagepoſten, oder bis 
zur Zoll⸗ Linie in der Regel nicht begleitet. IFindet aber das Graͤnzzoll⸗ 
amt eine Begleitung nothwendig/ ſo bat. dieſelbe ſtets unaufgehalten 
zu geſchehen. Diejenigen Perſonen, unter deren Haftung die Anwei⸗ 
fung zum: Bebufe der Durchfuhr eingeleitet / wurde / iſind verpflichten, 
den Beweis: über den: Statt: gefundenen Austritt wohl aufzubewahren, 
und denfelben auf, jedesmahlige Aufforderung vorzumeifen. Diefe Ver⸗ 
pflichtung erliſcht nadı Ablauf. eines Zahred,,;vpm dem Zeitpuncte au 
getechnet, „in welchem die: Waare hätte austreten - Die gedachten 
Begenftände ‚können ‚aber-auch.bep einem, nicht unmittelbar an der Zolls 
Linie aufgeſtellten Zollamte zur. Ausfuhr “aus dem Zollgebiethenerklaͤrt 
werden. Kann der Reifende in einem folhen Falle nicht beſtimmt anger 
ben „- über welches Amt der Austritt erfolgen wirds fo ift ihm geftattet, 
mehrere Amter, über. deren eines der Austritt Statt finden foll „fo 
wie den beyläufigen Zeitraum für benfelben: anzugeben, oder zu verlan- 
gen; daß die Gegenſtaͤnde an ein-in der einzufhlagenden Richtung be: 
ſtehendes Zollamt arigewiefen werben, um dort dad: Austrittsamt nach: 
träglich zu beſtimmen. Die Gegenftände ; welche der Neifende bey einem 
im. Inlande gelegenen Amte zur Ausfuhr. erklärt, ‚werden, nur- in fol⸗ 
genden Fällen unter aͤmtlichen Verſchluß gelegt: 1) Wenn der Reiſende 
darum-anfwcht.:2) Wenn es ſich um Waaren handelt, deren Austritt 
erwieſen werden muß. 3) Wenn die Zollgebühr bey dem anweiſenden 
Amte nicht entrichtet wurde. 4) Wenn die Waare gu ber Gattung der— 
jenigen gehört, bey deren; Verſendung im innern Verkehr der ämtliche 
Verſchluß angeordnet iſt. Die: unter ämtlichen Verſchluß gelegten Ge⸗ 
genftände müffen auf der vorgezeichneten Straße binnen der beitimmten 
Zeitfriſt zu dem Amte, an das diefelben angewiefen find, gebracht wer: 
den. Die zur Ausfuhr angewiefene, allein nicht unter ämtlichen Wer: 
ſchluß gelegte Waare kann ohne Beobachtung einer Förmlichkeit im Zoll: 
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gebietheibelaffen werben, jedoch wird die erfegte Zollgebuhr wicht zurlick 
erftattet. Wenn es hingegen von der Ausfuhr einer, unter: Verſchluß 
gelegten Waare ablömmt, fo muß biefelbe zu einer: Zoll »Legftätte: ges 
ſtellt, "und hier die Belaffung der Waare im Zollgebiethe fchriftlich- an⸗ 
gezeigt werden. Nachdem der Verſchluß unverlegt ‚gefunden , und: ſich 
übergeugt wurde, daß der Gegenftand, det: Menge und: Befhaffenheit 
nach, derfelbe fey, über den die Bollete ausgeſtellt wurde, wird: der, 
bey der Anmweifung erlegte Ausfubrzoll zurütferftatter, Die Bedinguns 
‘gen, unter denen ber Übertritt der Zoll» Linie. Statt finder, gelton— 
auch für den Übertritt ter Zmwifchenzoll» Linie, welde Ungarn und Sie⸗ 
bendürgen von den übrigen, in dem ‘gemeinfchaftlichen Zollverbande bes 
griffenen Ländern ſcheidet. An der Zwifhenzoll : Linie beftehen ‚entweder 
einander gegenüber Zolläntter-und ungarifhe Dreykigftämter, oder es 
find diefe Amter vereinigt in einer und. derfelben - Amtsftäste. Bey dem 
gedachten Amtern hat der Neifende fi zu melden, -fobald er die: Zwi⸗ 
fehenzoll » Linie überſchreitet. Das Amt, über: welches. der Austritt er⸗ 
folgt , pflegt das für die Waarenausfuhr vorgefchriebene Verfahren. 
Das Amt hingegen, Über das der Eintritt-in das gegenüberliegende Ges 
bietb Statt findet, volltieht die für den Waareneingang angeordneten 
Amtshandlungen, Es können sindef die einer- Amtsbandlung unterlies 
genden: Gegenftände von dem an der Zwifchenzoll » Linie beftehenden 
Amte an eine Legftätte angewieferr werden. Werden -Gegenftändebey 
einer Zoll» Legftätte oder einem Hauptzollamte zur Ausführ nach Uns 
garn oder Siebenbürgen über-die Zwifchenzoll: Linie erklärt, ſo werden 
fie unter ämtlichen Verſchluſſe, fo weit die Gegenftände für denfelben 
geeignet find, an das Amt, über welches der Eintritt nach Ungarn oder 
Siebenbürgen yu erfolgen bat, angewieſen. Dergleichen Gegenftände 
find zu dem Zollamite ‚;- uber weldes der Austritt nach- Ungarn ober 
Siebenbürgen geſchieht, dann zu dem angewieſenen Eintritts ⸗Drey⸗ 
ßigſtamt zw ſtellen. Der Reiſende, welcher zolpflichtige Gegenſtände 
aus dem Auslande einführte, kann dieſelben;ainit Beobachtung der Be 
flimmungen über.die Anweiſung unver zolltor auslaͤndiſcher Wadten, an 
eine Dreyfigft : Regftätte, oder an ein Hauptdreyßigſtamt in‘ Ungarn 
oder Siebendürgen zum Behufe des, für den Eingäng: »urgöfriebenen 
Verfahrens oder zur Aufbewahrung in einer aͤmtlichen Niederlage añ⸗ 
weifen laffen, oder-fie über ein an der ausländifhen Zoll: Linie von 
Ungarn und Siebenbürgen‘ beftehendes Dreyßigſtamt in das Ausland 
ausführen. Neifende, welche aus Ungarn oder Siebenbürgen kommen, 
und ungarifche oder fiebenbürgifhe Etzeugniſſe mit fh führen, die bey 
der Einfuhr in die übrigen Länder einem Eingangszolle unterliegen, 
können fie durch die Übrigen Länder des Zollverbandes, und eben fo 
Reifende, die aus den übrigen Ländern: kommen, Erzeugniſſe diefer 
Länder durch Ungarn und Siebenbürgen in das Ausland oder einen 
Zollausfhluß gegen Entrichtung der für die Autfuhr in das Ausland 
feftgefesten Abgaben ausführen. Zum Behufe diefer Ausfuhr find die 
für den Verkehr über die Zwifchenzoll » Linie beftebenden Ausgangs- und 
gegenfeitigen Einfuhrgebühren ficherjuftellen. In Ungarn: und @ieben: 
bürgen ift der Tabak kein Gegenftand eines Staats» Monopold. Es 
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darf daher derfelbe von dort in die übrigen Länder des rg ya 
Bollverbandes; nur gegen befondere-Bewilligung gebracht werden. Rei⸗ 
fende genießen indeß in diefer Beziehung die ihnen für die Einfuhr von 
fremdem Tabak zugeftandene obenbemerkte Begünftigung. Führen Reis 
ſende Gegenftände mit fi, welche bey der Ülberbringung.in Orte, bie 
für die Steuereinbebung als geſchloſſen erkläre find, der: Entrichtung. 
einer Verzehrungsfteuer oder einem Zufchlage zu derfelben, ‚oder einer. 
andern Verbrauchsabgabe unterliegen, fo müflen ſolche bey einem der 
an den Eingängen in diefe Orte aufgeftellten Gefällsämter erklärt, und 
dafelbft der vorgefehriebenen Amtshandlung unterzogen werden.  " «. 
* Ausftattungs: Stiftungen für arme Mädchen. Dieim 
Hauptwerke angeführten Stiftungen find jene von Wien. — Die Stife 
tung zur Aus ſtattung für Bürgersmäbchen von Linz, welche ſich anftändig 
verbeyratben, entitand am 12. May 1762 durch die Drepfaltigkeitd: Brur 
berfchaft mit einem -Eapitale von 3000. Gulden; hiervon erhalten jähr- 
lich 2. Mädchen zufammen 60 Gulden, Den Bürgermäbchen » Ausitats 
tungs: Fond zu Schärding gründete der dortige Pfleger, Leons 
bard Stangl, um 1780. Das Stammvermögen beitebt aus 484 
Gulden. Davon follen arme Bürgersmaͤdchen bey ihrer Verebelihung 
ein ‚fogenanntes Jungferngeld erhalten, und zwar nah Würdigung 
bes dortigen Magiitrats von 10 höchſtens 20 Gulden. — Die Ausſtat⸗ 
tung. rechifchaffener Bürgersmädchen der Stadt Salzburg bat ihre : 
Ensftehung dur das Teſtament des menfcenfreundliden Handelsface 
tors Siegm.Dafner. Er farb dore am 24. Juny 1787, und bes 
flimmte in feinem Teſtament zu dem bezeichneren Zwed 4,000 Gulden. 
Davon erhalten 1 oder 2 Mädchen jährlih 83 Qulden C. M., je nad 
dem die, Fondskraͤfte die Ausftattung von 1 oder 2 Mädchen- erlauben. 
Faͤllt die Obligation feiner Zeit in die Serienziehung, fo erhält ein 
Mädchen wieder, ‚wie früber 200 Gulden. 
‚.: * Ausftellungs - Bureau aller Natur⸗ und Runſtpro⸗ 
ducte, Sabricate, Gewerbs⸗Erzeugniſſe und Waaren des 
Raifertbums: Defterreich , in Wien. Diefe Anftals hörte im 
Herbite 1834 gänzlich auf. 
.. * Auswanderung. Auswanderer find nad) öfterr, Gefegen jene 
Staatsbürger, die fih aus dem Kaiferftaate in das Ausland mis dem 
Vorfage, nicht wieder zurüczufehren, begeben. Das Auswanderungts 
pasent vom 24. Mär; 1832 verbiethet die willkührliche Auswanderung , 
und ftellt als gefeglihe Erforberniß derfelben ‚die formliche Entlafung 
aus der Staatsbürgerfchaft auf; welche in der Regel durch die Landes» 
ftelle ertheile wird, wenn der eigenberechtigte Entlaffungswerber (mit 
feinen ihn begleitenden Bamiliengliedern) der Militarpflichtigkeit, wiefern 
er ihr unterliegt, genügt hat, und ihn weder Pflichten feines Standes, 
noch eines öffentlichen Amtes zurücdhalten. Gegen die Verweigerung 
der Entlaffung findet der Recurs an bie politifhe Hofſtelle Statt. Auch 
Eann,die Landesftelle im Einverftändniffe mit der Mititärbehörde ſich für 
jene Individuen, die durch ihre Militärpflichtigkeit noch gebunden find, 
bey der politifchen Hofitelle um die Entlaffung bewerben.’ Kehrt ein un— 
befugser. Auswanderer auf die erfolgte Edictalcitation nicht zurüd; fo 
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fchreitet der Bisens gegen den zu deſſen Handen aufzuflellenden Curator 
bey dem Civilgerichte mittelft Klage ein. Strafe der Auswanderung iſt 
Derluft- der: Staatsbürgerfchaft , des Ranges.und der hier beſeſſenen 
Vorzüge, daber die Ausftreihüng aus der ftändifchen, der Univerſitaͤts⸗ 
und Rpceal: Matrikel. Ferner verliert der Auswanderer. die Fähigkeit, . 
in den (nicht ungar.) öfter. Ländern ein Eigenthum zu erwerben oder 
sı veräußern; felbft feine frübern legtwilligen Anordnungen, die ſich 
anf ein biefiges Vermögen bezieben, werden entlräfter, während das 
zurückgelaſſene Vermögen für feine ganze Lebenszeit unbefchadet der dar 
auf baftenden Rechte und Schulden, und daraus zu leiftenden Alimente 
unter Sequeiter geftellt, und den bier bomicilivenden Kindern nur ber 
ftandesmäßige Unterhalt verabreicht wird. Erft nad) feinem Tode wird es 
mit allem Zuwachfe feinen gefeßlichen Erben. eingeantwortet, wenn. eb 
nicht vielleicht ſchon bey deifen Lebzeiten den bier domicilirenden Deſcen⸗ 
benten im Gnadenwege von dem Kaifer felbft auszufolgen bewilligt wur⸗ 
de. Die Strafen der. A. treffen minderjährige Kinder eines Auswandes 
vers, welche fih mit ibm im Auslande befinden, wiefern fie auch dort 
noch als öfterr. Staatsbürger zu betrachten wären, erft nad erreichter 
Großjährigkeit und unter befondern VBorausfeßungen; dagegen verliert 
eine SInländerinn fogleich durch ihre Verheyrathung an. einen Auslänber 
ihre Stantsbürgerfhaft, und kann fie, wie jeder unbefugte Auswans 
derer ‚nur durch‘ Rehabilitirung mit höchfter Bewilligung des Kaifers 
feibft wieder erwerben. Die Verleitung öſterr. Unterthanen zu Anfied: 
lungen in fremden Staaten iſt durch das Strafgeſetzhuch als eine ſchwere 
Polizegübertretung erklärt (Verleitung zu fremden Militärbienften wird 
als. Falſchwerbung nach den Kriegsgefepen beftraft)} und: mis den ältern 
durch das Auswanberungspatent von 1832 aufgehobenen . Auswandes 
rungsgeſetzen find auch die Geldbelohnungen für das Einbringen eines 
Auswandererki oder eines Verleiters zur A. (Emiflärs) . aufgehoben. 
Bremde, ‚welche ahue die hiefige Staatsbürgerfchaft erworben zu haben, 
fich in Ofterreichrauch noch. fo lange aufhalten, können wenn immer wies 
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Boden. Die heilbringenden Gewaͤſſer entftrömen 12 Quellen, 
die in 16 Bädern. (unter welchen nahmentlih das Franzensbad noch 
einbegriffen ift) der Midenden Menfchheit offen ftehen, Indem die. Ur⸗ 
fprungs:, Therefien«, Antons⸗ und Herzogsbaͤdet von einer einzigen 
reichhaltigen. Wafferader gefüllt werden; die Temperatur wechfelt von 
22— 30% Reaum., daher nicht nur ein der Individualität des Aranfen 
und der Krankheit angemeflener Warmegrad gewählt, fondern auch die 
Quelle ‚ı ohne: einer künftlichen Temperatur» Erhöhung oder einer Abs 
Eüblung. zu bedürfen, in.ihrer natürlichen Wärme und mit voller vitaler 
Teaft angewendet werden kann. Die Bäder zerfallen in 14 Wobäder 
349 Separathäder; In den Therefien, Engelburgs: und Ceopoldsbäs 
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dern findet marbefriebigende Anſtalten zur Douche zumahl in den feßtern 
nicht nur Strahl, Degen» und Bropf» Doude, fondern auch die aufe 
fteigende. Seit 9 Jahren ift in: der Leopoldsbädert auch ein: vollftän- 
dig‘ eingericjteter Apparat, um durch Erhöhling der Temiveratur: int 
gefhloffenen Raume das Badewaſſer in Dämpfe zu verwandeln, und es 
in diefer Geſtalt nach einem vom -Arzte ſelbſt anzugebenden Thermome⸗ 

tergrade entweder. ald Dampfbad im Dampfkaſten auf.den ganzen Körper, 
oder die Ertremitäten, ober als Dampfdouche anzuwenden. Die Heilfraft 
dieſer Dampfbäber ftebt in geradem Verhäliniffe mit der Höhe der Tempe⸗ 
ratur und dem Gebalte an Schwefelwafferftoffgas. Hat nun die Natur 
bier fchon fo viel getban, fo verdankt Be nicht. weniger der Huld des 
Kaiferhaufes. Wohin das. Auge nun blickt, trifft es Spuren bes hoben 
Sinnes für das Edle und Schöne : Die Waflerieitung , die B.s 
Bewohner mir frifhem Trinkwaſſer verforgt, die. Alleen inıden Gaſſen, 
die lieblichen Anlagen, welche das reizende Helenenthal und die nahen 
Berge ſchmücken, der Felſendurchbruch am Urthelftein „die herrliche 
Weilburg mit ihrem newerlich erweiterten biumenreichen Park. Oft bes 
ſprochen wurde der Mangel einer zweckmäßig: eingerichteten Trinkanſtalt. 
Bis jetzt wurde das Waſſer in kleinern und größern, bis zu 2 Seitel 
balvenden Gtäfern am ber ug rain mer gefchöpft, und die 
mit einem leichten gläfernen Dedel verfchloffenen Gefäße durch einen 
12 Klafter langen Gang getragen, bis fie die Trinkenden in Empfang 
nahmen, und nad Belieben bald ſchnell bald langſam leerten. Es ik 
einleuchtend, ng dadurch Das Waſſer an Kraft verlor, indem 
nicht nur bedeuten& Veränderung’ der Teinperasur, fondern auch Gas⸗ 
verkuft eintreten mußte. Mehrere Plane wurden der Prüfung von Sach⸗ 
verfländigen unterworfen. Gegen einen, naͤhmlich die Leitung bed Wafs 
fers bis in bie Mitte des Parks‘, fprach ſich die Gefellfchafe deutſcher 
Narturforfcher und Arzte bey ihrer Anweſenbeit zu is im ‚September 
1832 felbit aus. Im Laufe des Frühjahrs 1835 wurde nun die Trink. 
anftalt gebaut, die Quelle felbft: in. gefhlöffenen Porgellänröhren durch 
den 12° langen &tollen zu Tage gebracht, wo ſte nun ıfreg. im eine 
Marmormufcel ſtrömend, von jedem VBedürfenden mit eigenem Becher 
aufgefaßt und getrunten werden fann, mit vollem Vertrauen auf die 
ganze Heilkraft der Quelle, indem Sorge dafür getragen wurde, daß 
diefelbe weder einen Verluft an Wärme, noch an wirkfamen Befland: 
theilen und inwohnender Lebenskraft erleide. Große Bequemlichkeit ger 
währt den Badegäften der Sauerhof und der. ſtädtiſche Herzoghof, ins 
dem in felben nicht nur für die ‚Kranken dadurch geforgt iſt, daß: fiez 
ohne im Mindeftenider äußern Luft fich auszufdgen, in geſchloſſenen 
Bängen in das Bab gelangen und: ausibemfelben. zurückkehren, ſon⸗ 
dern auch im Späsherbft und Winter inlwohlgeheizten Zimmern woh⸗ 
nen, und fo in der. ungünſtigen Jahrszeit die Bäder gebrauchen kön⸗ 
nen. Zugleich. findet man im erftern. eine Traiteurie: und eihen Cons 
verfationsfaal, in welchem bey. ungünftiger. Witterung: für die. Unters 
haltung der Anmwefenden durh Spiel’, Mufik: oder. Joturnal -Lectüre 
geforgt iſt. Für folche Freunde B.'s, denen Schwefelbäder nachtheitig 
feyn würden, ift durch die Vermehrung und zweckmäßige Einrichtung 
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der im Herzoghof befindlichen Süßwaſſerbäder beſtens geforgt, die auf 
Geheiß des Arztes durch Zufäge von Arznepftoffen beliebig modificivt 
werden Eönnen. Armen Badebedürftigen biethet die k. k. Wohlthätig- 
Feitsanitalt und das Marienfpital,. geftiftet von der Gefellfchaft adeli- 
ger Frauen zur Beförderung des Guten und Nützlichen, unentgeldliche 
Verpflegung und ärztliche. Behandlung. Im fogenannten Armenbade 
finden fie eine fehr reichhaltige und wirkſame Quelle unentgeldlich zu 
ibrer Benützung. Das Schwimmbad im freyherrl. Dobhh of'ſchen Gar: 
ten eignet fi) im hoben Sommer zu jener Art von Musculaturbewe: 
gung, welde unten vernünftiger ärztlicher Aufſicht fo viel zur Entwids 
Tung des jugendlichen Körpers beträgt. 

Badenfeld, die Fregherren. Earl Ant. Ezeika (Ezeife), 
aus einem altadeligen böhmifchen Gefchlechte, welches fpäterhin durch 
Kriegsunruben unter dem urſprünglichen Nahmen Czeika, jedoch 
ohne Prävalirung "der Adelsrechte, den vormahligen Wohnfis in Böh- 
men mit Schleſien vertaufchte , wurde wegen feiner Verdienſte um 
die Beförderung der inländifchen Induſtrie und feiner echt-patrioti- 
{hen Beftrebungen von der Kaiferinn Maria Thereſia mit dem 
Pridicat v. Babenfeld, in den Ritterſtand erhoben; er betrieb zu 
Troppau bie frärkite Tuchfabrifation nebft ausgedehntem Handel ın 
Schleſien, woburd er fehr vielen Zamilien von Spinnern, Webern und 
Tuchmachern, aus welchen ein großer Theil der Bevölkerung diefes bes 
triebfamen Landes beftedt, Mahrung und Erwerb , und dem Tuchbandel 
im Innern und. nad; Außen einen bedeutenden Aufſchwung verſchaffte. 
Nachdem er dur Realitätenankauf einer der anfehnlichern Grondbeſitzer 
in Mähren und Schleften geworden war, flarb er zu Zroppau 1809 
mit Hinterlaſſung von. 4 Söhnen als einer der geachtetften und nütz⸗ 
lichſten Staatsbürger. — ein ältefter Sohn Carl Sof. Ritter 
v. B, vermehrte den ihm nad) feinem Water in der fhönen und ein« 
träglichen Herrfhaft Fulnek im Mähren zugefallenen Grundbefis 
noc) durch den Ankauf bedeutender Güter in Galizien, Schlefien und 
Eroatien, auf welchen vereinten Befigungen fein eifrigftes Streben für 
die Einführung und Wervollkommnung einer rationellen Landwirthſchaft 
gerichtet war. Insbeſondere wirkte er wohlthätig und gemeinnügig für 
die Emporbringung der veredelten Schafzucht, und brachte ed in kurzer 
Zeit dahin, daf feine Scafheerden in Mähren, Galizien und Eroa» 
tien unter die erften des Landes gehörten, und er vorzüglich als einer 
der erften Begründer und Weförderer diefes wichtigen Culturzweiges in 
Galizien unbefiritten daſteht. Die allgemein anerkannten Verdienſte 
desfelben um die vaterlandifche Landescultur, die von ihm diefem Zwe⸗ 
cke gebrachten bedeutenden Geldopfer, fo wie feine patriotifhen Gaben 
in den Kriegsjahren und feine thätige Verwendung als fchlef. Deputir: 
ter bey der vormahligen vereinigten Einlöfungs» und Tilgungsdeputa: 
tion belohnend, hat Kaifer Kranz I. denfelben mit feinen Nachkom⸗ 
men in den Freyherrnſtand erhoben. Von feinen 3 Söhnen haben ſich die 
beyden jüngern- dem Staatsdienſte, der ältefte aber hat fich ausſchlie— 
ßend der Landwirthſchaft zur einftigen Leitung der Familiengüter ges 
widmet. — Der jüngfte Sohn, Eduard Freyb. v. B. (der Pfeudo- 
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nym Eduard Silefius), verdient als Lyriker und Novelliſt Er 
waͤbnung. - Seine zahlreichen Leiftungen befonders in dieſem Fache kom⸗ 
men in den meilten inlaͤndiſchen Almanachen und bellerriftifcdy - Iiterari« 
ſchen Zeitfchriften, und zwar nabmentlich in.den Alpenblumen aus Xp: 
rol, Hutdigung den Frauen, Tacchenbuch der Liebe und Freundſchaft, 
Aurora, Freumd des ſchönen Geſchlechte, Veilchen, Eichenblätter, dem 
Hormayrfhen Arhiv, Schießler's Aranze, Andres Mefrerus, der 
Mierier Zeirfchrife für Kunft, Literatur, Theater und Mode, in der 
Miener allg. Theaterzeitung, dem Sammler und dem Tyroler Bothen 
vor, und lajfen eine baldige reiche Sammlung boffen. Kürzlich erfchien 
ne Hanswurft’s Verbannung , humoriftifdes Drama, Wien 
* Bäuerle, Adolph. Ende September 1836 Töfte ſich die Ver: 
bindung ®.’s mit Saphir auf, nachdem diefer ‘ein eigenes Blatt zu 
gründen begonnen (f. EC apbir in dief. Suppl.). An Hinſicht auf. die 
tbatfräftige Leitung wird diefer Austritt fiherlich Feine Störung auss 
üben, da, B. fein Blatt ſtets mir einer Energie und umfichtigen Lebens 
"digkeit geführt bat, die wenigen Nedactionen eigen, und felbft von ſei⸗ 
nen Widerſachern ſtets anertannt worden. Die Theaterzeitung wird 
alfo im ibre frübere Babn zurüdkehren, und badurdy ihre vielen Lefer 
nicht unzufrieden machen. 

* Balbi, Adrian v. 1835 erbielt B. das Ritterkreuz des ficil. 
Mauritius: und Lazarus Ordens. Won ber Bilancia kömmt eine deut« 
ſche Überfekung u Büns beraus. — 1835 erichien von B. zu 
Mien:-Essai statist. sur les bibliotheques de Vienne, voll inte 
reſſanter Bergleihungen und Zufammenftellungen, doch nicht ohne ſonder⸗ 
bare Iinvollfommenbeiren ; jedenfalls eine wichtige Schrift. Wem Abrege 
de g6ographie iſt eine neue Auflage im Erſcheinen; auch erſchien davon 
eine frere denutfche Bearteitung von Andree, Zraunfchmweig 1834. . 

* Baldacci, Ant. Sreyb. v., ward 1836 Ehrenmitglied, der 
. & k. Afademie der bildenden Künite in Wien. ; 

* Banngerichte, beitehen dermahl nur mehr 2, welche durch 
den Lauf der Drau in ihrer Amtefpbäre gefchieden werben ;. das eine mit 
dem Sitze in Gräß, das andere in Cilli. Die Bannrichter beforgs 
ten früber die Griminalgerichtspflege in der Art, daß auch in den der 
obergerichtlichen Jurisdiction nicht ausnahmeweife zugewieſenen Faͤllen 
die Urtbeile vom inneröfterr. Appellations» und Criminatobergerichte ges 
fallt wurden. Um jedoch die Unzukömmlichkeit au befeitigen, daß das 
Obergericht in 1. Anftanz frrede, wurde dur Hofdecrer vom I. May 
1830 das fteyermürkifche Landrecht als Spruchgericht 1. Inſtanz für die 
Provinz Steyermark aufgeitellt, weldes fonac in allen Fällen die Ein- 
leitung der Criminalunterſuchung verfügt, und das Strafertenntniß in 
1. Inftanz fällt. Nur die förmlich organifirten (mir einem geprüften, 
von dem Appellationggerichte als Civil: und Erimina'richter geeignet ers 
Härten Voritande und 2 auf gleihe Art gerrbften Kätrben verfehenen) 
Magiitrate zu Gräß, Leoben, Cilli und Marburg find von 
obiger Mafregel ausgenommen und felbftftändige Unterfuchungs = und 
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Barbacovi, Franz Dirgil Graf, füritbifhöfl, Kanzler zu 
Trient, wurde zu Jajo in Südthrol am 10. Nov. -1738 geboren ; 
war, nachdem er auf berühmten Univerfitäten die juridifchen Borlefun: 
gen gehört, anfänglid Advocat, und dann durd mehrere Jahre Pros 
feifor des Civilrechts in Trient; zum fürtbifchöfl. Rath ernannt, batte 
er einen trefflihen Entwurf zu einem bürgerl. Geſetzbuch ausgearbeitet, 
1792 erhielt er die Kanzlerswürde, Nah der Säcularifation des Fürs 
ſtenthums Trient zog er ſich zwar von den öffentlichen Geſchaͤften zus 
rück, bebauptete jedoch fortan in vielen noch im hohen Alter geliefer⸗ 
ten Ausarbeitungen den Ruhm als Rechtsgelehrter, Pbilofoph und 
Staatsmann. Aber 80 Jahre alt ftarb B. zu Trient 1823, 

* Barcfay, Abraham v., wurde 1767 Rittmeifter im Dras 
goner⸗Regimente Örofherzog Leopold von Toscana, Bep feinem Liber: 
tritt zur, kathol. Kirche, der um 1775 Statt hatte, erhielt er den 
Taufnabmen feines Regiments » Inhabers: Leopold. Schon. 1787 
machte B. das Anfuchen, wieder zur ungar. Garde eingetheilt ju wer: 
den. Dasfelte wurde ihn vom Kaiſer Jofepb II, des bevorftebenden 
Türtentrieges wegen abgefhlagen, wo er den Belagerungen von & ja» 
bäcs und Belgrad mit Auszeichnung. beywohnte, und während leß» 
terer in feiner Tour zum Oberftlieutenant befördert wurde. 1790 erbielt 
B. Urlaub auf unbeftimmte Zeit nach Siebenbürgen, um feine Kamis 
lien » Angelegenheiten dafelbit zu ſchlichten; nach feiner Rückkunft wurde 
er in die damabls eben wieder vollzählig gemachte ungar. Garde mit dem 
Range eines Oberiten in der Armee überſetzt, und, er vermählte fih for 
dann erft 1792 mit er Oräfinn Sufannav. Bethlen, 

* Barfo, Dinc. Freyh. v., EE Feldmarfchall: Lieutenant %, 
ftammte aus einer flavifchen, in der Folge in Ungarn nationaliſirten 
Familie, deren Ahnherr in einem der 3 ſlaviſchen Cavallerie -Regimen— 
ter, welche Kaiſer Carl VI. errichtete, diente und ſich bey mehreren 
Gelegenbeiten rühmlichſt auszeichnete. =. 

* Barmberzige Schweftern., Diefes Inftitut wurde 1831 in 
Wien zu errichten geſtattet. Es befindet fich in der Vorftadt Gumpen⸗ 
dorf Nr. 195, und iſt von Zams (nicht Sit a m 6) in Tyrol hieper ver: 
pflanzt. Der Hauptzweck desſelben iſt: Wartung der Kranken beyderley 
Gecſchlechts ohne Unterſchied der Religion und des Vaterlandes, in. und 
außerhalb des Kloſters, auch der unentgeldliche Unterricht der weiblichen 
Jugend. Doc ift ipr Wirken in Wien vorläufig-nur auf die Krankens 
pflege beſchränkt. Die erften Novijinnen wurden bier am 12, July 
1833 eingekleidet, und die Dauer des Noviziats ift auf 2 Jahre feſtge⸗ 
ſetzt. Vom 1. Nov. 1833 bis dahin 1834 wurden in dieſem Inſtunt⸗ 
bereits 316 Kranke unentgeldlich verpflegt. Vorfteber ift Carl Graf v. 
Eoudenhoven, Domberr des Wiener Metropolitan: Capitels, der für 
die Aufnahme diefes wohlthärigen Inſtituts fich thätigſt verwendete, und 
fortan für felbes eifrige, Sorge trügt. ©. Zams. : 

Bartenftein, die Freyherren, ftammen aus altem Adel. Die 
B. waren langein Thüringen und Niederſachſen, nahmentlich auch im 
Hildesheimiſchen feßhaft, kamen jedoch in den ber Religions: 
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friege um ben größten Zeit Ihres Vermögent. Durch bie Anfirengun- 
gen vorzüglicher Männer kam jedoch diefe Familie wieder empor. Job. 
Philipp v. B., geberen ben 24. Dec. 1664, war Dr. und, Profejler 
der Philofophie zu Straßburg, farb den 9. Juny 1726. Uber Joh. 
Ehriftopb Freyb. v. 8. f. d. Art. im Hauptwerk. Jof. Pbilipp 
Ehriftoph Freyh. v. B., geb. den 25. Jan. 1726, Harb als Stephan⸗Or⸗ 
bens:Commanbeur, F. k. geh. Rath und Neichsbofraths - Vicepräfident,, 
zu Wien ben 9. Nov. 1804. Ein Bruder von ibm war Chriſtoph 
Annocenz, geboren ben 28. July 1731, E. k. Finanz ⸗Hofrath zu 
Brüffel, geft. den 21. Suny 1761; deſſen Sohn Ehriftonh, ge 
boren den 9. Aug. 1757, war Stephan⸗Ordens-⸗Commandeur, k. k. geh. 
Rath und Hoflammer:Vicepräfident; ein Sohn von diefem, ob. Bapt. 
Freyh. v. B., geboren den 19. Zän. 1759, k. k. Hofrath bey dem geh. 
Narbe in Brüffel. Ein Sohn bes obengenannten Sof. Philipp 
Ehriftopb ih Joh. Nep. Freyh. v. B., E E. wirkl. niederöfterr. 
Megierungsrath, zugleih Stadthauptmann in Wien, aud VBepfiser 
und Neferent bey ber'Örundfteuer:Regulirungs-Provinzial-Commiffion, 
nieberöfterr. ſtaͤnd. Autfhufratb und Mitglied der Wiener Landwirth: 
ſchafis⸗Geſellſchaft. Deſſen älterer Bruder, Emanuel Freyh. v. B., 
geboren den 25. Dec. 1769 (gewefener k. k. Landrath in Brünn), or 
bentlich beyfigendes Mitglied der E. £. mähr. » fchlef. Gefellfehaft zur Ber 
förderung des Aderbaues, der Natur: und Landeskunde, ift als ratior 
neller Okonom in Mähren Befonders geachtet. Er hat für die Verbeſſe— 
vung ber Schafzucht thätigft gewirkt, und auf feinen und andern Gü— 
tern in Mähren und Böhmen mufterhafte öfonsmifche Einrichtungen 
durchgeführt. Im Sept. 1836 erhielt er das Ritterkreuz des Eaiferf. 
biterr. Leopold : Orbens. ar Dr 
Bartl, Joh., wurde ju Tarvis in Tyrol 1765.geboten. Er 
war der Sohn bes Malers und Vergolders Mathias B. Von feinen 
Vater und im benachbarten Krain erhielt er die erften "Anleitungen in 
der Zeichnenkunft und Malereh, wofür er von feirien Altern beftimme 
wurde, Mit den erften Grundkenntniſſen verfeben, reifte er nah Gräßg; 
und von ba nah Wien, um ſich dort auszubilden: Er kehrte nah 2 
Jahren wieder nah Tarvis zurück, und arbeitete gemeinfchaftlich mis 
feinem Vater. 1798 überfiedelte er nach Ober-Vellach, wo ihm mehr: 
feitige Arteit und Unterflügung verfprocdhen wurde; Tebte hier 32 Sabre, 
und ſchwang fi durd Fleiß und Sparfamkeit in eine Art bürgerlichen 
Mohlftandes empor. Da ibm die ifolirte Lage des Möllthales, und die 
durch den eingegangenen Bergbau verarmten Bewohner desfelben-; fo 
wie die Beftellungen aus der Berne feine hinreichende Befchäftigung gas 
ben, fo machte er feit diefen 32 Jahren feines biefigeh Aufenthaltes all: 
jährlih auf 5-6 Monathe eine Reife in mehrere Städte der Heimath 
oder in eine Nachbarprovinz, um fi durch Arbeit einen Erwerb zu 
verfchaffen. An Kärntben ift wohl kaum ein That, oder ein nur etwas 
bedeutender Ort, wo er nicht gearbeiter hätte. Er erbieft zur Winters: 
zeit oft von mehreren Seiten zugleih Einladungen zu Arbeiten für. die 
Sommermonathe. Außer Kärnthen beſuchte B. IR öfter das benach: 
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barte Tyrol, Salzburg, Krain und Zitrien. In Trieft, wo er fi 
zweymahl fehr fange aufhielt, hatten feine Arbeiten fo viel Beyfall, 
daß man ihm für feinen dortigen bleibenden Aufenthalt fehr fchmeichel: 
bafte Bedingniffe andoth: Er ſtarb am 21. Nov. 1830. 

* Barıfh, Adam v. Bon feinem Sohne Friedr. Ritter v. 
B., geb. zu Wien den 12. July 1798, erfchien ein ſchätzenswerthes 
. Werk: Chronologie der griech. und röm. Künftter bis zum Ablauf des 
5. Zahrbunderts, Wien 1835. j 

* Batfänyi, Job. v. 1835 erfhien von ihm zu Ofen: Poc- 
tai munkäji Masodik, megbövitett kiadäs. A’ Szerzönek kepe- 
vel. Eine competente Feder äußert fich hierüber unter Anderm: „Es it 
in diefer Sammlung des Veterans jetzt lebender Nationaldichter Un— 
garns, der Geiſt jugendlicher Fülle claififher Römerkunft, identificirt 
mit dem des Vaterlandes. Der Vertraute feiner von ihm durch mehr als 
2 Generationen mit zärtlihem Eifer gepflegten Mutterfpracde beweiit 
- bier in den mannigfaltigiten Formen diefen hehren Doppelgeift.“ 

Bauer, Bernh. Phil., Buchdruder und Buchhändler in Wien, 
Seine Druderey, als er noch viel Verlag erzeugte, war eine der größ- 
ten und vorzüglichiten Wien’s; er hatte z. B. den gefchickten, unterrich 
teten F. H. Böckh zum Eorrector, B.s Auflagen thaten fi durch 
Correctheit, wie burg) nette Schrift und faubern Druck hervor. Viele 
andere Verleger ließen daher bey ihm drucken. Er war durch 25 Jahre 
Vorfteher des Wiener Buchdrucker-Gremiums. Als B. als Iypograpp 
feine Verlagshandlung in eine förmliche Buchhandlung verwandelte, un: 
ternahm er viele größere Werke (Bibliothek der Reifen, cameraliftifche 
Bibliothek, Bertuch's Bilderbuch 2c.), wodurch er ein bedeutenderes 
Perſonal befchäftigen, und vielen Individuen dur Illuminiren ꝛc. Un: 
terhalt geben Eonnte. Er kaufte auch größere Artikel an fih, wie Geus 
fau’s roͤm. Kaifer, mit den [hönen Kupfern von Quirin Mark, die 
Schrämbrfce Claſſiker Sammlung, welche er ergänzte zc., und ver: 
legte weiterhin unter Anderm: Liehtenftern’s größere und Eleinere‘ 
Geographie Dfterreid 8; Generſich's Geſchichte von DOfterreich; Mar: 
ton’s ungar. Lericon zc. Viele Jahre machte B. unter den Wiener 
Verlegern die bedeutendften Gefchäfte im Inlande. Sein Gefchäft als 
Verlagsbuchhändfer war dur eine dem dfterr. Buchhandel befonders 
günftige Periode von faft 20 Jahren fo blühend, daß er in diefer Zeit 
an Buch: und Kupferdrudern, Zeichnern und Kupferfiehern, Illumi— 
nirern und Buchbindern gegen 200 Menfchen fehr ausgiebig befchäftigte. 
Außerordentlicher Beyfall und Abfag wurde feiner Tafchenausgabe deut: 
ſcher claſſiſcher (lyriſcher und dramatifcher) Dichter (über 200 Bändchen) zu 
Theil, welche in Correctheit und Vollitändigkeit den erften Plag unter 
allen ähnlichen Unternehmungen einnimmt. Seit 1832 iſt Zac. Dirn— 
böck, Buchhändler in Prag, mit ihm verbunden (daber die Firma 
Bauer und Dirnböck), ein Mann voll Kenntniffe, Bildung, Ah: 
fpruchlofigkeit und Biederſinn. B. hat ſich von dem Gefchäfte fait ganz 
zurückgezogen , ein vermöglicher Mann, von feinen Mitteln lebend. 

* Bauer, Herd. Kucas, wohl der größte Pflangenmaler neue: 
rer Zeit, und ald Künftler eben fo berühmt, wie er als Botaniker ge: 
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fhägt war, wurde den 20. Jaͤn. 1760 zu Feldsberg in Mieberöfter« 
reich geboren, wo fein Vater, Lucas B., als fürftl. Liehtenftein- 
fher Hofmaler und vormahliger Infpector der Wiener fürftiihen Ges 
mäldegallerie in Penfion lebte. Schon in früber Jugend von väterlis 
cher Seite aus verwaift, war er fammt feinen 3 Brüdern Sof. Ant., 
Franz Andre. und Lucas B., feiner eigenen Bildung überlaffen. 
Ein angebornes Talent zur Malerkunft, das fich bey allen 4 Brüdern 
fhon fehr frühzeitig auf eine glänzende Weife dusfprach, vorzüglich aber 
bey Ferdinand und Franz zur Genialität erwuchs, führte alle auf 
gleiche Bahn. Ohne Anleitung bildeten fie fich felbft zu Künftlern, und 
wählten die Natur zu ihrer Leiterinn, die fie nachzuahmen firebten. 
Der damablige Prior des Barmherzigenklofters zu Feldsberg, ein 
Freund der Pflangenkunde, gewahrte bald die bedeutenden Talente. Er 
ſuchte fie zu ermuntern und zu naturgetreuen Abbildungen vaterländis 
ſcher Gewaͤchſe zu benügen. Auf diefe Weife entftand eine große Anzahl, 
eben fo getreuer, als prachtvoller Original » Zeichnungen, welche nad 
‚ dem Tode des Priors P. Boccius von dem Fürften Aloys v. Liech— 
tenftein erfauft wurden, und noch gegenwärtig in der fürft!. Bibliothek 
aufbewahrt werden. Drey der Brüder gingen hierauf nah Wien, um 
fih an der Akademie der bildenden Künfte für ihr Studium. auszubil« 
den. Nur Qucas verließ die eingefh'agene Bahn, und widmete fich 
der Okonomie. Herd. Lucas machte in Wien bald die Bekanntſchaft 
des berühmten Nicol. v. Jacquin, ber fein Talent zu pflegen wußte 
und ihm ein zweyter Vater ward. Er lebte nun im Haufe Jacquim's 
und verfertigte unter feiner Leitung eine große Anzahl von Original: 
Zeichnungen zu deffen unfterblichen Werken. Der Zufall führte num . 
1794 den englifhen Botaniker Sibthorp nah Wien, wo er die 
Bekanntſchaft B.'s machte, und ihn bewog, mit ihm die Reife nad 
Griechenland zu unternehmen. Von diefer Reife zurückgekehrt, Fam 
B. nun 1798 mis Sibthorp nah London, und lieferte die Zeich- 
nungen zu deifen 1806 in London begonnener Flora graeca, weldye 
noch immer fortgefegt wird, und gegenwärtig ihrer Vollendung nahe 
ift, welche er auch zum Theil feldft in Kupfer ftach. B.'s ausgezeichnetes 
Talent hatte bald in London die Aufmerkfamkeit der Naturforfcher 
auf fi gezogen, die dasfelbe auf vielfache Weiſe in Anfprud nahmen. 
So verfertigte B. die wahrhaft bemunderungswürdigen Zeichnungen zu 
Lambert's Description of the genus Pinus, welde 1803 zu Con 
don erfchienen. Da fi durch diefe Arbeiten B.'s finanzielle Verhälts 
niſſe bedeutend gebeifert hatten und fein Sinn für erotifche Pflanzenfor= 
men in ihm den Wunfch rege machte, einen fremden Welttheil zu befu= 
chen, fo befchloß er auf eigene Koften eine Reife nach Braſilien zu uns 
ternehmen. Der Zufall wollte es, daß B.'s Wunſch auf eine für ihn 
weit angenehmere Weiſe realifirt wurde. Eir Zof. Banks, dem er 
fein Vorhaben mittbeilte, ergriff diefen Gedanken, und madıe B. den 
Vorſchlag, als Pflangenmaler die Erpedition des Eapitän Flinders 
zu begleiten, welche eine Weltumfeglung zum Zwede harte, B. nahm 
febr gerne diefen Vorfchlag an, und betrat 1801 an der Seite Robert 
BSromms, der als Botaniker und Schiffschirurg der Erpedition folgte, 
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bie Neife, weldhe ihn nah Rio de Janeiro, an das Cap und nad 
Meubolland führte. Das Schiff. wurde auf diefer Reife fo fehr ber 
fchädigt , daß an eine Ausbeflerung zur ferneren Seefahrt nicht zu 
denfen war; die verurfachte den lansen Aufentbale B.'s und Robert 
Bromms zu Botany-Bay, der ſich bis 1803 verzögerte, und gab 
die Veranlaffung zu dem Schatze von Zeichnungen und naturbiftor. 
Sammlungen, die von diefer Reife berrübren. Hier war es, wo fich 
B. zum vollendeten Botaniker ausbildete. Er war vom Capitan Flinders 
fo fehr geachtet, daß diefer ein neu entdecktes Vorgebirge na ibm Cap 
Bauer benannte. Die Weltumfeglung follte indeß vollendet werben, 
und man barrte vergebens jahrelang auf die Ankunft eines neuen Schif— 
fes aus England. B. benügte diefe Zeit, um die Infel Norfolk zu 
befuchen, auf welcher er die Jahre 1804 und 1805 zubrachte, auch bier 
eine bedeutende Pflanzenlefe hielt, und eine große Anzahl unfchäßbarer 
Handzeichnungen verfertigte. Diefe Ausbeute auf Norfolk it es, bie 
Endlicher (f. d.) in den Stand feßte, nah dem Tode B.e's feinen 
treffiichen Prodromus Florae Norfolkicae 1833 am's Licht treten zu 
laſſen. B. kehrte bierauf, 1806 nah London zurüd, und verfuchte es 
dafeldft, auf eigene Koften feine in Neuholland gemachten neuen Entde- 
ckungen zu veröffentlichen. Leider erfhienen nur 3 Hefte dieſes Werkes 
unter dem Titel: Illustrationes Plantarum Novae Hollandiae, Fol., 
mit 15 von B. felbit in Kupfer getochenen Abbildungen, London 1811. 
Auch verfertigte er die Zeichnungen zu $linders’s Voyage to terra au- 
stralis, London 1814. Im 7. Bande des Journal of sciences and 
arts it eine A>bandlung von B. Über denrorben Schnee (uredo nivalis) 
entbalten. ©. beſchloß nun den Reſt feiner Tage in feinem Vaterlande zu 
verlieben, Eehrte 1812 nah Wien zurück, und lebte in fliller Zurück 
geyogenbeir zu Hietz ing big zu feinem Ende. Die nähere Veranlaſſung 
zu diefem Entſchluſſe ift unbekannt, doch ift es kein Zweifel, dab B. 
nach einem förmlichen Vertrage mit dem königl. großbritannifchen Ad— 
miralitäts« Collegium geitattet wurde, nicht nur feine naturbiftorifchen 
Sammlungen, fondern auch fümmtlihe Zeichnungen mit fich zu neh—⸗ 
men. B. malte hier nur für ſich und feine Sreunde. Aus jener Zeit rüh— 
ren die berrlichen Abbildungen aller Arten der Digitalis her, welde 
Lindley’s Monographie diefer Gattung verberrlihen; viele Originar 
lien, welche er für feinen Freund und Gönner Zof. Freyh. v. Jacquin 
verfertigte, und die fhönen Pflanzenzeihnungen zu Mikan’s Delec- 
tus Florae et Faunae Brasiliensis, 1820. B. erreichte bey voller Ge- 
fundheit ein glüdliches Alter, und ftarb an den Folgen eingetretener 
Schwäche, am 17. Mär; 1826 zu Hietzing, betrauert von feinen 
Freunden und Allen, welche der Wiffenfchaft angebören. Eeine natur: 
biftorifhen Sammlungen, beitebend aus einem böchft reichhaltigen Her: 
barium capiſcher, neubelländifcher und Morfolls- Pflanzen, und mans 
chen zoologifhen Gegenftänden, fo wie der grofie Schatz feiner Hands 
zeichnungen, wurden nad B.s Tode von feinen Brüdern, als deſſen 
gefeglichen Erben, im Wege einer öffentlichen Auction, für das kaiſerl. 
naturbiftorifhe Mufeum gekauft. Diefe Thatſache widerlegt auf das 
bündigfte die in manden englifchen Journalen ausgefprochene Behaup: 
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tung, es fey die Zurlickkunft des B.ſchen Herbariums nad England, 
zum Nachtheile feiner Erben, durch ein eigenes Geſetz verhindert wors 
den. 

Bauer, Franz Andr., Bruder bed Vorigen, wurde den 14. 
"März 1758 zu Feldsberg in Niederöfterreich geboren. Sein ausges 
zeichnetesTalent wurde bald bekannt und geſchätzt; erbegab ih nah Wien, 
wo er die Akademie ber bildenden Künſte befuchte, in das Haus der 
Fürftinn v. Dietridftein, die ihm eine Anftellung als Blumenma— 
ler und einen damit verbundenen anfehnlichen Gehalt zuwies. B. madıte 
hierauf mit der Fürftinn eine Reife nach England, und erhielt dafelbft 
den Poſten eines Eönigl. Hofmalers. In diefer Eigenfchaft verfertigte er 
die herrlichen Abbildungen der feltenen Gewächfe im Garten zu Kiem, 
welhe W. 3. Aiton unter dem Titel: Delineations of exotic plants 
cultivated at Kiew, 1795 zu London herausgab. Die Bekanntfhaft 
mit dem berühmten Phyflologen und Anatomen Sir Everard Home 
erregte in ihm die Meigung, fi auf das Gebieth anatomifcher und 
phyfiolsgifcher Zeichnungen zu werfen, in dem er bald die höchſte Mei— 
fterfchaft erlangte. Eine unglaubliche Anzahl der prachtvollſten Zeichnun: 
gen, welche EverardHome’s Abhandlungen zieren, und meift in dem 
Philosophical Transactions enthalten find, beurfunden die Trefflich— 
Eeit feiner Leiſtungen in diefem ſchwierigen Gebiethe. B. weihet noch im⸗ 
mer feine Thätigkeit diefem Zweige der Kunſt und lebt, einen ausges 
zeichneten Ruf geniefend, fortwährend in London. 

- Bauer, Jof. Ant., der ältefte Bruder des Vorigen, it am 
5. März 1756 ebenfalls zu Feldsberg geboren. Machdem er in Wien 
die Akademie der bildenden Künfte befucht hatte, unternahm er zu feiner 
ferneren Ausbildung eine Reife nah Rom, wo er durch mehrere Jahre 
verweilte, Er verfuchte jeden Zweig feiner Kunft ſowohl theoretifch als 
practifch zu ftudiren, und verlegte fich zuletzt auf das Fach derHiftorienmale= 
rey. Hierauf kehrte er nah Wien zurück, und erhielt dafelbft die 
Stelle eined Infpectors der fürftl. Liehten ftein’fhen Gemälde : Gals 
ferie, die er bis zu feinem Tode bekleidete. Er war vorzüglicher ald Mas. 
ler und Zeichner, wie ald Kupferſtecher. Er hat zwar nur wenige, 
aber gute Bilder gemalt. Nach feinem Tode fanden ſich mehrere geſcha⸗ 
bene Eleine Platten nah Rubens und eigene Zeichnungen, welde 
eben fo zurt als geiftreich behandelt find. 

* Bauernfeld, Eduard v. Sein neues Luftfpiel: Vürgerlich 
und Romantifh, in 4 Auzligen, wurde im k. k. Hofburgtheater mit 
Beyfall aufgeführt, und weiterhin defen Aufführung oft wiederholt. 
Das neuefte Product B.'s: Der literarifhe Salon, Luftfpiel in 3 Auf⸗ 
jügen, wurde dagegen den 24. Mär; 1836 im £, k. Hofburgtheater 
zum Vortheile der Regie diefes Theaters gegeben und nicht mehr wie— 
derbolt. Schon feit längerer Zeit hatte man fich mis fihwanfenden Ges 
rüchten getragen , B. beabfichtige durch diefes Stück eine Rüge des 
immer mehr um fich greifenden literarifchen Unwefens in Sournalen und 
andern Schriften; hauptſächlich follte e8 aber das verkehrte und vers 
werfliche Streben des fogenannten jungen literarifhen Deutfchlands geis 

An; befhalb war man äuferft gefpannt auf den Erfolg, und das 
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Theater war in ungewöhnlichem Grade gefüllt. Das Städ entfprach 
jedoch in Feiner Hinfiht; es mangelte ihm an Haltung, Characteriftik, 
Handlung und Zufammenhang , und wimmelte von Perfönlichkeiten 
und Anfpielungen auf literarifche und journaliftifhe Verhältniſſe, die 
auch durchaus zu nahe lagen, als daß jie nicht von dem empfänglichen 
Publicum aufgefaßt, und in leßterer Beziehung von dem ‚größern 
Theile nicht mifbilligend aufgenommen werden follten. In Folge diefer 
Erregung für und wider die Tendenz des Stüdes, wurde dasfelbe von 
der einfichtsvollen Direction des Hoftheaters nach einmahliger Auffüh— 
rung mit Recht bey Seite gelegt. Sowohl die Wahl des Stückes, als 
auch jede Werwendung bleibt immer entſchieden zu tadeln, und es ift 
nur zu hoffen, daß B. in künftigen bejfern Leiftungen, die der hämi— 
ſchen Polemik des Tages fremd bleiben, diefen Flecken feines fonft acht⸗ 
baren literarifchen Strebens verwifhen werde. Das von B. Anfangs 
1835 im Theater in der Joſephſtadt aufgeführte Zaubermährcen : For: 
tunat, ein, obihon in der Form verfehltes, doch echt poetifches Pros 
duct, Eonnte fi auch nicht auf der Bühne erhalten. B. ift thätiger 
Mitarbeiter an Kaltenbaecds öfterr. Zeitfchrift, aus der fein Auffag: 
Die ſchöne Literatur in Oſterreich, befonders abgedruckt erfchien (Wien 
1835). 

* Baummwollipinnerey. Wenn aud die zu Anfang diefes Jahr⸗ 
bunderts in Böhmen befchäftige gewefenen 40,000 Handfpinner gegen: 
wärtig bis auf höchſtens 2,000 Perfonen herabgefunfen find, die noch 
bey diefer Befchäftigung mehr dur den Haus s als Fabriksbedarf eini- 
gen Erwerb finden, weil bier die Handfpinnerey nie die Leiftungen der 
Mafchine, weder in der Quantität, noch in der Befchaffenheit der Er- 
zeugniſſe zu erreichen vermag, fo hat doch im Werhältniß-zu der fo au— 
Berordentlich geftiegenen Production die Zahl der fümmtlichen Arbeiter 
in Baummollenwaaren, troß des bedeutenden Mafchinenwefend, un 
gemein zugenommen. Die Mafchinenfpinnereyg bat dagegen , wenn 
auch nicht ohne beträchtliche Opfer, doch mit einem erft in neuerer Zeit 
fih mehr verwirklichenden glüclichen Erfolge, eine Ausbreitung ers 
langt, die dem großen Umfange derfelben im Königreihe Sachſen wes 
nigitens gleihkömmt, und daher fortwährend auf eine erfreuliche Weiſe 
zunimmt. Sie leitet mit dem vierten Theil der frühern Handarbeiter 
wenigitensd 150 Mahl mehr; eine Behauptung, die um fo weniger an= 
gefochten werden wird, wenn man erwägt, daß die in Mancheſter 
mit Baummollfpinnen befchäftigten 30,000 Menfchen in Verbindung 
mit den Mafchinen die Arbeit von 55 Millionen Menfchen reprüfentiren. 
Außer mehreren noch in der Einrichtung begriffenen Mafchinenfpinnes 
regen, find in Böhmen bereits 88 derley Etabliffements, am zahlreich- 
ſten im Bunzlauer Kreife, im Gange, mit wenigitens 350,000 Spin 
bein, die im Durchſchnitts-Nr. 30 jährlich zwifchen 80—85,000 Ctr. 
Garn, meiſt Mulle (oder Schufgarn) nach gegenwärtigen Preifen im 
MWerthe von 7,300,000 Gulden erzeugen. In Hinſicht der Spindel: 
zabl und der Quantität der Erzeugniffe ift das erfte diefer Etabliffements 
die Spinnereg von Kaftner und Richter zu Leibitfhgrund. 
Diefem zur Seite ſtehen die großen Mannfacturen Hanke und 
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Söhne zu Lochowitz, Zof. Herzig bey Reichenberg (beyde 
fpinnen Mulle -twist bis Nr. 120), Marbach und Comp. zu Raus 
fhengrund, Ludmw Lang zu Roskofh, 8. X. Pilz zu 
Wernjtädel, Kühne un Teener zu Görkau und Rothen— 
baus, Bahmapyer und Comp. zu Eger, Joh. Münyberg zu 
Therefienau, fammelich mit eben fo umfangreicher Einrichtung als in— 
telligentem Betrieb. (Der Reichenberger Weberbejirk arbeiter mit 
25,000, und jener von Kriedland und der IImgegend mit 20,000 
Stühlen. Die vielen Baummollmebereyen des Leitmeriger , Eibogs 
ner und Taborer Kreifes zufammen können nicht weniger als 30,000 
Sitühle betragen, was alfo wenigftensg 75,000 &tüble, und werden 
für 2 derfelben nur 3 Perfonen angenommen, über 100,000 bey der 
Weberey befhäftigte Menſchen gibt. Einen von der Wahrheit fich nicht 
ſehr entfernenden Überblick dürfte man eben erlangen, wenn man bie 
gefponnenen Garne auch nurmit 80,000 Etr. und dazu die eingeführten 
und verzollten Barne nad) einem verläflichen Ausmweife mit wenigfiens 
50,000 Eır. annimmt, welche 13 Millionen Pf. einbeimifch vermebte - 
Garne, im gewöhnlichen Durchfchnitte 4 Pf. auf das Strüd, 3,250,000 
Stück Baummollengemebe als das Minimum darftellen.) 

Bauſchek, Lafp. Joh., Bibliothekar des Fürften v. Lobko— 
wiß, wurde zu Gaſtdorf in Böhmen den 24. April 1757 geboren, 
ftudirte zu Prag, und erhielt 1776 den Magiftergrad in der Philofos 
pbie. Am 28. Sept. 1776 trat er in den Prämonftratenfers Orden im 
Stifte Strabom zu Prag, wo er die Ordensgelübde den 22. Aprif 
1781 abfegte, und am 9. May 1782 zum Prieiter geweiht wurde; 
1787 ward er zum exiten Bibliothekar auf dem Strabom ernannt. 
Am 23. Sän. 1797 erhielt er die Doctorswürde der Philoſophie an 
der Lniverficät zu Prag. Im December 1801 kam er als Bibliothekar 
des Fürſten v. Lobkowitz nah Raudnitz; feit 1811 war er aud 
erzeifhöfl. Notar. Er fchried: Nächrichten von böhmiſchen Bibliotheken, 
bejonders jener, die zu Prag zu finden find. (In Hirſching's Ber 
fehreibung febenswürdiger Bibliotheken.) — Anzeige jwever Fragmente 
altdeutſcher Gedichte. (In Meifiner's Apollo 1794.) — Drey altdeutſche 
Gedichte mir Anmerkungen begleitet und in neueres Deuıfch übertragen. 
(Ebend.) — Fragment eines epifhen Gedichtes: Wilhelm von Bra— 
bant, aus dem fchmwäbifchen Zeitalter, von NRudolvh Dienfimann von 
Montfort; entdeckt in der Bibliothek des Prümonftratenferfliftes Stra⸗ 
bow und mir Stellen des Caſſeliſchen Coder verglichen (Ebend. 1796). — 
Die Lobkowitze. (An Hormayr's Taſchenbuch.) B. ftarb 1829. 

Bet (Beckh) v. LKeopoldftorf, das Gefhleht. Die Glies 
der dieſes adeligen Gefchlechtes, welches aus Briren nad Öfterreich kam, 
waren im 16. Sabrhundert fhon lange vor Errichtung der Gült- und 
Einlagsbücher, als begütert in Ofterreich befannt gewefen. Johann 
B., der inggemein als der Stammpater diefer Kamilie angegeben wird, 
diente dem Erzbifchofe Eberhard zu Salzburg, den er auch 1413 
auf das Kirchen: Eoncilium zu Conftanz begleitete. Mad) des Erz 
bifchofs Tode Fam er nach Ofterreich, zwifchen 1425 und 1430. @ein 
Sohn Conrad ®. war 1439 in Paläftina, und hinterließ ein Mas 
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nufeript feiner Neifegefchichte. Diefer war nachher mit Anna v. Lau— 
tenfee vereheligt, von der er die Söhne Johann, Leopold und 
Marcus hatte. Johann II. und Leopold waren beyde verbeuras 
tbet, doch hatten fie keine Nachkommen; dagegen aber feste ihr dritter 
Bruder Marcus den Mannsitamm fort. Er war Doctor der Rechte, 
zwiſchen 1524 und 1537 Vice: Dom in Niederöfterreih, hernach Kai— 
fer Ferdinands I. Rath und Regierungskanzler ; cin Mann von 
großem Anfehen und Vermögen in damahligen Zeiten, und wurde in 
vielen Angelegenheiten des Staates verwendet. Derfelbe ſtarb zu Leo: 
poldsdorf den 20. May 1558, Sein Sohn Hieronymus DB, 
v. Leopoldſtorf (f. d.) überlebte ihn allein von allen feinen Söhnen 
Joachim, Hannibal, Leonhard, Marcus, Eberhard, bie 
1597 von Kaifer Rudolph IL. in den Frepiterenitand erhoben wur: 
den; auhb Joachim, Eaiferl. Oberſt, für fih und feine Brüder bey 
den niederödfterr. Ständen in demfelden Jahre dem Herrenitande beyge— 
gi ward. JZoahim’s Bruder, Nahmens Hannibal, war ebenfalis 
aiferl, Oberft, der auf Wiſſenſchaften, befonders auf Aftronomie und 
Marbematik große Summen verwendete. Er ftarb im Mär; 1608. Bey 
der Theilung der väterlihen Güter befam Joahim die Herrſchaft 
Leopoldsdorf allein. Hannibal einzig binterlaffener Sobn, 
ob. Bapt. B. v. LeopoLldsdor f, verblieb im Ritterſtande. 
Er fol Nachkommen get abt haben, von welchen die Herren v. Beckben 
in Steyermark (welche aber [bon ein von diefen Bedben v. Leo: 
poldsdorf gänzlich unterſchiedenes Wapen führen) ihre AbEunft 
berzuleiten meinen. — Der gedachte Jo ach., Freyh. v. B. verfaufte 
1600 feine Herrfhaft Leopoldsdorf. Leonhard B. Freyh. v. 
Leopoldsdorf, aub ein Sohn des Hieronymus, war faiferl. 
Rittmeifter, Marcus Eberhard B. Freyh. v. Leopoldsdorf, 
Herr zu Ebreihsdorf, war 1610—14 Kaifer Rudolph’ II. und 
Mathias's Hofkriegsrath und Oberſt, refignirte aber bey Antritt der 
Regierung Kaifer Ferdinand's II. auf diefe Chargen. Er verkaufte 
fein Gut Ebrgihsdorf 1630 an Georg Ehrenreich v. Zin 
zendorf, und farb den 16. Dec. 1631 in Wien, al$ der legte feis 
nes bierlöndigen Mannsſtammes. | 

*Beck's, Sriedr., (Univerfitäts:) Buhbhandlungin®ien, 
führt verdienftlich fort, die vaterländifche Literatur mit würdigen willen: 
ſchaftlichen Berlagswerken zu bereichern. &o erfchienen erft wieder bey ihm: 
Eichenfeld und Endliders analecta grammatica etc.; Endli- 
ch e r's catalogus codicum etc. und von Letzterem ift ein wichtiges Werk 
im Anzuge: Genera plantarum (S. Endlider). 

* Beethoven, Ludw. van. Seine Öeburtsftadtt Bonn bateinen 
Verein gebildes, welcher den Befchluß gefaßt hat, diefem großen Ton: 
fünftier ein Monument dafelbft zu errichten. Am 17. Dec. 1835, dem 
Seburtstage desfelben, haben die Gefhäftsführer ded Vereins, an des 
ren Spite Aug. Wild. v. Schlegel flebt, einen Aufruf erlafen, 
die nöthigen Mittel zur Errichtung des projectiven Denkmals zu ver 
fhaffen. Diefer Aufruf hat bereits, wie zu erwarten war, viel Nach— 
Hang und Erfolg gefunden, | 
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Bela I., König von Ungarn, beftieg nad dem Tode feines Bru⸗ 
derd Andreas J. den Thron 1061. Die heidnifhen Ungarn verlang» 
ten von ihm die MWiederberitellung des Götzendienſtes mit Ungeſtüm. 
Auf einem Reichstage follte die große Sache entfchieden werden. Waͤh⸗ 
rend desfelben traf B. Vorkehrungen, zog alle chriftlihen Ungarn und 
viele deutfihe an ſich, überfiel die unvorbereitete Menge, ließ einige 
binrihten und zwang die andern zur Annahme bes Chriſtenthums. 
Binnen Eurzer Zeit ward die chriftliche Religion durch ganz Ungarn wie: 
ber herrſchend und der Landfriede feftgeftelle. Dem Sturme, der ihm 
von Deutfchland her drohte, kam B. durch einen Einfall in Öfterreich 
zuvor, ward aber von ben tapfern Markgrafen mit Verluft zurlickges 
drängt. Als er zum zweyten Mahle fih zum Einbruch rüftete, ftarb er 
durch einen Stur; vom Pferde nach kurzer zwepjähriger Regierung 1063. 
Ihm folgte fein Neffe Salome. 

Bela Il., der Blinde, König von Ungarn, Sohn bes Her: 
zogs Almus. König Colomann, welder feinem Sohne Ste: 
pban II. die Nachfolge fihern wollte, hatte ihn ſammt feinem Vater 
bienden fallen; nah Stephan's Tode jedoch gelangte B. zur MNegie- 
rung. eine Gemahlinn Helena fland ibm in derfelben mit ihrer 
Wachſamkeit und ihrem durchdringenden Verftande getreulih bey. Er 
erwarb das Königreih Rama oder Bosnien 1133 durch freywillige Un» 
terwerfung. Nach feinem Tode 1141 hinterließ er 3 Söhne: Geyfa,. 
weicher ibm auf dem Throne folgte, Ladislaus und Stephan. , 

Bela III., König von Ungarn, Sohn Geyfa II., folgte fei- 
nem Bruder Stephan IIL 1172. Er wurde vom griechifchen Kaifer 
Manuel Komnenus erzogen, und follte von diefem zum Werk: 
euge, lingarn an das griechifche Reich zu bringen, gebraucht werden. 

e war befonders mit der Geiſtlichkeit, die ihn der griechifchen Religion 
ergeben meinte und deßhalb nicht anerkennen wollte, in Streit. Um 
fi) des Thrones zu verfichern, feßte er feine Brüder Arpad und Bey 
fa gefangen. ®. regierte nun friedlich, that viel, das Land zu heben, 
und brachte das unter feinem Vorgänger an die Griechen abgetretene 
Dalmatien jurüd. 1192 empfing er den durd Ungarn nah Paläftina 
ziedenden Kaifer Friedrich IL. fehr prächtig. B. ſtarb 1196. 

Bela IV., König von Ungarn, Nachfolger feined Waters, Ans 
dbreas II., beftieg den Thron 1235, Unter feiner Regierung fielen 
1241 die aus dem’ Driente gedrungenen Mongolen ober fogenannten 
Zataren in Ungarn ein, und verwüfteten fat 3 Jahre hindurch das 
ganze Land; da fie endlich feinen Unterhalt mehr fanden, fo verließen 
fie dasſelbe nach Verübung der abſcheulichſten Graufamkeiten. Nach ih: 
rem Abzuge kamen die in Gebirgen und Höhlen verborgen gewefenen 
Einwohner wieder zurück; auch der geflüchtete König fand ſich wieder 
‚ ein. Der Mangel an Allem war fo. groß, daß faſt Eein zahmes Vieh 

im Reiche zu finden war. DB. ließ das Nothwendigſte in benachbarten 
Ländern auffaufen , und führte viele neue Eolonien aus Croatien, 
Böhmen, Mähren und Sachfen in das Land; befonders trugen die Aus 
manen vieles zur Bevölferung des Landes bey. Durch die Bemühungen 
diefes würdigen Königs Fam das Reich in den ſchönſten Flor. Die Tatas 
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ven flug er nad einem neuen Einfall 1261 gänzfid) in die Flucht, 
ftarb 1270 und hinterließ 3 Söhne, worunter fein Nachfolger Ste— 
yhan V. und 10 Töchter. | Ä 

* Bene, Franz, Dr. der Medicin, öffentl. ordentlicher Profeſſor 
der fpeciellen Therapie und practifhen Medicin an ber Eönigl. Univers 
fität zu Perth, Senior der medicinifchen Facultät und königl. Rath, 
fiudirte zu Szegedin und Ofen, widmete fi fodann an den Unis 
verfitäten zu Wien und Pefth 1794—98 der Arzneywiſſenſchaft, und 
erlangte am 7. Sept. 1798 an letterer den Doctorgrad. Den 7. Aus 
guft 1799 ward er an der Peſther Univerfität zum Gorrepetitor der 
. Anfangsgründe der 'Arzneywiſſenſchaft ernannt. Vom Nov. 1800 bis 
May 1801 trug B. Anatomie vor, ward 1803 ordentlicher Profeflor 
der mebicinifchen Polizey 2c., erhielt 1816 die Profeſſur der fpeciellen 
Therapie und 1826 -den Titel eines königl. Rathes. Er machte mehrere 
gelehrte Reifen durch Deutfchland , Frankreich und England , und. 
fchrieb: Inbegriff der nöthigften Grundfäge zur Kenntniß und Heilung 
der gemöhnlichften innern Krankheiten der Menfben, Peſth 1801. — 
Elementa policiae medicae, Ofen 1807. — Elementa medicinae 
forensis, eb. 1811. — Az orvosi'Tudomänynak rövid rajzolatja, 
2 Bde., eb. 1812—13. — Abriß des mediciniſchen Unterrichts für Civil— 
und Fandwundärjte, 2 Bde, eb. 1812—13. — Elementa medicinae 
practicae, 5 Bde., eb. 1833—34, — 
Benjowsky, Moriz Auguſt Graf v., war ein Mann von 
raſtloſer Thätigfeit, und von mannigfaltigen und auferorbentlichen 
Schickſalen. Er wurde 1741 zu VBerbova in Ungarn geboren, wo fein 
Vater General in Eaiferl. Dienften war. Er trat in das nähmliche Heer 
ein, und diente im fiebenjährigen Kriege bi8 1758, wo ihn ein Obeim, 
deifen Güter er einft erbte, nad Fitthauen rief. Seine Schwäger ents 
riffen ihm indeifen fein Vermögen in Ungarn, weßhalb er dahin zurück⸗— 
Eehrte, um fie mit gemwaffneter Hand zu vertreiben. Aber man ‘erffärte 
ihn für einen Nebellen, under war genöthigt, nach Polen ‘zu flüche 
ten, wo er nad verfchiedenen Reifen der polnifchen Conföderation ger 
gen die Rufen beytrat. Er ward nah und nah Oberſt, Befehlshaber 
der Cavallerie und Generalguartiermeifter. Bey Kumenka fhlug er 
ein ruffifhes Detachement, nachher aber verlor er ein Treffen, und 
ward von den Ruffen-gefangen. Er entfloh diefer Gefangenfchaft, ward 
wieder ‘ergriffen, und 1776 nad Kamtſchatka verwieſen. Auf der 
Reife dahin rettete er im Sturme das Schiff, das ihn trug; diefer Um— 
ftand verfchaffte ihm bey dem’ Gouverneur Nilon eitte gute Aufnahme, 
in deffen Haufe er in der Folge Eingang fand, und deifen Kinder er 
in bet franzöfifchen und deutfchen Sprache unterrichtete. Hier verliebte 
ſich Aphanaſia, des Gonverneurs jüngfte Tochter, in ihn, und 
diefe Liebe vermochte ihren Vater in der Folge, den Grafen in Freyheit zu 
feßen und ihn mit derfelben zu verloben. Während deffen hatte er fehon 
den Plan entworfen, mit mehreren Mitverfhwornen aus Kamtſcha— 
tka zu entfliehen. Er war mahe daran, verrathen. zu werden; fogar 
Aphanaſia erfuhr fein Worhaben und warnte ihn, ald man bamit 
umging, feine Perfon feft haften zu wollen. In Begleitung Aphana— 
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fiens, bie ihn nicht verlieh, obgleich fie jeßt erfahren, baf er ver- 
beyratbet ſey, entflob er aus Kamtſchatka im May 1771. eine 
Abfiht war, nah China zu fegeln; ſtatt deifen aber kam er nad vie: 
len Mühſeligkeiten, die er fowohl von der Natur als von feinen Leu— 
ten zu erdulden hatte, nad der japanifchen Infel Usmay Ligbn; wo 
man ihn überaus gut empfing. Er mußte den Infulanern das Verſpre— 
hen zurüclaffen wieder zu kommen, und eine Colonie zu errichten ; 
ein Verſprechen, das er auch nach feiner Zurückunft aus China zu 
halten gedachte. Er fegelte nad der Inſel Formoſa, wo er ficy felbit 
durch die glänzendften Anerbierhungen der franzöf. Regierung zur Anles 
gung einer Colonie nicht bewegen ließ, von feiner Reiſe abzuftehen. 
Endlih kam er nah Macao; bier wurden ibm von den Sranzofen, Hol: 
ländern und Engfändern Vorfchläge gethan. Da er die der Erfteren ans 
nahm, fo erkauften die Engländer einen Theil der Beſatzung feines 
Schiffes, und Stepanow, ein Rufe, der fhon früher mehrmahls 
Meutereien zu erregen gefucht hatte, zettelte eine Verſchwörung gegen 
ihn an, Allein fie mißlang; Stepanow wurde mit 4U00 Piafter ab: 
gefertigt, und ging in holländifhe Dienjte. Viele von B.'s Begleitern 
ftarben zu Macao am Fieber, unter denen auch Apbanafia war, 
Er kam endlih glücklich nad Frankreich, und wurde bier beitimmt, 
auf der Infel Madagascar ein Etabliffement anzulegen; ein Unter: 
nehmen, deifen Schwierigkeit er ſelbſt vorberfab , befonders da ber 
glückliche Erfolg desfelben ganz von dem guten Willen der Beamten 
auf Jsle de France adding, wohin er wegen des größeren Theiles 
feiner Ausrüftung und Unterftügung verwiefen war... kam im Suny 
1774 in Madagascar an, und betrug fih, troß der Widerwärs 
tigkeiten des Clima, und der Vernachläffigung, die er vom franzöfis 
{hen Minifterium erfuhr, ftanchaft und Hug. Er gewann verfchiedene 
Nationen. und Chefs. Mehrere derfelben ſchickten feyerlihe Geſandtſchaf⸗ 
ten an ihn, und gaben ihm den Wunfh zu erkennen, ihn zu ihrem 
Konig zu ernennen. B. nahm diefe Anerbiethung an, behielt ſich jedoch 
vor, dem König von Frankreich verpflichtet zu bleiben, bis er feine 
Entlaffung von demfelben erhalten habe. Diefer Fall trat bald ein, 
franzöfifhe Commiffarien famen nah Madagascar, welde jedoch 
Befehl hatten, ſich feiner Perfon zu bemäcdtigen, was aber miflang. 
dachdem er endlich das Commando ganz niedergelegt hatte, wurde er 
17706 feyerli zum Ampanfacaba oder König erklärt; die Weiber ſchwu— 
ren feiner Gemahlinn (die er fhon in Frankreich aus Ungarn hatte kom— 
men lajfen) den Unterwerfungseid. In der Folge erklärte er feinen 
Dorfaß, felbit nah Europa zu reifen, um der Nation einen, mädhti= 
gen Allürten und Handelsausſichten zu verfchaffen. Vergebens ftellten 
ihm feine Unterthanen vor,. daß er feinen Tod fuchen wolle. Es ſcheint, 
beleidigter Ehrgeiz habe ihn angetrieben, Gelegenheit zu fuhen, feinen 
Gegnern die Gerechtigkeit feiner Sache unter die Augen zu ftellen. 
Bey feiner Zurücfunft nad) Frankreich wurde er durd die Verfolgun: 
gen des franzöfifchen Minifteriums genöthigt, in kaiſerliche Dienfte zu 
zu treten, in welchen er jedoch nur 2 Jahre blieb, weil ihm der Kai— 
fer zu feinem Plane nicht behütflich feyn Eonnte, Won da wandte er ſich 
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an den König von England, ebenfalls vergebens; dagegen fand er bey 
den Londoner Particulierd, und vorzüglich bey einem Handelshaufe zu 
Baltimore in Amerika, wohin er. fegelte, Unterftüßung. Sm Dt» 
tober 1784 reifte er ab, ließ feine Gemahlinn in Amerika zurück, und 
landete glüclih 1785 auf Madagascar. Als er hier aber Feindfelig: 
£eiten gegen die Sranzofen anfing, fchicefte die Negierung von Belle 
Islhe Soldaran gegen ihn aus. In einem Gefechte wurde er von einer 
Kugel in die rechte Seite der Bruft getroffen, und ftarb wenige Minus 
ten nachher. 2 geſchah im May 1786: B. hatte feine Begebenhei— 
ten felbit franz&fifch befchrieben. William Niholfon hat diefelben, 
aus der Handſchrift engliſch überſetzt, herausgegeben; es beitehen meh— 
vere deutfche Lberfeßungen davon. Kotzebue hat diefen merkwürdigen 
Mann befannelith auf die Bühne gebracht. 

Bergler, Jof., Bildhauer und Maler, wargeboren 1718 auf Ber⸗ 
gelgütchen, einem Eleinen Eigenthum in der Nähe der falzburgifchen 
Enclave in Tyrol, Windifh-Matrey. Die Elemente der Bildhauerey 
lernte ex in früher Jugend bey einem unbedeutenden Künftler in Linz, 
fpäter aber ‚half der geſchickte J. A. Pfäffingerin Salzburg das 
Kunfttalent des jungen Marines entwickeln und erzog an -ihm- feinen 
tüchtigiten Schüler. .®. vollendete feine Ausbildung an der Akademie 
zu Wien, wo er.im Concurſe des Jahres 1750 den erften Preis, 
eine goldene Medaille erhielt. Mir diefem Ehrengeſchenke, weldes er 
aus den Händen. der: unfterblihen Iherefia felbft zu erhalten das Glück 
hatte, war die Befugniß, in allen Erbftaaten der Kaiferinn feine Kunft 
-auszuüben, verbunden. Er Begab ſich hierauf nah Salzburg, zog ſich 
aber von der zunftfteifen neidifchen Unfreundfichkeit feiner Kunftcollegen 
zurüdund begab ih nah Schellenberg in Berchtesgaden, wo er bey dem 
gefürfteten Abte Beſchäftigung fand. Won hier erhielt erden Ruf an den 
Paſſauer Hof, wo er 1788 als Hofftatuar zweyer Fürft:Bifchöfe ſtarb. 
Seine vorzüglichiten hinterbliebenen befannten Kunftwerke find folgende: 
Chriſtus im Grabe, aufdem Galvarienberge zu Salzburg, wo überdieß 
bie meiften Paflionsfcenen und mehrere Statuendeshb. Johann von Nes 
pomuk gröftentheils feine Werke find. Sm Dome zu Paffau die Mo: 
numente des Bifchofs Grafen Rabatta und des Fürft:Bifhofs und Cars 
dinals Grafen Lamberg; beyde von Salzburger Marmor. Wien bes 
fist viele Arbeiten in Stein von B.'s Meifel; mehrere befinden fih in 
ben’ Luftfchlöffern bes Fürſten Eſzterbäzy in Ungarn. Zu Straße 
burg in Kärntben, der Refiden; der Bifchöfe von Gurk, find mehrere 
größere und Eleinere Figuren, auch mehrere Dblgemälde von ihm. Hier 
verfertigte er nebſt diefen ein äuferft gelungenes Kunftwerk, das fih nun 
als ererhtes Eigenthum im Stammhauſe der Grafen v. Truchſeſe⸗Zeil 
im Würtembergifchen befindet. Der größere Theil der Statuen, Basre⸗ 
fiefs, Ouirlanden und übrigen Verzierungen am neuerbauten fürfibis 
ſchöfl. Refidenzfchloffe zu Paffau ift von feiner Hand, oder nad) ſei— 
nen Modellen verfertigt. Die coloffalen Statuen und Kindergruppen von 
Metall über dem doppelten imponirenden Portale aus Salzburger Mars 
mor, und die von gigantesken Kindern getragenen großen Laternen auf 
der ſchönen Maupsftiege find ganz fein KXerk; auch befiken dort mehrere 
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Kunftfreunde und Kirchen Arbeiten von ihm, doch meiftens nur Efeinere 
Stücke aus Elfenbein und Metall, und viele Modelle, zum Theil uns 
vollendet. Sn Prag find 2vortrefflihe Gruppen aus Tyroler Alabafter, 
1 Bus hoch: Abrabam’s Opfer und Hagar mit dem Sohne Jsmael 
in der Wüfte ſchmachtend, mit dem ihr erfcheinenden Engel. Dafelbit 
ift auch fein fehr ſchönes Oblgemälde, die büßende Magdalena, in fe 
bensgröße. Diefes Gemälde und die beyden Gruppen befaß fein Sohn 
Sof. ©. (f. d.), Director der Kunftafademie iu Prag 

* Bermann’s, Jerem., Zunft: und Muſtkalienhand⸗ 
lung in Wien. Die Firma lautet: feit März 1836: Bermann und 
. Sohn, da Jerem. B. feinen Sohn Joſ. B. als Gefellfchafter auf: 

genommen. . ae F 

* Bermann, Job. Siegm., wurde 1835 k. k.Hofbibliotheks 
Sunfthändler, | | 
* Berres,Iof., iſt nun Dr. der Chirurgie; Mitgliedder Gefellfchaft 
für Natur: und- Heilkunde zu Dresden, und jener für vaterländ, Culs 
tur zu Breslau. Seine Anthropotomie ift zu Lemberg 1826 in 4 
Bänden erſchienen. Noch ſchrieb er: Erfäbrungen:über die Cholera, 
Lemberg. 1831. Neu ift von ihm (Wien 1836) folgendes wichtige, treff⸗ 
lich ‚ausgeführte Werk: Anatomie der mikroffopifchen Gebilde des menſch⸗ 
lihen Körpers, L—4. Heft, mir deutſchem und lateinifhem Texte, dann 
4 Steindrud: und 4 Kupfertafeln. B. machte durch eine lange Reihe 
von Sahren die mifroffopifhe Anatomie zum Hauptgegenftande fei- 
ner Forſchungen, und ift durch die rühmlichft befannten Inſtrumente 
Plßl's (ſ. d.) zu einer Reihe von Refultaten über. die legten Struc⸗ 
tur Verhältniffe der Körpertbeile gelangt, die an Evidenz und Bedeu⸗ 
tung ihnen den höchſten wiſſenſchaftlichen Werth an nnd für fih, und 
den hochwichtigſten Einfluß auf alle übrigen Zweige der Wiffenfchaft: zur. 
fihern. Der bisher leider nur zu oft eingetretene Mißbrauch des Mikro— 
ftopes offnete in dem noch neuen wiffenfchaftlichen Zweige ein ungeheus 
res Feld für Selbfttäufhung. Durd langjährigen Unigang mit jedem 
Mangel der optifhen Inftrumente vertraut, und durd wiederholte 
Überzeugung vor Gelbfttäufchung jeder Art gefihert, ſchildert B. bie 
Wunder des Baued der organifhen Syſteme, in Dinficht ihrer Clemens 
tar» Verhältnife, nad feinen neueflen Entdeckungen, und eröffnet da; 
durch eine neue überrafchende, nie gefebene Anſicht alles Organiſirten. 
Bisher bedeutungslofe Gebilde werden zu den complicirteften Organen , 
und was man bisher einfady nannte, zeigt eine neue wunderbare Schö— 
pfung feiner Beitandtheile. Die Neuheit bes Gegenftandes, der Reichs 
thum und die Fülle ded Stoffes, laffen den Umfang und die Ausdehnung 
des Werkes nicht in vorhinein-beflimmen. Der Verfaſſer zog es daher 
vor,=um ungebunden und nad Erforderniß der einzelnen Gegenftände 
arbeiten zu. können, in zwanglofen Heften die Ergebniffe feiner Arbei: _ 
ten dem gelehrten Publicum zu übergeben. | 

* Befzfed (BesFfid), ein Theil des Farpatbifchen Gebirges und 
Hochlandes auf der Gränze Ungarns, mit Ofterreichifch = Schlefien und 
Balizien, bis zum Thale der Raba, zeichnet fich durch gewölbten Rü— 
den und Kuppen, breite Thäler, durch faft bis auf alle Höhen hinauf: 
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reichende Maldungen, durch auffallend wenig zu Tage ſtehende Felsbit- 
dungen und dur große Bewohnbarkeit aus. Alle nur einigermaßen 
bedeutende Thäler find bis zum Hauptrücken des Gebirges hinauf be— 
wohnt, und größtentheils die oft fanften felten über 15 Grade ſich fen« 
Eenden Thalgründe beackert, obſchon die Höhen bis auf 5,300 Fuß an 
fleigen. Die Babia-Gora 5,400 Fuß, die Liſſa-Hora mit ihrem 
höchſten Gipfel (dev Gigula) 4,260 Zuß, find aus biefer Kette befon- 
ders bemerkbar. Albrecht v. Sydow bat in der neueften Zeit bie, 
Aufmerkfamkeit auf diefen Gebirgszug durch feine 1827 dahin unternom- 
mene Reife gelenkt, dieser in einer eigenen Schrift (Berlin 1830) be— 
fchrieb. Auf diefem Gebirge entfpringen die Oſtrawitza und Olfa, welche 
der Oder; die Bialay Gola, Skawa und Raba, welche der Weichſel 
zufließen, die gleichfalls in diefem Gebiethe an den Bergen Züprom, 
Malinow und Baranio entfpringt, 

Beyer, Job. Wilh., £. E. Hofftatuar und Kammerarditekt, 
war 1729 zu Gotba geboren. An früber Jugend kam er nah Pa— 
vis, und fand dort Gelegenheit fih dem Studium der Zeichnenkunft 
zu widmen, für welche er viel Talent und Vorliebe zeigte. Dort lernte 
ihn auch der Herzog Carl Eugen von Würtemberg Eennen, der den 
jungen vielverfpredhenden Künftler liebgewann, und ibn auf feine Ko— 
ften als Penfiondr nah Rom ſchickte. Dafelbft fludirte B. mit unere 
müdlichem Fleiße die Meifterwerke der alten Kunft, und widmete fid) 
der Bildhauerkunſt, für welche er ausgezeichnete Talente entwickelte. 
Nach einem zwölfjährigen Aufenthalte zu Rom, während welchem er 
ſich vollftändig zum Künſtler ausgebildet hatte, unternahm B. noch 
einige Kunftreifen, auf deren einer er in Tyrol einen Marmorbruch 
entdeckte, welcher ein, dem carrarifhen Marmor nicht unähnliches 
Product lieferte. 1752 begab er fi an den Hof feines fürftlichen Gön- 
nerd nah Stuttgart, wo er für das Reſidenzſchloß und die herzogl. 
Gärten dafelbft mehrere gelungene plaftifhe Arbeiten verfertigte. Sein 
Ruf hatte fi nun ſchon fo weit verbreitet, daß ihn bald darauf die 
Kaiferinn Maria Tberefia nah Wien berief, zum Hofmaler, 
Hofitatuar und Kammerarchitekten ernannte, und ihm die Verfertigung 
der Bildfäulen in dem Garten zu Schönbrunn auftrug. Er bediente 
ſich zu diefem Zwede des Marmors aus dem von ihm in Tyrol entded- 
ten Steinbruche, welcher mit bedeutenden Koften dafelbft gebrochen und 
nah Schönbrunn gefchafft wurde. B. felbft verfertigte folgende 
Statuen und Gruppen: Bellona, von Janus befänftigt; Raub der 
Helena, eines der gelungenften Werke unter denfelden; Flora; Perz 
feus, nad dem Kampfe rubend, das Medufenhaupt baltend; Mel ea⸗ 
ger, mit dem Kopfe des erlegten Ebert; Apollo neben dem Dreyfuß, 
auf dem die Lyra ruht, die mindeft gelungene von B.s Arbeiten; eine 
Bachantinn; eine Nympbe; Afpafia; Jafon, Angeronia, die 
Böttinn der Verfehwiegenbeit; Kalliope, die Mufe der epifchen Dich: 
sung. Be's fchönftes Werk ift unflreitig die Bildfäule der Nymphe Ege- 
ria in dem Tempel des fogenannten fhonen Brunnens, neben weldyem 
ſich noch 3 Bitdfäulen von feiner Hand befinden: Ey bele mit der Mauer: 
krone, Eurpdice und Cincinnat, wie ervom Pfluge zur Dictatur be- 
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rufen wird. Mehrere Bildfäulfen und Grunpen find nah B.s Modell 
von andern tüchtigen Künftlern gearbeitet, darunter befonders Mucius 
Scävola von Mart. Fiſcher, und die Gruppe an dem großen Bafs 
fin am Buße des ©loriettehügels, Neptun und Th eris mit Atiributen, 
von B. modellirt und von mehreren Künftlern unter deifen unmittelba- 
rer Leitung-ausgeführt. Im Ganzen ift wohl nicht zu laugnen, daß fi 
B. nicht immer von jener fehlerhaften Manier losreifen konnte, welde 
den Leiftungen der Sculptur im 17. und 18. Jahrhundert, mit einzelnen 
Ausnahmen, wie andern Kunftiweigen überhaupt anklebt, Seine Arbei- 
ten wurden indeffen wahrhaft Eaiferlich bezahlt, für jede einfadhe Sta— 
tue erbielt er 2,000, für jede Gruppe 4,000 Gulden, wodurd er fi 
auch einen bedeutenden Reichthum erwarb, ein bequemes Landhaus in 
Hietzing kaufte, und dafelbit in-rubiger Zurückgezogenheit 1797 ftarb. 
Ein Kupferwerk von ®.: Die neue Mufe, oder der Nationalgarten 
(Wien 1779) liefert Abbildungen feiner Statuen. 
Biedermannsdorf (Bittermannsdorf), niederöfterr. Dorf 
im V. U. W. W., in flacher Gegend zwiſchen dem Kroten, und Med: 
lingerbache, an der Laxenburger Allee und in geringer Entfernung vom 
Miener : Neuftädter Schifffahrtscanale, mit 550 Einw., bilder eine 
lange Gaſſe, und hat ein Herrfhaftshbaus mit Thürmden, eine vom 
Drte etwas entfernte Papier» und Pappendedel -Manufactur, ein Braus 
baus und einen an der Laxenburger Allee befindlichen großen Ziegelofen. 
* Bienenzucht. Krain verdient in diefer Beziehung mir Vorzug 
unter den Ländern des öfterr. Kaiferftaates genannt zu werden, denn bier 
kommen beffere Bienenzücter in guten Jahren bis auf 300 Stöde, 
und man kann ohne Übertreibung in guten Jahren die Anzahl der Bie— 


nenftöce in Krain auf 600,000 annehmen. Vorzüglich ift der Oberkrainer - 


hierin emfig, der viele 1,000 Stöcke im Herbite zur Weide auf die Hais 
denblüthen in eigens eingerichteten Wagen nad Mirtelkrain führe. — 
Steyermark ermutbiges ſeit Jahren dur die Munificenz der dortigen 
Landftande ausgezeichnete Bienenzüchter mit Prämien. Auch befteht in 
Gräk ein eigener practifher Bienenzucht-Unterricht. — Kärnthen 
ift durch feine climatifchen Verhäluniffe weniger zur ®. geeignet, und 
leiftes hierin das Möglichfte. — Im obderennfifchen Salztammergute 
beſteht eine eigene Bienenzucht « Actien: Gefellfhaft. 
* Bildergallerie, &. E., in Wien. Im Sommer 1835 hatte 
die vollitandige Eröffnung der 4 Zimmer im 2. Stockwerke Statt, wel 
che die neudplacirten und vortrefflih bergeftellten Gemälde der altdeut- 


fhen Schule enthalten. Diefe Sammlung ift eine der reichhaltigiten ' 


und vollitändigften diefer Art, und bierher dem Kenner und Verehrer 
altdeutſcher Kunft nicht nur die ausgezeichnetſten Meiftermerfe derfelben, 
fondern audy durch die finnige Aufitellung einen bequemen Lberblic ber 
Fortſchritie deurfcher Kunft bis zu ihrem Culminationspuncte, dann der 
fogenannten UÜbergangsperiode bis zum neuen Aufblüben derfelben. Vor 
Allen find bier die 2 herrlichen Werke des unfterbliden Univerfalgeiftes 
Albregs Dürer: Die Dreyeinigkeit und die Ehriftenverfolgung ; dann 
berriiche Porträts des geiftreiben Sans Holbein; die berühmte 

Grablegung Joh. van Eyk's; dann der ſchöne Altar (mit mehreren 
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Sichern) von Hans Wohlgemuth (Dürers Lehrmeifter) zu er» 
wähnen; ferner befinden ſich bier ſchätzenswerthe Stüde von Lucas 
Cranach, Amperger, Quintin Meffis, Lucas von Leyden, 
von Martin Schongauer, genannt Schön (eine Kreuzigung), von 
Burgkmayr (von legterem ebenfalls ein Altar mit mehreren Büchern), 
Scorell, Saffel, Franz Eloris, den beyden Franck, vors 
treffliche Stücke von Joh. Breugbel, gen. Bauernbreugbel zc. 
Von der ſogenannten llbergangsperiode, in welder ſchon eine gewiffe ma= 
nirirte Darftellung bemerkbar wird, ‚find viele, mitunter durch tüchtige 
Practik höchſt [hägenswertbe Gemälde von Joh. v. Ab, Barthol. 
Spranger, Heinz, in neuerer Zeit von Meytens, Wutky, 
Seybold, Dietricy, Lens, Dan. ran xc. vorkanden, aud) 
ausgezeichnete Stüde der fogenannten Prager Schule von Kupep Ey, 
Brandelu. A. Als merkwürdige Euriofa find hier auch einige Ges 
mälde auf Goldgrund, aus dem 13. Jahrhundert von den Böhmen 
Thomas von Mutina und Theodorich von Prag aufgeftellt. Noch 
iſt nachtraͤglich zu berichtigen, daß in neuerer Zeit das Copiren in der, 
k. k. Gemoͤldegallerie nur auf beſondere Erlaubniß geſtattet wird. 

Binder v. Kriegelſtein, Friedr. Freyh. Dieſer treffliche 
Staatsmann war 1708 zu Wetzlar geboren, und ſtudirte zu Gie— 
ben. Er ging darauf nad Wien, um den Reichshofraths: Proceß zu 
lernen. Dieß gab Gelegenheit, daß er in Eaiferl. Dienfte trat, und 
zuerſt Cegationsfecretör bey der Gefandefhaft des Grafen Pletten— 
berg zu Rom ward. Er begfeitete machber den Bürften Raunig in 
derfelben Eigenſchaft auf allen wichtigen Geſandtſchaften. Diefer große 
Staatimann, welcher -fih fo fehr agaden Werth der Menſchen verftand, 
hatte ein unumfchränktes Zutrauen [u B., der nachher beitandig unter 
ibm gearbeitet. Er ward 1753 Hofrath und Neferent bey der geb. 
Staats kanzley, 1769 Staatsrarh und 1772 geh. Rath. Er ftarb 1782, 
Dfterreich verlor am ihm einen feiner gerreueften und gefcicteften 
Staatsdiener. Er befaß gründliche-Kennıniffe im Staarsrechte und der 
Politik, große Wahrheitliede und eine aufgeklärte Denkungsart. Wie 
ernfihaft er mitten unter den Staatsgefchäften fortgefahren habe, über 
"wichtige Wahrheiten nachzudenken, zeigen feine, nad feinem Tode her- 
ausgekommenen philofophifhen Schriften, 2 Bde., Wien 1783. Er 
liebte und beförderte die Wiffenfchaften überhaupt, wovon unter andern 
die von ihm veranlafßte neue Ausgabe von Meninski’s Lexicon arabi- 
co - persico -turcicum zeugt. (Vergl. Jenifd.) 

Binz, Job. Georg, Buchbaͤnd'er und Buchdruder in Wien, 
wurde zu Gündlingen im Breisgau den 21. April 1748 geboren. 
Nach Vollendung der philofophifhen Studien zu Freyburg, follte er 
eine Profeffur der griechiſchen Sprache zu Conftanz übernehmen, 
ging jedoch von dert 1771 nah Wien, und widmete fi mit ausge— 
jeichnetem Eifer dem Studium der Medicin. Seine Bekanntſchaft in 
allen Zweigen der Literatur, feine Sprachenkenntniß, vereint mit einem 
böchit glücklichen Gedächtniſſe und einem ungemeinen Trieb zur Ihätig- 
keit bewogen ihn, fih dem Antiauars Buchhandel zu widmen, wozu 
er 1779 das Befugniß, fpäter 1807 eine a are) a a 
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erhielt. Zur Zeit als Kaiſer Joſeph die Aufhebung der Klöſter befahl, 
wurde B. von mehreren hohen Gönnern mit den nötbigen Geldmitteln 
unterſtützt, um fich einen fehr bedeutenden Eoftbaren und feltenen Bü— 
cherfchag aus jenen Klofter » Bibliotheken anzueignen, welder ihm in 
der Folge bey autgezeichneter Bücherfenntniß und induftriöfem Hand— 
lungsgeifte höchſt nugbringend wurde. 1818 hielt B. eine Auction, in 
welcher, wie der Catalog ausweift, allein über 5,000 der feltenften 
und Eoftbarften Werke ausgebothen wurden. Mande, die ihn nicht 
näher gekannt, befhuldigten ihn der Kargheit, wozu wohl fein in hö—⸗ 
herm Alter vernachläßigter und ſtets mit Bücherſtaub bededter Anzug 
viel beygetragen haben mag; doch jene, die ihn beifer Fannten, wuß⸗ 
ten, daß er diefes im weiteften Sinne des Wortes nicht war, wußten, 
daß er im Stillen manche Thräne getrodnet, und zu gemeinnügigen 
Zwecken mit wahrbafter Großmuth bereitwillig beygetragen bat, doch 
ftetd ungenannt ſeyn wollte. Er ftarb den 15. Mär; 1824 im Rufe der 
Redlichkeit und deutfchen Biederfinnes, allgemein anerkannt als einer 
der erften Bücherkenner Wien’s. (Vergl. auch die Artikel: Buchhan— 
del und Schratt.) 

Birfen, Siegm. v., (Bertulius), ward am 25. April 1626 
zu Wildenftein, einem böhm. Marktfleden in der Näbe von Eger, 
wo fein Vater proteftantifher Prediger war, geboren. Die Religions: 
unruben jener Zeit zwangen den Legtern, mit feiner Familie nach 
Nürnberg zu flühten, wo der Sohn die nöthige Vorbereitung er: 
bielt, um 1643 die Univerfität Jena beziehen zu konnen. Er ſtudirte 
daſelbſt Jurisprudenz, Philoſophie und Rhetorik, ſah ſich jedoch genö— 
thigt, nach zweyjaͤhrigem Aufenthalte, da es ihm an Subſiſtenzmitteln 
feblte, zu den Seinigen zurückzukebren. Harsdörfer und Clajus, 
mit denen er durch feine Vorliebe für die Poeſie bekannt wurde, nah— 
men fic) feiner an, und machten ihn 1645 zum Mitgliede des Ordens 
der Pegnitzſchäfer oder der Blumengefellfhaft zu Nürnberg, 
deren Stifter fie befanntlid waren , unter dem Nahmen Floriden. 
1646 begab er fih als zweyter Erzieher der Prinzen Anton Ulrich 
und Ferdinand Albredr von Braunſchweig nah Wolfen: 
büttel, der dortige’Aufentbalt fagte ibm jedoch nicht fonderlich zu, 
und er Eehrte nah Nürnberg zurüd. Er befchäftigte fi) nun mit der ' 
Bildung junger Edelfeute, zeigte fih bey verſchiedenen öffentlichen Ge— 
legenheiten vortbeilhaft ald Dichter und Redner, und ward vom Kaifer 
Ferdinand III. zum Pfalzgrafen ernannt , fpäter fogar geadelt. 
1658 wurde er Mitglied der fruchtbringenden Gefellfihaft, 1662 Pr: 
fident des Blumenordens, 1679 Mitglied der Accademia dei Ricove- 
rati in Venedig. Er farb am 12. Juny 1681. zu Nürnberg. 
Bon ibm erfchienen: Deutfcher Dlivenderg, Nürnd. 1650. — Chriſt— 
licher Weihraud, eb. 1652. — Paſſionsandachten, ed. 1653. — Vom 
Fato oder Gottesgeſchick, 12 Lieder und Sinnbilder, eb. 1655. — Die 
deutſche Schaubühne, eb. 1655. — Ofttändifcher Torbeerhain, eb. 
1657. — Die trunfene Trunfenbeit, eb. 1658. — Die ſichtbare Welt 
Comenit, verdeutfcht, eb. 1658. — Sonn: und Feilttagsandadıten, eb, 
1661. — Der Donauftrand, ed. 1664. — Maufoleum der ungaris 
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ſchen Könige, eb. 1664. — Spiegel der Ehren des Erzhaufes Diter- 
reich, ebd. 1668 (f.Bugger). — Hochfürſtlich brandenburgiſcher Ulyſſes, 
eb. 1667; neue Aufl. eb. 1678. — Guelfis oder niederſächſiſcher Lor— 
beerhain, eb. 1669. — Pegnefis, 2 Ihle., eb. 1673—79. — Ehur: 
und fürftlich fächfifcher Heldenfaal, eb. 1677. — Deutſche Rede-, Bind- 
und Dichtkunſt, eb. 1679: — Margenis, das vergnügte, bekriegte und 
wieder befregte Deutfchland, eb. 1679. — Heiliger Sonntags= und 
Kirhenwandel, eb. 1681. — B. war unbedingt ein Dann von Talent 
und ©efühl, der gewiß, zu andern Zeiten lebend, Bedeutendes ge- 
feiitet haben würde. Als Hiftorifer waren ihm die Hände durch Eleinliche 
Rückſichten, die er feiner ganzen Stellung nach nicht verlegen durfte, 
gebunden. Glücklicher war er dagegen in feinen dramatiſchen Arbeiten. 

*Birkenſtock, Job. Mel. Edler v. Seine fehr gewählte 
und bedeutende Bibliotbef , Gemälde :, Alterthümer-, Kupferftich- 
und Handzeihnungens Sammlung wurde 1810—13 zu Wien ver: 
fleigert. | 

* Bifhoff, Ignaz Rud., ward 1836 in den Adelftand des 
öfterr. Kaiferftaates mir dem Prädicat: Edler v. Altenftern er: 
boben. ni 

Biftriza Nadworna, Fluß in Galizien, entfpringt in den Kar: 
patben, und ergießt ſich an der rechten Seite in den Dniefter. 

. * Biwald, Keop., ftarb den. 8. Genf. 1805. 

Bleul, Job. Heine. Freyh. v., falzburgifher Hofkanzler, 
wurde 1765 zu Coblenz von bürgerl. Altern geboren. Die frühzeiti- 
ge Entwicklung feltener Talente veranlaßte die Altern, ihn den Stu— 
dien zu widmen. Nachdem er die untern Schulen in feiner Vaterſtadt 
mit ganz vorzüglicher Auszeichnung vollendet, und in feinem 18. Sabre 
mit ungetheiltem Beyfalle pbilofopbifche Theſen Hffentlih vertheidigt 
batte, wurde ihm, als dem beiten aller Schüler nach einem beflehenden 
Landesgeſetze der freye Eintritt und die frege Erhaltung im dhurtrierifchen 
Seminarium angetragen. Er zog jedoch die juridifche Laufbahn vor, 
und ging auf die, hobe Schule zu Heidelberg, wo er fib 1785—87 
den Studien der. Rechts- und-Cameralmiffenfhaften widmete. Bey fei- 
ner Rückkehr wurde er 1787 in die Zahl der Advocaten aufgenommen. 
Während er nun mit feltenem Glücke und dem lauteften Bepfalle in 
Eobleny advocirte, verwendete er feine Mußeflunden zu gemeinnüßt: 
gen, fein Vaterland ‚betreffenden Abhandlungen. Diefe in Verbindung 
mit feinem Rufe ald Advocat zogen die Aufmerkfamkeit des Staatsmini— 
fters, Sreyb. v. Duminique auf fi. Er wurde anfangs als Regiftra: 
turs⸗ Gehülfe im geb. Archive,. und bald darauf als geb. Regiftrator an- 
geftelt. Man vertraute feinen Talenten und feiner Rechtlichkeit bie 
wichtigiten Arbeiten an; eine Folge der Vollendung derfelben war feine 
Beförderung zum Hofgerichts = Affeifor 1790. Hierauf wurde er zur 
geh. Staatsconferenz, überfeet, und arbeitete fortan im Gabinete als 
Secretär, wo er.fich unter der Leitung des damahligen Hofkanzlers, 
Freyh. v. Hügel, vorzüglih für das publiciitifhe Fach verwendete. 
Nah dem Tode Kaifer Jofepb’s II. erhielt er von feinem Churfür— 
ften den Auftrag, alle Torarbeiten für die zum Wahlconvente abgehen: 
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de churtrierſche Geſandtſchaft zu beſorgen. Der Reichskrieg brach aus, 
es wurde eine Reichskriegskanzley errichtet, und B. 1793 zum Direc⸗ 
“tor derfelben ernannt. In diefer fo angeftrengten, als delicaten Bes 
flimmung arbeitete er zur volliten Zufriedenheit aller Commandirenden, 
des Prinzen von Coburg, des Feldmarſchalls Grafen Elerfapt, 
des Herzogs Albrecht und des Erzherzogs Cart. 1797 wurde B. in 
den Neichsritterftand mit Nachlaß der Taren erhoben, und zum Direcs 
tor der Eaiferl. Plenipotenz-Kanzley bey dem Friedens-Congreſſe zu 
Raſtadt ernannt, dem er auch bis zu feiner unerwarteten Auflöfuhg 
beywohnte. Er nahm fofort den Ruf in ergbifchöflich -faTzburgifche Dien— 
fte an, wozu ihn der Reichs-Vicekanzler Fürft Colloredo dem Fürite 
Erzbiſchof Hieronymus in Vorfhlag gebracht hatte, und ward in 
den Reichdfreyherrnitand erhoben. Im Dctober 1799 trat er in ſalzbur⸗ 
gifhe Dienfte, er wurde geh. Rath, Lehenpropft, Mün;- und Poits 
director, und Pfleger zu Mühldorf. Sein Eintritt war die Loſung 
eines neuen Gefchäftsgeiftes. Das Cabinet ward neu organifirt, und 
rege Thätigkeit in alle Stellen gebracht. Die franzöflfche Armee nabte 
fi den bisher verfihonten Gauen von Salzburg. Dadurch fand fich 
der Fürft- Erzbifchof zur Entfernung veranlaßt , und feßte an feiner 
Stelle eine Starthalterfchaft nieder, von der B. ein vorzügliches Mitr 
glied wurde. ‘Der Erzherzog : Großherzog von Toscana übernahm in 
Folge des Regensburger Deputationsfchluffes die Regierung von Salz⸗ 
burg. Eine geh. Conferenz wurde niedergefekt,; und B. zum Chef der 
felben ernannt. Jetzt war’ er vollflommen in feinem Wirkungskreife; 
feine feurige Idee neuer Verbeſſerungen wirkte durchgreifend in allen 
Theilen; doch nie ſprachen B. fein Beift und fein Herz fih Tebhafter 
aus, als bey der Organifation der Behörden. Ferdinand’s Güte er« 
feichterte die Ausführung diefer Plane, fie realifirte zugleich die Wors 
fhläge eines verbefferren Loſes der Staatsdiener, So war die Organie 
fation noch) im Laufe des Jahres 1803 vollendet, und wenn einzelne 
Ausnahmen die getroffenen Wahlen auch nicht ganz rechtfertigten, fo 
blieben die Werdienfte B.'s darum nicht minder geltend. Nach voll: 
endeter Organifation ven Salzburg , Palau , Berhtoldsgaden und 
Eichftädt gab er einen Theil der Gefchäfte an den Minifter, Marchefe 
Manfredini ab, und bebielt von allen 4 Provinzen in feiner felbft 
ftändigen Behandlung, die innern Negiminal: Gegenftände, die Leitung 
der Juſtiz und Finanzen, die landfchaftlichen und geiftlichen milden 
Stifrungs » Angelegenheiten, worüber er dem Randesfürften täglich per: 
fönfichen Vortrag eritattete. Nachdem Salzburg an Ofterreich gekommen, 
" ward ©. 1807 zum Landrechts - Präfidenten ernannt. "Leider Eonnte er 
ſich diefer Auszeihnung nicht lange eufreuen; der Tod überrafchte ihn 
am 21. Sept. 1807. Seine auserlefene, jablreiche Bibliothek ftand 
Sedermann offen ;' jede gemeinnüßige Unternehmung durfte feines Bey⸗ 
ftandes im Voraus verſichert feyn. 

* Bley. In Stegermarf beftehen filberhäftige Bleybergwerfe, ob» 
fhon im finfenden Betriebe gegen frühere Zeiten. Man berechnet die 
jährlihe Ausbeute can B. auf 12,000 Ctr. und an Bleyglaͤtte auf 
3,000 Ctr. 


; Bleyburg. — Bl 375 


* Bleyburg. Hier ift das erfte Etabliſſement fpaniicher Schafe 
in Kärntben zu bemerken, ‚welches Graf Thurn auf feiner Herrſchaft 
gleihen Nahmens gründete, und von welchem die fpätern Aufitelluns 
‚gen feiner fpanifcher Schafe auf den gräfl. Goðß'ſchen Herrſchaften 
Earisberg und. Dungenbrunn, und auf ber freyherrl. Ster— 
ned’shen Herrſchaft Liemberg zum Theile ausgingen. Indeſſen 
feine Kärnthen denn doc im Allgemeinen der feinwelligen Schafzucht, 
‚wegen rauher climatiſcher Verhältnife und Sümpfe, nice vollfommen 
zusufagen, und die Anzahl ſaämmtlicher feinwolliger Schafe kaum 5,000 
Stücke erreicht zu haben. Ä . 

* Bleyweiß. Das freyberrl. von Herber t'ſche Etabliſſement 
auf Erzeugungin Klagenfurt und Wolfsberg zeichner ſich durch 
- Qmalitär und Quantität nicht nur in der Monarchie, fondern auch in 
Europa aus, und erjeugt jährlich bey 6,000 Ctr. Die Bleyweißfabrif 
der Gräfnn Egger, bey St. Veit im Glanthale Kärnthens, hat 
ebenfalls in neuerer Zeit bedeutenden Auf errungen. Außerdem lebt feir 
einigen Jahren (1833) jene in Gurnig lz Meilevon Klagenfurt 
wieder auf, fo wie eine andere im Villacher Kreife bedeutende Gefchäfte _ 
macht. Sämmtliche Etabliſſements erzeugen in Karnthen 9—10,000 
Ctr. B. mir einem Arbeitd:Perfonafe von 55 Menſchen und einem ans 
geblichen Berrieds «Tapitale von 21,500 Gulden. 

* Blumenbach, W. C. W., wurde 1835 Euflos des k. E. techni⸗ 
ſchen öffenil. Cabinets. Bon ihm erſcheint jährlich nebſt dem allgemeinen 
Kalender in deſſen Expedition zu Wien: Allgemeiner Schreib:, Haus: 
und Wirtbſchaftskalender für alle Liebhaber. kändiicher und ſtadtiſcher 
Wirthſchaft. | 

* Blumen» Sabrifation und Sandel, Die Blumenfabrif in 
der Kärnthneriruße an der Ecke der Singerſtraße Nr. 901 liefert vors 
zügliche Waare nad ‘dem beiten Geſchmacke; ausgezeichnet ift die Fa— 
-brif der Anna Schilde (f. d.:im Hauptwerk). | | 

* Biutegel, werben nah Frankreich allein über 50 Millionen 
aus ᷣſterreich gebracht, im Werthe über I+ Millionen Franken. Um das 
fremde Monopol beſchranken, und den ſehr reichhaltigen Induſtriezweig 
damit, dem inländiſchen Handel fortan, ungeſchmaͤlert zugewendet erhal: 
ten zu helfen, bat unter andern auch ein Haus⸗ und großer Gärten: 
beſitzer (im Umfange von 4,314 Quadratklaftern) in der Provinz, Mah— 
ren gegen Ungarn hin, zur Handdabung und Fortpflanzung des medic. 
Be's, nachdem in feinem Garten geeignete Naturteiche ſich befinden, es 
unternommen, dieſe durch Ausheben mehrerer ſolcher, mit künſtlicher Con— 
ſtruction, und Anreihung an die vorhandenen lebendigen Naturteiche, 
welche ſtets von eigenem Grundwaſſer genaͤhrt werden, und von je— 
ber ohne Einſatz fremder Egelbruten ſchon dieſe Würmer producirt bats 
ten, zu erweitern und zu vermehren, woraus auf die Großartigkeit 
des Erabliffemenes gefchloifen werden kann. 

Boͤck, Job. Midy., war 1743 in Wien geboren, und betrat 
1762 die Bühne dafeldft. Er dirigirte nah Edhofs Tode das Hofs 
theater zu Gotha bis zu deſſen Aufhebung. In Manheim war er 
der Liebling des Publicums, das ihn mis Iffland faſt gleich ſchätzte. 
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Er batte treffiiche Naturgaben durch forgfältiges Studium ausgebildet ; 
er befaß eine wohltönende Stimme, eine angenehme Declamation und 
eine ausdrucksvolle Mimik. Sein Spiel war ungekfünftelt; nur im bos 
ben Zragifchen überfchritt er vielleicht die Linie des Wahren. Er war 
lang im Beſitz der Lievhaber- Rollen. Er fpielte St. Albin im „Hauss 
vater,“ Arviano in der „Melanide* und den Fürſten im. „Edelfnaben“ 
vortrefflih. Er. ftarb den. 18. July 1793 u Man beim. ©eine legte 
Rolle war der Graf von Eleve, in „Dito der Schütz.“ 

* Böheim, Ferd. Carl, farb den30. May 1835 zu Wiener 
Neuſtadt. 

Boͤhm, Amadeus Wenzel, Kupferſtecher, geboren zu Prag 
1769, kam unter ungünftigen Jugendverhältniſſen nah Wien, hatte 
aber dort das Glück, die-Bekanntfchaft des rühmlich bekannten Kupfer- 
fteherd Kohl zu machen, unter deifen Leitung er jid) bald fo audbildete, 
daß er diefem würdigen Künftler als Gehülfe zur Seite fteben Eonnte. 
Er flach mehrere Platten zu Spalarr's Goftumen und erhielt fpäter 
durch den Hofkupferiteher Schul 3 in Dresden mehrere Aufträge 
für Beders Antiken-Werk, worin ſich jedoch nur 3 Blätter von ibm 
befinden. Zu diefer Zeit ſtach er auch ſein vorzügliches Blatt, den Pau— 
lus, nah Screta, in der Dresdener Gallerie. 1797 reiſte er nach 
Leipzig, wo er zuerſt nah H. V. Schnorrs Zeichnung» das Titels 
Eupfer zur „Pfarrerstochter zu Taubenheim“ ſtach, ein in guten Abdrü— 
Ken äußerft feltenes Blatt. Vorzüglich find aud) feine Porträte des Kö⸗ 
nigs und der Königinn von-Dänemark, nah Grögers Gemälden. B. 
mußte leider fein Talent an Buchhändler: Arbeiten verfhwenden. Seine 
Werke belaufen fi auf 200 Stüde, welde Taſchenbücher (die Miner⸗ 
va, Taſchenbuch zum geſelligen Vergnügen u. a.) zieren. Zwey herrliche 
Blätter find dig Titelkupfer zur Göſchen'ſſchen Prachtausgabe des 
Griesbach'ſchen neuen Teſtamentes, und außer den oben angeführten 
noch die Madonna nah Guido Reni, und Klopſtocks Porträt. 
BD. mar ein guter Zeichner, und bradıite die Radirnadel mit dem Grab⸗ 
ſtichel in eine glückliche Verbindung. Überdieß war er ein. Mann von ge⸗ 
diegenem Charakter und eines der würdigften Mitglieder der Alademie 
der nn je Leipzig, wo er. 1823 farb. 

Böhm, Joſ. Daniel, ift gegenwärtig auch Director der. 
eu, in Wien. Merkwürdig ift feine Sammlung 
von alterthümflichen und neuern Runftwerken. Sie beſteht aus einer bedeu— 
tenden Anzahl ägpptifcher, griechifcher, römifcher und byzantinifcher Alter: 
thümer; aus neueren Bildhauer: Arbeiten und Schnißwerfen, ‚worunter 
viele außerordentliche Elfenbein: Arbeiten, und 2 Heinen hölzernen Köpfen 
von binreifendem Effecte (ohne Zweifel von Holbein); aus. einer ans 
Fehnlihen Reike von Handzeihnungen Raphaels, Dürers ꝛc., von 
Kupferſtichen, unter denen viele feltene Marc-Anton’s; von Gemäl— 
ben, vornehmlich aus der deutfchen und italienifchen Schule u. f. w. In 
diefer Sammlung befindet ſich auch eine Menge pompejiſcher und hercu⸗ 
laniſcher Vaſen. 

Boͤhmiſche Edelſteine. Unter mehreren Sorten von Edelſtei— 
nen, bie in Böhmen gefunden werben, als: Rubinen, Acaten, Ame— 
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thiſten, Carneoten und- Ehalcedonen, die mehr in den nördlicher, dann 
Zopafen, Smaragden, Hyacinthen, Sapphiren und Jafpifen, die 
mehr in den mittleren Gegenden des Landes vorkommen, iſt der Pyrop 
der wichtigfte. In einer ungefähr 2 Stunden langen und einer Stunde 
breiten Strecke bes Leitmeriger Kreiſes, am füdlihen Abhange des Mit: 
telgebirges, am meiften auf den Herrſchaften Trziblig und Dlaſch— 
kowitz, führt die junge Flözformation dieſen unter dem Nahmen des 
böhmiſchen Granats bekannten und geſchätzten Edelſtein. Die rein— 
ſten, feurigſten und glaͤnzendſten werden zu Pod fedig gefunden. Ein 
Theil hiervon wird von Eleineren Werkftätten im Bunzlauer Kreife, und 
von den 12 Steinſchneider und Grauatenbohrermeiftern in Prag ver: 
arbeitet, der größte Theil jedoch in der gräfl. Sasntarz ſchen Fabrik 
zu Podſeditz, wo an 30 Perſonen mit dem Bohren, Schleifen, Ba: 
cettiren, Brillantiren und Rofettiren der Granate befchäftigt find. Letz— 
tere werben in Schnüren &,250—500—1,000, oder aud) ald Roſetten 
zum Faſſen in Schmudfachen dugendweife und einzeln in den Handel ges 
bradt, um deſſen Ausbreitung fi das Prager Handelshaus Ügyd 
Sein er und Söhne wefentlice Verdienſte erwarb. 
*-Boer, Lucas Job. , farb den 19. Jän. 1835 in Wien. 

*Boͤrfe, BB öffentlic)e, in Wien, Die Leitung der Bör— 
fegefchäfte ſelbſt 4 der £. £. allg. Hofkammer vorbehalten, welche auch 
nur allein die Verrichtungen eines Börfevorftehers nach erheifhenden 
Bortheilen des Staatscredites und des mit demfelben verbundenen allg. 
Privaseredits zu vegein, folglich auch die Eigenfhaften des Börfecom:- 
miſſaͤrs, die mit Kenntnilfen- von Sinanzgrundfägen verbunden feyn 
mülfen, zw beurteilen vermag. Wenn alſo die Börfe: Commijfärsftelle 
erledigt wird, fo erfolgt derſelben Beſetzung von ber E E. allg: Hofkam⸗ 
mer. Die B. ift täglich, mit Ausnahme der Sonn» und Feyertage, des 
Faſchingdienſtags und Gründonnerſtags, und zwar in Folge der neuen 
Verordnung vom 2. Juny 1835 von II—1 Uhr: Mittags.geöffnet. Der 
Eintritt der B. wird obne Unterfchied des Standes allen denjenigen, 
die, daſelbſt Gefchäfte haben Eönnen, geftattet; jedoch ift von ſolchem das 
weibliche Geſchlecht ausgeſchloſſen. Deßgleichen ijt den Banqueroutiers, 
fo, fange fie ſich nicht mis ihren ®läubigern verglichen, und wieder eine 
Handlung angefangen haben, nicht minder den erklärten Verfhwendern 
und Minderjährigen der Eintritt auf die B. zu verbiethen; fremden 
Handelsleuten aber auf keinem Falle geſtattet, auf der B. unmittelbar, 
durch die Börfefenfalen Geld: und Wechſelgeſchaͤfte zu verhandeln und 
abzufchließen,, fondern fie haben ſich immer eines hieſigen Großhändlers 
oder Kaufmanns zu bedienen. Auf der 8. follen alle Geldgeſchäfte 
ohne Unterfchied, wo es auf Verkauf oder Verwechslung öffentlicher 
Papiere oder förmlicher Wechfelbriefe ankommt, geſchloſſen werden. Es 
wird aber unter diefen bloß allein auf der B. abzufhließenden Gefhäf: 
ten von Credit⸗ und Wechfelpapieren nichts anders verftanden, als Ges 
ſchäfte, wo derley Papiere um Geld: oder Geldeswerth verhandelt wer: 
den , daber nicht jene, wo Semand , er möge bier anmwefend ober 
entfernt feyn, dem Gläubiger feine aus was immer für einen Rechtsgrund 
entfpringende Schuld abführt, oder verkaufte Realitäten mit Papieren 
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einderftändfich bezahlt, als in welchen Fällen Jedermann frey ſteht, alle 
Gattungen der Papiere an Zahlungsſtatt auch außer der B. anzuneh⸗ 
men, wobey es ſich von ſelbſt verfteht, daß diefe an -Zablungsitatt außer 
der B. abgegebenen Papiere weder einen Rabat noch Agio mis fi führen, 
fondern lediglich al pari angeredinet, und überhaupt bey jo gearreren 
Handlungen alle Hinterfift gegen- diefes ‚Gefeß ‚vermieden werden foll. 
Auf der B. Eönnen ohne Unterfchied Geſchäfte auf Werhfelbriefe, öffent: 
liche Obligationen, Metallmünze, Papiergeld und andere Effecten ab- 
geihloffen werden. Dergleihen- Negstiationen find demnach ſowobl in 
Privarhänfern als in andern öffentlichen Orien oder Zufammenkünften , 
wie ſolche Nahmen haben mögen, bey Confiscirung der: Hälfte deſſen, 
mas das Negotium beträgt, wenn folhes 1,000 Gulden nicht überfteigt, 
vorzunehmen unterfagt. Won den Übrigen außer der B. verbothenen 
Negoriationen hingegen, welche über 1,000: Gutden: und höher fich bes 
laufen, fol eine, Strafe von 1,000 Gulden erfegt werden, und von 
ein fo anderer Strafe ein Drittel dem Denuntiahten, und: die übrigen 
2 Drittef dem k. k. Ärar zufließen. Alle zu verrihrenden Verhandlungen _ 
und Verfäufe der Wechfel find dergeitalt an die ®. gebunder, daß fols 
che unter der’ oben erwähnten Strafe an keinem andern Otte: gefchloffen 
werden können. Bey diefen Geſchäften aber wird die Wermittlung der 
beeideten &enfalen nicht nöthwendig erfordert. Da aber zuweilen drin⸗ 
gende Wechfelgefchäfte die für die B. ausgefeßten Stunden nicht erwar⸗ 
ten können, fo dürfen ſolche auch außer der B. jedoch nur mit Beyjies 
bung eines Senſalen geſchloſſen werden, welcher‘ diefe Verhandlung in 
das Journal des künftigen Tages, mit Anmerkung der Urſachen des au—⸗ 
ßer der B. geſchloſſenen Mändels einzutragen bat. Sollte Jemand aus 
eigennüßigen Abfihten, um den Werth der öfterr. Staatspapiere oder 
Mechfelbriefe fallen zumachen, folhen mit-Iauter Stimme ausrufen, 
oder diefen Werth Anderen durch Zeichen zu erkennen geben, fo foll derfelbe 
nicht nur mit einer Geldbuße von 1,000 Gulden belegt, fondern ihm 
auch der Eintritt auf die B. für immer unterfagt werden. Ale 
Bohorodezany, galiz. Markeflecken im Stanislawower Rreife, 
‚am rechten Ufer der Biſtrica, mit 1,920 Einw. und einer Walfahrts⸗ 
Eiche, der Sitz eines Diftrietwalr Berggerichte, Die Schuſter diefes 
Ortes verfertigen viele Bauernfliefel, die auf den Jahrmärkten 5 
Obertyn, Stanislawow u. a. O. ftarken Abſatz finden. . 
Boldrini, Franz, Maler zu Mailand, geboren zu Vero— 
na, it unter die verdienitvollen Künftter feiner Zeit und feines Vater: 
landes zu zählen. Er war Canov a's Freund und Lehrer des berühmten 
Migliara. B. bildete noch andere geſchickte Kuͤnſtler, und hinterließ 
eine große Anzahl gefchister Werke, beionders fehr ähnliche Bildniffe. 
Sein letztes großes Werk itellt die feyerliche Audienz dar, welche Kaifer 
Franz den illyr. Deputirten bey Gelegenheit des Veronefer Eongreifes 
gab. Diefes Bild, an welches der Künitler die legte Hand nicht mehr 
legen fonnte, ift ein Beweis feiner Gediegenheit. Auch feine Geſchick. 
lichkeit in Reftaurirung alter Gemälde ift zu rühmen. Er ftarb 1825. 
* 3008, Franz. Das Werkchen: Schönbrunn’s Flora, ift theils 
von ihm, theild von feinem Sohne, dem Hofgärtner und Ehrenmit- 
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glieb der boranifhen Geſellſchaft zu Regensburg, Jof. B., ver 
faßt. 

Borofh's und Andres Buhbandlung in Prag, vorzügs 
liche Sortiments - Handlung. Sie ift immer reichlich mit der neuen 
und neueiten Literatur des In: und Auslandes verfehben, und beforgt 
alle Beitellungen auf das ſchnellſte, pünctlichfte und billigfte, ſelbſt aus 
den ferniten Gegenden. Diein ihrem Verlage erfchienenen Kupferwerke 
über Prog zeichnen fich durch Nichtigkeit und Netrigkeit aus. 

Borſato, Jof., Profeffor der Ornamentif an der Akademie za 

sMenedig, ein trefflicher Architektur- und Landfhaftmaler, ift 1779 
dafeloft geboten. -In Rom nach den berühmten Denfmalen der Kunft 
und auf Reifen zum Künſtler gebildet, Ei er fich bereits in der Kunſt— 
geſchichte eine Stellung erworben, bie ihn von den beiten Künftlern feis 
ned Faches und’ Landes nicht ferne hält. Seine Gemälde find fehr treu 
und von malerifcher Wirkung, und erftaunenswürdig in ben Details 
feine inneren und äußern Anſichten. Sie find in einer hellen, aber natür— 
lihen Färbung dargeftellt, und ſelbſt das Buntefte ift durch gefchicte 
Beleuchtung und Haltung gut verfhmolzen. Er malte neben andern die 
Marcuskirche zu Venedig und die Rialtobrücke fammt deren Umge— 
bung. Das lestere Bild, im Befige einer ruffifhen Fürſtinn, ftellt, 
wie in einer Camera obscura, alle Gegenitände genau dar; felbft die 
Eleiniten unterfcheiden fich bemunderungswärdig. in den beftimmteften und 
ſchärfſten Umriffen, worin B. einen ausgezeichneten Meifter bewahrt. 
Seine Bilder befinden fi in den Sammlungen der italienifchen Gro; 
fen, und aud ins Ausiand kamen viele. Außerdem kennt man von ihm 
ein-Verzierungswerk, unter dem Titel: Opera ornamentale, pubbli- 
cata per cura dell’ I. R. Accademia di belle arti di Venezia etc., 
1831. | Ze * | 

Bofi, Luigi: Graf, war geboren zu Mailand 1758, flüs 
dirte daſelbſt mit Eifer und Auszeichnung, und begann ſchon frühzeitig 
ſich der fchriftitellerifchen Laufbahn mit Erfolg zu widmen. Der größte 
Theil feines thätigen Lebens fiel Übrigens in eine bewegte Zeit, von 
deren Einfluffe auch er nicht frey blieb, und welcher manche unange: 
nehme Verwicklungen und. Mißverbältniffe zur Folge hatte, eine 
legten Tage verlebte er jedoch in ruhiger Zutücgezogenbeit, und er 
machte fich durch feinen guten moralifhen Charakter der Liebe und Ach— 
tung Aller, die ihn kannten, werth. Unter feinen vielen verdienftvollen 
Schriften aus den verfchiedenften Zweigen der Tireratur und des Wiens 
find’ befonders aus zuzeichnen feine Werke über Chriftopb Columbus, 
über das Sacro latino, dann feine fo fehr beveicherten UÜberfegungen 
Rosco e'ſcher Biographien. | 

Brandmüller, Mich. , Maler und Lithogranh „ geboren zu 
Wien 1793, widmete fi anfänglich dem Porträtfahe als Miniaturs 
maler, und erwarb fich darin durch Ähnlichkeit der Bildniſſe, durch ges 
fäligen Auftrag und ein natürlihes Colorit vielen Beyfall, Seit eini- 
gen Jahren bat er fih auch der Steinzeichnung zugewandt, und fihon 

durch feine erften Verſuche die befte Erwartung erregt. Die dem Minia: 
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turmaler eigene PünctlichEeit, ein genaues Halten an den Charakter 
feines Vorbildes, und die nette und reinlihe Behandlung kamen ihm 
dabey glücklich zu Statten, und er hat diefes auch in mehreren frühern 
Lithographien auf eine lobenswerthe Weife dargethban. Bor allen ift 
fein großes Blatt, die Madonna di ©. Siſto, nah Müllers be 
rühmtem Kupferftiche zu erwähnen, worin der Künftler in Treue und 
Wahrheit mit dem Originale übereinzuftimmen ftrebte. Andere vorzügliche 
Blätter von ihm find noh: Ehriftus am Kreuze, nah Le Brun, 
boten ihm Edelin Es bekannter Kupferftih zum Vorbilde diente; © t. 
ntonius, nad L. Cigoli; ein weiblies Bildniß, nah B. van 
3 Helft, ein ausgezeichnetes Blatt; die Brerfpieler, nah Berd- 
eyden ı. - Ä oo. 

* Brandverficherungs-Anftalten. Die wechfelfeitigen,. ©. : X. 
mit Statuten find ſolche, in welchen ſich die Mitglieder gegenfeitig die 
Brandunglücs.» Entfchädigung . dergeftalt ‚garantiren , daß alle Mit- 
glieder für eines, und eines wie alle andern für alle fich gegenfeitig 
verbinden, für den erlittenen $euerfchaden an ihrem beflimmten, den 
wahren Werth nicht überfteigenden Capitalswerth nah Maßgabe der 
Beihädigungen fih nicht nur Erfag zu leiften, fondern aud durch mehr 
als früher feuerfichere Bauten an die Stellen der abgebrannten Gebäude 
für die Zukunft die Feuersgefahr zu vermeiden. Die ältefte diefer Ans 
ftalten.ift jene von Salzburg und dem Inntreife von Oberöſterreich, 
welche bey der Llbernahme von Bayern unter der öfterr. Regierung bey⸗ 
behalten wurde, und fi feit 1822 auch auf die übrigen Kreife von 
Dberöjterreich ausdehnte, und mit dem Schluffe von 1835 einen verfis 
herten Häuferwerth von 33,729,376 Gulden Conv. Münze nadwies. 
Selbe hat in der Zeit ihrer Vereinigung bis zum Schluffe diefes genann= 
ten Jahres um 1,383,797 Gulden 118 Kreuzer Brandunglüc entſchä— 
digt. Sie har das Eigenthümliche, daß das k. k. Salzburger Kreisamt 
als leitende Gentralbehörde durch die übrigen 4 Kreisämter des Inn-, 
Hausrud:, Mühl: und Iraunfreifes, die Gebahrung beforgt. Inner: 
und Niederöfterreich ftand bis Ende 1835 auf einem affecurirten Häu⸗ 
ferclaifenwertb von 61,865,243 Gulden C. M., und entfchädigte feit 
diefer Zeit um 2,072,152 Gulden C. M. „die Branpfchäden. Die in- 
neröfterr. Anftalt trat mit. 4. Juny 1829 ins Leben, zählte mit Schluß 
1835 einen. Häuferclaffenwerth von, 34,099,725 Gulden C. M., und 
entfhädigte bisher um 367,942 Gulden C. M. Feuerfihäden, Die mäh- 
rifhe begann 1830, zählte mit Schluffe 1835 einen Aäuferclaffenwerth 
von 24,341,761 Gulden C. M., und entfchädigte bisher um 512,901 
Gulden C. M. Brandſchaͤden. Die für das Königreih Böhmen aflecu- 
rirte 1833 um beynabe 60,000,000 Gulden C. M. Häufermwertb , 
und entfchädigte in diefem Jahre allein um 157,000. Gu:ben C. M. 
Feuerfchäden. Die von Niederöfterreich wurde vorzüglich durd die Ans 
regung des E, E. Majors Högelmüller unter Mitwirkung der k. k. 
Regierungsratbes und Profeffors Kudler, jene von Inneröfterreich 
- duch den Erzherzog Johann unter befonderer Mitwirkung der k. k. 

Landwirshfchafts = Gefellfhaft in Steyermark gegründet. Sämmtliche 
oben angeführte Anftalten find fortwährend im Aufblühen und verftärkter 
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Wirkfamkeit begriffen, nur hat die von Oberditerreih, obſchon feit 6 
Jahren wieder im Steigen, noch nicht jene Höhe erreicht, auf welder 
fie 1825 ftand; große Feuerfchäden, zum Theile Localverhältniffe, und 
die Anlockungen von fpeculativen Gefellfhaften verminderten durch eini- 
ge Fahre nicht nur ihr Vorwaͤrtsſchreiten, fondern auch die Maſſe des 
affecurirten Häuferwertbs, doch die Wahrheit fiegte nun allmählich wies, 
der bey dem gefunden Menfchenverftande und fie har ſich bereits wieder 
feit ihrem Sinken allmählich um 4,000,000 Häuferwerth gehoben. 
Der gegenwärtige Stand diefer mwechfelfeitigen Affecuranz » Anitalten 
verfichert fomit gegerlwärtig einen SHäuferclaffenwertd von beynahe 
210,000,000 Gulden E. M., und es ift gewiß, daß mit fegenreichftem 
Erfolg bey übrigens raftlofer Befolgung der beftehenden vortrefflichen 
Baugefeße , bey möglichft thätigſter Durchführung der Beuerpolijeys 
Vorſchriften diefe herrlichen Einrihtungen immer mehr aufbfüben und 
erftarfen werden, daß dadurch die Pramie unendlich” minder, folglich 
der jährliche Beytrag ohne Befchwerde jedes Feuerunglück entjchädigen, 
und das fo läftige Brandfammeln ganz erlöfchen werde, endlih, daß 
der eble Zweck diefer Gefellfchaften gegenüber den fpeculativen , welche 
außer der Entfchädigung fih auch noch die Percente ihrer Actien bezah— 
len fallen, in der Wahrheit und Wirkung den vollfommenften Sieg 
der MenfchlichEeit feyern werde. 

‚-  * Bram, Pet. Freyh. v. Der herrlihe Park zu Schönau 
mit feinen phantafiereichen Eigentbümlichfeiten hatte feine Entfiebung 
ganz den eigenen Ideen B.'s zu verdanken; er entwarf, ordnete und 
leitete das Ganze. Befonderd war der zauberifhe Tempel der Nacht 
fein Lieblingewerk, welcher auch wirklih mit feiner gefhmadvollen idea- 
fen Einrihtung, dem gelungenen Bilde einer fhönen Sommernacht 
mit der gebeimnifvollen Göttinn derfelben jedem gefühlvollen Beſchauer 
einen unauslöfhlihen Eindruck hinterließ, der durd die wehmüthig 
füßen Harmonicaflänge nicht wenig erhöht wurde, welche mehrfach vom 
Edo in dem akuſtiſch gebauten Tempel wiederklingend, die nächtliche 
Stille zauberifch belebten. Die fämmtlihen Inſchriften, in den, und 
auf dem abenteuerlihen Wege zum TIempelder Nacht waren von Kobße: 
bue, ihrer Stelle angemeffen, erdacht. Unter den übrigen Sehbens— 
würdigkeiten des Parkes , deren man faft bey jedem Schritte fand, 
find noch auszuzeichnen: Das bis ins Kleine characteriſtiſche Fiſcherbaus, 
das wunderliche chinefifhe Glockenſpiel, der Biberteih, die ſchwankende 
Brüde, die ſchoͤne Infel mit malerifhen Ausfihten und dem finnigen 
Monumente Alringers, welder B.'s vperfönlicher Freund war, das 
Luſthaus, von deſſen Gallerie man eine ziemlich weite Ausficht genießt, 
die kühne Bogenbrücde über die Buche des ziemlich großen Sees, Spiel: 
pläße zu gumnaftifhen Übungen ıc. &o lange B. lebte, war der Park 
täglih, der Tempel der Nacht aber, da deſſen gehörige Darftellung 
einige Vorbereitung erforderte, jeden Montag dem Publicum geöff: 
net; nach deifen Tode wurde von folgenden Befigern der fhöne Park 
einige Zeit der Dffentlichkeit entzogen. Unter dem fürftl. Liecht en— 
ftein’fhen Befis fteht der Park Jedermann zum Genuffe offen und 
wird fortan erhalten und cultivirt. 
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* Braun v. Brauntbal, Carl Job. Ritter. Zunägit er- 
fhien von ihm das Trauerfpiel: Die Geopferten, Wien 1835. Heite- 
rer und zugleich pifanter als in feinen frübern Werken both er in feiner 
bumoriftifden Schrift: Phantafie: und Ihiertüde (Wien 1836), 
Stoff zu geiftreiher und gemütblicher Unterhaltung. Sein neueftes 
Product: Stebende Masken im Quftfpiele des Lebens, in 12 Frescobil⸗ 
dern (Wien 1837) umfaßt Eomifhe Erzählungen aus der modernen 
Lebensweife, mit Schärfe gezeichnet. 

Breht, Andr. Sriedr., ift geboren zu Medias am 3. Aus 
guſt 1797; ausgezeichneter Gelehrter Siebenbürgens. Er verwaltet ge— 
genmwärtig ebrenvoll das Rectorat feiner Vaterſtadt, fomohl ald Päda- 
gog wie aud als Philolog. 1829 ſchrieb er eine Dijfertation: Desum- 
mo bono. | 

Brecht, Andr. Traugott Tlemens, Lector der Poeſie und 
Geſchichte am Gymnaſium zu Medias, Bruder des Vorigen, ift 
geboren zu Medias am 20. März 1805, zeigte ſchon in feiner früh⸗ 
ften Jugend ſchöne Anlagen zur Poefie, und bildete fih, troß allen 
Hinderniſſen zu einem fehr beachtenswertben Dichter. Er gab 1828 in 
Kaſchau heraus: Der Schmetterling, oder Taſchenbuch auf Reifen und 
Spaziergängen. — Zaufend und Eine Grille. — Lyriſch- didactifhes 
Blumenkränzchen. — Humoriſtiſcher Ideenſchwaͤrmer. — Theatraliſches 
Kleeblatt. Außerdem lieferte er Mehreres in den Wanderer, die Thea⸗ 
terzeitung, Hock's Jugendfreund, den Spiegel ıc. 

Brecht v. Brecdhtenberg, Jof. Clemens, lebte zu Kron: 
ſtadt in Siebenbürgen, und verwaltete "das Nectorat des dortigen 
Symnajiums 1714 mit vielem Verdienft. Als Gelehrter hat er fi aus 
gezeichnet durch eine Verbeſſerung des gregorianifhen Kalenders, wels 
cher zu Kronftade 1710 gedrudt und Carl VI, debicirt ift, Er ftarb 
allgemein gefhäßt am 3. Februar 1727. 

Breitenfee, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., auf einer 
Anhöhe gelegen, mit 170 Einw., bat Fobrifsanftalten und ein Schloß, 
welches eine reihe Sammlung von Gemälden, Schnitzwerken und an: 
dern Kunftgegenftänden enthält, und bey welchem fi ein großer Gar: 
ten befindet. 

Brezanöczy, Adam, Dr. ber Rechte, Gerichtstafel « Bey 
figer im Pefther und Gömörer Comitat, emerit. Seyior der juridifchen 
Facultät und Profeffor des Kirchenrechts an der Peſther Univerfität, 
wurde geboren 1751 zu Eltſch im Gödmörer Comitat beſuchte die 
Srammaticalclaffen zuRofenau,dieAumanitätsclaffen zuMeufo bl, 
trat fodann in den Jefuitenorden, beendigte fein Noviziat zu Szabolcez, 
wiederholte dafeldft die Dumanioren, wurde dann nad) Kaſchau gefickt, 
um dort die Philofophie zu hören, wo er auch bis zur Aufhebung des Or: 
dens die Anfangsgründe der latein. Sprache lehrte. Er trat hierauf zu den 
Rechtswiſſenſchaften über, ſtudirte diefe zu Tyrmau, erhielt 1770 eine 
Grammaticallehrerfiele am Arhigpmnafium zu Fünfkirchen, 1780 
aber die außerordentl. Profeffur der Rechte an der königl. Akademie zu 
Kaſchau. 1784 kam er als außerordentlicher Profeſſor des Kirchen: 
rechts an die Eönigl. Akademie zu Prefburg, und beitieg 1787 die 
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Lehrkanzel des Natur«, Völker⸗- und ungar. Staatsrechts. Durch 20 
Sabre blieb er auf diefer Lehrkanzel, bis er 1807 am die Univerfität zu 
Perth als ordentlicher öffentlicher Kirchenrechtslehrer befördert wurde, 
1826 trat er in den Ruheſtand. Seine Schriften find: Explanatio 
juris naturae, Prefburg 1795; 2. Aufl. Peitb 1824. — Explanasio 
juris politici, Preßb. 1796; 2. Aufl. Perth 1824. — Vindiciae syste- 
matis philosopbici de origine civitatis, eb. 1801. — Jus pa- 
trium, 4 Bde. eb. 1806—7. — Institutiones juris ecclesiastici , 
2 Bde. Peſth 1817—18. — Responsum datum Joanni Alber 
Theol. Professori, de nonnullis juris ecclesiastici sententiis, eb. 
1821. Er überfeste die Neumwieder Zeitung ins Lateinifche ald Beylage 
der Preßburger lateinifchen Zeitung (180417). 

Brochi, Giovanni Battifta, berühmter Reifender, war 
1772 ju ®affano geboren, ftudirte dafelbft undin Padua die Natur 
wiffenfchaften und die Nechte, und erbielt 1801 die Lebrkanzel der Na— 
turgefchichte zu Brescia, Hier-legte er durch mehrere Eleine Abband» 
lungen über die Mineralien und Pflanzen der benachbarten Gegenden 
feine großen Kenntniffe der Naturkunde an den Tag, bie ihm 1809 
eine Anftellung im Bergdepartement des damabligen Königreichs Sta: 
kien verfchafften. 1810 unterfuchte er gemeinfchaftlid mit dem Profeſſor 
Malacarne die bis dahin noch nicht hinreichend gewürdigten Minerals 
fhäte in den Thälern der_obern Etſch, machte darüber gebaltreiche Bes 
richte befannt, und wurde 1841 Mitglied des itakienifchen Inſtituts. 
1812 unternahm er eine geognoftifche Reife nah Rom, Meapel und 
Päſtum, um die foſſile Condpliologie der Alpenthäler und der zum Bes 
cken des Mistelmeeres gerechneten Länder Eennen zu lernen. Nah Aufs 
löfung des Königreichs Italien zog fih B. in den Privatftand <urüd, 
und wendete nun feine ganze Mufe den Willenfchaften zu. Nach meh- 
reren Reifen durch Stalien , &icilien ꝛc. erwachte in B. aud der 
Wunfh, die Kraft der fhaffenden Natur in Iropenländern Eennen zu 
lernen. Er begab fich daher 1822 nad) Ägypten, beſuchte Cairo, wo 
er von MehemetPaſcha den Antrag erhielt, und annahm, die Aufr 
ſicht über deſſen Bergwerke zu übernehmen. Er leitete nun den Bau 
der-Metalls und Smaragdgruben bey Sayd in Oberaͤgypten und in 
den Bergen der Thebaide. 1823 erfolgte feine Sendung nad dem Lis 
banon, um Feuerungsmateriale zum Behufe des Baues der Metall: 
minen aufzufinden. Zurückgekehrt, erhielt er 1825 einen neuen Auf: 
trag, die dem Vicekönig unterworfenen Theile von Nubien und Abpjfis 
nien naturwiſſenſchaftlich zu unterfuhen, und reifte auch im May desf. 
Jahres bahin ab, nahm zuerft feinen Aufenthalt zu Sennaar, dann zu 
Ebarsum, flets eifrig mit der Erfüllung feines Aufentbaltes befchäftigt, 
das Elima äußerte jedoch ſchon vom. Anfange einen bödit nachtheiligen 
Einfluß auf’ feine Gefundheit, und er ftarb am leßten Orte den 23. Sept. 
1826. Gedruckt waren von ihm, außer mebreren Eleinen Abhandlungen, 
erfchienen ; Trattato di Conchiliologia fossile subappennina, 2%be. 
. Maitand 1814, ein claffifhes Werk, das feinen Ruhm für immer fihert. — 
Catalogo raggionato di una raccolta di rocce disposto con ordine 
geografico per servire alla geognosia d’Italia, eb.! 1817. — Me- 
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moria dello state fisico’ del:suolo: di Roma, Rom 1820. Auch 
nahm er ander Biblioteca italiana Theil, die er mit ſehr intereffanten 
Beträgen bereicherte, und hinterließ einen reihen Schatz von Hand⸗ 
ſchriften. Seine höchſt wichtigen naturpiftorifhen Sammlungen follen 
leider durch einen Schiffbruch zu Grunde gegangen feyn. 

Buchberg, ſehr Heiner, nur aus-einer um die Kirche ftehenden 
Häufergrupppe beftehender, niederöfterr. Marktflecken im ®. U. W. W., 
in dem fehr reizenden Buchbergerthale, zwifchen dem Him⸗ und Buch— 
berge und von der Sierning durchfloſſen. Neben der Kirche fieht 
man auf einem Efeinen Hügel am Bade die Übersfeibfel eines alten 
Schloſſes, der Sage nach von’ den Templern erbaut. Das Bucher: 
gertbal ift fo fhen, daß es mie Recht Öfterreichs (Niederöfterreichs) 
Chamouni genannt werden kann. Außer den unzähligen remantis 
fen Partbien, die man am fhönften von dem mit einem Pavillon 
verfehenen Nömerkogel, ein Hügel mitten im Markte, welder fich 
dem obenangeführten, auf dem das alte Schloß ſteht, gegenüber bes 
findet, überfiebt, ift noch bemerfendwerth: eine Stunde vom Markte 
die Allelujaböhle am Himberge, und eben fo weit gegen den Schnee— 
berg zu, der Maumaus oder &ebafliansfall (Cierningfall), nah dem 
Laſingfall der fehönfte in Miederöfterreih. Mod näher an der Wand 
des Schneeberges liegen die Trümmer der Veite Cofenbeim. — Die 
Einwohner von B. verkaufen Holzwaaren und Kohlen in die Ebene, und 
da der Schneeberg jährli von mehreren hundert Perfonen beſucht 
wird, und die Beſteigung gewöhnlich von bier ans geſchieht, fo ver— 
ſchaffen fie ſich einen nicht ganz unbedeutenden Erwerb durch Führer: und 
Trägerlobn. | 

Buchbinderarbeiten. Seit 1800 hat fich der Zuftand der Buch⸗ 
binderey wohl fehr gehoben; fie ift aber deffen ungeachtet im Vergleiche 
mit Frankreich und England, ja ſelbſt mit dem übrigen Deutfchland 
noch etwas zurück, nicht in Hinſicht des Geſchmacks, wo fie oft fiegreich 
wetteifert, fondern der Goliditär. Hierbey liegt die Schuld nur zum 
Theil an den Buchbindern, weil es in vielen Beziehungen an entfpres 
chendem Material fehlt. Daß die gefhmadvollften und artigften B. in 
Wien verfertigt werden, ſchließt nicht aus, daß es in den Provinziale 
hauptftädten nicht auch tüchtige Buchbinder gaͤbe, z. B. in Gräg, be— 
ſonders in Prag, in welch letzterer Stadt überraſchend ſchone und 
ſolide Arbeit — wird. Unter den Wiener Buchbindern zeichnen ſich 
aus: Buchholz, D rehsler, Hanslich, Milde, Pfautſch, 
Staudigl. Daß man die Etiquetten (Schrift auf dem Rücken, 
oder fogenannte Schildel) den Buchbindern fehriftlih, ja förmlich vors 
gezeichnet geben müffe, um nit oft den grellften Unfinn aufgedruckt 
ju erhalten, mag ſich leider von felbft verfteben. , 

* Bürger: Militär. Das Bürger: Corpsvon Gräß in Steyer⸗ 

marE leiftete während den feindlichen Einfällen der Franzoſen 1797, 
1805 und 1809 zur Aufrechthaltung der Sicherheit und des Eigenthums, 
je Rettung ärar. Güter wefentlihe Dienfte. Der Bürgercorps: Oberft 
afpar Dobler erhielt als Anerkennung vieler Verdienſte die große 
goldene Ehrenmedaille. Gegenwärtig beſteht felbes aus einem ſchön ads 
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en. nf Setidoe ua eine gleichfalls ausgezeichnete Ca⸗ 
— 7 — scadron unser dem * ure ich und Major Hütten: 
benne Eratieuen ber, Exftere Bichbaͤndler und ber, Letztete Magiftrars- 
rath it. — Sn Klag en{hrk, &,be —— Ben ſeit langer Zeit kein Bür⸗ 

er⸗Corps Serie dafür haben die Kreisflade Villa und der Markt 
Beihlirhen gut adjujlirte Bürgers Compagnien. — In Murau 
beſteht gleichfalls eine Abtheilung eines Bürger» Corps. — Die Kreis- 
ſtadt Stepyer hat auch eine gukindjuftiige Bürger »Divifion unter, 
dem Commando eines Majord, und ein Artillerie» Corps mit 11 Ka: 
nenen unter dem Commando eines Haupt,nanns. 

Bursgs,/ Adam. 1836 ,erfhienen von ihm zu Wien; Com en: 
dium der böhern Mathematik, niit, 4 ‚Rupfert. (uch biefes Werk iſt 
wieder mit neuen, und, einfachen Be  h — Leichtfaß⸗ 
licheAnleitung 5* DE mir Decitnalbr 

Burg ‚Ant. GWater und Sohn), Tandwirthſchafts⸗ 

Maf inen (im Hanvtwerk 

3. urkersdorf —— nieberöfterr. Darf von 750 Ein 
wohnen un V. Ik W., ander Einmündung, des Gablitbaches i 

die Wien, iftsdie er] e —— an ber Hauptſtraße von, Bien di Ä 
Linz, u hat ein k. Reg ein ſchoͤnes Pofthaus und; ein * 

ich Fürſtenbeexgſches alais einem großen und ſchö⸗ 

nid, Die ducchführende tape, ra den Ort —8 und ge⸗ 


werbfa 
Kydziopinugs von Sigrentind, Marcus, wurde zu Neu⸗ 
nom, Sy dyie w) in Böhmen, um. 1540 geboren, wo ſein Bar 
in, Ben ceslaus, —— und Rath, war. B. 
Mmard 1559 zum ‚accalaureus der frehen Künfte creme, und. fuhr 
a, bereits gefammelten, Kenngnifie, immer mehr zu erwei⸗ 
au vorn er. ‚aut, Die imasbemauifchen Wiſſenſchaften 


unter — viſt dina, Fi der erühmteften Ge—⸗— 


ek Be De Are Mi ie Sr fih B. ſchon damahls durch 
Bea ndern Ei ‚nete, PB: aud daraus, daß ihn 
Si —— in den Adelſtand erhob. Nachdem er die 

de exlangt hatte wurde ihm auch jene eines Kanzlers und 


aus den philoſophiſchen Wiſſenſchaften Rorlefungen ju balten,. wodurch 
er unter N Profejloren.ber, niverjisät —— wurde. Er lehrte 
feit biefer Zeit. mit. ungemeinem Beyfall und zu großem Nugen der flus 
direnden Jugend. bis 1603 „während melden Zeit er die vernehmften 
Eprenitellen, bey der Univerfität b — ‚und OH, achtmahl Rector 
Magnificns war. Allein ein, — den; er, damahls gethan, rourde 
ihm ſehr ho ‚angerechnet. Er, Bermähite ſich naͤhmlich 1504, mit-der Ca⸗ 
tbarina, ESTER, und. übertrat dadurch das Sefeß, nad) 
elchem die Mitglieder ; der Univerſitat unverheprathet bleiben jollten. 
Die agifter.und, Prafefjoren waren darüber ſo aufgebracht, daß fie ihn 
— allgemeinen Verſammlung von der Decansftelle der pbilofophi- 
geulsät abfegten. B. lebte hierauf als Bürger, und Rath der 
—AX Prag 9 1612, i in, weldem Jahre er- am 15. Sept, ſtarb⸗ 
Oeſterr. Nat. Encytl. Bd. VI. 25 


Bari * Prager ertbeilt; auch erhielt er die rlaubniß 
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Er fchrieb in böhm. Sprache: Leben bes Kaifers Marimilian H., Prag 
1589. — Außer der Tabula ei ar rag 1582, fchrieb er 
noch früber ein Carmen Horätianum‘'in obitum Barthol. a Loewen- 
berg, eb. 1581, und mehrere Abhandlungen, er 
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F - une get ge 
Cadeten · Comiannten: Das Beſtehen dieſer Anſtalten iſt 
ein weſentliches Mittel, Geiſt und vorzügliche militäriſche Bildung unter 
den angehenden Kriegern vielfach zu verbreiten, und dadurch einen Bond 
wiſſenſchaftlich gebilderer kunftiger Officiere zu bilden. Ausgezeichnet 
darf man die Grätzer Caderen: Compagnie nennen; "die durch viele Sabre 
an ihren damabligen Oberſt und Therefien - Ordend: Ritter Freyb. v. 
Reiniſch einen _väterlic forgenden Brigadier beſaß, der Bildung‘, 
Sitten und vielfeitiges Wiffen mit Sorgfalt und Glück, unterflüßt von 
brayen Profeſſoren aus dem Officiersftande der BB, Armee," verbreitete, 
und manchen dankbarem Officier in der Armee nachweiſt. Die Anzahl 
ber Zögfinge ift gewöhnlich 300 Köpfe. Der Schulunterricht baue nur 
3 Jahre/ und die Gegenftände find im Weſentlichen dieſelben, wie in ber 
Mierer:Neuftäbter Akademie, welcher gegenwaͤrtig Freyh. v. Reiniſch 
als k. k. Generalmajor, vorſteht. Das Alter der aufzunebmenden Zög⸗ 
linge darf nicht unter 14 und nicht über 16 Jahre fepn 5’ auch werden 
fiberdieh Frequentanten angenommen; diefe find ſolche, die zwar den Un« 
terricht mitgenießen, aber nice im Haufe Wohnung And Werpfleguing 
erhalten ‘© ER BEE ER 
*Campi, Antonia, wurde bey Schikameder ———— 
barth 1801 von Pragengagirt, und debutirte bed der: Eröffnung’ des 
neuerbauten Theaters an der Wien am 13. Junh 'dedfelbeh Jabres. "Ser 
Vater, Muſikmeiſter in Warfehätı, war auch ihr’ erfter Lehrer im 
Geſang, Pianoforte, Violine und Elarinette: Später ebelichte fie'in 
Prag den Safliften Gaetano Campi, bereifte.mit ikm Jtalien, 
und bitdete ihren Vortrag hauptſöchlich nach jenem der berühmten Bil: 
lington. In Mojarıs Iegter Oper; La Clemenza di Tito, fang 
ſie, 1791 noch Anfängerinn, die Serviliaz fonft fegte er für fie nie— 
mahls eine Note; ‘wohl aber für feine Schwoͤgerinnen, nabmentlich für 
Mad. Lange die Bravour Arien (der Eonftanze) in der „Entführung 
aus dem Serail,“ umd im „Scaufpieldirector ;“ für Mad. Hofer, 
nahmahlige Meier, die Königinn der Nacht; die Eopran: Parte 
feiner italienifchen Opern: Don Giovanni, Figaro unb Cosi fann’ 
tutte, find für die Sängerinnen Storace, Eavalfieri, Kerra- 
refe und Billeneuve gefchrieben. Mehr als ein Deceiinium fpäter 
glänzte C. in jenen Compofitionen, und bey ihrem Ableben war fie in 
einem Alter von 56 Jahren, Ihre Stimme blieb unverändert, obwohl 
fie viefe Kinder, ja fogar Drillinge zur Welt gebracht. In ibren letztern 
Lebensjahren mathte fie noch eine Kunftreife, auf welcher «fie 1817 in 
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Brünn fang, und dort ſehr ausgezeichnet wurde. 
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Canova, Ant Bemerkenswert und. zum befondern' Characı 
teriſtik dieſes Kunſtlers dienend, iſt der Umftand, daß er es vorzügfich 
liebte, als Maler zu glängentund. fi auf ſeine, obſchon höchſt mittel⸗ 
mãßigen Ohlgemaͤlde nicht wenig zu Guten thamın negn.t 
Karl I: Er gher zog von: Oſterreich/ Herzog von: Steyermark, 
war den 3. Juny 1540 zu Wäen geboren, dritten Sohn des Kaiſers 
Ferdin anda. und der Kaiferinn Anna. Bey der vaͤterlichen Erbthei⸗ 
hing bekam: er Stehermacrk, Kärnthen und Krain ; feinen. Wohnſitz 
fhlug’er-jt Graͤtz auf/ weiche Stade ĩͤhmdauch tlehrere (höhe Bebäude 
andenutztiche Einrichtungen zu danken hartes: 1570. vermählse er ſich mit 
Maria, der Tochter des Herzogs Albrechts V. von Bayern. Unter 
feiner Regierung fielen die Tuͤrlen mehrere Mahle in Steyermark ein, 
die er zwar zu wiederholten Mahlen ſchluge die aber demungeachtet nicht 
aufhoͤrten, das Land: dar‘ Sireit züge zu verheeren,/ wehhatb"er 1579 
die Feſtung Ca rilftadrunn der Rulya in Eroarien (jet zwehte Eönigli 
Feech ſtadt erbaute. Er ſtarb ben: 1. Jul 1500 zu Gr & Br Unter feinen 
Is Kindern ſind bemerkenswerth An nayıngeb. 1873, vermählt 1592 
mir König "Siegmund: DIL"von- Polen; geitin1598.: — Maria 
Epeirbima;) getbe l 824 vermahlt 13095 mis dem. Fürften Sie g mund 
Bar win Siebenburgen, geſt. HEDRNT— Ferdinand suis 
té miſcher iRaifed IDSKR ID.) Gr Maxi mitan ey: geh 
158 E)- Hertobs: mie König Phitiwwrddl.ivorn Spanien „ige: 1597. 
u Mare DV. 57 deber 1583 3: Arie tea Dur⸗ 
ker, geil 616: Ma rgat erh a⸗/ geb A 5845 de 21599 mit 
König’ Ph ili lu wow; Spanien Y ige bHBL mn Wied pio V., 
geb. 1586; Biſchofrzu Straßburg und Paffıau,Udank Stifter 
der Seitenlinie zu Tyrol, geft: 1632. Eontansiay: geb. 4588, 
weyte —— Röndge S ie mis! von Polen ⸗ geſt. 
631.7 Maria. Magdal en a, gebe as89, vermaͤhlt mit dem Groß 
herzog Codmus Il. von Toscanageſt. 6.) Car Poſt hu⸗ 
mus), geb. 15909 Mmädy feines Waters Today Bifdof gu Srrrienisund 
Breslau, Hoch: und Deutfchmeifter, erwähli® Wiceklönig-vom Portu⸗ 
gal, gef. zu Madrid 1624. — nat. tern, 
* Carl Ludws v. Bourbon, Herzog von Lucca, wurde (ur: 
term 26. Marz) 1836 Inhaver des 9: Infanserids Regiments, vormahlẽ 
Strauch. - 4 eV. Tin. 2 
ee Carlsbad· Profeſſor Preis chſſniſt ſo eben mit / eier neuen 
Analyſe des Carlsdader Waſſers befchäfgige Her hat in allen Quellen ſchwe⸗ 
felſaures Kali gefunden, welches Profeſſor St einmann-din feiner 
Analyſe des Schloborunnens nerftohlenfhuremFispiomGikichfals ent- 
deckte· Erſt vor Kurzem (1835): wurde neuerdings ein wirffamer Be⸗ 
ſtandtheil des Carläbaver Waſſers befänfik,mahmlich das Jod, deifen 
Quantitatise Beftimmung: bald ausgemittelt ſeyn dürfte. Das Reſulntat 
der don Proͤfeſſer Dreinmann unternommenen Analyſe des Schloß: 
brunnens iſt 1925. in der Prager: Zeitung. (Nr. 202 und 203) bekannt 
gemacht worden, wo die Quantitäte-Verhaͤltniſſe der Beſtandtheile auf 
16 Unzen Waſſer berechnet und in- Granen ausgedrückt find, wo ſich 
WU in der Tabelle der. Analyſe 2 Druckfehler — haben. 
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Nach deren — ‚welcerer dem DE My ha (aut berindeilen 
Werke: Carlsbad und Feine Minerälquellews 2. .Aufl:, Prag 1636, 
angeführten Bemerkung) mitgetheilt hat, enthält; der. @öloßbrunnen 
in 16 Ungen Wafler um «44 ‚Gran wenigerufhwefelfaures Narren, als 
die übrigen Quellen. Diefer, Abgang wird zıyar durch mehr als 8 Gran 
ſchwefelſaures Kalt erſetzt; deſſen ungeachtet iſt der. Schloßbrunnen faft 
um 13 Gran ärmer an ſchwefelſauren Salzen, Der Betrag bes ſalzſau⸗ 
ren Natrons in 16 Unzen Schloßbrunnenwaffen ift beynahe um. $ Oran, 
der des_Eohlenfauren Matrond:faft um % Gran ıgeringer; "der Gehalt des 
Fohlenfauren Kalks aber um zz Gran sgrößer «als iin. den: wärmerem, 
Brunnen, Die übrigen Unterfdiede »wericpminden beynabe ganz Im 
Ganzen ſtimmen die: Analyſen von; Beber ze lius und Steinmann 
überein; der betraächtlichſte AUnterſchicd trifft den Gehalt des ſchwefelſau⸗ 
ren Natrond. — Berze liu⸗ hat auch die won dem Carlsbader Mine⸗ 
ralwaſſer ausgeſchiedenen Sprudelſteine unterſucht. Dirfe —— faſe⸗ 
rige cryſtalliniſche Act von Kalkſtein; ihre Farbe geht alle Muancen vom 
Weißen bis zum Dunkelbraunen dur # welche in concentriſchen Lagen 
mannigfach abwiechfelndy: undnauf den⸗ abgeſchliffenen Flachen ein Shörtek 
buntes Farben ſoiel zeigen. Der braune Sorudelſteln eutbaͤlt eine hedeu⸗ 
tend größere Menge Eiſenoryd, Jals der weiße. Eine Art desſelben iR 
aus vielen verſchieden großen Kärnertüzufanuhengefeut} fie ſcheinen durch 
Ineruſtirung non Sand uvd. aadern kleinen Körperny die von deus herr 
vorfließenden Minenalwaſſer lange en er Beweguag -ılinber: 
getriehen wigrhen: find 3" antſtanden gu ſeyn Hi. Alle warmen Quellen 
von Ei ufammengeriotuhert gebenshach genauen) Meflungen in: einer 
Stunde 2,280 „: ineinem Tage 4,7205: in einem Jahre 19.972,80 
Eimer Mineralwaſſer. As Mittel mebrjäbriger Meſſungen / Koll der 
Sprudel-und bie Hoaieen quellen ungefähr 45: Eimer Waſſer in,einey 
Minute: geben. Den Waͤrmeugterſchied des getxuntenen ——** 

bey 22° Roͤaummur iſt beylaͤnfig folgender: .i} « 
Matürliche: Warm⸗ dei QAuellen⸗ — Wärme das getzunfenen Maier, 


Sprudel ZEIAITZERFT — ss — 490 HR: ‚si Alay cd? 
Neubrunnen „ + 49° suol AT —A 
Müuhlbrunnen 459 J —A on — 5—— 
Zherefiendrunneni 743 ya su. kn TR) ne N1:291 
Scloßbrunnen . 40° — 3 Kr RER 


woraus fich zwifchen dercioärinfleh wind Fühlften Amelie :ein Wärmeunter- 
ſchied . als 97R. uud bey: —— kufttemperaur etwas weni⸗ 
ger ergibt .S “Prior ⸗ NEIL VI re XRL 
Carolides:; ‚wu sCariederg, ‚Georg, gebaren zu Prag denchl. 
April 1579. Sein Vaierzıein sverdienftuoller und wegen feiner Recht · 
ſchaffenheit von allen feinen Mitbirgern geachteter Mann, gab ihm ein 
ſehr gute Etziehung und hielt ihn ſo fleifig zumı Studiven any daß der 
Jüngling, noch bevor er andie Prager Univerſität. kam, die meiden la⸗ 
tein. und. griech. Dichter durchgeleſen hatte: Nachdem er einige Jabre 
an der-Univerfität den philoſophiſchen Studien obgelegen, ward er 1589 
Baccalanreus, und erhielt:4:Hahre darauf die Magifterwürde, E.ı hatte 
fih, auf Anrathen feines Valers, zwar auf die Rechtsgelehrſam beit 
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verlegt, allein fein Lieblingsſtudium war die Dichtkunſt, in der er es 
fo weit brachte, daß fein Ruf bis zu Raifer Rudolph II. drang, wel- 
her ihn nice nur am 12. Sept. 1596 mit dem Lorbeerkrange Erönte, 
fondern ihn aͤuch zum Eaiferk. Hofpoeten ernannte. Deffen ungeachtet 
verabfäumte er feine Berufsgefhäfte.nie; nnr feine Erholungsitunden 
weibte er den: Mufen. Er: warıamfangsı Stadefchreiber der Neuſtadt 
Prag; in der Folge kam er zum Zehnmänner-Amte, wurde dann kai— 
ferl.: Notar und endlich: Stadtrichter. 1599: verlor C. feinen Water und 
feine erfte Gemahfinh‘; ſie waren ihm durch die Peft, welche daͤmahls 
in Prag wüthete, entriffen wworben. «Sein: dichterifcher Geiſt befchäf- 
tigte ſich nun damit, nicht nme auf den: Tod beyder verfchiedene Ge» 
dichte zu fchreiben, fondern auch jene Gelehrten zu befingen, welche von 
der Pet himwveggeraffsimurden, Als er aber in feinen Gedichten die Feh— 
fer feier Mitbürger und Zeitgenofien..rügte, und mit natürlichen Far- - 
ben ſchilderte, zog Ar ſich dadurch den Haß derſelben zu, und mußte. die 
letzte Zeit feines Lebens in beſtändigem Hader mit ihnen zubringen. Er 
ftarb ven 12. Oct. 1612. «Seine gedruckten Schriften find : Jonas. Pro- 
pheta Dei; :caermime redditus, Prag 1587. — Satellitium animi 
Joannis Ludodvici Vivi, eb. 1593. — Sacrum senatui veteris ur- 
bis renovato, e5. 1594. — :Liber Epigramimnatum, eb. 1595. — 
Farrago symbolica sententiosa, ebd. 1597. — Lugubria in obi- 
tum Danielis Adami a Weleslawina, Architypographi Pragen- 
sis, eb. 1599. — Parentalia Carolo“a Carlsperga, patri suo, 
quibus tres diversorum; carminum»libelli subjuncti sunt, eb. 1599. 
— Epigrammatum'libri tres, eb. 16%1.— Historia Imperatorum 
Rom.:a Rudolpho Eıusque.ad Rudolphum II:, carmine de- 
scripta. — Silva carminum, .e6;.1612. :-— Saphonias Prophe- 
ta etc., paraphrasi heroica expositus, eb 1612. 1: 
—Caſtaldo, Joh, Bapt., :Marchefe:von Caſſano, E k. ſpa⸗ 
nifher General: Familien⸗ und Staatsderbindungen des öfterr..: fpani- 
fhen Haufes find- öfters die Veranlaſſung geworden, daß Deutfche auf 
fpanifchem, Spunier und Italiener auf öfterreichifchem Boden für die Ange: 
legenheiten zwar nicht ihres Waterlandes, aber doch ihres Tandesfürften 
shätig waren. So erbath ſich der röm. und ungar. König Ferdinand 
1550 von ®art'V. einen Feldherrn, beffen geprüfter Treue und Ein» 
fiht er die Unternehmung auf Siebenbürgen. anvertrauen Eönnte. Das 
Kennerauge des friegserfahrnen Monarchen fiel auf C., der in fo vielen 
Gefechten in der Lombardie und im Treffen von Pavia unter den 
Zruppen, die Earl von Bourbon und Philibertvon Dranien 
führten, die große Schule gemacht, und fowohl bey der Belagerung 
von Wien, als gegen bie ſchmalkaldiſchen Bundesgenoffen Talent und 
Muth erprobt hatte, in der legten Zeit auch den Berathfchlagungen bey: 
gezogen worden war. So vortheilhaft bekannt, rüdte E. mit einem 
Heere, dad aus fpanifchen, deutfchen, italienifchen und ungarifchen ge: 
bienten Truppen beftand, und mie Andreas Bathory, Thomas 
Nadasd und Stephan Loſoncz an der Seite, nachdem er bey 
Erlau Muiterung gehalten, und fir jedes Kriegsbebürfniß geſorgt 
hatte, an die Theif vor und nach Siebenbürgen. Auf ungebahnten Ab: 
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wegen Ban. er vor Ktawfenburg ‚und Jfabelka, welde die drin⸗ 
gende Gefahr fühlte, ließ die belagerte Stadt übergeben. C. verbinderte 
die Plünderung, ließ aus der Schatzkammer din Schmuck diefer Prins 
zeſſinn, nebft allem königl. Geräthe, nach Mübtenbad -abliefern 
und war in feinen mündlichen Unterbandlungen mit ihr fo glücklich, daß 
fie Ferdinand's billige Bedingungen dem zweydeutigen osmanifchen 
Schutze vorzog, auh Kronſtadt und Kafkhau übergab, auf dem 
Landtage zu -Klaufenburg bie heil. Krone mit dem übrigen Reiches 
Heinodien auslieferte, uud Siebenbürgen und Riederungarn feyerlich 
abtrat. Der Feldberr nabm für König Ferdinand die Huldigung der 
Stände ein. Er verfab Temesvär und Lippa mit hinlänglicher Bes 
fatung, lteh.ihre Werke verbeifern, und auch andere Stödte und Schlöfs 


fer in baltbaren Stand beritellen ‚ eine nicht unnöthige Vorficht; denn 


die Pforte miſchte ſich aufs Neue in die fiebenbürg. "Angelegenheiten, und 
drang 1551. mit einem mn verwüftenden Heere ‚ein, welches 

Becſskerek, Cſanad, Lippaund —* feſte Plaͤtze in der Eile weg⸗ 
nahm, und ſich vor Temes var ſetzte. €.’ und feiner Mitgenerale 
Tapferkeit eroberte Lippa. nad einem Sturme, bey welchem. Spanier, 
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ferten, zurück, nicht ohne großen Verluſt des Feindes, der, um den 
freyen Abzug aus dem Schloffe zu erhalten, auch Cſanad übergab, 
und dadurch von Temesvär ſich dießmahl noch abſchrecken ließ. Ein 
faft gefährlicherer Feind ward im dem Cardinal Georg Martinecz 
aus dem Mege geräumt, deifen gebeime Verbindungen mit.den Türken 
ein Geheimniß mehr waren. Indeß lebte fein Anhang befondert unter 
den Szeklern. Das durch fremide Ränke angefachte Mipvergnügen ver» 
mehrte die Ausfchweifungen der ausländifchen Truppen, die ihren Gold 
unrichtig erhielten, und fo gute Maßfregeln C. fonft nehmen mochte, fo 
waren doch die Unglücksfälle des folgenden Jahres 1552 nicht mebr abzu⸗ 
wenden. Schon die Nahmen ber Befehlshaber, die .erinden Hauptfeſtun⸗ 
gen zurächieß, wie Bathory und Lof oncz, beweifen für feine Ars 
ftalten. . Er felbft ging nach Wien um weitere Vollmachten, ward aber 
. von feinem Monarthen zuräcberufen, der ihn gegen Frankreich gebraus 

chen wollte, "wo er * zur Einnahme von Tero uane und Hesdin 
1553 das Seinige beytrug. Unter Philipp II. diente er gegen die 
Franzoſen in Piemont, und war nach bergeftelltem Frieden, weil in 
Frankreich der Bürgerkrieg aufloderte, beftimme, fpanifhe Hülfsvöl- 
Eer dahin zu führen, als ihn 1562 zu Mailand ber Tod erreichte, 
Carl V. belohntemitber Markgraffhaft Caffano und andern Gütern 
in der Lombardie die Dienfte des trefflihen Mannes, wie er es vers 
Dienie. Die Zeitgenoflen wünſchten, und die Nachwelt wünſchte es ihnen 
nad, daß im ſchmalkaldiſchen Kriege feine Meinung, die auf Schonung 
ging, Gebör gefunden hätte. 

* Taftelli, Ignaz Franz. Von feinen Wiener Lebensbildern ers 
fbien eine 2. Auflage (2 Bochn., Wien 1835), und von feinen Ge— 
diehten eine 2. Ausgabe (in 6 Bdchn., Berlin 1835), wovon ber 6, 
Theil zu den 5 erften der Wiener Auflage paßt. 
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Caſti, Giambattifta, war 1721 zu Prato im Tosſscaniſchen 
geboren. Auf den Seminarium zu Monzeftascone lag er feinen 
Studien mis mehr Talent als Bleib od. Seue glückliche Anlage zur 
Dichtkunſt, die.er bald ins Leben treten ließ, erwarb ihm viele Freun— 
be. Es ward ihm zu Montefiascone eine Profeſſur und bald’darauf 
eine Dompfrunde. Der öfterr. Fürſt Rofenberg, welder E, in Flo— 
ren; Eennen lernte, wurde von. feinen Geiſtesvorzügen fo angezogen, 
daß er ihn einlud, mit ihm nach Wien zu zieben, 'und ſich dem Kaifer 
Sofepp voritellen zu laſſen. Dieſer Monarch fand Geſchmack und Ge: 
nuß in C.'s Unterdaltung, der fih in Wien fehr gefiel, deifen une 
geachtet aber aus Eitelkeit und Hang zur Veränderung, wiewohl amt— 
und titellos, mehreren Gefandefhaften anfhloß. In Perersburg, 


wie in Berlin und andern Städten Deutſchlands fand er fich ſchmei⸗ 


helhaft aufgenommen und ehrenvoll ausgezeichnet. Nah Wien zu: 
‚xüdgekehrt, murde er von dem Fürſten Rofenberg, Director. der 
Hoffhaufpiele, zum kaiferl. Hofpoeten ernannt. Obfchon E. nad) feiner 
diftinguirten Stellung in den erlefenften Zirkein Wien’s. alle. Urſache 
haben Eonnte, mis feinem Lofe zufrieden zu ſeyn, fo gab er dennoch 
alle diefe Vortheile auf, als Joſeph IL. geſtorben. — C. ging nad) 
Florenz zurüd, und Iebte fat ausſchließlich der Dichtkunft. Hier 
ift es, wo er die meiiten feiner Poeften ſchrieb. 1783 begab er fih nad) 
Paris; die Rüſtgkeit feines Geiftes blieb ihm felbft bis in das Grei— 
fenalter treu, wie.er denn feine „Animali parlaoti“ in einem Alter von 
70 Jahren dichtere: Er ftarb den 7. Febr. 1803. Das eben genannte di— 
dactiſch-ſatyriſche Gedicht erfhien 1802 zu Paris in 2 Bon,, und in 
3 Bon. desfelden Jahres; fpäter in mehreren Auflagen in Stalien; am 
vollitändigften London (Floren;) 1822. Eine franzöfifche Uberjegung kam 
‚in Profa, 5 Thle., Liege 1818, und eine deutſche ‚metrijche, 3 Thle., 
Bremen. 1817, heraus. Seine „Novelle galanti“ erlebten ebenfalls 
mehrere Ausgaden: Paris 1793, in3 Thin, ; eb. 1804 (fehr vermehrt), 
und verfchiedene ſchlechte Nachdrücke in Italien. Deren gibt ed auch von feis 
nen: Poäsie liriche, Verona 1794; il poema Tartaro, Mailand 
1803; 2 Thle., eb. 1804. Seine Melodrammi erfdienen in einer 
fhönen Ausgabe, Mailand 1824; feine Opere scelte, 4 Bde., Paris 
‚1829; feine Opere.varie, 6 Bde., Paris (Pifa) 1821. Die neue 
Berliner Ausgabe feiner Werke ift durch allzu viele Drudfehler entſtellt. 
C.'s Genius anlangend, fo it befannt, daß er dem Eros angehoͤrt, 
während feine anziehende Lebendigkeit und die Zierlichkeit des Ausdrucks 
feltnen Rei; athmen. 

Catalinich, Job., ift geboren zu Caftel nuovo in Dalma- 
tien den 25. Avril 1779. Er ftudirte im Seminarium zu Spalato 
die Theologie. 21 Jadre alt, wurde er Cecrerär der Ortsobrigkeit zu 
Imoſchi. Während der franzöfifchen Herrſchaft wurde er Friedensrich— 
ter in Sign; 1809 jedoch in diterr. Dienſten Commandant einer 
Compagnie des Szluiner Regiments, und 1813 Huſaren-Rittmeiſter 
und Escadrond: Commandant, dann Major bey Franz Carl Infan— 
terie Nr. 52. Als foicher penfionire, Tebte E, zu Spalato, mit dem 
ſchönſten Beruf und vielen Vorkenntnifen dem Studium der Geſchichte 


- 





392 Tauci Terefae 
feines Vaterlandes obliegend. Ein Hilrdiges Refultat desſelben ift feine 
Storia della Dalmazıa, 3 Bde., Zara 1835, *- SR" 
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bleibenden Aufenthalt zu nehmen. Nur auf Eurze Zwifchenzeit ließ er 
ſich bereitwillig finden, die Fütftinn Poniatowska als erfter Teibarzt 
zu begleiten, und als er wieder zurückgekehrt war, konnten Eeine, auch 
noch fo glänzende Anträge, die er nad Italien, Polen, Rußland ıc. 
erhielt, ihn bewegen, Wien, das er zu feiner zweyten Waterftadt er- 
Eoren hatte; wieder zu verlaffen. In feiner Laufbahn, als practifcher 
Arzt in Wien gab er nitcht wenige Beweiſe "eines fihern inbohnenden 
Zactes und vollbrachte mit gfücklichem Erfolge viele außerordentlihe und 
fohwierige Heilungen ängefehener Patienten. Dabey Teiftete er viele 
Fahre hindurd den Armen nicht nur unentgeldliche ärztliche Dienfte, 
fondern lieferte ihnen felbft die nothigen Arzneyen aus eigenen Mitteln, 
worüber unter andern der Director der italienifchen Nationalkirche ein 
banfnehmendes Zeugniß auszuftellen fich bewogen fand. E. verlor in 
feinem practifhen Wirkungskreife niemahls jene überlegte Mäfigung aus 
dem Blicke, welche allein die Heilkunit, ihrem Zwecke gemäß, beiks 
bringend machen Eann. Ald Beweis biervon dienen felbft alle feine Schrif: 
ten, und darunter gleich eine feiner früheflen literarifhen Arbeiten: 
Principj e leggi generali di filosofia emedicina speculativa, Wien 
1817. In diefem Werke hatte er die fchwierige Aufgabe zu Iöfen, bie 
Darftellung fo abftracter Gegenftände in der italienifchen Sprache zu 
vermitteln, und feinen Landsleuten die fremden Ideen und Syſteme der 
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neuern philoſophiſchen Sveculation zugaͤnglicher zu machen. Da er fruͤher 
Gelegenheit — hatte, das ſogenannte Petechienfieber von Genwä 
und andere Epidemien als Arzt zu ſtudiren, fo befchäftigtei er ſich mit 
biefem wichtigen Zweige der Medicin mie einer gemiifen Vorliebe und 
richtete feine Aufmerkfamkeit. immer mebr und mehr auf jene‘ Krankhei⸗ 
ten, welche in beftinimter Epoche zuNpertfchen pflegen. Seit 1821 be: 
fhäftigte er fich fortwährend mit ftrengen und genauen Unterſuchungen 
über das Wechſelverhaͤltniß zwiſchen den atmoſphaͤriſchen Veraͤnderun⸗ 
gen und dem Geſundheitszuſtande, um den Grund der ſogenannten fta» 
tionären Conſtitution feitjwftellen. Eine Probe davon gab 'er:1819 in 
feiner- Schrift über' das: gelbe Fieber (Apercu sur la fievre‘jaune ou 
hövre'd’Amerique, Wien 1829), indem er den- irre Sen 
gelben Fiebers mit der ſtationaͤren Conftitution"nachmies. "Weitere An« 
deutungen enthielten feine 1830 bald nach dem Ausbruche der Cholera in 
Moskau erſchienenen „Bemerkungen über die epidem. Brehruhr(Cho- 
lera morbüs) ‚" ®ien 1830. Indem er in diefer Schrift Einer’ der eis 
ften unter den Aeyten der Monarchie Aufſchlüſſe über die Matur. diefer 
Epidemie zu geben befliffen war, machte er zugleich’ auf die Unabhäns 
gigfeit des membranoͤſen Syſtems in- ſeinen Gunctionen, und auf die 
Heilfamkeit der Ivecaruanha aufmerkſam,“ ſo wie er in einem -fpätern 
Nachtrage: Über das Magisteriumi Bistäuthi; Wien 1831, gegen den 
Mißbrauch diefes, damahls als Panacea angepriefenen Mittels, feine 
Stimme erhob. Beyde Abhandlungen erfchierien übrigens auch ‘in italie- 
niſchen Überſetzungen. 1834 folgte endlich das schon angedeutete Werk: 
Memorie: I. Intorno alla costituziöne'eösi detta stazionaria; LI. 
Sull’-Omeopatia e sopra alcuni rime&dj prevalenti da’qualche tem- 
po; 'ossia precipue leggi fondamentali di medicina speculativa e 
loro applicazione all’ accennato obbietto , Wien 1834.- Diefes Wer 
wurde 1836 von-dem Inftitute zu Paris’ zum Concurſe des Preiſes 
von Baron Montbyon fürMedicin und Chirurgie beftimmt. Auch in 
verfhiedenen Zeitfchriften, wie z. ©. in den Annalen von Omobdei, in ber 
Biblioteca italiana, umd:in den Annalen von Stram bio machte C. 
mehrere Abhandlungen befannt, wovon bier nur folgende nahmentlich 
angeführt. werden, als: Della differenza tra il muco ela marcia. 
— Della Idrofobia , ossia de’ eontagi , miasmi e veleni in generfe. 
— Dell’ uso della Scutelaria. — Memorie di concorso al proble- 
ma eccitabilistico del’ Accademia di Modena. — Estratto dell’ 
opere del Dott. Wenzel sulle malattie della spina dorsale con 
altrettante analoghe aggiunte. -— Dell";uso- della ballota lanata. 
— Idee intorno alle ernie etc. Es konnte nicht fehlen, daß dieſe wif: 
fenfhaftlichen Arbeiten die Aufmerkſamkeit der gelehrten Gefellfhaften 
auf fich zogen, deren mehrere, wie}. B. die Akademien von Padua, 
Dresden u.a. C. ju ihrem Mitgliede ernannten. Gleicher Ehre mur: 
be er audy befonderd wegen der Gediegenheit feiner italienifchen Schreib- 
- art, von der Akademie der Filoglotti gewürdigt. 
Chaos’fhe Stiftungen. Joh. Conr. v. Richthauſen, 
Freyh. v. Chaos, k. k. Hofkammerrath, Oberſt, Erbmlüngnteifter 
und. Kammergraf in den ungar. Bergſtaͤdten ꝛc., machte vermig feines 
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zu Wien ben-2; Februar 1663.errichteten, und ben 6. Auguft 1663 
beprder«niederöfterr. Landſchaft eröffneten und publicirten Teftamenss 
und Codicills nachſtehende ewige Stiftung , und man schloß mir den 
Executoren der freyherrl. v. Eh aos’fhen Stiftung und den Superinten⸗ 
denten und. Spitafmeifter des Wiener Bürgerfpitals den 23. Mär 1675 
einem Contract, daß naͤhmlich »genanntes Bürgerſpital 60 Stiftung 
Enaben. und die dazu gegebenen Auffihtsperfonen in- allem unterhalten, 
und dafür basfelbe jährlich aus der Eh.’fhen Stiftungscaffe 5,000 Gul- 
den erhalten - ſolle. Diefer Contract wurde aber. mit einftimmiger- Er- 
laubniß zum beifern Nugen für. beode Theile wieder ‚aufgehoben, und 
mit Beytretung der Freyh. v. Ch.’fhen -Teftaments« Erecutoren zu 
Wien den J April 1736 befchlpiien und folgender Contract errichtet: 
Daß naͤbmlich 1) der.porerwahnte Eonsract wegen den Freyh. v. Ch.’ 
fhen Stiftungsknaben mis dem Bürgerfpitale gänzlih aufgehoben, das 
bev auch demſelben Eein Geld abzuführen fey; 2) verpflichten ſich die 
Zeftaments» Erecutoren. der genanntens Stiftung, aus der Bürgerfpis 
tals : Jugend fogleih 20 Anaben in ihre Verforgung zu übernehmen, 
und fo forsmwäbrend jährlih 5 Knaben, welche noch nicht über 12 Jahre 
alt, und nach Belieben. von den Executoren zu wählen find, in bie 
Ende Stiftung aufzunehmen, welde glei den übrigen Stiftsknaben 
bebandels werben follen; 3) daß die Auswahl der Knaben jederzeit den 
Zeftaments« Erecutoren allein gebübre, und daß ihnen erlaubt ſey, um 
eine gute Wahl- zu treffen, die Knaben auf 14 Tage zur Probe bin» 
einzunehmen; 4) ‚daß die freyherrl. v.&h.’fche Stiftung ihre Waiſenkna⸗ 
ben mit«allem Erforderlichen: nerfehe, wozu diefelbe urfprünglich jährs 
lich: 8,000 Gulden beygeiragen, vermög Negierungsverordnung vom 
13. Dec. 1822 aber nur 4,788 Qulden jährlich an diefen Fond einzus 
zahlen hat, Das Stiftungscapital beftebt in 202,030 Gulden in Staatd« 
ſchuldderſchreibungen. Ferner befteht eine Ch.’fche Stiftung bey der In—⸗ 
genieur » Akademie, Chaos ſetzte in ſeinem letzten Willen die Findel-, un« 
erzogenen Kausarmen- und Waifenkinder zu Erben feines Vermoͤgens 
ein, und verordnete, daß eine Wohnung unter der Direction des Wie— 
ner Stadtraths unter feinem Nabmen aufgerichtet, und dahin fo viele 
arme Kinder, als es das Vermögen zulaffen würde, aufgenommen , 
und mit allem Nörbigen verfehen werden follen. Nah feinem Tode 
wurde diefe Stiftung gleich ausgeführt, und für die Stiftlinge das 
Haus in der Kärnthneritraße rückwärts des Bürgerfpitals. zum Erjies 
bungsorte gewidmet. 1746 hatte die Ch.’fhe Stiftung einen Grund, 
und einen Theil des Gebäudes an die Herzoginn von Savohen, geborne 
Fürſtinn von Liechtenſtein abgegeben, da diefelbe ihre adelige Aka- 
bemie ftiftete. Am 1. Nov. 1754 mußten die urfprünglihen Ch.'ſchen 
Stiftlinge ir Wohnhaus auf der Laimgrube der Kaiferinn Maria 
Therefia zu der errichteten adeligen Militärs: Akademie abtresen. Sie 
wurde von da in das Brem er'ſche Haus in der Währingergaife,. am 
30. April 1767 aber in das Waifenhaus auf dem Rennwege überſetzt. 
Vermög des wegen bdiefer Überſetzung erlaffenen Hofdecrers vom 27. 
Aprit 1767 ward die damahls in 82 beftandene Anzahl Stifilinge , 
weil dadurch die Negiekoften und die Lehrer, die ohnehin im MWaifen: 
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baufe vorhanden waren, erſpart wurden auf, KARO vermehrt z:aemdr für 
jeden derfelben jährlich 70 Gulden beflinnnt;z..haun. von ben Stiftungd« 
insereffen dem Bürgerjpitale zum Umerdalt der Findlinge jährlich 2,000 
Gulden zugewieſen; weiters von ben jaͤt rlichen Stiftungseinkünften 
500 Sulden abgeſondert, Auf dem Rennwege blieb dieſe Stiftung bis 
1765, wo Kaiſer Zofeph. Il. das Waiſenbaus zur. Militärbkonomie 
widmete, und dem Waiſenbauſe das eben von ihm aufgelaſſene ſpaniſche 
Spital, einräumen ließ. Die Ch.’fhe Stiftung beſitzt ein Stamm⸗ 
vermögen von 66,900 Gulden, und ein Verbeſſerungs » Capitaf von 
9,100 Gulden. 0. ——— a Eh 
*C(Charten. A. Kaifertbum überhaupt: General.Charten: 
Neuefte General » Poits und Sixraßen-Charte der öſterr. Monardie 
mit der politifhen -Eintheilung von F. Fried, Wien 1833. Mit neuen 
Beritigungen vom Jahre 1836. Maßſtab ir. (Eine gute all, 
gemeine uͤberſichts⸗Charte; enthält die Pot: und Commerzialftraßen, auch 
die Regierungsſitze, die Gubernien, Generals Commanden, Bisthih 
mer ıc,), — Adminiftrativ « Charten: Straßen» Eharte der. öfter. Mor 
narchie. Herausgegeben dom £. k. Oeneral:Quartiermeifterftab 1835. Li 
sbographirt in 9 Blättern, un Mafftabe von nz (Eine na 
Grundläge der Fallo ſn'ſchen Monardie: Charte- entworfene Straßen 
Charte ohne Terrain, verbeifert und vermehrt mir neueren Straßen, 
und einer -ttatiftifchen Tabelle nach den neueften Angaben.) — Neue. geo» 
metriſche Entfernungs» Charte aller vorzüglichen Städte der öfterr. Mor 
narchie 26., 2. verd, Aufl. Derausgegeben und geflohen von Mori; 
Birkenthal, Mailand 1835. -(In-einem großen Blatte. Ein bloßes 
Zableau im ftrengiten, Sinne aus mehreren geographiſchen, ſtatiſtiſchen, 
abminiftrativen Daten zufammengeftellt, welde zum Theil alle Stände 
berühren, und zur Überſicht nicht ohne Nugen find.) —.B. Gefammts 
Eharten verfhiedener Länder und Theile des Kaifer 
thums. Special » Eharte bed Königreihs Illyrien und des Herzog» 
tbums Steyermark nebit dem Eönigl. ungar. Littorale entworfen, ger 
zeichnet und herausgegeben von dem General: Quartiermeifterftab, wird 
aus 36. Blättern und 1 Üderſichtsblatte beiteben , bi4 nun find 16 Blät« 
ter erfhienen. (Die vorzüglichfte topographifche Eharte diefer Länder; 
die bis nun erfchienenen Blätter gleichen fowohl im Stich, Schrift 
und Zeichnung, insbefondere aber in ibrem innern Gehalte ganz der 
bereit von dem General » Quartiermeiiterftab vollendeten Charte von 
prol; üterbaupt liegt diefer Specialcharte fo wie jener von Salzburg, 
flerreih und Tyrol eine genaue - aftronomifch = trigonometrifhe Ver⸗ 
meflung und eine Aufnahme nach der Reduction ded Cataſters zum 
Grunde; der Stich ift mit aller Reinheit auf Kupfer aufgeführt und die 
Landesbefchaffenheit genau dargeftellt.) Sie hat zum Maßſtabe den. Wie: 
ner Zoll = 2,000 Wiener. Klafter oder 7g, der natürlichen Größe. 
Die Lingen und Breiten find nad dem 5 altmeifer des Aquators zu 
3,362,328 Wiener Klafter und der Erdabplattung von z4z berechnet. 
— Carte des, Provinces Illyriennes, comprenant la Bosnie, Herzo- 
gowine, le Montenero, et quelques pays adjacens. Redigee par 
Cajetan Palma, Trieft 1812. In 4 geftochenen Blättern, im Maß—⸗ 
> d 
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ſtabe von +37 (Seogtaphithe Charte mit dem Laͤnderbe ſtand und der 
Eintheilung der Elvils-und! Militär: Adminiftration unter dem franzö⸗ 
ſiſchen Kaiſerreiche, mie oſt⸗ und Commerzialſtraßen, Haͤfen, Feſtungen 
undvfeften Plägen.) U, Königreich Ungarn mit Croatien, 
Slavonien, Baniar und Siebenbürgen.‘ General-Eparten: 
Vouftändige General: Poft: und Straßen »Cpatte-des Königreichs Un— 
garn, Eroatien, Slabonien, Dalmatien, des Küftenlandes, der Mi: 
Wsärgränze und des Großfürftenthums Siebenbürgen ꝛc. Won Tb. 
.:Shedius und Sam. Blaſchnik, Peſth 1832 —36. (Wird 
aus 9 großen Blättern beitehen, wovon bisher 6 Blätter erfchienen 
find ;-im Maßſtabe von 75... Nach den erfchienenen Blattern ju ur» 
theilen, wird-diefe Eharte beynahe in demfelben Mapitäbe der Lipfy- 
kyſchen Eharte ſeyn, jedoch gegen Norden eine größere Ausdehnung 
haben, indem auf felber das ganze Königrei Galizien und Fobomerien 
mitbegriffen ift. Sie wird- übrigens an Deutlichkeir, Vermehrung der 
Ortſchaften, Strafen und Richtigkeit der Ortsbeflimmungen diefelbe 
noch übertreffen, und auch mehrere Höhenmeſſungen enthalten. Ein 
zierlich Herlochener Rand mit den Emblemen der Landesproducte, und 
eine kleine Anficht.der Hauptſtaͤdte Ofen und Pefth geben noch über: 
dieß dem Ganzen ein ſeht gefülliges Außere.) — Die kaiſerl. öfterr. ungas 
riſchen Erbſtaaten, das iſt Ungarn, Gießenbürgen, Dalmatien und 
die Militaͤrgraͤnze. Entworfen und gejeihinet von E. 8. Weiland, 
Weimar im geograph. Inftitute 1836. Ein in Kupfer geftochenes BTatt, 
im Maßſtabe von 7; (Diefe nach guten Marerialien\bearbeitete 
Uderfichts » Charte von Ungarn, "mit-Poft- und Commerjiafftraßen, ‘und 
der politifhen Eintheilung in Comitate; enthält auch einen Eeinen Plan 
der Umgebungen von Ofen und Pefth, ſammt einer Eleinen ftatifti- 
fhen Tabelle.) — D. Königreih Böhmen. General: Char: 

ten: Neuefte Generäl- Poft; und Straßen + Carte des Königreichs Böh- 
men. -Öezeichnet von 5. Fried, Wien 1835. Ein in Kupfer geſtoche⸗ 
nes Blatt im Maßftabe von z734.;. (Gute General»Eharte mit Poſt⸗ 
und: Commerzialftraßen, mit mehreren Ortsbeftimmungen und Höhen: 
meffüngen, gibt audy eine deutliche Darftellung dieſes Landes.) — Spe—⸗ 
eial = Eharten:' Meuefter und vollftändiger Atlas des Königreichs 
Böhmen beftehend aus 16 fpeciellen Kreis» Charten vom Canonicus 8. 

3.9. Kreybich, Prag 1824—33. In einem Carton » Umſchlage, 

größtentheils im Maßitabe von . (If bisher die fpeciellfte und 
verläßlichite Charte dieſes Landes; jedes Blatt iſt für ſich ald Specials 

Kreis» Eharte gu betrachten, "und das Ganze bildet einen Atlas, wel 
cher in geographiſcher, politifher und ftatiftifher Hinficht vollfommen Ger 

nüge leiftet. Krey bich hat diefes fhäßbare Product noch Eur; vor feis 

nem Tode beendigt.) — E. Lombardifch « venetianifhes Kö— 

nigreich, General» Eharten: Carta topografica del Regno Lom- 

bardo - Veneto dello stato maggiore generale,’ nell’ istituto geo- 

grafico di Milano, 1833. In 45 Blättern in z75-;. Hievon ift die 

Lombardie in 25 Blättern bereits erfchienen, die Fortſetzung vom Gou— 

vernement Venedig ift noch im Erfcheinen begriffen. (Diefe vortreffliche 

Eharte empfiehlt fi durch ihre mufterhafte Bearbeitung. &ie enthält 
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alle Eufturgattungen des Jerraintz im topographiſchen Detail, und ge⸗ 
bört unter die gelungenften Arbeiten des #,:E.. General -Quaptie rmeiſier ⸗ 
8 und, des Mailänder: Inſtituts. —Hydrographiſche Charten: 
Cazta.ädrografıca del;.funme.„del: Po dla Bavis. sino al ‚mare 
adriatico del Fr. }Schoenfelder ,. Mailand 1830; » In..6- Kleinen; 
Blättern im zypurz- Eine aus guten Materialien gezogene Charte. des 
Poftcomes von .Pamin,dis zu deffen Mündung» „mit beoderſeitigen 
Ufern im. topographifchen; Detail, enthalt auch ſammtliche Brücken. und, 
Fuhrten, ‚dann auch die. Tiefen bey deſſan Mündung); — Special⸗ 
Charten Carta delle Provineis di Valtelina nẽoll -imdieasione: 
delle. nuoye/ tratti-d’andamento ;;cheisi.fannöntila stradale dello 
Spluga. Dissegna ed ineisa: di VitcAngeli; Mailand 1835: In einem, 
Blatte im Maßſtabe von gi ( Eine aus der topographiſchen Charte der 
Lombardie vom General⸗ Quartiermeiſterſtab reducirte Charte dieſer Pro⸗ 
vinz mit Poſt · und Commerzialſtraßen, und dem neuen Straßenzuge 
über Dem Splügen⸗ Berg ; enthälsauch einem kleinen Plan der Provin ⸗ 
Jalſtadt So mdria.dim 3): Stadt » Pläne: Piantä della Ciä 
di Milano, Ancisa da Stucchi o pubblicaia dalli ftatelli Bettalli.:di 
Milano „Mailand, 18209. J.e Viedute: incisi”"dar-Garolina Lose: In 
einem Blatte im zus Worzüglich ſchoöner Grundriß mit 8 Anfihten 
des merkwürdigen Gadaude, mit Angabe und Benennung der Straßen, 
Motze, KirchenMPalaſta, Civil⸗und· Militaͤrgebaͤude dann der vor« 
niten Einlehrwirihahauſer. Ei; swefflicher" Wegweiſer für Fremde 
und Reiſende.) r Gr; Bär igreih aan und Lodo merien 
suite BSinkeo wi a. Adminiſſratie Charten · Das Konigreich Ga⸗ 
lizien im Jehre 183 4 im ſtatiſtiſche und geographiſcher Hinſicht. Eut⸗ 
IF und —— ven⸗Lud w. Gal ne Lithographirt von 8 
Piller. zu Lomuerg im gr Diefe Chante enthält die neueſten 
ftatiftifhen Daten eines jehen Kueifes- mit einer geographı Uberſichts⸗ 
Charte/ und 6 Heinen; Anfihtengvon ’ Rreiäftädten mit Jubegriff der 
Nyrovingialhaurtſtadt Bembergd-— Die Umgebungen von hemberg in 
2großen Blättern nach der (Ariginaln Aufnahme · des ba itr Eeueral⸗ 
Quaruiermeiſt er ſtabs auf Stein gravirt1ãh im Maße 2 Wiener Zoller 
0 Wiener Klatzen Rum Hai ini goe ich Faly rien. 
enngrapbikbardiharte nom Konigteich Sllyrien , dem Herzogthaum 
Steyermarb 0 hevauag womif. k Genedal / Quartiermeiſterſtab, Wien 
Dn 36Blatermim erſchienen: (S. vben unter B.) — Charte 
Rei Her zogthums Hrain, aus den neueſten und:beften Hülfsquellen ent⸗ 
org; von u ee Gottfr. Lofchan;,:;Laibacd.:1832. 
Baryeinom in; Kupferigeftochenen Blattes von Ei Steim, Masſtab 
ron Eine gute geographiſche Charte dieſes Landes mit Poſt⸗ und 
Eõ mmerʒialſtraßen und· der dermahligen Eintbeilung; enthaͤlt zugleich 
in einer Tabelle mehrere, intereſſante ſtatiſtiſche Angaben. über Flachen⸗ 
iub alt und Bevölkerung.) — Piauq topograſieo della Citià e Rorto 
franco di Mrieste, coll’ intiera: 5uo territorio ete. Cömpilato 
con itutta lagcuratezza geometricaze pubblicate per’ propria.pri- 
vala,cura e spese da-Giov. BaldiO Incisa. da Gius.. Müller, in 4 
lithographirten Blättern, im Maßſtabe von +4. (Ein guter topo⸗ 
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graphiſcher Plan von dem ganzen Gebiethedes Freybafens von Trieft, 
nad) dem neueſten Cataſter redutirt, 'mit “allen Culturgattungen, je» 
doch. ohne Terrain; enthoͤlt überdieß im -Renvoy eine Erklärung über 
Bis Wefiser der Häufek mid Ehfinen’von Trieſt) — I. Er;beriyög- 
ham: Dfterreid;‘ Gerieraf: Chärten: General -Poft- und Strar 
pen. Eharte : des⸗ Erzherzogthums Dfterreich nebft einem Theile von 
Steyermarf. Gezeichnet von F. Fried, Wich 1835, ein in Rüpfer 
gerochenes Blatt im Mafftabe von LITE (Eine gute GeneramEharte 
diefe® Landes mit Einfluß von Salgburgs-und mit Angraͤnzung von 
DOberfteyermarki Gnthaͤlt nebſt der dermahligen poliriſchen Eintheilung 
auch die Poſt⸗ And Commergiafftraßen,-die-Bebirgsyüge mit Angabe 
der hoͤchſten Gebirge und ihren Hoͤhenmeſſungen , twödurd fie ſich für 
Reiſende und Naturforſcher ſehr empfiehlt.) — Topographiſche Specials 
Eharten si Perſpectiv⸗ Charte des Erzherzogthunis Sſterreich unter der 
Enns von Schwaeichhardt, Wien 1830. Hiervonſind bis 'Nunidte 
nächſten Umgebuugen Wien's in 14 Sectionen erſchtenen, im Muß ſtabe 
von CDieſe topographiſche Charte im Perſpectio Aufzuge iſt mit 
—— ber Geundralſtabs⸗ Charte von: Oferreich entwerfen‘, und 
datin die auffallenditerr Gegenſtände im Au friſſe dargeftellt: Durch wdiefe 
anſchaulichs und faßliche Darſtellung bat die Charte felbſt Bey-Unkundis 
gen‘ ſolchen Ruf erworbẽen daß dor Herausgeber ſich hiedurch aufgefor⸗ 
ders fühlt, dieſe biſdliche Darſtellung durch —— Oſterreich 
fortzuſetzenꝛ Zu jeder Sectiongebort noch ein gedruckter Tert mit geo⸗ 
graphiſch⸗ hiſtoriſchen und; adminiſtrativen Molien, ats nanönranhifhe 
Sections» Beihreibungd—ACharte der. Eifenbabtr —— dinz und 
Gmunden, als Foriſetzung der Charte von Sin jlach ud weis, 
von Schönerer 183%: In einem lithogtaßhirien Blatie im I 
WDieſe Charte gibt eine deutliche Darftellung "Über"den fortgeſetzten Zug 
ver Eiſenbabn, mit ihrer Nivellirung, Steigung und Gefäll,dann 
den Koſtenbetrag dieſer Eiſenbabn. Zur richtigen Bezeichnung des Ter⸗ 
rains iſt dieſe Landet ſtrecke aus der topographiſchenn Chatte des‘ General, 
Quartiermeiſterſtabs entworfen imordeh.) — Stadt Pläne: Steno graͤ⸗ 
phie oder geometriſch⸗perſperilbiſche Abbildung 'derikik: Haupt⸗und 
Reſidenzſtadt Wien und ſeiner Verftädte von Yo fiDan. iv. Hader, 
Wit 1769-74: Veftehe "aus: 24 geſtochenen Wlätrerm im 'Mapftäbe 
a (Diefer'perfpectisifhe Grundriß dibt ein anſchauliches Bild diefer 
Hauptftadt mir ihren Vorflädten im Aufriſſe, und kann für die damah⸗ 
fige Zeit als der beſte und gediegenſte Plan von Wie n angenommen 
werden. Derſelbe hat daber noch immer vielem topographiſch⸗ ſtatiſtiſchen 
Werih, und liefert den Beweis, daß perſpecliviſche Aufriſſe von Char⸗ 
ien und Plänen nicht der neueren Zeit, fondern mehr der frühern unge: 
hören. :librigens gibt es nur wenige Hauptitädte, welche ſich eines per⸗ 
fpectivifchen Grundriſſes diefer Art rübmen können.) — Grundriß der'f.ik 
Haupt er: und Provinzialſtadt Lin z im Erzberjogthum Oſterreich ob der 
Enns; Gezeihnet von J. Kindinge rand geſtochen von’ Car Nain⸗ 
liſt, Linz. Ein geſtochenes Blatt im zg;;. (Guter Plan von Lin; 
fomms den Worftädten mit der Gränze des: Stadtgebierhs , und mit 
Numerirung der Käufer; derſelbe enthaͤlt auch die Benennung der” 
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Straßen, Plaͤtze, Kirchen, Thore, und vorzüglichſten Gebdude.) — 
K.- Herzogtum Steyermark. Generat + Eharten: Topogra— 
phiſche Charte des Herzogthums Gteyerttarfinir dem Königreih Illy⸗ 
rien zc., vom k. k. Oeneral:Quartiermeifterftate. (S. oben B.) — Topo⸗ 
graͤphiſche Special⸗ Charten: Topographbiſche Chaͤrte des Ötäket, Bru⸗ 
cker, Judenburger und Marburger Kreiſes von einem Ungenannten; 
geſtochen von Liſt⸗ Wien 1630 im Maßſtabe von ——. (Diefe 5 
Kreis Charten ſind nicht im öffentlichen Handel) — L. Markg raf— 
ihum Mähren'mir dem stern Scchlefi en.“ General: Chars 
ten: General: Pol: und’ Strafen : Eharte der Markgrafſchaft Mähren 
und des Herzogthums Schleilen. Gezeichnef vom. ried, Wien 1836. 
keiten Blatte im ı—. (Eine gie Überſichts⸗Charte dieſes Lan⸗ 
des mit Pot: md Gommerzialftraßen „ dem Zuge der “nrojectirren 
Eiſenbahn und einigen Hbbenmeſſungen, Sie gibt im Gangen eine'rice 
tige · Darſtellung dieſer Provinz mit ihrer politiſchen Eintbeilung.y — 
Zopographiſche Spetial Charten⸗ Topographifche Charte per Umgebungen 
von Brünn, Zutat und Auſ'ſt ertte nah "Grundlage des Catae 
ſters reducirt, gezeichnet und der Terrain eingeffagen vom“k. E' Gene 
ral· Quartiermeiſterſtab. In’6 großen Ttfographirten Blättern in 
lan und’ vorgügfichite'topogranbifche Charte diefer Gegend. &ie 
nihaͤlt alle Euftursguttungen mit richtiger Bezeichnung des Terraint, 
HAB erſtreckt fih öſtlich von Brünn auf —— — vor 6 
A: M. Apr Werth wird ſowohl in militaͤriſcher, als Hfonemifcher und ade 
miniſtrativer Hinſicht allgemein anerkannt.) — Topographiſcher Plan der 
Kreistade Ig ha u ſamſmt ihren Umgebungen. Aufgenommen und ‘ges 
zeichnet unter Leitung des Dberlienrenants’ Ca Eroir dur die Jön- 
finge des Infanterie -Regiments Erzberzog Lud wäig: In einem’ hefto: 
elien Blatte im Maßſtabe von I. (Großer ſchoöner Plan von der 
umliegenden Gegend dieſer Kreisſtadt, auf eine Stunde im Umkreiſe, mit 
vielem idyographiſchen Detail, Obſchon die Terrainzeichnung nicht die 
geibre Hand eines Sachverſtändigen, ſondern die gezwungene eines Ans 
foͤngers beurkundet, ſtohat dieſer Plan dennoch vielen militäriſch-topo⸗ 
graphiſchen Werth, und iſt auch für dem Öfononten nicht ohne Nutzen.) 
— M. Grafſchaft Tyrol und VBoratiberg.- General: Charten! 
Charte von Tyrol mit angrängenden‘Fändertheiten,, mit roth eingetrager 
nen Straßen, Ortspofttionen and Gränjen von J. E. Wirt, rey⸗ 
bürg. "In 12 lithographirten Blaͤttern im Maßſtabe von ——- *ieſe 
geographiſche Charte iſt nach Grundlage der vom k. k. General⸗Quartier⸗ 
meiſterſtab herausgekommenen Special⸗Charte von Tyrol und Worark⸗ 
berg in 24 Blättern, ins Kleinere reducirt. Ihre Bearbeitung iſt im 
Ganzen löbentwerth, nnd der Heransgeter hat dieſelbe noch mit mehreren 
Höherimeffungen bereichert. Sie kann aber deſſenungeachtet nur für den? 
jenigen von Werth fegn’, welcher nicht in dem Befige der DOriginafs 
Eharten des E. k. General⸗Quartiermeiſterſtabs tft.) = © 000. 
— * IChimani, Keop. Die neueiten Probucte diefes init Recht 
ſehr gefhägten Jugendſchriftſtellers find: Gefichte der Kreuzzüge fir 
die Jugend, 2 Thle., Wien 1835. — Die beweglichen Bilder ; eb 
1836. — Angenehmes und Nützliches, eb. 1836. — Hiſtoriſcher 
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Bilderfaal, oder. Darftellungen berühmter Männer rg 
Begebenheiten aus, der. Geſchichte aller, Völker und aller Zeiten. Zur 
Belehrung und zum Vergnügen, der Jugend, mit 17 ausgemalten von 
F. Stober geſtochenen Kupf. „5. 1836. 1.1.4. 1,00 3.1 0000 su mr 
* Chmel, Adam Matth., ſchrieb auch: Urſprung und Grun— 
dung des Linzer Lyceums, mit Keppler's Leben, Linz 1820. 

*Chmel, Jof., wurde 1836 Ehrenmitglied ;der beyden hiſſor. 
Vereine des Ober: und Unter Mainkreiſes in Bayer .. 
*Cholera. Nachdem dieſe verderbliche Seuche bey ihrem erſten 
Erſcheinen in Europa 4831 die italieniſchen Staaten gänzlich verſchont 
ehr mit ihrem Albergaug nach den transatiantifhen Ländern: jede 
efahr-verihwunden ſchien, begaun deren Wiederauftreten in Spanien 
und dem füdlichen Frankreich, Anfangs 1835, neue Beforgniffe zu er— 
regen und sine Ruͤcktour derfefben, die füblihen Lander Europa's —4 
rend befürchten zu machen. Wirklich zeigten ſich ſchon im Monathe 
Juny deutliche Spuren derſelben im Piemonteſiſchen, nahmentlich zu 
Toni (Cune o) und auch zu Genua, wo fie einen ziemlich bösartigen 
Charakter annahm. Ju den Monathen Auguſt und September. zeigte 
ſich dieſelbe weiter nördlich, „beruhrte Turin, Nizza und Aleifan- 
dri a und dehnte ſich ‚bis: gegen die lombardiſche Graͤnze aus, wo qugen⸗ 
blicklich die geeignetſten Vorſichtsmaßregeln ergriffen wurden, um deren 
Eindringen, zu. berhindern, ober mindeſtens „un, Falle desſelben, ihren 
Verheerungen Graͤnzen zu ſetzen. Den 2. Qctpbor verfügte ſich der Erz 
berzog WVicekönig ‚in Begleitung. des Doctoxs der; Arzneykunde und Pro= 
feſſors Franz v. Hildenbrand (ſ. d.) zu der Municipal-Congregas 
tior von Mailand, um von Allem. die genaueſte Kenntniß zu nehmen, 
wag für. den Fall vorgekehrt wurde, wenn diefe Gegenden von der Cho— 
lerakrankheit nicht verſchont bleiben follten,, damit auf die ſchnellſte und 
jwecmaßigite Weife fürsdie Unterbringung und Hülfe der davon Befalz 
lenen .geforgt.werde. Die Kranfpeir zeigte ſich jedod zuerft und zwar 
fhen in den legten Zagen.deg Septembers, in dem venetianifchen Gebiethe, 
nahmentlich in den Bezirken, ©. Nicolo di Ariano, Loreo, Tre- 
yorti und Burano, entiwidelte aber im Ganzen keinen ſehr beun— 
rubigenden Grad von Bösartigfeit und es fehlte an Eeinem Orte am au— 
genblicklicher und zwechmäßiger Hülfe. Im Monathe October zeigten ſich 
einige verdädhtige- Fälle in der Stade Venedig ſelbſt. Dr. v. Hil⸗ 
denbrand, dejfen eifrige Verwendung-bey dieſer Gelegenheit auszu⸗ 
zeichnen iſt, wurde von Mailand dahin abgeſandt und. alle nöthigen 
Maßxegeln getroffen. Die Falle waren auch meiftens fporadifcer ; Ark, 
und die Sterblichkeit vermehrte fi nicht bedeutend. Indeſſen wurde auch 
in Venedig eine Unterftügungs: Commijlion unter dem Vorfige des 
Cardinal Patriarchen errichtet, die ungemeine Ihätigkeit und Fürſorge 
entwickelte. UÜberzeugt von ben weifen Anfichten der Negierung, fügte 
ſich aud die Bevölberung ‚willig den getroffenen Mafregein. Die Ser 
fchäfte wurden nicht. unterbrogpen; auch zeigte das uͤbel ſowohl durch die 
Befchränktheit feiner Entwicklung und das Zufammentreffen der Sympto= 
me, als auch durch den Sterblichkeitsgrad, einen Charakter, der weder epi— 
demifch noch heftig genannt werden Fonnte, wie diefes aus den Todtenli— 
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ften erhellte, indem die Mehrzahl der &rerbefäte zu den Folgenande⸗ 
er Krankheiten gehörte. — — wurden auch · Spuren“ des 
bels zu Ehioggia und Paſſe ſtoind bemerkk, überhaupt nahm in 
den erſten Tagen dieſes Monaths die’ Anzahl" der Kranken auch in der 
Stadt Venedig etwas zu, doth ſchon gehentsdie Mitte zu nahmen. die 
Erkrankungsfälle in ganz Oberitalien in ſolchem Grade ab, daß’ beräits 
den 28. die Auflöfung des politiſch- adminiſtrativen Cordons erfolgte ) 
wercher bisher auf · den Gränzen der Provinzen Mail arlid, Edm 0, P a⸗ 
dia und Lodi gegen die auswärtigen Stauton aufgeſtellt war. Obfehon 
nah jü Padua Brrenza and" Veroͤna Mehrere Krankheitsfälle 
von mehr oder minderer Bedeutung Stattefanden, ſo nahm doch auch 
im Venetianiſchen bereits in dem erſten Tagen des Detembers die Seuche 
ſehr merklich ab und hörte gänzlich dauf ſich weiter zu verbreiten. Da 
endlich gegen Ende Decembers ſich gar bein verdaͤchtiger Kraukheitsfall 
weder in der Stadt Venedig) noch in dent deſſetianiſchen / Gouverne⸗ 
ment überhaußk zeigte, ſo würbe die Aufhebung der Vorſichtsanſtalten 
beſchloſſen und bereits im Anfange des Monaths Faͤnner 1836 wurden-in 
Venedig und andern Städten feyerlihe Gottesdienſte zum Danke für 
die glückliche Beendigung der Cholera⸗Gefahr Abgehalten. Seit-deit. ers 
ten Monathen des Jahres 1836 hat jedoch diefe Krankheit in einem 
dt verminderten Grade ihrer Bösartiäfelt, aber doch ziemlich um ſich 
greifend und verheerend ſich wieder im Widihl beſonders in den Wor⸗ 
ſtaͤdten, eingefunden. Art meiſten wurden die Aſſervorſtadt, Joſephſtadt, 
Neubau“Schottenfeld,Alt⸗Lerchenfeld heimgeſucht, wo die ineiften 
Durchfallskrankheiten vorkamen. Im Ganzen war aber did Krankheil auch 
auif dem flächen Lande um’ Wien ſeit Septenber im Abnehmen) Dage⸗ 
gen war ſie zu diefer Zeit in Prag und Brunn und überhaupt in Boͤh⸗ 
men und Maͤhrem/⸗ ſo wie ſchon früher in Sllyrien ünd im Küſtenlande 
aufgetreten , wo ſte theilweiſe wieder aufhbrte⸗ in Drieſt aber zunahm. 
Chorinsky v. Ledske, die Grafen. Dieſes Geſchlecht nimmt 
feinen Urſprung aus dem’ alten adelichen Hauſe Habdank, welches 
unter den alten Herzogen von Polen und Schleſien blühte. Im 3. 
Jahrh. kommt dieſes Geſchlecht ſchon niit: dem Beſitze des mähr. Ritter: 
guts Ledeke vor, und hat ſich ſeitdem in Mähren noch anſehnlicher begii: 
tert. Franz Earl Freyh. Eh: v. Le, geb. der 25. Sept. 1689, war 
„E. E. Rath, Landrechts-Beyſitzer, fodarin · Kreisbauptmann zu Hradiſch 
in Mähren, ftarb den 16. Märg 1741. Deſſen Söhne: Mathias 
Fran,, geb. den I. Oct 1720, E. E: geh. Rath und erfter Bifchof von 
Brünn, geft. zu Gurein bey Brünn, wo-er die Pfarroifitation 
vorrahm, den 30. Dct: 1786; Franz Yoh., geb. den 24. Apr: 1725, 
Dberft-Erblandpanier des böhm. Herrenftandes;, und k. k. geh: Rath, gef: 
den 23. Juny 1812; Ignaz Dom., gebe den 20. Aug. 1729, k. k. 
geb. Rath und Landeshauprmann zu Troppau, geft. den 30, Nov. 
1792; Mid. Wenzel, geb. den 4. Dec, 1736, gewefener Cameral: 
fdminiftrator in Mähren, geft. den 5. Zänner 1806, wurden mit Di: 
plom vom 12. Dec. 1761 in den Grafenftand erhoben. Der Sohn des 
Fr —— h. Grafen Ch. Franz Caj., geb. den 26. Zänn. 1761, 
Dberit:Erblandpanier des Herrenftandes des Königreichs Böhmen, des 
Oeſterr. Nat. Enchft. Bd. VI. 26 
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Johanniter⸗ und Leopolde Ordens Nitter „ und. gewefener Oberſt des 
Drag: Reg. Savoyeıky ‚commanbirte. 1809 die Brünner Landwehr: 
Divafieny: starb: den 24.Det: 1821. Deflen Bruder war Son. Car 
Graf: Ch, (Did: im Hauptwerk) und ein Sohn it Friedr. Catl Gra 
Eh. La geb. den 5. Apr⸗ 1802, Dberft-Erblandpanier des Herrenſtan⸗ 
des. in Böhmen, Hoſſerretaͤt bey der &;E. allg: Hofkammer, Herr ber Herr: 
ſchaften Wefely Sadeb Hoſcht ial ko w und Brumom in Mähren. 
2 & ihoteß;: die, Grafen. Ferdinand Maria. Graf Ch., Fürft- 
Erzbiſchof von Omi, ſtarh an an Sept, 1536 zu Prag, wohin sr 
fich wegen der böhmunKönigs s Krönung begeben hatte, die er gemein 
ſchaftlich mit dem. Prager Fürf-Erzbifhof vornehmen, fp wie die. Beleh: 
ung mit dem Ergbisthum Olmütz, als ‚königl; boͤhm. Kronlehen erhal 
ten folltes Aus dem Prager, erzbifchoft Seminarium war, er ald Olmü⸗ 
Bet Domherr in die Seelſorge zu Ho he ſchaun in Mähren getreten, wo er 
10 Jahre als Caplan, Pfarrer und Dechant in feinem Amte eifrigſt wirkte. 
Er war als Menſch/ Staatöblirger und. Prieſter gleich vortrefflih, ein 
großer; Freund der Wiffenfhaften „die „er —— auch den 
Gang der Literatur unausgeſetzt mis. ſcharfem Blicke begleitete. Auf ‚die 
Awmelioration feines Exzhisthums hat er den größten. Theil feiner: Ein: 
ſte varwendet. at int Le ann er 
4. 2 Ehotek vo. Chotkowa und Wognin,. Carl ‚Graf, wurde 
im dem; amı.17. Sept. 1836: zu Pira 9: abgehaltenen Ordenscapitel von 
dem Kaiſer zum Ritter des goldenen, Vließes ‚eynanntz aud wurde der— 
—— zum Ehrenmitglied der; k. k. Alademie der bildenden, Künfte 
gewaͤhlt . FT ——⏑ ⏑⏑ ————— 2 43 3 
++ Kbriftallnigg.,sein.gräflihes Haus in: Haͤrnthen, aus welden 
die Brüder Davıd Hansund Chriftoph-von „Kaifer Joſeph I, 
am-13. Juny 1708 in.dem Freyherrenſtand, und Georg Balthafar 
von Kaiſer Earl: VI.am 19. Apr. 1721 in den Reichögrafenftand- er= 
hoben. wurden. Georg Balthafar Graf Ch. ftarb den 7. Nov: 1734. 
Deilen Sohn. Sof Gerry Andre. Graf v, Ch. (ft, 1765) war k. k. 
Dberfibergmeifter und fürfl. Bamberg’fher Landesvicedom in Kärnz 
then. Gegenwärtiger , Standesherr ift deifen Enkel Diemas Graf 
v. Ch., Freyh. v. Hornburg, ſtänd. Ausihußrath in Kärnthen, geb. 
den 5. Nov. 1767, Herr. der Herrſchaften Eberfiein, Weißen- 
berg, Dagened, Ober: und Mitte» Striren,- Öilligftein, 
Zimeniß, Meifelberg und St. Donat. ’ 
Chyrow, galiz. Städtchen im Samborer Kreife, mit 700 Einw., 
bie fi vornehmlich mit Strumpfwirken befchäftigen. | —* 
Ciakciak, Emanuel, war 1770 in ber Gegend von Trapezunt 
aus einer angefehenen Familie geboren; ertrat fehr früh in den Orden der 
Mechitariften und wurde befonders von Gabr. Avetiniani, weldyer 
durch trefilihe Grammatiken und Commentare zu fchwierigen armeni- 
ſchen Werken bekannt ift, gebildet; er erlernte mit Leichtigkeit mehrere 
Sprachen, unter andern auch die.griechifche und deutfche, ward Doctor 
der Theologie, und Generalprocurator des Convents in Rom. Ein 
wichtiges Werk ift fein zu St. Yazzaro bey Venedig gebrucktes 
italienisch « armenifch » türkifches Wörterbuch , 1804. Ein armeniſch- ita= 
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lieniſches Wörterbuch; das vollſtändigſte aller frühern, ift, obgleich“ 
ſchon feit längerer Zeit im Manufcripte vollendet, erſt zur Hälfte ger’ 
druckt außerdem überfegte ‚ev Virgil's Aneis, Geßner's Tod Abel's 
und Fenelomns Telemach ind Armeniſche. Diefe uͤberſetzungen wurden 
ebenfalls zu S. Lazzaro (1823 26) gedruckt. C. hinterließ auch, 
als er 1836 im Kloſter ©, Lazz aro ſtarb, mehrere armeniſche Ori⸗ 
ginal⸗ Poeſien. DR | — 
1, Cicognara, Leop. Graf. Er ſchrieb noch: Memorie spet- 
tanti alla storia della Calcografia, mit Kupf., Prato 1831... . ° 
#8 Civil-Penſions⸗ und Derforgungs': Inftitute: Die Ef. 
niederbſterr. Landesregierung hät auf die, von der Penfions - Ynfti: 
tuts« Befellfchafe für Witwen und Waifen berrfchaftliher Haugofficiere 
in Niederöfterreich eingereichten. Geſuche, dem'darin motivirten Antrag 
der AInftiturs » Auflöfung am 27. July: 1836 mit dem genehmigt,‘ daß 
die nach den’Beflimmungen-ber Grundregeln von fänmtlichen Vereins: 
mitgliedern befchloffene Auflöfung diefes Penftons + Inftitures, und bie. 
hiernuch nach: dent einitimmigen Beſchluſſe aller mad ibeitehenden 27 Mit: 
glieder vorzunehmende Arkı der Vertheilung des Inftieuts: Vermögens 
redfifiet werden folle. Gleichwie nun ſaͤmmtliche Mitglieder:und die. an 
diefem ‘ Inftitute betbeiligten Witwen und Waifen hiervon gehörig im! 
Kenniniß gefegt worden, fo find auch ſchon imder am 9. Aug. 1836 ab⸗ 
gehaltenen Ausfchußverfammlung' neben Liquidirung der Rechnung und 
Caſſe die zweckmaͤßigen Einleitungen für die Finaliſirung dahin 'getrofz. 
fen. worden, daß das Fondsvermögen nach den Beſtimmungen ' der’ 
Grundregeln :in der einen; Hälfte unter diernoch lebenden Mitglieder, 
und zwar im den ihnen bereits bekannten Beträgen, und in der andern 
Haͤlfte unter die Wirwen und Waifen vom 15. Sept. bis 15. Oct. 1836: 
zu Wien ausbezahlt wurde. 2 | “ 
x. Ham : Gallas,' die Grafen. Der. urfsrünglihe Geſchlechtsnah⸗ 
me der Grafen v Elamıwar Pörger, Edle Herren v. Höhen: 
gerg, unter weldem fie bis. jum 14. Jahrhundert in Kärnthen erfchei- 
nen. In den innern Spaltungen bes Landes wurden die Pörger um 
1315 aus Kärnthen“vertrieden, und ihve Stammburg Höchenperg 
ward gefchleift. Sie ließen fich hierauf in Ofterreich nieder, worfie zuerſt 
m&r Pantaleon, bann in Hofkirchen (wo aud Grabftätten 
mehrerer Edeln diefes Gefchlechts beftehen) bauften, endlich aber 1524 
die Veſte und Herrfhaft Clam im Machlande (Unter - Mühlviertel in 
Oſterreich) an ſich brachten, die auch ſeit dieſer Zeit ununterbrochen bey 
dieſem Geſchlechte geblieben iſt. Sie hießen von da an Edle Herren von 
und zu Clam, wurden fpäter Freyherren, dann Grafen, von ihrem 
alten urfprünglichen Sig den Nahmen v. Höhenperg beybehaltend. 
Der Zweig E. : ©. entftand 1757 ; durd) teftamentarifche Verfügung des 
1757 verftorbenen Grafen Philipp Joſ. C.G., Vicelönigs von 
Neapel (mit welchem die Familie. Gallas erlofh), kamen die Herr: 
fchaften Friedland, Reichenberg, Grafenftein und Län: 
berg in Böhmen, deren Nuggenuß deifen Witwe, Maria Anna, 
geborne Sräfinn v. Colonna und Fels, bis zu ihrem Tode (melcher 
1759 erfolgte) eingeräumt war, an deren —— — 
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Philipp Grafen v. Clam, mis der Bedingung, den Nahmen Gal— 
las anzunehmen, und daß die beyden Wapen vereinigt würden. Graf 
ChriſtianPhil. C.G. ftarb 1805; erwar Witwer feit 18. Sep, 
1799.von Caroline, geb. Gräfinn v. Sport. — Chriftian Ehri— 
ftopb v. E&.-©., Here der genannten Herrfhaften, Großkreuz de 
kaiſerl. öfterr. Leopold» Ordens, des. königl. fächfifhen Ordens für Vera, 
dienft und Treue, und Ritter des großberzogl. toscanifchen St. Ste 
phan ⸗ Ordens, k. k. geb. Rath, Oberſtlandmarſchall im Königreiche 
Böhmen, Beyfiger des verftärkten ftänd. Landesausfhufles, Präfidens 
der Gefellfhaft patriotifcher Runftfreunde und "des Vereins der Kunft 
freunde für Kirhenmufit in Böhmen, Ehrenmitglied: derk. E Academie 
für bildende Künfte in Wien, und fänmtlicyer Wohlthätigkeits:, Kunft: 
und Bildungs: Anftalten in Böhmen Mitglied‘; geboren den 1. Sept, 
1770, ift ausgezeichnet und allgemein’ geachtet durch edlen Wohlthätig-‘ 
Eeitsfinn und liberale unermüdetes Wirken für Menfchenwohl, Kunft und 
Induftrie. (Vergl. Clam, die Grafen) a 
. Clam:Martinig, Carl Graf v., k. k. geb. Rath, Gene⸗ 
ralmajor und General: Adjutant des Kaiferd, Ritter ded Ordens der 
eifernen Krone 1. Claffe, Commandeur des öfterr. Eaiferl. Leopold» Drs 
dens, Ritter des königl. preuß. rothen Adler» Drdens 2. Claſſe (mit 
dem Sterne), des ruſſ. faiferl. St. Annen-Ordens 2., und des St. 
Wladimir-Ordens 3. Claſſe, des. königl. franzöſ. St. Ludwigs-, des 
Eönigl. preuß. Militaͤr⸗Verdienſt⸗ und des königl. bayer. militaͤr. Mar: 
Joſeph-Ordens, iſt geboren zu Prag den 23. May 1792, ſtudirte die 
Rechte an der dortigen Univerſität und trat 1809. voll glühenden Patrios 
tismus in die Reihen der vaterlöndifchen Kämpfer. In den Feldzügen 
1812—14 war er dem Fürſten Carl Schwarzenberg als Adjutant 
zugetheilt, und wurde zu vielen und wichtigen. Sendungen gebraucht, 
fo begleitete er z. B. mit dem Feldmarſchall⸗Liedtenant Kolleg den 
Kaifer Napoleon nah Elba. In der Folge wurde er auch zu verfchies 
denen wichtigen diplomatifchen-Verbandlungen gezogen; und erwarb jich, 
durch feine Kenntniffe die: Gunſt des Kaiſers- Franz, wie auch der aus». 
wärtigen Monarchen. 1821 wurde er Oberſt eines Chraffier-Begimenis, 
1824, mit einer-diplomatifhen Miffion nah Petersburg abgeſchickt, 
begleitete er den Kaifer Alerander, der ihn ſehr hochſchaͤtzte, auf 
deffen Reife dur einige Provinzen Rußlands. 1824 wurde .er mach 
Münden, 1826 abermahls nah Petersburg. gefandt, um dem 
König Ludwig, dann dem Kaifer Nicolaus zu deren Thronbeſtei⸗— 
gung die Glückwünſche des öfterr. Hofes abzuſtatten. 1830 ernannte 
ihn Kaifer Franz zum Generalmajor, und er:verrichtete in der Folge 
noch mehrere Sendungen von politifcher Wichtigkeit. General-Adjutant 
des Kaiferd ward er 1835; Chef der flaatsräthlihen Militär: Section 
und geh. Rath tarfrey 1836. | Ä 
* Clary und Aldringen, die Grafen, find aus dem Floren— 
tinifhen entfproffen. Bernhard v. C. kam nah DOfterreih und 
erhielt 1393 von-Kaifer Carl IV. das Indigenat des Königreich 
Böhmen und der Übrigen Erblande. Seine Nachkommen bradten die 
stadt und Herrſchaft Teplis an fid. 
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.  Clary:und Aldringen, Carl Jöf. Sürft v., war 1777 
zu Wien geboren. Nach einer äußert forgfältigen Erziehung, bey wel: 
cher ſein Großvater mütterlicher. Seite, der durch Geiftesbildung aus: 
gezekhnete Fürft Carl⸗de Ligne, auf das vortheilhaftefte einwirkte, 
befuchte C. mehrere: Vorlefungen an der Univerfität in Wien, und be 
gab ihrfodann auf Reifen nach Frankreich, der Schweiz und nad) Sta« 
lien, wo ev feine vortrefflichen Anlagen auf das vollfommenfte ausbil- 
bete. Nach feiner Rückkehr erhielt er eine Anftellung bey der niederöfterr. 
Landesregierung, wurde fpäter zum Eaiferl. Kammerherrn ernannt, und 
vollbradhte in. der Folge mehrere Ehrenfendungen an auswärtige Höfe 
mis dem glücklichſten Erfolge. 1809 übernahm er als Major das Com: 
mando eines Landwehr-Bataillons, und machte mit demfelben den gan⸗ 
zen Feldzug auf das ehrenvollite mit. Er wohnte darauf der Vermoͤh— 
lung Napoleon’s mit der Erzbergoginn Maria Louife bey, hielt - 
fi noch einige Zeit in Paris auf, und bereifte dann abermahls die 
Schweiz. An dem Befreyungskriege-konnte er wegen feiner ‚gefchwächten 
Gefundpeit keinen Theil nehmen. 1816 bereifte er wieder Stalien. 1818 
—20 lebte er zu Neapel, die gehoffte Wiederherftellung feiner Ge— 
fündheit durch das: füdliche Elimaserfolgte‘ jedoch nicht, und er begab ſich 
kränkelnd nah Deutſchland zurück, wo er fortan theils zu Wien, theils 
auf feinen Beflsungen in Böhmen, dafeldft wohlthätig wirkend und ſtets 
eifrig für Kunſt und Wiffenfchaft befehäftige, Iebte: Mach langer Kränk: 
lichkeit flarb er zu Wien 1831, eine der erleſenſten Privatbibliorheken, 
nebft einer reichen Sammlung von: Handzeihnungen, Kupferſtich en und 
Steindrücken hinterlaffend, E. ſchrieb auch Denkwürdigkeiten von feinen 
Reifen ꝛc., worin ſich die intereſſanteſten Bemerkungen und Notizen, 
in einem’geiftreihen und anmuthigen Sthle gefchrieben, befinden follen. 
uch befaß ev ein nicht gewühnliches Talent: als Zeichner; einige feiner 
geiftreichen Federzeichnungemyu: Fo uquées Alndine erſchienen auch im 
Stiche. Einer der ſchönſten Züge: feines. edlen Herzens aber war eine 
Stiftung'von 14,000 Gufden, zur feſtern Begründung der Armenan- 
ftälten für feine Unterthanen, welde er kurz vor feinem Tode beftimmte. 
Uufius;'f, Keclufer 
Coels’fche Stiftung. Franz v. Coéls, k. £. öfterr. Major, 
geb. 1742, geft: den 9; Juny 1825 u Wien, flammte aus einem 
altadeligen,: jegt in den» konigl. preuß. Rheinprovin; immatriculirten 
Geſchlechte, welches im Belgien und-in den niederländifch : burgundifchen 
Ländern viele» Jahrhunderte blühte und in Anfehen ftand. Sein Groß— 
vater war Joh. Micol. vu. Coéls, geb. 1658, zuerſt in herzogl. los 
thringiſchen Mitirärdienften „dann Hofmarſchall des Reichsgrafen von 
Manderfheid:Blandendheim, Lehnträger desfelben, des Chur: 
fürften- von Edtmund-des«Herjogeivon Abremberg. Franz v. 
Eoets trat 1757 in öſterr. Mitisärdienifte zu dem Ahre mberg'ſchen 
Regimente, fpäter®emming en zwurde 1769 Hauptmann, und diente 
mit Auszeichnung, bis ihn ein Augenübel zum ferneren Dienfte unfähig 
machte. Er lebte feitbem o als: penfionirter Major zu Wien, wo er 
Hausinhaber wurde, und in feinem Teſtamente bedeutende Vermächt— 
niffe zum Augen der Wiener wohtrhätigen Inflitute, und ferner eine, 
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als Beyſpiel v €. fehlt-bey-Feinem Unternehmen, das echt patrio ⸗ 
tiſche, gemeinn oe beabfihtigt. Er ift Kenner und Beförderer 
der Wiffenfchaften; Mitglied mehrerer Gelehrien⸗Vereine, durch ſeine 


en umfajfende Geiſtes bildung wie durch ſeine wabrhafte, freyſinnige Was 


terlandsliebe ‚ eine Zierde des öſterr. Adels. Heldenmuth zeichnet ihn 
im Kriege, ſtrengſte Rechtlichkeit und energiſche Beharrlichkeit in der 
Ausführung feines. wohldurchdachten Syſtemsals Staatsmann aus 
und vorzugsweiſe dieſer dankt die Provinz Niederöſterreich die Ord⸗ 
nung ihres ſchon fo ſebr zerriüstet geweſenen Steuerweſens. 
Comerio, Agoſtino, Hiſtorienmaler zu Mailand und Zoͤg⸗ 
ling der Akademie dieſer Stadt: Er beſuchte Rom zur Vollendung ſei⸗ 
ner künſtleriſchen Bildung, und-benwgte. hier-feine Zeit fo wohl, daß er 
nach feiner Rüdkepr in Mailand bald gerechte Anerkennung fand. Es 
nahm ihn daher auch die Akademie unter die Zabl ihrer Mitglieder, auf, 
und 1828 war er: fchon: Profeſſor an derfelben. 1820 erwarb er fich durch 
ein Brescogemälde , das er im &. Satire zu Mailand ausführte, 
verdientes Lob. Nicht minder, ehtenvoll it für ihn eine größere Reihe von 
Gemälden biefer Art, die. ſich in der Kirche Madonna della Bocciola-am 
Berge Orta befinden, Sie beleben in. biblifchen Darftellungen, die ‚große 
Leichtigkeit des Pinfels heurkbunden, und auch in, Bezug auf den innern 
Kunftwerch Lob werdienen. Ausgezeichnet iſt auch ſein großes Gemälde mit 
lebensgroßen Figuren die Geſchichte des Odipus darſtellend. Die Gruppe 
des Od ipus, der ſeine beyden Töchter umarmt, iſt mit bewunderungswür⸗ 
diger Wahrheitrdargeftellt; überall treffender Ausdruck, gute Vertheilung 
des Lichtes und Schattens, und ſorgfäͤltige Zeichnung/ ſowohl in den Köpfen, 
als in den Ertremitäten. Auch findet man in dieſer 20 Köpfe, ſtarken Com⸗ 
poſition nirgends Übertreibung, und die Farben vereinigen ſich zu einem 
ruhigen harmienifchen. Ganzen von kraͤftiger Wirkung. Nicht minder 
ſchön iſt auch feine Stalia,.die: Kiefbeträbt auf Appiani's Grabmal 
einen:Sorbeerkran; legt. 1824 entging das Gemälde, weldes Raphael 
darſtellt/ wie er feinen legten Willen dictirt,, „eine Compofition.von 24 
lebensgroßen Figuren ,.denw Tadel nie, Man. fand. die Beleuchtung 
nicht gelungen, und-auch :die Phyſiognomie biethen wenig Intereſſe; die 
Mebenwerke ſind überladen, in der Darſtellung der Stoffe aber herrſcht 
große Kunſt. C. lieferte indeſſen ſpaͤter noch mehrere gute Bilder, ſo— 
wohl Porträte-als Hiſtorien⸗⸗Er gehört Überhaupt. ju.den beiten italies 
niſchen Künftlern feiner Zeit. - 
 Comolli,. 3. B.,. Bildhauer zu Mailand, der einen ausge⸗ 
eichneten Ruhm —*8* Er war ſchon um 1800 Profeſſer der Bild: 
De ‚ und bedeutend ift die Anzahl feiner Werke. 1803 führte er 
Chaptal's Bruftbild im Marmor aus, ein meifterhaftes Werk, das 
für Montpelliex, beftimmt war. Hierauf arbeitete er an einer colofs 
falen Statue Napoleon’s, welche neben jener des Columbus am 
Eingange des, Nationalpalaftes aufgeftellt werden follte, Aus Auftrag 
der Regierung des vormahligen Königreichs Italien verfertigte er eine 
Bildfäule des Friedens zur Verewigung des Gedächtniſſes vom Frieden 
zu Campo Formio. Dieſes ſchöne Denkmal wurde 1819 zu Udine 
auf dem Plage Cantarena aufgeſtellt. 1820 führte er in London bie 
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Aufſicht bey Errichtung des prächtigen Altarftüdes und den übrigen Ver⸗ 
jierungen ber neuen Eatholifchen Eapelle in Moorfield,; Auch fertigte 
er in England einige Büften. C. ift im Porträt fehr ausgezeichner; feine 
Büften find fehr ähnlich und in einem Fühnen und meifterhaften Style 
gearbeitetz- auch glänzt er durch Gewandtheit feined Meißels. In der 
Villa Melzi am Eomerfee ift von feiner Hand ein großer Saal voll 
Büften in carrariſchem Marmor, theils lebender Perfonen, theild Co- 
pien berühmter Antiken. Im Garten dieſer Villa ift die vortreffliche 
Gruppe: Dante, von Beatrice in die bimmliſchen Regionen ge— 
führt, ein Werk diefes Künftlers. Hier ift alles Eräftig und, mit Einſicht 
behandelt; der Styl ift edel und die Formen correct und rein. Von feis 
ner Hand find dafeldft auch die Statuer von Dante und Alfieri, 
und die Chriftusftatue im Oratorium, die aber nicht zu feinen vorzüg⸗ 
lichſten Werken gehört. = j 

* Concerts spirituels. Von dem fhönen Wunfche befeelt, zur 
Emporbringung und Vervollkommnung claſſiſcher Muſik mit allen Kraͤf⸗ 
ten zu wirken, veranftaltete die Comite diefer hochverdienten Anftalt im 
Sommer 1834 eine Preisausfchreibung von 20 Stück Ducaten für die 
gelungenfte Symphonie, welche zur erften Aufführung in den C. s. 
1836 beftimmt wurde. Da diefer Preis an fich fait unbedeutend erfcheint, 
der Componiſt fait nur durch die Ehre bezahlt wird, ven den fachkuns 
digiten Männern Wiens beurtheilt und gekrönt zu werden, und dba 
demungeachtet 58 Werke faft aus allen Ländern Europa’s zur Concurs 
venz eingereicht wurden, fo zeigte fich bey diefer Gelegenheit auf das 
glänzendite, wie viel man dur gute Verwendung auch beſchrankter 
Mittel auszurichten vermag, und daß die Kunſt im-Fortfchreiten begrifs 
fen ſeyn müfle. Den Preis erhielt der bereits durch frühere geniale Lei: 
tungen im Inftrumentalfache rühmlichſt bekannte Compoſiteur Franz 
Lachner (f. d.), deffen geift: und phantafievolles Werk, unter dem 
Titel: Sinfsnia passionata (in G-minor), aud bey dem eriten Con- 
cert spiritwel den 18, Febr. 1836 mit einftimmigem Beyfalle aufges 
nommen wurde. Mebftdem erklärte die Comite noch 3 zur Preisbewer: 
bung eingereichte Werke, die nad der Preis» Symphonie die meiften 
Stimmen erhielten, und zwar die Nummern 53, 50 und 30 für fehr 
gelungen und fi zum Ankaufe derfelben bereit. Dem--zufolge bekannte 
fich auch der Zögling des Warfchauer Eonfervatoriums, Joh. Felix 
Dobrzinski, als Verfaffer der Symphonie Nr. 53, und der großs 
berzogl. baden’fche Hof ⸗ Cabellmeiſter, Jof. Strauß, ald Verfaſſer 
der Symphonie Nr. 30, wonad die Unternehmer der C. s., da. die 4 
beftimmten Concerte, fhen gegeben waren, fich entſchloſſen, nod 2 
Eoncerte zu geben, in welden nicht nur diefe Somphonien, fondern 
auch die Lachne r'ſche Preis-Symphonie noch einmahl zur Auffüd: 
rung gebradt wurden. Der Abpnmementspreis für diefe-bepden Con: 
certe ward mit 2 Gulden C. M. für einen Sperrfiß, und mit 1 Guls 
den E, M. für ein Eintrittsbiller feſtgeſetzt, jedoch die Hälfte des reinen 
Ertrags für den Penfionsfond der Wirwen und Waifen der Tonkünftler 
in Wien beſtimmt. Außer den genannten Symphonien waren die vor: 
züglichften Stücke, welche in den diefjährigen 6 C. s. zur Anhörung 
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aus ſynchroniſtiſchen Tabellen für die Literaturgeſchichte der ͤlteſten und 
neueften Zeiten; ebenfalls noch ungedruckt iſt „Plan zu einer glücklichen 
and geſegneten Erziehung, ſowohl der zarteren als auch reiferen Jugend.“ 
Blair's ſynchroniſtiſche Tabellen für die allgemeine Weltgeſchichte hat 
C. von 1790 bis auf unſere Zeiten fortgeſetzt. Auch ein hiſtoriſches, 
geogr. und mythologiſches Handlexicon zur Erklärung der Claſſiker ſchrieb 
derfelbe, das ſich aber gleichfalls ungedruckt in.femen Händen befindet. 
Mehrere franzöfifhe Schriften hat E. ing Deutfche und deutfche ins Böh— 
‚mifche überfeßt. Gegenwärtig ſchreibt er ein „Pädagogifhes Jahrbuch,“ 
worin die in Öfterr. Smaten beitebenden Erziehungs » und Schulanftalten 
dargeſtellt werben. -E; iff auch ein gefchägter Mitarbeiten'der in Prag 
'erfheinenden öfonom. Neuigkeiten; aftvonomifhe Beobachtungen. und 
Miteheilungen im Fache der Witterungskunde und der Natur madıte er 
in der Prager Zeitung. bekannt: — 8 ‘ 
1. ,:Ezernovicius v. Lybeo⸗Monte, Joh./ geboren 1569 zu 
Ezernowis im Bechiner Kreife Böhniens, fiudirte an der. Prager 
Univerfität. Da er vermaͤhlt war, fo binderte ihn diefes 'an. der Uni⸗ 
verfisät akademifhe Würden zu bekfeiden. Er verlegterfich dafür mit 
defto glüdlicherem Erfolge auf die Dichtkunſt. Nachdem er fein poeti⸗ 
ſches Genie durch verſchiedene Eleinere Gedichte am den Tag gelegt hatte, 
verfuchte er es, die zehn Xömifchen Kaifer aus dem Hauſe Oſterreich, 
von Rudolph Lebis Rudolph II. indem Geſchmacke der Virgilia— 
niſchen Versart zu beſchreiben. Er widmete das Werk dem Kaiſer 1605, 
und. dieſer nahm es fo gut auf, daß erden Verfaſſer in den Adelſtand 
erhob, und ibm jur Stelle eines Rathes in der Altſtadt Prag verdalf. 
Durch diefe Belohmung angefetert , fehried er ein heroiſches Gedicht 
über der Krieg, welchen Kaiſer Rudolph II. mir den Türken’ in Un— 
garn geführt hatte. Ob E. in feinem Vaterlande geftorben. oder der Res 
ligion ‚wegen aus Böhmen gegangen, fonnte nicht erörtert werdem. 
Bolgende Gedichte find unter andern von ihm gedrudt? Decas Augu- 
slissimorum ex amplissima -florentissimaque-Archiducum Au- 
striae familia Imperatorum Virgiliano carmine contexta, Prag 
1605. — Descriptio domüs Rosenbergieae, net non alia quae- 
dam ad amicos scripta, ed. 1605. — De bello Pannonico libri 
sex, eb. 1619. - De’irruptione militis Passaviensis in regaum 
Bohemiae ipsamque adeo Pragae minoris urbem, libri duo, 
eb. 1620. 22* HT Nas ae 
Czernowitz, ziemlich anfehnfiche galiz. Eönigl. Stadt und Haubt⸗ 
ort der Bukowina, auf einem Hügel nicht fern vom rechten Ufer des 
Pruth. Es ift hier der Sitz eines griechiſch⸗ nichtunirten Biſchofs und 
General⸗Conſiſtoriums, des Kreisamtes, des Bukowiner Stadt- und 
Landredts, zugleich Criminalgerichts. Die Stadt iſt nicht beſonders 
ſchön gebaut; doch hat fie mehrere anſehnliche Gebäude, worunter ſich 
die griechiſche Cathedrale, die katholiſche Dechantkirche, das Hoſpital 
u. a. auszeichnen. An wiſſenſchaftlichen Anſtalten hat C. eine philoſo⸗ 
phifche Lehranftalt, ein Gymnaſium, “eine Haupt und Maͤdchenſchule, 
eine griechifch -nichtunirte Clericalſchule und ein ftändifches Lehrinſtitut 
für Hebammen. Die Einwohner Abey 6,000 am der Zahl, find theils 
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deutſche Handels⸗ und Gewerbsleute, theils Juden, Armenier und 
Bojaren (einbeimiſche Edelleute). Unter den biefigen Gewerben find die 
Goid⸗ und Silberarbeiter und eine Wagenfabrik zu bertierfen. Der 
Handel in die Moldau und Walachey und von dort zurück, fe: wie nad) 
Deutfhland it im blühendſten Zuftande..  ' 
Czernowitz / Schloß und -Amesort einer. dem Fürgen Eduard” 

v Schönburg⸗Waldburg gepörigen Herſqhaſti — Taborer Kreiſe 
Böhmens, mit Eiſenwerlen. w 
: 1. ®@zenmyp, Carlu Er fegte: da: Wiener fiber, Hleynigmpgan 
zin fort, Außerdem ·hat er für das Pianoforte herausgegen: 40 tägliche 
Studien. — Dernier Soupir d’Herold' (Variationen! — Neujahre 

geſchenk (Phantaſie). —- "Campositions'de Concert ( Variationen mit 
Drehefler Begleitung). — Eine Ouvertuve fürs Orcheſter. — Über 
die Terzenläufe für das Pianoforte, und mehrere Cahiers zur Flo 
theaztrale, Von feinen 100 Übungsſtücken für das Pianoforte (wel 
wenigftens an 30 verfehiedenen Orten des- Auslandes nachgedruckt wur⸗ 
den), iſt fo eben bie 6. umgearbeitete Original-Ausgabe —* dem rechtmaͤ⸗ 
ßigen Verleger Tob. Haslinger in Wien erſchienen. C. (der Wien 
noqꝙ nie verlaifen hatte) iſt 1836 zur Leipziger Oſtermeſſe geteift, und 
bar’ dort gute Gefchäfte mie feinen Manufcripten gemacht, * viele 
Aufträge von den ampelenden Mufiksertegern erhalten. * 

*Cziraky de. Dienesfalva. Ant.Graf C. wurde im Sept. 

1836: Ritter des goldenen Vließes. Er’ ſchried: Ordo historiae ‘juris 
civilis hungarici, Peſth 1794; 2 Auft.1820. — Disguisitio hi- 
storica de modo consequendi summum imperium in — 
Ofen 1820. — Jus publicum Hungariae(Manuſcript). 

C6CGzuczor, Georg. Seine poetiſchen Werke — 1835 
au Dfen, von Dr. ‚Srany m... y) herautgegeden. 
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Dabı, ‚ im — * — —— — 
in 1 Deutihtand und als practifcher Entomologe der ganzen un. 
chen Welt bekannt, wurde am 24: Dec. 1769 iu Moosbah am N 
dar geboren: Schon in feiner früheften Jugend erwachte die Liebe pi 
Entomologie, die er als Jüngling eifrigit pflegte, in feinem reiferen 
Alter bis zur Leidenſchaft erwuchs, und die er auch bis zu feinen legten 
Zagen fi und der Wiffenfchaft In gleicher Regfamkeit erhielt.” Won feir 
nem Pater zum Kaufmanne beftimmt, Fam er ſchon frühzeitig nach 
Heilbronn in ein Handlungshaus, und fammelte während der Zeit 
feines Aufenthaltes dafelbft fleifig die Infecten jener Umgegend. Bald 
brachte er eine große Menge derfelben zufammen, die er durch Tauſch 
in Eurzer Zeit fo fehr zu vermehren wußte, daß er fih 1797 entſchloß, 
ſeinem Geſchaͤfte zu entſagen, einen — ju beginnen, und 
‚dem ihm angebornen Berufe feine ganze Lebenszeit zu widmen. Sein 
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erſtes "Gefchäft war, aus feinen fchon damahls bedeutenden Worräthen 
eine Sammlung, deurfcher Schmetterlinge zufammenzüftellen, und ber« 
felben durch Beyfügung einer großen. Anzahf von. Maupen und Puppen... 
die er trefflich zu präpariren verftand,, einen. höhern wiſſenſchäftlichen; 
Werth zu geben. Diefe Sammlung , welche in der’ furgeiü Zeit von 3° 
Jahren ſchon einen hohen. Grad von Wollftändigfeis erreicht hatte, fand 
bald an dem bekannten Entomologen Schmerfeld zu Caſſel 
einen Käufer. Hierauf befam D. 1800 einen-Rufvom Grafen v. Hoffe 
mannsegge, um. ihn sauf ſeinen naturbiftorifchen Reiſen durch ganz 
Deutſchland zu begleiten. Auf dieſen Reiſen brachte Di.2 Jahre zu/ und 
begann ; da er hierdurch feinen Vorröthen einen ungeheuern Zuwachs 
verſchafft hatte, ſeinen Maturalienhandel wieder von Neuem. 100 ging 
"er nad Ofterreih, machte ſich daſelbſt in der nächſten Umgebung Wien’s 

Hacking anſäßig, und betrieb fein Gefchäft mit leidenfchafrlichem Eifer. 

hatte damahls ſchon ben ausgebreiterften Inſectenhandel in- Europa 
und den größten brieflichen Verkehr mit den meiften Gelehrten, Kennern 
und Freunden der Entimolegie. 1810 unternatm ‚er einen naturbiſtori⸗ 
fchen Ausflug nach Kärnthen, 1811 nach Oberufigarn und 1812 nach 
Illyrien. Bey feiner Rückkehr ftellte: er zum zweyten Mahle eine ſebr 
bedeutende Sammlung ‚und zwar europäiſche Schmetterlinge zuſammen, 
fammt ihren Puppen und Raupen, - und den Pflanzen, worauf diefeiben 
leben, Auch diefe Sammlung etreichte während des kurzen Zeitraumes 
von. 3 Jahren einen hoben Grad von Volltändigkeit und kam in die 
Hände des: bolländifchen Entomolsgen: Willens nah Antwerpen. 
Hierauf machte D. 1820.abermapls eineReife-nad) Ungarn, und 1821 und 
1822 nad dem: Banate, wo er ungemein viele Entdeckungen machte; 
und. reich beladen mit Naturalien zurückkehrte. Auf diefer Reiſe begann 
D. aud fein Augenmerk auf Conchylien und Reptilien_zu richten, und 
fand feinen Eifer durch das Auffinden fo mander feltenen und noch 
gänzlich unbekannten Art belohnt. 1824 unternahm er hierauf eine Reife 
nad Dalmatien, 1825 nah Toscana, 1826 nad Sardinien, 1827 
nach Syrien, und 1828 nad Sicilien, wofelbit er durd 18 Monathe 
derweilte, und von wo er überallmit einer ungeheuren Ausbeute zurückkam. 
Doc bald nad feiner Rückkehr ftarb er am 1. Yan. 1831 zu Währing 
naͤchſt Wien. D, war unftreitig. der gefhictefte Sammler, der größte 
practifche Entomologe, und unermüder in feinem Geſchäfte. Seinem 
glühenden, immer regen Eifer iſt es gelungen, bie Matur felbft auf 
ihren geheimften Wegen zu belaufen. Ihm verdankt die Wiſſenſchaft, 
in der Entwiclungsgefchichte der Infecten, fein Lieblingsfeld, das er 
bebaute, die größten Korsfchritte und umfaſſendſten Entdeckungen. D. 
war der Entdecker einer großen Anzahl neuer Infecten : Önttungen, und 
von mehr denn 1,000 neuen Arten, vorzüglich Käfern und Schmetter: 
lingen,, und unter legteren befonders Eulen. Aber nicht allein die ‚En: 
tomologie, fondern aud die Condpliologie und Herpetologie verdankt 
ibm viele neue Entdeckungen. Er bat ſich ein bleibendes Verdienft um 
die Wiſſenſchaft erworben, und fein Nahme wird fiets in derfelben fort: 
leben. Seine Sammlungen kamen nad feinem Tode in die Hände des 
Entomplogen Heeger. 
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—Dampfmaſchinerie (überhauph). Die erſte Dampfmaſchine in 
Deutſchland wurde von einem Diterreicher, Jo ſ. Eman. Fiſcher v. Er 
La ch, errichtet (wie in feinem Art. im Hauptwerke erörtert). Er erbaute 2 
Mafchinen diefer Art nah dem Mufter der zuerit in England in den 
Kohlenbergwerken benutzten und,mit Steinkohlen gebeizten Dampfmas 
ſchinen, und zwar die eine, 1721 zu Caſſel im Refidenzfchloffe des 
Landgrafen Carl von Heilen (die aber wegen der zu großen Koften nicht 
ausgeführt. ward), die andere vollendete er zu Wien im Garten bes 
Fürſten Fran; Adam v. Schwarzenberg am Rennwege. Haft 
zu gleicher Zeit wurde, eine, dritte Mafchine diefer, Art in einem, wegen 
Menge des Waſſers aufzugebenden Bergwerke zu Königsberg in 
Ungarn-von dem Engländer Iſaac Porserihergeftellt, und dadurch 
täglich über 20,000 Eimer Waller aus einer Tiefe von 30 Klafter, über 
2 Jahre Tag und Nacht hindurch herausgehoben, bis diefes Bergwerk 
wieder bebaut werden konnte, Fiſcher fagt in einem Schreiben: vont 
23. Jän. 1725 über die Wirfung der von ihm erbauten Dampfmaſchine 
Folgendes: „Dieſe Maſchine hat eine Kraft, 25. Gag » Röhren, jede von 
6: Zoll im Durchmeifer, ‚und 4Klafter lang/ zu heben oder zu regieren, 
mis einer Gefchwindigfeit, daß wenigftens. 14 Hub, jeder, von 6 Fuß 
bob, geſchehen. Zum Exempel, wenn das Waſſer niche höher als: 4 
Klafter hoch zu heben, fo kann die Mafchine alle 25 Sag » Röhren oder 
Kolben, welde neben einander ftebeg, auf ein Mahl heben, und alfo 
25 Ausguß Waifer in dem Hub bewirken; sit aber das Waifer auf 100 
Klafter zu heben, fo müſſen die 25 Satz⸗Röhren unter einander anftatt 
neben einander gefeßt werden, was alfo jedem Hub nur einen Ausguß gibs, 
nähmlich den oberften, weil die unterften nicht zu zählen find.“ Der Bau dies 
fer Mafchine, die man damahls Feuermafchine nannte, koftete an 20,000 
Qulden. Sie wurde zum Treiben eines Springbrunnens benutzt, „ein 
Wunder, welches,“ nad der. Bemerkung eines. neuen Berliner Hiſtori⸗ 
kers, „fc in dem Luftgarten zu Berlin mehr ald 100 Jahre fpäter be: 
gab.“ Die Monarbfhrift: Das merkwürdige Wien, oder monathliche 
Unterredung von verſchiedenen dafelbft befindlihen Merkwürdigkeiten der 
Natur und Kunft, gibt im: Februarhefte, Wien 1727, und aus ders 
felben Küchelbecker, in feiner Nachricht vom Eaiferl. Hofe (Hannover 
1730) eine mit einer Abbildung in Kupferbegleitete Befchreibung. Vergl. 
Fiſcher v. Erlad 2). Eine fehr lefenewertbe Notiz hierüber liefert 
in der Wiener Zeitung 1836 Nr. 188 der würdige Gelehrte und viel 
verdiente vaterländifhe Schriftſteller E. Th. Hohler (ſ. d). 

* Dampffchifffahrt. Neuerlich hat dieſe bequeme, ſichere und 
ſchnelle Expedition zu Waſſer eine große Ausdehnung und viele Verbeſſe⸗ 
rungen erhalten, fo daß ſich dieſe ſeit Kurzem begonnene grandiofe Un⸗ 
ternebmung bereits einer fehr großen Ausdehnung erfreut, und die herr: 
lichften Nefultate eined ausgebreiteren Verkehrs nah allen Richtungen 
in der Zukunft erwarten läßt. Gegenwärtig befahren ſchon 7 Dampf: 
boote in folgender Ordnung , die Donau zwifhen Preßburg, 
Peſth, Semlin, Gallacz, Conftantinopel und Smyrna: 
1) Pannonia, das Heinfte diefer Fahrzeuge. von 36 Pferde Kraft, 
befahrt die Strede von Preßburg nah Peſth, und wenn es der 
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hohe Wafferftand erlaubt, von Pefth nach Preßburg zurück. Dies 
fes it in den Monathen April bis Juny gewöhntich der Fall; Zuly bis 
Movember befahrt es die Strede von Sfetla-Gladova nad Gal— 
lacz und wieder zurück; Übrigens wird auch die Werbindung zwiſchen 
Preßburg und Wien durch eigene elegante Vachrfchiffe unterhal⸗ 
ten, deren Einfhiffungsnlag in’Wien. bey der Ferdinandsbrücke ift. 
Die Perfon zahlt auf denfelden von Wien bis Preßburg 2fl. C. M. 
und bat 60 Pfund Gepäd frey. J-Mädor (Palatih), von 42 
Pferde Kraft, befahrt in den Monathen Juny bis Movember die Strecke 
von Wien nah Preßburg und Perth und wieder zurück, und über 
nimmt zu diefem Ende den 10, Yung don der Pannonia den Dienft-der 
Fahrt. 3)Briny,von 80 Pferde Kraft befahrt, fo kangedie Donau offen 
ift, die Strede von Peſt h nah Semlin und Drenkova, dann wies 
der zurüd.4)-Srany-L “von 60: Pferde Kraft,'befaßrt vom July bis 
November: dDiefelbe Strede. 3) Argo, von 50 Pferde Krafı, befahrt 
fo lange die‘ Donau offen it, die &trede von Skela⸗-Glado va 
bis Gallacz und wieder zurück. Diefelde Strecke wird vom July bie 
November, wie bereitk erwähnt, auch vom der Panrnomid vom 
36 Pferde Kraft befahren. 6) Ferdinand I,-dad größte Dampfboot 
von 100 Pferde Kraft, befahrt, fo lange die Donau offen ift, die Stre— 
de voh Gallacz nah Eonftantimopet- und wieder zurück, Dieſes 
ausgejeichnet ſchöne Fahrzeug -wurde-1835 auf der Trieſter Schiffs 
werfte-unter der Leitung des Schiffs-Ingenieurs Vincenzo’ Psltt 
erbäut; es hat eine Länge von 150 und eine Breite von 35 engliſchen 
Schuhen, ift durdaus mit Kupfer befchlagen und mit 4 ergenen Kands 
nen bewaffnet, gebe im-beladenen Zuftand 73 Fuß tief unter Waſſer/ 
faßt 300 Tonnen, und’ kann im Paſſagiers-⸗Raume bequem 70 Perfor 
nen unterbringen. Seine Dampfmafcine, ein Werk der berühmten 
Gießerey von Bultom' nd Watt, mißt 47 Buß in der Länge. Im 
Hintertheile des Schiffes befinden fi große‘, lichte und geräumige 
Zimmer, wovon eines mit 22 Betten für Männer, das andere mit 12 
Betten für Srauensperfonen eingerichtet iſt. Die innere Einrichtung iſt 
durchaus elegant und bequem, deſonders zeithhet ſich in diefer Hinficht 
das große Converfationszimmer im Hintersseile aus. 7) Marta Do— 
rotbea, von 70 Pferde Kraft; wurde durch die Wiener Dampfſchiff⸗ 
fahrts » Gefellfihaft fehon im Sommer 1834 auf der Trieſter Schiffs— 
werfte erbaut, unterhält durch einmahlige wöchentlihe Fahrt die Ver— 
bindung zwifhen Conftantinopel und Smyrna, und if eben- 
falls duͤrch feine vortrefflihe Bauart ausgezeichnet. Der Bau des 8. 
Geſellſchafts-Damofſchiffes Arpad, das bey einer Mafchine von 80 
Pferde Kraft, durch einean den Donau» Dampfichiffen noch nidt an- 
gebrachte Eonftruction, felbft bey voller Ladung nicht über 3 Fuß ein? 
finfen wird, und daher zur Befahrung der mißlichften Stromſtrecke 
jwifhen Drenkova und Orfova beftimmt ift, wird auf dem 
Schiffswerft bey Alt-Dfen mit der größten Thätigkeit betrieben‘, fo 
daß es bald zu einer Probefahrt gebraucht werden fol. Die k. k. allg. 
Hoftammer hat am 11. July 1836 der k. k. privil. erften Donau— 
Dampfjbifffahrts » Gefenfhaft in Wien für die Dauer von 15 Jahren 
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auf bie „Verbeſſerung im Baue ber Dampffchiffe, wodurch die bisherige 
Steuerung geändert, die bey-den Dampfſchiffen üblichen Seitenbalken 
vermieden, und die. Hauptbalken durch eine eigene Vorrichtung der Ark 
unterflüßt werden, daß das Schiff vorzüglich gegen das Einfinken ges 
fhüßt werde, und weniger tief gehe,“ ein ausfhließendes Privilegium 
verliehen. Durch die thätigiten Arbeiten, Sprengung der Felfen ıc., wird 
nod) ununterbrochen zu dem wichtigen Zwecke gearbeitet, die Donau mit 
dem ſchwarzen Meere fo zu verbinden, daß dadurch dann. die Kette der 
Dampfichiffe von Wien bis zur Mündung des Stromes vollendet feyn 
wird. Die Abfahrt der Dampfboote von den genannten Hauptſtationen 
hat um 4 Ubr Morgens Statt; die Aufnahmscarten beftimmen die allfällis 
gen Ausnahmen, fo wie die Dampffchifffahrts: Bureaur und Agentien 
der Adminiftration nähere Auskunft über Ankunft und Abfahrt der 
Dampffhiffe an und von den Zwifchenorten ertheilen. In Wien be- 
findet fih das General» Directiond- Bureau der erften & k. privil. 
Donau » Dompffchifffabrts » Gefellfchaft auf dem Bauernmarkt Nr. 581. 
Für anftändige und billige Bewirthung der Neifenden auf den Dampfs 
Schiffen ift auf das befte geforgt. In Betreff des Gepädes der Reifenden 
iſt zur Vermeidung von Irrungen nothwendig, daß ſelbes mit der 
deutlichen Adreife des Eigenthlümers und des Beilimmungsortes verfehen 
fey. Die Effecten der Paffagiere werden auf Anordnung des Conducs 
teurs am gefiherte und gefhüßte Orte gelagert, für deren Wieder, 
abnahme hat jedoch der Neifende felbft Sorge zu tragen. Bey der Ab» 
- und Aufwärtsfahrt werden Reifende und Waaren zwifhen Drenfova 
und Orfova mittelit eigener, zwedmäßig ausgerüfterer und gut bes 
mannter Boote, wilden Orfova und Skela⸗Gladova aber zu 
Lande an Bord. der Dampffchiffe befördert. Außer dem jchon genannten 
KHauptbureau der Central: Direction in Wien beitehen noch Dampfs 
ſchifffahrts- Bureaur zu Peſth, Neufas, Semlin, Alt-Orfo 
va und Skela⸗Gladovaz Agentien aber zu Preßdurg, Raab, 
Eomorn, Földvär, Pakt, Tolna, Baja, Mohäch, Apas 
thin, VBukovär, Uj-Palanka, Bafiafh, Alt-Moldava, 
Drenkova, Nicopoli, Giorgevo, Ruſtſchuk, Giliftria, 
Braila, Gatlacz- Varna, Confttantinopel, Ballıpoli, 
in den Dardanellen, zu Mitylene und Smyrna. Die Billets für 
die Reifenden werden von den Bureaur und den Agenten ausgegeben. 
Don Preßburg nah Perth und umgekehrt, Eönnen umfangreide 
Gegenftände gar nicht, und überhaupt Waaren nur dann aufgenommen 
werden, wenn der Raum und, Waiferftand es verftatten. Güter, die 
an Zwiſchenorten geladen werden, oder dahin gehören, zahlen bie 
Fracht der Hauptbeftimmungsorte, zwifchen welchen fie gelegen find. 
-Segenftände , welche zufolge des Reglements mit den Dampffehiffen 
nicht befördert werden dürfen, find: Pulver, Salzgeiſt, Bitriolopl‘, 
Lumpen, naſſe Häute, Leimleder, unverpacdte Bettfedern, unver: 
padte Kaͤſe, Thran, Ohl und Alles, was Schmug oder Ausdünftung 
erzeugt, und hierdurch unangenehm oder gefährlich werden Eönnte. Für 
Waaren, welhe in Gallacz und den Orten unter Orfova ben 
Dampffchiffen übergeben werden, nimmt der Capitän = Schiffs die 
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Aſſecuranz an. Für Waaren, welche durch eine zu erweifende Vernach— 
läffigung auf den Dampfſchiffen hefhädigt werden, wird nur der Be— 
trag von 70 Gulden C. M. für 100 Pfund vergüret, wenn deren Bac- 
tura⸗Werth nicht weniger beträgt, in le&terem Falle dann nur von 
diefem der ratirliche Iheil. Hunde dürfen nur mitgenommen werben , 
wenn folhe auf dem Verdecke angebunden werden, und für felbe ift 
von Ötation zu Station ein beflimmter Berrag von I—2 Gulden 
C. M. zu entrichten. Die Frachtpreiſe für Waaren verfchiedener Art 
find in 3 Elaffen getheilt, und werben nad Centnern berechnet; einige 
derfelden zahlen doppelte Frachttaxe; Elaviere, Kutfchen ıc. werden 
nad dem Stück berechnet; einzelne Colli unter einem Centner zahlen fo 
viel, wie ein Gentner der zweyten Waaren : Claffe. Stehen mehrere 
Colli mir verfchiedenen Zeichen auf einem Frachtbriefe, fo wird bie 
Fracht nicht nah dem Totalgewicht fümmtlicher Eolli, fondern für 
jedes einzelne Collo berechnet; diefes ift ebenfalls der Kall, wenn meh⸗ 
rere Colli dasfelbe Zeichen führen, aber verſchiedene Waarengattungen 
enthalten. Durch die nunmehr zu fo großer Ausdehnung und Vollkom⸗ 
menheit in fo kurzer Zeit gediehene D. bat fich die Adminiftration ders 
felben durch unermübdete Thätigfeit und unverbroffenes Austarren uns 
flreitig die größten Verdienfte und Anfprud auf den wärmfien Dank 
aller Vaterlandefreunde erworben. Durd bie große Ausbreitung der 
D., verbunden mit den jeßt im Werke ftebenden Anlegungen von Eis: 
fenbahnen (f. d.) nad allen Richtungen ift die Zeit nicht mehr ferne, 
we der öfter. Kaiferftaat bey feiner reichgefegneten Production auch als 
Handelsſtaat eine höchſt wichtige und bedeutende Stelle im europäifchen 
Staatenſyſteme einnebmen wird. (Vergl. Demirkapi; Donau; 
Donaufahrt vom Wien bit Orſova; Széchéenyi, Steph. 
Graf ov., im Hauptwerf und Suppl.) 

* Danbaufer, Jof. Zuder im Kebruar 1836 Statt gebabten 
Preis: Eoncurven; in der &, k. Akademie der bildenden Künfte in Wien 
bat der talentvolle Künftler ein biftorifched Bild: Abraham, die 
Hagar verftoßend, geliefert, mit welchem er, unter vielen Mitbe— 
werbern, den eriten Eaiferl, Hofpreis erhielt, mit dem die Anmwart- 
ſchaft auf eine kaiſerl. Penflonörsftelle zu einem mehrjährigen Aufents 
balte in Rom verbunden ift. Ein zweptes neues Gemälde: Der reiche 
Praſſer aus der Bibel, bat er fo eben verfertigt und auch in demfelben 
fein großes Talent beurkundet. 

Danielsberg (in der Volksſprache Jelsberg), im Mölltbale 
des Villacher Kreifes in Kärnthen, eine ifolirte abgerundere Vergfpige 
unfern Kolbniß, mit einer Kirche, welcher die liberrefte eines dem SH er. 
cules geweibten Tempels nah dem Erkennen des rühmlich bekannten 
‚Arhäologen Dr. Friede. Wild. Thierfch, königl. bayer. Hofratbes, 
enthält, Thiſerſch beflieg felbft 1820 diefen Berg, und entzifferte die 
höchſt intereffanten, jedoch. ziemlich verfegten roͤmiſchen Infchriften, 
nad welchen die Nomer Domitius Rufus und Valeria Atti— 
ca diefen dem Hercules geweibten Tempel, vetustate collap- 
sum, in Folge eines Gelübdes, wieder berftellen ließen. Diefe Errich- 
tung foll nach dem Urtheile des Dr, Thierfch in die Zeit des Tibe- 
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1 
rius, Stiefſohn des Auguſtus fallen. Die aus dem Materiale des Tem⸗ 
pels erbaute Kirche zum heil. Daniel ſelbſt fällt in das Ende des 14. 
Sahrbunderts. 

* Danfowsfy, Gregor. Bon ihm erſchien: Kritifch - etymo: 
logiſches Wörterbuch der magparifhen Sprache, Preßburg 1833. 

* David, Aloys Martin, ftarb den 22. Bedruar 1836. 

Davidovich, Paul Sreyb. v., k. k. Beldjeugmeifter, Ritter 
bes Maria :» Therefien» Ordens, Inhaber des E. k. ungar. Linien» Infans 
terie» Regiments Mr. 34, und Gouverneur der Feftung Comorn, 
geboren 1748 in Ungarn, batte fi bereits 1779 in dem Treffer bey 
Habelfhmwerdt, gegen die Preußen, ald Major des Infanterie: Kes 
giments d'Alton (bernach Alvinczy, dann Prinz Philipp von 
Heffen: Homburg) das Nitterfreu; des militär. Maria : Therefien : Ors 
dens-erworben; 1781 wurde er Oberitlieutenant bey dem Infanterie— 
Regimente Ant. Eſzterhäzy, und 1788 Oberſt bey dem Peterwars 
deiner Graͤnz-Regimente; 1789 in gleiher Eigenfhaft zu dem Broos 
der Regimente überfegt, und noch in demſelben Jahre zum Generals 
major‘ befördert; 1804 ward ihm das vacante Infanterie » Regiment 
Krapy verliehen, und er 1807 zum Feldjeuzmeifter ernannt. D. ſtarb 
zu Comorn am 18. Februar 1814, nachdem er fih in den legten 
Kriegtjabren ausgezeichnete Berdienfte erworben hatte. 
| Degler, Joh., Hiftorienmaler von La zfons in Tyrol, ftudirte 

u Innsobruck am Gymnaſium und dann noch Philoſophie, ergab 
ich aber bald der Malerey, und erlernte die Anfangsgründe derfelben 
bey Leop. Denifle. Er ging hierauf als tyroliſch- ftändifcher Pens 
fionär an die Akademie zu Wien, und 1825 nah Rom, ftarb aber 
fhon 1829 zu Briren in jungen Jahren. Das Ferdinandeum zu 
Innsbruck befikt von ifm 2 Gemälde und eine große Kreidezeich- 
nung, die Erwedung des Lazarus, die ein tüchtiges Talent verrärh. 
Später Überfchicre er dem Mufeum eine genaue Copie von Tizian’s 
berühmter Gemälde der Gallerie Borghefe, die himmlifche und bie 
irdifche Liebe vorſellend. — 

Denifle, Job. Peter, Maler, wurde zu Fulpmes im Stu⸗ 
baythale Tyrols geboren, und zu Augsburg bey Mathias Gün— 
tber in der Malerkunſt unterrichtet. Hierauf ftudirte er 4 Jahre zu 
Wien, und endiich ließ er fih zu Briren nieder, bis er 1770 zu 
Innsbrüuck die Stelle eines Beichhenmeifters erbie't. In diefem Wir: 
kungs kreiſe erwarb er fich viele Verdienfte, und felbft Marı. Kol: 
ler gab ibm das Lob, daher die Schüler dadurch, daß er fie immer 
im Großen zu zeichnen anhafte, gut bilde. D. copirte fehr gut, in 
eigener Erfindung war er aber ſchwach. Es finden fi von feiner Hand 
Altarblätter, mworunter St. Vigil in der Kirche diefes Heiligen zu 
Enneberg; aud ijt die Kirche zu Madraz von ihm gemait. Diefer 
Künſtler ſtarb 1806 und hinterließ einen Sohn, Leopold, der ihm 
als Lehrer der Zeichnenkunſt nachfolgte und 1826 flarb. Ein anderer, 
Nahmens Jofepb, war Arditeft und Zeichner. 

Dernatb, Keop. Graf v., Malteſer-Ordens-Ritter, geb. 
den 25. July 1786, ſtammt aus einem berühmten et beifen 
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Abnentafel bis in das 11. Jabrhundert reicht, und welches von Kaifer Fe r⸗ 
dinand III. in den Reichsgrafenſtand erhoben wurde. Eine ältere 
Holſtein'ſche Linie ftarb mit Magnus Grafen D., Fönigl. dänis 
fhem Gefandten zu Madrid aus. Die jüngere zog fih nad dem Ver: 
luſte der belgiſchen Befigungen auf die ungarifhen zurüd. — Leon. 
Graf D. ſchrieb: Gonzalvo von Cordova, Schaufpiel, Wien 1807; 
2. Aufl., Kaſchau 1827. Br 

Deutſchmann, Jac., 1750 in der Oberlaufis geboren, lebt von 
feinem 16. Jahre an in Wien, wo fi fein Vater Friedr. D., ein 
ſchon damahls im Rufe geftandener-Ovgelbauer,. feßbaft, machte. Bey 
ihm legte er die Lehrzeit zurück und ift nun einer derberühmteftenOrgelbauer 
Wien’s, auc der Verbeſſerer der in neuerer Zeit fo fehr in Aufnahme 
gelommenen Physharmonita (eines tafelförmigen Taſten⸗Inſtruments 
von 6 DOctaven, deſſen Zöne durch metallene, ‚vermittelft zweyer Drud- 
bälge in Schwingung gefegte Zungen bervorgebracht werden, und -alles 
vereinen, was Blasinftrumente im Einzelnen fowohl als in der Totals 
wirkung bervorbringen). In Anerkennung tiefer gemachten Verbeſſerun⸗ 
gen erhielt derſelbe 1835 bey der erften öſterr. Gewerbs » Productens 
Ausftellung in Wien die filberne Preismedaille. i 

* Devrient (Schröder), Wilhelmine. Im Dec 1835 be 
fuchte diefe Künftlerinn neuerdings Wien, und trat in mehreren Opern, 
z. B. in Bidelio von Beethoven, Montechi und Capuleti von Bels 
lini, im Srepfhügen 2c., mit großem Beyfalle auf, obſchon es auch 
nidt an mehreren, mitunter gewichtigen Stimmen fehlte, die fir ber 
fhuldigten, in der Eünftlerifchen Auffaffung eher Rückſchritte gemacht, 
und befonders Fidelio mehr im Geiſte der neuern italieniichen Gefang- 
weife, als in jenem des Tonfeßers dargeftellt. zu haben. Ubrigens fann 
ihr. der Ruhm einer wahrhaft dramatiſchen Sängerinn nicht abgefpro: 
hen werben. ' ; Ä Ber 

* Diditerfrönung in Oefterreich. ‚Die Ceremonien, die bey 
diefer Art von Krönung unter Koifer Marimilian I. Regierung an 
der Wiener Hochſchule beobachtet wurden, hatten etwas ganz Eigenthüm ⸗ 
liches, und wichen von jenen des Auslandes in vielen Puncten ab. Kai: 
fer Marimilianl. ertheilte nähmlich den Pfalz oder Reiche-Hofgras 
fen (Comites, palatini) das Recht, Dichter zu Erönen (f. Ziegleri 
Disputat. de jure Majestatis, $. 35, 37, 38). Die Ausübung .diefes 
Rechtes gefhab aber nicht immer mit der nom Kaifer vorgeſchriebenen 
firengen Unparteylichkeit, und nicht felten wurde der Dichterkrang durch 
Beltehung gewonnen.. Man unterließ zwar nicht, diefen Mißbrauch mit 
den bitterfien Satyren anzugreifen. (Vosii de art. .poät. nat.cap. 10.) 
Allein, was halfen alle Angriffe? — Der Apollifche Lorbeer hatte zu 
lockende Reize für die Eitelkeit, und entfaltete fein grünendes Laub, um 
aud das Haupt ber Ungeweihten zu befchatten. | Re 

* Dickmann ſche Münzen: und Nredaillen-Sammlung in 
Wien. Nah dem Tode der Befigerinn wurde diefe Sammlung 1836 
zu einer Verfteigerung beflimmt. Der Catalog ift zu diefem Behuf im 
Druck erſchienen. | | | | 
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Diesbach, Joh, Di. der Philoſophie und Theologie, Profeffor 
der Kirchengefchichre und der Dogmatik an der Univerfität in Prag, wurde 
zu Prag am 10. Aprit 1729 geboren; fludirte in der Vateritade die Hu⸗ 
manioren, und trat 1746 in den Jeſuiten /Orden. Nach vollendeten Pros 
bejahren ftudirte erdie Philoſophie wurde zu Olmüß öffentlich geprüft, 
und vertheidigte 4750 philofophifhe Saͤße. 1751 und 1754 lehrte er 
die Aumanioren zu Olmüß und Brünn. Er kam dann nah Prag, 
und beftand an der dafigen Hochſchule eine firenge Prüfung aus mehres 
ren theologiſchen Gegenitänden. 1760 wurde er an das kak. Therefia- 
num nah Wien berufen. 1763 erhielt er die philofophifche Doctor: 
würde an der Hochfchule zu Prag, las dort 4 Fahre über Poilofopbie, 
und-war der erſte Profeilor, der feine philoſophiſchen Saͤtze nah den 
Srundfägen Bosſcovich's Über die Newton'ſche Philofopbie erktärte, 
Zu diefem Zwecke gab er: Decorporum attributis ad mentem Bosco- 
vichii,, Prag 1761, 2. Anfl. ev. 1764, für feine Zubörer heraus. 
Den Doctorgrad der Theologie bekam er 1767; jedoh 1770 übernahm 
D. das dögmaiifhe Lehramt, und verlegte fi insbefondere auf das 
Studium der varerländifchen Genealogie, indem er zugleih Balbin’s 
genealogiſche Tabellen von Böhmen fortſetzte und verbeiferte. D.'s Tites 
rarifche Thaͤtigkeit hatte ſich in Folgendem geäußert: De Ephemera- 
rum apparitione Pragae Bohemorum observata, Prag 1765. — 
Syntagma Kolowrateum, ed. 1767. — Tabularium bohemo - ge- 
nealogicum Bohuslai Balbini recognitum etc., eb. 1770. — Ge: 
nealogifhe Tabellen des Haufes Kaunitz, eb. 1770. — Tractatus de 
ſide, spe et caritate, eb. 1770. — Tractatus de legibus, eb. 1771. 
— De angelis et daemonibus, eb. 1772. D. ftarb zu Prag den 
2. Dec. 1792. | 

* Dietrichftein- Prosfau-Leslie, Moriz Graf v.; wurde 
im Sept. 1836 Ritter des goldenen Vließes. 

* Dobihof:Dier, Ant. Sreyb. v., ift 1734 geboren. 

Dobritfhan, böhm. Dorf im Saazer Kreife mir einem Mine: 
ralbade, welches unmittelbar in den meiften Krankheiten der Haut und. 
der Gliedmaßen, und in einer Menge hronifcher Krankheiten hülfreich 
wirkt und durchaus flärkend iſt. 

* Döbling. Eine der fhönften Bauten und Anlagen in diefem 
reigenden Orte ift der 1834—35 unter der Leitung des verdienftoollen 
Architekten Pichl aus dem Grunde neu aufgeführte, aͤußerſt geſchmack⸗ 
volle, fogenannte Tulnerhof, ein Beſitzthum des ald Kunftffeund und 
um das Fach der vaterländifchen Snduftrie fo vielfach verdienten Rud. 
Arthaber. Imvoſant und höchſt gefhmadvoll von Außen, mit einer 
der berrlichiten Bernfichten in der Umgebung Wien’s, ift ed von Innen 
auf das prachtvollfte decorirt und eingerichtet. Die ebenfalld ganz neu 
und höchſt geſchmackvoll erbauten Gewächshäuſer, worunter ſich das große 
durch ein ſchönes Portal auszeichnet, find jegt an erotifchen Pflanzen und 
Blumen fehr reich,‘ die noch fortwährend vermehrt werden; mit Ende 
1836 wird bier auch im berrlichdecorirten Saale die Aufitellung der aus» 
gezeichneten Gemäldefammlung des Beſitzers, größtentheils aus vorzüg« 
(ih gelungenen Werten von Wiener Künftlern beftehend, Statt finden. 


. — 
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Doͤmoͤlk, Benedictiner⸗Abtey im ungar. Dorfe gl. N., in der Eifen- 
burger Gefpanfchaft, mit einer Wallfahrtskirche, in welcher ein Marien- 
bild verehrt wird, baber der Ort -aub Klein: Mariazell genannt 
zu werden vflegt. Diefe Abtey wurde in neuerer Zeis (1780) geſtiftet. 

* Domeftical: Öbligationen. Die Stände von Böhmen und 
Mähren haben bereits die Umlegung der D,=D. in Ararial » Obligatios 
nen vorgenommen. J— | 

. Donizetti, Tajetan, ift 1797 in Bergamo geboren. Ein 
Schüler Simon Mayr's in der Compofition, machte er fih durch 
mehrere Opern, die hier und da fih auf dem Repertoire einige- Mona⸗ 
the hindurch erhalten, bekannt. Der Anfang feiner mufitalifchen Leis 
flungen war die Over: Keinrih, Graf von Burgund. Seine curſiren⸗ 
den Opern find: La Regina di Golconda: otto mesi in.una ora; 
Olivo e Pasquale; Chiara e Serafina; Zoraide di Granata; An- 


na Bolena ; Torquato Tasso; Fausta; l’esule'di Roma; la Pa- 


risina; der Liebestrank; der Wahnfinnige auf-der Infel &t. Domingo; 
die Sündfluth und, eine der nemeften Overn: Marino Faliero, welde 
D.548.Werkift. Übrigens find feine Compofitionen durchaus bloß epheme⸗ 
re Erſcheinungen. D. ift Profeifor des Eontrapunctes und der Compo⸗ 
fition am königl. Confervarorium zu Neapel, | 

. * Dröorler: Manfred, Carl Serd. Unterdem Nahmen Mana 
fred erfchien von ibm vor Kurzem: Gruppen und Puppen, Erzäbluns 


gen, Novellen, Sagen, Bilder und Skizzen, 2 Bde., Leipz. 1836. 


Drahomira, Herjoginn von Böhmen. Herzog Spitignew 
von Böhmen ftarb 921. Ihm folgte fein Bruder Wratis law in der 
Regierung. Diefer barte fih mit einer heidnifchen Prinzeſſinn, D., 
vermählt. Sie war die Tochter eines Fürften, welcher über jene Sla— 
ven herrſchte, die im heutigen Brandenburg wohnten, und fi Sto— 
rodaner nannten. Wratis law zeugte mit ihr 2 Söhne, Wenzel 
und Boleslaw. Er farb und wurde in der Kirche bey St. Georg, 
die er auf dem Prager Schloffe erbaut hatte, begraben. Er hatte vers 
ordnet, daß nach feinem Tode feine Mutter Ludmilla über das Herzog: 
thum berrfchen follte. Sie that ed, underzog zugleich feinen ältern Sohn 
Wenzel. Allein D., die verwitwete Herzoginn, welde die Erziehung 
bed andern Prinzen, ihres Sohnes Boleslam, übernommen hatte, 
ftrebte nach der Herrſchaft. Sie ließ die Negentinn Ludmilla auf 
ihrem Schloffe Tetin umbringen, und gelangte auf diefe Art zum 
größten Nachtbeil und Schaden des aufblühenden Chriſtenthums, zur 
Regierung über Böhmen und zur Vormundfchaft über ihre beyden 
Söhne. Sie vertrieb die hriftlihen Priefter, fperrte oder zerftörte bie 
wenigen Kirchen, und gab fi) alle Mühe, die neue Religion zu vers 
tilgen. Dann ſchickte fie den Storodanern, ihren Tandsleuten, welde 
ber König von Deutfchland, Heinrich I., befriegte, Hülfsvölker. 
Heinrich wollte fie auf feine Seite bringen, und fertigte defwegen 
Geſandte an fie ab; aber D. ließ fie in ein Gefängniß werfen. Nun 
zog Heinrich mit einem anfehnlihen Heere nah Böhmen, um die 
Mifhandlung feiner Sefandten an D. zu rächen. Die Böhmen wurden 
dadurd fo in Schrecken gefeßt, daß fie die Thore öffneten, ſobald ſich 
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ber Feind der Stadt Prag*genähert hatte. D. würde abgefegt und 
‚des Landes verwiefen (923). Sie begab fih in ihr Vaterland, nad) 
Brandenburg, wo fie 5 Jahre. blieb, bis fie ihr Sohn, Wenzel der 
Heilige, der inzwifchen zur Negierung gelangt war, und fpäter auf 
D.'s Anftiften von feinem Bruder Boleslam ermordet wurde, mies 
ber zurüdgerufen hatte. Sie flarb, wie die böhm. Sage ergählt, auf 
eine fchreckiiche Weife; fie wäre nähmlih mir Roß und Wagen von der 
Erde verfhlungen worden. 

Dreyßigftämter heißen die Zollänuer in Ungarn und Siebentür: 
gen. Bon den. zollbaren aus allen andern öfterr. Provinzen nach Ungarn 
oder Giebenbürgen eingeführten Gegenitänden werden die Dreyfigitges 
bühren nad) dem Tarife von 1795 und den nadfolgenden Verordnungen 
eingehoben. Für den Wechfelverkehr mit dem durch einen eigenen Zwi⸗ 
fohencordon von den übrigen innerhalb der Zoll: Linie befindlichen öſterr. 
Provinzen getrennten Königreich Ungarn und Großfürſtenthum Sieben⸗ 
bürgen find folgende Grundfäge in Anwendung: 1) Erfheint in dem 
allgemeinen Ein: und Ausfuhr: Zolltariff von 1829 für die Einfuhr eines 
Artikels aus Ungarn ein befonderer Eingangszoll, fo ift diefer als Cons 
ſumozoll von der aus Ungarn übertretenden Waare abzunehmen; wo 
aber diefer nicht ausgedrückt, iſt für den au aus dem Auslande einzu« 
führen erlaubten Artikel die Hälfte, und wenn er in einer außer Pan: 
dei gefegten Waare befteht, deren Einfuhr aus dem Auslande zum Pri- 
vargebraudhe an die Einfuhrsbemilligung gebunden ifl, ein Sechſtel des 
Eingangszolles ald Confumozell zu entrichten. 2) Iſt in dem Tarif in 
der Ausfuhr nad Ungarn bey einem Artikel fein befonderer Ausfuhrzoll 
beflimmt, fo unterliegt derfelbe dem Ausfuhrjolle, welcher gegen das 
Ausland’ befteht. 3) Bey der Ausfuhr aus Ungarn wird derfelbe Aus: 
gangszoll als Dreyfigftgebühr abgenommen, welcher für die Ausfuhr 
nad Ungarn beftimme ift; nur ift hiervon das Schlacht- und Stechvieh 
ausgenommen, weldes den im Drepfigftrariff von 1788 bemeifenen 
Austrittsgebübren unterliegt. — Oberdreyßigſtämter find zu Agram, 
Garlftadt, Debreczin, Biume, Hermannftadt, Kafbau, 
‚SKlaufenburg, Kronftadt, Ode nburg, Dfen, Peſth, 
Preßburg, Raab, Temesvär und Zengg. — Außen den D.n 
im Innern von Ungarn und Siebenbürgen, it auch die erforderliche An— 
zahl von Commercials Oränz: D.n gegen Ofterreih, Mähren, Galizien, - 
Krain, Steyermark, die Seeküfte und gegen die Türkey aufgeſtellt. — 
Die D. hatten urfprünglich die Beftimmung den 30. Theil (tricesimale) 
von allen Waaren und Gegenitänden, die in, aus oder durch das Kö- 
nigreih Ungarn geführt wurden, infofern die Sache felbit, oder der 
Eigenthümer derjelden nicht befreyt war, für den König in feinem Nah— 
men abzunehmen. 1655 wurde diefe Beitimmung der Sache nad) geän- 
dert, indem ftatt der Waaren und anderen Gegenftände, ein in einem 
Tariff feftgeftellter Geldbetrag, Dreyßigſt (tricesima) genannt, einges 
hoben werden mußte, daher die Amter der Einhebung, wie früher D. 
(oflicia tricesimalia) genannt wurden. Diefe Benennungen bat man 
bisher immer beybehalten, ungeachtet die erwähnten Betimmungen 
1754, 1788, 1795 und feit diefer Zeit eine fo wefentliche Veränderung 
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erlitten haben, daß von der Urzeit nichts, als der Nahme fibrig geblie- 
ben ift. In der neuern Zeit verfteht man daher unter 2 die zu bem 
Königreiche Ungarn und deffen Nebenländern gehörigen Amter, melde 
berufen find, die in commerzieller Hinfiht unter der Benennung „Dreps 
ßigſt“ feftgefegten .Zollgebühren einzuheben. Vergl. Übrigens auch den 
- Art. Bollwefen.. 

Drusiana Vallis, fpäter Walgau, im obern Theile Vorarl⸗ 
berge. Als des Kaifers Auguftus jüngerer Gtiefr und Adoptivfohn, 
El. Drufus Nero, aus Sralien durch die rhätifchen Alpen ein Berg- 
caftell nady dem andern niederwerfend fiegreich beranjog, und aud Cl. 
ZiberiusMero aus Öallien ber vom Bodenfee rheinaufmwärts feinem 
Bruder hülfbringend entgegenrücte, mag wohl in der fo militärifch wich 
tigen Pofition von Feldkirch ein Hauptfchlag gegen die Rhätier, deren 
Weiber fogar, Amazonen gleich, für ihre Freyheit kämpften, gefallen, 
und daher die obige latein. Benennung des Ihalgeländes längft der JA 
entftanden feyn. Die Didcefe Chur hatte vordem hier ihr Capitulum 
Drusianum und wahrſcheinlich hat auch hievon das Dorf Driefen ober 
Drüfen im Liechtenfteinifchen feinen Nahmen. 

Duca, Ludw. del, Bildhauer, war um 1540 zu Cevalo 
in Sicilien geboren, kam in der Folge nah Innsbruck, wo er mebs 
rere gelungene Arbeiten ansführte. Die vorzüglichite derfelben war das 
gegoflene lebensgroße Bild des Kaiſers Marimilian I. auf deſſen 
©rabmahl in der Hofkirche dafelbft, welches er 1582 vollendete, und 
wofür er 450 Aronen empfing. Von feinen ferneren Lebensumftänden ift 
nichts Genaueres bekannt, 


€. 


Ebenſee, oberöfterr. Dorf im Traunkreiſe, liegt an der Mün« 
bung ber Zraun in den Zraunfee, an der Stelle, wo bie nörbliche 
Gränze des Saljfammergutes beginnt. Die Dörfer E. und Lambath— 
gehören zufannmen. Lambath hat 3 Salzpfannen, E. eine Schwimm: 
fhule und ein eigenes Holzfägewerf. Den 9. July 1835 verheerte ein 
ſchrecklicher Brand diefe Orte, wobey viele zu den Salzpfannen und 
dem Sägewerke gehörige Gebäude und andere Käufer ein Raub der 
Flammen wurden. Der Verluft des £. k. Salinen»Arars hingegen mag 
fih auf einige 100,000 Gulden Conv. Münze belaufen. Das vom 
Feuer ergriffene Amtshaus wurde noch glücklich gerettet, und fämmtliche 
Eajfen in Sicherheit geftellt. 

* Eble, Burfbard. Es erſchienen von ihm folgende neue Werke: 
Verſuch einer pragmatifhen Gefhichte der Anatomie und Phyſiologie 
von 1800—25, Wien 1836. — liber die in der-beigifchen Armee herr: 
fhende "Augenkrankpeit. Als Commentar zu Prof. 3. C. Süngken’s 

Schrift über denfelben Gegenitand, eb. 1836. 
Ehrenmedaillen. Jene für Wiffenfhaft und Kunft wurde von 
dem jeßtregierenden Kaifer, Ferdinand J., geſtiftet. Cie ift vayı 


* 
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Sol, hat auf des Worderfeite bes Raifers Bild, auf der Ruͤckſeite die 
Aufſchrift: „Literis et Artibus,“ undrings'einen Lorbeerfranz, inner 
bald deſſen der Nabme desjenigen eingravirt zu feyn pflegt, dem die 
Medaille ertheilt wird. — Die Medaillen der. Gewerbt :Producten: Auss 
ſtellung (f. d.) beitehen ebenfalls auf, Befeh! diefes Monarchen aus Gold, 
Silber und Bronze, Sie haben fein Bruftbild und auf der Rückſeite bie 
Auffchrift : „Dem vaterländifchen Gewerbfleiße. Wiener Ausftellung.* (©. 
fonft: Eivil» Ehrenmedaille; Ehrenmebaille für Feld— 
ärzte; Ehrenmedaille des Wiener Aufgebothes; dann Ta- 
pferfeits-Medaille). nn 
Ehrenreich, Alerand. Adam, wurde 1784 zu Prefburg 
geboren, wo fein Water ald Giegelgraveur in einigem Rufe ftand. 
Diefer fuchte ihn in feine Kunft einzuweihen, worin er auch bald zu 
ſolcher Sertigkeit gelangte, daß er ſich allein feinen Lebensunterhalt zu. 
erwerben wußte. In feinem 19. Sabre begab fih E. nah Wien. Hier 
befuchte er mit vielem Fleiße die Akademie der bildenden Künfte, und 
erhielt 1806 den erften Preis im Zeichnungsfache. Nachdem er noch meh⸗ 
rere Jahre in der Akademie mit Erfolg fich vorbereitet, entfchied fich 
feine Wahl für die Kupferftecherkunft. Unter feinen eriten Werken war 
das Porträt des Bildnerd Canova, welches durch Eünftlerifche Aufs 
faffung und tedhnifhe Ausarbeitung die Aufmerkfamkeit des Publicums 
erregte. Nachdem €. folhen Beyfall ſich verfchafft, Eehrte er wieder 
nah Ofen zurück, wo er durch feine halkographifchen Werke Aners 
fennung fand. In dieſer Periode .erfchien auch das Porträt des Prof. 
der Okonomie, Mitter pach er, welches in dem Eönigl. ungar. Mufeum 
niedergelegt, und faft mit enthuflaftifhem Beyfalle von den Kunftfreuns 
den der ungar. Hauptſtadt aufgenommen wurde. E. ftand bereits im 
beiten Rufe. So geſchah es, daf er 1823 von mehreren ausgezeichnes 
ten Ungarn angegangen wurde, ein Porträtwerk biftorifch » merkwürs 
diger Perfonen der Vorzeit und der Gegenwart Ungarns ind Leben zu 
rufen. Troß vielfacher Hinderniffe erfhien das Werk; es trat befcheiden 
und geräufchlos auf. Dem Künftler ward die Auszeichnung und Ermun- 
terung, daß der Erzherzog Palatin die Dedication desfelben annahm. 
14 Jahre find feit dem Beginne diefes Werkes verftrichen, 95 Blätter 
batte in diefem Zeitraume der unermüdliche Fleiß des Künſtlers and Licht 
gefördert. Das Werk wird ununterbrochen fortgefegt. Seit 10 Jahren 
lebe €. in Wien. | 
Ehrmann, Martin S., Profeffor der Vorbereitungswiſſen⸗ 
f&haften für Wundärzte an der Univerfität zu Olmützz, ift den 6. Nov. 
1795 zu Brünm gebrren. Nachdem er fi einige Zeit zu Friede 
in Dfterreichifch « Schleflen der Handlung gewidmet, entſchied er ſich für 
die Pharmacie und begab fih 1819 nah Wien. Mit der Ablegung der 
Prüfung als Magifter der Pharmacie hatte E. feiner wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung noch Eein Ziel gefeßt, fondern war bemüht, die jur Erlan« 
gung des Grades eines Doctors der Chemie nöthigen Vorftudien nachzu⸗ 
bolen, auch zu diefem Behufe die Vorlefungen der Chemie, Botanik 
und Naturgefhichte an der Univerfität, dann die technifch » mercantilis 
{hen Bäder am polytechnifden Inftitute in Wien zu frequentiren. Dit 
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Kenntniffen ausgerhfter fehritt E. um die außerordentliche Lehrkanzel der 
pharmaceutifchen Waarenkunde an der Wiener Hochſchule ein, welde 
ibm 1824 verliehen wurde. 1827 wurde ihm geitattet, die öffentl. au— 
ferordentl. Vorträge auf das Gefammtgebierh der Pharmacie nebit der 
pharmaceutifhen Waarenkunde auszudehnen. Die vielfeitige Anerken- 
nung feiner literarifchen Arbeiten und ‚mehrere von ihm in Zeirfchriften 
.erfchienene Auffäße, fo wie die Würdigung der unermüdlichen Thätigkeit 
Es für Wiffenfhaft und Gemeinnüßigkeit bewogen mebrere inländifche 
patriotifche und ausmärtige gelebrte Gefellfchaften ihm Diplome als cors 
refp. Mitglied zuzuſenden. 1836 wurde ihm die außerordentl. Lehrkanzel 
der Vorbereitungswillenfchaften für Wundärzte an der Branzens » Univer: 
fieät zu Olmüß verliehen. Die von E. herausgegebenen Werke find: 
Handbuch der pharmaceutifchen Waaren- und Präparatenkunde, 2 Bbde., 
Wien 1826. — Handbuch der pbarmacentifchen Chemie und der Apo- 
thekerkunſt, eb. 1828. — Die Stöchiometrie ohne Beyhülfe algebrai- 
ſcher Berechnungen erläutert, ed. 1830. — Lehrbud der Pharmacie, 
enthaltend: a) Die pharmaceut. Waarenkunde famme den Borbegriffen 
der Naturwilfenfhaft, intbefondere der Mineralogie und Botanik, 2 
Bde., eb. 1832. b) Die pbarmacest. Chemie fammt den phyſikaliſchen 
Vorbegriffen in 2 Abtheilungen, eb. 1832. c) Handbuch der Apother 
kerkunſt, eb. 1833. (Diefes Werk ift in den meiften Provinzen der 
öfter. Monardie zum Unterrichte der Apothekerlehrlinge eingeführt 
worden.) — Das Neueite und Wilfenswerthefte aus dem Umfange der 
Pharmacie und ihrer Grundwillenfhaften; eine pharmaceut. Zeitſchrift, 
bisher 4 Hefte. — Pharmaceut. Präparatenkunde, 2. Aufl,, eb. 1835. 
Außerdem bat E. 1835 eine technifch «populäre Zeitſchrift unter dem Ti- 
tel: Diterreichifches Wochenblatt für Induftrie, Gewerbe, Handel und 
Hauswirtbfchaft gegründer (Wien), von welcher er bis zu feinem Abs 
gange nah Olmütz (April 1836) Redacteur und Herausgeber war. 

Einſiedel, ungar. Bergfleden im Zipfer Comitat, am Gölnitz⸗ 
fluffe, hat 2,160 Einw, und Kupfergruben. 

* Bifenbabnen. Nachdem die 1825 begonnene Eifenbahn zur 
Verbindung der Moldau mit der Donau und bdiefes Fluffes mit dem 
Omundnerfee fait fhon ganz zu Stande gebracht worden, und man 
allgemein die großen Bortheile eines ſolchen Transportmittels ſowohl 
durch Erfparung an Zeit, an Frachtkoſten wie an Kraftaufwande bin= 
länglich Eennen und würdigen gelernt hatte, Fam im Frübjahre 1836 
auf Anregung des Salomon M. Freyh. v. Rotbſchild, Mitglies 
des des berühmten Handelshaufes M. A. v. Rothſchild und Söhne, 
ein weiterer Plan zur Ausführung einer Eiferbatn von großer Aus: 
dehnung und Gemeinnügigkeit zur Sprache, nähmlich die Anlegung 
einer Eifentrace Galiziens mit Diterreich. Die Vorausmeilungen und 
UÜberfchläge zu diefer Riefenunternehmung wurden bereits von practifche 
bewährten, fachverftändigen Männern gemadt, und Freyh. v. Roth 
fhild bar zu dieſem Zwede eine Actien-Geſellſchaft mit Eaiferlis 
cher Bewilligung gegründet und ein eigenes Privilegium zur Erriche 
tung diejer Eiſenbahn zwifhen Wien und Bochnia mit den Neben: 
bahnen nah Brünn, Olmüs und Troppan, dann zu den Galj« 
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magazinenin Dwory, WieliczEa und bey Bohrmia auf50 Jahre 
erhalten. In Folge Eaiferl; Entſchließung vom 9. April 1836 führe auf 
Anfuchen des Freyh. v. Rothſchild die privilegirte Eifenkahn den 
Mahmen: „Kaifer Berdinand’s Nordbahn.“ Diefe Eiſenbahn fol ſich 
von Bochnia aus, längsder Weichfel, Oder, Beczwa und den March: 
thälern bis nah Spitz nächſt Wien ziehen, und, auf diefer Strecke 
Wieliczka, Krakau, die Nähe von Bieliß, dann Oderberg, 
Mährifh-O frau, Weisfirhen, Leipnik, Prerau, Krem— 
fier, Sradifh, Göding und Qundenburg berühren, alfo 


auf einer Strede von mehr ald 67 deutfchen Meilen, alle nördlichen - 


und nordöftlichen Provinzen mit der Refiden;ftadt durch ein aͤußerſt leich« 
tes und wohlfeiled Communicationsmittel verbinden. Von der Ausfüh— 
rung diefes großartigen Planes laſſen ſich die überrafchendften, günftigs 
ften Refultate erwarten. Noch exiſtirt nirgends eine Eifenbahn von folz 
cher Ausdehnung und nirgends vereinen fich wie hier fo äuferft vortheil« 
bafte Elemente; bier treten fo viele natürliche, politifche und induftrielle 
Vortheile ein, theild durch die günftige Lage des Vabnzuges, vorzügs 
lich aber durch die Richtung der Eifenbabn felbft, die ein Terrain durch⸗ 
ftreift, das mehr als & eben genannt werden Fann, fo daß ſchon dur 
die Trace das fortfchaffende Moment gegen jenes auf einer gewöhnli: 
hen Straße oder Chauſſée auffallend gewinnt; auch laffen fih, wie 
ebenfalls beabfichtigt wird, mehrere gleichfalls im günfligen ebenen Ters 
rain binftreihende Seitenflügel aus Böhmen und Ungarn anſchließen, 
und wird endlich, wie ed auch im Plane liegt, die Eifenbahn von Wien 
bis zur adriatiſchen Seeküſte fortgeführt, fo verfchlingen ſich die ents 
fernteften Puncte des großen Kaiferflaates auf das innigfte, und Wien 
wird dadurch zum Mittelpuncte und Hauptſtapelplatz des mitteleuropät- 
fhen Handels, fo wie des Handels zwifhen dem Mittelmeere, und 
dem Norden und Nordoiten Europa’s, und gelangt dadurd auch in 
mercantilifcher Hinficht zu einer fo-ausgezeichneten Stellung, wie fie in 
politifcher, technifcher und artiftifcher,, fehon lange behauptet. Der nach⸗ 
ftebende Auszug aus dem am 22. Februar 1836 erfhienenen Programm 
gibt das nähere Detail über die Bildung des Actien » Vereins zur Aus— 
führung der projectirten Eifenbahn zu erkennen: „Se. Maj. der Kaifer 
gerubten dem S. M. Freyh. v. Rochfhild, ein ausfchliefendes 
Privilegium auf die Anlage einer 60 deutfche Meiten langen Eifens 
bahn von Wien nah Bochnia in Galizien, nebft den Seitenbah⸗ 
nen nah Brünn, Olmüsß, Troppau, Dwory und Wielicz- 
fa zu verleiben, und die Benüßung bderfelben zum Transporte von 
Perfonen, Producten, Waaren aller Art. und Haustbieren, auf. 50 
Jahre mit der Befugniß zu geftatten, daß aud nach Ablauf diefer Frift, 
bey der Staatsverwaltung die Verlängerung dieſes ausfchliefenden Pris 
vilegiums angefucht werden könne, und daß in jedem Falle aber diefe 
Eifenbayn cum appert. an Grund und Boden, fo wie an Gebäuden, 
nebft dem gefammten Fundus instructus fortwährend das Eigenthum 
der hierauf zu bildenden Actien-Geſellſchaft bleibe, welche das Transs 
ports: Sefchäft auch fernerbin zu betreiben berechtigt ſeyn wird, wie 
diefes die Privilegiums: Urkunde ausführlih darthut. Die wichtigen 


“ 
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Reſultate, welche diefe Eifenbahn für die Erhöhung, ber Produc 
der Induftrie und des Commerzes in ben Provinzen Oſterreichs, 
ren, Schleſien und Galizien haben muß, find eben fo einleuch 
als der anzuboffende günftige Erfolg für die Interejfen der an t 
großen Nationalwerke theilnehmenden Individuen. Um biefes 1 
nehmen fo gemeinnütig als möglich zu machen, hat fich der Freyt 
M. v. Rothſchild im Einverftändniffe mit feinem Haufe entſchl 
das auf feinen Nahmen erworbene Privilegium in feiner vollen Xı 
nung, ohne irgend einen befondern Bortheil für ſich oder fein Ha 
referviren,, einer Actien » ®efellfchaft gegen einfach» Vergütung de 
herigen ermweistihen Borauslagen zu überlaffen. Mebrjährige X 
beiten, die wiederholte Abfendung fachverftändiger Individuen zur 
findung und Unterfuhung der jwecmäßigften Bahn» Trace, zur 
fammlung der bisher bey der Anlage von Eifenbahnen in Eng 
Frankreich und Belgien gemadten Erfahrungen, fo wie vielfad 
autbentifche Daten bafirte Berechnungen, gewähren die gegri 
Hoffnung auf eine glüdliche Ausführung des Baues. Mad den 
fertigten Präliminarien dürfte die Gefammtfumme des zu biefer | 
nehmung erforderlihen Capitals, ohne Geitenbabnen , 11,36 
Gulden C. M. für 60 deutfche Meiten betragen. Es foilen daheı 
fihtsweife für mögliche Mlle 12,000 Actien A 1,000 Gulden G 
ausgegeben werden, welche nach vollendeter Subfeription auf V 
gen auch in halbe Antheile A 500 Gulden C. M. umgefchrieben r 
können. Die Einzahlung der Berräge geſchieht nad dem Schluj 
Subfeription an die geſellſchaftliche Eaffe in beftimmten Friften, 
Aushändigung proviforifher, von dem Enmite auszuftellender C 
cate, bis die nad) definitiver Conſtituirung der Gefellfchaft zu eı 
fenden Statuten, fobald fie die Eaiferl. Genehmigung erhalten 
werden, nach gefchehener voller Einzahlung, die Hinausgabe de 
ginal » Actien geftatten werben. Sollte die Beſchleunigung des 
während der vorläufig auf 4 bis 5 Jabre präliminirten Bauzeit f 
Zahlungsraten erfordern, fo würde dieß, jedes Mahl 3 Monath 
ber, zur allgemeinen Wiffenfhaft gebracht werden. Damit at 
eingezahften Beträge bis zu deren wirklichen Verwendung nicht ı 
erliegen, fo wird für die zwifchenzeitige Verzinſung diefer Ein 
raten von dem Comité und feiner Zeit von der Direcsion Gorge 
gen werden. Bis zu dem Zeitpuncte, wo die Bahn vollendet un 
fruchtbringend feyn wird , vergütet ‚die Gefellfchafts - Cafe fü 
theilweiſen Einlagen den Actienären jedenfalls 4 Percent jährlich 
fen in halbjährigen Raten, und die Eifenbahn » Direction wird di 
leitung treffen, daß ſowobl diefe Zinfen, fo wie feiner Zeit Die 
hen Dividenden , auch in Frankfurt am Main bey M. 
Rotbſchild und Söhnen, in London by N. M.v. Roth 
oder in Paris bey den Brüdern v. Rothfchild behoben 

können, zu welchem Ende dieß auch auf den jeder Actie bi 
benden halbjährigen Dividenden» Coupons insbefonderd bemerkt 
den wird.“ 
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—Termin zur Einzahlung: 

‚15. April 1836 . 10 Percent | 15. October 1838 10 Percent 
“15. Octoßer 1836 10 „ 15. April 1839 . 10  „ 

„215. April 1837. 10 „ 15. October 1839 10 „ 

:15. October 1837. 10 „ 15. April 1840 . 10 „5 

15. April 1838 « 10 „ 415. October 1840 -10 . „ 

Die Statuten find von dendurch die erfte®eneral:Berfammlung ernannten 
12 Ausfhußmitgliedern.bereitsientworfen und von dem Comité der Geneh⸗ 
migung des KRaifers unterzogen worden. Die zweyte General: Berfamms 
lung diefer Eifenbakn: Gefellichaft. hatte m 21. May 1836 die einge: 
tretene proviforifche Direction der ausfchließend privilegirten Kaifer ers 
dinand» Mordbahn mit ‚den nöthigen VWollmachten bekleidet, um unter 
Anleitung der in Wirkfamkeit gefegten technifchen Commijfion den Bau 
diefer Bahn zu beginnen.. Die proviforifche Divection hat nunmehr die 
beitte General» Berfammlung der ftimmführenden Actionäre (Bejiger 
von wenigftens 10 .Actien) auf den ‘19. October 1836 einberufen, von 
deren Entſcheidung es abhängen wird, ob nah. Vorlage der günftigen 
Refultate der vollendeten Plane und Bauprojecte der Wien» Brünner 
Station fammt den Ausweifen über die Frachtquantitäten und Perſo⸗ 
nenfrequenz zur Ausführung des Bautbeiles nach Qundenburg, mit 
dem Flügel nah Brünn alfogleih und jener der Seiten nah Pref 
burg, unmittelbar nach Erhalt der hierzu angefuchten Bewilligung 
ungeachtet ber ſich gegen die Ausführbarkeig der ganzen, Unternehmung 
erhobenen Einwendungen gefchritten werden folle. Der Wahl einer bes 
finitiven Direction im Sinne der von der zwepten General: Berfamms 
fung genehmigten Gefelichafts- Statuten, hat bie Faiferl. Sanctioni⸗ 
rung diefer Statuten voranzugehen. Das Bureau der ausfhliefend 
privilegirten Kaifer Ferdinands Nordbahn, ‚befindest fih auf dem 
Bauernmarkte im Bellegardehbof Nr. 582 im 2. Stode. Hier werben 
ſowohl Eingaben aller Art, ald auch jene für die Umfchreibung der Ins 
terims⸗ Actien, in den Gefhäftsftunden von, 9 bis 3 Uhr angenommen, 
die Erledigung der Umfcpreibungs » Gefuche- erfolgt jedoch nur am darauf 
folgenden Donnerflage. — Auf der-im. Frübhjahre 1834 zu bauen an 
gefangenen, und im April 1836 volllommen bergeftellten Eifenbahn von 
Lin; nah Gmunden, belebt ſich der Verkehr auf eine fehr erfreuliche 
MWeife. Der Transport der Frachten bat auf derfelben von Omunden 
aus am 1. May 1836 begonnen. Die Förderung der Reifenden. wurde 
vom 12, May an, gleichfalls von Linz bis Gmunden ausgedehnt, 
und es fahren von diefem Tage angefangen während der Gommermo» 
nathe die Stellwagen täglich zu beflimmten Stunden ab. Die Frequenz 
betrug im April 7871, im May 8514 Perfonen, während im vorigen 
Jahre bey Benüsung der halben Bahnſtrecke im April bloß 3285, und 
im May bloß 4506 Perfonen transportirt wurden. In beyden Angaben 
find die vielen Spazier» und Luftfahrten nicht begriffen. Ferner wurden 
im May verfahren: 30,189 Eir. Sal; und 14,266 Cir. andere Güter, 
zufammen alfo 44,455 Ctr. Aus der ganzen Bahnbenützung diefes 
Monaths ergab fi ein reiner Gewinn von 4,015 Gulden, was zu der 
Hoffnung berechtigt, daß fich diefes mis einem Aufwande von 650,000 
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Gulden E, M. gegründete Unternehmern in kurzer Zeit mit 8 t 
Percent verzinfen wird. Im Juny 1836. betrug die Frequenz diefi 
privil. erften Eifenbahn 1) Zwifhen Budmweis und Linz: 3 
Eır. Salz; 18,300 Er. andere Frachten; 243 Klafıer Bren 
422 Perfonen. 2) Zwifhen Linz und Gmunden:35, 160 Ctr. 
13,182 Ctr. andere Frachten; 7,714 Perfonen. Schon gleich im Any 
warbie Frequenz viel bedeutender, 1) Zwiſchen Budweis und 
36,902 Ctx. Salz; 13,319 Err. andere Frachten; 228 Klafter‘ 
holz, und 850 Perfonen. 2) Zwifchen Linz und Gmunden: 4 
Err. Salz; 10,499 Ctr. andere Frachten, und 13,002 Perfor 
Eifenbahn von Wien nah Odenburg. Die bemilligten Ve 
ten für die Anlage einer Eiſenbahn, welche Wien mit Laren 
Baden, Wiener»Meuftadt und Odenburg verbinde 
begannen im July 1836 mit dem Nivellement der Wiener: Neı 
Gegend. Die Peitung diefes Gefchäfts hat der Unternehmer C 
Freyb. v. Sina dem Ingenieur M. Schönerer, Erbauer d 
zer Bahnen, übergeben. Vorerſt wird der ſchwierigere Theil dei 
von Wiener: Neuftade bi8 Odenburg. bearbeitet, un 
erſt auf ben günftigern Theil gegen Wien übergegangen. 
Kifenwurze nennt man die-weftlihen Ausläufer der Sau 
Klagenfurter Kreife Kärnthens, welche die unerfchöpfliche Fu 
von Eifenerz enthalten, das in den Hochöfen in Mofinz, zu 
tenberg, in der Lolling, zu St. Johann am Brü 
Eberftein, zu Treibach und zu Windifh:geiftrig gefd 
wird. — 
Emerich, König von Ungarn, gelangte nad dem Tod 
Waters Bela III. 1196 auf den Thron. Durch den Ausfpruch d 
ſtes zu einem Kreuzjuge gegen dielingläubigen verpflichtet, weig 
Köntg E. aus entfcheidenden Staatsgründen, nach feiner Bermäbt 
der arragonifhen Prinzeſſinn Conſtantia, den entfernten Arie 
ternehmen; er erweiterte lieber fein Gebieth gegen Serbien und 
rien, vertrieb feinen unrubigen, verfchwenderifhen und aufrübı 
Bruder Andreas aus dem Reiche, begnadigte ibn noch einma 
fab fi) dennoch genöthigt, gegen feine Anmaßungen Gewalt zu 
chen. Schon harte er ihn bis an die dalmatinifchen Seeftädte zurüe 
fen, als der König fich felbft-von feinen Großen verlaffen fah. 
fer Verlegenpeit rettete ſich E. felbft dur) feine heldenmüthige E 
fenheit. Unbewaffnet, allein und bloß den ©cepter in'der Han 
er mitten in das Lager feines Bruders, rief laut: „Er wolle de 
ber ed wagen würde, die Hand an einen gefalbten König zu 
brang durch-die betroffene Menge, nahm feinen Bruder gefan; 
ließ ihn in eine Feftung fperren. Bald darauf unterlag der K 
- 30. Nov. 1204 einer Nerventrankpeit. Er ſchenkte noch auf dem 
bette feinem Bruder die Freybeit wieder, und vertraute ihm f 
Regentſchaft und die Vormundſchaft über feinen unmündigen &ı 
* Emil (J. F. E. Trimmel). Von diefem vielfeitig 
wandten und unermüdlichen Schriftſteller, welder im Sept. 18 
Regiftraturs » Director der & E, vereinigten Hofkanzley vorrü 


Ender. — Eſßzterhazy v. Galantha, das Gefchlecht. 481 - 


fhien ein ungemein anfpredhendes vaterländifches Dropust: Romantiſch⸗ 
hiſtoriſche Skizzen aus Oſterreichs Vorwelt, Wien 1837. 

* Ender, Thomas. Anfangs 1836 vollendete der talentvolle 
Künftfer eine Reihe von Landfdaftgemälden, im Auftrage des Erzher⸗ 
zogs Johann, die durch ihre Großartigkeit und die berrlichfte Aipen- 
natur ausgezeichnete Tanernkette an der Gränze von ©tepermark und 
Salzburg vorftellend, welche E. theils im Auftrage, theils im Gefolge 
des Erzberzogs mehrmabl bereifte, und deren Eigenthümlichkeit mit gro⸗ 
fer Wahrheit in Farben wiedergab. Dem Vernetmen nach werden diefe 
Gemälde von geſchickten Künfttern in Kupfer geftodhen erfcheinen. €, 
wurde 1836 Gorrector der Landfrhaft: Zeichnungsfchule an der k. k. 
Akademie der vereinigten bildenden Künfte in Wien. F 

* Endlicher, Stepb. LCLadisl., ward 1836 Cuſtos der & k. 
Naturakien: Cabinete in Wien. Er gab fernerhin heraus. Von Bruo« 
der Raufchen ‚ altdeutfche Volksfage, Wien 1835 (in Verbindung mit 
Ferd. Wolf [f. d.]; nur in 50 Eremplaren gedruckt). —De Ulpiani 
mstitufionum fragmento, in bibliotheca palatma Vindobonensi nu- 
per reperto. Epistolaad F.C.Savigny, Prof. Jur. Berolin., eb. 1835. 
— Catalogus codicum manuscriptorum bihliothecae palatinae Vin- 
dobonensis, 1. &b. (Cod. philöl. lat.), eb. 1836. — Analecta gram- 
natica, maximam partem anecdota, es. 1836 (in Verbindung mit 
Joſ. v. Eihenfelb). Unter der Preffe find: Verzeichniß der dinefifchen 
Münzen und Medaillen im k. k. Miünz: und Antiken Cabinet, ed. — Ser- 
tum Cabulicum, enumer. plant. quas in itiner. inter Dera-Ghasee- 
Khan et Cabul colleg. M. Honigberger auct. St. Endlicher et Ed. 
Fenzl, mit Rupf., ed. — Der botanifhen Anıbeilung der E. E&. Nas 
zuralien: Cabinete brachte E. neuerlich fein Eoftbares, aus mebr als 
30,000 Specties und nech weit zahlreihern Eremplaren getrodneter. 
Pflanzen beftehendes Herbarium freywillig zum Geſchenke dar. Im Oct. 
1836 erſchien von ihm das 1. Heft feines wichtigen botaniſchen Werkes: 
Genera plantarum methodo naturali disposita (Wien), welches auf 
80 Bogen angetragen ift. | 

Engelbaus, böhm. Moarktfleden im Eibogner Kreife, mit einem 
alten, von den Huſſiten zerflörten Schloffe, von weldhem man eine. 
fernreichende Ausſicht bat, — * 

* Engert, Erasmus. Anfangs 1836 vollendete derſelbe ein 
höchſt gelungenes Gemälde, das Porträt des jetzt regierenden Kaiſers, 
Berdbinand I., in Lebensgröße und in ganzer Figur, für den Erz— 
berjog Ferdinand von Eſte. Die Porträt:Ahnlichkeit, die Compo⸗ 
fition und insbefondere das Colorit diefes fhönen Werkes laſſen nichts zu 
wünfcen übrig. 

* Enk von der Burg, Mich. Von dieſem gebiegenen, geiftreis 
chen Aftheriker iſt new erſchienen: Uber deutfche Zeitmeffung, Wien 
1836 


* Eſzterhazy v. Galantha, das Geflecht. Fürſt Paul E. 
bat nad) dem Antritte der perfönlihen Adminiftration des fürfti. Major 
rats und der fämmtlichen Allodial: Befigungen mit den Wecfelbäufern 
M.A v. Rothſchild und Söhnen in Frankfurt am Main und 
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S. ©. Sina in Wien eine Anleihe von 7 Millionen Gulden | 
mittelft der bey. der privil. öfterr. Nationalbank hinterlegten Haupti 
verfchreibung vom 5, Febr. 1836 contrahirt, welche Summe auf 17! 
Partial:» Einlagen, zu 40. Gulden C. M. vertheilt, mit den in 
Berlofungsplane zugerechneten Zinfen und den Geminniten, won: 
böbern 1,500—12,000, die höchſten aber 40, 50, und 60,000 G 
C. M. betragen, innerhalb 32 Fahren in Folge der 64 Verlofu 
deren erfte auf den 15. Dec. 1836 beftimmt wurde, zurüdgezahlı 
den wird. Diefe Anleihe wurde nur in der Abfiche contrabirt, u 
theild des höheren Zindfußes mehrerer Eapitalspoften zu entledigen, 
um bey Rückzahlung der, während der Adminiftration zur Ausgle 
verfchiedener Anfprüche eontrabirten Paſſiven eine mit den Kräftı 
Majorats mehr übereinftimmende Eintheilung biefer Laften zu tı 
und-jeder- Störung in der beabfichtigten ökonomiſchen Verwaltun 
dadurch zu -erlangenden Vermehrung der Nevenuen im Voraus 

gegnen, und endlich, um über das gefammte Debitwefen ein vi 
ches Budget dauernd feftfeßen zu Eönnen.. — Gemäß der angef 
Hauptſchuldverſchreibung und zufolge bes veröffentlichten Verloſu 
nes, wird. den genannten Wechſelhaͤuſern oder jedem andern Liber! 
des Antheils gegen deffen Zurückgabe die durch die Verlofung ylaı 
darauf .entfalende Summe 6 Monarhe. nach der Ziehung in E. 
dem Wechſelhauſe S. ©. Sina in Wien, oder nad der Wi 
Snhabers bey den Herren M. A. v. Rothſchtild und Söh 
Srantfurt a. M. nad einer in dem legtern Falle vorausgega 
fehswöchentlihen Anzeige bar ausbezahlt werben. Auch fteht es d 
‘ figer diefer Schuldverfhpreibung frey, den darauf entfallenden ‘ 
früher, als an dem im Plane feitgefegten Verfalldtage von 6 Mo 
unter Abzug von 4 Percent jährlichen Disconto zu-bebeben, we 
derfelbe: dießfalls 4 Wochen früher bey einem der beyden Wechſe 
meldet. 

* Bybler, Joſ. Laut teftamentarifcher- Verfügung bes, 
Franz wurde E. im July 1835 mittelit einesvon Kaiſer Ferd 
eigenhändig unterzeichneten Diploms in Berüdjihtigung fein 
gen: und treuen Dienfte ‚der öſterr. Adelſtand mit dem Ehre 
„Edler von“ tarfrey verliehen; aud ward er Mitglied des Were 
Beförderung der Zonkunft in Holland. | 


| * 

Fabrikobefugniſſe. Es gibt 2 Abſtufungen von $.n, 
lich 1) einfache fabrikmäßige Befugniſſe, und 2) förmliche Le 
briksbefugniſſe. Die erſteren werden gewöhnlich ausgezeichneten 
als nützlich für die Beförderung der Induſtrie ankündigenden 
noch nicht zur re durch befondere Vorrechte geeigne 
eines vorzüglihen Schutzes ber öffentlichen Verwaltung würdig 
ternehmungen verliehen. Die förmlichen Landesfabriksbefugn 
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gegen werben nur Unternehmungen von vorzüglicher Wichtigkeit, Soli⸗ 
dität und WVerdienfllichkeit um die Induftrie verliehen. Landesfabrikebe⸗ 
fugniffe find daher nicht mehr Fabriksprivilegien zu nennen; indeifen 
bleibt förmlichen Landesfabrifsbefugniffen unbenommen, fi der Firma 
„k. k. privilegirte Fabrik“ zu bedienen. Landesfabriksbefugniffe find eben 
fo wie die einfachen Zabriks- und die Gewerbs- oder Handlungsbefugniffe 
bloß perfönlihe Rechte, die der libertragung an einen Dritten nicht fäs 
big find. Eine Ausnahme von jener Regel ift das Recht der Witwe zum 
Fortbetriebe des Gewerbes; denn Perfonalgewerbe werden den rückge⸗ 
laffenen Epegattinnen, fo lange fie im Witwenftande verbleiben, fortzus 
führen geftattet. Für die Landesfabriksbefugniſſe ift Eeine beftimmte Fonds⸗ 
ausmweifung vorgefchrieben, jedoch kann den Fabrikanten auf ihr Anfus 
chen die Ausweifung bed Fondes nicht verweigert werden. Es ift denfel- 
ben der Verkauf ihrer eigenen Erzeugniffe bey Haufe geftattet, und fie 
find berechtigte, in dem Orte ihres Fabriksbetriebes eın Öffentliches Vers 
fhleißgewölbe zu halten. Jedoch bürfen fie außer dem Orte ihres Bar 
brißsbetriebes Feine Niederlage errichten, und die Bewilligung zur Ers 
Öffnung einer Niederlage in Wien oder in einer Provinzial: Haupt: 
ftadt Bann nur ausnahmsweife bey befonders wichtigen Rüdfichten für 
einen oder den andern Zweig der inländifchen Induftrie Platz greifen. 
Fabrikanten, die jüdiſche Glaubensgenoffen find, kann das Befugniß, 
eigene Niederlagen auch außer den Marktzeiten in Wien zu halten, 
nur an ſolchen Orten, wo fie geduldet find, nicht aber auch an ſolchen 
Drten,. wo ihnen kein Aufenthalt geftaster ift, oder wo wegen ihrer 
Nichtvermehrung befonders politifhe Verfügungen beftehen, zugeftanden 
werden. Die Vorzüge, den Eaiferl. Adler vor dem Wohnorte oder Fa⸗ 
brifsgebäude, und auf den Waaren zu führen, dann in Ankündigungen 
und in den linterfchriften die Benennung von privilegirten Fabrikanten 
fih zu geben, fommen allein ben k. k. privilegirten Landes jabrikanten zu, 
und nur in einzelnen rücfihtswürdigen Faͤllen werden diefe Vorzüge 
durch jedesmahlige ausdrückliche Verleihung der Landesftelle auch den Fa⸗ 
britanten der zweyten Elaffe zugeftanden. Ausnahmsweife darf das Recht 
zur Führung des Faiferl. Adlers auch ſolchen befugten Fabrikanten zuge: 
ftanden werben, welde ihre Unternehmung ausgedehnt betreiben und 
gute preiswürdige Waare liefern. Privilegirte Candesfabriken haben 
das Recht, bey ihren Kabriksgesäuden den k. k. Adler auszuftellen, und 
fi dabey der Auffchrife, fo wie aud bey ihren Gewerbsunternehmuns 
gen des Ausdruckes „k. k. privilegirte Fabrik,“ dann eben fo derfelben und 
des k. k. Adlers in ihrem Babriksinfiegel zu bedienen. Den Landesfabris 
fanten ſteht in den von ihnen in allen Hauptftäbten der £. k. Staaten 
errichteten Niederlagen der Ausfchnitt und Heine Verfchleiß ihrer Er- 
jeugniffe eben fo wie der Verkauf im Großen unbefhränft zu, und fie 
tönnen mit ihren in jeder Art vollendeten Fabrikaten Handel treiben. 
Den Landesfabriken ſteht es frey, mehrere Tage vor der Marktzeit ihre 
Waaren auszulegen und zu verkaufen. Zur Eröffnung einer Niederlage 
in den Provinzial-Hauptftädten bedarf der Landesfabrikant der vorläufi« 
gen Anmeldung bey der Landesftelle. Juden, die eine Landesfabrik in 
andern Ländern befigen, Eönnen in. Wien gleichfalls eine Niederlage 
Oeſtert. Nat. Encyti. Bd. VI. 28 
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- gegen dem errichten, daß fie biefelbe durch Ehriften oder toferirte Jut 
beforgen laſſen. Landesfabrifsinhabern, wenn fie gleich Juden find, ka 
die Errichtung eigener Niederlagen nit verfagt werden, nur müſſen 
ſich foicher Leute bedienen, die zum biefigen Aufenthalte geeignet fü 
Ein Anländer kann im Auslande Niederlagen halten, muß aber hi 
über Ausweis erflatten. BE, | 

* Sahnenberg, Aegyd Jof. Carl Freyh. v., farb ben 
Kung 1827 zu Wien. , eo 

Hejer, Georg, Dr. der Theologie, Eönigl. Nach, Propft ı 
Prafect der Peftber UniverfirätseVibliorhef , iſt zu Keſzthely 
Szalaͤder Comitat den 23. April 1766 geboren. Philoſophie ſtudirt: 
zu Ofen, dann zu Pefth bis 1785, Theologie zu Prefburg 
1790. Hierauf ertbeilte er Unterricht in. dem gräfl. Heft eticsfc 
und v. Urmeny'fhen Haufe. 1802 tradirte er Dogmatik, und w 
fofort Pfarrer zu Kovacs, worauf ervon 1818—24 Schulen: 
Studiendirector zu Naab war, Seit 1824 bekleidet er den Po 
- eines Prüäfecten der Univerfitäts » Bibliothek zu Peſth. 8. ift e 
der gründlichiten und fleifigften Gelehrten. Zu feinen zahlreichen 
Drud erfhienenen Arbeiten gehören: Oflicium Rakoczıanum , $ 
1806. — Amthropologia (ungariſch), eb. 1807. — Institutic 
theologiae dogımat., 4 Xhle., ed. 1810.— Institutiones dogmati: 
7 Ibfe., Wien 1815. — Mostani &s regi geographiaäi J.exik 
5 Thle., Peſth 1817—18. — Institutiones theolog, et dogn 
8 Ihle., Wien 1819-20. — Codex diplomat. Hungariae ec 
siast. et civil. stirp.. viril. Arpadianae, 17 Bbe., Ofen 1829—3/ 
Codex diplomat, stirp. Arpadiano-AÄndegavensis, 13 Bbe. 
1833— 35. — Dalmatiae cum regno Hungariae nexus, eb. 183: 
Galiciae, Lodomeriae cum regno Hungariae nexus, eb. 1834 
Die Anzahl der Schriften F.'s, unter denen viele Recenſionen 
Diſſertationen, auch öfonomifhen und poetifhen Inhalts, be 
an 100. 

* Sendi, Det. Außer mehreren gelungenen Werfen verfer 
8. 1834 im Auftrag der Kaiferinn Maria Caroline Aug 
ein höchft gelungenes Aquarellgemälde, die Eaiferl, Familie, w 
fih in dem genannten Jahre unter Kaifer Franz befand, mit 37 
träts in ganzer Figur, an welchem bie ſchöne Compofltion und A&ı 
geiftreihe Anordnung der Gruppirung vorzüglib zu loben iſt, 
das ſchöne Bild auch vielleicht theilweife in Hinſicht der genauen 
iräts-Ähnlichkeit Manches zu wünſchen übrig laffen follte. Gegenn 
wird. das Gemälde von dem talentvollen Künftler Job. Paſſini 
im Auftrag der Kaiferinn: Mutter in Kupfer geſtochen. 

* Serdinand 1. (Carl Leop. of Stanz Marcel 
Raifer ven Ofterreih. Nachdem fich gleich nady dem Antritte der S 
rung durch mehrere zweckmaͤßige Anordnungen und Einrichtung 
milde Geift des Kaiſers fegenbringend gezeigt hatte, empfing ı 
14.. Jung 1835 die feyerlihe Erbhuldigung des Erzherzogthums 
der Enns, welche mit alıhergebradhtem Pompe und dem Zudrange 
nermeplichen Volkamenge, die ihre freudige Theilnahme auf die un 
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deutigfte Weife an den Tag legte, geleiftet wurde. Trotz der grofien 
Volksmenge waren bey diefer Gelegenheit die Anftalten fo umfichtsvoll 
getroffen, daß ſich auch nicht der geringfte Unfall ereignete, welcher 
die erhabene Beyer des Feſtes hätte Nören können. Dem Beyſpiele 
feines verflärten Vaters getreu, ließ der Kaifer die bierbey früher übfis 
che Ceremonie der Vertheilung von Wein, Fleifh und Brod, fo wie 
dad Auswerfen von Gedaͤchtnißmünzen ebenfalls nicht in Vollzug: brih« 
gen, und widmete die bafür beftimmte Summe wohlthätigen Zwecken. 
An die Beamten der Dicafterien , dem E k. Militär ac. in Wien 
wurden indeifen die üblichen goldenen und filbernen Gedenkmuͤnzen aus- 
getheilt. — Die im September und October 1835 Statt gehabte, 
fhon durch Kaifer Franz angeordnete, und durch Kaifer Ferdis 
nand vorzüglich beglinfligte erfte öfterr. Gemwerbs » Producten : Ausflels 
tung batte fich deifen befonderer Aufmerkfamkeir gu erfreuen, er befuchte 
fie ald Kenner mehrere Mable, und unterhielt fi mit den Committen» 
ten derfelben , welche ibre Producte dazu geliefert hatten, auf das 
freundlichfie und berablafiendfte, fo wie der Monarch auch unmittelbar 
an der Verteilung der wershvollen,, eigens für diefen Zweck geprägten 
goltenen, fildernen und brongenen Medaillen Theil nahm. — Den 2. Sept. 
reifte der Kaiſer in Begleitung der Kaiferinn nah Böhmen ab, und zwar 
über Budweis, Klattau und Pilfen, dann Marienbad, 
Eger, Franzensbad, Elbogen, Saaz und Brür, wo, wie 
in allen andern Orten der Neiferoute, das Herrſcherpaar auf das freudig— 
fte und feyerlichite empfangen wurde, nach Teplis. Dafelbft den 19, 
Sept. angelangt, empfing der Kaifer den 20. ſchon den Beſuch des Königs 
von Sachſen, fpäter der Prinzen von Preußen und Sachſen und den 26. 
"erfolgte jener des Kaifers von Rußland und des Königs von Preufen. 
Den 29. Sept. hatte die feyerlihe Grundfleinlegung des ſchon länger 
projectirten Dentmals zum Gedachtniß an das glorreiche Gefecht Statt, 
in weldiem eine Abtheilung der ruilifhen Garde den 29. Aug. 1813 
bey Priefteneinem mebr als viermahlüberlegenen Feinde tapfern Wider» 
ftand leiſtete, und durch diefe Waffentbat die am folgenden Tage fieg- 
reich erfochtene Schlacht bey Kulm vorbereitete. Außer den drey Herr: 
fern von Ofterreih, Rußland und Preußen wohnte eine Menge bober 
Perfonen nebft einer zahllofen Menfhenmenge diefem erbetenden Feſte 
bes. Nach einem Aufenthalte von 4 Tagen begaben fi die Monarchen 
nah Prag, wo ebenfalls der fegerlichite Empfang und verfchiedene Feit: 
lichkeiten Statt hatten. Von da aus kehrten der Kaifer von Rufiland 
und der König von Preußen, nachdem Erfterer noch einen kurzen Be: 
fuch bey der Kaiferinn : Mutter in Wien im firengfien Incognito ges 
macht, und dafeldft die Ruheftätte des Kaiferd Franz in der Gruft 
bey den Kapuzinern beſucht hatte, wieder in ihre Staaten zurück. 
Kaifer Ferdinand aber verlief den 13. Oct. Prag, und traf am 
15. über Iglau und Znaym mit der Kaiferinn wieder in Wien 
ein. — Das folgende Jahr reifte der Kaifer mit der Kaiferinn am 16. 
Aug. 1836 von Schönbrunn über Brünn, Leitomiſchl, Kb: 
niggräß, Gitſchin und Brandeis zur Krönung nah Prag, 
wofelbft am 1. Sept, der feyerlihe Einzug nad) —— Schloſſe 
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und am 3. die Erbhuldigung Böhmens, Möährens und Schleſie 
bergebradhten Gewohnheit gemäß, und am 7. die Krönung des 
als König von Böhmen, durd den Prager Erzbifchof in der Me 
tankirhe, Statt fand. Nach dem Bankette zeigte ſich der Mon: 
dem Balcon des Georgshofes dem Wolke, welches feinen Kö! 
begeiftertem Jubelrufe empfing. Am 22. Sept. ift der Kaifer 
Kaiferinn über Sglau und Znaym zurückgekehrt. Die Bürger ı 
wohner Wien’s fanden fi von dem Wunfche befeelt, ihre Trı 
Anbänglichkeit bey diefem erfreulichen Anlaffe auf feyerliche Art ar 
legen. Da jedoch der Kaifer jede größere Feperlichkeit vermieden w 
fo ward ſich darauf befchränft, daß das Bürger, Militär paradi 
Kanonen der Bürger die glüdlihe Ankunft von den Wällen verkin 
und der Bürgermeifter eine Bewillfommungs: Adreife überreicht 
über ihm und der Bürgerfchaft die volle Anerkennung und Zufri 
des Kaiferd eröffnet wurde. _ 

* Serdinand (Larl Jofepb) von Kfte, Erzherzog vo 
reih, wurde 1836 zum Feldmarſchall befördert. 

$erg, Kranz, talentvoler Maler, war geboren zu 
1689. Entfhiedene Neigung zur Kunft ſchon in frühefter Jug 
fend, verließ er nah Vollendung der humaniftifhen Studien, 
lehrte Laufbahn, für die ihn fein Water, ein mittelmäßiger 
beſtimmt hatte, und gab ſich mit ganzem Eifer feiner Liebling: 
kin. Anfangs gerieth er unter die Leitung eines elenden Sudle 
eher, wenn es möglich gewefen wäre, jeden Funken geiftigen 
bens erftickt haben würde, ein günftiger Zufall machte ihn jet 
einiger Zeit mit begabteren Künftlern befannt, die fein emporf 
Talent erkannten, achteten und unterftüßten; unter deren Lei 
auch feine Bähigkeiten bald und glänzend entwidelten. Durch den 
geachteten Maler Thiele nah Dresden eingeladen, beg: 
dahin und verlebte dafelbft einige Jahre in den glücklichſten 
niſſen, ftets auf das eifrigite mit der Kunſt befchäftigt. lm 17 
delte ihm die Luft an, fein Gtüd in London zu verſuchen, 
ſich dahin, die Träume des gebofften Glüces verfchwanden jed 
er hatte gleich anfangs mit den drücdendflen Nahrungsforgen 
pfen. Seine Ehe mit der Tochter eines armen Porträtmafer: 
obſchon durch heiße Liebe geknüpft, die Quelle noch bittrer« 
Ihre ſich allmählig entwicelnden böfen Eigenfchaften, worunt: 
ſucht, Launen und Hang zur Verfhwendung nicht die geringfii 
vergällten ihm das Leben, und brachten ihn dem Bettelftab n 
Giftſtoff jedes künftlerifchen Zalentes, Eummervolle Lage und | 
forgen, untergrub auch 8.8 Gefundheit, und er flarb in t 
feiner Zahre, ohne das geleitet zu haben, was man bey ; 
Umftänden von feinem Talente erwarten Eonnte. Kenner lobe 
die Nichtigkeit feiner Zeichnung und die Leichtigkeit feiner Au 
Seine Mufer waren Geb. Leclerc und SacauesCalkoı 
Sein vorzüg'ichftes Werk, eine Reihe von Eharakterzeichnungen 
zu London unter dem Xitel: Capricej di Fr. Ferg. 
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$eftetics v. Tolna, Georg Graf, & E. geh. Rath, corres 
fpondirendes Mitglied der Gefelfchaft der Wiffenfchaften zu®dttingen, 
war 1754 geboren. Sein Vater, der Kammerpräfident Paul v. Feſte— 
tics, fpäter in den Grafenftand erhoben, ein Liebling der Kaiferinn 
und Königinn Maria Therefia, baute das Schloß zu Keſzthely 
und die Beamtenwohnungen; er legte einen febr großen Obftgarten , 
an verfchiedenen Orten fchöne Alleen und für die Seidenzucht eine Maul: 
beerplantage an, welche eine der erften in lIngarn war. Aber den Ruf, 
deffen Kefzthelye(ſ. d.) genießt, gründete fein Sohn Georg. Nach 
vollendeter vollfommener Ausbildung weibte fi) diefer dem Waffendiens 
fte des Varerlandes. 1790. refignirte er feine Stelle ald Oberitlieutenant 
bey einem Aufaren » Regimente und ſeitdem widmete er fi ganz der 
Verwaltung feiner weitläufigen Güter, und ftiftete 1798 das jetzt noch 
blühende Georgikon zu Keſzthely, eine theoretifch» practifche willen: 

ſchaftliche Anftalt für alle Zweige der Landwirtbfchaft, die zur Vermeh— 
rung wiſſenſchaftlich gebifdeter Okonomen im Lande ſehr viel beytrug, 
und auch fortan beytraͤgt, daber eine wahre Wohlthat für Ungarn iſt. 
Der Unterricht fing am 1. Nov. 1798 an, und wurde feitdem viel er 
weitert. Nabhmentlich warb mit dem 1. Nov. 1802 ein phyfikalifch-vete- 
rinärifcher Lehrcurs von 3 Jahren eingeführt. F. ftiftete Überdieß die 
Eathotlifch » Tateinifche Schulein dem ehemahligen Franciscanerkfofter, wel- 
che er zu einem Gymnaſium von 5 Elajfen erbob, und damit ein abelis 
ges Convict verband; ferner eine aus 3 Claſſen beftehende Elementar⸗ 
fhule, dann eine Bürgerfchufe, eine Zeichnen- und eine Mufikfchufe, 
ein Landfchulmeiiter-Seminarium, ein Hofpiral, worin mittellofe Kranke 
unentgeld!ih aufgenommen werden, ein Bad, weldes er bey der na- 
türlich warmen Quelle des Baches Heviz anlegte. Dem Reichstage von 
1802 offerirte Graf F. 40,000 Gulden C. M. zur Errichtung einer 
Militär» Akademie in Ungarn. In Peſth fliftete er 1803 ein Convict, 
und verlegte das in Kefztbely beftandene 1808 nah Odenburg. 
Die Zöglinge baten dort Koft, Unterriht und Kleidung frey; letztere 
it Uniform, und zwar die zur Galla national von rothem QTuche. 1814 
errichtete er eine Schafpoctenimpfungs » Anftalt zu Keſzthely. — Es 
ift merkwürdig, daß von diefem. um fein Vaterland in jeder Hinſicht fo 
verdienftoollen Manne bisher nirgends eine biographiſche Nachricht erfchien. 
Er ftarb den 2. April 1819 zu Keſztbely. 

* Seuchtersieben, Ernſt Sreyb. v. 1836 erfchienen zu 
Stuttgart feine „Gedichte.“ 

Firmian, die Grafen und Herren, fihon ein alt:berühmtes , feit 
1831 durch den Tod des Wiener Fürſt-Erzbiſchofs Leopold Marimis 
lian im Mannsſtamme erlofhenes Gefchlecht , welches aus Tyrol 
ftammte, und dafelbft das Schloß und die Herrfhaft Siegmund 
Eron (vor diefem ebenfalls Kirmian genannt), nmebit mehreren Guü— 
tern befaß. Auch in Ofterreich ob der Enns und in Galjburg war es 
begütert. Das Schloß Leopoldskron im Salzburgiſchen war die 
Majoratsberrfchaft. Früher befaß das Geſchlecht auch das Erbmarfchall: 
amt des Hochftifted Trient bis zu deifen Secularifirung. 1728 wurde 
es mit Franz Alphons Georg Freyh. v. F. (geft. 1748) durch Kais 
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fer Carl VI. in den Reichsgrafenſtand erhoben: Deſſen älteſter 
Franz Lactanz (geft. 1786), pflanzte das Geſchlecht fort; 

k. £. wirkt. geh, Rath und fürftt. falgburg. Oberbofmeirter. Sein | 
Sohn, Leopold Ernft (gef. 1783), war Eardinal und Fü 
fhofvon Paffauz der dritte, Virgilius Maria (get. 1788 
Bifhof von Lavant, und als folder Reichsfürſt; der vierte, 
Joſeph, ftarb 1782 als Eaiferl. bevollmächtigter Miniſter zu 


land. | 

Sifchbof, Joſ., Profeifor des Elaviers am Wiener Ton 
rium, ift zu Butſchowitz in Mähren 1804 geboren. Zu 2 
abfolvirte er die Gymnaſialclaſſen und zum ärztlichen Berufe bei 
ging er 1818 nah Wien, wofelbft er das Studium der Phi 
und Medicin 1827 mit dem beiten Erfolge beendigte. Seit der fı 
AJugendzeit wurde er in der Muſik unterrichtet, welcher Kunft 
mebr und mebr fih hingab, je weiter fein glückliches Talent ſich 
tete; die höhere Ausbildung im Elavierfpiele verdankt er dem rü 
bekannten Tonfeger Ant. Halm, in der Compoſition dem get 
Eavellmeifter Sgn. Ritter v. Seyfried. Famitienverbältniffe, 
feine entfchiedene Neigung zur Kunft, beflimmten ihn endlich, | 
terer nänzlich zu widmen, da er durch fein Spiel und feine Com 
ohnehin vielfah dazu aufgemuntert wurde. Offentlich aufgen 
gleitete ihn ſtets der Fräftigfte Beyfall, fo, daß er in Kurzem di 
Spielern und Meiftern auf dem Pianoforte beygezäblt wurde. ' 
lich bat F. durch die geiftvolle Auffaffung im Vortrag Beet! 
{her Compofitionen fi einen um fo ebrenvolleren Ruf er 
je feltener man biefen Riefengenius in folher wahren Vollendbur 
Kann. 1833 wurde er zum Profeilor am Conſervatorium zu Ü 
nannt, wofelbft er feine neue Lehrmethode, eine größere Anzahl ı 
Schüler an einem Pianoforte zugleich zu unterrichten, mit 
Erfolge einführte, daß er in den beyden (im July 1834 un 
Bffentlich abgehaltenen Prüfungen fich der allgemeinen Theilna 
wie ber ebrenvollften Anerkennung zu erfreuen harte, Literarif 
bung, Srrachkenntniſſe, fo wie ein anfpruchlofes Benehmen 
und befeftigen feine artiftifhe Stellung. Im Beſitze einer bed 
muſikaliſchen Bibliothek widmet er feine Muße dem Studium dei 
und der Gefchichte der Muſik, welches ibm zu manden Auffäger 
laffung gab, die beyfällig aufgenommen und in Zeitſchriften Ic 
wähnt wurden. — Mit feltener Vorliebe ſcheint er in lekterer 
ber phantaftifhen (romantifchen) neueren Schule zuzuwenden 
‚ durch die Componiften Mendelsfohn und Chopin würdig 
tirt wird. Von feinen geftochenen Werken find erfchienen: Li 
Königs Ludwig von Bayern; öflerr. Lieder, genannt „R 
(von Seidl); mehrere Elavierpiecen. Unter vielen Bocalcompo 
bie noch nicht erfchienen und fi dur Geift und Gemüth aus; 
ift zu beachten: Die nächtliche Heerſchau von Zedliß, welches, 
Baßſtimme gefest, von erfchütternder Wirkung, und ſchon 182: 
nirt ift. (8. erhielt das Gedicht noch im Manuferipte.) 
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* Slachs. Der in Böhmen betriebene Anbau des Fees und 
feine Vorbereitung durch die k. k. patriotiſch⸗ Sfonomifche Sefellfchaft be 
reits 1821 einer eigenen populären und umfichtigen gedruckten Beleh- 
ung unterzogen, wird in allen Gegenden des Landes, am ftärkiten 
ader in den gedirgigen Gränzdiſtricten betrieben, jedod) im Verhältniſſe 
zur Area nicht in jener Ausdehnung, wie in Schlefien und. Weſtphalen, 
denen aber der böhm. F. an fehöner Farbe, milden Anfüblen und 
Gute des Fadens nicht nachfteht. Die Bemühungen, um feine Eultur 
nad niederländ. Art, welche vor mehreren Jahren auf Eaiferl. Anord⸗ 
nung in einigen Gegenden zur Belehrung des Publicums verjucht 
wurde, find nicht ohne Erfolg geblieben, der ſich aber dod) mehr in der 
Quantitaͤt als der. Qualität äußerte, und mis der technifchen Geſtaltung 
ber Linnenerzeugung gleichen Schritt hielt. Wie nun aber auch diefe 
feld in ihrer größten Glanzyeriode mehr theilnehmend an der großen 
fch.efifhen Induſtrie als feibititändig auftrar, mehr folgte als leitete, 
fo blieb auch die Cultur des Ropftoffes immer gegen jene des Auslandes 
eine untergeordnete, und um fo ſchwerer für Verbefferungen zugänglich, 
als fie fih nicht in den Händen der großen Okonomiebeſitzer, fondern der 
ebenfo zahlreichen, als für Belehrung unempfänglichen Eeinen Häusler be: 
fand und noch -befinder; einer Menfchenclaife von befchränften Begriffen 
und jedem Abweichen von den Gewohnheiten des Großvaters abgeneigt. 
Da nun diefe Anbauer des %.es ihn auch meist bis zum Spinnen vors 
bereiteien, fo iſt leicht zu erachten, daf’auc das Nöften, wodurch die 
parenhymatöfen Stoffe von den zum Spinnen tauglihen Faſern ge: 
srennt werden, im Ganzen viel zu wünſchen übrig läßt. Der ausge: 
breitete Flachsbau des Riefengebirges befindet fih auf einer viel böberen . 
Stufe als im übrigen Rande, wie diefes auch die hode Vollkommenheit 
ber Leinwanden diejer Gegenden beweiſt. Sachkenner ſchaͤtzen die Quan— 
titat des in Bohmen jährlich erzeugten F.es gegenwärtig noch immer auf 
120,000 Cir., der aber bey weitem nicht hinreicht, den Manufactur: 
bedarf zu decken, für welchen noch wenigitens 100,000 Ctr. aus den übri: 
‘gen Provinzen der Monarhie, nahmentlih.aus Ungarn und Mähren 
jugefubre werden müſſen. Ä 

Hloridsdorf (im gemeinen Lesen „am Spitz“ genannt), nieder: 
diterr. Dorf im V. U, M. B., eine Stunde außer der Taborlinie 
Wiens, bat 760 Einw., viele Gewerbe, nette Käufer, und bes 
Strafenzuges nah Böhmen und Mähren wegen große Tebhaftigkeit. 
Der Ort it jedoch den Llverfhwenmungen der Donau fehr ausgefegt. 

* Frankl, Ludw. Yuguft. 1836 erſchien von ihm: Chriſto— 
foro Colombo, romant. Gedicht (Stuttgart); eine Leiftung von Beruf. 
8. erhielt von der Stadt Genua unterm 29. Aug. 1836 wegen ber 
Verberrlihung ihres großen Sohnes ein dieſe Dichtung würdigendes 
Dankſchreiben. Der König von Sardinien, Carl Albert, ließ dem 
Verfaſſer für die Widmung diefes Gedichts eine mit dem koͤnigl. Nah: 
menszuge und der Krone in Brillanten gezierte werthdolle goldene Dofe 
durch den Staatsſecretar des Auswärtigen zuſtellen. — Berner gab 3. 
1836 heraus: Parijina, aus dem Englifchen des Byron (Wien). 
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* Sreyzügigkeit. 1835 wurde mit Preußen das Übereinkon 
getroffen, daß die zwifchen den gegenfeitigen, zum beutfchen Bunde; 
rigenöfterr. und preuß. Ländern beftehende Vermögent » Freyzügigkeit 
zwiſchen fümmtlichen preuß. Staaten und dem lombarbd. » venetian. Ki 
reich ausgedehnt werde; daher zwifchen färnmtlichen öfterr. Staaten 
Ausnahme von Ungarn und &iebenblirgen) und den fämmtliden p 
Staaten der Abſchoß und das Abfahrtsgeld aufgehoben ift. 

* Srölih, Erasm. Zu den Werken diefes berühmten Gele 
gehören noch: Quatuor tentamina in re numaria veterum, mit! 
Wien 1737. — Casulae St. Stephani, eb. 1753. — Diplomataı 
Garstense, eb. 1754. — Diplomatarium Ducatus Styriae, 2: 
eb. 1754. — Dubia de Minnisari etc. numis, eb. 1754. — Ad nun 
regum veter. anecd., eb. 1756. —Notitia element. numism. a 
etc., eb. 1758. — Großen Antheil hatte er mit dem wadern N: 
matiter K hell andemvonDuval herausgegebenen Werte: Nun 
cimelii caes. reg. austr. Vindob. etc., 2 Thle. Wien 1754—55. ( 
nachgelaffene Schrift: De familiae Vaballathi numis etc. gab K 
heraus, eb. 1762. 

* Fuchs zu Puchheim und Mitterberg , die Grafen. 
Bibliothek des Grafen Ignaz Joſ. 8. it nun 20,000 Bände 
Die fehr wichtige Sammlung feiner Manuferipte genealogifchen Zı 
beträgt 60 Bände in Folio. 


©. 


Gaden, niederoͤſterr. Dorf im V. U. W. W., in einem 
nen geräumigen Thale am Mebling» oder Marchbache, an der € 
nah Heiligenkreuz, mit 600 Einwohnern. Diefer von 
Wiefen und Waldungen umgebene lange Ort theilt ih in £ 
Mittere und Unter-Gaden (letzteres auch Baden am 2 
genannt), und nährt fi von Aderbau, Viehzucht, Taglohn ur 
Handel mit Holz, Kalk und Gyps, wovon der leßtere, ſowohl f 
als gröberer Art, bis nah Wien verführt wird. Es beitehei 
2 Gypemühlen und eine Kreidenfabrif. 

* Gärtner, Corbinian, flarb den 24. May 1824 zu $ 

Gall, Franz Jof., Dr. der Medicin (in Ofterreih). Dir 
rühmte Arzt, der Erfinder der Schädellehre, war geboren den 9. Mär 

u Tiefenbrunn im Würtembdergifchen ; er wählte die Arzney 
haft zu feinem Berufe, weßhalb er fih um 1785 nah Wien 
daſelbſt feine Studien vollendete, und auch den Doctorgrad erbir 
batte in Wien eine ausgebreitete Praxis, und machte viele feb 
liche Euren. In Wien war es auch, wo ©. feine Theorie der € 
lehre entwarf und auszubilden begann. Er legte hier fein Schaͤ 
net an, das er bey feiner Abreife um 1795 in Wien binterlie| 
1825 nebft vielen Gypsbüſten von Paris aus dem vortheilhaft 
ten Arzte und ©elehrten, Dr. Roller (f. d.) in Baden bey 
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verehrte. Nachdem G. ganz Deutfihland durchreiſt und in den größern 
Städten, fo wie auf Univerfitäten feine Lehre in mündlichen Vorträ— 
gen auseinandergefegt haste , ließ er fih auf dem Randgute Mont 
roup bey Paris bäuslich nieder, und ſtarb dafelbft den 22. Aug. 
1828, bis an.das Ende feines Lebens eifrig für die Wiſſenſchaft befchäf: 
tigt. Seine in Wien erſchienene Schrift iſt: Philofophifc) » medicinis 
fhe Unterfuhungen über Natur und Kunft im £ranken und gefunden 
Zuftande des Menichen , 1. (einziger) Thl., 1791. . 

Gallenftein, Job. Georg Taurer Ritter v., Negiftraturd« 
Director der eg = Klagenfurt, geboren den 11. Sept. 1779 
" zu Judenburg in Steyermark, abfoloirre zu®&räß die Gymnaſial⸗, 
phitofophifchen und juridifyen Studien‘, widmete ſich hierauf der Lands 
amtirung, verwaltete anfangs die Herrſchaft Gjaidhof in Steyer—⸗ 
mark, danndie Guͤter Wie ſen au und Bapyerbofen in Kärntben, 
wovon das letztere Gut ein Eigenthum feiner Familie war, und verfah 
zugleich die Juftiziärftelle in dem Srädthen Wolfsberg im Lavanı- 
thale. Die Literatur, als Geifteserholung hochſchaͤzend und pflegend, 
verfuchte fi G. vorzüglich int Gebierhe der Bellerritik, doch auch für 
die Stariftif und Jurisprudenz lieferte ©, einiges. Werthvoll find feine 
Leitungen in den vaterländifhen Blättern, dem kaͤrnthneriſchen Volks⸗ 
blatt, Carinthia, fo wie in der kärnthnerifchen Zeiiſchrift. Nicht leicht 
bat des Freyh. v. Hormayr Anregung für vaterländifhe Sagen und 
Legenden einen fruchtbaren Bearbeiter in ber öfterr. Monardie gefun⸗ 
den als G., niche leicht aber ift ein Land reicher an Stoff dafür, als 
gerade Körnthen. Endlich als juridifcher Schrifefteller , lieferte ©. über 
den $. 1480 deg bürgerl. Gefegbuches eine Erörterung unter dem Titel: 
Was wirben Edicte zur Unterbrechung der Verjährung ? Graͤtz 1816. 

* Bamba, Bartolomeo. Mit deifen Genehmigung, Vers 
beiferungen und Nachträgen, beforgte fein Freund Giuſeppe Mo 
fini 1836 zu $loren; eine 2. Ausgabe der Novelle italiane. 

Gaming / nieberöftere. Markt und Schloß im 8. O. W. W., 
in einem Thale am Aus oder Gamingerbache, mit 560 Einwohnern, 
welche fich meiftens von der Viehzucht, dem Holzſchlagen, der Köhle: 
. rep und von Eifenarbeiten ernähren. Vormabls befand Kier eine der 
größten Karthaufen in Europa, unter dem Nahmen: „Das Haus bes 
Terones Unferer Frau ;“ fie wurde 1330 erbaut und 1782 aufgehoben. 
Seitdem find ein Theil der Prälatur und die fhöne gothiſche Kirche 
verfallen; nur die 26 Zellen der Karthäufer, zu deren jeder ein Garten 
‚gehört, befteben noch, und find an Bauern vergeben. Nicht unwich⸗ 
tig find die hier und in der IImgegend beitehenden Eifenwerkftätten. In 
einem engen Felfenpaß bey G. fiebt man von der fogenannten Burg 
no die Trümmer von Warten, Thoren und Mauern, die ihm einjt 
jur Befeftigung dienten. 

* Gasbeleuhtung in Wien. Obfhon bis jetzt die fo zweck⸗ 
mäßige ©. troß vieler Verſuche, noch nicht allgemein durchgreifen konn» 
te, fo verbreitet ſich diefelbe doch ſchon fo ziemlich in der innern Stadt 
Wien’s, und gegenwärtig werden nicht nur mehrere Gebäude in ber 
Schotten⸗ und Herrngaſſe durch Gas beleuchtet, fondern aud) die meis 
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fteniifaden und Gewölbe in der Schottengaffe, auf dem Kohl 
dem Graben u, f. w., bedienen ſich bereits dieſer Beleuchtungsm— 
Es ſteht vieleicht in. Kurzem zu erwarten, daß, durch allgemein: 
führung. der G., wenigftens in der innern Stadt, dieſe auch zur 
zeit den freunbdlichften Anbli gewahre , und ſonach die odwo 
beiferten Laternen, weldhe dennoch durd die: angebrachten Kent 
in der Nähe dem Auge fehr beſchwerlich fallen, ganz. befeitige ı 
bürften. Das Gebäude der Nationalbank wird bereits feit Februa 
ntit faufendem Gaſe prachtvolk beleuchtet. — Im Dauptmwerke (. 
beifit es durch eine gewiß aͤußerſt intereifante Unbegreiflichkeit 
Prechtl, ſtatt: Regierungsrath 3.9. Prechtl. — 
Gaudenzdorf, ſeit 1812 nen angelegtes und gut-gebaui 
beröfterr. Dorf im V. U. W. W., bey Wien, außerder Scho 
ner Linie, am rechten Ufer der Wien, bat 1,650 Einwohner u 
großes Brauhaus. Hier wurde 1830 der erfie Drahtſteg über di 
erbaut. — FR ’ 
* Gauermann, ‚Sriedr. Mehrere neue Schöpfungen 
genialen Künitiers haben feinen Ruf fo allgemein und weit verl 
daß ibm im Laufe des Jahres 1835 felbit eine Beitellung ‚aus E 
zu Theil wurde, mit ‘deren Ausführung er fo eben beſchäftigt iſt. 
feiner neueiten Werke, eine Kornernte an. einem ſchwülenS— 
tage voritellend, und im Befise des Kunfifreundes Rud. Art b 
reihe fid; feinem herrlichen Bilde: Die von: den Alven zurückt 
Herde, würdig an und. ift ſowohl binfichtlich der. Idee, als a 
Eompofition und Ausführung einzig in feiner Art:zu nennen. 7 
gend biefes ausgezeichneten Künftlers, verbunden mit feinem 
Kunfteifer und großen Talent, berechtigen noch zu den fchönfte 
nungen. F | 
Gefaͤllenwache. Nebft der Graͤnzwache (ſ. d.) wurbe 18 
befondere „Gefaällenwache“ errichtet, mir deren Aufftellung a! 
fällen -Aufichtsorgane, in fo. weit fie nicht ohnehin durch die 
tung der Gränzwahe außer Wirkfamkeis gekommen, aufhörteı 
G. it beftimmt: 1) Den Schleihhandel und die Übertretun, 
©efällsvorfhriften zu hindern; 2) verübte Lbertretungen biefe 
ſchriften zu entbeden; 3) den ausübenden Gefällsämtern in de 
ziebung ihrer Amtsbandlungen Hülfe zu leiten. Die ©. ift ferı 
pfliter, in den Fällen, welche durch befondere Vorfchriften nı 
zeichnet werden, bey ber Vollftrekung der Vorkehrungen für di 
liche Sicherheit — Sie beſteht aus Geföllen » Auf 
Dderauffehern und Refpicienten , benen die erforderliche Zahl 
infpectoren und Infpectoren vorgefegt wird. Die G. it ausfe 
den Cameral- Behörden, und in der höchſten Inſtanz der E, I 
meinen Hoffammer untergeordnet. Ibre ordentlichen Dientver 
gen find: 1) Die vorfchriftmäßige Beauffihtigung der Handel 
Gewerbsleute und Grundbefiser, deren Gefcäftsbetried durch d 
benden Vorſchriften zum Schutze eines Stagtsgefälld einer bi 
Aufſicht unterworfen wird. 2) Die Vornahme von Hausdurchfu 
bey Parteyen, rücdfihtlich deren, die zur Anwendung diefer M 
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gefetlich vorgezeichneten Bebingungen vorhanden find, Ein gemeiner 
Auffeher ift für ſich niche befugt, eine Hausdurchſuchung vorzunehmen, 
wenn er von feinem unmittelbaren Vorgeſetzten im Allgemeinen: oder 
für fpecielle Fälle dayu die Ermächtigung nicht erhalten. bat. 3) Die 
Vollziehung der Vorfchriften über die Unterfuhung und liberwahung 
der für den Abfag von Begenftänden der Staats: Monopole beftellten 
Geſchaͤftsvormittler, Verleger oder Verſchleißer. 4) Die Bewachung 
von Brücken, UÜderfahrten und Landungsplätzen. 5) Die Ausübung 
einer Eontrolle über die Amtshandlungen der einhebenden Gefällsämter. 
Zum Behufe diefer Überwahung der Amtshandlungen einbebender Ges 
fällsämter find die, einem Gefällsamte nicht dauernd zur Dienftleiftung 
zugeiiefenen Angeitellten der ©. befugt: 1) Waarenladungen, die 
dev Zollentrichtung,, oder der zollämtlichen Beauffichtigung unterliegen, 
oder verzehrungsfteuerpflichtige Gegenftände, nachdem dieſelben von 
einem hierzu beitellten Gefällsamte der Amtshandlung unterzaigen wurs 
den, wenn ſich gleich die ämtlihe Deckung und der Verfchluß in Ord⸗ 
nung befindet, zu dem nächſten Gefälldamte ftellen, unb eine wieder: 
bolte Unterfahung (Mach » Revifion) derfelben vornehmen zu laffen, 
Don diefem Rechte darf jedoch nur bey vorbandenem dringenden Ber: 
dachte Gebrauch gemacht werden. Die Individuen , welche ſich diefes 
Mechtes ohne einen foldyen Verdacht bedienen, find für die Folgen ver» 
antwortlid, 2) Unter die Verrihtungen der &. gehört die Einziehung 
der Defungen, mit denen Parteyen über zolls oder vergehrungsiteuere 
pflichtige Gegenitände verfehen find. Die Vollziebung von Streifungen 
und die Stellung von Hinterhalten (Borpaffen) ift in der Regel nicht 
in dem Berufe dev ©. gelegen. Zur Bewachung der Gteuerlinien, mit 
benen einige Städte für die Einhebung der Verpzehrungsſteuer umfchlofs 
fen find, und zur Befegung von einzelnen Puncten im Innern bes 
Landes, bie, um dem Eindringen des Schleichhandels zu begegnen, 
durch ununterbrodhene Streifungen ftarker Abtheilungen gedeckt werden 
müſſen, werden Abtheilungen der Graͤnzwache beitimmt. Der ©. liegt 
ber Dienft der ©treifungen ob : 1) Zur Bewachung ber Steuerlinien 
um gefchloffene Orte, oder zur Deckung einzelner Puncte, in fo fern 
bie Aufftelung von Abtheilungen dev Gränzwadhe unzuläflig erkannt 
wird ; 2) wenn &treifungen zur Entdeckung von Gefällen» liber- 
tretungen, über welche eine geheime Anzeige einlangte, oder über die 
aus andern Umständen ein gegründeter Verdacht entfteht, nothwen⸗ 
dig find, 4. B. in der Nähe von Orten, bie einem ſtarken Verbrauche 
abgabenpflitiger Gegenftände zum Sammelplatze, oder zum lber- 
gangspuncte der Verbreitung über das übrige Land dienen; 3) wenn 
die ©. von einem Gefüllsbeamten , oder von der Graͤnzwache zur Mit: 
wirkung bey einer Streifung aufgefordert wird. Im Innern des Lan 
bes, das ift: aufer dem, den Dienflverrichtungen der Graͤnzwache nächſt 
der Zoll» Linie zugewiefenen Bezirke, darf die ©. Frachtführer oder 
Pacıröger, von denen es wahrſcheinlich ift, daf fie zellbare Waaren 
oder Segenftände, die bey der llbertragung von einem Orte an den an 
bern zu Folge der beftehenden Vorfchriften mit fohriftlihen Dedungen 
verfehen feyn müflen, mit fich führen, oder tragen, über die Beſchaf— 
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fenheit ber Ladung befragen , und zur Vormweifung ber Dedungen a 
fordern. Andere Parteyen dürfen im Innern des Landes auf der Str, 
nur in dem Falle angehalten, und um die Gegenftände, die fid bey 
nen befinden, befragt werden, wenn der dringende Verdacht eii 
libertretung der Gefälldvorfchriften obwaltet, oder wenn die, mit | 
Anordnungen über die Schließung. einzelner Orte vorgezeichheten 2 
dingungen zur Anwendung dieſer Maßregel vorhanden find. Auf 
Straße ift fi) von der Ülbereinftimmung der Ladung mit der Angabe 
Partey nur in fo weit zu überzeugen, als biefes ohne Werändernug 
der Rage der Ladung und ohne Dffnung der Behältniffe oder der U 
padung seiehen Eann. Info fern diefes nicht der Fall ift, oder we 
ungeachtet der Überſtimmung der äußern Geftalt und des Verſchlu 
der Waarenladung mit der Angabe der Partey und den. vorgemiefeı 
Derfungen ‚ aus wichtigen Gründen der Verdacht entfteht, daß die 
dung in der Menge oder Befchaffenheit von der Angabe der Partey ı 
den vorgewiefenen Dedungen abweiche, fo foll ſich die Partey mit 
Ladung auf die Aufforderung der ©. zu dem nädhiten, auf dem W 
um Orte der Beltimmung gelegenen einbebenden Gefällgamte, ı 
Balls in biefer Richtung eine politifche Obrigkeit näher gelegen wä 
ju derjelben verfügen, wo die Unterfuhung der Ladung vorfahriftmi 
zu pflegen ift. Würde ſich auf der Richtung der Waarenfendung w 
ein ©-fällsame noch eine politifche Obrigkeit befinden, fo bat die € 
lung zu dem nächften Gefällsamte ,. oder der nächſten Obrigkeit in 
Art zu gefchehen, daß der Partey die möglichit geringe Abweichung 
der eingefchlagenen Richtung verurfacht werde. Die Angeftellten der 
baben fich bey der Vollziehung der ihnen aufgetragenen Verrichtun 
nad den Vorſchriften genau ju achten. Es liegt ihnen ob, den Partı 
im Dienfte mit Anftand und Mäßigung zu begegnen, Den in der ? 
übung des Dienftes begriffenen Individuen der ©. Eommen die in 
Geſetzen gegründeten Rechte der Wache zu. Die gegen diefelben mit 
fährliher Drobung, oder gewaltfamer. Handanlegung verübte Wi 
feglichkeit, wird als Verbrechen der öffentlihen Gewaltthaͤtigkeit 
die Zufammenrottung mehrerer Perfonen, um denfelden Widerſtan 
leiften,, als das Verbrechen des Aufftandes geahndet. Die Parteyen 
verpflichtet, die Auskünfte und Nachweifungen, welde die Angefte) 
der ©. im Grunde der ihnen durch die Gefege übertragenen Ameshı 
fung über abgabenpflichtige oder einer gefällsämslichen Aufſicht un 
liegende Gegenftände fordern, zu ertbeilen, und überhaupt den, 
bie beſtehenden Vorfchriften gegründeten, an fie ergebenden Auffe 
rungen unter den gefeßmäßigen Strafen Folge zu leiften. Es kö 
ihnen nicht zu, diefe Folgeleiftung aus dem Grunde zu vermeig: 
weil nach ihrer Anficht der Verdacht einer Übertretung der Gefällt 
fehriften gegen fie nicht vorhanden fey. Die Glieder der ©. unterft 
in Eivil» und Strafangelegenbeiten der Gerichtsbarkeit desjenigen 
richtöftandes, der ihrer perfönlichen Eigenfhaft angemeffen ift. Als 
Wohnſitz derfelben ift der ihnen angemwiefene Standort anzufehen. 
felben werden für die Ausübung der Gerichtsbarkeit bey ſchweren Pol 
ertretungen unter bie in einem öffentlichen landesfürftlichen \ 
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ben bey den, einem Amte dauernd zur Dienftleiftung zugewiefenen Ins 
bividuen, in einem Saͤbel. Andere Angeftellte der G. vom Refpicienten 
abwärts, werden mit einem Feuergewehre ſammt Bayonnet betheilt, 
das fie bey Ötreifungen, bey der Verfehung ftehender Wachen, oder bey 
der Begleitung von Ararialgut, oder in Strafverhandlung gezogener 
Begenftände (Contrebandwaaren) zu tragen haben. 

Gefällsgerichte find am 1. April 1836 mit Einführung des 
Strafgeſetzes über Gefällsübertretungen (f. Zollwefen im Haupt⸗ 
werk) in Wirkfamkeit getreten. In jedem Bezirke einer zur Leitung der 
Sefällsangelegenheiten beftellten Bezirksbehörde befteht ein zufammens 
geſetztes Bezirksgericht über Gefällsübertretungen (Gefülld » Bezirköges 
richt). Dasfelbe hat, mit Ausfchluß der Fülle, für die das Geſetz die 
Strafverfchärfung des Verluftes von Rechten und Befugniffen, der Er: 
Elärung der Unfäbigkeit zur Erlangung von Befugniffen, der Abfchafs 
fung oder der Bekanntmachung des Nahmens anorbnet oder geftattet, 
zu entfcheiden: 1) Über die minderen Straffälligkeiten, über welche das 
Straferkenntniß nicht der Bezirksbehörde zufteht; 2) über alle Übertre⸗ 
tungen, für welche das Geſetz die Strafe mit beftimmten Geldbeträgen 
verhängt, fo weit diefe Lbertretungen nicht unter den minderen Straf⸗ 
fälligkeiten begriffen find; 3) über die UÜbertretungen, auf melde das 
Geſetz einfahen oder ftrengen Arreft als Strafe, unabhängig von den 
Dermögensftrafen, oder ald Strafverfchärfung nicht mit einem höheren 
Ausmaße ald 3 Monathe verhängt; 4) über alle andern Übertretungen, 
für welche die mit der gefeßlichen höchſten Strafausmaß nad dem ges 
fammten ®egenftande der Ubertretungen, über die zugleich entfihieden 
wird, entfallende Strafe für Eeinen, wegen diefer Übertretungen in 
Unterfuhung gezogenen Schuldigen oder Theilnehmer 1,000 Gulden 
überfchreitet, wobey die auf 2 oder mehrere Schuldige oder Theilnehmer 
entfallenden Strafen nicht zufammen zu rechnen find. Den Vorfis bey 
den Gefälls» Bezigkögerichten hat der WVorfteher der leitenden Gefällen: 
Bezirksbehörde zu führen. — In dem Site jeder, die Gefälldanges 
legenheiten leitenden Landesbehörde ift für den Umfang des, diefer Be: 
börde zugemwiefenen Gebiethes ein Obergericht (Gefälls » Obergericht) zur 
Entfcheidung 1) aller, dem Erkenntniffe der Bezirksbehörden und Ber 
zirfsgerichte nicht zugewiefenen Straffälle, und 2) der im weitern Zuge 
gegen das Verfahren oder Erkenntniß der Bezirksgerichte an das Ober 
' gericht gelangenden Verhandlungen beftellt. Das Präfidium des Gefällss 
Dbergerichts ift mit jenem des Appellationsdgeriches vereinigt, — Für 
alle Länder, wo das Strafgeſetz über Gefällsübertretungen in Wirk: 
ſamkeit ift, beſteht ein oberites Gericht für Gefällsübertretungen (ober 
ſtes Gefaͤllsgericht) zur Entſcheidung über die im weitern Zuge gegen die 
Entſcheidungen des Obergerichts an basfelbe gelangenden Angelegenbei- 
ten. Das Präfidium des oberjten Gefällsgerichts führt der k. k. oberite 
ZJuftizpröfident. — Die Behörden und Amter, welden das Geſetz die 
Erhebungen und Unterfuhungen wegen Gefällsübertretungen auftrögt , 
dann die Bezirkegerichte find verpflichtet, den fi auf das Verfahren bey 
©efällsübertretungen beziehenden Anordnungen des Gefälls-Obergerichts 
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und des oberften ©efällsgerichts genau Folge zu leiften. — Die 

Leitung der Gefällsangelegenheiten beftellien Bezirksbehörden, und 
weitern Zuge die zur Leitung der gedachten Angelegenheiten beitel 
böheren Behörden entfheiden: 1) Liber alle mindern —— 
wenn die Strafe, auf welche dieſe Behörden gegen einen üÜberirete 
erkennen finden, den Betrag von 100 Gulden nicht überſchreitet, 

bey die gegen 2 oder mehrere Schuldige oder Theilnebmer ausgeſpre 
nen Strafen nicht zufammen zu rechnen find; 2) über alle Verb: 
lungen, bie, ohne zu dem durch das Strafgeſetz angeordneten Ver 
‚ten überzugeben , gepflogen werben, in denen von der Beendigung 
rechtlichen Verfahrens abgelaffen wird, 

Geift, Gebhard, war 1726 zu Quttenberg in Steyerr 
geboren, und trat zu Admont in den Benedictiner- Orden. 1760- 
lebrte er an der hoben Schule zu Salzburg die theorenifhe Phi 
phie, und ging dann in fein Klofter zurüd. 1771 kam er als Supı 
nah Maria: Plain nähft Salzburg. Er verblieb auf diefem 
ften bis Jum May 1793, wo er &uperior in feinem Kloiter wurde 
am 28. Dlärz 1798 ftard. Unter feinen Schriften find: Philosop 
eclecticae notio historico-apologetica; @a'jturg 1761. — P 
notiones philosophicae ad criticam, eb. 1702. — Motus co 
rum physico-mechanico expensus, eb. 1762. 

* Geramb, Herd, Sreyb v. Von ihm it neu: Pelerina 
Jerusalem et. au mont Sinai en 1801—33, 3 Thle., Paris 18 

* Gerle, Wolfg. Adolph. Von feinem trefflihen Hand! 
über Prag erfbien die 3. umgearb, Auflage, Prag 1836. 

Gernratb, Job. Tonrad, k. E Rath und mäpr. « fchlef 
Odberbaudirector in Brünn, wurde in einem Schiffe auf dem V 
von unbemittelten Altern am 7. April 1755 geboren. Er trat nad) ı 
digten Studien in Militärdienfte, und zwar als gemeiner Kanoni, 
das 2. k. k. Artillerie» Regiment. Hier verlegte er fi mit allem 
auf die mathematiſchen Wiffenfhaften und hatte das Glück, das 
trauen und die Freundſchaft feines unvergeflichen Lehrers, Frey 
Vega, zu gewinnen. ©. wurde bald flufenweife bis zum Unterl 
nant befördert. Bey dem Ausbruche des Türkenkrieges wurde cı 
Feldgeſchütz in die Infanterielinie eingetheilt; während der berühmte: 
‘lagerung von Belgrad bey der Bedienung bes fehweren Geſchützes 
reibet, machte ©. den Sturm auf diefe Feftung mit. Nach hergeſt 
Frieden wurde er als Lehrer eines mathematifhen Eurfes im E. £, | 
. batdiercorps angeftelle, und bey diefer Gelegenheit wurde von ihm 
ga's matbematifches Lehrbuch neu bearbeitet. Diefe 2. vermehrte 
lage von Bega’s Vorlefungen über die Mathematik erfchien zu 2 
1793. In dem gegen Frankreich erfolgten Kriege wohnte er ei 
Feldſchlachten bey, befonders jener entfheidenden Schlacht bey Fan 
wo er mit einer halben E. k. Bombardiercompagnie und 12 Hau 
dem Eönigl. preuß. Armeecorps unter dem Befehl des Generals G 
von Knobelsdorff zugetheilt war. Bey den Belagerungen.der F 
gen Valenciennes, fe Quesnoy und Landrech haste GC 
mancherleyg Batterien ıhätig mitgewirkt, wo er zum Oberlieutena 
fördert wurde. Er war nachher einer von jenen 5 Artillerieofficie 
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Ce QDuetmoy, mit welden die Feſtung ſich fohartnädig vertheidigte, 
wefiwegen die Garnifon-von dem Feinde zum mittirailliven beftimmt war, 
und nur dur den bekannten Carnot, als Präfidenten des bamahligen 
Wo hlfahris aueſchuſſes, gerettet wurde. Hier geriertb ©. in Kriegsgefans 
genichaft, ats welcher er nah 10 Monathen auf Ehremwort entlaffen 
wurde, vor ber gefhehenen Autwecslung nicht wieder gegen Frankreich 
zu dienen, und fo fam er nah Wien zurück. Damahls ward ©. dem 
Profeſſor Freyb. v. Metzburg zur geograpbifchen Aufnabme von Welt 
galizien zugetheilt und blieb bey diefem Geſchaͤfte durch 2 Jahre, Eeine 
Milttärdarge wurde mittlerweile befegt und ©. nad) vollendeten Ges 
ſchäfte aus dem Mititäritande in das Civil überfeßt, zuerſt als Kreis. 
ingenieur in Sendomir und Krakau, und feir 1801 als mähr.» 
fhlef. Provinzial: Baudirector. Er batte durch diefe Zeit fomohl der 
Hauptitade Brünn als auch dem Lande fo manche nüsliche Dienite 
geleitet, und “fo mandes bleibende Denkmal bergeftellt , befonders 
durch die Regulirung einiger bierländigen Fläffe (z. B. der Hanna), Abs 
fhaffung oder Veränderung ber fhädliben’Warferwehren und überhaumt 
durch die Befeitigung der fo häufigen Uberfhwerhmungen; auch in lite 
varifcher Hinſicht war er bemübt, fo viel als es fein Dienft erlaubte, dem 
Allgemeinen nuͤtz ich zu feyn. Er ftarb den 2. Nov. 1833. Von ihm kam 
im Drude heraus: Allgemeine Uberficht über die Gründung der Witwer 
und Waifen : Anftitute nah mathematifchen Grundfägen, Brünn 1824. 
— Abhandlung der Bauwiffenfhaften oder thecretifh-practifcher Unter 
richt in der bürgerl. Baukunft, im Straßenbau, in der Hodrotechnik zc., 
2 Bde. mit 100 Kupf., eb. 1825. ©. berechnete die Logaritbmen, 
die Vega unter eigener Aufficht herausgab und nahm durch mehrere 
Jahre an allen literarifchen Arbeiten Bega’s Theil. 

* Gerold’s, Tarl, Buchhandlung, bat fi in franzöfifchen 
und englifhen Werien otne Unterbrechung noch mehr erweitert. Für 
das franzöfiihe Fach it jeue ein eigenes Individuum angeftellt. 

Gerfthof, niederöfterr. Dorf im DB. U. W. W., eine Stunde 
von Wien, bat 310 Einwohner. Bey dem hiefigen Herricaftss 
baufe befindes fich ei ziemlich großer, dem freyen Beſuche geöffneter, 
englifher Garten. Auf dem Kirchhofe ſieht man das Grabdenkmal des 
Dichters Heinrich v. Collin. Wefllih von ©. führt eine Pappel: 
allee nah Pöbleinsdorf. 

* Gerftner, Franz Ant. Ritter v., ift gegenwärtig in Ruf: 
land bey den dort anzulegenden Eifenbahnen thätig. Die erfte wird von 
St. Petersburg nah Zarskoje Selo und Pawlowsk ange 
legt. ©. bat von dem Kaifer Nicolaus zur Bildung einer Actien⸗Ge⸗ 
fellfhaft für diefen Bau ein Privilegium vom 21. März 1836 erhalten, 
und eine Schrift über die Vortheile der neuen Eifenbahn herausgegeben, 
Seit feiner Ankunft in Rußland im Auguft 1834 hat er mehrere Gous 
vernements von St. Petersburg aus bis in die Gegend des Urals 
bereit, Alles, was im Lande an ftatütifhen Daten aufzufinden war, 
gefammelt, und dieß mit ähnlichen Daten über Aderbau, Bergweſen, 
Fabriken und Handel jener Staaten verglichen, mit welchen Rußland 
im meiften Verlehr ftebt. ©. hat 1622, 1827 und 1829 England bes 
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reift, und daſelbſt mit aller Sorgfalt die neuern Fortſchritte der 
nit und des Bauweſens kennen gelernt. Seit 20 Jahren hat er ; 
fem Zwede auch alle andern europäifhen Staaten zu verſchiedene 
ten befucht. Von feiner neueften Reife nad England, um dafel 
Schienen⸗Dampfwagen und andere Mafchinen zu com*ahiren 
G. am 29. Jung 1836 nah St. Petersburg zuräd, unl 
dur einen in Druck gegebenen. Bericht die Actionäre und. da 
blicim von den Refultaten feiner Reife in Kenntniß. 

* Gefellfchaften der Wiflenfchaften und Rünfte. ? 
Sept. 1836 feyerte die Eönigl. böhm. Gefellihaft der Wiſſenſ 
mit einer öffentlihen Sitzung das Erinnerungsfeft ihrer Gründur 
Verlaufe der erften 50 Jahre ihrer wiffenfhaftlichen Thätigkei 
Kaifer und König hatte Die Gefellfchaft bereits früher des gni 
MWohlwollens verfichert, und wollte diefer Feyer beywohnen. I 
binderung erfchien der Erzherzog Franz Carl als Stel 
ter; überdieß wurde die Beyer durch die Gegenwart der Erzherzo 
bann und Ludwig, Oheime des Kaifers; Albreht und 
Söhne des Erzherzog Earl, und der Erzherzoge Ferdina; 
Marimilian von Dfterreich. Efte verberrlicht. Außer diefen C 
bes Erzhauſes waren die meiften ber bey den Rrönungs » Feyerli 
anmwefenden höchſten Würbdenträger des Staates, fehr viele aus 
nete Gaͤſte von hohem Range und eine Menge angefehener Freu 
Verehrer der Willenfchaften zugegen. Franz Graf v. Kolı 
Liebfteinfky, Staats» und Conferenzminifter, eröffnete al 
ſident der Gefellfchaft die Sitzung dur eine treffende Rede ü 
Zwed diefer Verfammlung ; hierauf trug der Gecrerär der Gefi 
Dr. Kalina v. Jäthenſtein, einen geſchichtlichen Überblick 
herigen Wirkens der Geſellſchaft vor, nach welchem Prof. Zip 
Böhmens Edelſteine; der dießjährige Director der Geſellſchaft, 

alacky, über die ältefte Epoche der ſchönen Kunft in Böhm 
bliotbhekar W. Hanka über Böhmens Krönungsmüngen, un 
Pleifchl über Krpftallbildung durch Sonnenwärme wiſſenſ 
Vorträge hielten, welche durd Vorzeigung ausgezeichneter E 
im natürlihen und im gefchliffenen Zuftande, mebrerer wohler 
Gemälde aus dem 14. Jahrhundert, einer vollftändigen Sa 
böhm. Krönungsmünzen, und einer Reihe ſchön Erpftallifirter d 
Producte erläutert wurden. Ä 

Gefellfchaftswagen (auch Stellwagen genannt) 

me und größtentheild auch ziemlich nette Fahrgelegenheiten fü 
Perfonen, entftanden in Wien ungefähr vor 15 Jahren, zı 
Hieging und zurück. Die Bequemlichkeit und Wohlfeilh 
Transports» Vebikel vermochten in der Folge au Fuhrwerksink 
Private an andern Orten ©. Er etabliren und zu feſtgeſetzten 
in die Stadt und wieder zurück zu fahren. Zuerft folgten ‘ 
Döbling, Heiligenftadt, dann Dornbach, Mi 
Perchtoldsdorf, Orinzing, Meidling ıc. Gegenw— 
ren ©. von den meiften bedeutenderen Orten der Umgebung 
in die Stadt und wieder zurück, und zwar um ziemlich billige 
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wobey nod obendrein der, Eigenthümer die Weg» und Linienmauthen 
beftreiter. In einem Orte, von wo mehrere ©. abgeben, wie es bereits 
häufig der Ball it, 5. B. von Baden, Hieking, Döbling ꝛc. 
find diefelben numerirt, oder auch mit den Nahmen der Eigensbümer 
bezeichnet. Seit 1827 begannen ſich auch für größere Ausflüge ©. zu 
bilden, den Anfang dazu machte jenernah Maria⸗Zell, welcher zur 
Sommerszeit mehrere Mahle dahin und wieder zurück fahrt. — Folgende 
find die DOrtfchaften, von weldyen gegenwärtig G. nad) Wien und wie 
der zurüd um beygefeßte Preife fahren. Baden; mebrere Wagen mit 
den Beftellungsortenin Wien: KRärnthnerftraße zum Erzherzog Carl, 
zum wilden Mann ; neuer Markt zum Schwan ; zur Mehlgrube; 
Seilergaffe zum Ochſen; die Perfon 30 Kreuzer; an Gamftagen und 
Sonntagen iſt jedoch der ie nah Umftänden etwas erhöht. Ferner 
befteht eine Gefellfchafts » Eilfuhr nah Baden, Wien Kärnthnerftraße 
zum Erzherzog Carl, die Perfon zu 52 Kreuzer; endlich geben aud 
fogenannte Zeifelwagen von der Wieden zum goldenen Bären und den 
drey Kronen, die Perfon zu 20 und 24 Kreuzer ad. — Brunn am 
Gebirge; vonder Wieden, Hauptftraße, zum goldenen Lamm, zu 20 
Kreuzer. — Döbling; mehrere Wagen von der Freyung zum römi« 
ſchen Kaiſer, zu 15 Kreuzer; dann die Fiaker-Vereins-Wagen, der 
ganze Wagen (2 und Afißig) zu 44 Kreuzer. — Dorndbadh und Neus 
waldegg; vom neuen Markt zum Schwan, zu 12 Kreuzer. — Fünf: 
baus und Sechshaus; von der Wipplingerftraße zum goldenen 
Adler (Sonn⸗ und Feyertage ausgenommen) zu 10 Kreuzer. — Gerft: 
bof; von der Freyung, 12 Kreuzer. — Ginſelsdorf; von ber 
Wieden zur rothen Ente, 24 Kreuzer. — Grinzing; vom Juden- 
platz und Hof; erfterer ©. 12, zwehter 14 Kreuzer. — Hainburg; 
von der Landftraße zum rothen Hahn und Wieden zum goldenen famm, 
1 Gulden. — Heiligenftadt; von der Freyung zum römifchen Kais 
fer, 14 Kreuzer. — Hieging; mehrere G. vom Petersplag; Doro: 
theergaffe zum Zägerhorn ; neuen Markt zum Schwan; Weihburggajfe 
Nr. 939, 10 Kreuzer ; dann die Fiaker: Vereins : ©; vom tod: 
imeifenplaß der ganze Wagen 52 Kreuzer. — Himberg; von der 
Wieden zum rothen Roß, 24 Kreuzer. — Hüsteldorf; vom neuen 
Markt zum Schwan, 18 Kreuzer. — Klofterneuburg; vom neuen 
Markt zum Schwan in die untere Stadt, 24 Kreuzer; von der Spie⸗ 
gelgaffe zum goldenen Ochfen in die obere Stadt, 20 Kreuzer. — La— 
renburg; von der Wieden zum rothen Roß und zum goldenen Bä- 
ven, 24 Kreuzer; doc nur an Sonn: und Peyertagen, an Wochen⸗ 
tagen mit Zeifelwagen , 18 Kreuzer. — Mauer; Kärnthnerftraße 
zum Erzherzog Carl, 20 Kreuzer. — Meidling; vom neuen 
Markt; der Wallnerftraße Nr. 26; dann vom Judenplag zum weißen. 
Schwan , 12 Kreuzer. — Mödling; von der Gpiegelgaffe zum 
Matſchackerhof, ebenda zum goldenen Ochſen; vom neuen Markt zum 
Schwan, 24 Kreuzer. — Mußdorf; von der Naglergaffe, 20 Kreus 
zet. — Penzing; vom Seizerhof, 21 Kreuzer; vom Spitalplatz, 
12 Kreuzer. — Perchtoldsdorf; von der Wieden zym goldenen 
Lamm; dann von der Stadt, Geilergaffe zum Ochſen, 20 Kreuzer, — 
Oeſterr. Nat. Encytl. Bd. VI. 29 
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dgleinsdorf;;. von der. Wallnerftraße Nr, 269,12, Kreuzer, 
rater;. zum Freybad, vom Rothenthurmther, Hinfahrt 7 Kö 
er, zurück 5 Kreuzer. — Rodaun; von ber Wieden zur vol 
Ente 20 Kreuzer. — Schwadorf; von der Landfiraße zum voi 
Hahn, 24 Kreuzer. — Schwechat; vonder Himmelpfortgaſſe 
ungarifchen Krone, 16 Kreuzer. — Sie vering; vom Hof Nr. 3 
14 Kreuzer, — St. Veit (Ober) ;von der Seilergaſſe zum goldı 
Dchfen, 12 Kreuzer. — St. Veit (Unter); vom neuen Ma 
Mebhlgrube, 10 Kreuzer. — Währing; von der Freyung, 8 K 
zer. — Weinhaus; ven der Bann, 10 Kreuzer. — Weibdli 
au; vom neuen Markt zum S many. 24 Kreuzer, — Von den w 
fabrenden Gefellfhafts> und fogenannten Stellwagen find die, St 
orte der vorzliglicheren folgende: Nach Eifenftadt; Wieden zum 
denen Lamm. — Öaunersdorf; Leopoldftads zum ſchwarzen A 
— Groß: Enyersdorf; Leopeldftadt zum goldenen Löwen, — 
ſchamend; Landſtraße zum goldenen Engel. — Horn; Leopold 
um ſchwarzen Adler, — Korneuburg; Leopoldfladt zum gold 
dler und goldenen Lamm. — Krems; Leopoldfladt zum ſchwo 
Adler. — MariarZell, in Steyermark; Schottenfeld, Kaiferfl 
Nr. 59; die Hins und Herreife mit. dem Gefellfchaftswagen | 
7 Bulden, die Hinreife akein 4 Gulden; mit dem fogenannten € 
wagen die Hinz und Herreiſe 5 Gulden, ‚die Hinreife allein 3 Gu 
— Miftelbah; Wallnerftraße Nr. 262; Leopoldſtadt zum golt 
Adler und goldenen Löwen. — Melk; Seilergaffe, Matſchakerhe 
NeurLengbacd; neuer Markt zum Schwan. — Piramwart; 
yoldftadt zum goldenen Löwen. — Pops dorf; Leopoldſtadt zum 
denen Brunn und goldenen Löwen. — Preßburg; Nothenth 
firaße zum braunen Hirſchen. — Stoderau; Leopoldfladt zum 
Gen. Roß, goldenen Ochfen, ſchwarzen Adler, goldenen Adler unt 
denen Brunnen. — Traiskirchen; Wieden zum goldenen Bäreı 
Tuln; Mariahülf zum go!denen Stud. — Weitra; Leopoll 
zum weißen Roß und ſchwarzen Adler. — Wiener:Neuftadt; 
den zum goldenen Kreu; und goldenen Bären. — Ziftersborf; 
polbftadt zum goldenen Löwen. Nach dem Mufter der Wiener ©. 
den in neuerer Zeis auch in mehrere Provinzen Fahrtgelegenbeiten 
Art etablirt, worunter fich befonders jenein Böhmen, hauptſächli 
feit Kurzem in Prag beflehenden auszeichnen. Diefe unterhalte 
Conmunication jwifchen diefer Stadt und Carlsbad, Eger, 9 
burg ꝛc., und find ſowohl fehr bequem, als auch elegant eingeric 
* Gewerbs » Producten = Ausftellung, allgemeine 
Wien. Die erfte öffentlihe ©. :P.- X. zu Wien begann in den 
litäten der £. £, großen Reitſchule, einem Theile des Eleinen Rede 
faales und ber unteren Abtheilungen des k. k. Hofbibliotheks-Geb 
den 1. Sept. 1835 unter befonderer Begünfligung des Kaiferd 5 
nand, welcer diefe National: Anftalt, die in der Gefchichte der 
löndifchen Induftrie eine neue Bahn zu gründen beftimmt ift, nid 
mit wahrhaft kaiſerl. Munificenz ausſtattete und mit höchſt intereſ 
Gegenſtaͤnden feines reihen techniſchen Cabinetes ſchmückte, fonderı 
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durch Öftere Beſuche ienen hohen ‚Grad der, Theilnahme an Tag legte, 
den diefer Monarch von jeher dem Gedeihen und Fortſchreiten des ins 
ländifchen. Babrifs- und Gewerbsweſens widmete. Eine ſehr große Menge 
Fabrikanten aus Wien. und allen. Provinzen, an ‘500 an der Zahl, 

hatten zw: diefem gemeinnützigen Zwede Einfendungen gemacht; die 
fämmslichen Artikel waren auf das zweckmaͤßigſte in finnreiher und aͤu⸗ 
ßerſt geſchmackvoller Anordnung aufgeitellt, und gewährten einen eben 
fo prachtvöllen als für die vaterländifche Induftrie höchſt erfreulichen An⸗ 
blick. Der Zudrang zw diefem herrlichen Ehrentempel des Gewerbsfleißes 
der gefegneten öfterr. Länder war unermeßlic und beurfundete allge⸗ 
meine erfreuliche Theilnabme, bie fi in fo Lohem Grade äuferte, daß, 
als: die: anfangs beſtimmte - Ausftellungsfrift bis 30. . Sept... verfirie 
chen war, diefelbe. noch bis «20. Oct. verlängert wurde, und viele aude 
ländifche Blätter fprachen ſich auf das günſtigſte über die überrafchen- 
ben Nefnltate derfelben aus. Unter den vielen, aus allen Faͤchern der 
technifchen Betriebfamkeit aufgeftellten Artikeln zeichneten ſich vorzüglich 
folgende durh Menge, Mannigfaltigkeit und Gefhmad aus: Glaser 
jeugniffe aller Art; Shaml: und Schafwollfabrikate; Baummollgarne 
und Stoffe; Sammts und Seidenzeuge; Papiertapetenwaaren; Druck 
gegenftände aller Art; Eifengußmwaaren; Porzellan; Kattun: und Leis 
nenfabrikate; Strohhüte; Stidereyen; Modelle aller Art; Fortepia—⸗ 
no's und andere mufikalifche Inftrumente; Bronzewaaren, worunter 
die Mailänder von ausgezeichneter Schönheit; verſchiedene Mafcinen ; 
Degen: und Säbelklingen, wie verfhiedene Schneidinftrumente; Schloſ⸗ 
er: und Wagner Arbeiten ; Handſchubmacher⸗ Arbeiten; Ubren; Buche 
yinders Arbeiten; Feuergewehre aller Art; ontifhe Producte; Galan⸗ 
eriewaaren; künſtliche Haargeflechte; Eünftlihe Blumen und Schmuda 
edern; Silber» und Padfong- Arbeiten 2c. Noch vor dem Schlujfe der 
fusftellung beftiminte der Kaifer einen bedeutenden Geldbetrag zum Ans 
aufe mehrerer der ausgeftellten Producte mit der ausdrüdlihen Andeu⸗ 
ung, baf ſowohl die vorzüglichſten Gegenftände, als auch Erzeugniffe 
er induftriellen Thaͤtigkeit aus allen Theilen der Monarchie angekauft 
verden follen , welchem Bepfpiele noch mehrere Große und Reiche 
olgten. — Den 20. Oct. fand der Schluß der erften öfterr. G.⸗ 
P- »A. Statt, die eingefendeten Fabrikate wurden ihren Erzeugern zus 

iefgeftellt, oder den Käufern derfelben eingebändige. Sowohl die Aufs 
teflung der Producte, als auch der Eintritt zu Befichtigung derfelben 

var ganz frey gegeben. — Den 19. Dec. endlich fand in dem Ceremo⸗ 

iienfaale der ka k. Hofburg die feyerliche Verteilung der von dem Kais 

er aus Anlaß der eriten Ausftellung öfterr. Gewerbs: und Fabrikserzeug⸗ 

liſſe zur Belohnung der gewerblichen Verdienfte und zur Aufmunterung 

er Gewerböbetriebfamkeit bewilligten eigens geprägten goldenen, ſilber⸗ 

‚en und bronzenen Medaillen Statt, melde Beperlichkeit der Kaijer 

elbſt mit feiner Gegenwart beebrte, und wobey ſich aud die k. k. Minis 

ter, die Hofkanzler und Präfidenten der £. k. Hofſtellen, die Kanzler, 

Bicepräfidenten und Hofräthe der k. E. vereinigten Hofkanzley und der 

. &. allgemeinen Hofkammer, fo wie der k. k. niederöflerr, Regierungs: 

räfident, Freyh. v. Talatzko, einfanden, weld —— die Feyer⸗ 
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lichfeit mit einer angemelfenen Rebe eröffnete. - Mach Beendigun 
felben wärd durch den Hofkammer« Präfidenten die Vertheilung de 
daillen im Nahmen des Kaifers vollzogen, welche in 27 goldene: 
fildernen und 102 bronzenen beftanden, worauf bie Nahmen d 
theilten. ſowohl, ald die Nahmen derjenigen , melde ſich nod 
befonders gelungene Erzeugniffe einen gegründeten Anfprud a 
ebrenvolle Erwähnung erworben haben, in Gegenwart des Kaifı 
lefen wurden, weldyer fi) noch überdieß während ber Vertheilun 
rere anweſende Habriks: und Gewerbäbefiger vorftellen ließ, un 
yerfönlich die Eaiferl. Zufriedenheit über die. Ergebniffe' der diefj 
erſten Ausftellung zu erkennen gab. Den Schluß der erhebenden 
lichkeit machte eine Rede des k. k Hofrathes und Eommiflions : 
Ant. Freyh. v. Lago, im Nahmen des Fabriks: und Gewerbti 
worin ber Dank für die Huld ausgedrückt wurbe, womit ber Ke 
vaterländifchen Gewerbfleiß in fo hohem Grade begünftigt und 

Gießhuͤbel, niederöfterr. Dorf im 8. U. W. W., ı 
Einw., liegt auf einer bedeutenden Anhöhe mit herrlichen Fe 
gegen die Region des Echneeberges. Der in der Nähe des Di 
findlihe fogenannte Hundskogel mit einem einfachen, aber gefch 
Ion, aus Bäumen: gejimmerten Tempel biethet eine fehr frı 
Ausficht in das "Brielertbal. 

* Glasfabritation und Sandel. Zuden beteutendft 
fabrifanten im öfterr. Kaiferftaate, welche fi durd Güte, € 
und Geſchmack ihrer Probucte auszeichnen, gehören Benet 
facco, las » Balanterie: Fabrilant in VBenedig und v 
mehrere in Böhmen. Durch günftige geognoftifche Geſtaltu 
einen in Fabriklaͤndern feltenen Waldreichthum, gleihfam von 
tur zu einer großen Werkftätte für diefen Induſtriezweig beftimn 
de derfelbe in feinen verfhiedenen Verzweigungen von Böhmen 
kerung mit feltener Intelligen; fhon vorlängft cultivirt. D 
aber an das, was England mit feinen aufgedehnten Etabliffe 
diefem Zweige leiftet,, obgleich ed jeßt in Glas bedeutend weı 
ducirt, als vor 10 Jahren; wie fehr Frankreich durch Wi 
Geſchmack und fchaffenden Kunftfinn denfelben förderte, in w 
glaublichen Progreifion diefe Fabrikation in Rußland fich ted 
commerziell entwicelte, und durch allüberall großartig fchaffer 
feines Cancrin, fi täglich mehr befefligt; daß tie Aufwall 
Concurrenz nicht nur unferer Nachbarſtaaten, fondern f 
Nordamerifa’s fich vermehren, welches leßtere feine Händearı 
Materialienreihthum erfegend, nun auch Glas nach Euro: 
bedenkt man, auf wie vielem Märkten wir bierdurd wirklich : 
und wie viele ung durch den Alles berechnenden Finanzgeiſt u 
verfchloffen wurden, dann darf man ſich nicht wundern, daß 
ſchaͤftszweig viel von feinem ehemahligen Umfange verlor, u 
maßen gedrüdt wurde. Die Producte von den in allen Lande 
befonders aber an den Graͤnzen vertheilten 75 Olasbüstten, n 
vere zu ben großartigften Habrik » Anftalten. gezählt werden di 
von 22 Etabfiffements, die fih bloß mit dem Raffiniren (d. 
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fen, Schneiden, Poliren u. f. w.) von gebauften oder beſtellten Hüt⸗ 
tenproducten befaſſen, gewähren noch immer über 3,500 Familien Ver: 
dienft und Nahrung, meift in Gegenden , denen Ceres ihre milden 
Gaben nur ärmlich fpendete, und verforgen nicht nur den bey weitem 
größern Tpeil der Monarchie faft ausfchließend mit diefem Artikel, fondern 
es werden aud) bedeutende Quantitäten davon nach ber Levante, nach 
Mittel: und Südamerila, dann nad) Italien, Spanien und Deutfch- 
land verfendet, welch Letzteres, aller Erhöhung bes Impoſts ungeachtet, 
die ®üte und Schönheit der böhm. Glaswaaren, im Allgemeinen noch 
fange nicht erreichen, und fie niemahls wohlfeiler barftellen wird, ba 
bey Geſtattung der Einfuhr felbit in Frankreich die böhm. Glaswaaren 
fiegend concurriren würden, Von ben 75 böhm. Glashütten erzeu— 
gen 13 Hohl: und Tafelglas , das fie auch felbft raffiniren; 14 erzeugen 
bloß robes Hohl» und 11 bloß Zafelglas, 13 Hohl: und Tafelglas, 
12 erzeugen Tafel» und Spiegelglas, und 8 andere bloß Spiegelglas, 
beifen Verfchleifung zum Theil hier, zum Theil auf 6 ausfchliefend 
niit Spiegelfchleifen befchäftigten Anftalten erfolgt. Mehrere von den 
genannten Hütten erzeugen auch Perlen, Hyalith, Stengelgläfer, 
Luſterſteine und Ubrgläfer neben den genannten Probucten , währenb 
mit jenen auch einige Hütten fi ausfchließend befaffen. Unter denjeni- 
gen , welde Hohlglas poliren und ſchleifen, haben die feinern Probucte 
der Meyerfhen Glasfabrit in Adolph naht Winterberg, fo 
wie jene der graͤfſſich Bucquioy'ſchen auf ber Herrfhaft Gragen, 
wohlverdient.einen Weltruf erlangt. Beyde bleiben hinter dem Waſſer 
bes .englifhen Kryſtallglaſes nicht zurück, und würden, wenn die Ver: 
haͤltniſſe ed lohnten, dasfelbe au in den übrigen Vorzügen erreichen. 
Durd die Rocalität und einen wahren Lynn» und Maidftonefand be: 
günftigt ,„ im Befige eines .trefflihen Schmelzverfahrens und in den 
technifchen Operationen mit umfichtiger Intelligenz geleitet, erzeugt die 
Fabrik Meyers Kryſtallglas von einer Schönheit, Weiße, Reinheit 
und Dauerbäftigkeit gegen die Einwirkungen des Lichtes u. ſ. w., wie 
fie wohl felten erreicht wird. Als Mufter für ähnliche Anftaften ift deffen 
Fabrilsgebäude mir 14 Schleifmühlen in Leonorensthal fehens: _ 
wertb. Der, dem. tiefen Willen ihres Befigers auch im Gebiethe der 
Technologie zu dankenden, vorzüglichen Befchaffenheit der Probucte ans 
gemeffen, ift der Umfang der gräflih Bucquop’fchen Fabriken; fie be: 
ftehen aus den 5 Erabliffements in Georgentbal und Joſephe— 
tbat,Paulina, Bonaventura und Gilberberg mitmehreren 
Schleif: und Raffineriewerken, werden von Waſſerkraft getrieben, und 
befehäftigen beym Glasmachen, Schleifen, Schneiden und Vergolden, 
beym Formdrehen, Hafenmachen, Schüren u. f. w. unmittelbar gegen 
350 Arbeiter. Der jährliche Geſammtwerth diefer Erzeugniffe beträgt 
über 200,000 Gulden. Nicht nur die chemiſchen und mechanifhen Ma« 
nipulationen find in diefen durch den Eenntnißreichen Director Rösler 
geleiteten Anftalten muſterhaft, fondern es wird auch für geſchmackvolle 
Formen Sorge getragen; als Ir des hier vorwaltenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geiftes erwähnen wir nur der Erfindung des Hyaliths und des Rofe« 
überfanges. Der Norden Böhmens befigt ebenfalls ein fehr großartiges 
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Etabliſſement dieſer Art an der in einem Thale des höchſten Rie 
birges ſituirten graͤflich Harr a ch'ſchen Fabrib in Neuwald, Her 
Starkenbach, das'der ſchöpferiſche Geiſt des Fabriksdirigenten 
zu einem zweyten Choify »les Roi umgeſtaltet. Won den g 
Zen bis zu den niedlichſten Bedürfniſſen der Toilette fi 

euwalder Erzeugniffe gleich ausgezeichnet ducch geſchmackvolle Kor 
wie im Fünfttihen Schnitt, Schliff und in Brillantirung, imvollı 
Färbung, Vergoldung und Verzierung, wozu die daſelbſt beft 
Zeichnenfchule für Lehrlinge wefentlich mit beyträgt. Stets aufm 
auf alle Fortfchritte des Auslandes und eben fo glücklich im Nadı 
als Erfinden, hat der Befißer hier die Incruftirung der Pafte 
Rubins und anderfärbige Plattirung, die Yabrifation bes en; 
Flint⸗ und Kronglafes‘, ſo wie des vaffinirten bunten Fenſter 
zuerſt eingeführt. Außerdem werden hier auch vorzügliche Compo| 
erzeugt, melde die Edelfteine aufs täufchendfte nachahmen, fo w 

erlen und Qufterfteine von gedrudtem Glaſe. In neuerer Zeit 
er auch viel.von jener geformten Glasſorte fabrizirt, die fo vie 
brifanten Beforgniffe einflößte. Mit Unrecht fehreibt man den %ı 
nern biefe Erfindung zu; fie war, freylich fehr roh und unvollko 
fhon früher auf böhmiſchen Hütten in Anwendung. Die Ner 
Fabrik, und ihr bereits nachfolgend einige andere, ‚haben ſich in 
Artikeln mit gutem Erfolge verfuht, wenn fie auch die feineren 
Eanifchen Producte, befonbers in. der Schärfe der Prägung no 


erreichten. Die wegen dieſer Hohlglasgattung für die Erift 


Schleifer hie und da gehegte Beſorgniß fcheint ungegründet ;ı 
biefer Artikel wird, wie alle billigeren Erzeugniffe, nur eine vei 
Eonfumtion von Olaswaaren zur Folge haben; er wird aber die E 
ber vorgenannten Fabrifanten, fo wie jenevon Hoffmann in T 
Lötz und Schmidt in Goldbrunn, Schürer in Blotter 
Welzin Guttenbrunn, Eifner in Bergreidhenfbein u 
welche in Reinheit des Glaſes, Tiefe und Feinheit des Schliffe 
Vollendung der Politur Ausgezeichnetes leiften, nicht ſehr em 
beeinträchtigen Eönnen. In bunten, agatirten, gemalten und vı 
ten Kryitall:, Kreiden- und Beingläfern, wovon aud die Ha 
fche Fabrik mehreres Ausgezeichnete liefert, find 28 Erabliffeme 
fbhäftige, worunter Zahn m Stein-G dhönhun, Klin 
Falkenau und Kitters Erben in Kreibitz fehr mannig 
vollendete und in den entfernteften Weltgegenden gefuchte Er; 
liefern. Das bedeuterdfte Etabliſſement diefer Art iff die. Fab 
Friedrich Eggermann in Haida, durd mehrere eigene 
dungen vielfach verdient um die Veredlung des Rohglaſes fremdı 
tenwerfe, Außer einem: bedeutenden Handelsgefchäfte mit gemi 
Glaſe zeichner fich diefes Haus durch feine Fabrikation farbiger 
aller Art aus; dag vor 25 Jahren bier juerft dargeftellte agatirı 
Hlas bat im Auslande feine Beliebtheit fortwährend behauptet, 
auch deifen Zopasfärbung. Der Nahabmung: eined Befaßes voı 
fteinen an den Geſchirren folgte die Erfindung des Lithyalins ode 
fieinglafed, worüber. einige nähere Nachweifungen nicht ohne 3 
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fepn dürften. Diefe Gfäfer find an der inneren Seite anders gefärbt, als 
an der äußeren, welche leßtere wieder verſchiedenartig marmorirt ift; fle 
werden mit Lagen von verſchiedenen Mineralflüffen und Metalloryden 
überzogen, und dieſe durch den Schliff wieder an verſchiedenen Puncten 
abgezogen, wodurch die Glaͤſer dann die Eigenfchaft erlangen, im durch 
fallenden Lichte eine andere Farbe darzuftellen, als im reflectirten. Die 
biedurch entitehende Mannigfaltigkeit der Karben — das Eggermann— 
ſche Muſterbuch zählt bereits über Hundert Farbenvariationen — hat-die- 
ſem Arsikel bedeutende Abnahme felbft in England und Brankreich ver 
fchafft. Es find außer mehreren ber obengenannten producirenden und 
raffinirenden Etabliffements nod einige hundert, größtentheils ſelbſt— 
ftändige Glasſchneider ausfchließend beſchaͤftigt. Die Leiſtungen Vieler 
zeugen von höherer Kunſtweihe; Dominik Biemann, akademiſcher 
Glasgraveur in Prag, F. A. Pelikan in Ulrihsthaf und die 
Brüder Hofmann in Prag und Earlsbab liefern Porträts, 
Thierſtücke, Landſchaften und andere Compofitionen , die dem Voll 
endetiten in diefem Fache bepgezählt werden können. Die Hervorbrin⸗ 
gung von Slascomvofitionen, Perlen, gequetfhtem und geblafenem 
Glaſe wird von mehr als 10,000 Menfchen, freylich fehr häufig als 
Mebenbefchäftigung betrieben, und gewährt dem Lande einen teinen ac» 
tiven Gewinn von Millionen Gulden. Der Wohlftand, den die Stadt 
Turnau durch die ausgebreitete Darftellung künftlicher Edelfteine ers 
langte, bie bey gehörigem Schliff oft des gelibten KRennerauges bedürfen, 
um von den ächten unterfdieden zu werden, ift befannt. Der Hauptſitz 
des Glaskorallen⸗, des Schmelzverlen- und Qufterfteinhandelsift der Marke 
Gablonz, von wo aus er fehr häufig direce in alle Weltgegenden , 
nahmentlich nah Amerika und in die Levante ſchwunghaft betrieben wird. 
Die Muſtercharten einiger Erabliffements zeigen mehrere hundert Sor⸗ 
ten diefer verſchiedenen Perlen, Korallen, Kreuzchen, Herzchen, Ohr» 
gebängtropfen, Quiteriteine u. f. w. Zenker in Zofepbsthal, 
Ried! in Antoniwald, BlafhEa in Liebenau, Pfeiffer, 
Unger und Göble in Gablonz (Lesterer in Gefhmad und Mas 
terial, fo wie im Schliffe befonderd ausgezeichnet) , find die bedeutend» 
ften Nepräfentanten diefes intereffanten, Böhmen eigenthümlichen Ins 
duftriegweiges. — Steyermark zählt gegenwärtig 13 Glasfabriken, 
wovon die Lang er'ſche zu Rakomwer im Cillier Kreife, an der füb- 
lihen Abdahung des Bochers, dann jene zu Jofepbsthal an der 
nördlichen Abdachung desfelben Berges, jedoch fhon im Marburger Kreife 
mit den fehöniten boͤhmiſchen Glaserzeugungen wetteifern. Weiters find 
derley Fabriken zn Liboye, Geyrach, die gräfl. Artemsfche am 
Wotſchberge, weiche insbefondere jaͤhrlich 400,000 Rohitſcher Sauer 
brunnflafchen erzeugt, dann zu Groden bey Voitsberg und am Wechfel 
im Größer Kreife. Die Glasfabrifen des Cillier Kreifes fenden ihre 
Erzeugniffe über Trieft nah Griechenland und Amerifa. — In Wien 
beinden fich folgende Niederlagen von bedeutenden Glatfabrifen : 1) 
Befugte: Die fregberrl. Hackel ber g'ſche zu Hirſchenſtein im 
V. U. M. B., in der Bergſtraße Nr. 290; die des Job. Joſ. 
Kellner zu Heidenreichftein im V. ©. M. ©. , unter den 


456 GStiud.—Go1ld. 


Weißgaͤrbern Nr. 37, Lebterer verſendet feine Waaren meiftens 
der Türkey. 2) Die k. k. erbländifch » privilegirte der Elifa 
Weigl zu Nagelbergim 8.0. M. B., auf der Wieben im 
baufe Nr. 1. Die bedentendften Glaſer und Glashändler Wiens 
Sof. Bleil, Stadt, Bauernmarkt Nr. 584; CarlBrüdner, 
phansplag Nr. 872; Joh. Georg Brüdners Witwe, Marie 
große KirhengaffeNr. 108; Jof. Lobmayer, Stadt, Kärnthnei 
Mr. 940; Franz Luttenberger, am Hof Nr. 325; 5 
Rohrweck, k. k. Hofglafer, Graben Nr. 571; Joh. Shin 
obere Bäderftraße Nr. 751. Cine vorzüglihe Auswahl von f 
Släfern aller Art gefchliffen, bemalt und vergoldet, befonders | 
ſche Babrif@e, die fih aud in Hinficht auf billige Preife auszeiı 
biethen die beyden Wiener Stadtjahrmärkte in den Monathen Mi 
November. 

* Glud (Gluf), Chriftoph Ritter v., wurbe ben 25. 
1700 in Neuftads an. ber Waldnaab, einem Städté 
Dbermainkreife Bayerns geboren, Im Taufbuche bortiger Pfarre 
es buchftäblih: „Anno 1700 Mart. 25. natus, baptizatus cst 
Andr; Dotzler, coop., Joannes Christophorus, Joannis ı 
Gluk, venatoris aulici, et Annae Catharinae filius legit 
tenente praenobili dom. Joanne Christophoro Pfreimbder ı 
ckenth ırn et Altenstein.“ Sein Bruder, Alerander ©., ı 
1770, als fürftl. Lob Eomwi g’fcher Horftmeifter zu Eifenberg ii 
men, geitorben. 

Goͤllersdorf, alter niederäftere. Markıfleden im V. U. $ 
am rechten Ufer des Göllersbaches und an der Znaymer Poftftrai 
680 Einwohnern. Auf dem geräumigen Marktplage ftehen ei 
Marienitatue, eine fteinerne Säule mit Obeliskfpige und eine f 
Floriansſtatue. Die Pfarrkirche ift ein ſchöͤnes Gebäude. Das ber 
Schloß, in welchem als befonderes Gebäude noch die Alte Bur; 
ſchloſſen iſt, umgibt ein Waffergraben. ©. bat auferdem ein Br 
ein Kaffebhaus und einen herrſchaftlichen Ziegelofen. 

„* Görgen’s, Dr. Bruno, Privat: Seilanftalt fı 
mutbsfranfe bey Wien. ©. ift ein fehr erfahrner, geleh: 
geiftreicher Arzt, der eine umfaffende medic. und philolog. B 
anlegte. Er hatte die originelle dee, in feiner Anftalt einen Eı 
anfertigen —— der mehrere Klafter im Durchmeſſer he 
mit einem Gelaͤnder verſehen it, auf dem man fo zu ſagen ei 

reife um die Welt machen ann. 

Goͤtzendorf, niederöfterr. Marktfleden im 8. U. W. 
ber Leitha, mit 530 Einw., und einer Baumwollfpinnmanufc 

Bold (Naturproduct). Die Goldbergwerke in de 
Monarchie, obfhon im Ganzen nicht mehr fo ergiebig, wie vo 
liefern demungeacdhtet noch reichlihe Ausbeute und am inner 
wird befonders das ungarifche ©. fehr hoch gefhägt, und felbft de 
ſchen vorgezogen. ‚In Hinſicht auf Quantität fiebt Sieben! 
oben an, und kann das wahre europäifche Goldland genannt 
wo nicht nur mehrere ergiebige Bergwerke in Arbeit fteben , 
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auch alle Fluͤſſe und Bädye, ja felbft die, welche durch Regengüſſe ent: 
ftehen, Gold führen. Der ſiebenbürgiſche Goldbau fol ſchon über 2,000 
Sabre alt feyn, feine Goldanbrüche waren ſchon zu den Zeiten, als die 
Römer das Land befaßen, bekannt und auch benützt. Man findet bier 
das ©. gediegen, wie auch mit andern Metallen verbunden, unter den 
größern und kleinern Flüffen, die faft alle mitihrem Sande Goldförner, 
nicht felten von anfehnliher Größe führen, zeichnen fich- befonders die 
Flüſſe: Aranyos, Maros, Körds, Szämos u. a. aus. Gegenwärtig 
rechnet man imganzen Lande 22,500 Mark jührliche Ausbeute , ohne 
das Wafchgold. Höchſt merkwürdig für den Mineralogen ift die Verbin: 
bung des G.es mit Tellur, welches die fogenannten weißen Goldgattun: 
gen bildet, und bloß diefem Sande eigenthümlich it. Man baut auch 
©. bey Zalathna, Abrudbbänya, Böröspatal, Szeke— 
remb, Dffenbänya, Nagyäg, Radol, Boicza, Bucfum, 
Efertez, Bukuresd und Körösbänya x, worunter Zalath- 
na die ergiebigfte Ausbeute liefert. Der Feingehalt des fiebenbürgifhen 
G.es fleigt von 15 bis 23 Karat 63 Gran, es find daher in dem. fein» 
ften fiebenbürgifhen G.e nur 5: Gran Silber enthalten. Dazu gehört 
noch das Waſchgold, welches meiftens von Zigeunern gewonnen wird, 
jedoch früher größern Ertrag abwarf. So gab es ehemahls bey Vörös— 
patak einen etwa 400 Buß hohen, aus vulktanifchem Geftein mis eins 
gefprengten ©oldlörnern beftebenden Berg, um welchen herum 1,400 
Goldwaͤſchen, die das Waller trieb, lagen, die unaufhörlid ©. aus 
braten. Gegenwörtig find die wichtigften Goldfeifenwerke auf der Fla⸗ 
che von Olaͤh⸗Pian und an den Fluͤſſen Maros, Szaͤmos, Ompoly, 
Aranyos zc. Die dort arbeitenden Zigeuner, Goldwäfcher oder Gold⸗ 
ſammler genannt, flehen unter einem Oberauffeher (gewöhnlich ein un« 
gar. Edelmann) , bezahlen ihre Abgaben jährlich mit einigen hun⸗ 
dert Pifet ©.es und der Überreft ihres gewafchenen G.es wird von dem 
Arar gegen einen beftimmten Preis eingelöft. Das erzeugte Gold wird 
faft nur zur Bermünzung auf Ducaten in der Carlsburger Münze ver: 
wendet. — Zunähft an Siebenbürgen ift hinfichtlich des Goldbaues Un⸗ 
garn zu nennen. Man findet diefes edle Metall dafelbft ſowohl in 
einigen Bergwerken, als aud in dem Sande mehrerer Flüſſe, nah: 
mentlih der Donau, Theiß, Szaͤmos, Körös, Maros, Temes, Ne: 
ra, Drau und Mur. Das Kremniger Gold wird für das reinfte, und 
nad dem arabifchen für das befte gehalten. Das meifte G. wird in den 
Bergwerken zu Kremnig, Schemnig, Nagy: Bänya, Neu 
fobl u. f. w. gewonnen, unb man gibt die jährliche Ausbeute an bie: 
fen Metalle, mit Einfchluß der Eleinern Werke, wo man auf Gängen 
in Gefellfchaft anderer Erze auch ©. findet, auf 1,600 Mark oder 
8 Etr. an. Der Ertrag des chgoldes aus den Flüſſen, welches durch 
- Bauern und Zigeuner gewonnen wird, ift fo genau nicht auszumitteln. 
Die Kremniger Eönigl. Goldgruben , in welchen bey 750 Bergleute bes 
fhäftige find, führen den gemeinfhaftlihen Nahmen der Eönigl. Gold⸗ 
Eunfthandlung , welde in die vordere und hintere Zeche oder Grube ge: 
theilt wird. Da das Hauptlager diefer Gruben größtentheild einge: 
fprengte Schwefel: und Aupferkiefe und im Ganggeflein auch die zarte: 
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ften, Eaum mit dem ’Wergrößerungsglafe bemerkbaren gediegenen ( 
theifchen enthält , ſo wird alles durchaus gepocht und gefhlämmt , 
die erzigen Theile nach Abfonderung der erdigen Beymengungen iſ 
‚genannten Kies- und-@ilberfchfichen in die Enge zu bringen, un! 
gediegene ©. von bei letztern abzufcheiden, mweldhes ©. dann Müb 
genannt wird: Das gewonnene ©. wird meiftentheild in der Kremı 
Münze verarbeitet)’ die durch die in ihr geprägten Ducaten durch 
Europa berühmt ift.-— In Böhmen, wo einft, alten Chronike 
"Folge, ünernießlihe Quantitäten vom ®. ausgebentet wurden, if 
genwärtig der Ertrag von geringer Erbeblichkeit. Der Goldsau zu 
fe, der nah’ Balbin vordem in einem einzigen Quartale 300) 
böhmifche Goldgulden geliefert haben foll, gewährt kaum mehr ı 
Schatten von Bedeutenheit; bie Menge des ©.e$, die man- noch 
zu Zagebey Eule, Bergreigenftein und bey Gutwaſſer 
an Budmweis gewinnt, ift durchaus nicht von Belang. Ubrigens 
"auch in der Wottawa etwas Gold gewafhen. — Im Salzburger I 
Dfterreihs ob der Enns ift der ebemahlige reiche Bergfegen ı 
falls faft gänzlich verfhwünden, nur an einigen Orten, 5.8. am ! 
bausberge in Gaftein, am hohen Goldberge in Rauris, zu H 
bad in der Fuſch, zu Schellgaden zc. beiteht noch Goldbau, 
mit geringer Ausbeute: Bedfteim, in deſſen Poch- und Wafchmeı 
die 30—35 Wochen des Jahres im Gange find, das im Raıdhaust 
gewonnene Gold» und Silbererz gepocht und gewafchen wird, li 
gegenwärtig nicht mehr als 35—40 Mark dur Amalgamifirung au 
brachtes G. und in den Erzen und Schlichen bey 350—400 Mark g 
ſches Silber (wovon die Mark 18 bis 2 Loth ©. enthält). Die Schn 
hütte zu Send, die größte im Lande, gibt jährlid nur 450— 
Mark goldifches Silber (in der Mark 2 bis 23 Loth G.), welches 
bas vorige, nah Salzburg abgeführt wird. Die Goldwäfcere; 
der Salza und Gafteiner » Ace iſt ebenfalld wenig ergiebig. — 
Steyermark findetman nur im Silber von Eblern und im € 
be der Drau etwas G. — In Tyrol kommt theils gediegenes, tl 
vererzte3 G., aber immer nurfparfam eingefprengt, vor, manbäut 
G. nur noch im Billerthale und zwar am Hainzens und Rohrberge un 
ber Scheibenwand, aber größtentheils mit Einbuße. Das Metall ı 
mittelft Amalgamation der zu Schlich gepochten Erje ausgebracht, 
die hierbey abfallenden Hinmurffchliche in der Hauptbütte zu Brirl« 
verſchmolzen. Die ehemahligen Goldbauer am Patfcherkofel, am red 
Ufer des Inns und bey Stilfs find feit vielen Jahren aufgelaffen 
wie auc) die Goldiwäfchereg im Meertbale fchon feit mehreren Jal 
nicht mehr betrieben wird. — In Kärntben wurde ebemapls i 
auf ©. gebaut, aber die Goldbergwerke bey Döllach im Oberki 
beimerthafe und auf der Südſeite der Tauernferte zwifchen dem Gi— 
ner und den Malnigertauern find längft eingegangen, fpäter ward ı 
am Fleußbache G. gewafchen , der fih bey Heiligenblut in 
MON ergießt. — In Galizien kommt nur in fehr unbedeuter 
Menge ©. im Sandecer Kreife und als Flußgold in der fogenannten | 
denen Biftricza bey Kirlibaba vor. — In den Ührigen Provin 
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des Kaiferftaates findet Bein Goldbau Statt; vor alten Beiten iſt er 
jedod bey Iglau in Mähren ziemlich bedeutend gemwefen. (S. auch 
Bergbau.) * — 

SGSold- und Silber-Galanterie-Arbeiten. Gegenwärtig 
werden dieſe Arbeiten in allen Provinzen der oͤſterr. Monarchie verfer⸗ 
tigt, befonders aber in den Hauptſtaͤdten, wo jetzt fehr viele Arbeiter 
diefer Art anfäßig find. In Gold werden jegt die matten, ſowohl cifes 
lirten als getriebenen Waaren fo volllommen gearbeitet, daß fie den 
ausländifhen Erzeugniffen nicht nur gleichkommen, fondern diefelben 
auch häufig übertreffen, eben fo in Hinfiht auf Filigran » Arbeiten. Die 
Gold - und Silberarbeiten werben nah gewiſſen Legirungsverhältniffen 
verfertigt, auf deren genaue Beobachtung zum Beſten der Käufer auf 
bas ftrengfte gefehen- wird. Die fhönften Arbeiten diefer Art werden ge 
Henwärtig in Wien, Mailand, Venedig und Prag verfertigt; 
die Haupt: und Nefidenzftadt behauptet aber bey weitem den Vorzug, 
obfhen Venedig in früheren Zeiten feiner Geldarbeiten wegen in ganz 
Europa berühmt war. Die Wiener Juwelier: und Goldarbeiten gehören 
jegt zu den vorzüglicheren in Europa. In Silber ift an Sofiditär nichts 
zu wünfcden übrig, auch wird viel in Lölöthigem Silber gearbeitet; über 
haupt hat im Inlande die leichte getriebene oder geftämpfte Arbeit Eeinen 
Merth, fondern es wird alles folid, meift nad) dem Gewichte und größ⸗ 
tentheild aus freyer Hand. gearbeitet, daher bier nicht fo vielerley Mas 
ſchinen, Werkzeuge und Veränderungen eingeführt wurden, wie in vier 
len Gegenden des Auslandes. Beſonders ſchön werden die Bracelets, 
Kreuze, Eollierd, Kämme u. f. w. verfertige, auch an Email» Arbeis 
ten wird dermahlen fehr vieles geleiftet. Gegenwärtig beftehen in Wien 
mehrere £, k. privil. Galanteriewaaren: Fabriten, dann bey 200 bürs 
gerl. Gold» und Gilberarbeiter und viele Befugte. Zu den vorzügliche 
ften gehören: Vincenz Mayer, Gtephansplas Nr. 625; Pioté 
und Köchert, Yofepbsplag Nr. 1155; Franz Wallnöfer und 
Söhne, Singerftraße Nr. 896; Franz v. Würth, Graben Nr. 1122, 
u. a, Unter den alanteriewoarenhändlern zeichnen fi durch großen 
Vorrath an gefhmackvollen Juwelier: und Galanteriewaaren aus: Joh. 
Motta u. Eomp., Graben Nr. 1121; Eduard Pürker u. Comp., 
Stocimeifenplag Nr. 1079; 3. F. Rozet, Kohlmarkt Nr. 253; 
of. Ant. Sieber, Graben Nr. 1105; Joſ. Türk und Sohn, 
Kohlmarkt Nr. 1148, u. a. Die filberplattirten und die fogenannten 
Argent-Sahemwaaren, die aus mehreren Babriten Wien’s hervorgehen, 
find von den fhönften ausländifchen wenig verfchieden; ja die Wiener 
filderplattirten Gegenftände, die größtentheild nad) englifder Art ge 
macht find, werden den franzöfifchen in mehrfacher Beziehung vorgezos 
gen, wie denn überhaupt Wien in Anfehung der Gilberarbeiten nicht 
nur die erfte Stadt der öfter -Monardie ift, fondern auch viele große 
Städte des Auslandes auf entfchiedene Art übertrifft. Was etwa noch 
zu wünfchen übrig blieb, wäre größere Berfhiedenheit der Formen, bes 
fonders in Hinſicht auf Zeichnung. — Die Mailänder Gold: und &il: 
bearbeiten werden gegenwärtig ebenfalls den vorzüglichften beygezählt, 
auch liefert Mailand ausgezeichnete ſchöne Arbeiten aus Gold: und 
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Silberdraht, der dafelbft von vorzüglicher Güte erzeugt wird In Bı 
feia werben fehr fiyöne Kettchen auf Benetianerart , dann bie fogenar 
ten miarini verfertigt. Venedig fteht im öfterr. Italien in eigen! 
hen Goldarbeiten noch immer obenan, indeflen zählte es vor Kur; 
nur noch 46 Goldarbeiter, während in früheren Zeiten hier mehr 
hundert anfaßig gewefen feyn follen. Die einſt fo berühmten Venetia 
Ketten , welche indeflen noch heut zu Tage nicht alle Gunſt verloren | 
ben ‚ bilden noch immer einen bedeutenden Fabrikations zweig. Diefe $ 
sen beftehen beynahe aus ganz reinem Golbe, mit fehr geringem Zu 
ße (0,906), und diefe Feinheit muß jede in der Stadt Venedig fe 
gearbeitete Kette haben; die Goldarbeiter der Terra ferma aber | 
nicht an dieſe Vorſchrift gebunden und, können hierzu auch flörker 
girtes Gold verwenden. Die Fabrik von Stephan Arno gehört 
ben vorzuͤglichſten und liefert Ketten der verfchiebenften Art. Anl 
Gold⸗ und Silberwaaren, Geräthe und Galanterie: Gegenflände ı 
ben im Benetianifchen in großer Menge und von vorzügliger Güte 

fertigt ; in Gilberarbeiten zeichnen ſich befonders Bicenza und ‘ 
dua aus. — Prag behauptet. in ©.- u. S.⸗G.A. ebenfalls ei 
großen Vorzug und liefert die mannigfaltigften Gegenftände von au 
geichneter Schönheit und Qualität. — In Galizien, wo die Meta 
britation überhaupt im Mergleiche mit andern Ländern der Mona 
noch von geringer Ausdehnung ift, verfertigen bloß Juden zu Ryefj 
Salanteriewaaren aus einer fchlechten Legirung von Kupfer 

Gold (Joujougold), und treiben damit einen ziemlich weit verbreit 
Abſatz im Ins und Auslande. Auch in Wien treiben fie zur Mart 
Handel mit diefen Gegenitänden in eigenen Ständchen. — In m 
ren Städten Ungarns gibt es viele geſchickte Gold: und Silberarbe 
befonders aber in Pefth, wo Balanteriewaaren von der vorzüglic 
Art erzeugt werden. In den übrigen Rändern, einige Provinzial⸗Ha 
ſtaͤdte ausgenommen, ift die Fabrikation von Galanteries, Gold: 
Silberwaaren von geringer Bedeutung, um fo mehr, da die Wir 
Mailänder, Venetianer und Prager Erzeugniffe fo großen Auf a 
fen, daß man den Bedarf größtentheils aus diefen Städten bezieb 
Der Handel mit Gold: und Silberwaaren ift zum Theile befchränf: 
wird nicht Jedermann geftattet. Nur dazu privilegirte Gold» und 
berarbeiter, Drabtjieher, Pofamentirer dürfen, in Beziehung au! 
eigenen Artikel, in den beutfhen Erbländern mit Erzeugniffen 

Art Handel treiben; die Ausfuhr ift ganz verbothen, fo wie au 
Einfuhr ſolcher Waaren, welche nicht probehältig find. Silberw 
dürfen nur in der Beinheit von 13—15 Loth verkauft werben, o 
erliegen der Eonfiscationdftrafe, Der Abſatz hat in der letzten Zeit 
abgenommen ‚, dürfte jedoch noch immer bedeutend genannt w 
Wien und Venedig machen die meiften VBerfendungen dieſer 
befonderd Wien, welches feine fchönen Arbeiten nad allen Pro 
ber Monarchie verſchickt. Matt gearbeitete Waaren werden vorzüg 
Ungarn geſucht; in Balizien herrſcht der entgegengefegte Geſchme 
Ungarn verlangt man alles maſſiv, in Galizien mehr nach franz 
Art. In Italien und den übrigen Provinzen wird wenig in Gold, 


Goldenes Vließ. — Gräfenberg. 461 


mehr in Silber abgeſetzt. Die Preife find im Allgemeinen nach Beinheit, 
- Gewicht und Arbeit merklich verfhieden. Im E. k. Münzamte zu Wien 
werden Geräthe aller Art aus Gold und Silber genau nach dem Metall 
wertbe bereihnet und gegen bare Bezahlung angenommen. 

.  * Goldenes Dließ. Die Ordenskeite aller Ritter ift noch immer 
wie die Stiftung fie vorfchrieb; man nennt fie die Collana, und es iſt 
Bein Unterfchied zwifchen der, der Ritter, von der, des kaiſerl. Großmeiſters 
(Chef und Souverain des Ordens). Das ſpaniſche Ordenszeichen unters 
ſcheidet fich nicht von dem öfterreichifchen , welch Letzteres ebenfalls bie 
Inſchrift: „Pretium non vile laborum,“ und auddie; „Non aliud“ 
trägt. Wohl aber befteht bey dieſem Orden für den Wapenkönig (ger 
nannt le Toison), ausſchließlich eine viel breitere, aus allen Wapens 
fchilden der allererfien Ernennung gebildete Kette. — Die Ernennungss 
epochen werden dahin berichtige: Joh. Fürft v. Liecht en ſte in erhielt 
das Vließ 1805 (niht 1801); Joh. Eman. Graf zu Khevenhül⸗ 
fer erbielt es 1808 (nit 1815); Elem. Fürſt v. Metternich, 
1810 (nidt 1805) ; Heine. Graf v. Bellegarde, 1817 (mis 
1808), Heinr. Gundacker Grafv. Wurmbrand, 1823 (nice 
1816); Gisbert Graf Boromeo, 1823 (nit 1825); Franz 
Graf v. Kolomwrat erhielt das Vließ 1830 (nicht 1813); Joh. Pet, 
Graf v. Go&f, ebenfalls 1830 (niit 1816) ; Fürſt Paul Efzters 
bäzy auch 1830 (niche 1817). Der Irrthum kommt daber, weil feit 
einigen Jahren die Vließ-Ritter ihren Rang ald Großkreuze von anderen 
Orden nahmen. Fürft Joh. Liehtenftein, z. B. des Marias Thes 
refien« Ordens Großlreuz feit 1801 nad) vielen Kriegsthaten, erhielt 
das Vließ 1805 nach gefchloffenem Prefburger Frieden; Fürft Merten 
nich 1810 bey der Wermählung des Kaiferd Napoleon. In einem am 
17. Sept. 1836 mit den bey ber böhm. Königskrönung in Prag anwe⸗ 
fenden Ordensgliedern des g. V.s abgehaftenen Eapitel wurden vom Kaifer 

u Rittern diefe$ Ordens ernannt: Earl Ferdinand, Sohn des Er- 
er Earl; Franz Ferdinand, Sohn bes Herzogs von Modena; 
Ant. Friedr. Graf v. Mittromsiy; Ign. Graf v. Hardegg 
und Glas; Ant. Graf v. Cziraky; Ant. Graf v. Apponpyi; 
Aloys Fürſt v. Liechte nſtein; Ferd. Fürſt v. Lobkowitz; Adolph 
Fuͤrſt v. rt EarlFürftv. Fürſtenberg; Kriedr. 
Fürft v. Ottingen-Wallerftein; Job. Ernit Graf v. Hoyoss 
eersajragste, Mori; Graf v. Dietridftein; Earl Graf». 

ote 


hotel. 
* Gotthard, St. Die hier befindliche Eifterzienfer- Abtey iſt jener 
zu Heiligenkreuz; in Nieberöfterreich einverleibt. 
SB IDCRALE DEBINNNESUENER, in der flavon. Militärgränge, 
bat eine Größe von 304 Q. M. und eine Bevölkerung von 65,000 
Seelen in 1 Feſtung (Alt-Gradisca), 1 Markte und 141 Dörfern. 
.  Gräfenberg. &o heißt der öfllihe Ausläufer des Hirſchbadkam⸗ 
mes, eines Theiles des nad Nordoſt fi binziehenden Nebenaſtes des 
Geſenkes im fchlefifchen Troppauer Kreife. In der muldenförmigen Thal: 
ſchlucht befinden fich bereits feit längerer Zeit Coloniftenhäufer, ange: 
legt von Bürgern des unmittelbar an ©. ftofenden offenen Städtchens 
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Freywaldau. ‚Diefe Häufer beißen nun von dem Berge, - anf beffe 
Abhang ſie ſich befinden , ſchlechtweg „Sräfenberg,“ nun fo berühm 
durch die Waflercuren Bine Prießnitz's, welcher der faſt ausſchließ 
liche Eigenthümer. des ober Iheiles .diefer Beſitzungen if, Ein Weite 
res über diefen merbwürdigen Mann, f. in deſſen Artikel im Hauptwert 
G.'s Haͤuſer ſind in der ſchmalen Senkung einzeln, zerfiremt, fi in : 
Hauptgruppen srennend. In der höcften Gruppe ragen anfehnlihe Ge 
bäude empor, neu bergeftellt von Prießnig ſelbſt. G.'s Umgebungeı 
find ſehr mannigfaltig und maleriſhc.. 

Graͤffer, Ant., zweyter Sohn Auguſt G.'s, geboren den 19 
May 1784 in. Wien, Inhaber eines Kunſt- und Muſikhandlungs-Be 
fugniffes daſelbſt, wird über. 20 Jahre in der Kunfthandlung von Ar 
taria und Comp. vorzüglich. zur Beforgung- der Kunftverlags- un 
Austionsgefhäfte, verwendet. Vor Giulian!s Ankunft in Wien wa 
er einer der vorzüglichſten Quitagrefpieler. Er componirte 17 Werke fü 
Quitarre allein; und Variationen für Violine und Guitarre, Seine fy 
ſtematiſch⸗ sheoretifch » practifhe Guitarre- Schule in 2-Cheilen (Wien 
war gefucht. Der, Friede, characteriſtiſches Zongemälde, iſt für da 
Pianoforte componirt. Als Dilettant flach er mehrere Blätter in Ku 
pfer. Er ſchrieb: Uber Tonkunſt, Sprade, Schrift und Bild, Wieı 
1830, Verfhiedene Auffäße und Recenfisnen über Kunft und Kunft 
werke befinden fih von ihm in Zeitfchriften, meift unter dem Nahmeı 
Peregrinus Thoß. | 

*Graͤffer, Franz. Er überfegte, anfangs aus der Handſchrif 
des Verf. Grafen ©t. Leu (Kudw. Napoleon): Marie ou le: 
peines de P’amour, 2 Thle., Peſth 1813, und bearbeitete 1820 den 3 
Band von. Galletti's geograph. Wörterbuch (Peſth 1821) ganz neı 
aus Quellen. Von feinen hiſtor. Raritäten (flüchtige Miscellen und Me 
miniscenzen) erjchien 1836 die 3. Aufl. (Wien). — Seine Sammlun; 
von Autographen ausgezeichneter Gelehrter und Künftler (morunte, 
viele fehr ‚wichtige und jeltene, dann die deutfchen Claſſiker fo gut alı 
alle) umfaßt jegt 1,000 Stüde, durdaus von Rang. 

Gregory, Job. Carl, wurde zu Prag am 20. Juny 178} 
geboren. Schon als Hörer der Philofophie und der Rechte lieferte © 
dem £. k. Medailleur.und Münzamtss Obergraveur, Ant, Guille 
mard, mehrere Auf: und Uterfchriften auf die, von Regterem verfer 
tigten. goldenen und filbernen Denkmuͤnzen, und legte die Befchreihung 
von einigen derfelben 1804 in den Drud. Seit 1812 ift er Beamter ber 
dem Prager E. k. Pfand» und Leihamt. Er entwickelte in dem Bereich 
der Dichtkunſt ein beachtenswerthes Talent, wie es mehrere Gaben in 
der Zeitfchrift „Hpllos“ bewähren. 1835 verfafte ©. eine Ode zu 
43jährigen Regierungsfeyer des Kaiferd Franz, wofür ihm Kaifer Ser: 
dinand I. fein Woplgefallen dur das E. E. Landesgubernium in 
Böhmen bezeigen ließ. Diefes Gedicht ift in der Bohemia 1835 Mr. 
25 abgedrudt. Gegenwärtig arbeitet ©. an Mionograpbien biftorifeh: 
merkwürdiger Burgveften und Ritserfchlöffer Böhmens mit der topogra: 
pbifch = pittoresfen Schilderung ihrer Umgebungen , Darftellung der 
Hauptmomente ihrer Zeitgefhichte, und mit der Familienkunde ihrer 
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ebemahligen und jetigen-Beflber; —* iene der. —353 
Koſfielo an der Sazawa und · des bewohnten VBorgſchloſſes Konopiſcht im 
Berauner Kreife* eheſtens in Buchhandel erſcheinen. 
Gries, ihrol. Dorf im Botzener Kreiſe, in der Maͤhe von Ben 
Gen, bat eine 1165 vom Grafen Arnold u Greif enſt ein geſtif⸗ 
tete Abtey der regulieten Chorherren vom heil. Augufin mit einer 92 
Schritte fangen Kirche, melde gute Gemälde, von Kaollle r und hüb⸗ 
fche Moſaikarbeiten enthͤt. — 
EGroß ⸗Zaugodorf/ anfehnliher- niederbſterr. Marktflecken im 
V. U. M. B. — in flacher Lage am Puikaubade, aͤhlt 1,870 Eins, 
und bat ein Schloß ,. einem nicht ungeräumigen Marktplatz mit einen, 
Marienfänfe und ein Bürgerfpital. Seinen Hauptenwerb zieht, der Orr 
aus dem Weinbau , der. hier vortrefflic; gedeiht und einen guten Land⸗e 
wein liefert, der.meiftens nach Wien. verkauf wirds . u... — 
- »&roß-soffinger, Ant. Job... Dr.;der Pbilofophie, Mitglied 
der Societe de geographie ju Paris und mehrerer aelchrten Sefell 
ſchaften in Deutfchland, wurde den 22. May 1808 zu Wien geboren; 
Zum Militär beflimmt, begab. er ſich 1816 nad Budmweis.-und abfols, 
virte dort .die 6.Gymnaſialclaſſen. 1824 Eehrte er nah Wien zu⸗ 
ruck. Da jedoch weiterhin weder feine unregelmäßigen: Uniperjisätäftus 
dien , noch feine fchriftftellerifchen Arbeiten in Zeitſchriften ꝛc. zu einem 
für dad Leben, entfcheidenden Reſultate führeen „ fo trat er 1827, feis 
nem Plane gemäß, in Militärbienfte, mit dem Vorſatze, ſich für den 
Oeneral-Quartiermeifterftab auszubilden. Nachdern en jedoch ein Jahr im, 
8. Sinien-Inf.-Regimente (Erzherzog Ludwig) zu Iglam als Cadet 
gedient, zwangen ihn feine durch die gewöhnligen Militärfatiguen ans 
gegriffenen Gefundheitsumftände wieder feinen Abfchied zu nehmen, und 
feine unterbrochenen Studien fortzufegen. Nach verſchiedenen vaterländi- 
fchen Reifen verfafite er feinen exften geographifchen Verſuch: Reifetas 
ſchenbuch für Donaufabrer (Wien 1830), welchem feine kleine Schrift: 
Der Kahlenberg (eb. 1832), folgte. In der Abſicht, ſich zum Lehramte 
vorzubereiten und zugleich als Schrififieller felbftftändiger aufzutreten, 
begab er fih 1829 nah Münden, wo er eine Zeitlang die Hochſchule 
befuchte und feine Neifeerfahrungen ſchon in einem größeren Werle: 
Handbuch für Reifende durch die öfterr. Monarchie (Münden 1830, 2. 
Aufl. eb. 1834) dem Publicum mittheilte. Er begab fi dann von Hals 
beritadt, wo.er mit der Brüggemannfhen Buchhandlung das 
neuefte Converfationslericon begründet hatte, nad Leipzig, wo er 
das Bürgerrecht erwarb und fein Project eines geographiſchen Inſtituts 
auszuführen fi vornahm. Einige Capitaliften erbothen fih, die nöthi« 
gen Mittel zu ſchaffen und die commerzielle Leitung zu übernehmen. Die 
Thätigkeit des Inftituts follte mit Herausgabe eines Werkes unter dem 
Titel: Allgemeine Weltkunde, beginnen. Diefe follte in 50 Bänden (mit 
300 Beplagen) die Geſchichte, Geographie und Statiſtik aller Fänder 
der Welt umfaffen, und zugleid in 3 Sprachen erfheinen. Die aufges 
jeichnetften Gelehrten Deutfhlands und Frankreichs wurden dazu aufge: 
fordert; die geograpbifhen Inftitute in Paris und London follten 
die Sache fördern. Einer der Unternehmer, durch Fallimente fehr ges 
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fhwädt; mußte zurliißtreten, und fo war bie ganze Unternehmung, na 
ver Ausführung, ſchon mißiungen, als‘ der Profpect derfelben erſchie 
©. :H. felbft erlitt nun dur Niditausführung des Unternehmens, d 
fen Vorbereitung ihm bedeutende Summen gekoftet, einen fo Yrofi 
Verluſt, daß er das Inſtitut Baum im Kleinen erbalten Eonnte und ſe 
Thaͤtigkeit nach Herausgabe einiger Eharten einftellen mußte. Er | 
ſich demnach abermahls auf feine Feder angewiefen. Seit 1833 lebt 
in Stuttgart. Außer den erwähnten Schriften hat G.⸗H. heraus 
geben: Öfterreich wie es iſt (von Hans Normann), 2 Bbde,, Rein 
1832. — Geſchichte der öflerr. Staaten und Länder (1; Bd. Geſch. 
öfterr. Länder unter oͤſterr. Herrfchaft), eb. 1833. — Auſtria, Zeitſch 
für- Deutfchland und Öfterreih, 2 Hefte, eb. 1833, Ferner ſchrieb 
Ungarn das Reich, Land und Volk om HNormann), 28de,, eb. 18 
— Memoiren eines ausgewanderten Ofterreichers (vonH.Normann), 
1833. Zugefchrieben werden ihm: Novellen, Sagen und Gebidhre ( 
H.Normann), eb. 1834. — Bud) der Frepheit oder Geift bes 
Jahrhunderts, eb.1834. Seine neueften Schriften find: Gallerie dei 
rühmteften Denker, 1. Bd. (Voltaire), Stuttgart 1835 (auf 
Bände berechnet und von G.⸗H. nur redigirt). — Lebens: und 
gierungsgeſchichte Joſeph's IL, 3 Bde., eb. 1835. — Reben, $ 
ken und Tod des Kaifers Franz I. , eb. 1835. — Der König, 
Roman , 2 Bde., eb. 1835. — öſterreich im Jahre 1835 , 
1836. — Erzherzog Earl und der Weltſtreit vom 1792 — E 
1. Abth., eb. 1836. Alles was fonft nody unter G.⸗H.s Pfeude 
inen (Normann) erſchienen, wird von ihm desavouirt; eben fo e 
anonyme Schriften, woran feine Theilnahme überhaupt und- der ! 
derfelben ungewiß ift. Ä 
Grübler, Florian, Bildhauer, wurde zu Kolbnig im? 
thale Kärnthens am 24. März 1746 geboren. Als Anabe ſchon m 
er fih durch Vorliebe zum Zeichnen bemerkbar, welcher Neigung 
wiewohl unbemittelter Vater eine entfprechende Richtung zu gebe 
dacht war. Er brachte den Knaben in noch zarten Jahren zu ı 
Verwandten nah Burgbaufen in Bayern, damit derfelbe: do 
Bildhauerkunft, in der er bald auffallende‘ Kortfchritte madhte , 
nen follte. Nach Vollendung feiner Lehrzeit begab er fih auf R 
und arbeitete in verſchiedenen großen &tädten des deutfchen N 
doch keinen Schnitt mehr in Holz, fondern fortfin in Stein un! 
tal. ZuManbeim zoger zuerft die Aufmerkjamkeit der Kunftwe 
ſich, wo er unter vielen andern Künftlern an einer Preisaufgabe 
lich gearbeitet, und dadurch den akademifchen Preis errungen 
Bald darauf erhielt er einen Ruf nah Münden, wo er im € 
zu Nymphenburg lange Zeit an den herrlichen, dort anfgeft 
fteinernen Statuen mitgearbeitet, zum Theil auch diefe Kunſta 
‚geleitet. Von da begab er fih gegen das Jahr 1780 nah ® 
von mwo aus er mit 2 andern Bildhauern vom E k. Hof 
Innsbruck beordert wurde, um dort am Monumente, weld 
Kaiferinn Maria Therefia ihrem Gemahl, Fran; I., e 
fieß, zu arbeiten. Nach Vollendung diefer Arbeit kehrte er nach 
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zurück, und übte bort feine Kunſt, in welcher er fi von ber Akademie 
der bildenden Künfte mehrere Preife erworben hatte, aus, um welche 
Zeit er aud) zum Mirgliede diefer Akademie ernannt wurde.. Ein. fehr 
gelungenes Bruftbild des Erzberzogs Earl, das er aus carrarifchem 
Marmor für ben Wiener und dann für den Münchener Hof verfertigte, 
iſt unter andern Arbeiten G.'s aus jener Periode feines Lebens. Später 
erhielt er eine Sendung nah Auſterlitz, wo Fürſt Kauniß eine 
ganz neue Kirche erbauen ließ, und ©. mit noch 2 Bildhauern: die er: 
forderliche Bildbauerarbeit in diefem neuen Gotteshauſe zu .beforgen 
hatte. "Die 12 Apoftel.in Riefengröße, und alle Altarblätter in Bass 
reliefd aus Gyps, find alldort .als wahre Kunftwerfe unter feiner Leis 
zung hervorgegangen. An der Errichtung eines der herrlichſten Kunfks 
werke, mäbmlich des berühmten Denfmals am Dofephsplage in Wien, 
bat ©. unter der Direction Zauners, einen vorzügliden Antheil ges 
nommen. Nach Vollendung diefes Kunſtwerkes wurde dem gefchicten 
Theilnebmer ©. eine anfehnlihe Summe in Gold, ald Zeichen Eaiferl. 
Zufriedenheit zugeftellt. In Folge der langen und ſchweren Kriege und 
bey vorgerücten Lebensjahren gab es feine bedeutende Arbeit für diefen 
Künſtler mehr, und er befchäftigte fih in Wien mit Verfertigung von 
Alobafterfiguren. Er ftarb zu Wien am 2. April 1813. Ä 

‘. * Grün, Anaftafius. 1835 erſchien von ihm in Leipzig: 
„Schutt; “Dichtungen, unter denen fi) „Cincinnatus“ auszeichnet, und 
1836 fchon eine 2. Auflage (eb.). Von feinem Epos: Der legte Ritter, 
foll’eime 2.. Auflage in Stuttgart erſcheinen. 

+ Grünbsum, Therefe, ift um 1785 zu Prag geboren, wo« 
ſelbſt ihr Vater, der ausgezeichnete Localcompomit Wenzel Müller 
(2), damabls Capellmeifter war. Inter feiner Leitung erbielt fie eine 
vortreffliche mufikalifche Ausbildung, zu weicher noch geſchickte Meifter , 
weichen er fie nad) feiner Uberfiediung in Wien anvertraute, nicht 
wenig. beytrugen. Ihre große Geläufigkeit, der Wohlklang ihrer Stim— 
ne, verbunden mit wahrhaft dramatiſchem Ausdrud und einem einfach 
edlen Spiele erwarben ihr folchen Ruf, daß man fie allgemein „die deut: 
ſche Catalani“ nannte, mit welcher fie indejfen, weder dem Umfange, 
noch der Kraft ihrer Stimme nach, füglich zu vergleichen war. Die thea⸗ 
tralifhe Laufbahn betrat fie zuerft um 1812 in Prag, wo fie allges 
meinen Beyfall erhielt; dann glänzte fie auf den Leipziger und Dresdner 


- Bühnen; bis fie endlich 1816 ein Engagement im Wiener k. k. Hofopern⸗ 


theater naͤchſt dem Kärntbnertbore erhielt, und ſich eine Reibe von Jah: 
ven hindurch dafeldft in mehreren Rollen großen Bepfalls erfreute, obfchon 
es auch nicht an Gegnern fehlte, welchen ſowohl die Auffaflung als auch) 
die Ausführung mebrerer ihrer Hauptrollen nicht recht zufagen wollte, 
Ihr zunehmender Embonvoint wirkte auch in der Folge ziemlich ſtö— 


‚rend auf mehrere ihrer Leiftungen ein, die Grazie und Beweglichkeit 


erforderten, obſchen die Haupteigenſchaften einer guten Sängerinn, 

Wohlluur der Stimme und zweckmäßiger Vortrag dadurd nice im 

mindeften Titten. &ie trat, nachdem fie aud einige Mahle in den 

iralienifhen Opern gefungen hatte, un 1830 von der Hofbühne ab, 

bereifte Deutfchland, wo fie auf mehreren Bühnen Gafldarßellungen 
Defterr. Nat. Encytl. Bd. VI, 30 
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mist vielem Erfolge gab, und hielt fich eine Zeitlang in Münden, dan 
in Berlin auf. Ihre beliebtefien Rollen waren ‚, mindeflens i 
Wien: Oröfinn in Mozarts „Figaro;“ Roſine, im „Barbier von S 
villa;* Witelia im „Titus;“ Doyna Anna im „Don Juan;“ Lau 
in „Cost fann’ tutte;* Desdemona in „Othello ;* Julie in der „Weil 
linn“ ac. — Ibre Tochter gleiches Nahmens, geb. 1812, trat zuerſt 1828 
MWienalsCherubim in Mozarts „Figaro“ auf, und gefiel durd eine fe 
angenehme Stimme und eine gewiſſe Naivetätihres Spieles, obwohterfti 
weder an Kraft noch Umfang jener ihrer Mutter nahe kommt. In t 
Folge gab fie noch einige Rollen, worunter jene der Bertha von Bı 
‚ned inRoffin?s „Wilhelm Tell“ die bedeutendfte war, mit Bepfall, u 
erbielt dann ein Engagement im Eönigftäbtifchen, und demnächſt im 
nigl. Theater in Berlin, wo fie fi noch gegenwärtig befindet, ı 
ſich befonders in jenen Parthien auszeichnet, :weldhe mehr Anmurh ı 
jarte Schönbeit, als Kraft und vollendete Declamation erfordern. 
Grünne, Pbilipp $erd. Wilh. Graf v., Commandeur 
Reopold» und Ritter des milit, Maria Therefiens Ordens, General 
Eavallerie, und 2. Inhaber des lihlanen» Regiments Nr. 3., Ob: 
bofmeifter bey dem Kofftaat des Erzherzogs Earl, dann Mitglied 
k. k. Landwirtbfchafts : Gefellfhaften in Wien und Klagenfurt, 
geboren zu Dresden ben 15. Map 1762. Er fing als Lieutenant 
dem Euiraffier » RegimenteHerjog Albrecht 1790 zu dienen an, 
machte als Ritimeifter unter Kaifer Dragoner den legten Feldzug g 
die Türken mit. Sodann wurde er beym Erzberzog Carl zu Brü 
angeftellt, und machte die erfle frangöfifhe Campagne 1792 als M 
bey Erzberjog Joſeph Dragoner, die folgende 1793 in den Mi 
landen als Slügeladjutant des Kaiferd Franz, jene von 1794- 
als Oberftlieutenant, jene von 1796— 97 als Oberft und Gen 
Adjutant am Rhein, endlich bie von 1799 als Regiments: Com 
dant des Dragoner » Regiments Kronprinz. Ferdinand mit, 
wurde bey Eröffnung der Campagne 1800 Generalmajor, Er | 
am 25. Dec. zu Steyer im Nahmen des Erzherzogs Garldie I 
dem Luneviller Frieden unmittelbar vorbergegangene Demarca 
und Waffenftillftands » Convention mit dem von frangöfifcher Sei 
dem DObergeneral Moreau dazu bevollmäctigten Brigade: ® 
Lahorie. 1805 wurde er als Referent und General =» Direct 
Kriegsminifterial: Bureaur bey dem damahligen Generaliffimus- E 
zog Carl angeftelt, und fernerhin auch zum. Feldmarfchall.: Lien 
befördert. Seinen mannigfachen Verbienften wurden obige Auszei 
gen und Beförderungen zu Theil. | 
Gſchwandl, Jof., Compofiteur und Muſiklehrer, ift a 
u Gmünd in Oberkärntben. Er erbielt feinen erfien Schu 
Mufitunterricht von dem dortigen Stadtſchullehrer; da er in der Mı 
gute Fortſchritte machte, fo ertheilte ihm fpäter im Generalbaſſe 
Edelmann, |horregent in Billach, während der Zeit Unt 
ats ©. dort den Lehrcurs für Schullebrer hörte. Andere Muſikli 
eribeilten ihm unentgelblichen Unterricht im Violins und Elavier 
dann im Blafen des Waldhorns und der Trompete, 1819. kam 
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Mufifiehrer nah Molzbüchl und 1820 als wirklicher Schullehrer 
und Organift nah Weitenfeld. Hier wurde er mit dem Bezirkscom- 
miffor zu Gurk, Joſ. Mitterdorfer, befannt. Da er die von ihm 
erhaltene Aufgabe, zu Eaftelli’s Gingfpiel, „der Wilddieb,“ die 
Muſik für das ganze Orchefter zu componiren, glüdlich löfte, fo ver 
wendete er ſich für ibn, daß er 1822 in gleicher Eigenfhaft nah Gurt 
überfeßt wurde. Hier componirte ©. bis 1834 mehrere folenne Meſſen, 
Eoncerte für 2 Pianoforte, Variationen für Pianoforte, Violine, . 
Guitarre; Sonaten für diefe Inftrumente; die Muſik zum Singſpiel, 
„der Käfig,“ von Kotzebue ꝛ⁊c. Seit 1835 ift ©. in der Stadt St. 


Weit als erfter Organift angeftellt. Seitdem bat G. noch componirt: 


5 folenne Meſſen, Offertorien, 2 Eoncerte für das Pianoforte, mehrere 
ZTerzetten, für Pianoforte, Flöte und Guitarre, mehrere Sonaten 
für Pianoforte und Violine oder Flöte, Chöre für das ganze Orchefter. 
* Günther, Ant. Neu ift von diefem merkwürdigen Geiſte: 
Thomas a Scrupolis, jur Zransfiguration der Perföntichkeits: Pans 
tbeismen neuefter Zeit, Wien 1836. | 
Guntramsdorf, niederöfterr. Marktflecken im V. U. W. W., 
in ebener Lage, am Badner Mübhlbache, nicht weit vom Schifffahrts⸗ 
canale und von der Hauptſtraße nach Steyermasf, mit 1,150 Einwohnern. 
Die Umgebung war früber ſehr naß und fumpfig, und wurde erft in 


‚ neuerer Zeit ganz trocden gelegt. Die Pfarrlirhe St. Jacob ift uns 


> 


anfehnlich, aber der herrſchaftliche Traunhof, der Wopdedfihe Hof 
u. a. find hübſche Gebäude. Es befteht hier eine Papiermanufactur (im 
ehemahligen Fürſtenhofe), eine Baummoll: und Leinenwaarendrudes 
rey, am Canale ein Kalkofen, und an’ der Poftftraße 2 Ziegelöfen, 
wovon einer Faiferlich ift. 


Gußfpiegelfabrif, P. P., zu Schlegelmühl in Niederoͤſter⸗ 


. reich, f. Spiegelfabrifation und Handel (im Kauptwerf). 


Guttaring, illyr. Marktfleten im Villacher Kreife Kärnthens, 
ählt 600 Einw,, die ſich größtentheils vom Feldbau nähren. In der 
Nähe liegt die Wallfahrtskirche Mariahülf. 

* Gyrowes, Adalb. Eine in fehr angenehmem Style ger 


fchriebene Over: Felir und Adele, wurde 1830 mit Bepfall im Theater 


naͤchſt dem Kärnthnerthor in Wien aufgeführt. — Seine neueften Ar- 
beiten find : Hand Sachs in fpätern Jahren, Oper in 2 Acten. — Eine Meife 
in G. — Zwey vierftimmige Vocal: Chöre nebft einem Grabuale, — Das 
Alpenmaͤdchen, Lied für eine Singflimme mis Pianoforte-Begleitung. 


H. 


Haag, gut gebauter oberöſterr. Marktflecken von 600 Einw. 
im Hausruckkreiſe, am Fuße des Hausruck, mit 3 Springbrunnen 
und einem reich dotirten Spitale. In der Nähe liegt das Schloß Star— 
bemberg, 1805 Napoleons Hauptquartier. R 
30 
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SßSaaſe (Gottl.) Söhne in Prag. Unter diefer Firma leite 
‚vier Brüder (Ludwig, Andreas, Gottlieb und Rudolph) 
Söhne eines ehrenwerthben Mannes, des 1824 in Prag veritorben 
Buchdruderd Gottlieb H., gemeinfhaftlich eine Anftalt, welde f 
wohl in Hinficht der Thätigkeit und Umficht, mit der ihre vielfeitigen G 
fchäftsjweige betrieben werden, als ifrer ausgezeichneten zahlreichen &ı 
fiungen ‘wohl als die einzige ihrer Art in der öfterr. Monardie erſch 
nen dürfte. Ihre Büchdruckerey befteht aus einer doppelten und 3 ei 
fahen Schnellprefien. Diefe dur eine Dampfmaſchine betrieben, a 
welcher. Zag und Nacht gearbeitet wird, Eönnen jede Stunde 6,2: 
Abdrüde liefern. Außer, diefen befchäftigen fie noch 26 Preſſen, w 
unter 12 eiferne, und liefern, wenn man bie Leiftungen der Dru 
maſchinen auf das Arbeitsquantum gewöhnlicher Preſſen rebucirt, 
Arbeit von 94 folchen. Zum Glätten der. gedruckten Arbeiten bier 
2 hydrauliſche Preſſen; alle Utenfilien find nad den neueften Verb: 
rungen conftruirt, von Schriften wird immer das Neueſte und ( 
fhmadvolfte, was deutfche, englifche und franzöfifhe Schriftſchne 
liefern, angefchafft, und die Auswahl an Einfaffungen, verzie 
Schriften, „ Vignetten und anderer zur Ausführung beiferer typogra 
fhen Arbeiten erforderlichen Ausfhmüdungen, ift bey jedem Dorf 
mebr als genügend. Sie waren die erften, welde den Congreved 
(Drucd mit mehreren Barden zu gleicher Zeit) in Ofterreich einführt 
und haben dadurd, fo wie durd gute Ausführung aller andern if 
anvertrauten Drucgegenflände, nad und nad Beflelungen zu A 
ten aus allen Theilen der öſterr. Monardie, und fogar felbft 
dem Auslande erhalten. — Setzer und Lettern, Correctur und D 
‚find fo vorzüglich, daß die übrigen Druckereyen ded Kaiſerthums, viell 
drey ausgenommen, fi daran fpiegeln follten, was fie jedoch ı 
allerley handwerksmaͤßigen und nichtigen Ausflüchten gewißlich 
tbun werden. — Ihre Schriftgiefereg , mit den. geſchmackvo 
Schriften und den zwechmäßigſten Mafchinen verſehen, liefert den 
darf der eigenen Druckerey, verficht überdieß die meiften Buchd 
reyen ber öjterr. Monarchie mit den nötbigen Schriften, und ba 
diefen ausgedehnten Wirkungskreis in kurzer Zeit, durch gute, gi 
Arbeit, und befonders dadurch erworben, daß fie dieineueften un 
ſchmackvollſten Schriften, welcde früher mit fehr bedeutenden $ 
und vielen Umftänden aus dem Auslande bezogen werden mußten 
weit billigern Preifen liefert. In Verbindung damit haben fi 
©tereotppie eingerichtet, in welcher nach einem neuen ſehr vereinf 
Verfahren Platten von ungewöhnlicher Größe gegoffen werben, 
welche die Anfertigung von Vignesten für fremde Buchdruckerey 
forgt. — Cie haben ftets ein bedeutendes Lager von allen ©att 
in» und ausländifher Papiere, und machen hievon Verfendunc 
die entfernteften Provinzen, fo wie fie auch die bedeutendften Lie 
gen für die Behörden beforgen. — Ihre Bud: und Kunſtha— 
macht ein fehr anfehnliches Sortimentsgefhäft, und hat mehrer: 
lagsunternehmungen gemachg, neuerlid) das allgemein verbreitete 
norama des Univerfums.“ Rebſtbey befigen fie nod ein Comm 
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geſchaͤft, und haben es durch ihre Verbindungen auf den ferniten Pläs 
ben ded Auslandes und durch Veharrlichkeir dahin gebracht, verfchiedes 
nen, bisher beynahe gar nicht beachteten Producten böhmifcher Indus 
ftrie Auswege zu finden. — Sie befchäftigen in ihrem Gefchäfte 215 Ins 
dividuen; diejenigen Mülfsarbeiter nicht mitgerechnet , welche außer 
dem Haufe arbeiten. 

Sadel, Joh. Chriftopb, wurde am 10. Zän. 1758 zu Klein: 
Pocken in Böhmen geboren. Der Sohn unbemittelter Ältern, kam 
er durch einen Freund “feines Vaters nah Laib ach. Bey einer guten 
Stimme und einiger muſikaliſchen Vorbildung wurde er in das Gym— 
naſium aufgenommen, fludirte mit muſterhaftem Fleiße, und bildete 
fich nebenbey in der Muſik aus, fo daß er Ehorregent bey St. Jacob 
in Laibach wurde. Mac zurücgelegten philoſophiſchen Studien Fam 
er nah Wien, und wurde an der LUniverfität zum Arzte gradwirt. Er 
erwarb ſich bald durch feine Kenntniffe und fein liebevofles Betragen das 
Woblwollen und die Achtung feiner Mitbürger, wurde Arzt im k. k. 
Stadtconvicte, und behandelte die Zöglinge des k. k. Taudftummen- 
Anftituts durch 6 Jahre unentgeldlich, worüber ihm von der Qandes- 
tegierung die befondere Zufriedenheit bezeugt wurde. Eine zunehmende 
Augenfhwähe, welde endlich in gänzliche Erblindung überging, trat 
feiner Thätigkeit hemmend in den Weg. . Er ftarb den 26. May: 1814. 
5. gab im Dkuck heraus: Won den Arzneymittein und deren urfprünglis 
chen Unterfhied, 3Bde., Wien 1793—94. — Beſchreibung der in die 
öfterr. Pharmafopde neu aufgenommenen Arznepkörper, eb. 1795. — 
Anleitung zum Gebraude der zur Erhaltung der Gefundheit nöthigen 
Dinge, 2 Bde. ed., 1799. — Abhandlung über die Natur, Verwandt« 
(haft, Vorbauung und Heilung der hartnädigften Krankheiten, 2Bde., 
eb. 1807. 

Sading, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., in fehr anmuthi- 
ger und gefunder Gegend‘, an der Wien und.an dem ſtark abhängigen 
Sadingerberge, bat 180 Einw. und ein Schloß mir hübſchem Garten. 
Bey dem Meisrfchen Landhaufe befinder fich ein Park, Auch befteht 
hier eine Ziz- und Kattunmanufactur, und an ber Wien fieht man 
noch die Pflanzungen von Maulbeerbäumen, welche die Kaiferinn Mar 
ria Therefia zur Beförderung der Seidencultur anlegen ließ. 

sadres, großes niederöftere. Dorfim V. U. M. B., am Pul- 
kaübache und nahe an der mährifchen Graͤnze, bat 1,560 Einw., die 
ftarken Weinbau und Weinhandel treiben, ein Eleines Schloß und ein 
der Gemeinde gehöriges Armenhaus. Auf dem Buchberge werden Kalks 
fteine gebrochen. J | 

* Sammer, Jof. Ritter v;, feit 1836 Freyh. v. Hammer: 
Purgſtall. Er ſchrieb noch: Italia, in 101 &tändchen, befungen 
von einem Morgenländer, Darmftadt 1830. (Anonym). — Ron feinem 
mächtigen Werke (ehrfurchtgebietbendes Lebens » und Manneswerk!): 
Geſchichte des osmanifchen Reichs, erfihien eine italienische Überſetzung 
von Romanini in 24 Theifen, Venedig 1828— 31; eine franzöfifche 
von 3%. Hellert, 20 Bbe., mit 21 Eharten und 15 Pfanen, begann 
ju Paris im September 1835. Nen ſindyvon ihm: Geſchichte der os⸗ 


r 
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manifchen Dichtkunſt, 1. Bd., Peſth 1836. (Dem Sultan Mahm: 
gewidmet. Auf 4 Bände aitgetragen.) — Dufikörner aus perf. Dichter 
©tuttg. 1836. — 9. von ihm felbft mit vielen Opfern gefammelte Bib! 
the (f. die intereifante Erzählung in der Vorrede zur Gefch. des osm 
Reichs) iſt die reichfte und wichtigfte aller oxiental. Privatbibliothefen, ı 
in Anfehung der arabifhen, perfifchen und türkifchen Manuferipte von ho 
Bedeutung. (Eine Überſicht der zur osman. Geſchichte gehörigen 200 ı 
ber Catalog der übrigen 400 Handſchriften läuft durch 5 Jahrgänge | 
Wiener Jahrbücher der Literatur 20.) — H. ift Herr und Landmann 
Steyermark, dann Mitglied folgender Öelehrten- Vereine: Der A 
demien ber Wiffenfchaften zu Petersburg, Amfterdam, Berli 
Eaen, Kopenhagen, Ödttingen, Münden und Zuri 
der oberlaufisifhen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Goͤrlitz; 

Geſellſchaft für Literarur zu London und der geographifhen Ge| 
ſchaft in Paris; Ehrenmitglied der philofophifchen Gefellfchaft zu Ca 
bridge; correfpondirendes Mitglied der Akademien zu Warſchaun 
Stockholm; Mitglied der Gefelfchaft der Alterthumsforſcher 

Mormandie, der Eommiffion der Alterthümer zu Kopenhagen, 

nafauifhen Vereins für Altertbhumskunde und des Athenaͤums zu $ 
nedig; der Akademie der bild. Künftein Wien; der Landwirthſchafts⸗ 
ſellſchaften in Wien und Gräg;der Georgofilizußglorenz;derppi 
Gefelfchaft zu Philadelphia, und der aflat. vonfondon, Par 
Bombay, Madrasund Ealcuttazeines der Bauswärt. Mitgli: 
ber franz. Akademie der Geſchichte und Wiſſenſchaften. Mitglied der A 
demie des inscriptions zu Paris wurde er 1835, an Cart Wi 
v. Aumboldrs Stelle. — 5.5 Nahme ift Ruhm! Schön und 

beleuchtet hat ihn erft neuerlich eines Berufenen Meiiterfeder in den « 
beiberger Jahrbüchern, Prof. Umbreit. Dieß find die Worte: 

gehört zu den erfreulichiten Wahrnehmungen, die der theilnehm 
Beobachter ded Lebens und der Literatur machen Eann, wenn er fü 
wie ein hochbegabter Geift, der die mannigfaltigften Talente in ſich 
birgt, — eine günftige Fügung des Geſchicks in diejenige Sp 
beftimmter Wirkfamfeit verfest wird, in welcher es ihm nicht bloß 
gönne, fondern felbft zur Pflicht gemacht ift, die vorherrſchendſte 
bebeutendfie Gabe, zur höchſtmöglichen Entwidlung und Vollen 
in entfprechenden Thaten und Werken zu bringen, Jofepbv. H 
mer, von weldem in einem noch höheren Grade dasjenige gilt. 
er felbt von Jean Paul gefagt, daß es fiheine, als habe fid 
Genius aus dem Often in den Weiten verirrt, gehört zu jenen bt 
günftigten Naturen. Thut man einen tieferen Blid auf den Grun 
ner in beffaunungswürdiger Frifhe und Rafchheit vielfah zu Tag 
förderten Werke, läßt ſich 'die reichgeftaltige Schöpferkraft nimmeı 
fennen, die in allen Gebiethen des Willens , wohin fie ſich auch 
bildend gewandt haben möchte, Ungemeines wird hervorgebracht h 
Aber jeglihem feiner Werke würde der ſcharf indioidualifirte Ber 
doch immer das Gepräge des orientalifchen Geiftes aufgedrückt h 
denn eben, weil feine Schriften lebendige Erzeugniffe find, und 
todtgebornen Bücher, müffen fie die eine vorwaltende Kraft des € 
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thes in ſtark hervortretenden Zügen vor Augen ſtellen. Daher iſt der 
Verfaſſer glüclich zu preiſen, daß er, ſtammend aus dem Feuergeiſte 
des Morgenlandes, mit ſeinen paradieſiſchen Speiſen der Milch und des 
Honigs ſchon in der Wiege genährt, erzogen in ber orientaliſchen Akas 
derhie ber mit dem Oſten in lebendigem Verkehre ftebenden deutſchen 
Kaiferftadt, in feinem eigenthümlichiten Wefen erkannt und ermuntert 
von Joh. v. Müller, begrüßt und geweiht von einem prophetifchen 
Worte Herders, des Hobenpriefters- bes Morgenlandes , gebildet 
durch Reiſen und Aufenthalte auf dem Boden ber früheſten Sehnſucht, 
nach. feiner Rückkehr dur übertragenen ämtlichen Beruf mit ihm in 
. pflihemäßige Verbindung gefegt, — daß er in feinem 60. Lebensjahre, 
in welchem er gegenwärtig ſteht, in derfelben ungefhmwächten Jugend» 
kraft, wie fie Schleiermacher in feinen Monologen fi als Jüng- 
ling: geweisfags, und als Greis bis zum Tode erhalten hat, mis Per; 
und Mund fingen fonnte: ' 
Ä Nicht den Elementen traue, . 

F Noch der eigenen Kraft, 

Sondern Gott dem Herrn vertraue, 

Der zur Höhe dich rafft.“ 

5.6 ſtaunens⸗ und hochachtenswerthe Fruchtbarkeit liefert den Be: 
weis, zu welch ſtattlichem Ergebniffe geiftvolles Sammeln ſchon von frü- 
ber Jugend an, weife Anwendung der Zeit und Kraft, Leichtigkeit im 
Arbeiten, und rübhrige concentrifhe Thätigkeit führen können, weni, 
wie bey H. Geiſt, Talent und Wiffen im Bunde. — 1836 wurde 5. 
vom Kaifer tarfrey in ben Freyherrnſtand erhoben, und ihm geſtattet, 
dafı er als Liniverfalerbe der Johanna Gräfinn v. Purgftall, und 
Beliser der aus ihrem Nachlaffe herrührenden Fideicommiß-Herrſchaft 
Hainfeld in Steyermark, den Nahmen und das Wapen der nun- 
mebr erlofchenen Familie Purgftall mit feinem Nahmen und Wapen 
vereinige. (Vergl. Purgftall.) — Ferner wurde ihm von dem König 
von Hannover dad Commandeurfreuz des Guelpben » Ordens, und vom 
türkifhen Kaifer der ortomanifche Verdienſt » Orden (Orden der Be: 
rübmung) verlieben. 

Sammerfhmidt, Carl Eduard, Dr. ber Rechte und Mit 
glied der Wiener juridifchen Facultät, ift den 12. Zuny 1801 zu Wien 
geboren; vollendete feine juridifchen Studien an der Wiener Univerſität 
1824, erhielt dafelbit die Doctorwürde und widmete ſich nun ber Rechts: 
praris tbeild bey Advocaten, theils in feiner Dienftleiftung bey der k. k. 
niederöfterr. Hoflammer: Procuratur, bis ihm ber Stallus agendi für 
die Provinz Niederöfterreih, und gleichzeitig von dem k. E, General: 
Militär: Commando in Nieder: und Oberöfterreich die Militär: Agentie 
eribeilt wurde. — Schon während ber Studien bemog ihn feine Vor: 
liebe für Maturgefchichte diefem Zweige des Willens feine Mußeftunden zu 
widmen, und aus Privarfleiß mehrere naturwillenfchaftliche Vorleſun⸗ 
gen an der Wiener Univerficät zu befuchen. H. befchäftigte ſich längere 
Zeit mit hterfuchung der wirbellofen Thiere ; feine gründlichen Beobadh- 
tungen der Kerf: Metamorpbofen verfchafften ihm die Aufnahme in die 
kaiſerl. Leopoldinifch » Carolinifche — Masurforfcher in Bonn, 
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die ihm als Würdigung feiner Leiftungen, welche ſich denen bes beruͤhr 
ten Narurforfhers Röfel v. Roſenhof anreihen, ben Beynahm 
Röfer II. beylegte, und die Herausgabe feiner Beobachtungen a 
eigene Koften in ihren Verhandlungen (Nova acta physico- medi 
naturae curiosorum) übernahm. eine Abhandlung: „Uber die Ei, 
fification der Pflanzenausmwüchfe,“ feine pytho⸗pathologiſche Sammlun 
fo wie die Präparaten - Sammlung der von ihm unterfuchten Ke 
Metamorpbhofen, welche ſich bereits über 2,000 Arten befäuft und v 
ſchiedene ausgezeichnete anatomiſche Unterfuchungen überwirbellofe Thi 
erhielten eine rühmliche Beurtbeilung in den Berichten über die Natı 
forſcher Berfammlungen zu Wien, Breslau, Stuttgart ı 
Bonn; auch befist 9. eine nicht unbedeutende Kerf- und Conchyli 
Sammlung. Mehrere literarifche Arbeiten H.'s öfonomifchen und zoo 
gifhen Inhalts find in verfchiedenen Zeirfchriften und wiſſenſchaftlid 
Kournalen enthalten, wovon mehrere ihn zu ihrem Mitarbeiter zäht 
Seit 1834 übernahm H. in Verbindung mit den beyden auch als Schr 
fteller rühmlich bekannten Ofonomen C. E. Maher und 3. ©. Elsr 
die Herausgabe und Redaction der „Allgemeinen öfterr. Zeitfhrift für 
Landwirth, Forſtmann und Gärtner.“ In Anerkennung diefer viel 
tigen: ausgezeichneten Leiftungen wurbe H. von mehreren öfonomift 
und. gelebrien Gefellfhaften zum Mitgliede ernannt, als: Von 
k. E: Landwirthfchafts s Befellfchaften zu Wien, Gräß, Brün 
Laibach und Stuttgart, der Eaiferl. Leoroldinifch = Earolinifi 
Akademie der Naturforfcher ; der ſchleſ. Geſellſchaft zu Beförderung 
terländifcher Cultur zu Breslau, dem bayer. Gartenhaus und dem 
Iptechnifhen Vereine zu Münden, der phpflcalifch » medicinifchen 
cietät zu Erlangen, den entomologifchen Gefellfhaften zu Pa 
und-Conden u. a. m. Auch ift H. eines der thärigften Ausfchuß:! 
glieder des in Wien dermahl unter dem Protectorate des Errjber 
Franz Earl beftehenden Vereins zur Erhaltung und Verforgun, 
wachfener Blinden. 

* Sardegg, das Gefchleht. Der General der Cavallerie 
Hofkriegsraths » Präfident, Ignaz Graf v. Hardegg-Glae, 
bielt im Sept. 1836 den Orden des goldenen Vließes und wurde in 
felben Jahre Ehrenmitglied der k. k. Akademie der.vereinigten bilde 
Küntte in Wien. ® 

* gartenfchneider, Udalrich. 1835 erhielt diefer würdige 
fter von den Königludmig von Bayern den Ruf und von dem & 
Ferdinand die Erlaubniß, fih ın das zu Augsburg neu ge; 
dete Benedictinerlüife St. Stephan zu begeben, um daſelbſt mi 
nen vielfeitigen Kenntniffen und mit feinem erprobten Eifer ‚bey i 
ger Studienanftalt für den Unterricht der Jugend zu wirken, wo « 
aud gegenwärtig ald Prior in eifriger Erfüllung feiner aufhabe 
Pflichten befindet, und allen Erwartungen entfpricht. 

* gartig, die Grafen. Franz Graf v. H., Gouverneu 
gombardie, erpielt 1835 den Orden der eifernen Krone 1. Ctaſſe. 
ward er in der Generalverfamnlung der E. &. Akademie der vereiı 
dild. Künfte zu Wien als Eprenmitglied gewählt. 
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* Sartieben’s; Conr. Adolph, Buchhandlung in Perth. 
Unter den neuern Verlags : Artikeln diefes foliden, thätigen und übers 
baupt höchft würdigen Verlegers zeichnen fi aus: Bilder- Magazin der 
MWeltkunde, durch herrliche Stablſtiche, gediegenen Tert, redigirt von 
dem Eenntniß: und geiftreihen Malven, mie durch eleganten Drud 
auf eben’fo elegantem Papier. — Das Cabinet des Naturfreundes. — 
Galletti's Weltkunde, 8. Aufl., von Cannabid. — 

* saslinger, Tobias, fährt in feinen vielfältigen und mitun« 
ter bedeutenden VBerlagsunternehmungen rüftig fort. So bat er in letz⸗ 
terer Zeit außer ungemein vielen Artikeln für verfchiebene Inftrumente, 
nabmentlich auch eine ganz neue herrliche Ausgabe von L. Adam's Pia- 
nofortefchufe (in deutfcher und franzöfifcher Sprache) veranftalter, die 
durch Reinheit und Merrigkeit des Stiches und Druckes, fo wie durch 
» befondere Correctheit (bey feinen Verlagswerken wohl etwas Gewoͤbnli⸗ 
ches) ſich vorzüglich auselchnet. In einer neuen, überaus zierlichen 
Sammlung unter dem Titel: Compositions modernes et brillantes, 
lieferte er in 6 Heften die neueſten Compoſitionen von dem nun auch im 
Auslande mit fo viel Aufſehen aufgetretenen Wiener Pianiſten Siegm. 
Thalberg (f.d.). Außer dem neueſten Concert fantastique von Ign. 
Moſcheles (Oeuv. 90) lieferte er eine durchaus new umgearbeitete 
und rechtmaͤßige Ausgabe der Pianofortefhule von J. B. Eranter, fo 
wie deifen 16 neue Etuden (81. Wert Nr. 85— 100), wodurch er diefe 
gebaltvolle Sammlung von Cram er's ftets berühmt bleibenden Etuden 
nicht nur completirte, fondern nun zugleich allein dieſe Etuden volltän- 
dig befist. Won dem Veteranen Bernd. Romberg lieferte-er weiter: 
La cantilene; 'Fantaisie (Oeuv. 54). Le bal masque. Piece cha- 
racleristiqgue (Oeuv. 55), fo mie das fihöne Eontert in H-moll 
(Oeuv. 56) für das Wioloncell mit Begleitung des Orcheflers (oder des 
Pianoforte). Befonders zeichnet fi -ein neues Unternehmen uhter dem 
Zitel: Flore théatrale etc., welches aus Phantafien und Potpourris 
befteht, für das Pianoforte über beliebte: Motive der neueh Opern, 
durch Annehmlichkeit ſowobl als dur Brauchbarkeit für minder geübte: 
Pianofortefpieler fehr-vortbeilhaft aus. Won diefem periodifhen Werke 
find in ſehr Eurger Zeit über 20 Hefte erſchienen. In ſchönſter Ausftats 
tung wurden ferner viele neue Walzer von Joh. Strauß geliefert. 
Diefe beliebten Strawffhen Tänze finden einen überaus ftarken Abs 
fag, und werden von der DVerlagsbandlung von Zeit zu Zeit direct in 
die entfernteften Ränder, ja felbft-in andere Welttheile verfandt. Von 
ben neuejten, großartigen und Eoftfpieligen Unternehmungen 5.6 muf 
genannt werden: Beethoven's Cantate „Der glorreiche Augenblick,“ 
weiche der Ver'eger den Kaifern von DOiterreich und Rußland , und dem 
Könige von Preußen bat widmen dürfen. Diefes impofante Verlags- 
werk it der Würde und Erbabenheit des Gegenftandes gemäß mit un. 
gemeinem Aufwande ausgeflattet, und ein fein ausgemaltes Pracht⸗ 
erempfar im Eoftbaren Einbande, jenen gleich, die H. den höchſten Mor 
narchen, welchen er diefes claffifche Werk zugeeignet, überreicht hatte , 
war in der eriten öſterr. Induſtrie- und Gewerbs : Producten« Ausftels 
lung deponirt, und fand gerechte und allgemeine Anerkennung. Er er 
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bielt für dieſes verdienſtvolle Unternehmen (ein ähnliches. Pradytwerk ı 
Eleganz; und Schönheit ward bisher im Muſikhandel noch nicht geliefer 
bie filberne Medaille als eriten Preis zuerkannt. Der Kaifer von Ruf 
land belobnte den Verleger mit einem überaus Eoftbaren Brillantring 
und der. König ven Preußen mis der großen goldenen Medaille für Kun 
und Wilfenfhaft. H.'s neuer Verlags» Catalog (an foliden Werken u 
ftreitig der ftärkite in der Monarchie) zeigt eine genaue Überfiht des © 
leifteten, und dient dazu, nicht allein die Thätigkeit und Betriebſamkei 
fondern aud den Geiſt und die leitenden Anſichten diefes Geſchäftsma 
nes zu beurtbeilen. Hierüber hat fich befonders ein comperenter Beu 
sheiler,; Freyh. v. Lannoy (in der Wiener Theaterzeisung) ausgefpı 
den. — Reifenden Künfttern iſt H./ wie allgemein bekannt, ein freur 
licher Anhaltspunct voll Willfährigkeit, Dienfteifer und Aufopferung 
all ihren artiftifchen,, felbit in ihren Privat» Angelegenheiten ; dieß | 
lig ohne Unterſchied der Nationalität. — Ein anderer großer Artik 
Händel's Oratorium „Belſazer,“ nad der verbienftvollen Bearbeitu 
von Igen. F. v. Mofel ift (in Partitur, Clavierauszug und den ein; 
nen Choritimmen) feiner Vollendung ganz nabe, und wird als For: 
gung diefer claſſiſchen Werke ein würdig ähnliches Seitenſtück zu dei 
Jephta in H.s Verlag fepn. Diefer unermübder thätige Verleger 
ferner die durch den Ausfpruch der Kunſtrichter nah Stimmenmehrheit 
wählte Preis» Symphonie für bie Concerts spirituels in Wien, 8 
fonia passionata, von dem ruͤhmlich befannten Tondichter ra 
Lahner, zum Verlag übernommen, und durd deren Auflage in J 
titur und in Orcheſterſtimmen neuerdings bewährt, daß er in induflı 
ler Hinfiche,raftlos ift, was ihm und feiner Officin zur Ehre gerei 
Bekanntlich iſt ſein mit großem Aufwande neu eingerichtetes Handlu 
Geſchaͤfts-Local eine der fchönften Zierden der Reſidenz, welches dı 
mufterbafte Einfachheit, Zweckmaͤßigkeit und Eleganz hergeftellt v 
den, und von dem Gefhmad des Unternehmers zeugt. Seit Kur 
aber hat H. auch dafür geforge, feiner Druckerey eine größere Aus 
nung zu. geben, und felbe eben fo zweckmäßig als finnreich eingerid 
— [5.6 fehr talentirter Sohn Earl H. (geboren in Wien 
11. Suny 1816) bat bereits mehrere mit Bepfall aufgenommene G 
pofitionen für das Pianoforte herausgegeben , von denen: bemerk 
wertb: Voyage sur le Rhin, Variations accomp. de l’Orche: 
Op; 1. — WBariationen über ein Thema aus der Balinadht. Op. 2 
Bariationenüber ein Thema-aus dem Pferd von Erz. Op. 6. Die 
gen bis jeßs erfhienenen Werke (deren 6 im Drude) befteben aus P 
tafien über die neueflen und beliebteften Opern. 

Sauer, die Ritter und Freyherren, eine in dem öfterr. S 
durch eine Reihe aus ihr bervorgegangener verbienftvoller Beamten 
würdige Familie. — 1679 war Mid. H. ald Wagmeifter der € 
Wien angeftellt, welchen Dienft er durch 30 Jahre bekleidete und 
rend diefer Zeit nicht nur ein neues Wagamt in Wien einführte, 
dern auch Wage und Gewicht in der ganzen Provinz regulirte, w 
fih die in dem Familienwapen befindlihe Wage bezieht. Derfelb 
mit feltener patriotifcher Gefinnung 1683, während der türkifchen 
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lagerung, fein Vermögen dem gemeinen Saͤckel vorgeſchoſſen. Sein 
Bruder, Andr. H., diente bey dieſer Belagerung als Volontaͤr und 
fiel auf der Löwelbaſtey von einer feindlichen Falkonetkugel. Des Erftes 
ren 2 Söhne, Joh. Joſ. H. und Joſ. Mart. H., wurden, der 
erſte nach 40jähriger, der. zweyte nach Mjaͤhriger treuer Dienſtleiſtung 
als Gerichtsbeyſitzer und Actuare bey dem Stadt: und Landgerichte zu 
Wien von der Kaiferinn Maria Therefia 1751 in den Adelftand 
und zu kaiſerl. Raͤthen erhoben. Beyde errichteten 1753 die noch bews 
mahlen beitebende Hauerfhe Stiftung für arme Dienftborben. Der 
Meffe diefer beyden, file das Gemeindewohl der Stade Wien fo hoch— 
verdienten Männer, Earl: of. v. H., wurde, wegen großer Ver: 
bienite, bie er fih während der ftürmifchen- Zeiten zwifhen 1736 und 
1762 in dem Türkenkriege und den der pragmatifchen Sanction gefolg- 
ten Streitigkeiten, und zwar nahmentlich in 14 Keldzügen als Ders 
pflegs⸗ und Feldkriegscommiffariats » Beamter durch alle Carbegorien bis 
zum Eaiferl. Directorialrathe hinauf, um die Monardinn und das Va— 
terland erworben, -von der Kaiferinn Maria Therefia 1761 für 
fih und feine Nachkommen in den Reichsritterftand erhoben. Er war mit 
Juliana Kalbammer v. Raunacd vermählt, hatte 13 Kinder, 
wovon bey feinem 4780 erfolgten Tode noch 6 Söhne, welde beynade 
fümmtlich dem k. k. Therefianum ihre Bildung verdankten, und 3 Töch⸗ 
ter .am Leben waren. Der ältefte unter den Söhnen, Berd..v. H., 
£. E.. nieberöfterr. Regierungsfecretär, gab 1803 das rühmlichit des 
kannte Werk über das öfterr. Untertbansverhältniß in 3 Bänden heraus 
— ein Werk, welches zuerft das Chaos der hierüber vorhandenen zahllo⸗ 
fen alten Verordnungen lichtete, dem Gelebrten, fo wie dem pracsiichen 
Sefhäftsmanne einen ſyſtematiſchen Überdlick in dieſem Fache verſchaffte, 
in ſeiner Art noch immer unübertroffen daſteht und nach einer 2. und 3. 
Auflage durch die Regierungsraͤthe Joh. Gottfrev. Rößler undJoh. 
Heinr. v. Kremer (letztere 3 Bde., Wien 1824) gegenwaͤrtig noch 
immer den Wunſch nach einer 4. Auflage erregt, welche dem Verned⸗ 
men nach ebenfalls durch Kremer ebeftens zu erwarten ift. Leider ftarb 
ber talentvolle Verfaſſer bald nad dem erftien Auftreten feines Werkes 
in der Blürbe feiner Jahre. — Der zweyte Bruder, Fran; Kap. 
v. He, geboren 1775, wandte fid) dem commerziellen Bade zu, und 
machte fich zwerft ald Wechſelſenſal, dann als Generals Gecretär ber 
öfterr. Nationalbank, bey deren Gründung und Regulirung ihm unſtrei⸗ 
tig ein vorzügliches Verdienft gebührt, als vielfeitiger und genialer ©e« 
fchäftemann , fo wie überhaupt als ein Mann von literarifher und 
Eünftlerifher Ausbildung und als beller und geiftreicher Kopf bekannt , 
und erwarb fich aus eigenem Antriebe um die Akademie der bildenden 
Künfte und die k. k. Hofbibliothek befondere Verbienite. Er ftarb 1819. 
A. fammelte mit Auswahl und Geſchmack Kupferftiche und Zeichnungen, 
worüber ein Catalogue detaille (Wien 1816) gedrucdt erfhien. — 
Der dritte Bruder Fran; Seraph. v. H., geboren 1777, glänzte 
unter Öfterreich vorzüglichiten Staatsmaͤnnern. Er begann feine Lauf: 
bahn im 19. Jahre ım Kreisamte zu St. Pölten, practisirte einige 
Jahre fpäter bey der £, k. Hoftanzley, diente hierauf bey der damahli— 
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en Ranbesftelle in Krakau als Concipiſt und Secretär, wurde in ! 
Folge zum Hoffecretär und endlich 1807, alfo in feinem 30. Jahı 
gem Hofrathe und galizifchen Referenten bey der k. k. vereinigten H 
anzley, fo wie zum Beyſitzer der damahligen Centralfinany:, der S 
dien, dann der Grundfleuer:Regulirungs: und Militärverpflegs-@y 
mifirungs» Hofcommilfion ernannt, und in der Folge durd das Ritı 
Ereuz des St. Stephan Ordens ausgezeichnet. 1813 begleitete er ' 
damahligen Armeeminifter, Freyh. v. Balducci, in den Feld 
nach Frankreich, erhielt das goldene Civil» Ehrenfreuz und wurde; 
wirft. Staats⸗ und Conferenzrathe befördert.- 1815 erhielt 9. den! 
als Buberniaf» Präfident ad latas des Civil» und Militär-Gouverne 
Herjogs von Würtemberg, nah Lemberg, und wurde bald- hier 
um ſelbſtſtändigen Landesgouverneur beförderf, fo mie mit der Eı 
bung in den Freyherrnſtand, dann mic der Verleihung des Großfrei 
bes kaiſerl. Leopold » Ordens ausgezeichnet. Welche Verdienite ſich di 
würdige Staatimann im diefer erhadenen Gtellung und als Präfi! 
ber galizifhen Stände um die, ihm ſeit feinem Eintritre in den Sta 
dienft bis in ihre Eleinfte Eigenthümlichkeit bekannt und werth gewo 
ne und von ihm mit dem Ablerblicke des adımiftrarisen Genies au 
faßte Provinz Galijien erworben, darüber" herrſcht im Lande um 
der Monarchie nur eine Stimme, welche ſich am rührendſten d 
"die affgemeine Trauer ausforach, die bey feinem 1822 int 45. Leb 
jahre, nad) vorbergegangener ‚- durch erfchöpfende Anftrengungen 
Staatsdienſte herbeggeführter beynahe gänzlicher Erblindung , erfol 
Zode fih im ganzen Sande um ihn erhob, we fein Nahme unverge 
it. — Der vierte Bruder, Sof. v. H., geb. 1778, widmete 
gleichfalls dem Eivil-©taatsdienfte und trat, nachdem er die e 
Jahre desfelden im Ei E. Kreisamte zu Korneuburg als Kreis: 
mifär jugebracht, 1807 als Hoffecretär zur finanziellen und can 
Iitifhen Laufbahn über, vollendete -feine Ausbildung in ‚diefem | 
dur mehrere Reifen im In-und Auslande, im Gefellfchaft des baı 
ligen Hoffecretärs, nunmehrigen Oberftburggrafen in Böhmen, C 
Grafen v. Chotek, worüber fie einige Notizen. in die damahls er 
nenen vaterländifhen Blätter einrücken ließen, wurde 1812 zum 
rathe bey der k. E, allg. Hofkammer befördert, hierauf 1821 zum ft 
rärhfichen Neferenten, 1832: zum MBirepräfidenten bey der E. k. 
Hofkammer ernannt, und erhielt 1836 die geb. Rathswürde. — 
fünfte Bruder, Ant. v. H., geb. 1779, erhielt feine Bildung i 
E. k. Ingenieurakademie zu Wien, trat als Oberlieutenant aus, 
rückte dur alle Dienftesftufen bis zum Generalmajor vor. Er r 
vorzüglich im Geniefache und beym Generalftabe, mitunter au 
mannigfadhften Reifen durch alle Theile der Monarchie und im Aus 
verwendet und machte fich, neben feinen Verdienften in dem Bad 
nes eigentlihen Berufes, auch noch als Schriftiteller durch mi 
in milttärifhen und andern Zeitichriften eingerücte Auffige, nah 
(ich aber durch feine 1822 in Wien in 6 Bänden erfhienene tre 
Bearbeitung von Core’s Gefhihte des Herzogs von Marlboro 
aus dem Englifchen, in der literarifhen Welt bekannt. In dem 
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zuge von 1814 war er dem Beneralftabe bes Armeecorps des Kronprin« 
n, nachmahligen Königs von Würtemberg, zugetheilt, aus welchem 
faffe ibm der würtembergifhe Militär: Verdienft- Orden aus ber 
Hand diefes erhabenen Helden auf einer von H. erftürmten Batte⸗ 
vie zu Theil wurde, nachdem ihm ein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen 
und er felbit verwundet worden war. Später wurde er in ben öſterr. 
Freyberrnſtand erhoben und ‚mit mehreren andern Orden ausgezeichnet. 
— Der fechite und jüngfte Bruder, Leop. v. H., geb. 1780, ward 
1813 und 1814 unter dem Armeeminifter Srepb. v. Baldacci, und 
dem Hofsommillir und Intendanten, Hofrath v. Roſchmann in Ty— 
rol verivendet; diefer farb. 1825 ald Kreishpauptmann zu Bogen. 
* Sebenftreit, Wilh. Bon feinem gehaltvollen Heinen Hand⸗ 
buche: Der Fremde. in Wien, erfhten nad kurzer Zeit bereits die 3. 
vermehrte Auflage, Wien 1836. — H. domicilire jebt feit Kurzem zu 
Gmunden am Traunfee. Dieſer Gelehrte hat unter Anderem ein um⸗ 
fajfendes Wörterbuch der Aftheti ausgearbeitet, Ä F 

Seiligenblut, am Buße der Heiligenbluter- Tauern im Villacher 

Kreife Kaͤrnthens, ift vieleicht das höchſte Alpendorf der Monarchie, 
4,506 Wiener Fuß über der Meeresfläche. Es hat nur 63 Einw. und 
ift ein in vielfacher Beziehung höchſt interejfanter Ort. Das ganz Eigen- 
thümliche feiner Lage und des davon abhängigen Climas, die nahe Als 
penwelt, die Gletſcher des Großglodners rufen eine Ähnlichkeit mis 
Chamouny am Buße bed Montblanc hervor. Reiſende aus allen 
Theilen Europa’s ziehen dahin, um das Grofartige der Natur bier zu 
(hauen; Maler, Botaniker, und Geognoiten finden fih bier ein, um 
ihre Ausbeuten zu machen. Überdieß hat der Ort aud eine arditektonis 
ſche Zierde in feiner alterthümlichen Kirche, die von Hans Huber 
1483 erbaut, und 1491 von Bifhof Konrad von Belluno, @uf- 
fragan von Briren, auf Anordnung des Erzbifhofs von Salzburg, 
Friedr. Grafen Schaumburg, geweiht wurde. Das fhöne Hochal⸗ 
tarblatt von 1520 ift von Wolfgang Haller; die große Glocke iſt 
von 1422. Der Sage nah würde an die Stelle der St. Brictiusca« 
pelle, die ſchon 914 erbaut worden ſeyn foll, die gegenwärtige Pfarr 
firche erbaut. Intereffant für Keifende ift hier ein Manuſcript, weldes 
im Pfarrarchive aufbewahrt it, und den ebemahligen Pfarrer von H. und 
Sagritz, Georg Andreas Aiherv. Aihenegg, zum Verfafs 
fer hat. Es bandelt in 12 Eapiteln die Geſchichte des heil. Brictius, 
* mit allen merkwürdigen Folgen kis auf 1729 ab, und ift dem Prinzen 
Eugen von Savoyen gewidmet, mit welchem diefer Pfarrer in Jugends 
bekanntfchaft war. In H. wird aud ein eigenes Gedenkbuch für die aus: 
gezeichneten Reiſenden geführt, in welchem ſelbe eigenhändig ihre Nabe 
men einzutragen pflegen, und das jedem Fremden intereſſante Vorgänger 
bekannt gibt. 

* Zeinke, Joſ. Procop Freyh. v. 1836 (Wien) erſchien 
von ibm: Grundlinien des in dem öfterr. Staate beflehenten Lebenver— 
hättniffes. — Joſ. Hölzl (waderer Vorſteher bes nicderöfterr. Les 
benarhivs) ift Verfaffer der trefflihen Schrift: Beyträge zur Straf— 
gefeßgebung (Wien 1835), und Bruder des durch folide philologiſche 


'478 sßseintl. —56ennig. 


und pädagogifche Kenntniſſe, wie durch feinen würdigen Charabter ſehr ge 
achteten Vorſtehers des ki k. Bücer-Revifionsamtes in Wien, Hein 
Sof. Holzl. 

* geintL, Franz Ritter v. So eben erſchien von ihm ein 
fehr intereffante Schrift: Liber Bohrbrunnen und Springquellen zu 
Vefeitigung der Waſſernoth. Mit einigen Bemerkungen über die Ebb 
und Fluth und über den beftändigen Kreislauf der Gewäͤſſer im Erdförpen 
Wien 1836. ® 

seld, Job. Theobald, Dr. der Arzneykunde, ift geboren ; 
Hohenbruck in Böhmen den 11. Dec. 1773, rühmlich bekannt al 
geſchmackvoller Tonfeker, zugleich Meifter im Spiel der eriglifhen Gu 
tarre, ehemahls ein ausgezeichneter Sopranfänger, und gegenwärti 
einer der eriten Ärzte Prag’s. 1783 kam ernah Prag. Er began 
feine fatein. Studien an dem Altftädter Gymnaſium. Eifer und Zaleı 
verfchafften ihm in Kurzem ein Eaiferl. Stipendium; H. Tieß ſich fr 
als Eandidat der Medicin 1795 und 1796 bey der Armenpraris und zw 
ganz unentgeldlich verwenden. 1797 trat er ald Subſtitut des St 
talphyſikus und fpäter als wirkt. Phyſikus bey den barmperzig: 
"Brüdern ein. 1806 ward er von der Landesitelle zur Supplirung d 
Primararztesftelle in dem allgem. Krankenhauſe beflimmt, die er dur 
volle 5 Jahre verfah. Hierauf trat er in Bolge der damahls verfügt 
proviforifhen Vereinigung der Primararztesftelle des allgem. Kranke 
baufes mit der Elinifchen Profeffur, von der Supplirung ab, und fet 
feine Spitalgefchäfte bey den barmherzigen Brüdern fort. Er zeichn 
fi) auch in dem Kriegsjahre 1813 nad der Schladht von Kulm au 
indem er aus eigenem Antriebe unaufgefordert ein Spital von 160 
70 Köpfen übernahm, und ordnete, welches in den Meuftädter Ur 
linerſchulen errichtet war, und wenigfiens 3 Monathe beitand. 181 
1819, dann 1823— 25 wurde er von der medic. Facultät zum Dei 
und 1826 von allen vier Facultäten durch Acclamation zum Rec 
Magnificus der Univerſität in Prag erwählt. Das mediciniſch- dir 
giſche Directorat erwählte ihn 1823 zum Eraminator bey den firen; 
practifhen Prüfungen der mebdicinifhen Candidaten. eine vielfad 
Berufsbefhaftigungen ließen ihm zu wenig Mufe, um aud 
Schriftfteller thätig zu feyn. Won Werth find feine beyden Druckſch 
ten: Geſchichte der Heilanitalt der Prager barmberzigen Brüder, P 
1823. — Tentamen histor. illustrandis rebus anno 1409 in u 
versitate Prag. gestis, eb. Seine zu Leipzig herausgegebenen 
der mis Efavierbegleitung und mehrere feitdem einzeln oder in muf 
lifhen Sammlungen von ihm erfhienene ©efänge fanden allgem: 
Anerkennung. 

sennersdorf, fhlef. Dorf im Troppauer Kreife, Sauptor! 
ner frepberrl. Bartenſte i n'ſchen Herrfchaft (die vormahls eine G 
ſchaft war), mis fpanifhen Schäfereyen, deren Wolle ju den fein 
Sorten der Monarchie gehört. 

sennig, sriedr. Wilh., Magiiter der Chirurgie, Notar 
chirurgiſchen Facultaͤt zu Lemberg, Mitglied der oberlaufigifchen 
feufchaft der Wiſſenſchaften, und Ehrenbürger der fönigl. Haupt 
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Lemberg, war den 14. Sept. 1760 zu Breslau geboren. Seine Stu» 
dien begann H. an der Berliner Univerfität, beendigte folde an jener 
zu Wien, und trat vom Oberarjte bey dem E. k. Chevaurlegers + Negis 
mente Nr. 3, nach mitgemachtem QTürkenkriege in den Civildienft über. 
Sein raftlofer Dienfteifer verbunden mit Sumanität und ſtrenger Recht ⸗ 
lichkeit, gewann ihm allgemeine Achtung, und in Nüdjicht feiner ge: 
diegenen Kenntniffe wurde ihm nicht felten die Supplirung der erledige 
ten Lehrkanzel der Geburtshülfe an der Lemberger Univerfitat übertrar 
gen. H. machte fi durch die Verbreitung der Kubpodenimpfung vor 
züglich verdient, und zu früb für die leidende Menfchheit, erlag er, ein 
Dpfer feiner Anftrengungen während der Cholera, felhft diefer Krankheit 
am 13. Nov. 1832. Außer mehreren Auffägen in Lo der's und Hufe 
tand’s medic. Annalen, erſchien von ihm: Über das Selbftfäugen ber 
Kinder, Breefau 1790. — Über das Verhalten der Frauen im Wo» 
chenbette, eb. 1792. — Die fhüsende Kuhpocke, Wien 1803. — Briefe 
an Dr. de Carro über das glückliche Kortfchreiten der Schutzpockenim⸗ 
pfung in Galizien, eb. 1804.— Deſſen Sohn Sof. Heine. A,EE 
Hofconcipift, geboren zu Gaya in Mähren den 17. Zuly 1788, flus 
dirte zu Lemberg, dann zu Kaſchau, und vollendete, nach mehr, 
jäbrigem Aufentbalte in Rußland feine Studien theils an der Wiener, 
theils an der Krafauer Univerfität. An leßterer abfolvirte er bie Rechte, 
was ihm nah überfiandenen Rigorofen fümmtliher Rechtswiſſenſchaf⸗ 
ten, 1816 legalifirt wurde, Literarifcher Ihärigkeit zugewendet, hatte 
er fchon früh einige dramatifche Arbeiten geliefert, welche in Qemberg 
mit Bepfall gegeben wurden, Anderweitiges von feiner Feder enthalten 
die vaterländifchen Blätter, Gartoris Löndermertwürdigkeiten und 
Naturwunder der öfterr. Monardie; der Zufhauer; Mnemofpne ıc. 
Bey einer befondern Veranlaffung ertheilte ipm 1827 Kaifer$ ran die 
goldene Denkmünze. | 

* * serberftein, bie Freyherren und Grafen. Otto Fran; Jof. 
Graf zu H.Moltke, ſtarb unvereheliche den 15. Sept. 1831. 

* serloßfohn, Carl Georg Reginald. Er gab unter andern 
noch heraus : Löfchnapiere, Leipz. 1827. — Steph. Marder, 2 Thle., eb, 
1828. — Der Benetianer, 3 Thle., eb. 1829. — Hahn und Senne, 
eb. 1830. — Der Ungar, 3 Thle., eb. 1832. — Cometenftrahlen, eb. 
1833. — Mepbiftopheles, Tafhenbud auf 1833, mir 8 illum. Kupf., 
eb. — Der leßte Taborit, 2 Thle., eb. 1834. — Damen: Eonverfations« 
Lericon, Stuttgart-1835 ; (bereits bis zum 7. Bande gediehen). — Mehr 
reres in der Gallerie neuer Original Romane (Leipzig). 

serring, Jod. Ritter.v., &.& privil. Großhändler inBrünn, 
Nitter des öſterr. Leopold» Ordens, und Mitglied der k. k. mäbriſch⸗ 
fchlefiihen Gefellfchaft zur Beförderung des Aderbaues, der Natur— 
und Landeskunde, wurde am 14. Febr. 1758 zu Tennenloc im 
Anſpach⸗ Bapreutbifchen geboren. Nach vollenderer wiſſenſchaftlicher Bil: 
dung fi) dem Handel widmend, kam berielbe 1779 in Handeltgeſchäf— 
ten nad Mähren, etablirte»1790 eine £. k. privil. Großbandlung in 
Brünn, und übernahm 1793 in Befellihaft mit Abrabam Greifin— 
ger und Jof. Vince Müller, diedortige mähr, Leihbant, nebft dem 
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damit verbundenen Zeitungsamte ‚unter der Firma ber k. k. 
Leibbanks » Intereffenten, welches Gefhäft bis 1812 fortgeführt 
In Anbetracht feiner ausgezeichneten Verwendung zur Emporbri 
der Gewerbd » Induftrie und des Commerzes, befonders Yaber w 
der feindlichen Invafigı 1809, durch die ihm anvertraute, eben 
fahrvolle, als von ihm mit vorgüglicher Umſicht Aınd auf uneigen 
Weiſe beforgte Leitung der an die kaiſerl. franzöfifhe Armee abge 
Lieferungen an Leinwand, Tüchern und Leder, endlich in Nüdf 
Merdienite, welche H. um das k. k. Ararium und felbit um de 
ferhaus zur Zeit des erwähnten feindlichen .Einfalls, durd 9 
beträchrlicher Ararial: undMilitär-Monturs:Commiffionsgäter, dar 
Sicherung der auf der k. k. Familien-Herrſchaft Göding befü 
fpanifchen Schafherden errungen, ‚erhielt ev 1810 das Kitterkr 
Leopold: Ordens. Die k. k. mährifhfchlefifche Ackerbaugefellfche 
fih in Würdigung der ausgebreiteten Kenntnijfe, fo wie des viel 
gemeinnügigen Wirkens veranlaßt, denfelben 1816 zu ihrem « 
chen beyfigenden Mitgliede zu ernennen, und verbankte ihm n 
mebrfeitige weſentliche Unterftügungen in ihren wiſſenſchaftlich— 
bandlungen, fondern aud) die Schenkung eines intereffanten, ı 
fitalifhen Mafchinen und Apparaten reichlich ausgeftatteten C 
welche eine der Hauptzierden des Franzensmuſeums ausmacht 
erhob ihn Kaiſer Franz in den Ritterſtand, und dasſelbe Zabı 
5. das Incolat in den gefammten k. E, Erbländern. Als erfter X 
der proteitantifchen Gemeinde in Brünn, wibmete er dem von i 
begründeten Kirchen und Schulweſen diefer Gemeinde alljähr 
ſebr nahmbafte Unterſtützung. Alles. Gute und Nützliche erfr 
feiner Eräftigen Beförderung. Er ſtarb den 15. Jän. 1836. 

Serrmann, Leop. Franz, Dr. und Profeifor der Me 
der Wiener Univerfirät, ift den 5. Juny 1785 in Wien gebı 
begann und vollendete feine Gymnafialftudien bey den Piaı 
Mien; feine philofophiihen Studien an der dafigen Univerfitä 
feinen Water geleitet, gewann er bey Zeiten eine Vorliebe für 
neywiſſenſchaft, der er fich mir beflem Erfolge weihte. 1808 « 
die Doctorwürde. Er widmete ſich hierauf der Armenpraris be 
fegtem Studium im allg. Kranfenhaufe. 1809 -beforgte er ein 
lung des Milisärfpitales in Wien. 1813 ward er für feine B 
gen bey den kranken Vaterlandskriegern mit der goldenen Civil 
mebaille belohnt. In demfelden Jahre begann er freywillig 
dentlihe unentgeldlihe Worlefungen über Gefunpheitslehre un 
medicin. 1814 fupplirte er den Prof. Langmayer, und verfi 
zeitig eine Spitalabtheilung als Primararjt an der Windmühl 
wurde er Profeifor der theoretiſchen Medicin für Wundärzte u 
fupplirte er die medicinifche Klinik für Wundärzte. 1832 war « 
tär der medicin. Section bey der Verfammlung der deutfchen 9 
fher in Wien. 1834 wurde er Profeifor der Parbologie und 
cologie für Arzte. Eine tühtige Frucht feiner Erfahrung u 
Wiens ift fein: Syſtem der practifhen Arzneymittellehre, 
Wien 1824—30. | 
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+ Serenbaumgarten, alter und großer Öfterr. Marktfieden im 
V. U. W. W., mit 1,590 Einw. und einem eigenen Magiftrate, liegt 
in einem Heinen Thale am Grotbade. Es wird bier ftarker Weinbau 
getrieben; die Weirie werben nah Wien, Mähren und Böhmen abge: 
fett. Von dem ehemahligen Schloffe fieht man nur noch einen Heinen 
berreit. " 

*. serrngrund. Diefer Ort ift aus mehreren Urfachen befonders 
merkwürdig. Seit 7—800 Jahren werden in dem biefigen, filberhälti« 

en Kupferbergwerfe 3 Er;lageritätten mit glüdlichem Erfolge gebaut; 
Alein am merkwürdigſten iſt das bier aus der. Erde mit Saugwerken 
betausgeboberre Cementwaſſer, welches 1605 entdeckt wurde, und 
welches die Eigenfchaft befist, das Eifen’in Kupfer zu verwandeln; 
wirklich eine der auffallenditen Erfcheinungen im Reiche der Metallurgie. 
Dieſes Cementwaffer entſteht durch die durchficdernden Regen: und 
Schneewaſſer, welche den in den alten Stollen befindlihen Kupfer- 
vitriol und die zurückgebliebenen Eupferkiefigen Erje auflöfen und mit 
fich führen; wegen feiner näheren Verwandtſchaft mit dem Eifen, löſt 
Biefes Waſſer alle ipm unterkommenden Eifentheife auf, führt diefe fort, 
und läßt dafür die Kupfertbeile fallen, welche, wenn fie bis nad) der 
Vollendung des, von der Natur vorgenommenen, chemifchen Proceifes 
unberührt bleiben, vollfommen die frühere Eifenform bepbehalten. Man 
nimmit- hierzu altes Eifen, welches in Spaͤnen ungefähr von 1 Schuh 
Länge und 1 Zoll Dicke auf etwas abhängig angebrachte Rinnen gelegt 
wird, bie mit fo vielen Abfägen verfeben find, als Reiben folder Eifen« 
fpäne angelegt werden; fo, daß das Cementwaſſer von oben herab, 
wo es aus der Erde gehoben wird, aus einer Rinne in die andere ab- 
fließen kann, und das Eifen beftändig durchfeuchtet. Die Verwandlung 
des Eifens in Kupfer gefcbieht, je nachdem die Eifenfpäne dünner oder 
dicker find, im zwey oder mehreren Wochen; fie behalten ihre Geitalt 
vollkommen bey, wenn fie unangetafter liegen bleiben, fo, daß ein 
eiferned Aufeifen, nach feiner Metamorphofe, ein tupfernes in feiner 
alten Form if. Das auf diefe Art gewonnene - Kupfer, jährlich gegen 
2,000 Ctr., befist eine Gefchmeidigkeit, die im Werhältniffe mit der 
Härte desfelben beträchtlich it, denn es läßt ſich zu feinen Faden ziehen, 
und faft zu fo dünnen Blaͤttchen ſchlagen, wie dat Eilber. In Neuſohl 
derfertigt man von diefem Cementkupfer verfchiedene Kleinigkeiten (Dor 
fen, Becher ec.), welche der Entftehung ihrer Maſſe wegen weit und 
breit verfchicdt werden. — Ferner wird bier aud die grüne Karbe, das 
fogenannte Berggrün erzeugt; durch das Zerſetzen der Bablerje mittelſt 
der eingedrungenen Tagwaſſer, entſtehen in den Gruben die grünen 
Farbwaſſer, welche die Kupferoxyde, in einer mebr verbünnten Schwer 
felfäure aufgelöft, auch Gyps und Kalkerde beygemifcht enthalten; diefe 
werden in großen Kaften geleitet, in deren Flächen ſich die Kupferoxyde 
anſetzen, welche dann durch den Beytritt der Luft das Berggrün geben. 

* sertelendy, Gabr. v., ftarb den 16. Juny 1820. 

* seyratbe:Caution der Officiere. Zu Gunſten der Rechts 
anfprühe des Ärariums, oder eines Dritten, können die von dieſer 
€. entfallenden Einkünfte, ſowohl während der Ehe, als nad dem 
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Tode des Mannes bis zu jenem der Witwe, oder bis zur Auflöfun; 
Cautionsbandes, wenn die Einkünfte nur 400 Gulden in Einlöfi 
ſcheinen oder weniger jährlich betragen, bloß mit einem Viertel, 
wenn fie mehr als 400 Gulden in Einlöfungsfheinen ausmaden, 
mit einem Drittel cebirt, und mit Verboth belegt werden. Au 
eingelegte Capital felbft haben Wormerkungen allerdings, aber nu 
ter der Befchränkung Statt, daß die Tilgung der Schuld aus dem 
tions: Capital nicht eher, als nad) erfolgter Auflöfung des Cau 
bandes bewirkt werden könne. 

* sildenbrand, Sranz Xav. Edler v. Bey Beleg 
der im Herbſte 1835 in Oberitalien ausgebrochenen und auch Mai 
beimfuchenden Choleraſeuche zeichnete fih A. durch die thätigft« 
wendung und Vorſorge höchſt rühmlich aus, er beforgte mit dem 
ten Eifer die Errichtung verfchiedener zur Aufnahme von Cholerafı 
- beflimmter Localitäten in Mailand, deren Zweckmeßigkeit, 
die Reichlichkeit der herbeygeſchafften Mittel und die an jedem Dr 
in den einzelnen Maßregeln berrfchende umſichtige Worforge der 
Eönig des lombard.:» venetian. Königreihs, Erzherzog Rainer 
der Befichtigung diefer Anftalten ehrend anerkannte. 1836 ward . 
Orden der eifernen Krone 3. Elaffe zu Theii. 

* siller, Job. Sreyb. v., wurde 1748 geboren; ward 
Cadet im Infanterie: Regimefte Nr. 8, 1768 Lieutenant im 1 
ners Regimente Nr. 3, kam 1771 zum Infanterie-Regimente N 
1774 aber als Capitän- zum Warasdiner Kreuzer: Regimente, bi 
chem Regimente er 1783 zum Major, 1788 zum Oberftlieutenaı 
1789 zum Oberſten avancirte. Er war ein Liebling Loudon’s; zu 
ſich 1788 beym Sturm auf Nori, und 1789 bey den Belage 
von Berbir und Belgrad ungemein aus, und erwarb ſich 
damahls das Maria: Zperefienfreuz. Er flarb zu Lemberg 
Suny 1819. 

snogef, Ant. Adalb., ift den 4. Dec. 1799 zu Bra 
an ber Elbe in. Böhmen geboren, vollendete die theologifchen € 
Beer wo er am.24. Aug. 1822 die Priefterweibe 

ald nach feiner Anftelung als Eooperator in Böhmiſch-Aiuch 
H. ald Profeflor der Paftoraltheologie zu dem theologifchen I 
nad Leitmeritz berufen, und darauf zum Dechant in ber Eönigl. 
dingftade Melnik befördert. Außer mehreren gediegenen Auffı 
böhm. Sprache, welche in der theolog. Duartalfchrift des Prag 
fitoriums enthalten find, ſchrieb H. in deutfher Sprache eir 
Bände berechnetes theologifch - paftoraliftifhes Werk unter den 
Epriftlatholifhe Liturgik, zunachft zur Ausübung für Pfarrer ı 
pläne des MWeltpriefterfiandes_in der abendländifchen Kirche ꝛc., 
ber 1. Theil, Prag 1835, erſchien. 

sochenauer, Laur. Stanz, Propft, Dechant und Stabdtp| 
Frieſach, früher Dechant und Pfarrer zu Ober⸗Vellach i 
then, geboren den 29. Zän. 1784 zu Klagenfurt; wurbe, 
nach vollendeten theologifhen Studien das zur Priefterweibe g 
Alter noch nicht erreicht hatte, im ber bifchöfl, Gurker Orbinari 
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ley verwendet. Von 1806 an, in welchem Jahre H. am 28. Sept: zum 
Prieſter geweiht wurde, diente derfelbe als Seelſorger auf 12 verfchie: 
denen Stationen, und war inzwiſchen 9 Jahre Hofcaplan und Secre⸗ 
tör bey dem durch feine Gelehrfamkeit und Herzensgüte hochgeachteten 
Eardinal, Fürften von Salm:Reifferfheid, Bifchof von Gurk, 
mit welchem er das Glüd hatte, Reifen durch Mehrere Provinzen der 
dfterr. Monarchie, durch Bayern ꝛc. zu machen, und vorzügfiche Nas 
tur: und Kunftfchäße, von welden Fürſt Salm ein großer Kenner und 
Verehrer war, kennen zu lernen. H. errang ſich felbft eine Mineralien, 
Conchylien⸗ und Perrefacten: Sammlung, und betrieb-das Studium 
der Mineralogie zum Vergnügen vorzüglid in jüngeren Jahren; feine 
Sammlung beftimmte er patriotiſch für ein zu gründendes Vaterland» 
Mufeum in Kärnthen, deffen Gründung nod immer ein frommer 
Wunſch ift. Als Schriftfteller lieferte H. einige ftatiftifch topographiſche 
Auffäge für das Färnthnerifche Volksblatt Earinthia; aber als wefentlich 
Bürfen wir in neuefter Zeit eine umfaffende Monographie unter dem Ti— 
tel: Das Möllıhal im Villacher Kreife (im 8. Hefte der kärnthnerifchen 
Beitfhrift 1835) nennen. Weiters hat H. ein theol. Manufeript vollen» 
det, unter dem Titel? Der Katholik umd feine Religionsgebräude, 

* söchle, Job. ‚farb den 22. Dec. 1835 zu Wien. 

* Soͤck, Franz, farb den 12. Dec. 1835 zu Wien. 

* Söfel, Blafius. Den erften Platz ünter den Arbeiten diefes 
geſchaͤtzten Künftlers verdient deffen fchönes, in Kupfer geftochenes Blatt: 
Geflügelſtück nah Hamilton, in welchem die Federn bis auf die Hein» 
ften Nuancen mit der lobenswertheſten Präcifion , Zartpeit und Weich 
beit ausgeführt find. Seit 1835 gibt H. im Vereine mit Kunflfreunden 
ein Werk unter dem Titel: Öfterreich6 Ehrenfpiegel, in Pränumeration 
heraus, welches Porträte in erhabener Manier von feiner numismatifchen 
Maſchine verfertigt, nad) den Zeichnungen des &#. Kammermedailleurs 
J. D. Böhm, enthält. Zuerft erſchienen öffentlich als Product der ges 
nannten Mafchine die Porträte des jeßt regierenden Kaifers und der 
Kaiferinn zum Andenken der Suldigungsfeyer den 14. Juny 1835. 

sörnftein (Sirnftein), nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W., 
in einem Eeifelförmigen Thale, rings von Bergen und Wäldern umſchloſ⸗ 
fen, mit 240 Einwohnern. Nebft einer alten Burgruine, die ebemahls 
den Nahmen Herantitein führte, befindet-fich hier ein 1805 neuer: 
bautes Schloß mit den nöthigen Wirthſchaftsgebaͤuden und ein englifcher 
arten. Die Einwohner fammeln Harz in den naben Böhrenwaldungen 
und bereiten Geigenharz, Terpentin und Terpentingeift. 

sofmann, Job. Nep. Sranz, Abt von Zolkiew, Canoni- 
cus des Lemberger lateinifhen Domcapitels, Nitter des öfter, kaiſerl. 
Leopold» Ordens, Ehrenbürger der Stadt Lemberg, ward zu Keltfch 
in Mähren 1753 geboren. Den Elementar Unterricht genoß er zu 
Straznitz, den der Gymnaſien zu Hradiſch und Nikolsburg. 
Zu Olmüs fludirte er Philofophie. Nach beendigten theologifrhen Stu⸗ 
dien hatte er das zur Priefterweihe gehörige Alter noch nicht, und 
ging daber nah Wien, wo er unter Martimi das Natur-, Staate⸗ 
und Voͤlkerrecht hörte. 1776 hielt er bafelbft in ber Kirche zu St. 
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Margaretha feine Primig, fo wie.1826 feine. Secundij. 1778 ı 
er als, Katechet und. ‚Director der eure a 
ſchickt, in welchem neuen Wirfungskreife er fich bald fo viele Werd 
erwarb: ,- da er 1784 Domfcolaititus am Lemberger Domc 
ward...1805 wurde er, da er Doctor des canonifchen Rechts und 
solaureus.der Theolegie war, ald Director des theologiihen Stu) 
an die Univerjitär nah Krakau gefickt. Hier war er zuerit Ri 
dann infwlirter Abt, Pfarrer bey St, Maria, und bey Erle 
bes. Ersbischums Präfes des Krakauer Domcapiteld, und bey Bei 
bes. Erzbisihums ward er zum Abte von Zolkfiew ernannt. Als Di 
des Waifen:, dann des Zaubftummen + Inftitutes, welches erfiere H 
ein: Capital von 5,000 Bulden nad) der Cholera begründere, hat 
Butes gewirkt, wofür ihm der Magiflramvon Lemberg das T 
eines Ehrenbürgers überreichae, ‚Er. hinterließ ein bedeutendes X 
gen ‚, über 200,000 Gulden C. M., theils in Barem, ‚th 
Staatöpapieren, und. feßte in feinem Teſtamente, welches m 
Worten: „Opes Cleri; patrimonium pauperum“ anfangt, ta 
berger Ariuen » Inftitus zum Haupserben ein. Nach Abfchlag der 
erhält, nun diefes über 80,560: Gulden C. Mi Das Siecyenfpii 
© t. Lazar und das, Waifen » Inftirut erhielten zu gleichen Thei 
Legat von 13,400 .Gutden. Er beftimmte ein Legat von 7,000 
den,. von deſſen Zinjen,den aus dem Lemberger Strafhauſe enı! 
Gträflingen, die beine Mittel zum. Exwerbe haben , Handw 
u. f. w. angefchafit werden fol. Das: Lemberger Domcapitel .ert 
Legat von beynabe 30,000 Gulden. Verſchiedene kleinere Lex 
bielten feine. Bermandten, die Kirche feines Geburtsortes, die Kir 
Margarerba in Wien,.und mehrere dürftige Privarperfonen 
weife Sparfamfeit und ein mäßiges zurückgezogenes Leben, ftı 
fo.piel zu erwerben, um feinen Mitmenfchen ein dauerndes, er 
Denkmal an feine Wohlthätigkeitsliebe zu binterfaifen. Diefer n 
hochwürdige Prieſter larb ben 21. Des. 1835 zu Lemberg. 
Sobenau, niederöfterr. Marktflecken im V. U. M. B., üı 
Lage nahe an der Mark, mis 1,560 Einw.,, einem. Meierh 
bemerbenswertben fürſtl. Liechten ſte i n'ſchen Geftüte, zu wel, 
Geſtuͤtwieſen an der March gehören. Uber die March führt ein« 
Lange hölzerne Fabrbrücke. TaiCa BE 
sobenblum’s,. Jof. Ritter v. (k. k. privil. Großbänd 
niebenöftere. öffentl, Agensen)„ Realitäten: Commifliong-€ 
in Wien. Selbes umfaßt befonders folgende Gegenftände: 1 
fhaften, ganz große: Körper, im Werbe von mehreren MC 
Heinere Herrſchafren, im Werthe von 100—180,000 Bulden, 
ten ſowohl Herrſchaften mit mehr Grundſtücken als trockenen E 
wie auch mehrere ſogenannte Waldherrſchaften ſind, und dann a 
Heine Körper, im Werthe von 20—60, 000 Gulden Convent. 
Herrſchaften auch von 300,000 Gulden im Werbe. werden auf 
sen verkauft. 2) Stadtpäufer, in den gangbarſten Straßen d 
Wien, im Preife von 80, 100,—200,000 Bulden, mis E 
thor, Hofraum, Stallung und Gewölbern,. dann im Preife v 
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70,000, auch zum Theil noch mit Einfahetsthor und Stallung, und 
endlich Baftey- und kleine Stadthäufer, im Preife von 4—20,000 Bub 
den C. M. 3) Voritabthäufer, ſowohl in entfernten als in den näch⸗ 
ften Vorſtaͤdten Wien’s, große Zinshäufer und berrfchaftl. Palais, im 
Preiſe von 50—90,000, und Eeinere Zinshäufer, mit und ohne Gät- 
ten, Stallungen und Wagen :Remifen, im Preife von 20—40,000, 
wie auch ganz Eleine Käufer im Preife von. 6—12,000 Gulden C. M., 
worunter auch mehrere Glacis+ Käufer und ſolche find, welche theils 
wegen ihrer günftigen Cage an Hauptplägen für Gewerbsleute, theils 
wegen ihren waſſerreichen Brunnen und großen Localitäten zu Fabriken 
geeignet find ; auch werden Stadt: und Vorftadthäufer aufleibrenten vers 
kauft. 4) Tandrealitäten, beynahe in allen Umgebungen Wiens, und 
zwar ſowohl herrfchaftliche und kleinere Wohngebäude, mit und ohne Stal⸗ 
lungen und Wagen: Memifen, als auch Landwirthichaften mit 20-—100 
Jo Gründen, im Preife von 1,200, 2,000, 4,000, 8,000, 15,000, 
20—50,000 Gulden C. M., wovon aud mehrere auf Leibrenten ges 
geben werben. 

5* 3oheneck, die Freyherren und Grafen. Joh. Georg Ehren: 
reich's ©rafen-v.-Hi Tochter, Maria Anna, geboren den 3. May 
1752, vermähfte ſich am 11. Zuny 1788 mit Ferdinand Maria 
Grafen v. Imsland, und nach ihrem den 13. Dec. 1799 erfolgten 
Tode vermäplte fih Graf Imsland mit ihrer Schwerter M. Sufanna 
Gräfinn v. H. den-25. Aug. 1800, welde den 7. May 1756 geboren, 
und Befigerinn der väterlichen Herrfhaften Schlüffelberg, Trat- 
tenek und Oberweis in Dfterreih ob der Enns war. Graf Ims— 
land fchrieb fich feitdem: Grafv. Amsland:Hohbened, 

* sobenlobe : Waldenburg : Schillingsfürft, Alerand. 
Leop. Fuͤrſt v. 1836 erſchienen von ihm zu Regensburg folgende 
2 Schriften: Licheblide und Erlebniffe aus der Welt und dem Priefter 
leben. — Das entitellte Ebenbild Gottes. Dann zu Wien: Das reuige 
Her; in Demuth vor Gott. 

sobenwart zu Gerladhftein, die Grafen, ein urfpränglid 
aus Bayern ſtammendes, altadeliges Geſchlecht, wovon ſich fhon vor 
1300 einige Zweige nach Inneröſterreich begaben, und Eur; darauf das 
Erbland»Truhfefamt in Krain und der windifchen Mark erhielten, wels 
ches fie noch gegenwärtig befigen. 1767 wurde das Geflecht von dem 
Nitter: in den Grafenſtand erhoben; gegemwärtig blüht ed nur mehr in 
einer einzigen Linie in Krain. Viele Glieder diefes Gefchlechts bekleide⸗ 
ten zu verfchiedenen Zeiten die eriten Qandesämter im deutſchen Reiche , 
fo wie in den öfterr. Erblanden, So war Georg v. H. 1560 Biſchof zu 
Bafel und wohnte als folder der Trientinifchen Kirchenverfammlung 
bey. Fran; Carl Graf v. H. war Appellationd: und Repräfentations 
rath in Arain (ft. 1772). Siegmund Ant. (f. d.) war Kürft- Erzbis 
fhof von Wien. Deifen Bruder, Georg Jacob, Water des jeßi- 
gen Standesherrn Kranz Joſ. Grafen v. H. (f. d.), ftarb 1801 zu 
Laibach nah GHljähriger Dienſtleiſtung, war Präfident des dortigen 

Landrechts, Commandeur des fönigl. ungar. &t. Stephan: Ordens 
“und wirkt, geb. Rath. 
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somberg, Serz,'E. k. Schulrath, vormahliger Oberau 
der deutſch⸗ jüdifhen Schulen in Galizien, außerordentl. Lehrer d 
ligisſen Moral für Jfraeliten in Prag, Inhaber ber großen gol 
Ehrenmedaille, der Neſtor der öfterr. ifraelit. Gelehrten, ift im 
1749 in dem Dörfchen Lieben bey Prag geboren. Er zeigte ſchon 
zeitig Spuren ausgezeichneter Geiftesgaben und wurde daher von 
AÄltern, die bereits in feinem 7. Sabre nach Prag überfiedelten, 
Studium des unfruchtbaren doch Scarffinn erweckenden Talmu 
ſtimmt. Noch lag feine Nation in tiefer Nacht, politifch und geifl 
ſtarrt. Auf den rabbinifchen hoben Schulen Prag's, Preßb 
und Groß-Glogau's, die er 1772 befuchte, übte er nur ji 
Dogmatik und Dialektik, und nur mühfam erhielt der ſchon Befler 
nende Süngling einigen dürftigen Unterricht in der deutſchen S 
lebre; erft als er von Glogau nah Breslau, und von bor 
Berlin kam, gelang es ihm, lateinifhe Grammatik und Math 
zu ſtudiren. Von Berlin begab er ih nad Hamburg, und 
durh Rouffeau’s Emil beftimme, fi der Pädagogik zu wi 
Melde rafchen Fortſchritte er darin gemacht, beurkunder am Eräft 
daß er bald nad feiner Zurüdkunft nah Berlin in das Haus | 


- rühmten Mendelsfohn als Erzieher aufgenommen wurde, Als 


des älteften Sohnes diefed Weltweifen wurde er Schüler bed T 
deſſen Gunft und Freundfchaft ihm bis zw deffen Tode blieb. Na« 

ſeph's II. Ihronbefteigung und dem K oterangedicte diefed Unv« 
hen Eehrte H. wieder in fein Vaterland zurüd, und wurde 178 
k. k. Oberauffeher der gefammten deutfchen Schulen der Jfraeli 
Galizien und Codomerien ernannt. 1793 erhielt er von Kaifer 8 
einen Ruf nah Wien, zur Ausarbeitung des 1797 erfhienene 
moralifhe und politifche Verfaſſung der Sfraeliten, als vorber 
Maßregel künftiger Gleichftellung bezwedtenden Judenfpftems. Et 
ihm dafür die große goldene Ehrenmebdaille. 1806 wurden die ji 
Normalſchulen Galiziens theils aufgehoben, theild unter allgemei 
tung der übrigen Landesſchulen gefegt, da der Erfolg nicht wie ir 
men den früheren Erwartungen entfpracdh. H. privatifirce nun in! 
wo er theils ald Cenfor, theils durch fhriftftellerifche Arbeiten, be 
durch die von der £. £. Studien » Hofcommiifion ihm aufgetragenen 
beitungen moralifch = religiöfer Leſebücher, für feine Glaubensg 
nüglich wirkte. 1818 erhielt er mit dem Titel eines k. k. Schulrai 
Ernennung zum außerordentl. Lehrer der religiöfen Moral für di 
litiſchen Gymnaſialſchüler und für die ifraelit. Lehrcandidaten in 
wo er noch jeßt trog feines hohen Greifenalters unermüdlich th: 
Im Drude ift von ihm erfhienen: Commentar zum 5. Buche | 
für die Mendelsſohn'ſche UÜberfegung, Berlin 1783. — Verthe 
‚der jüdifhen Nation gegen die in den Provinzialblättern enth 
Angriffe, Goͤrz 1783. — Gendfchreiben an die Rabbiner und jı 
Gemeindevorfteher in Galizien; bebräifh und deutfh, Lemberg 
— Liber die moralifhe und politifhe Verbeſſerung der Sfrael 
Böhmen (in Hufnag el's Journal, Frankfurt a. M. 1796). — 
Fragen vom Minifter des Innern in Branfreih, ber ifraelit. - 
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tion in Paris vorgelegt und von ihr beantwortet (aus dem Yranzöf.), 
Wien 1806. — Imre Schefer, ein religiöfes und moralifches Leſebuch 
für die jüdifche Jugend ; hebräiſch und deutſch, eb. 1808. (Hauptwerk.) 
— Bne Zion, ein religiös. moralifches Lehrbuch für die ifraelit. Ju⸗ 
gend, eb: 1812. (Schulbuch , "bereits dreymahl aufgelegt.) Ben a: 
fir; über Glaubenswahrheiten und Sittenlehren für die (Eleine) ifraelit. 
Jugend, Eatechetifh, eb. 1814. — Hakorem; Commentar zu ben 5 
Büchern Mofes, Hiob und Jeremias, eb. 1817. — Rede bey Eröff- 
nung ber religiös» moralifhen Vorleſungen für Iſraeliten in Prag, 
Prag 1818. . 
Sonigberger, Mart., berühmter Reifender, ift 1795 zu Kron- 
ftadt in Siebendürgen geboren. Er widmete fi) dem Studium der Arz- 
neykunde und dem Apothekergefchäfte. Doch ein unwiderftehlicher Erich, 
fremde Länder Eennen zu lernen, veranlaßte ihn, 1815 feine Heimath 
zu verlaffen; er begab fih über Eonftantinopel, Kleinafien und 
durh Syrien über Serufalem, von Jaffa Über Damiette nah 
gypten, wo er zu Cairo angelangt, in der Apotheke des Vicekönigs 
Mehemed Ali eine Anftellung fand, doc bald darauf nöthigte ihn 
bie in Cairo ausgebrochene Peft feinen dortigen Aufenthalt zu verlaf- 
fen; er kehrte wieder nad Syrien zurüd, hielt fi mehrere Jahre lang 
mit Ausübung der Arzneykunde sheils in den Küftenftädten, theils auch 
auf dem Libanon auf. Machdem er in Privatgefchäften eine Reife nach 
Alerandrien gemacht, gefellte er fich zu einem Niederländer, Mahmens 
Heinrich de Turd, in deſſen Gefellfchaft er von Damask aus, 
geradenwegs durch die Wüfte nah Bagdad reifte. Von hier reiften die 
beyden Gefährten nad Perfien, befuhten Baffora, Bufdir, 
Schiras und Iſpahan, und wollten weiter bis nah Lahore drin: 
gen; der Mangel an Erwerb und die Gefahren , welchen fie in den 
damahligen Eriegerifchen Verhälmiffen zwifchen Perfien und Rußland 
ausgefeßt waren, machten diefed Vorhaben zu nichte und fie kehrten wie: 
der nah Bagdad zurück, wo de Turd feinen Gefährten verlief und 
fih mit arabifchen Pferden wieder nach Europa begab. H.'s Neifeluft 
war jedoch noch nicht befriedigt, er verließ in Begleitung eines Armes 
nierd aufs Neue Bagdad, feſten Entfchluffes, Oftindien zu befuchen. 
Über Muscat, Sind und Multan langte er auch diefmahl in 4 
Monathen, 2 zur See und 2 am Indus zu Land, glücklich in Labore 
an, wo er von 2 bort befindlichen Franzoſen und 2 Stalienern, Ge: 
neralen in der Armee ded Königs, an die er von Bagdad aus em- 
pfohlen war, begünftige, eine fehr fruchtbringende Anftellung als Arzt, 
Wundarzt, Apotheker und Mechaniker zugleich bey dem dort regierenden 
Könige Maberadſcha-Rendſchid-Sing erhielt, die er dur 4 
Fahre mit folhen Vortheilen befleidete, daß er fich mehr als hinlänglich 
in den Stand gefeßt ſah, den Keſt feines Lebens in Ruhe und Gemäch— 
lichkeit zubringen zu können. Nun erwachte auch die Gehnfucht in ihm , 
fein Vaterland wieder zu fehen und daſelbſt fortan feine Tage zu verle: 
ben. Er verlief daher zu Anfang 1833 Labore, begab ih über Mul⸗ 
tan und Kabul nah Buchara, überſchritt freudig die Gränze von 
Europa und reifte über Orendburg, Nifhnei,Nomgorod und 
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Moskau nah St. Petersburg, wo er-fih-einige Zeit auf 
und über Moskau, Kiew, -durd die Bukowina nah Sieben! 
in feine Heimath zurüd, nachdem er 2 Jabre auf diefer Reif 
20 im Ganjen zugebradt batte. Die Wintermonache 1834 —: 
noß 5. die Freuden im ‚Zirkel feiher Anverwandten; er fand 2 
Mutter, Brüder und Schweiter, und aud eine Großmutter-am 
Sm Frübjahre 1835 begab er ſich in feiner mitgebradten malı 
orientalischen Tracht auf eine neue nicht minder wichtige Reife 
Wien ging er in Begleitung eines feiner Brüder über Jralic 
Frankreich nach England, und Eehrte von London über Ham! 
Berlin, Deutfchland, Sachſen und-Böhmen nah Wien zuri 
er fih auf europäifche Arı umkleidete, und fo in feine Heimat 
Kronſtadt zurüdreifte: Der Zwed .diefer legten Reife war, 
Europa fennen zu lernen, theild einige durch den franzöf. C 
Altard, zur Ger nach Frankreich abgefandte feientinfche | 
in Empfang zu nehmen; glüdlicherweife traf er mit genannte 
neral in Bordeaur jufammen, und bekam feine Kiſte. Von 
thümern trat er einen Theil in Paris ab, das Übrige führte 
London; und die auf den. Gebirgen Afghaniſtans gefammelter 


. ter, deren gegen 500 Exemplare, 50 gan; unbekannte Species, 


er nah Wien und.widmete fie der öffentlichen Bekanntmachung 
werden nächitens unter dem Titel: Sertum Cabulicum, nebft dı 
harte der Gebirge, wo fie gefammelt worden, [f. Endlicher].erfd 
Die Wintermonathe 1835— 36 drachte er zu Haufe zu, undtam iı 
jahre wieder nah Wien, um feine intereffante Reifebefchreibun 
bearbeiten. Gegenwärtig hofft er über Gallacz nah Con 
nopel zurüdzufehren, um in der Zeis von einem Jahre no« 
Gefchäfte, die er im Oriente hat, zu vollenden, und dann in b 
in Europa leben zu können. Er fprihe über 12 Spraden, 8 
fhe; die übrigen jind orientalifhe. In’Paris wurde er we 
ner der aflatifchen gelehrten Gefellfchaft mitgerbeilten Sammlun, 
ſenſchaftlicher Gegenftände zuihrem Eprenmitgliede ernannt, fo 
der in Leipzig befindliche Verein homöopatiſcher Arzte ihm alt 
mitglied das Diplom zufandte, | | 

* sopfenbau. Lange Zeit war derfelbefaft ein ausfchliegen 
but Böhmens. In neuerer Zeit wurde jedoch, vorzüglich dur« 
regungen der k. E. Landwirthfchaftsr Gefelifchaften in Etenern 
Kärnthen derfelbe einzuführen begonnen ; fo beftejen bereits Hopf 
in Steyermarkebey Feldbach im NRaabthale, beym Mauth 
Grätz, zu Admont 2; inKärntben aufden Gute Zigu 
bey der Herrſchaft Halleg in der Nahe von Klagenfurt. Das 


it beyfallswürdig, und hoffentlich wird man bier, wie in Bay 


und nach die Möglichkeit der Erzeugung eines vorzüglichen 4 
nicht mehr bezweifeln, und den Vortheil anerkennen, das da 
gelegte Geld ftatt außer Land zu geben, im Lande felbft zu v 
Aud in Mähren find viele Honfengärten angelegt. 

* 50yos 3u Gutenftein und Sobenberg , das € 
Job. Ernft Graf v. H⸗Sprinzenſtein ward I 
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renmitglied der E; E. Akademie der bildenden Künfte. Im Sept. desſelben 
Jahres erbielt er den Orden des goldenen Vließes. mr ini 

* suttenberg. Diefer Markt liegt im Villacher Kreife Kärnthens, 
deſſen Einwohner größtentheils als Bergknappen in den nahen Eifen- 
erzgruben befayäftigt find, 

Süttenbrenner, Anfelm, Gutsbefiser und feit 1. July 1824 
Director ded Mufikconfervatoriums in Steyermarf, wurde den 13. Dct. 
1794 zu Gräß geboren. Der Domorganift Matthäus Sell unter 
richtese ihn im Elavierfpiel. Der Knade machte fo fohnelle Fortſchritte, 
daß er 1802 im Reboutenfaale zu Grätz ein Mozart’fched Concert 
geläufig und tactficher vortrug. Sein Mieifter unterrichtete ihn aud im 
®efange.: 1808 begann er das Studium ded Generalbaffet. Nach bes 
endigten philoſophiſchen Studien trat er I8L1 in den Cifterzienier : Oxw 
den zu Rein, wo er das Moviziat beitand und anderthalb Jchre vers 
bfieb. Durch 5 Jahre erbiele H. zu Wien unentgeldlihen Unterricht 
in der Compofition. In jener Periode fchried H. Variationen und ein 
Streichquartett, die im Stich erfchienen; auch componirte er 1819 
für das Theater an der Wien eine Oper in 3 .Acten: „Die franzdfifche 
Einquartirung ‚“ welche jedoch wegen bedeutender Mängel des Buches 
nicht zur Aufführung gelangen Eonnte. 1824 erfchienen Hes gehaltvolle 
Tableaux musicales, ©eine bey eritl in Gräß erſchienene Elaviers 
Sonate in F- dur erfuhr die löbenditen Beurtheilungen. 1825 componir» 
te H. ein großes Doppelchöriges Requiem in C-moll, welches in Gräß 

u Beethoven's, Salieri’s und zuletzt zu des Kaifers Franz I, 
ie mit ungewöhnlich großer Befeßung, uud in der Auguitiners 
Hoftirde in Wien zu Sranı Schuberrs Todtenfeyer von mehr 
als hunders Muſikern zur Ausführung gebracht wurde. An Kirchenr 
compofitionen lieferte er nod 5 große Meilen, dann ein zweotes klei⸗ 
nered Requiem in D- moll für Landkirchen, nebit mehreren Motetten. 
Am 6. Februar 1827 wurde H.'s zwepte, 1824 componirte Oper in 
2 Acten: „Die beyden Vicelöniginnen,* im ftänd. Theater zu Grökß 
mit Beyfall aufgeführt. Für den Sammler, die Theaterzeitung, den 
Aufmerkfamen, dann für die Wiener und Leipziger mufikalifche Zeitung 
lieferte H. ſeit 1819 viele Concert» und Opern» Kritiken, auch andere 
muſikaliſche Auffäge. Auf die Gefang- und Inftrumental- Schulen des 
ftegermärf. Muſikoereins richtete er als Director ſtets ein befonderes Aus 
genmerf. Es gingen auch feit 10 Jahren mehrere brave Geſangſchüle⸗ 
rinnen aus dem ſteyermaͤrk. Confervatorium hervor. Im April 1835 
wurde zu Gräß Hes dritte Oper in 2 Acten: „Leonore,“ nah Bür 
gers Ballade, von E. ©. Ritter v. Leitner gedichtet, mir glänzen: 
‚dem Bepfall aufgeführte. Im Herbſt 1835 dichtete Ignaz, Kollmann 
einen Voract zur Leonore, welchen H. alsbald in Muſik feste. 1830 
erbielt H. von den beyden Mufikvereinen für Kärntben und Croatien, 
und 1835 von der philharmonifchen Gefellfhaft in Laibach das Dis 
plom als Ehrenmitglied ; auch erwählte ihn das uniformirte Gräber 
Bürgercorns zum Mufitinfpector und Oberlieutenant vom Stabe. — 
Im Stiche erfhienene Werke von H. find aufer den obangezeigten 
ein Vocalquartett mit Clavierbegleitung , betitelt: „Der Abend,“ ein 


x 
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vierhändiges Rondo pastorale, zwey Capriccios für Pianofor 
Violoncell, ein Nahruf an Beethoven und einer an Schu 
dann jmwölf Hefte des von ihm redigirten Graͤtzer muſikaliſchen 
magazınd, einige Nummern ded in Wien erfchienenen: „Voll! 
nen Drganiften,“ ein in Leipzig gedruckter Trauermarfh in D- 
endlich die Ouverture aus der Oper Leonore zu zwey und vier H 
Moch im Manufeript befindliche Elavierwerke von H. find eine © 
in E-dur, dem Erzherzog Rudolph gewidmet, und eine vie 
ge Sonate in A-dur. Außerdem ſchrieb er die Ehöre zu den 
mannfhen Schaufpielen: „Die Drachenhöhle bey Roöͤthelſtei⸗ 
„Earl von Öfterreich,* dann zur „Benovefa“ von Frey rweiters 
nirte er ein Streichquartett in C-dur, drey Symphonien, viı 
cert:Quverruren und einen großen patriotifhen Ehor, welcher 
legten Anweſenheit des Kaifers Franz in Gräß probueirt 
Seit 1833 iſt H. auch Director der ſteyermaͤrk. Sparcaſſe. Ge 
tig verfaßt er den Clavierauszug der Oper „Leonore,“ welcher no 
im Stich erſcheinen wird. 

* summel, Joh. Nep., bat in letzterer Zeit berausg 
24 Etuden für das Pianoförte, 125. Werl. — Grand Rondea 
pour Pianoforte et Flüte (ou Viol.) 126 Werf. — Le Retour 
dres. Rondeau pour le Pianoforte, av. Orch. 127 Wert; fämı 
Verlag von Haslingerin Wien. Diefer Autor feheint nun 
nen Lorbern ausruhen zu wollen, da feit längerer Zeit nichts mehr 
erſchienen ift. | 

* sunyad, Joh., war geboren 1392, mad bewährt: 
len Sohn des Kaifers Siegmund von einer waladifchen Bi 
Nahmens Elifaberh Morffinay. Noch ehe diefe entbundı 
beyrathete fie einen walachifchen Bojaren, Voik Bushi, d 
Zeit für den Water des Kleinen gehalten ward, aber bald dara 
Wenige Jahre darnach reifte die Mutter mit dem Knaben und e 
rer Brüder nah Ofen. Der Knabe bewies dafelbit mittelft ei 
ges, welchen feine Mutter von dem Kaifer erhalten batte, die 
Herkunft. Nun erhielt er die Stadt Hunyad mit60 Dörfern 
Bolge erhob König Siegmund feinen dur Tapferkeit aus; 
ten unebelichen Sohn zum Ban von Szeverin ober ber ı 
Walachey, und H. fand nun Gelegenheit, feinen Eriegerifi 
‚ in großen Thaten gegen die Türken zu begründen. König A 
übertrug ibm nebft dem Nicolaus von Ujlaf die fieben 
Woywodſchaft. Nach dem frühen Tode diefes Königs beredete : 
Wirwe, Elifabeth, ihre Einwilligung zu ihrer zweyten 
König Wiadislamw von Polen nod vor ihrer Entbindung 
As Elifaberh nach der Geburt ihres Prinzen diefen Entfch! 
te, zog ſich H., einer der von Albrecht feinem zu boffende 
—— Vormünder, nad Siebenbürgen zurück, und beobo 

ürken zu Szörney und von Weiten die Angelegenheiten i 

Plötzlich erfchien er, bereits durch mehrere Siege über die 2 
rühmt, und Feind bed Cilly'ſchen Befchlechtes zu Ofen, ur 
fi) für den polnifhen König Wladis law. Sein Bepfpiel ı 
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mebrere Große bed Reihe, und Wiladislam bemädhtigte ſich des grö⸗ 
fern Theils desfelben. Den hieraus entftandenen Bürgerkrieg endete ein 
Vergleich und der plögliche Tod der Königinn. Schon 1438 brachte H. 
ben Zürten, bey denen mancher Vertriebene Hülfe geſucht hatte, in 
Verbindung mit dem rafcifhen Despoten Georg, eine ſchwere Nies 
derlage bey. Als Sultan Murad dafür die Gegend bey Belgrad 
verwülten ließ, erlegte H. feinen Feldherrn, vernichtete zwey in Sie⸗ 
benbürgen eingedrungene türkifche Heere, und eroberte die bulgariſche 
Stadt Sophia. Das Unglüd ſchreckte den Sultan, der (1440) mir 
Ungarn einen zehnjährigen Stillſtand ſchloß. Deffenungeachtet verfuch- 
ten türkifche Bun in den bepden folgenden Jahren Siebenbürgen zu 
verwüften, was H. durch zwey große Siege hinderte. Bis in die War 
lachey drang H. dem’ fliehenden Feinde nach, flreifte bis nah Thrazien 
mit feinen, Reitern, und nöthigte die Woymwoden der Walachey und ber ° 
Moldau zur Unterwerfung. Als treuer Anhänger des polnifhen Königs 
‚verwarf h die von der verwirweten Königinn ihrem Gegner vorgefchlas 
genen Vergleichsbedingungen, nad welchen Halicz, Feen: und bie 
Moldau dem polnifhen Reiche zugelichert wurden. Eher das Außerſte 
wollte H. wagen, als eine Zerſtückelung Ungarns bewilligen. Ein neuer 
&ieg über die Türken belebte feine Hoffnungen und das Hochgefühl der 
Nation. Murad wollte die bey Hermannftade erlittene Schlacht 
rächen, und 80,000 Mann zogen auf feinen Befehl nah Siebenbür—⸗ 
gen über Nikopolis, während ein Gefandter an WLadislam im 
ftolzeften Ton ald Preis des Friedens Belgrad forderte. Der Ges 
ſandte ward aufgehalten, bis Siebenbürgens Schickſal entfchieden war, 
Vorfichtig hatte H. den Paß des eifernen Thores befegt, und den Beind 
zur Hälfte ganz fill und ruhig durchziehen laſſen. Mitten im Mars 
fche brach er plöglih von den Bergen herab, fprengte die Mitte des 
Feindes, jagte ben größten Theil über die Donau zurück, und rieb die 
vorwärts gebrungenen Haufen, die fhon mit der gemachten Beute zu- 
rückzukehren im Begriffe waren, gänzlich auf. Um volle Muße zum 
türkifchen Kriege zu gewinnen, rietb H. nad dem Tode der Königinn 
um Stillftande mit bem neuen Kaifer Friedrich III., und errang 
im folgenden Sabre mit Unterftügung des rafcifhen Despoten entfchei: 
dende Siege. Die Kernmaht Murad’s wurde dadurch aufgerieben , 
der Stolz der Osmanen gebemütbigt. Gebeugt fandte Murad Abge— 
ordnete des Friedens, nur mit H. wollte fein Botbfchafter unterhan⸗ 
dein. Aber edelmüthig verwies ihn H. an den König und an ben Reichs— 
ratb, ſich nur für einen Bafallen feines Monarchen erklärend. Ein 
zebnjähriger Stillftand ward unter den vortheilhafteften Umftänden ges 
ſchloſſen, und von dem Könige, wie von H., auf das Evangelium bes 
ſchworen (13. Juny 1444). Doc die Klagen des Papftes, die Vor— 
würfe der Griehen und Scanderbeg's, und die Beredfamkeit des 
Gardinals Julian flimmten den in feinem Gewiſſen beunruhigten 
König, den kaum befhwornen Frieden zu breden, und H. felbft warb 
durch die Vorftellungen des Legaten, der feinen religiöfen Sinn auf: 
regte, wie durch das Verfprechen der Bulgarey, und wohl aud durd) 
den eigenen Eriegerifchen Geiſt für die Erneuerung des Kampfes gewon⸗ 
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nen. Mit einem kleinen Heere zog der König, der feine meilten X 
pen nad gefpioffenen Frieden entlaffen hatte, nad Nikopolis. 
ftieß der Woywode der gebirgigen Walachey, Dra Pula, zu ihm 
Elärte das ungar. Heer. für Eleiner ald das Gefolge, mit welche 
Sultan gewöhnlich fi auf die Jagd begebe, bemühte fi, den ! 
zum Rückzuge zu bereden , und gerieth mit H. in einen heftigen } 
Bon H. der Verrätherey beſchuldigt, zog er das Schwert, ward 
mannt und gezwungen, fich mit Geld und”mir Hinterlaffung dei 
gebrachten Heeres loszufaufen. Dafür fhwor er dem Helden Un 
ju gelegener Zeit blutige Rache. Die von H. ſelbſt angerathene S 
ey Barna (18. Nov. 1444) ftrafte hart den Meineid des König 
bätte die Schlacht gewonnen, wenn der Bifhof von Großmwart 
Simon Ropgon, und die Undeſonnenheit des in die Feinde 
willig flürzenden jugendlichen Königs nicht den balberrungenen 
vereitelt hätten. Zu fpät eitte H. von Verfolgung des fliebenden 
des zurück, erfand den König getödtet, die ungarifche Wagendu 
genommen. Das Heer auf der Flucht. Hülfe von Drakula 
tend, wandte er fich nach der Walachey, und ward von dem Wo 
in VBerbaft genommen. Doch bald zwangen die Drohungen der 
Stände den Woymoden feinen Gefangenen ehrenvoll zu entlafle 
pitäne wurden ernannt, die Theile des Neichd gegen die Einf 
Türken zu fügen, und H. erhielt die jenfeits der Theiß gelegen 
foanfchaften zu feiner Verwaltung. Eine Geſandtſchaft erging 
Kaifer, den jungen Ladislaus abzufordern, und mehrere | 
ten, darunter au H., wurden zu Reichenicarien ernannt. Dod 
Friedrich wollte den unmündigen Zögling feiner Aufſicht ni 
laſſen, und eben fo wenig die Ruückgabe der Krone und der an i 
pfändeten Schlöffer und Güter in Ungarn bewifligen.‘ Die erſt 
Hs war nun, ben feiner Reitung anvertrauten oftfüdlichen Gegen 
garnd Nude zu fihern. Er eitte nach Siebenbürgen, und ließ dı 
an Drafula freyen Lauf. Drakula mußte flüchten und ein 
Woywode erfeßte ihn. Anftalten zu einem neuen Qürfenzuge 
vernahm H., daß Graf Cilly in Croatien eingefallen fey. D 
* ruhigen und ränkevollen Mann zu züchtigen, ward H. nad, ' 
gung feines Nebenbuhlers Nicolaus von UjlaE zum Reid 
erhoben, und zwang den Grafen von Cilly zum Frieden 
Unterwerfung. Auch Kaifer Friedrich empfand wegen ver 
Herausgabe des jungen Königs die eherne Hand H.'s durch einen 
den Einfall in Steyermark. Der glütlihe Aug bahnte der 
Ungarns den Weg zur Würde eines NReichsftatthalterd mit gre 
macht, bis der unmündige Prinz volljährig feyn würde, und 
fi auf dem Gipfel feiner Größe (1445). Verwegen batte in 
Fula mit Hülfe der Türken fih wieder in den Befiß feine: 
thums gefegt. Da ftürmte H. mit Bligfchnelle auf ihn „ ſchl 
einem Treffen, nahm ihn gefangen, und ließ ihn nebit fein 
öffentlich enthaupten. Der Woywode der Moldau, Stephe 
nun defto williger zu feiner Pflicht zurück, nnd errichtere n 
engften Freundſchaftebund. Mir Kaifer Friedrich erneuert 
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vereitelten Friedensunterhandlungen dev Krieg. Steyermark, Krain 
und Kaͤrnthen, die Erblaͤnder des Kaiſers litten ſchrecklich durch die ver⸗ 
heerenden Einfälle der Ungarn; der Kaiſer mußte zuletzt die Rückgabe 
der Feſtung Raab und einen Congreß bewilligen. Zuletzt endete ein 
Waffenſtillſtand den Krieg mit dem Kaiſer (1447) und H. kehrte ungen 
ſtort feine Macht gegen die verhaßten Türken. Trotz der Warnungen des 
Papites und des fervifchen Despoten begann der Zug, und in den Ebenen 
bey Eoffovo (des Amfelfeldes) entwickelte fi) das: Genie des von 
dem Papſte mit ‚der. Fürſtenwürde beehrten ungar. Feldherrn und bie 
Tapferkeit ſeines Heeres, Aber am jwenten Tage unterlag das kleine 
in dem kritiſchen Momente von den. Walachen verlaſſene ungar. Heer 
der feindliche Phermacht (18. und 19. Oet. 1448), bie Flucht allein 
konnte das Leben des ungar. Heerführers retten. In Servien gefangen 
und von dem Despoten beynahe an den Sultan ausgeliefert, erlangte 
er dennoch auf Fürſprache der unger, Stände feine. Fredheit „nieder „ 
und ging fogar. mit dem Desppten und feinem. Eidame, bem Grofen 
von Eilly, eine, Bamilienverbindung ein. ' Lauter. Zubel erhallte: in 
ngarn über H.'s Befreyung ; er; ſtaͤrkte den Muth der Seinen) !ftellie 
:inen älteren Sohn als Geißel, und brachte. dem Grafen Cil y ſeine 
perfönliche Empfindlichkeit zum Opfer. : Mit den Türken :ward ein: Wafı 
fen ſtillſtand geſchloſſen, und auch an dem Bundniſſe ber. öfterneichifchen 
Stände, den Konig Ladis laus der langen Vormundſchaft endlich 
zu entreißen, nahm H. lebhaften Antheil. Aber der Anſchlag, "den 
Prinzen auf ſeiner italieniſchen Reiſe zur Flucht Er ‚bermögen ‚\bard 
vereitelt, und an den Urhebern beſtraftz der Papft ſchleuderte voll Un⸗ 
willens feine Bannftrahlen-auf die derwegenen Barone Ofterreichd, und 
H. zauderte, bis Kaiſer Friedrich ſich dennoch nach feiner: Rückkunft 
zur. Herausgabe des Prinzen gendthigt.fah: (1452). Freylich hatte H⸗ 
damit nichts gewonnen, denn Graf Cilly, ein verworfener und laſter⸗ 
hafter Dann, und ſeit large ein erbitterter Feind des Ken Hauſes, 
bemaͤchtigte ſich ſofort des Vertrauens des jugendlichen Könige: Mach 
einem Winkel von Siebenbürgen: ſollte der verdienſtvolle He zurückge⸗ 
drängt, doch bis zu dem bequemſten Zeitpuncte. noch geſchmeichelt werd 
den. So legte H. vor feinem Könige die Statthalterſchaft nieder, und 
ward dafür zum Generalcapitaͤn von Ungarn und Erbgrafen. von Bi⸗ 
ſt rae z ernannt,, Noch waren feine Freunde zahlreich genug ıihit gegen 
die Machſtellungen Cal Iys zu ſchützen. In feiner Wirrde beſtätigt, «fehrieb 
er einen Reichstag aus, traf kraͤftige Maßregeln gegen die Türken, und 
eilte fofort, fie auszuführen, Er brach «mit «der ungar. Hauptmacht in 
die Bulgarep ein, drang bis Termowm;,: flug den Yeind,ıminfte 
ſich aber zurückziehen, weil Graf Eilty nach üngarn ‚einen. Einfall 
unternommen haste (1454). Er kehrte nach Demüthigung dieſes Fein 
bes nach Servien zurüd, zwang den Sultan Mabomer zur Aufhebung 
der Belagerung von. Semendria, nahm deh türkifchen.Wepier gefan⸗ 
gen und drang von Neuem in die Bulgarey vor, Da unterbrad Graf 
Eilly feine Siege von Neuem, und unternahm. einen zweyten Ein⸗ 
fall in. Croatien. Der Haß bepder Männer wardı hiermit unverföhntic. 
Zu ſchwach, im ofienen Felde einen fo mushigen Gegner zu ftäryen, berei⸗ 
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tete Graf Cilly ihm hinterliftig eine Falle, beredete den Koͤni— 
5. von Ehrgeiz getrieben, nad Ungarns Krone firebe, und ı 
Zürten in geheimem Bunde ftehe, flößte ihm Haß und Abneigun 
den verdienten Feldherrn Ungarns ein, lud ihm daher nad $ 
und als A, nur in feinem Vaterlande dem Könige wegen feines 
gens zur Rede fliehen wollte, nad Kittfee zu einer freundſcht 
Unterredung. Hier ſollte. H. gamordet werden. Doch er erſch 
waffnet, weigerte ſich in das Schloß zu kommen, enthüllte den 
zen Plan .des Beindes, warf im gerechten Zorn ihm feine Nie! 
tigkeit vor,’ ſchonte jedoch in Rückſicht des Königs feines Leber 
fprengte unmuthig nach Ungarn zurüc (1455). Moch einmahl t 
H. durch den muthigen und bis an das Unglaubliche grängenden 
Belgrad’s, nach deſſen Befige der Sultan vor allem’ begierig we 
Treue; er. glaubte, nach der gefhwärhten türkifchen "Macht , 
Stande, die Türken mit einem Kreuzheer aus gan; Europa zu 
‘ben ‚und. forderte feinen König auf, die ganze Heeresmacht de 
zw fammeln. Da überrafchte ihn der Tod im feinem 64. Jahre jı 
lin (11. Auguft 1456), und fein Gegner, Graf Eilly fı 
wäbtend alles inlingarn den Verluft des großen Helden bewein! 
über.den. Kalt feimes bis in den Ted gehaßten Feindes. 
"sunyad, Ladislaus ;. älterer. Sohn des Worigen, ı 
faberd S;ilägpyi,.ein blühender Jüngling voll Kraft un! 
ward von dem Water nach der Schlacht bey Eos ffo vo (Amfe 
Geißel an. den fernifchen Despaten, Georg Brankovict 
liefert, und follte nach gefchloffenem Vergleiche mir einer Enkeli 
ben, Elifabeth v. Eilly, vermählt werden. 1448 ehreı 
laſſen, ftand er dem thätigen Vater als Ban von Erpatien 
vonien in der Bezwingung des böhm. Anführer Joh. Gisk: 
bey, und erbte nad dem Tode: feined Waters deſſen Würden. 
södslichften Haffe des Grafen Cilly verfolgt, Tieß er ſich 
Scheinverföhnung blenden ; der König@adislausPofthumı 
zur Beſichtigung der Feſte Belgrad ein, und H. entdeckte hier 
lofigfeit des. Grafen in einem aufgefangenen Briefe desfelben 
Schwiegervater Georg Brankovies, nah welchem das 
dee H. audgerottet werben und Graf Eilly in-Rurzein das 9 
baben follte, dem alten Despoten 2 Kugeln zum Ballſpiel, w 
die Köpfe. der. bepden H. verfiand, zu überfenden. Aufgeb: 
Ladislaus H. den Treulofen, der mit dem König in 
gegangen war, zu ſich bitten, warf ihm feinen ungezsähmten 
überhäufte ihn mie Schmähungen und zog den Saͤbel. Graf ( 
das Bleiche und verwundete, feinen Gegner, Auf das hierüt 
Geſchrey eilte bie Dienerfchaftdes Ladislaus H. herbey, und 
Grafen mit vielen Stichen (12. Nov. 1456). Zwar äußerſt be 
den Mord feines Verwandten, ließ ſich der König: doch end 
gen, zumahl da H.'s Breunde ihm deffen durch des Grafen 
jwungene Gegenwehr vorftellten. Er reifte mit H. nah Te 
und gab deffen Mutter die eibliche-Verfiherung, den Tod 
nieanden H. zu ahnden. Die Witwe und die Söhne Joh. H.'s 
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Purpurkleidern beſchenkt, La dis laus begleitete den König nah Ofen, 
und ließ fih dur den Palatin Nicolaus Gara, mit deffen Tochter 
er fich vermäßlte, täuſchen. In Sicherheit verfenkt, hörte Ladislaus 
5. von den türkifhen NRüftungen und erboth fi, vom @eifte feines 
Vaters befeelt, die Türken bis zur Sammlung eines Heeres zu beobach⸗ 
ten und zu diefem Zwecke Truppen anguwerben. Statt feiner follte auf 
Berlangen des Königs fein jüngerer Bruder Mathias am Hofe ver» 
weilen, und ſchwermuthsvoll entließ-die Mutter den blühenden Knaben, 
Ihre Ahnungen trafen ein. Kaum war ber jüngere Sohn in Ofen an 
gelangt, ald beyde "Brüder bey Gelegenheit eines Turniers verhaftet 
wurden. Zu gleicher. Zeit wurden die Freunde des H’fchen Hauſes, wos 
runter Bifhof Vitéz, eingekerkerty; über Ladislaus v. H. ein 
Reichsgericht „gehalten, und ber Süngling, dem Ausſpruche desfelben 
gemäß, zum Tode geführt (16. Mär; 1457). Dreymahl ſchlug der 
Henker fehl und zum. dritten Mahle warf der Hieb den Verurtheilten zu 
Boden. Er raffte fih mit JugendEräften auf, erklärte, er fey nach Recht 
und Gewohnheit. nicht verbunden, mehr Streiche auszuhalten, und 
eilte mis biefem Worten unter die Menge, berwickelte ſich aber in fein 
langes, ‚von dem Könige zum Geſchenk erhaltenes Gewand und flürzte, 
—— der Scharfrichter ihm das Haupt abſchlug, mit einem vierten 
treiche. 
Sufzti, Andr., war in Siebenbürgen geboren; ſtudirte auf den 


Gymnaſien zu Enyed und Klaufenburg, dann unter Gottlieb 
Heineccius die Rechte zu Frankfurt an der Oder. Nach feis 


ner Zurüdkunft in fein Vaterland ward er zum Profeflor der Rechte 
und der Politik an dem Gymnafurin zu Rlaufenburg ernannt. Wer 
gen unordentlichen Lebenswandels wurde er 1742 abgefegt. Hierauf bes 
ſchaͤftigte er fi mit. Anfertigung genealogiſcher Befchlechtstafeln „für 
Aelige,. und wart:Digestor Capituli-Alba-Juliacensis, Wegen feines 
ärgerlichen Lebens auch diefer Stelle entſetzt, irtte ex bey verſchiedenen Adelis 
gen herum und ſtarb 1755, Seine Schriften find : De Christo primoge- 
nito, Srankfurt 1727.:--"Libellus de origine, incrementis et facie 
hodierna trium in Tranisylv. illustr. gymnas. Reformat.,eb. 1731. 
— ‚Jurisprudentia :Hungariae et Transylvaniae , Herrmannſtadt 
1742. Sandfchriftlid hinterließ er: Dacia vetus et nova, seude Tran- 
lvaniae vet. et novac.rebus histor. Commentatio; und Comment, 
e rebus Hunnorum. ae 

Hufsty v. Raſzynya, Zacharias Gottlieb, wurde zu Hufzt 

im Märmarofer Comitatin Ungarn am 13. Mär; 1754 geboren, ſtu⸗ 
dirte die Heillunde, die er in Preßburg ausübte, und farb daſelbſt 
am 30. May 1803., Er befchäftigte fich vielfältig mit Werbefferung der 
Difpenfatorien und des. Apothekerweſens, fo wie mit der mediciniſchen 
Zeiuen, und verfaßte in diefem Sinne folgende Schriften: Kritifher 
nmmentar über die öſterr. Provinzialpharmakopöe, Prefburg und 
Leipzig 1785. — Nähere Ausführung eines Entwurfes zu einem vers 
befferten, Difpenfatorium, eb. 1786. — Gekrönte Preisfchrifs Über die 
Verbeſſerung der k. k. Feldapothefen und des Studienweſens an der Jos 
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ſephsakademie zu Wien, Wien 1796, — Ideen zur Wechefienn 
öfterr. Provinziaipbarmakondes: Preßburg 1797. 

* sutfabrifation.,Der große Umfang diefes Sndufrie, 
in Böhm.en erbellt daraus, daf, außer 40 Werkitätten auf dem 
mit. etwa 200 Gefellen bloß für feine Arbeit (die orbinären Ar 
Zurichter und Raffinirer ungerechnet), Prag noch 28 Meiſter ne 
größern Etabliffements und. Fabriken zählt... ‚die alle zufamm 
1,500. Arbeitern über 250,000 ‚meift, feine: Filzhüte im Wertt 
mehr- denn 680,000 Gulden liefern. Unter. den: vor züglichen A 
verdienen jene des Mart. Kalchbrenner und Joſ. Peflina 
der, grofien ‚Fabriken des W. Stuchly, JIof:Wanig, Joſ. 
und Carl. Kriefe, ſaͤmmtlich ju Prag, befanbere Erwähnun 
letztgenannte Etabliſſement . befhäftigt an 100 ‚Arbeiter ‚. bie 
Keſſeln über dem Feuer, in. welchen wöchentlich. fünfmahl gefärbı 
jährlich über 21,000 Hüte, worunter 2,000. Mititärbüte A 5 ( 
erzeugen. ben einem Verbrauche von 60,000 Haſenfellen und t 
bend Schaffellen — Staffiren. Von dieſen, Erzeugniſſen um b 
gen Werthe von 66, 000 Gulden wird ungefähr: der fünfte Thei 
nah Mew-Vork, das übrige nad — ———— und 
Provinz en der Monarchie abgeſetzt. 
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ur fi. SHE Dorf. Sranz. Steybure. 1885-436: er 
mBisk: Grundzüge der allgem. und meditin. CEheniien, ın 
Ahtgaben- des Joſ. Freyh. v. Bu, redigire von Dru Ign. Er 
Bde. = 1836 erhielt J. den ruſſ. Wladimir⸗Orden aClaſſe. 
DJakomini, Caſpar Andre Ritter». warden I 
1726 zu St. Daniel: am Karſt im Gor armer Mach 
ner: dortrefflicher Erziehung im bäterlichen Ldaufe) beſuchte erıd 
fehulel, ‚dann die 4 Hintern lateim' Ehäffen  Schoh als Amabe:; 
raſtloſen Fleiß, - unermübliche . Thätigkeit: und: ‚die fltengite: Di 
liebe, ı1242.ging er unter: die Fiumaner Miliz, und war fchon 
ſten Jahre Lieutenant bey. dieſem Corps. Da jedoch der Mil 
ſeinem nach ſpeculativer Thätigkeit ſtrebenden Geiſt nicht zuſagte 
ließ er ihn bald wieder, und erhielt 1748 ‚eine: Einneh mere ſtell 
nem Geburtsorte, die er durch 9 ı Jahre! mit. ſtrenger Neblid 
waltete ,. und 1757 die kek. Poft zu EilIy: Hier: arbeitete‘ er 
boppelter Thärigkeit und durch verfchiedene gelungene Specul 
befonders: im ®etxeidehandel ‚. vergrößerte er feine Oludsumfl 
dad anſebnlichſte. Nachdem er durch einen. Zeitraum.von 19. 
E £ Poft zu Eilly vorgeftanden hatte, gab er biefe Stelle 
kaufte verſchiedene Güter in der Nähe von Cilly an fich, die 
kluge Verwaltung in einen vortrefflihen Zuftand verfeßte. 1 
ex fich.bereits fo viel Vermögen gefammelt hatte, daß er davor 
ner Familie in anfländiger Ruhe leben Eonnte, verkaufte 
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fämmtlichen Beſitzungen, und zog ſich nach Graͤtz. Des unthätigen 
Lebens aber ungewohnt verfiel er 1788 auf den kühnen Gedanken, das 
ſelbſt eine neue Vorſtadt anzulegen. Er kaufte daher die vor dem foge« 
nannten Eifenthore liegenden ‚öden Gründe: nebft einer großen Wiefe. 
Der ganze gekaufte Terrain wurde geometrifh aufgenommen, und der 
Plan zur Entftehung der neuen Vorftadt wurde dergeftalt eingerichtet, 
daf man vom Hauptplatze aus alle 6 Gaſſen erblicken Eonnte. Mit Ers 
bauung des großen Herrihaftshaufes wurde fogleich der Anfang gemacht, 
und troß eingetretener Hemmungen, worunter befonders der damahls 
ausgebrochene Zürkenkrieg von Bedeutung war, warb ſchon in einigen 
Jahren der größte Theil diefer feinen Nahmen führenden. lebhaften und 
anmuthigen Vorſtadt vollendet. 1791 übergab er die gefammte Herr 
ſchaft feinem -älteften Sohne, Andreas Ritter v. J. (geft. den 20. 
April 1825) und lebte fortan abmwechfelnd in Gräß und in Wien. Er 
ftard zu Grüß. den 15. Aug. 1805, nachdem er ein Alter von beynahe 
80 Jahren erreicht hatte. Sein Nahme lebt aber in feiner fhönen Schö- 
pfung fort und diefe iſt das fprechendfte Monument feines gemeinnüßi- 
gen Wirkens. 

* Jankovich v. Wadas, Nicol. Seine berühmte archaͤolo⸗ 
gifhe Sammlung wurde im Verlaufe des ungar, Reichstages 1836 von 
den. Ständen für das National: Mufeum in Peftb um 125,000 Sul: 
den E. M. angefauft. _ 

Janfa, Keop., Mitglied der k. k. Hofcapelle und Profeffor der 
Violine am Wiener Confervatorium der Muſik, iſt geboren zu Wil: 
denfhwert in Böhmen 1797. Bey dem dortigen Ortoſchullehrer 
erhielt er den erſten Unterricht im Singen, Violin-, Clabier- und 
Orgelſpiel; das letztere vervollklommnete er noch bey dem dortigen Organi⸗ 
ſten. In Brünn ſtudirte J. die Humanioren und die Philoſophie. Er 
verlegte ſich mis raſtloſem Fleiße auf die Violine, auf welcher er es auch 
durch bloßes Selbſtſtudium zu einer fo bedeutenden Fertigkeit brachte, 
daß er. 1817 nah Wien ging, nur um fi) nody mehr auszubilden. Wie 
weit ihm diefes gelungen, gebt daraus hervor, daß I. ſchon nach eini- 
gen Jahren mit ‚größtem Bepfalle in verfehiedenen Concerten öffentlich 
aufseat, und ſein Nahme bald, nebt Mapfeder und Böhm, ehrenvoll 
genanns wurde, Während dieier Zeit hörte 3. die erften 2 Jahrgänge der 
Rechte, und gab Unterricht in der Muſik. Er fühlte ſich aber bald zur 
legtern fo bingegogen, daß er feine Studien aufgab, um fi mit unge⸗ 
theilter Aufmerkſamkeit der Kunft zu widmen. Zu diefem Behufe nahm 
er Uinterricht bey dem verdienftvollen Em an. Förſter im Generalbaß, 
und in der Eompofition. Unter der einfichtsoollen Leitung feines Landes 
mannes und Freundes des bamahligen Hoforganiften Worzifche ver 
folgte I. die bereits mit ausgezeichneter Wirsuofität betretene Bahn 
im Violinfpiel, und zeichnete fich durch ftarken Eräftigen Ton und durch 
Uberwindung der größten Schwierigkeiten vor ben meiften feiner Kunit- 
brüder ſehr vorthei haft aus. 1823 folgte er einem vortbeilbaften Rufe 
als Kammeroirtuofe zum Grafen Brunsvik nah Ungarn, von wo 
ibn das 1824 jugefandte Anftellungsdecret als Mitglied der k. k. Hof: 
capelle, abrief. Zeit diefer Zeit lebt J. unausgefegt in Wien, zwis 
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ſchen Selbſtübung und Unterricht ſeiner Schüler im Violinſpiel, un⸗ 
‘ter welchen er bereits mehrere auf eine bedeutende Kunſtſtufe erho⸗ 
ben bat, die Stunden theilend. Nach Schuppanzig h's Tode ſetzt J. 
die öffentlichen Quartett⸗Unterhaltungen fort, und beweiſt von Jahr 
zu Jahr, wie ſehr er im Vortrage gediegener Compoſitionen gewonnen 
bat. Auch gibt er Concerte im Saale des Muſikvereins. 1834 wurde 
J. im. k. Stadt» Eonvicte an der Univerfitär, als Muſikdirector und 
Violinlehrer angeſtellt, und zw gleicher Zeit zum Ehrenmitglied des 
Preßburger Muflkvereind ernannt. Gegenwärtig ift er Profeſſor der 
Violine am Wiener Eonfervatorium. Componirt hat er bis 1836: 
8 Quartetten und 3 Terzetten für Streich-Inſtrumente; 36 Duetten 
für 2 Violinen; 4 große Eoncerte für Violine ; mehrere Solo⸗Stücke; 
6 Violin⸗Solo mit Elavier; ein Divertiffement; 2 Cantaten; eine Mo: 
‚ tette-für 4 Männerftimmen ꝛc. 

* Tore, Carl Ernſt, erbielt 1836 vom Kaifer von Ruf: 
land den Stanislaus: Orden 3. Claſſe. 

* Jeitteles, Ludwig Andr. Von feinem Werke: Elemente ber 
Anthropophpfiologie, ift die l. Lieferung erfchienen, Olmüg 1836. (Es fol: 
gen deren noch 3.) Bey der Verſammlung der Naturforfher in Wien 
(f. d.) hielt er einen Vortrag, worin er zur Begründung einer verglei, 
chenden Phyſiologie aufforderte, der zuleßt beyfällige Würdigung ern: 
tete. — Die neue- foftematifche Aufftellung der medic. Bücher in dei 
Wiener Univerfitäts: Bibliothek geſchah größtentheild durch feine Mit 
wirkung. Im Sept. 1836 wurde ihm die ordentl. öffentl. Profeffur de 
theoret. Mediein an der Univerfität in Olmüp zu Theil, welde er fei 
1835 ſupplirte.— | | 

* Tefuiten in den öfterr. Staaten. Von diefem, den 14 
Aug. 1814 vom ’Papft Pius VII. wieder hergeftellten Orden befinde 
ſich Collegien zu Tarnopol, Staramwies und Meu-Gandec i 
Galizien; und zu Gräß in Steyermark. In Cemberg warb d 
ehemahlige Kirche diefes Ordens den 3. von dem Erzbifchof und Prim: 
von Galizien ben 21. Aug. 1836 übergeben. 

Ilg, I. Georg, E.E. Rath, Dr. der Chirurgie und Profeſſ 
der Anatomie an der Prager Univerfität, ward 1771 zu Hütteldo 
in Miederöfterreich geboren, diente von '1788—1804 als Unter: u 
Oberfeldarzt in der kak. Armee, und fing ſchon im -Teßtgenannten Sal 
an, fi ats Profector und Lehrer der hirurgifchen Zöglinge an der E 
Sofepbsakademie in Wien um die Bildung tüchtiger Anatomen aı 
gezeihnete Verdienfte zu erwerben. 1807 wurde er ald Doctor pror 
virt, 1808 öffentl. lehrender Profector an der Joſephsakademie 
Wien, 1809 aber an der Prager Univerfität, endlich 1810 öffent. 
dentl. Profeflor diefes Lehrfaches in Prag: Die rege Liebe für fei 
Beruf, die er in diefer Eigenfchaft über 22 Jahre hindurch bethätig 
und bie ihm feine Beftrebungen nicht bloß auf Pflihterfülung befch: 
Een fieß, bewog ihn zur freywilligen Anlegung reihhaltiger Samm! 
gen anatomifcher Präparate, womit er mehrere Inſtitute des öfl 
Kaiſerſtaates bereicherte. Die Sofephinifche Akademie erhielt einen S 
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vollklommen gelungener Präparate des menſchlichen Gehörorgans von 
ihm, welche wohl ſchwerlich auf irgend. einer Univerfität Deutfchlands 
ihres gleichen finden‘ dürften, uͤberdieß ftellte. er mit größter Sorgfalt: 
eine aus 138 Skeletten von Säugethieren, Vögeln und Reptilien, und 
aus 207 Präparaten verfdiedener Thiertheile beftebende Sammlung 
zootomiſcher Gegenftände her, welche er den Maturalien » Cabineten der 
Wiener Univerfität einverleibte. Mit raftlofem Fleiße und großem Ko- 
ftenaufwande brachte berfelbe.eine eben fo zierliche als inftructive Samm⸗ 
lang von Saͤugethierzoͤhnen zu Stande, wovon ein Eremplar dem Nas 
turalien⸗ Cabinete der Wiener Univerfität, eines der Joſephsakademie, 
eines dem-Matwralien » Cäbinete der Prager.liniverfität, eines dem va: 
terländifhen Mufeum und eines dem anatomifchen Inftitute zu Prag; 
um deſſen zweckmäßige Umgeſtaltung fi; diefer ausgezeichnete Mann 
dur Entwerfung eines .trefflichen Planes und Beitung des Baues höchſt 
verdient gemacht hat, zugewendet wurde. Eine fhägbare Sammlung 
außer intereffanter zootomifcher und anthropotomiſcher Präparate von 
1, 114 Nummern, worunter fi 200 Skelette von größeren und Heine: 
ren Saͤugethieren befinden, macht gegenwärtig den Glanz des Prager 
anatomifchen Saales aus, und ift desſelben edelmüthigen Lehrers Ges 

Wie der Verewigte durch diefe fruchtbringenden Anftrengungen 
um feine Wirfenfchaft bohes Verdienſt ſich erworben hatte, eben fo warb 
er durch mündliche Belehrung und durch feine herausgegebenen Schriften 
der ıhätigfte Förderer des anatomifhen Studiums, diefer Grundfefte 
der Mebicin, und wird feinen Zöglingen wie feinen Collegen ftets uns 
vergeßlich bleiben... Exuftarb zu Prag ben 22. Febr. 1836. Seine 
Schriften find: Grundlinien der Zergliederung des Menfchenkörpers, 2 
Bde., Prag 1812. — Einige anatomifhe Beobachtungen, enthaltend 
eine Berichtigung vom Bau der Schnecke des. menſchlichen Gehörer: 
gans ꝛc., ed. 1822. — Anaromifhe Monographie der Sehnenrollen , 
2 :hle., eb. 1823 24. — Sammlung aller beitehenden Verordnungen 
in Bezug auf Diseiplin, Unterricht, Prüfungen ꝛc. der auf der Anis 
verfität zu Prag fludirenden Ärzte, eb. 1829. 

— Sucshäsy, die Grafen. Steph. Graf v. 9. fchenkte feine 
reiche Bibliothek und Diplomenfammlung 1836 dem National:Mufeum 
in Peith. 

Juuminations- und Decorations-Keibanftalt in Wien, 
welche ſich 1836 bey ihrer.unentgeldlichen Ausftelung im Lilienfelderhofe 
Beyfall erworben hat, iſt gegenwärtig am Koblmarkt etablirt. Sie be: 
ſorgt mit dem Ausleihen von Decorations: und Beleuhtungs » Öegen: 
ſtanden aud großartige Feſte, wie diefes z. B. vor Kurzem in der Bris 
gittenau im Eoloffeum der Fall war, wozu 1,600 Lampen erfordert 
wurden. Eine folde Anftalt it auch: Kürnehnerfiraße Nr. 1075. 

Imre, Job., Dr. der Philoſophie und Theologie, Priefter der 
Erlauer Diöcefe, orbensl. öffensl. Profeflor der Logik, Metaphyſik und 
Moralphilofophie an der Peſther Univerſitaͤt, und Gerichtstafel-Beyſi— 
Ber im Heveſer Comitat, wurde zu Naghy-Füged in demſelben Comi- 
tat am 6. Oct. 1790 geboren, erhielt den erſten Unterricht in der Schule 
feines Geburtsortes, beſuchte fodann die Schulen zu q „ ngyös und 
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Erlau, trat am 9. Sept. 1805 im das Erlayer Seminarium, | 
am 30. Aug. 1808 Doctor der Philofophie an der Peſther Uniderſita 
Det. 1812 Euftos bes Didcefanbiblioshef zu Er hau und am 2, 
1813 Doctor der Theologie an der genannten Univerſitaͤt. Am 19. 
1813 zum Priefter geweiht, wurde er ſogleich Caplan an der E 
Metropolitankirhe mis Beybehaltung feiner Bibliothekarſtellez 
1814 Vorfteher des theologifhen Studiums beym dortigen Semin 
Weiterhin warb. J. Profeffor der Philoſophie am Lpceum zu E 
und endlich den 4. Dec. 1822 Profeffor der Philofopkie an der J 
Univerfität. Er gab im Drude heraus. Logien,: Peſth 18185 2. 
eb. 1824; und 3. Aufl., eb. 1830. — Metapbysica: pura, «b. 
2. Aufl, eb. 1825. — Metaphysica applicata, eb; 41821; 2. 
1827. — Aretologia (Ethica), eb; 1824; 2. Aufl., 4829, 

Ingenhouß, Joh./ Dr. der Meditin, k. k. Rath und Leib 
Wien, war geboren zu Breda in Holland 173032er legte fein 
dien auf bolländifchen Umiverfitäten jurüd, ‚umdoübte. mad) volle: 
Studium der Heilkunde die ärztliche Praxis in ſeiner Waterſtad 
Ein lebhaftes Streben feiner Wiſſenſchaft durch neue Entdeckunge 
Ben zu fchaffen, führte ihn nah London, mo en Pringle 
lernte, welcer ihn der Kaiferinn Maria Thereſia, die 2 
an den Poden verloren hatte, und von ihm einen gefchichten Aı 
langte, der fämmtliche Prinzen und Prinzeffinnen impfe, dazu eı 
Der glückliche Erfolg der Impfung erwarb ibm das Wertrau 
Baiferl. Hofes, wo er auch Anftellung als Leibarzt erhielt. Er 
nad einigen Jahren nad Holland zurück, machte mehrere Re 
Frankreich und Deutfchland, und blieb endlich. zu. Bowood, 
Landfige des Marquis v. Landsbomm, wo er den 7. Sept. 
ftarb. 3. bereicherte die Chemie und Phyſik mit wichtigen Entded 
und führte zuerſt den Gebrauch bes kohlenſauren Gaſes in der 9 
ein. Er ſchrieb: -Nova, tuta facilisque methodus curandi.calc 
scorbutum, podagram etc., Leyden 1778, — Experiences 
vegetaux, Paris 1780; deutſch von Zoh. Ande. Scherer, 
1784; 2. Aufl., 3 Bde., eb. 1786 —88. — Vermiſchte &d 
phyſikaliſch⸗ und medicinifhen Inhalts ;. aus. dem Engtifchen ı 
von N. E Molitor, eb. 1782; 2. Aufl., eb. 1784. Holländ 
J. van Breda, Haag 1785. — Nouvelles experiences et ot 
sur div. objets de physique „ Paris 1785. —. Verfuchei mi, 
Elektrophor ; aus dem Englifepen ins Solländifhe, von 3. vaı 
da, Delft 1790. — Miscellanea physico-miedica; edidit 
Andr. Scherer, ®ien 1795. — Üehrere Auffäge in den | 
Transactions. 

* Ingenieurs- Afademie, E.F., inWien. Nach de 
hen Hauptprüfung, welche Ende Auguft Statt findet, treten 
ſchickteſten Zöglinge der 7. Claffe als fogenannte Eorps » Cadeteı 
activen Dienft des Ingenieurs Coros, von wo ibnen fodann nach $ 
bung das weitere Avancement offen fteht. Auch erhalten fie von 
eine monathliche Befoldung aus der Kriegscaffe. Die übrigen 
höfern Claffen nach gehöriger Beendigung der Lehrcurſe aust 
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*Zühglinge, wenn ſie ſich dem Mititärdienfte.widmen wollen, werden 
von der Inſtituts⸗ Direstion dem Hofkriegsrathe angezeigt und empfoh⸗ 
gen’ der. fie dann gelegentlich als Officiere bey den übrigen Regimen: 
= (größtentheils in ber Linie) nach dem Grade ihrer Verwendbarkeit 
‘a ellti ur * * J 2N 
.* Internuntius. So hießen im 17. Jahrhundert: die oͤſterr. Ge: 
‚Sandten:an der Pforte, welche nur mit vorübergehenden Sendungen 
beauftragt, an. derfelbem nicht reſidirten. Erſt nach der Verewigung 
des Belgrader Friedens 1747 wurde Freyh. v. Penkler zum erſten re⸗ 
ſidirenden J. ernannt, nad welchem Freyh. u» Schwachheim, und 
nad dieſem v. Brog nard, Freyh. v. Thugut, Freyh. Herbert 
Ratkeal, Breyh. Ign. v. Stürmer, Graf Lützow, Breyh. v. 
Desenfels und Freyh. Bartholomänus v. Stürmer folgten, 
welcher Letztere dieſe Stelle gegeimwärtig bekleidet. == 
. *Invalidenbäufer: Diefe beſtebhen: 1) Du Wien, mit einem 
Filiale für Officiere in Neun er chenfeld; 2): zu Prag in Böhmen 
(von Kaiſer ar VI. gegrundet und von Dimenpofsr 1729 erbaut), 
nebſt den Filialen zu Brandeis, Podüebrad und Pardubitz; 
F)ızw.Wertau in Steyermarkz 4). zu Tprsian In lingarn, mit den 
Filialen zu Skal ittz un Pelh.. «0 > Ä | 
— * Joannaͤum. Hier befindet fi auch eine coloſſale Büfte Ca⸗ 
‚niowin’s in Marmor, — Die Quadrupeden : Sammlung umfaßt bloß. die 
in Steyermark einheimifhen Thiere diefer Art. Das Herbarium vivum 
iin 3 Hauptabtheilungen geordnet und zwar: 1) Mach Rinnk’s Spy: 
‚ftems.2) nah der)Art der. Benützung/ 8) bie bis in Steyermark 
einheimiſchen Pflanzen. Auch it’ mit -diefem . Mufeum eine Gemälde: 
ſammnlung in einem befonderm: Bosale verbunden „welches durch freywil · 
nige Gaben: gegründet wurde «ind unter manchem: Mistelgute auch meb- 
rere bemertenswerthe Gemälde aus älterer und neuerer Zeit enthält. 
*Job , FItanz Sebaft: Kür feinen Geburtsort Neuenburg 
machte er 1820 eine Stiftung von 1,200 Gulden für 2 arme Studen ⸗ 
‘ten und zut Stiftung eines: Frauenkloſters dafelbfty. welchem die Erzie⸗ 
hüng(der weiblichen Jugend obliegen fol, widmete: er 1833 eine Summe 
‘pr. 7,000 Gulden, und den Genuß der aus Bayern begogenen Penflon 
jährlicher 800 Gulden. Jim feinen Zeftamente :vons 4. July 1831 ver- 
machte er fein ganzes Vermögen zu einer Stiftung für arme Studen⸗ 
‘ten in Oberftegermark;, welche ſich dem geiſtlichen Stande widmen wol« 
fen, unter dem Nahmen Earolianer , das bereits über .29,000 Gulden 
Conv. Münze beträgt. Er ſtarb in Wien den 13. Bebr. 1834. 
r..1YJorger, Job. Franz Ant. Dominif Graf n., kaiferl. geb. 
Rath, General der Cavallerie und Commandant. von Ofen. In meh: 
reren Gelegenheiten hatte 3. unter Ludwig. von Baden und Eugen 
fo viel Ehre eingelegt, daß er früh fhon 1709.als Inhaber eines Dra- 
goner: Regiments vorkommt Nah dem Siege bey Widdin 1689 
ſchickte ihm der Markgraf an den Monarchen, und berief fich auf feine 
mündliche Erzäblung, ald eines trefflihen Officiers, der bey Allem mit 
Unerfchrodenheit und Standhaftigkeit gegenwärtig gemwefen. In den 
Schlachten bey Peterwarbein und Belgrad zeichnete er fi durch 
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Muth und Tapferkeit aus. Er ſtand bey der letzten, damahls noch al! 
Generalmajor, in der erſten Linie, welche ein heißes Gefecht zu befte 
‘hen hatte; aber diefe Linie rückte, da in der Dunkelheit des Nebels au 
den Flügein ſchon Unordnung entſtanden war, mit folder Contenance an, 
und man Eam fi fo nahe, daß faft jeder Schuß feinen Mann nieder 
ſtreckte, bis nach und’ nach, da jeder Fuß: breit Erde erkampft werde 
mußte, der Feind mit bem Bajonet in ſeine Laufgräben geworfen war 
Zum Feldmarſchall⸗ Lieutenant befördert, erhielt Graf J. 1723 zu 
gleich die Commandantſchaft von Ofen,:die durch den new audgebre 
chenen Krieg 1737 ein wichtiger Poſten wurde. Er ftarb 1738; «. 
* Johann Bapt. Joſ., Erjheijog‘ von Oſterreich, ‚ward 183 
Feldmarſchall. u we —— 
Johann, St., unter den Felſen (St: Iwan), kleines böhn 
Dorf im Berauner Kreiſe (in der Rähe von Ea rlitein), welches 
mancher Röifende zum Biel feiner Wanderung in Böhmen miacht. 9 
nerbalb eines Thals in romantifcher Einſamkeit fiegen. das Schloß, d 
Kirche und einige einzelne Häuschen: Kreuze und Edpellen auf denböc 
ſten Klippen des fihroffen. Felfengebirgs bezeichnen :den frommen U 
fprang des Orts. Der Einſiedler JZwanitebte-da im 9. Zahrkundert 
einer Höhle. Die Höhle wurde ein Wallfahresort, aus dem; fpäter e 
Benebictinerklofter entitand, das 1785 wieder aufgehoben wurde. - 
Hier: findet man den ſchönſten Marmor von roch und gelber Farb 
allein er bricht nicht in großen Stücken. .. » > 5 
Johannes von Gmunden, berühmter Aſtronom und Mat! 
matiber. Die differirenden Bebauptungeh,. 3. v. G. fey aus Diterrei. 
berubten bis jegs #heild auf dem. Anfehen: einiger Autorem, »theils .c 
der Vorliebe für Ober» und Miederöfterreich ‚.theild ‚auf der näher 
oder wenigeren Bekannıfchaft mit den Orten ſelbſt. Die, worzüglicyeı 
Schriftſteller, welche über J. v. ©. einigenoder mehrere Nachrich 
liefern, ſind Tannſtetter, Jocher, Rang, Galletti, Ba 
alle übrigen ſo wie die beyden letzten haben ſich für einen oder 
den andern dieſer Autoren entſchieden. Stein er's Gefährte durch 
Salzkammergut / und das Handbuch von Emil (Trimmel) ü 
Gaſtein ſtimmen wegen J. v. G. für. das gleihnahmige Staädté 
in Oberöſterreich; Pil lwein (im Traunkreis) entſchied ſich für Miet 
oͤſterreich. Der jubilirte &. &. Salzverſchleiß Verwalter, Jo h. M 
Hörner Edler von Roithberg, bey Gmunden, welcher 1€ 
die große goldene Verdienſtmedaille ſammt Kette erhielt, und als 
bliograph wie als Patriot gleich rühmlichſt bekannt ift, ſtellte über 
fen no immer dunkeln ©egenftand feit 1831 ruhige und. befarr! 
Nahforfhungen an. Er wendete fih zuerſt nah Aremsmüänft 
bann nah Geitenftätten, hierauf nah Wien. Der Eanoni 
J. C. Stel zhammer durchſuchte auf feine Zufchrift die alten ( 
fhreibbücher der Wiener Hocfchule (Acta Universitatis), : in wel 
man fic) nach der Eintheilung der 4 Nationen, zu weldher man der 
burt nach gehörte, einzutragen ftreng verpflichtet war. Er fuchte ı 
andern in dem Buche der rheinifchen Nation nad, welchen die &d 
ben, Branken und Bayern zc. zugetheilt waren, und fand, dere a 
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vielen andern aus S hwäbifh-Gmünd den Nahmen bes J. v. G. 1413 
als Decan, ‚1416 al Magilter, 1420 als Aftronom, 1421 als Ma- 
tbematifer, 1423 wieder ald Decan, 1425 als Profeifor der Philoſo⸗— 
pbie, 1426 als Baccalaureus. eingetragen, .®&p conitatiren Nahme, 
Charakter und Geburtdort, und 3. v. ©, ift nad) den fiherften Duellen 
aus Shwäbifh:- Gmünd in Neu Würtemberg an bei Rems 
welches ebemahls eine freye Reichsſtadt in Schwaben war. Ei *8* 
erhielt bereits 1406 die Mogiftermärde; er war 1439 im Befige ‚der 
Pfarre Laa an der mährifhen Graͤnze, und ſtarb 1442 wahrfiheiritich * 
body bejahrt. I | —— 
Zohanniter⸗-Ordens-Ritter in der oͤſterr. Monarchie. 
Die Ritter vom Hofpital St. Johannes zu Jeruſalem, nah: 
men, nad urkundlicher Beglaubigung fhon zu den Zeiten der Babens 
berger Sitze in Ungarn. Ihre Ankunft in Wien batte entweder fchon 
gelegentlich der Heimkehr Reopold’s VI, aus Paläftina oder nach an- 
dern Quellen fpäteftens unter deffen Söhnen Friedrich dem Katho- 
liſchen und Leopold VIL dem Glorreichen Statt. Gewif ift, 
daß ſchon 1200 Haus und Kirche diejer Ritter in der Kärnthnierfträße 
„beitanden ; in den großen Feuersbrüniten unter Ottokar wurden fie 
‚zwar zeritört, jedoch durch die Vorforge desfelben Königs wieder ſchon er 
‚aufgebaut, auch erſcheint 1269 in Zweitler Urkunden der erfte Comthur 
diefes Ordens in Wien, Marquard. Um 1300 faßten die J. nach 
dem gänzlichen Verluſte des heiligen Landes feſten Buß auf der Inſel 
Rhodus, und wurden von dba an Rhodifer genannt. Auch von hier 
1522 durch die Türken vertrieben, fehenkte Kaifer Carl V. 1530 dem 
Drden die Infel Malta ‚-mweßhalb die Ritter von nun an Maltefer 
bießen. Noch vor wenigen Jahren begann der Orden mit Eaiferl. Be: 
willigung wieder Candidaten aufjunehmen, deren Noviziat von Rom 
‚aus dispenfirt wird, fo-ferne es die Earavane und den ewigen Krieg ge- 
gen die Türken betrifft. Bertan werden „ wie im deutfchen Orden, Ges 
lübde abgelegt. Die Kirche zu Sr. Johann in der Kärnthnerſtraße if 
ein ſchönes Monument des berühmten Großmeifters La Valette, und 
wurde nach mehreren Erweiterungen und Verſchönerungen noch 1806 
durch den damahligen Comthur Ban ann v. Colloredo ver: 
größert und mit einem fchönen Fronten verſehen. Der gegenwärtige Com⸗ 
thur des Ordens in Ofterreich ift der 27. an der Zahl, mit Überges 
bung einer großen Lüde von 1269 bis 1336, von welcher Zeit Eeine 
Urkunden vorhanden find. Der Großprier refidirt in Prag. 

* Tobannftein, ein dem Fürften Liecht enſt ein gehöriges altes, 
aus Quaderfteinen in ©eftalt eines Malteferkreujes erbautes Schloß, 
im V. U. W. W. Niederöfterreihs, weitlih von Medling und nörd: 
lih von Sparbad; in neuerer Zeit find einige Gemaͤcher wieder ber: 
geitellt und einfah nad alter Weife möblirt worden. Rings um das 
Schloß dehnt fi bis Sparbad und auf den Heuberg ber fürftl. Thier- 

. garten aus. 

Jonäs, Jof., Cuſtos am ungar. National: Mufeum in Perth, 
geboren zu Schemnit 1787, widmete fih den Bergwerkswiſſenſchaf⸗ 
ten und lebte für fie, befonders für die Mineralogie, mit ganzer Seele, 
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Seine Bemühungen den Mineralreichthum Ungarns bekannter jun 
machen, und das Beſtreben, durch feine‘ Forſchungen auch den: Staate 
nüßlich zu werden, brachten ihr mit bedeutenden Männerh des In⸗und 
Auslandes in Verbindung, und zogen ihm die wohlrerdiente Achtung 
Aller ju, die ihn näher kannten. Er brachte eine minerafogifhe Gefell: 
fhaft für Ungarn in Vorfchlag , welche aber nicht zu Stande fam. Nach 
"einer beendigten mineralogifhen Reife nah Magy-Bänya ward ihm 
‚1814 die, Stelle eines Cuſtos⸗ Adjuncten bey dem Naturalien- Cabinete 
des ungar. National: Mufennts in Perth zu Theil, und 1817 wurde 
er. zum Cuſtos befördert, in. welcher Eigenſchaft er den 4. Febr. 1821 
ftard. Er fchrieb: Ungarhs Mineralteichthum/ orycto⸗ geogneftifh und 
topographiſch dargeftefle, Peſth 1820. — 

Jordan, Det., Ritter des dfterr. kaiſerl. Leopold » Ordens, k. k. 
nieberöfterr. Negierungsrarh ind Director der & &/Partintonial: Herr 
fhaft Larenburg und Wöfendorf, Mitglied der Wiener, Gräber 
und Laibacher Landwirthſchaftz Geſellſchaft, wär geboren zu Sellrain 
in Tyhrol 1751. I. begründete vorzüglih im Vaterlande feine willen: 
ſchaftliche Ausbifdung, wurde Profeffor der Naturgeſchichte an der Wie: 
ner Univerfität, und in Folge feiner ausgezeichneten Leiftungen für die 
rationelle Okonomie erhielt er den Leopold: Orden, Regierungsraths: 
titel und die Leitung des Larenburger Ofonomiewefens. Seine ſchriftli— 
hen Ausarbeitungen und Öffentlihen Vorträge "find größtentheils "dei 
Landwirthſchaftslehre Traut mann's mit J.'s ausdruücklicher Einwilli 
gung zum Grunde gelegt. J. iſt es, der die Okonomie mit großen 
Scharfſinne auf chemiſche und phyſiologiſche Grundſaͤtze zurückgeführ 
hatte. Er ſtarb zu Wien den 6. July 1827. 

Jordan, Syivefter, ift den 30. Oct. 1792 zu Omas in Xp 
vol geboren, zeigte fhon in der Aramer Dorffchule hervorſtechende un 
glückliche Anlagen zu höheren Wiffenfchaften, welche von dem bortige 
edlen Menfchenfreund, Lehrer und Hülfspriefter, Franz Hirn for 
fam gepflegt, in der Zeitfolge forwohl im Oymnaftum zu Innsbru 

‚1806, ald auf dem damahligen Lyceum zu Münden 1809, dan 
auf den Univerfitäten zu Landshut und Wien fo bervorglänjter 
daß I. wegen einer während feiner Studien zu Landshurgang ausg 
zeichnet beantworteten pbilofophifhen Preisfrage 1815 den beftimmt: 
Preis, dann die philoſophiſche und juridifhe Doctorwärde 1815 ur 
1817 dort erhielt. Seine ſowohl zu Frankfurt ald Heidelber 
in den folgenden Jahren eben ſo gluͤcklich ats ausgezeichnet geführten A 
vocatengeſchaͤfte erwarben ihm endlich den Auf eines der geſchickteſt 
deutfchen Rechtögelehrten, und daher auch die Stelle eines churheſſiſch 
Profeilors der Rechtögelehrtheit an der Univerfirät zuMarburg. &ı 
ne ruhmvolle Verwendung in diefem Lehrfache bewährt endlich der Uı 
ftand auf eine auffallende Weiſe, daf derfelbe ald abgeorbneter Wertrei 
ber Marburger Univerfität bey der Ständeverfammlung in@affetl 18; 
eben fo ausgebreitete als gründliche Kenntniffe in mehreren Bäche 
ber Wiflenfchaften auf eine fehr glänzende Art vor der Ständeverfam 
fung entfaltete. Daher wird 3. mit allem Rechte unter die Zahl ı 
vorzüglichen Gelehrten in Churheſſen gerechnet. J.s Schriften fin 
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uͤber die Auslegung der Strafgeſetze/ Landshut 1818. — Berfucherüber 
‚allgem. Staatsreht, Marburg 1828: — Lehrbuch des allgem. und 
deutſchen Staatdrechts, Eaffel 1831. —— ..n 
- * * Jrrenbäufer. Den Grund zu einem Irrenhauſe zu Waizen 
in Ungarn legte-1836 laut Reichstags » Artikel 42 der Waizener- Bifchof 
Franz Graf Nadasdy, indem er das ehemahlige Thereſianum ⸗ Ge⸗ 
"bäude cin Waizen, welches zur Militär-Akademie beſtimmt war, 
kaufte, und zur Errichtung einer Irrenanſtalt widmete. Der Waizener 
Domherr Caſimir Gaſpaſrik aber both 1,000 Gulden Conv. Münze 
‚zur gehörigen Errichtung für denſelben Hweck. — BE ur 
En SL. Die Soole zu 3. gehört ihres Gehaltes wegen-an Na- 
ron, Kalk, Bittererde mit Salz: und Schwefelfätre verbunden, zur 
Elaffe der auflöfenden. Minerafwäffer , 'wobep ‚Sie überwiegende 
des Kochfalzes und des darin enthaltenen Brom befonders zu’ beachten iſt. 
Die glückliche Wirkung dieſer Beftandtheile wird jedoch durch die: inger 
niofe Anwentung der Soole in tropfbar flüffiger und. Dampfform , ‚wie 
auch im Mineralſchlamme, und durch die Vermifhung mit Schwefel⸗ 
wailer, den Gebraud der Alpenmolfe, und endlich‘ durd die unver: 
gleichlich ſchöne Lage und Umgebung des Ortes felbit, ganz eigenthüm⸗ 
lich bedingt; es ift Daher des Curortes beilfame Wirkung diefem ganz 
fpeciellen Charakter der Ortlichkeit gewiß nicht in geringem Grade bepr 
zumeſſen, indem das Gemlth des. Badegaſtes,dadurch befontets beis 
ter geſtimmt, Für den Lebensgenuß eine neue. Spannkraft ‚erhält, Die- 
ſem Umſtande iiſt auch lediglich zuzuſchreiben, daß viele von demuVBade⸗ 
gäſten, durch die; Schönheit der Landſchaft hingeriſſen, ſtch in J. 
ankaufen und herrliche Wohngebaͤude errichten. Baͤder werden in puey 
ſehr zweckmaͤßig eingerichteten Gebäuden vetabfolgt, das eine dient nur 
zu Wannenbädern, das andere Gebäude aber bloß: zu Wollbädern, wo 
man 20. geräumige „äußert veime und helle Cabinete ſammt Vorzim⸗ 
mern antrifft, und wo zugleich Worrichtungen pi ı Regenr, Sturz a, 
Douche⸗ und Wellenihlagbädern angebracht find, der Fronte biefes 
Badeh auſes öffnet ſich ein Ichöner Saal mit verſchiedenen Sosrmalen 
verſehen zur Reunion den Gäften. Das Merkwürdigfte jedoch iſt das 
Dampfbad im neuen Sudhauſe, weiches die oberſte Salinen⸗Direetion 
anit Doppelvfannen erbauen ließ. Die Dampfbadeanſtalt felbft iſt med: 
‚mäßig, großartig,‘ ein /bequem, frey vom jeder widrigen Zugluft; 
"die muriatiſchen Dämpfe, die fich aus: der bey 3,000. Eimer haltigen 
fledenden Soole tiber dis Doppelpfannen erheben; müſſen durdy die. Ca⸗ 
binete ftreichen,, wo fie nah dem Gefühle der darin Sitzenden durch eine 
Vorrichtung mehr zu + oder abgeleitet werden »bönnen. Diefes Dampf: 
'bad ſtebt nun für fi ganz vollendet da. Die Erfahrung hat über- die 
Wirkung der Dampfbäder das günftigfte Urtheil gefprochen. Krankbeiten 
der Haut und des Drüfenfgitems, befonders der Nefpiration, können 
den falzfauren Dämpfen jur Heilung mit Vertrauen zugeiwiefen werden. 
Zwiſchen dem großen Badhauſe und der Traun wurde ein Garten ange: 
fegt, und durch die Ciberalität des Dr. Wirer. dem Vergnügen und 
der Bequemlichkeit der Gaͤſte, befonders beym Molkentrinken, gewid⸗ 
met. Die Molke wird auf einer träuterreichen Alpe unter ärztlicher Auf 
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ſicht Naus der beten Alpenmilch bereitet, daher kann eine beſſere, a! 
dieſe iſt, keine Molkencuranſtalt biethen. Viele Gäfte haben wirkt 
nur dieſe Curart gebraucht, und die erwünſchteſten Folgen erfahrer 
Die Wohnungen vermehren ſich von Jahr zu Jahr durch Aufführung neu 
und bequemer Gebäude. Unter. ben zahlreichen Erholungsplägen, mobi 
feine Ausflüge der Badegait richten kann, ‚mögen bier nur folgende vü 
erwähnt werben ; und zwar die zwey näheren :.. Die. Schmallnau 
Alpe und die idyllifch gelegene Rettenbahmühle, wo die Kußgänger 9 
woͤhnlich mit koͤſtlicher Sahne und ſchmackbafteſtem Kaffeh fih .erar 
Ken; dann die zwey entferneeren, jnäbmlich die Koifenradalpe, ın 
ein Schweizerhaus verbaut. wurde ;. endlich Wirersfirub rückwärts a 
Schwarzenſee, wohin ein-beguemer Weg geebner ift. Eine Spinn⸗ u 
Maͤhſchule int in vollen Thaͤtigkeit, und es gewährt dem Menſchenfreun 
ein hohes Vergnügen zu ſehen, wie die Jugend in nützlichen Arbeit 
unterrichtet, auch im Moraliſchen gedeihend heranwäͤchſt. Dr. Wir 
iſt der Gründer dieſer Schule. —— 
*X W A » tan 4 
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— Kaqhler, Joh. Die öfterr. Zeitfhrift: „Der Wanderer,“ 
Gert: 1834, Mr. 250, machte bereits befannt, daß 8.6: Sam 
‚handlung in Wien ihres Gleichen weder in London neh in Par 
finde Sie iſt weit entferrit von Prunk und Eleganz, vielmehr eini 
und ſchlicht; aber in einer noch nie erreichten Ordnung finder. der Pfl 
Jenfreund hier eine Auswahl vonmehr als 0,000 Samenforten aus a 
Zonen NWelhe Thätigkeit, welche Kenntniffe, welche Verbindung: 
welche phyfifche und:geiftige Hülfsmittel Überhaupt, gehören dazu, 

ein’ Unternehmen diefer Art zu beginnen, zu erhalten und auf einen 
den von den-empitifchen enbändlern wohl nie geahnten Hi 
punct zu.bringen! — was aud nie, fo wie es jetzt beſteht, in das 
ben getreten wäre,. wenn nicht hierbey die Theilnahme von hoben, 
von höchſten Perfonen des: Kaiferhaufes ,„ den Impuls gegeben, 

das feier erfolgreiche Fortbeitehen gegründer hätte. Wenn. man 

‚Vergeichniffe,. welche dirente neue Sendungen aus Nordamerika, € 
baren A , China, Chili, Meuholland und dur. den berühmten & 
niker Zey her ausider Algoabay enthalten, zar Hand nimmt; fo 
der Botanifer wohl in angenehmes Erftaunen verſetzt. Am inſtructi 
iſt ſein neueſter Catalog franzöſ. Original» Gemüfe: Sämerepgen 
"Angabe ihrer Cultur und Benuͤtzung, womit K. nach dem Bepſpie 
Blumen-Ausſtellung Grund zur Hoffnung einer künftigen Ge 
famen : Austellung zu legen beabſichtigt. Intereffant find zugleid 
ne Verzeichniſſe der Original Gemüfefamen-aus Holland, Englaı 
der Samen von Blumen, feltenen Gewächfen, ins und auslänk 
Holzarten und andern Pflanzen (in vielen 1,000 Artileln) mie A 
der natürlichen Familien, Dauer, Blüthezeit, Barbe ıc. So bevorr 
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sah RN Erabliffemene. (Maglergaffe, beym Kleeblatt Nr. 307) gewiß 
ee 


nun: das erſte in Wien, .r “ 1 te. u. 
Raiſer Ferdinand's Nordbahn heißt feit Aprit 1836 die 
von Wien bis Bohnia führende. Eifendahn. (S. Eifenbahren.) 

Raifers ‚. Joſ. Franz, Runſt⸗ und Bücherverlag in 

Grün. Selber enthält: -k)- Zahlreiche lithographiſche Artikel, darun⸗ 

ter geograph. Charten, Porträts, : flepeimärk:: Profpecte (Folge won 


:253 Blättern), : Trieitiner und croatifche Anſichten, patriotiſche Erinne⸗ 


rungeblärter 2c.; 2) Mufikalien, unter denen Hüttenbrenner's mus 
ſikaliſches Heller: Magazin; 3) & mihene und ſelbſt erzeugte Ver⸗ 
lagsbücher, worunter viele Andachts bͤcher, der. ſogenannte Mational⸗ 
Kalender ꝛc. — K. iſt erſinnungsreich und ahätig; fein: Geſchaͤft leb⸗ 
haft. Er iſt den 11. Mär; 1786 zu⸗Graͤtz geboren, gelernter Buch⸗ 
binder. 1809 war ———— bey ber Graͤtzer Landwehr und zeichnete 
ſich während der Schlacht bey Ra ab: aus, 1811 imernahın er die Buch⸗ 
binderep, die er bald zu einer förmlichen Handlung umfhuf 1847: rers 


richtete er feine lithographiſche Anftalt , welche unmittelbar: nach - der 


»MWiener, die erfte im Kaiſerthume war. 8, ift Inhaber mehrerer. Pririle⸗ 

gien, Mitglied der E, E. Landmwirtbfchafts-Gefekfhaft in Stehermark 

und. jener in Krain, ‚und Ehrenbürger der alten Stadt Voitaberg. 
* Ralenderwefen. Seit 1834 erſcheint in Böhmen:ein Sch ud⸗ 


de brer- Kalender, Die Idee zur Gründung besfelden gab der verdienſt⸗ 


volle JgnayZakfch, Notar und Arhivar des bifhöfl. Conſiſtoriums 
in Leitmeritz, welcher nun-die Derausgabe beſorgt, und der: dertige 
bereits verſtorbene Gymnaſial⸗ Katechet Ant. &a u. Zuerſt war dieſer Ras 
lender bloß füc die Leitmeritzer Diöceſe berechnet, und demſelben war 
auch insbeſondere eine Art Schematismus des Behrnerfonals beygefügt; 
da jedoch ſchon der I. Jabrgang auch in den uͤbrigen Diöceſen der oͤſterr. 


Monarchie Anklang und die guͤnſtigſte Aufnahme fand, ſo wurde der Plan 


ber Schrift: erweitert, und für, alle Diöceſen des gemeinſamen öſterr. 
Vaterlands berechnet und ſomit erſcheint ſelber unter dem Titel: „Ka— 
lender für.Behrer, Altern und Ergieber.“ Der 1:.Yahrgang 
‚erfchien 1834 bey eier Auflage von 1,500 Exemplaren. 1835 flieg die 


‚Auflage auf 2,000, 1836 auf 2,500, umb für-den Jahrgang 1837 auf 


3,000 Eremplareı- 1835 wurde ein Stabiftich von Fuͤh r ch / 1836 von 
Gruß beygegeben. Diefe 2 gelungenen Stahlſtiche wurdem zur Erzie⸗ 
fung einer Stiſtung für arme Lehramtscandidaten auch befonders ‚abge: 
ſetzt, wofür. bereits 600 Gulden W. W. hereingebracht, und. in. der 
böhm. Sparcaffe fruchtbringend angelegt worden find. Der reine Ertrag 
des Kalenders aber wurde zur Gründung eines Fondes jur Unterflügung 
armer braver Lehrer beitimmt. Durh Spenden des k. k. Hofes und 
edler Schulfreunde, flieg der reine Ertrag ven den abgeſetzten 3 Jahr: 
gängen auf 4,037 Gulden 30 Kreuzer ®. W. Diefer Kalender wird 
bey C. W. Medau zu Leitmeriß im 8. gebrudt. - —— 
* Ralina v. Jaͤthenſtein, Job. Math., wurde im Sept. 
1836 in den Ritterfland erhoben. 
Rallimoda, Job. Wilh., Capellmeifter des Fürften v. Für: 
ftenberg, ift geboren zu Prag 1795. Die erfte mufifalifhe Bildung 


B08 Raitenbaeck. us: Ranianer,"die Giafen. 


‚erhielt er im.väterlichen Banfe ," vollendete dieſelbe dann ale Zöglin 
ausgezeichneten Eonfervatoriums zu Prag; eitig: begann er 
‚eigenen Compöfitionen auf zutteten, die, vbſchon ntheils im 
dernen brillanten Styl geſchrieben, doch auch Arenge Satzkenntniß 
rathen und ſich dutch effettvolle Inſtrumentirung aus zeichnen. Die 
ſeiner Compoſitionen, ‚vorzüglich für Violine und Pianoforte, iſt 
groß, beſonders find feine Concerte beliebt, die zwar einen aͤußerſt 
‚merkfamen Vortrag erforbern/ aber auch ſehr glänzend und ba 
a. or gay p “ a  E 


find: : “hi. : H . . 
5Maltenbaeck, John Paul, ward 1836 Ehrenmitglied 
beyden hiſtor, Wereine des Ober⸗ und Untermainkreiſes in Bayern. 
-Öftere. Zeitſchrift conſolidirt ſich zuſehends. Sie liefert bekanntlich 
Gediegenes, und'ſchreitet ruͤſtig vorwärts. un Du EEE SE 
* Raltenbrunner, Carl Adam. Bon ihm iſt der „Ne 
bes Fürſten Rud. Kinsky,“Linz 1836. In einer hiſtor. Tragddie: „ 
‚anti: XT., letzter griech. Raifer* y Aufzüge mit einem "Bor 
Der Streit um die Krone) ebi behandelt K. den großar 
Stoff einer verhaͤngnißvollen Epoche, nähmlich des Unterganges 
welthiſtoriſchen Reiches. — ne 

Raltenleutgeben, Tanzes niederbſterr. Dorf im VB. U. W 
mit 600 Einawi die ſich zubßtentheils mit Kallbrennen nr ii 
ihren Rutt nad Wien und Ungarn verführen! : Die!auf eine 
HEHE TOR Irvanre Pfarrkirche St. Jatob ift HdB- And fhön. % 
Ber: Kirche ieht man auf viner kleinen Erhöhung über der Eiswiej 
10 Bub bohes Kreuz) weiches 1884 die Grafen Th war aus "Am 
and Carb Eſzterdazy im Folge eines beym Ausbruche der C 
in Wien gethanen Gelühdes errichten ließen. 1." Syinain in 
.»: :Randler, Franz Sales, E. E. Artilletie Hauptzeugamts 
ripiſt, geboren zu Kloſte rn euburg, war der Sohn eines dor 
Schullehrers, kam dann als Hofſaͤngerknabe in das k. EConwvict 
Wien, wo er auch feine böhern Studien aðbſoivieten (Er) trat da 
k. A. Staadtsdienſte beym Hofkriegserath und wurde nach einigen I 
nah Venedig, Maifanderé. überſetzt. Dieſe Gelegenheit be 
er vorzüglich, Italien in muſtkaliſcher Hinſicht genau'kenſen gute 
Er machte die Reiſe nach Rom und Neapel und kam 16265 
in feinen Anſtellung nach Wire ni) zurück. Um ſich nach einer Kran 
und ſehr ſchmer zhaften Fußoperation herzuſtellen, ging er Anfangs 
1831 nah Baden, nachſt Wien,"ftarb aber dort ſchon am 26. 
ſelben Monaths. Bon ihm erſchien gedruckt: Uber Haſſe, deifen 
und Werke - Über den Muſikzuſtand in Nom und Reapel, in 
veren Zeitungen gedruckt. — Mehrere Auffäge, Biographien ze. i 
Wiener mufikal, Zeitung: — Ehrenſpiegel der & 8. Armee, Wien | 
— Deutſche uͤberſetzung und Bearbeitung des großen Bain 
Werks „Uber Paleftrina® (vom Hofrath Kieſewetter [f. d.] 
RE Mannferist herausgegeben), Leipzig 1836. - - 

_* Ragianer, die Orafen, find mit dem Grafen Joſ. v. K 

11. Dec. 1822 im Mannesftamme erlofchen. 


Bauperz.· ⸗Khünburg/ vie Grafen.”  S0B 
*Kauperz, Joh. Veit. Die Mehrzahl der von ibm geſtoche⸗ 


nen Platten iſt nunmehr Eigenthum der Wiener Kunſthandlung B er: 
mann und Sohn. „un Tr 7 I. 


* Rasinczy, Franz. Eine Gefamnitausgabe feiner Original 


werke laͤßt Dei FranzSchedel (Toldy) feit 1835 zu Ofen er 


ſcheinen. 


eins —F Ermunterung des Gewerbẽgeiſtes in Böhmen. | 


Reiblinger, Ignaz Sranz, ſchrieb; Notizen üser met 


Kunſt und Alterihum besreffend; Andang zu Franz Tſchiſchkas 
Kunft und Alterthüm in dem: öfterr. Kaiſerſtaate; Wien 1836: 

* Rettenbrüden. Eine Kettendrüce über die Wien bey Gau- 
denzdorf, fo wie eine zweyte Überdenfelben Fluß zwiſchen Penzing: 
und Hie tzing / würden neuerlich angelegt, und ſind ihrer Vollendung 


TE Re v. Rhellburg/ Jof., Iefuit;"Worfleher der Granelli 


{hen Bibliothek, wie auch ſeit 1758 Profeſſor der Geſchichte, Alter⸗ 
thümer und der Numismatik an dem adeligen Thereſtaniſchen Collegium’ 
zu Wien, war geboren zu Linz um 1720; ftarb zu Wien den 4. 


Der. 1772. Er ſchrieb: Physica ex recentiorum obseryv., accom- 
modata usibus academieis, 2:Tble., Wien 1753 — 57. -— Epocha 
histor. Ruth., eb; 1756." Ad Perill. $S. R: I. Equitem Joannem 
Jos. Hauerum, Augüstae a consil. bell. Epist. duae de tötidem 
numis aeneis Numophylaciı Haueriani, Wien 1761; 2. Ansg., eb. 


1766.— Thesaurus Britafinicus, seu Museum numarium, complect. 


num, graec. et lat. omnismetalli et formae, necdum editos, 2Xphle., 
eb. 1762 —- 64. Dem A Theile ift folgender Anhang, der auch unter einem 
befondern Titel eriftirt, bepgefügt: Append. altera ad num. graec. po- 
pulor. eturbium a Jac. Gesnero tab. aen. repraesent., eb. 1764. — 
De:numismate Augusti aureo, formae maxjimae ex ruderib. Her- 
culani eflosso’etc., eb. 1765. — Epicrisis observation. Cl. Belley, 
Academ, Parisiniin numum Magrriae Urbieae Aug. ab illust. Ba- 
rone Ph. Stoschio vulgatum, ed. 1767. — Adnumismata Imperat. 
Roman.-aurea et argentea a Vaillantio edita, a Cl. Baldinio aucta, 
ex solius Austriae utriusque, jisque aliquibus museis supplemen- 
tum, a.Jul. Caesare-ad Comnenos se porrigens. Mit Aupfern, eb. 
2768. — Er har (mie Duval und Froͤlich) Antbeil an folgenden 
Werke: Numism. Cimelii Caes. Regii Aust. Vindob., quorum 
rariora iconismis, caetera calalogis exhib. jussu Mar. Theresiae, 
2 Thle., Wien 1754 — 55. ferner gab er heraus: Froelich, de fa- 
milia Vaballathi numis illustr. Opusc. posthumum. Accedunt 
ejusd. Appendiculae duae ad humismata antiqua, a Cl. Vaillantio 
olim edita, edit. altera restituta, eb. 1762. 

* Rhünburg, die Grafen. E buno v. K., ein kaͤrnthneriſcher Ade⸗ 
licher, hatte ſchon 1075 Befigungen in Steyermark erworben; erehelichte 
eine Gräfinn v. Helfenftein, Schweſter Gebbard’s, Erzbiſchofs von 
Sal zburg. Drey aus diefer Familie wurden Erzbifhöfe zu Salzburg, 


* Reeß, Stephan Ritter.v., wurde 1836 Mitglied des Vers ® 


r 
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einem ſteilen Zelfenvorfprunge die uralte Veſte Pernftein, welch 
gut erhalten ift. 

: * Rirdliche Topographie. 1836 find davon der 13. ur 
Band erfhienen. Iener enthält das Stift Neuklofter und d 
fterzienferinnen in Wien; diefer das Salzkammergut mit den na 
genden Pfarren des Stiftes Sremsmünfter. 

* Risfaludy, Carl v. Eine Gefammtausgabe feiner Se 
"beforgt von Dr, Franz Schedel (Told y) erfdien 1831 zu 
in 10 Bänben. , 

* Ritaibel, Paul, Dr. der Arznepkunde, öffentl, ordentl 
feffor der Chemie und Botanik, Profenior der medicin. Faculı 
Prafect des botanifchen Gartens an ber Univerfirät zu Peſth, V 
der gelehrten Befellfcyaften zu Göttingen, Berlin, Jena 
gensburg, Moskaunc., war den 3. Febr. 1757 zu Matter 
im: Odenburger Comitat geboren. Die Anfangsgründe und Hum 
hat, er. in Odenburg, die philofophifchen Studien zu Raa 
medieiniſchen in Ofen 1780—84, und zwar diefe mit fo viel 
zurückgelegt, daß er ald Studirender des 4. Jahres zum Adjunc 
Profeffur der Chemie und Botanik mit 400 Gulden Gehalt ı 
wurde, Den 5. Jän. 1785 beftand er die Prüfungen-und wurde 
Aug; zum Doctor creirt, Sein ganzes Leben war den Willen 
und Forſchungen gewidmet; die Heilkunde übte er practifch r 
Seiner wiſſenſchaftlichen Neigung Eonnte er deite anhaltend: 
bhängen,. als er ſchon 1786 eine Wohnung im botanifchen 1 
tätsgarten erhielt, indem er bis an fein Ableben blieb, Dort bef 
er ſich ausſchließlich mit der Pflanzenkunde und mit der Analpfe 
len mineralifchen Waller des Vaterlandes. 1792 bereifte er Ero 
Siume in. botanifcher und geognoftifcher Hinſicht. Im Zul 
wurde ihm die Gorrepetition mit Pharmaceuten, aber bald im S 
die Analgfe der mineralifhen Waller aufgetragen. 1794 erhiel 
Auftrag, auf Koften des Univerfitätsfondes, ganz Ungarn zu 
und in botanifcher Hinfiche zu befchreiben, zugleich aber audy al 
xalquellen nach und nad zu prüfen. Dieſe Bereifungen fest 
1817 fort. 1802 erhielt er die Profeffur det.Chemie und Bot 
dem Gehalte von 1,200 Gulden. Als 1811 die Chemie und 
jede befonders einem eigenen Profeflor zugetheilt wurde, blieb e 
bes botaniſchen Gartens, und 1814 wurde fein Gehalt auf 2,1 
den erhöht, und ibm die Vorlefungen üter die Botanik auf 
Aber feine Bereifungen und fonftigen Befchäftigungen binderten 
an, fo, baß er von 1802 an bis an feinen Tod nicht ein 
&tunde als Profeflor docirte. 1816 wurde er mit feinem ganze 
jubilire und ftarb den 13, Dec. 1818, K. gehörte unter die X 
ten der Natur, unter die beftunterrichteten Geologen Unga 
unter die wenigen Literatoren, die durch Geiſt, Gefhmad, | 
Kenntniffe und verdienftvolle Arbeiten mit ihrem eigenen NRubr 
die Ehre ihres Vaterlandes auch im Auslande geltend macht 
Leben bildet die Epoche, melde in naturhiftorifher Hin ſicht 
hellere Licht Über das Königreich Ungarn zu verbreiten anfinz 
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deckte 3 neue Gattungen Pflanzen uud mehrere 100 neuer Arten, Einen 
Theil der Früchte feiner dreyßigjährigen Bereifungen legte er in fein 
und bes Grafen Franz; Adam Waldftein’s (f.d.) Prachtwerk: De- 
scriptiones et icones plantarum rariorum Hungariae, in 3 Folio» 
bänden (Wien 1802, 1805 und 1812), nieder. Dem 1. Bande fchicte 
er eine mufterbafte Phyfiograpbie von Ungarn, dem 2. eine noch voll-- 
kommnere von Eroatien voran. Schade, daf eine ähnliche von Slavo⸗ 
nien fehlt. Bey allem dem waren biefe Phyſiographien nur Skizzen 
einer ausführlichen, die er zu verfaffen Willens war, woran ihn aber 
feine Kränktichkeit und fpäter der Tod hinderte. Seinen literarifchen 
Nachlaß Über die mineralifhen Gewaͤſſer Ungarns ordnete und gab Ber 
verdienftuolle Profeffor der Chemie an der Peſther Univerfität, Dr. 
Ach, Shufter (f. d.), beraus. 

Rlamm ‚, impoſante Burgruine, eine der intereflanteften oͤſter⸗ 
reichs, auf einem Felſen bey Schott wien im V. U. W. W. Nieder⸗ 
deroſterreichs, von ziemlich bedeutendem Umfange, aus 3 Abtheilungen 
beſtehend, worin auch eine Capelle, ein Keller und eine Warte zu fer 
ben find. 

Rlein, Tarl Eduard, Chorherr und Bibliothekar des Stiftes 
&t. Florian, geboren zu Wien den 1. Mov. 1772, fludirte mit 
Auszeihnung an der Wiener Univerfität. Nah Vollendung der Studien 
trat er 1793 in das regulirte Ehorherrnflift St. Florian, ward den 
13. Oct. desfelben Jahres mit dem Ordenskleide angethan, hörte die 
Theologie mit dem glänzendften Erfolge theils in Wien, theils in 
ging, legte den 1. Jan. 1798 die Ordensprofeß ab, und warb ben 
21. Zän. 1798 zum Priefter geweiht. Durch 2 Jahre Cooperator in 
Ebelsberg, ward er 1800 in das Stift berufen, und ihm die Auffiche 
und Leitung der Bibliochek übergeben. Von den Kinderjahren fo zu fagen 
an ein außerordentlicher Buͤcherfreund, und als Jüngling fon feldft 
im Befige einer trefflich gewählten Bibliothek, ausgerüftet mir einem Haren 
Berftande und einem äußerft:glüdlichen Gedaͤchtniſſe bildete er fi unter 
dem Propfte Mich. Ziegler, der ſelbſt einft Stiftsbibliothekar und ein 
großer Freund und Kenner der Literatur war, zu einem wahrhaft ges 
fehrten Bibliographen heran. Die Stiftsbibliothek ward unter feiner Leis 
tung im Fache der Literargefchichte, der griechiſchen, römifchen und deut⸗ 
ſchen Claſſiker, und der fogenannten neueren Lateiner ſehr beveichert, 
wobey zu bemerken, daf ein großer Theil hievon, und darunter vieles 
Koftbare theils von ihm durch eigenes erfpartes Geld angekauft, theils 
ihm bon Freunden zum Geſchenke gemacht, von ihm mit edler Uneigen⸗ 
nütigkeit der Stiftsbibliothek einverleibt wurde. Ihm hat das Stift es zu 
danken, wenn fein Bönner, der Bifchof Ziegler in Linz, der Bibliothek 
fo manches fhäßhare Werk zum Geſchenk darreichte. — K.s Eataloge, 
die er über die Werke aus der Riteraturgefhichte, dem claffifchen Alter 
tbume, über die Incunabeln, und die neueren Lateiner verfaßt hat, find 
bie Brucht einer erfiaunenswerthen Belefenheit und eines eifernen- Blei» 
Bes, einzig in ihrer Art und ein wahrer Reichthum und Schaf von tier 
fer Gelehrſamkeit, die, wenn fie dem Drude übergeben würden, für 
jeden Bibliographen höchft intereſſant und inftruetiv wären. K.'s große 
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Kenntniſſe und Verdienſte find von vielen gelehrten Reiſenden, die dad 
Stift befuchten, von Dr. Shultes und Sarsori im ihren Reijen 
dur Dfterreih, von. Jäck in „Wien und. beffen Umgebungen,“ von 
Primiffer in, „Reifenachrichten über Denkmale der Kunft und dei 
Alterthums in den Öfterr. Abtegen,“ von Dibdin, Perg, Mar 
tius, von Hormayr und Ridüer im öſterr. Archiv, und in des Erxfteri 
Taſchenbuche, von dem Bibliorhefar Harter aus Münden, von Di 
Böhmer aus Frankfurt, und fo manchen ‚andern Männern vo 
Ruf, rühmlichſt gewürdigt worden. — Bey allem dem ift K. fehr bi 
fiheiden, ‚von edler, biederer und rechtlicher Denkungsart, ein Su 
gendfreund, ein Wohlthäter der Armen, wie er fi auch überdieß dur 
die Bildung des jungen Nachwachſes des Stiftes, vorzüglich in der claſ 
ſchen Literatur der Alten, in den Annalen von St, Florian ein uı 
vergängliches Denkmal geſetzt bat. — Leider trüben harte ‚körperlid 
Leiden die Tage des Alters diefes würdigen Mannes, die er aber m 
chriſtlicher Refignation zu ertragen weiß, und die feinen Frohſinn mı 
feine Heiterkeit nie ganz zu beugen und zu unterbräden im Stande fin 

* Rlein, Job. Wilh. Neu ift von ihm: Gefchichte des Bli 
den» Unterrichts, Wien 1837. | 

Rlein, Wiagnus Job. , Abt des Benebictinerftified ©: 
weih in Niederöfterreih, k. k. Rath und vormahld Verorbneter ! 
nieberöfterr. Stände, war geboren den I. May 1717 zu Waffert 
fen in Kärnthen, betrat die lateinifhen Schulen in Klagenfur 
und vollendete die theologifhen &tudien in Gräß. 1739 legte 
die Ordensgelübde in die Hände des, durch fein Chronicon Gc 
vicense unfterbliben Gottfried Beffel (f. d.), damahligen At 
zu Göttweih, ab. Beffel entdedte in feinem jungen Stiftt 
noffen jenen unermüdeten, unterfudhenden Geiſt, der zu einem grü 
lihen Studium der Geſchichte gehört, »theilte ihm fein Wiffen ganı r 
und in Eurzer Zeit ſah ih K. felbt im Etande, an gelebrten Au 
beitungen feine Feder ju üben. So entitand feine, Notitia Austı 

'antiquae et mediae,, 2 Bde., Tegernfee 1781, und der Codex tr 
tionum Laurisheimensium „ 3 Bde., Manh. 1768—70, In di 
Werken liegt ein Schatz ber feltenften. Gelebrfamkeit, und fie we 
in den fpäteften Zeiten. ein Beweis feyn, was der 1769 zum Abte 
"wäplte K. zu leiften vermochte, und wie erfeinen Kenntniffen die fc 
Richtung gegeben hat, dem Waterlande und der gelehrten Welt nü 
gu feon. Nah dem am 28. Nov. 1783 erfolgten-Zode, diefes treffi 
annes fand fich unter feinen Papieren ein Entwurf der Gefchicht: 
beutfchen Bisehlimer in 17. Bänden, Als einen- vorzüglichen Kenne 
vaterlöndifhen Geſchichte zog man K. bey allen jenen Geſchäften zu 
the, welche eine Kenntniß des Landes und der Werfaflung desfelb« 
forderten, und felbft die Kaiferinn Maria Therefia that es be 

Angelegenheiten der bayerifhen Erbfolge-Anfprüche, 

Knoll, Jof, Leonh., & k. öffentl. ordentl. Profeſſor der 
Welt: und der öſterr. Staatengefchichte an der Prager Univerfitö 
ben 6. Nov. 1775 zu Grul ich in Böhmen geboren; fubirte zu P 
war 18069 Drofeffor ber Univerfalgefchichte an der damahligen 
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Univerfität zu Krakau/ und Fam nad; Abtretung von Weftgalizien 
als Profeſſor des nähmlihen Baches nad Olmüs, dann nad Prag. 
Er fchrieb: Thuiskon, oder das Lied. der Weihe, Brünn 1816. — 
Der Gürtel der Erbe, oder das Lied des Weltbürgertbums, (In Hor- 
mayr's Archiv 1817.) — Mittelpuncte der Gefchichtsforfhung und 
Geſchichteſchreibung in Böhmen und Mähren, Oimüg 1821. 

Rönigfaal, boͤbm. Städtchen im Berauner Kreife, am Einfluffe 
der Beraun in die Moldau, mit. 600 Einmw., einer anfehnlichen Zus 
cerraffinerie, einer Fabrik chemiſcher Producte, Kattunmeberey. und 
einer vom Fürften Sriedr. zu Dettingen: Wallerftein 1834 neu 
errichteten Wolksgewerbsfhufe. Ein bemerkenswerther Erwerbs zweig der 
Bewohner dieſer Gegend iſt das Korbflechten, als: Trag-⸗, Hand⸗ und 
Waſchkörbe, Wagenflechten u. dgl. m. Auch wird viel Gartenbau und 
Obftbaumzucht betrieben; ferner viel Handel mit Kalk und Pflaiterfteis 
nen. 1292 legte König Wenzel II., Ottokar's Sohn, den Grund 
zu ber in fpäteren Zeiten berühmten Cifterzienfer Abtey, und erbaute 
allda die Gtabftätte der böhm. Landesfürften, in ber er felbft (geft. den 23. 
Juny 1305) am 3. Oct. 1326 an ber Seite feines Waters bepgefebt 
wurde. Durch mehrmahlige Feuersbrünſte und befonders 1420 durch die 
Wuth der-Hufliten ward das Stift beynahe zerftört. Kaifer Ferdis 
nand II. ließ felbes nad erfolgtem Siege am weißen Berge wieder 
berftellen. 1785 wurde. es aber aufgehoben. 

Rörber, Philipp v., k. k. DOberlieutenant in Wien, it den 
26. Dec. 1812 zu Ofen geboren. Für den Militärftand beſtimmt, err 
bielt er feine Bildung in der Akademie zu Wiener-Neuftadt, aus 
der er als einer ber Vorzüglichften in die Armee trat. Schon frühe lies 
ferte er im Zeitfchriften und Almanache theils poetifche, theils profaifche 
Verſuche, in denen Talent ſich offenbarte. 1832 in Stalien, legte er 
reifere, umfaffendere Leiftungen in der Zeitſchrift „Echo“ nieder, hiſtori⸗ 
ſchen, geographifhen und landwirthſchaftlichen Inhalts. Dem dreyjäh⸗ 
rigen Aufenthalte in Stalien verbankte er die Sammlung mehrerer 
Denkwürdigkeiten, die er theilweiſe in der 1836 zu Wien gedrudten 
Schrift: „Bilder aus der. Lombardie,“ berausgab. Eine neue Folge 

ſoll unter dem Titel „Zerftreute,Blüthen,“ erfiheinen. Über K.'s literari- 
ſche Thaͤtigkeit hat fich das öffentliche Urtheil lohnend ausgefprochen. Die 
E £. Landwirthfchafts- Gefellfhaft in Wien ernannte ihn zu ihrem 
wirkt. Mitgliede, und die Gefellfchaft des varerländifchen Arheneums für 
Künfte und Wiffenfhaften zu Bergamo zu ihrem atademifchen Epren- 
misgliede. 

* Rohl, Ludw., ſtarb den 18. Juny 1821. 

Rollar, Vinc., ift am 15. Jän. 1797 zu Aranomwig, einem 
Marktfleden in Preufifh: Schlefien, geboren. Er genof den erften 
Unterricht in feinem Geburtsorte und bezog 1807 das Gymnaſium zu 
Leobſchütz, wo er feine weitere Ausbildung erhielt, und vorzüglich das 
Studium der griedifchen Literatur und der Naturwillenfchaften betrieb, 
zu welch legteren er durch feinen Lehrer Schramm die erfte Anregung 
erhielt. 1815 verließ er fein Vaterland, um auf der Wiener Hochſchule 
die medicin. Studien, denen er ſich weihen wollte, — Sein 
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Hang zur Entemologie führte ipn 1817 an das Hof ⸗Naturalien / Ca 
net, wo er bey der Abtheilung der Inſecten bis 1818; in welch 
Jahre er mit einem Stipendium betheilt wurde, unentgelblid Die 
leiftete. 1824 wurde &. zum Auffeher an diefer Anftalt ernannt, ı 
verfab feit 1819 dafelbft die Dienfte eines Cuſtos, bis er endlich 1E 
aud die Stelle eines Euftos erhielt. K. gehört das Verdienſt, 
reihe Sammlung des k. k. Hof: Naturalien » Cabinets geordnet und 
nügbar gemacht zu haben. Er ift ein ruhiger, höchſt genauer Beob 
ter, dem die Entomologie ſchon viele wichtige und nüglihe Entded 
gen zu verbanfen bat, und in deren Anerkennung er aud von vi, 
gelehrten Geſellſchaften zum Mitgliede gewählt wurde. Seine pop 
ren, gründlichen Abhandlungen : Über den Kiefenfuß (Apus cancril 
mis), die Wanderheuſchrecke (Locusta migratoria), die Gelfe ( 
lex pipiens) , die Cochenille (Cocus cacti), den Zermiten (Ter 
flavipes) und Krankheiten bey Menfchen und Thieren, welde von 
fecten verurfacht werten (in der Wiener Zeitfrift) ; fo wie fein 
dtonomifcher Beziehung höchſt wichtigen Auffäge über die Kornfı 
(Tinea granella) und die Waldfiroheule (Noctua aquilina) (ir 
Verhandlungen der Landwirchfchafts: Gefelfhaft zu Bien), er 
feine Aufzählungen der Schmetterlinge und der geradflügeligen Inf 
im Erzberzogthume Ofterreih unter der Enns (in ben Bepträgen 
Landeskunde Oſterreichs), find die Schriften, welche von ihm in © 
nalen jerftreut ſtehen. Außerdem ift er der Verfaſſer der trefflichen 
nographia Chlamydum, Wien 1826, und der in Pohls Rei 
ſchien nen Abhandlung: Über vorzüglich fehädliche Inſecten Braſili« 

* Rollmann, Ign. Er ſchrieb auch die Dramen: Dante, 
1832. — Erzherzog Carl von Steyermark, eb. 1833, (ward 18 
Wien im Theater an der Wien gegeben). 

* Rolowrat, die Grafen. Aus der Linie Krakowſky 
noch denkwürdig; Leopold Graf v. K., Ritter bes goldenen WI 
Großkreuz des Et. Stephan» und Leopold» Ordens, E £. geh. ! 
Staats » und Conferenz⸗ und dirigirender Minifter des Innern ( 
Philipps), geboren zu Prag den 31. Dec. 1727; zog fid 
wegen Altersfhwäche von den Gefchäften zurüd, und ftarb den 2 
1809. Joh. Nep. Carl Graf v. K., Commandeur des Mari: 
refien- und Großkreuz des Leopold» Ordens ꝛc., E k. geb. 
Feldmarſchall, commandirender General in Böhmen, Inhaber d 
fanterie » Regiments Mr. 36, geboren zu Prag den 21. Dec. 
ftarb den 5. Juny 1816. Wild. Albert Franz Graf v. K., 
von Augezd, geboren den 4. &ept. 1678, war Ritter des gı 
Bließes, und böhm.»Öfterr. oberfter Kanzler. Er ftarb den 21 
1738. Dasfelbe war fein Vater Joh. Franz, geftorben den 2 
1723. MarMorbert, geboren den 12. Oct. 1658, war Riı 
goldenen Vließes, und Appellations, Pröfident in Böhmen , fi 
25. May 1721. — Aus der Linie Liebfteinfty farb Mı 
Leop. als Ritter des goldenen Vließes und Statthalter in 2 

“n 15. April 1716. Vincen; Graf v. K., geboren ben 11 
0, war Ritter des goldenen Vließes, Tommandeur des Marı 
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reſſen Ordens, Großfreuz bes königl. franzoͤſ. Ordens ber Ehrenlegion, 
k. E. geb. Rath, Beldzeugmeifter, 2. Inhaber des Infanterie: Regi: 
ments Nr. Li, Eapitän der k. k. Trabanten: Leibgarde und‘ Hofburg: 
wade, Großprior des Johanniter » Ordens. durch Böhmen, Mähren, 
Schleſien, OÄſterreich, Steyermark, Kärnthen und Krain, bevollmädh: 
tigter Minifter dieſes Ordens am k. k. öfterr. Hofe und Comthur zu 
Mailberg, Harb zu Wien den 7. Dec. 1824. - 

* Rolowrat = Kiebfteinffy, Stanz Ant. Graf v., ward 
1836 Ehrenmitglied der £. E. Akademie der bildenden Künfte in Wien. 
"4; Rotefhigfy, Georg Sranz, war um 1640 zu Wien gebo- 
ren. In der angitvollen Lage Wiens, während der türkifhen Belage⸗ 
rung 1683, trat ein Mann auf, ber fi zu dem Wageſtücke entfchloß, 
den Herzog von Lothringen von der betrübten Rage ber Stadt zu benach⸗ 
richtigen; diefer Mann war. K., ein Bürger in der Leopolditadt. Er 
war einit Dolmetfch bey der orientalifhen Compagnie geweſen, und 
fowohl mit der Sprache als anderen Eigenheiten der Türken vertraut. 
Die Nacht vom 13. auf den 14. Auguft ward zur Ausführung beflimmt. 
Der muthige 8. ,. in türkifher Tracht, ſchlich ſich in Begleitung eines 
verläßlihen Dieners, Mahmens Mihalovitfch, der gleichfalls tür 
kiſch verftand, aus der Stadt durch das türkiſche Lager, und kam glück⸗ 
lich in dem Eaiferlihen an: R. hatte verabreder, zum Zeichen feiner 
wohlbehaltenen Ankunft ein großes Feuerwerk anzuzünden. Dieß gefhab 
auch in ber Nacht daranf, und mis Entzüden nahm man in Wien vom 
Stephansthurme aus, das Lofurigäfeuer zu Stammersdorf wahr, 
Eben fo glücklich kam K. mit ſeinem Begleiter.am 17. Auguft wieder zu 
Haufe an. Er brachte von’ dem Herzog von Lothringen ein Schreiben 
mit troftreichenn Inhalte, Kes wohlbehaltene Rückkunft wurde um Mit- 
tagszeit dem kaiſerl. Heere der Verabredung gemäß durch eine dicke Rauch⸗ 
fäufe, und in der Nacht durch einige Raketen vom Stephansthurme aus 
fignalifiet. Gerne hätte der brave 8. mit äller Herzhaftigkeit und Refig- 
nation fich noch öfter zu ſolchen Erpeditionen verwenden laſſen, wäre er 
nicht durch Verrath ‚den Türken-auf das Eennbarfte bezeichnet worden, 
Inzwiſchen aber übernahm Ks Diener, Mihalo vitſch, feine Rolle. 
Er gelangte ungefährder noch zweymahl durch das türkifche Lager, und 
brachte den beängitigten Wienern: die erfreuliche Bothſchaft des heranna⸗ 
benden fiheren Entfages. Diefer erfolgte a fh am 11. Sept. bekanntlich 
durch einen fo entfcheidenden Sieg, daß die Türken mit Zurücklaſſung 
ihres ganzen Lagers die Flucht ergriffen. Unter andern fand man eine 
ungeheure Menge Kaffeh, eine Frucht, die in Deutſchland nur ſehr 
wenig bekannt war. K. erhielt zur Belohnung ſeines Muthes und des 
großen Dienftes, melden er der Stadt Wien und dem Vaterlande er 
wiefen hatte, die Erlaubniß zur Errichtung einer Kaffehſchenke in 
Wien. Der Maaiftrat räumte ihm ein Haus neben dem Eleinen Bi- 
ſchofbofe, welches das Schild zum rothen Kreuze hatte, dazu ein, und 
fo legte 8. in Wien ein Kaffehhaus an, das ſich bald eines blühenden 
Zuftandes erfreuen konnte. Später bezog K. ein Local im Schloffergäß- 
chen, rldwärıs der blauen Flaſche. x. war der erſte Kaffehſieder in 
Wien und-überhaupt in Oſterreich. 
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”" Kopes, Wenzel Guſtav Edler v., ward 1836 | 
bes Leopold » Ordens. | 
* Ropitar, Bartholom. Bon dieſem ausgezeichneten fl 
ſchen Gelehrtenverfhien (Wien) 1836: Glagolita Clozianus , u 
Codicis’ Glagolitici‘ inter snos facile antiquissimi-supparisg! 
minimum exaratö an. 1057 codici Cyrilliano Ostromiri 1 
grad., fragmenium fol. XII membr:, servatum in biblioth 
mit. Paridis Clos Tridentini; liefernd: 1) Einemgebrängten 
zug aus Dobromsky's altflanifcher Grammatik, aber in Folge 
Quellen von Grund’ aus richtiger ortbographirt; 2) den erften W 
eines eben fo Eritifchen Rericons nach den älteften Quellen; 3) au 
älteiten glagolitifchen Coder, 24 Seiten altflavifchen Tertes als 
ftomathie, mit kritiſchem Commentar, griechiſchem Original und 
licher latein. Überfegung des flavifchen Tertes;:;4) fammt einer 
riſch⸗ philologiſchen, eine kritiſch⸗ commentirte Ausgabe ber uralte 
rantanifchen Mündener Denkmäler und den älteften flavifhen Ka 
mit enthaltender Einleitung, und 5) 2 Kupfertafeln von beyderl⸗ 
vifchen Alphabet; und Handſchriftenmuſtern. Von diefem höchft.meı 
digen Werke, der Frucht gediegener Gelehrfamkeit, überreichte $ 
Kaifer ein Exemplar auf Pergament,. und erhielt :ald Anerkennun 
oldene Dofe. Ein zweytes Eremplar auf. Pergament fliftete 
or in die Vaticana. Glagolita Clozianus wurde von allen 
kundigen ald epochemachend für die Urgeſchichte der ſlaviſchen Lit 
fowohl als für die Kicchengefchichte Dfterreichs ausgezeichnet günft: 
pfangen, wie dieß viele in und ausländifche gelehrte Blätter bez; 
Der Glagolita beweift neuerdings, daß Knie nur als Slaviſt 
er nah Grimm’s Ausfprud allen lebenden Slaviſten vorausgeht) 
dern aud) in der übrigen europäifchen Riteratur, nabmentlid in de 
chiſchen und lateinifhen Philologie, als Bibliothekar in der Bib 
pbie und als öfterr. Gelehrter über Neugriechiſch, Walachiſch und 
nifch als vollbürtiger Votant und Mitſprecher anerkannt ift. Di 
fultat der Prolegomena zum Glagolita Clozianus ift eben fo patı 
als hiftorifch wichtig. K. beweift unumftößlich, daß die flavifche K 
ſprache, deren fi bis aufdiefen Tag 40 von den 60 Millionen € 
fowohl des morgen: als bes abendlänbifchen Ritus bedienen, naı 
öfterr. Pannonien zu Hauſe gehört; denn vom Plattenfee aus he 
in Rom felbft zum vannoniſchen und maͤhriſchen Erzbifchofe ge 
beit. Merhudius 870-fie zur liturgifhen Sprache erhoben , 
allgemeinem enthuflastifhen Beyfalle vom fhwarzen bis zum adria 
Meere, daß die &laven zwar nach 30 Jahren ihrem von den Ungan 
ddeten Vaterlande Pannonien den Rüden Eehrten, jene Sprache 
um fo eifriger bey den, von den Magharen unberührten Slaven 
Bulgarey, in Serbien und Eroatien ſich forttehauptete, von | 
auch nad Rußland fi verbreitete, und, wie gefagt, noch be 
gottetdienftlihe Sprache von 2Drittheilen aller Slaven ift. Ihr Ur 
und ihre Heimath aber ift, wie wir nun durch K. willen, das 
Pannonien. — In Folge des Glagolita haben fih K. die Ako 
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ju Prag, Roveredbo, Berlin, Münden und Öttingen 
zugeſellt. | | 
s Roſtetzky, Dominiß, penf. Magiftratsrarh zu Bilin in Böhmen, 
war den 25, July 1753 zu Leitmerig geboren. Er genoß den erften 
Unterricht in Gymnafial- Gegenftänden in feiner Vaterftadt, und begab 
fih dann 1771 nah Prag, wo er an der dortigen Univerſität bie 
philoſophiſchen und juridifchen Studien mit ſolchem Erfolg zurüdlegte, 
daß er ſich hierauf fogleich bey dem £, k. Appellationsgerichte in Prag 
der gefegmäßigen Prüfung unterziehen Eonnte. In Folge derfelben-wur: 
de er nicht nur in Allem approbirt, fondern auch bey diefem Appella: 
tionsgerichte für eine Criminal» Actuarftelle in Eidespfliht genommen , 
und ihm fofors die Gupernumerär: Syndicatsitelle beym Leitmeriger 
Magiftrat verlieben. 1785 erbielt K. die erledigte wirkliche Rarhöftelle, 
die er bis zur erfolgten allgemeinen Magiftratsregulirung verwaltete, 
1788 trat K. aus dem Rarhscollegium und lebte in Leitmeritz, theils 
von feinem eigenen ererbten Vermögen, theild als beeibeter Advocat 
von dem Ertrage ber ihm zu Theil gewordenen Juſtiziariate auf den 
Herrichaften Zahborzan, Ploſchkowitz und Tſchiſchkowitz. 1801 
entzog er ſich aber allen öffenslichen Gefhäften, begab ſich nah Prag 
und lebte durch 12 Jahre als Prioatmann; doch Eeineswegs unthätig 
und obne Nuten für das Allgemeine, fondern er vollendete unter raſt⸗ 
lofer Thaͤtigkeit und mit einem eifernen Fleiße, die fchon in früheren 
Jahren begonnene Riefenarbeit feiner Gefegfammlung unter dem Titel: 
Syftem der politifchen Geſetze Böhmens, und gab felbe in Prag dur 
die Enders’fhe Buchhandlung, welche ihm das Manufcript theilmeife 
abEaufte, von 1816 angefangen nah und nach in 12 Bänden, nebft 
noch mehreren , theils Bleineren, theils größeren, body immer fehr 
wichtigen juridifhen Werken heraus, wodurd er den fprechendften Bes 
weis feiner umfaſſenden Gefet« und juridifhen Kenntniffe lieferte, und 
wenn auch eine fehr Eärgliche pecuniäre Belohnung , fo doch den allges 
meinen Bepfall der Sachkundigen dafür erntete. 1813 von Verhältniſ⸗ 
fen nothgedrungen, bewarb fih K. um die beym Magiitrate der Stadt 
Bilin im Leitmeriger Kreife erledigte geprüfte Rathsftelle, die er auch 
erbielt und allda das fämmtliche politifche und judiciele Befchäft, mit der 
ihm eigenen Genauigkeit und Gewiſſenhaftigkeit führte. 1824 fand er 
fi) jedoch Alters halber genöthigt, in die Penfion zu geben, und zog 
ſich in feine VBaterftadt zurüd, wo er am 11. Aug. 1828 im 76. Jahre 
feines thätigen und gemeinnüßigen Lebens ftärb. Im Drude erſchienen 
von ihm: Die Gerichtsbarkeit in ſtreitigen und nicht flreitigen Rechtsfa- 
hen, Prag 1814. — Handbuch der Gefege in Unterthansfacdhen für 
Grundherrſchaften, eb. 1815. — Theoretifch » practifhe Anleitung zur 
Behandlung der Erbfchaftsfahen, 2 Bde., Wien 1815; neue Aufl. , 
2 Bde., ed. 1818. — Spftem der politifchen Geſetze Böhmens, 12 
Bde., Prag 1816—18. 

-* Rrain, gerzogtbum. Geographie und Statiftik. Nach 
den neueften Erfahrungen zählt K. 1836 458,374. Einw.; der produc⸗ 
tive Boden umfaßt 1,659,528 Jocde, wovon das Aderland 231,564 , 
die Acer mie Weinreben 2,269, die Trifchfelder 1,999, die Wechfels 
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äder ober Egerten 1,389, zuſammen 2,337,221 Joche; bie 
226,723, die Wiefen mit Obftbäumen 10,517, die Wiefen mi 
nutzen 49,869 ‚" zufammen 287,109 Joche; die Gaͤrten 3,442 
Weingärten 16,650 Joche; die Huthweiden 266,333, die Hut 
mit Obftbäumen 1,161, die Huthweiden mit Holznugen 81,7: 
fammen 349,236 Joche; die Alpen 46,495 Joche; die Hoı 
623,229 Joche, die Niedermwälder 70,879, und die Auen 152, zu 
694,251 Joche; Schilfland 837, der Raum, welchen die Gebä 
nehmen 4,738, parificirte Objecte 106 Joche betragen. Der 
buctive Boden, , ald Wege und Straßen, Flüſſe und Bäche, Fa 
fen und Schotterbänfe, wird auf 76,165 Joche angefchlagen. 
fammte Areale beträgt fomit 1,735,694 Joche, oder 175 
Die Volksmenge beträgt gegenwärtig pr. DA. M. 2,645 Einmwe 
Rralowig, böhm. Städtchen im .Pilfener Kreife, mit 21 
fern und 1,000 Einwohnern. Die Kirche, von dem damapligen 
beren, $lorian v. Griesbek, 1581 angelegt, mit einer 
Söhnen des Erbauers 1588 errichteten und zu ihrem Begräb 
beftimmten Gruft, ift ein Gegenftand biftorifher Merkwürdigkei 
den. In 18 hölzernen Saͤrgen liegen fchon feit 1612 die ausgetı 
Körper der Bamilienglieder des Griesbeker Stammes in alterth 
Tracht. Unter Ferdinand vergingen fie fich gegen ihr Vaterla 


‚enbeten ihr Leben, aus Furcht der Gefege, durch Gift. 


Rrafidi, Ign. Graf, Erzbifchof von Gnefen, wur 
ju DubiecEo im jegigen Königreiche Galizien geboren. Sch 
zeitig den wiſſenſchaftlichen Studien ergeben, verlegte er fi d 
auf die ſchöne Literatur. Er war Mitglied bes Senats ber | 
. bis zur Theilung diefes Landes. In feinen epifchen Gedicht 

ouriade,“ „la Monomachie“ und „Antimonomachie ‚“* 
Anmuth und Leichtigkeit. „Der Krieg von Choczym“ ift eben! 
Geſchmack durchgefuͤhrt. Geiftreiche Scherze würzen feine Br 
vermifchten Auffüße. Durch feine „Geſchichte Warfhau’s“ und ei 
mentar« Encpklopädie“ hat er ſich auch in anderer Beziehung ald 
fieer ausgezeichnet. Eine Ausgabe der Werte Ke's erfhien na: 
1801 zu Berlin erfolgten Zode in 10 Boͤn., Warfhau 1 
Eine Befammtausgabe in einem Bande erfien 1830 zu Pari 
girt von, Mich. Podcafzonsfi. 

Zreugberg, Carl Jof., geboren den 12. Map 1802 
hau im Pilfener Kreife Böhmens, Eam ſchon in früher Ji 
feinen Verwandten nady Bayern, und bezog nad) erhaltener 
bung die Univerfität Erlangen. Er ftudirte bafelbft von 18 
nächft Philologie, die philofophifhen und pädagogifhen Willen 
1822 in fein Vaterland zurückgekehrt, vertauſchte K. beld bie | 
pädagogifche Laufbahn mit dem Kanzleydienfte, den. er 1826 a 
ticant bey dem Pilfener Kreisamt antrat. 1828 zur Dien 
bey dem k. £, Gubernium nah Prag einberufen, verlegte er 
die Naturkunde und induftrielen Wiffenfhaften, und war fı 
bey ben Gemwerbs- Ausftellungen und den daraus folgenden G 
für die Gründung des Gewerbövereins thätig, welchem Lestern 
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Oberſthurggrafen, Grafen v. Chotel zur Dienitleiftung zugewiefen 
und von den Vorſtehern zum Gefcäftsführer diefes Inftituts erwählt 
wurde, nachdem er durch feine fehr beyfällig aufgenommene Schrift: 
Der Verein zur Ermunterung des Gewerbögeiftes in Böhmen feine Ber 
gründung und Wirkfamkeit, Prag 1833, feine umfaflende Kenntnif 
ber inbuftriellen und Handelswiſſenſchaften dargethan hatte. In dem- 
felben Jahre erfhien der von ihm verfaßte Bericht über die Gewerbs⸗ 
ausitellung von 1831. Mit Anfang 1834 begründete K. das von dem 
Gemwerbvereine herausgegebene technifche Journal: Mittbeilungen für 
Gewerbe und Handel, das er bis zu dem Zeitpuncte redigirte, wo er 
1835 wegen Meinungsverfhiedenheit mit einigen Vorſtehern die Ger 
fhäftführung des Gewerbsvereins niederlegte , in Folge deifen auch ben 
Staarsdienft aufgebend ins Privatleben zurücktrat, und ſich ſeitdem 
literarifchen Arbeiten und der technifchen Chemie widmet. Außer mehreren 
Eleinen Auffägen in techniſchen und politifhen Journalen, erſchien von 
8.: Skizzirte Uderficht des gegenwärtigen Standes und ber Leiftungen 
von Böhmens Gewerbs⸗ und Fabriksinduſtrie in ihren vorzüglichfien 
Zweigen, Prag 1836, eine gediegene, muftergültige Arbeit, voll 
Kenntniß, Geiſt und Darftellungsgabe. K. lebt jest als Chemiker für 
Drud: und Färbekunft zu Prag, und ift Ehrenmitglied des Induftries 
vereind für das Königreich Sachſen, des Vereins zur Ermunterung des 
Gewerbsgeiſtes in Böhmen wirkl., der oberlaufiß’fhen Geſellſchaft der 


Wiſſenſchaften zu Görlig, und, des polgtechnifhen Vereins für das 


Königreih Bayern correfp. Ehrenmitglied. 

* Rriegs: Archiv, k. k., zu Wien (in dem Gebäude des Hof: 
friegsrathes auf dem Hof Nr. 421). Diefes äußerſt wichtige Inflitus 
wurde 1801 auf Anregung des Erzherzogs Carl, damahligen Prä- 
fidenten des Hofkriegsxathes, zu dem Zweck errichtet, alle auf den willen: 
ſchaftlichen ſowohl, als gefhichtlichen Theil des Krieges fich beziehenden 
Segenftände zu fammeln, zu ordnen und aufzubewahren, um diefe Mas 
terialien zum Studium der Kriegsgefchichte, zur Bearbeitung derley 
Werke und zur Vorbereisung für künftige Kriege benügen zu Fönnen. 
Ihre reihen Sammlungen theilen fi in 3 Abtheilungen. Die erfte ders 
felden bildet die Bibliothek, welche fhon gegenwärtig, ungeachtet der 
kurzen Zeit ihrer Gründung, nicht weniger ats 6,626 Werke in 22,000 
Bänden über alle Zweige der Kriegskunft und der damit verwandten 
Wiffenfhaften zähle, fo 4. B. der Mathematik, Geographie, Stati⸗ 
fie, Geſchichte, Neifebefhreibungen ꝛc. Auch befist fie eine außgezeich- 
nete Sammlung von Zeirfcpriften ; befonders reichhaltig find die Faͤcher 
ber Länderkunde und Kriegsaefchichte, vorzüglih jene der Kriegskunft 
alter und neuer Zeit befeßt. Über die Bibliothek, die noch ſtets verm rt 
wird, iſt auch ein wiſſenſchaftlich geordneter Catalag, 20 Bände in 
groß Folio ſtark, vorhanden. Die Aufſicht iſt dem als militäriſchen 
Schriftſteller rühmlich bekannten Major Schels (f. d.) anvertraut, 
Der Eintritt in den Bücherſaal iſt allen Officieren, Militärbeamten, 
Profeſſoren und andern diſtinguirten Perſonen geſtattet, welchen auch, 
wenn ſie in Wien anweſend ſind, ſelbſt Bücher zur Benützung mit 
nach Hauſe gegeben werden. Die zweyte Astheilung iſt zur Aufbewah: 
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rung geflodhener und gegeichneter Eharten und Pläne beſtimmt. D 
teren allein belaufen fih auf mehrere Tauſende, und bilden nal 
3,000 verfhhiedene Werke, aufierdem find auch 73 Atlafe vorha 
Die dritte Abtheilung enthält Original: Manuferipte und Acten, r 
fih auf Feldzüge berieben. Vie'e feltene und Eoftbare Document« 
den fich in diefer Sammlung, unter andern handſchriftliche Bef 
Berichte 21. der berühmteften Kriegshelden, fo 4. B. bes Pı 
Eugen von Savoyen, des Fürden Raimund Mont 
culi ꝛc. Indem Locale bes K.⸗A.'s it auch ein eigenes Zimmeı 
jene beitimmt, welche Auszüge, Abfchriften 2c. von den hier bewa 
Schaͤtzen machen wollen. 

* Kriehuber, Joſ. Außer mebreren ſehr gelungenen Wei 
welche K. in neuerer Zeit verfertigt, iſt beſonders das geiſtvoll ge 
nete und litbograohirte Porträt des k. k. Hofcapellmeiſters Ritt 
Eybler (erichienen bey Haslinger), ausgeichnend ju erwähnen 

Krombholz, Pine. Julius v., Dr. der@hirurgie und: 
cin, k. k. öffentl. ordentf. Profeſſor der Anatomie an der Prager 1lı 
ſität, Primararzt am £. k. allgem. Krankenhaufe, Phyſicus des 3 
flummen » Inftiturs , Vorfteher am Waifenhaufe zu St. Joh 
dem Täufer,ift geboren am 20. Dec. 1783 zu Polis im Leitme 
Kreife Böhmens, und verlor feinen Vater, Schullehrer daſelbſt, ſcho 
Kind, Sein Obeim, Pfarrer Benno Benniſch, nabm fd | 
fehr thätig an, leitete ihn durch feinen perfönlichen- Unterricht früh 
ur Naturbetrachtung, fo .wie ein in der Herboriſtik kundiger ( 
im Orte in ihm fo wie in feinem Enkel, dem Dr. Job. En 
Pobl(ſ. d.), die Vorliebe für Boranik erregte, welche fi auch fe 
bin in beyden erhielt, und zur nachmahligen Standeswabl weſe 
beytrug. K. bezog das damahlige Privatgymnaſium zu Leippa, 
legte die öffentlichen Prüfungen zu Leitmerig, die Aumaniore 
Prag zurüd. Nachdem er 1800 ald Patriot der akademifchen Leg 
fahne gefolgt, und unter derfelben wieder zurückgekehrt war, wi 
er fih zum Studium der Philofopbie, und da es in: feinem Plane 
bald zu dem der Mebdicin zu gelangen, frequentirte er zugleicd 
Eoflegien der Anatomie und Chirurgie. Nah Zurücklegung diefer 
mete er ſich ganz der Medicin, doch mit fteter Vorliebe für Aı 
mie, fo daß er 1812 als Profector angeitellt wurde, als welcher e 
vorzüglich der Freundſchaft und wilfenfchaftlichen Unterftügung der | 
feiforen Ödhpy. und Rottenberger zu erfreuen hatte. Nachde 
bereit6 mehrere Concursprüfungen für Lehraͤmter rühmlich beitan 
ward er 1814 zum öffentl. ordentl. Profeffor der theorer. Chirurgie 
Afoloaie, 1820 zum Profeffor der Staatsarzneykunde, 1827 
Profeilor der fpeciellen Pathologie, der medic. Therapie inner! 
Krankheiten, und der Klinik für Ärzte, zugleich zum Primarar;ı 
allgem. Krankenhaufes, endlich auf fein Anſuchen 1835 zum Pro| 
der höhern Anatomie und Phyſiologie ernannt. Seine rege Vaterle 
liebe beſſimmte ihm nicht nur das Prager anatom. Mufeum mit 
vparaten, das akologifche Cabingt mir Inflrumenten, Maſchinen x 
+ereichern, die medic. Klinik mit einer Bibliothek zw verfehen, fon 
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bewog ihn auch mehrere ehrenvolle und vortheilhafte Anerbiethungen 
in der Berne des In» und Auslandes abzulehnen. Auch die durch ihn 
als Rector Magnificus 1832 gegründete Stiftung zur unentgetdlichen 
Verforgung armer erkrankter Studirender in abgefonderten Zimmern 
des allgem: Rrankenhaufes und feine eben jeßt ins Leben treteride Reife 
ftipendien » Stiftung für talentvolle junge Ärzte (Stiftungen , welche 
durch den Edeimurb der Großen und Wohlhabenden des Reiches bedeu—⸗ 
‚sende Geldzuſchüſſe erhalten), wie auch feine liebevolle Bebandlung 
aller, feibit der ärmiten Kranken dürfte ein Beleg feiner nie erkaltenden 
Liebe zur Wiffenfhaft, zum Baterlande, und jur Menfchheit abgeben. — 
Im Drude erfhienen von ihm: Abhandlungen aus dem Gebiethe der 
gefammten Akologie, 1. Bd. und 2. Bds. I. Abıheilung, Prag 1825 — 
34. — Gerichtl. mebdic. Abhandlungen, 2 Hefte, ed. 1831—35. — Die 
eßbaren, fchädlichen und verdächtigen Schwämme, 3 Hefte, eb. 1831— 
34. Mit der Aufnahme zu ihrem Mitgliede beehrten ihn mehrere ges 
lehrte Inftieute. Die linivericät zu Perth fandte ibm (bey Gelegend eis 
ber Beyer ihres 100jährigen Jubiläums) das Diplom als Ehrenmitglied; 
eben fo die Univerfität zu Charkow; die königl. Gefellfhaft der Wifs 
fenfchaften und das National: Mufeum zu Prag, die k. botaniſche Ge⸗ 
feüfchaft zu Regensburg, dann der Verein der Ärzte für Preußen zu 
Berlig, jener der Ärzte zu Seipzig, und der Freunde für Staatsarzı 
nepkunde im Großherzogtbum Baden ernannten ihn zu ihrem Mitgliede. 
— 1836 ward er in den Adelftand erhoben. 

Ruefftein (Ruffftein),, die Grafen, ein alttyroliſches Gefchlecht, 
welches feinen Urfprung von Hans Aufffteiner (farb 1274) ableis 
tet, der unter Kaifer Rudolph von Habsburg die niederöſterr. 
Landmannfhaft erhielt, und die Herrfhaften Spib und Feinfeld be 
faß, wovon letztere das eigentlihe Stammhaus, it. Seine Nachkom⸗ 
men machten fich durch treue Dienite um das Haus Ofterreich hochverdient , 
und wurden im 16. Jabrbundert in den Freyherrnſtand, ‚ Anfang des 
17. aber in den erbländifchen Grafenitand erhoben. 1624 erhielt Joh. 
" Georg Graf v. K. für fih und feine Nachkommen auch das Oberft« 
Erbland » Silberfämmereramt, welches das Geſchlecht noch heutigen 
Tages bekleidet. Durch deffen beyde Söhne: Hans Jacob und Hans 
Ludwig theilte fi das Geſchlecht in 2 Hauptlinien, und zwar in bie 
noch blühende ältere, oder Greillenftein’fhe Linie und in die jüns 
gere ober oberöfterreichifche, melde mit dem Tode des Joh. Preis 
gotrs Grafen v. R. und Kern zu Weidenholz, k. k. Generals 
majors, 1750 erloſch, und deren Güter in DOberöfterreich durch deſſen 
Schwelter Leopoldine, vermöhlte Gräfinn v. Spindler und 
deſſen Tante Francisca, verwitwete Oräfinn v. Thürheim an 
die Grafen v. Spindler und Thürbeim vererbt wurden. Aus 
der ältern Linie find zu nennen: Dans Ferd. Graf v. K., öſterr. 
Hofvicebanzler und Statthalter in Miederöfterreih, wurde 1737 für 
fih und feine Nachkommen in das fhwäb. Grafencellegium mis Eis 
und Stimme aufgenommen (ftarb 1755). Hans Anton, beflen Bru- 
der, königl. ungar. Kömmerer und E. &. Generalmajor, geb. 1688, 
blieb 1746 bey Hohenfrstedberg. Ferdinand Eraf v. &, k. k. 
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Sofmufilgraf. Er ſchrieb: Über den Nutzen ber Arbeitdanft 
2. Aufl. Wien 1802. (Starb den 23. Nov. 1818). Gegenwärtiger 
desherr ift deſſen Sohn Gran; Graf v. K., Freyh. auf E 
fenfteiri, Dberft- Erbiand - Gilberfämmerer in Ofterreih unt« 
ob der Enns, und bevollmächtigter Minifter am königl. hannor 
fhen Hofe, Majoratsherr zu Greillenftein, Burgfdlei 
Viehofen, Zagging, Rappoltentirdhen und Siegh 
kirchen. Laut Bundestagsbefchluß vom 12. May 1829 wurd 
Geſchlechte K. mit andern in Folge der Auflöfung des deutfchen 
mediatifirten , reichögräflichen, in den dfterr. Staaten demicili 
Standesherren das Prädicar: Erlaucht zugeftanden. 

* Ruffner, Chriſtoph, gab feines Freundes Aloys 
ler nadgelaffene Gedichte heraus, Wien 1836. 

. *" Rübed, Carl $riedr. Freyh. v., warb im Gept. 
zum geb. Rath ernannt. 

Rünigl (Rhünigl), die Grafen, ein altes Geſchlecht, au: 
ftammend, wo es früher den Nahmen Eaftelruch führte. Au 
v. Eaftelruch komme ſchon in einer Urkunde von 1018 ver. 
Nachkommen werden in Urkunden theils Chunig oder König, 
König oder auh Khünig! von Ehrenburg genannt; fe 
fih z. B. Bernhard, der 1563 vom Kaifer Ferdinand 
Freyherrnſtand erhoben wurde, Khunigl Freyh. v. Ehrer 
und Warth. Deſſen Enkel®eit; Oberfllämmerer des Erzherjog 
dinand Carl von Tyrol, erhielt 1639 die Erbtruchſeßwürde 
Grafſchaft, welche das Geſchlecht noch heut zu Tage bekleidet, 
Sohn Joh. Georg wurde 1660 von Kaifer Leopold 1. 
Reichögrafenftand erhoben. Sebaſt. Joh. Georg Graf v. K., 
auf Ehrenburg und Warth, geb. den 20. Jän. 1663, E. 
Rath und Landeshauptmann in Tyrol, ftarb den 28. Nov. 1739. 
Sohn war Philipp Nerius Joſ. Graf v. K., geb. den 27 
1796, Oberſt⸗Erblandtruchſeß in Tyrol, Ritter des goldene: 
bes, E. k. geh. Rath und des Erzherzogs Leopold Oberſthofn 
ftard den 17. Nov. 1770. Des Philipp Nerius Zof. \ 
Leopold Franz Graf v. K., geb. den 20. Dec. 1726, © 
phany Ordens» Commandeur, k. k. geh. Rath und Bicepräfid: 
Buberniums zu Innsbrud, farb den 1. May 1813. 
Sohn, Leoppld Philipp Grafv. K., geb. den 9. Dec 
gegenwärtiger Standesherr des ältern tyrolifhen Zweiges, if 
wirkt, geb. Rath, Erblandtrucfeß und Landmarſchalls- Verw 
Tyrol. Standesberr der böhm. Linie ift Philivp Wenzel 
v. K., geb. den 7. Febr. 1763, des Johanniter: Ordens Ritte 
k. E. Hauptmann in der Armee, Landftand in Tyrol; deifen 9 
Hermann Peter, geb. den 24. April 1765 , ift k. k. geb. 
Seldmarfchall : Lieutenant, Inhaber 1. $eldartillerie » Res 
und Ritter des vuffifch » Eaiferl. &t. Annen- Ordens 1: und bes 
preuß. rothen Adler » Ordens 2. Elaffe. Ein älterer Bruder, Caſp 
mann ®rafvon K., geb. den 18. Nov. 1745, war Burggrafı 
Verweſer in Eger, Gubernialrach und Kreishauptmann des E 
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Kreifes, farb den 28. April 1814. Er gab im Druck heraus: Geagras 
phie von Böhmen, Prag 1821. — Germanien, oder tabellar. Üder⸗ 
ſicht ıc., 2 Thle. eb. 1822. — Leopold Graf v. K., Freyb. auf 
Ehrenburg und Warth, geb. den 12. Zuny 1688, E. k. Appella- 
tionsrarh zu Prag, ift der Gründer der böhin. Linie, ſtarb den 13, 
Nov. 1724. Sein Sohn war Sebaſt. Fran; Grafv. K., geb. 
den 11. Dec. 1720, k. E geb. Rath und Kreisbauptmann zu Klat- 
tau, flarb den 20. Sept. 1783. 1712 machte fih Leo p. Graf v. X, 
in Böhmen anfäßig, wodurch ſich das Geſchlecht in 2 Linien, die ältere 
tyroliſche und jüngere böhmifche theilte. 

* Rumas, CTonftantin Mich. , ftarb den 13. May 1836 zu 
Trieft als Scholarch an dem griech. Gymnaſium. 

* Runft:Derein. Seit der Begründung ded KeV.s in Wien er 


neuerte ſich alljährlich die Erfahrung, daß bey weitem die zahlreichſten 


Beytritte in der Periode Eur; vor der Eröffnung der Kunſtausſtellung, 
und während der Dauer derfelben, Statt finden, ja, daß von vielen 
Perfonen, bey denen keineswegs Gleichgültigkeit gegen die Kunft und 
die Tendenz des K.⸗V.'s vorausgefegt werben kann, auf Die nach der bishe⸗ 
rigen organifhen Einrichtung des Wereins jährlich zu erneuernde Bey⸗ 
tritts⸗ Erklärung, wegen Entfernung von der Hauptſtadt, oder im 
Drange anderer Befhäftigung , gänzlich vergeifen wurde. Wenngleich 
die Zahl der Vereinsglieder, wie es das Nefultat des 5. Jahrganges, 
wo diefelbe 2,309 betrug, beweift, in der Zunahme begriffen ift, fo 
war der Verein durch das bemerkte Verhaͤltniß doch immer in der unanges 
nehmen Rage, feine Kräfte nie zur gehörigen Zeit bemeffen, fein Wirken 
darnad) einrichten und einen überlegten Plan für dasfelbe feftftellen zu 
können. Diefer precäre Zuftand war insbefondere jederzeit den Einleis 
tungen zur. Anfertigung der KAupferplatte im Wege, ba ber leitende 
Ausfhuß nie mit Beſtimmtheit die zu dieſem Behufe disponiblen Mittel, . 
noch die Größe der zu veranftaltenden Auflage berechnen konnte. Der 

weſentlichſte Machtpeil, welchen diefe Auflöfung im einzelne Jabresge ⸗ 
ſellſchaften, und der jährlich zu erneuernde, und nur für eine einzelne 
Verlofung geltende Beptritt zum R.:. mit ſich führte, beftand aber 
darin, daß ein Verein, nähmlich eine Verbindung zu einem gemein- 
ſchaftlich und andauernd nach eihem feften Plane zu verfalgenden Zwecke 
eigentlich nicht beſtand, daß diefer fehöne Zweck größtentheils Hberfehen 
wurde, und das Ganze fi auf eine jährliche Gemälde -Verlofung, auf 
ein Glücksſpiel reducirte. Der Ausfhuß des K.⸗V.'s, diefe Gebrechen 


wahrnehmend, bemühte ſich, bie geeigneten Abpülfsmittel anfzufinden. 


Es ſchien vor allem nothwendig, dem Vereine eine fefte und andauern« 
de Conſiſten; zu verfchaffen, und zwar dadurch, daß Jeder, der fid 
ibm als ordentliches Mitglied anfchliegen will, feinen Beytritt ein für 
allemahl erklärt, dadurch aber der Mühe überhoben wird, den jährli« 
en Beptrag von 5 Gulden Eonv. Münze felbft zur Eaffe zu bringen, 
fondern den Verein in die Lage feßt, denfelben durch ein dazu beftelltes 
Individuum bey ihm einzubeben. Die auf diefen Zwed gerichteten, und 
durch den Fürften v. Metternich, ald Protector bes Vereins, dem 
Kaiſer unterzogenen Anträge, wodurch der zweyte Abfchnitt der Statu⸗ 
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ten modiſicirt wird, haben bie Genehmigung erhalten , unb zwar 
folge: Bildung des Vereins und Rechte der Bereintglieder. 1) 
Verein wird dur ordentliche und außerordentliche Mitglieder geb 
Der Verein erkennt nur jene als feine Mitglieder, deren Nahm 
die Vereins: Matrikel gehörig. eingezeichnet find. 2) Die ordent 
Mitglieder verpflichten ſich durch die Einjeihnung ihres Nahmens i 
Vereind: Matrikel zu dem vorbinein zu entrichtendem jährlichen 
trage von 5 Gulden Conv. Münze. 3), Der Eintritt als orden: 
Mitglied kann innerhalb des Zeitraumes nach beendigter Verlofun 
angefauften Kunftwerke, bis zum L. Mär; bes barauffolgenden Je 
Statt finden, Erfolgt der Eintritt als ordentliches Mitglied in dem 
raume nach beendigter Verloſung bis zum Schluſſe des Jahres, fo | 
Beytrag unter den in 4 ausgefprochenen Modalitäten vorhinein fi 
nädyfte Jahr, erfolgt der. Beptritt aber in den Monathen Jänner ur 
bruar des Nahres, in welchem die neue VBerlofung Statt findet, fo 
Beytrag gleich bey dem Eintritte für das laufende Jahr zu entri 
4) Die jährlichen Bepträge werden bey den ordentlichen Mitgl 
durd ein vom Vereine zu diefem Zwede eigens beftelltes, und mit 
befondern Beglaubigungs + Urkunde verfehenes Individuum im Lau 
Monathe November, December und Jänner eingehoben , und 
ein mit ber fortlaufenden Nummer bezeichneter Actienſchein als Au 
ausgeitellt. Es ſteht jedoch jedem ordentlichen Mitgliede auch frey 
Beytrag vom 1. July eines jeden Jahres angefangen, für das noaͤ 
gende Jahr, bis Ende Februar diefes Jahres unmittelbar bey de 
einscaffe (der eriten öfterr. Sparcaſſe) zu erlegen. 5) Die orden 
Mitglieder haben nicht nur an ben Berlofungen der angefauften 
werke Antheil zu nehmen, und einen Abbruc der vom Vereine j 
angefertigten Kupfer- oder Steinplatte iu erhalten, ſondern ü 
noch die folgenden Vorrechte: a) Es wird ihnen als Beſtaͤtigun 
Eintrittes in den Verein ein ordentliches Diplom ausgefertigt. b 
baben allein das Recht unter der in ben Statuten, ausgedrücdten 
gung bey der Wahl des größern Ausſchuſſes mitzuwirken, und 
felben gewählt zu werben. c) Ihre Mahmen werden jährlich ac. 
dere Verzeichniffe bekannt gemacht. 6) Jedem ordentlichen Mitglie 
es frey, fi für eine beliebige Anzahl jährlicher Actien » Einlagı 
Gulden Conv. Münze zu verpflichten, Diefe Verpflichtung ift gi 
der Einzeichnung feines Nahmens in die Vereins: Matrikel aust 
u erklären.. Für jede folhe Einlage wird, ein eigener Actienfchein 
Fertige ‚ und es ift mit jeder Einlage das in 5 ausgedrückte Mei 
bunden. 7) Ein ordentliches Mitglied muß feinen Entfhluß, « 
Vereine treten zu wollen, wenigftens 3 Monathe vor dem Schli 
Jahres, für welches fein Beytrag berichtigt wurde, alfo längii 
Ende September, dem Vereine ſchriftlich unter Zurückſendung 
ploms anzeigen. Wird die Austrittserklärung nach dem feftgefegt 
mine abgegeben, fo behält der Verein das Recht, den Beptrag ı 
das nächſte Jahr zu fordern. 8) Die ordentlihen Mitglieder , 
nicht in Wien domiciliren, haben zum Behufe der Berichtig: 
jährlichen Vepträge, dann der Übernahme der ihnen zugefallen 
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winne, fo wie ber Kupfer: ober Steinabdrüde, einen Bevollmächtigten 
in Wien zu beftellen, und ihn dem Mereine nabmbafe zu machen. — 
Die Koiten der Zufendung ber Gewinne, der Kupferftiche oder Litbo— 
graphien werden vom Vereine nicht getragen. 9) Ein ordentliches Mits 
glied verliert durch bie in einem Jahre bis zum letzten Februar nicht ges 
leiitete Zahlung das Recht, in diefem Jahre die den ordentliden Mits 
gliedern vorbehaltenen befonderen Befugniffe geltend zu machen. Ein fol: 
ches Mitglied bleibe jedoch nichtsdeſtoweniger verpflichtet, den für dieſes 
Jahr entfallenden Beytrag nachträglich zu. leiften. Wird in einem ſolchen 
Falle die. nachträgliche Zahlung noch innerhalb des Zeitraumes vom Ks: 
März bis 8 Tage vor ber Verlofung geleifter,, fo kann der Saͤumige für 
diefes Jahr nur als außerordentliches Mitglied betrachtet werden. Die’ 
Einwendung, daß der jährliche Beytrag von dem Beftellten des Verei⸗ 
nes nicht in der gehörigen Zeit eingehoben worben fey, finder nicht 
Statt, da ed nad 4 jedem ordentlichen Mitgliede frepfteht, feinen 
Beytrag unmittelbar bey der Vereins: Eaffe (der erften öiterr. Spar⸗ 
caffe) zu erlegen. 10) Als außerordentliches Mitglied kann Jedermann 
fi) dem Wereine anfchließen,, der während des Zeitraumes nad Bes 
endigung einer Verloſung, bis 8 Tage vor der nächfifolgenden Verlos ' 
fung bey der Vereins: Eaffe (der erften öfter. Sparcaffe in Wien) oder 
bey ihren Commanditen in den Provinzen den Berrag von 5 Gulden 
Eonv. Münze erlegt, und dafür einen Actienfhein behebt. 11) Die 
außerordentlichen Mitglieder verbinden fich zu feiner fortbauernden Bey⸗ 
tragsleiftung, fie nehmen daher nur an jener Berlofung ber vom Vereine 
angekauften Kunftwerke Antheil, welche ihrem Beytritte zunächft folgt. 
412) Die ordentlichen und die außerordbentlichen. Mitglieder föhnen den 
ihnen zugefallenen Gewinn. nur gegen Bepbringung bed Actienfcheines 
erhalten. Sollte diefer in Verluſt gerathen feyn, fo kann ihnen. der 
Gewinn nur genen eine eigenhändig zu unterfertigende Empfangsbeftä- 
tigung, deren Ächtheit von. 2 ordentlichen Mitgliedern des Vereins ber 
glaubigt, und. in welcher des Umſtandes, daß der Actienſchein in’ Ber: 
fuft gerieth, austrüctih:etwähnt ſeyn muß ,. erfolgt werden. Die gleir 
hen Beftimmungen haben. rückfichtlüch des Empfanges der Kupfer: ober 
Steinabdrücke zu gelten. Um diefen Beftimmungen gemäß, die neue 
Eonftituirung des K.⸗Veas ins Werk zu ſetzen, wurden Alle, welche 
Mitglieder der bisher beftandenen Jatresgefellichaften diefes Vereins ges 
wefen find, oder Jene, welche biefem Inſtitute ſich anzufchließen geben» 
fen, eingeladen, ihren Beytritt durch Einzeichnung ihres Nahmens im 
die WVereind: Matrikel, welche zu dieſem Behufe in der Kunſthandlung 
des H. F. Müller am Koblmarkte, vom 1. Aug. 1836: angefangen, 
eröffnet wurden, entweder eigenhändig , oder.durd einen Beitellten zu 
re welcher Letztere den Nahnien des als Vereinsdmirglied Beytre⸗ 
tenden, feinem eigenen beyzufügen bat. Der: Vorſtand bes leitenden 
Ausſchuſſes des K.“Ves iſt Franz Edler v. Habermann, Hofrath 
der k. k. allgem. Hofkammer. 
*BRupelwieſer, Leop. Anfangs 1836 ward er außerordentlicher 
Profeflor an der k. k. Akademie der bildenden Künfte und im Det. des⸗ 
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felben Jahres erhielt er die erledigte Profeſſors ſtelle der Hiſtorienme⸗ 
< an biefer Akademie. 

Rupferfteherfunft und Sandel mit Rupferftidhen. 
Anzahl der Künftler, welche in Kupfer arbeiten, ift in dem öfterr. 
ferfiaate, befonders aber in Wien, wohl ziemlich groß. Einige v 
ben, z. ®. John, Rapl, Steinmüller, Benebdetti, 
fini,. Gran; Stöber, Armann uw. a. m. haben fid befo 
ausgezeichnet und Erzeugniffe in verfhiedenen Manieren geliefert 
fi) mit guten ausländifhen in Parallele ftellen können. Neueſten 
wurden auch) in der Kupferftecherkunft mehrere Verbeiferungen gen 
welche indeß nicht fo wichtig find, daß fie diefen Kunſtzweig, der 
lange auf hoher Stufe. ſteht, noch bedeutend gehoben hätten. Rü 
lid) des Aupferbeudes verdienen Wien und das lombardiſch⸗ven 
ſche Königreich mit Auszeichnung genannt zu werden. Eine der g 
und beften Drucerepen beſteht in Baſſano, welde ſowohl fd 
und braune, als aud farbige Abbrüde liefert. Früher war in $ 
ber Aupferdruder Senn fo berühmt, daß felbft vom Auslande % 
zum Abdrude nah Wien gingen. Meuefter Zeit zähle Wier 
mehrere gute Kupferdruder, indeſſen feheint die Verbreitung der 
graphie diefem Kunftzweige Eeinen geringen Eintrag gemacht zu 
Der Handel mit Kupferftichen ift noch immer, mit Ruͤckſicht der obr 
den Zeitumftände, fo ziemlich erheblich. Da die Kupferftiche, als 
producte, Gemeingut aller Länder find, -fo.werben bamit nicht r 
Snlande nad allen Gegenden, ſondern auch ins Ausland viele E 
se gemacht, hingegen auch wieder viele ausländifhe Kupferftich 
meiftaus Frankreich und England, hier eingeführt. Ganz ordin 
tikel, wie z.B. Vifitkarten, Heiligenbilder, Wallfahrtsbilder , © 
für Kinder u. dgl. werden im Inlande in großer Menge erzeugt ı 
gefeßt, für einige dieſer Artikel find die befuchteren Walfahrteör 
Monarchie zugleich die beften Abſatzplaͤtze. — Den Notendrud hat m 
befonders in Wien, zu befonderer Volllommenheit gebracht, u 
findet bey den Kunft» und Muſikhaͤndlern Haslinger, Dia 
Mechetti zc. Erzeugniffe, die den beften audländifhen ohne 
zur Seite geftellt werden können. | Ä 

. Rurländer, Franz Auguft v., k. £. nieberöfterr. Lan 
fecretär, war zu Wien 1777 geboren. Er trat nach abſolvirten 
ſtudien an bafiger Univerſitäͤt im July 1800 als. Auscultant £ 
niederöfterr. Landrechte ein, wurde 1805 bey biefer Behörde 
protocollift, und 1811 &ecretär. Er flarb in Wienden 4. Eepi 
ein Berdienft um. bas Luftfpiel ift allgemein. anerkannt, Won 
ſchien feit 27 Jahren alljährlich ununterbrochen ein Bändchen Lu 
oder Almanach dramat. Spiele; 8 Jahrgänge, Wien 1810 - 
9. — 26. Jahrg. Leipz. 1819 — 36. Der Inhalt ift großer 
aus oder nah dem Franzöſiſchen, mis Bühnentenntnig und 
behandelt. Ä 

Rurrer, Wilh. Seinr. Jac: v., ift am 8, Juny 1 
gangenbramd im Schwarzwalde geboren, wo fein Water, 
"ateinifcher Dichter berühmte Dr, Phil, Heiner v. 8. (1E 
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Decan zu eutlingen verftorben), damals Pfarrer war. Der erſte die⸗ 
ſes Geſchlechts war Jacob K., 1543 als Burggrafenamtsvermefer zu 
Nürnberg vom Kaifer Ferdinand in den Adelftand erhoben. Bes 
fchränfter Vermögensverbältniffe wegen, fam K. bereits in feinem 16, 
Lebensjahre auf das Comptoir der Bo d merfhen Kattunfabrif zu Gros 
ßenhain in Sachſen. Mit befonderer Vorliebe für die Wilfenfchaften 
fuchte er hier neben den mercantilifchen auch den chemiſchen Theil des 
Geſchäftes fih eigen zu machen, und brachte es Durch feltenen Fleiß da⸗ 
hin, daß er faſt bloß dur Selbftunterricht und ohne alle Schulkennt⸗ 
niffe gebildet, bereits im 20. Lebensjahre an Hermbrtädrs Journalen 
und Magazinen ein eben fo fleißiger als tüchtiger Mitarbeiter wurde, 
die das big dahin dunkle Gebieth der Drud: und FZärbekunft durch die 
Fackel der Chemie erleuchten halfen. Durdy eine lange Reihe von Jahren 
ausgezeichneter Mitarbeiter aller beffern deutſchen sechnifchen Journale 
im Fache des Bleichwefend, der Drud: und Färberey, befonders feit 
feinem Aufenthalte zu Augsburg, 1816 bey der Begründung der 
Dinglerfhen Magazine und des volgtechnifhen Journals fehr thätig, 
Hab er mit diefem gemeinfchaftlih 1818 Bankrofrs englifhes Färbe- 
Bud, 2 TIhle., mit fehr fhägenswertben Anmerkungen heraus. Auf ähns 
liche Art bearbeiteten beyde 1824 Yital i's Grundriß der Kärbekunft, 
ivelche beyde Werke jest noch die gründlichſten und beften diefes Baches 
find. In der Encyklopädie von Erf und Gruber trat K. ebenfalls 
in dem genannten Fache mit mehreren Artikeln auf, die ihn als den er: 
ften Theoretiker und Practiker feines Faches in Deutfchland charakterifiren, 
und ihm nebft der Ehrenmitgliedfchaft mehrerer Induftrie-VBereine bereits 
1823 von der ſtaatswiſſenſchaftlichen Facultaͤt der Univerſität Cands- 
but das Doctordiplom erwarben. Vor feinem Abgange von Augsburg 
erfhien von ihm 1831: Die Kunft zu bleichen, ein Werk das feinem Um⸗ 
fange und feinem Inhalte nach Alles umfaßt und erſchöpft, was man bis- 
ber in diefem wichtigen Zweige der technifchen Chemie weiß. Seit 1832 
befindet fih diefer geniale Techniker im öfterr. Kaiferftaate, wo er als 
Dirigent der großen Kattundrud:Manufactur der Brüder Porges zu 
Prag Erzeugniffe liefert, die im eigentlichften &inne durchaus als 
Mufter der Drud, und Färbekunft betrachtet werben. 


L, 
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Lamberg „das Geſchlecht. Franz Philipp Graf v. L. 
wurde den 26. März 1836 zum Ehrenmitgliede der k. k. Akademie der 
bildenden Künfte in Wien, jedbod mit der, von dem Curator und dem aka 
demifchen Rathe angetragenen und mit Eaiferl. Entſchließung vom 10. Febr. 
desfelben Jahres genehmigten Berechtigung ausgerufen, daß diefer Etren: 
titel. für alle künftigen Zeiten erblich auf das jeweilige Haupt der graͤf⸗ 
lihen Familie L., als eine bleibende Auszeichnung, die bisher für Mies 
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mand noch Statt gefunden hat, übergeben folle, um dadurch bis 
baftefte Dankbarkeit in hehrer Weihe zu beurkunden, ‚von welde 
£. k. Akademie der bildenden Künfte gegen ihren verftorbenen ho— 
ehrten Pröfes, den Grafen Ant. Camberg (f. d.) für bi 
als Eigentum großmütbig hinterlaffene gewählte, reichhaltige unt 
bare Gemäldefammlung, durchdrungen ift. (Bergl. Akademie 
bildenden Künfte, im Art. Akademien.) 

* Lambrecht, St. Diefes Stift it zwar 1786 von ! 
Sofepb II. aufgehoben, aber 1802 von Kaifer Franz IL auf 
wendung der Königinn beyder Sicilien Caroline wieder berg 
worden. Seit der Reſtauration ift der am 2. Juny 1835 erwählt 
lat Joachim Suppan, geb. zu Gräß den 23. Dct. 1794, ı 
Profeffor der Phyſik zu Gör z und Innsbrud, der dritte Abt 
dermablige Stand beläuft fih auf 55 Mitglieder. 

Cambro, Fluß in der Lombardie, entfpringt aus den B— 
die zwifchen den bepden Äſten des Comerfees gelegen find, gebt 
Manza und Melegnanoim Mailändifhen, bemäflert die P 
Lodi, berührt das Dorf Salerano, dann®. Angelo und € 
fombano und mündet fi in der Nähe von Mezzano, eine 
nen Dorfe der Provinz Lodi, in den Po. 

Landau, Ezechiel, wurde geboren in®rody1713, wa 
rabbinerin Prag und einer ber gelebrteften und fcharffinnigften Te 
ften, deilen Ausfprüche im jüdifchen Ritualgefege nicht nur 
ner Diöcefe galten, fondern auch in vielen andern Judenger 
als competent anerkannt waren ; ber auch andere ihm vorgelegte 
fragen ſowohl in theoretifchen Lehrſätzen als practifchen Fällen in 
und Slaubensangelegenheiten mit glänzendem Geiſte zu entſcheid 
te und deffen Ruf fogar bis ins Morgenland drang, daher er a 
der hoben Schule der Rabbineriju Jerufalem zurAuflöfung f 
rabbinifcher Zweifel beygezogen wurde. Durch einen Zeitraum 
Jahren leitete er die geiftlihen Angelegenheiten der Juden in Bi 
deren letzter Oberrabbiner er war. In einem Lande, zu einer 2 
Umgebungen berangebildet, wohin das Licht der Aufklärung nı 
gedrungen, ftand er als Gegner Mendelsfohn's, ftarr das ! 
haltend, gegen alle Reformation Blige fehleudernd, an der S 
gegen die Verbefferung feiner Glaubensgenoſſen eifernden Facti 
Drud find von ihm erfchienen: Zelah, Prag 1785, (Erklärun; 
einige Tractate des Zalmudse.) — Dagol Mirwaba, eb. 179: 
merkungen zum jüd. Coder.) — Doreſch Eezion (Predigten) , el 
®ein Hauptwerk in der talmudifchen Literatur, ausgezeichnet dur: 
tion und Scharffinn‘, ift: Noda bije huda, 2 Thle., eb. 1775 
merkwürdige Mann ftarb 1793 zu Prag. — Unter feiner za 
Familie find zu erwähnen fein Sohn Samuel, durd läng 
einer der Rabbiner in Prag, geb. 1752, geft. 1834, der die r 
fenen Schriften feines Vaters edirte und aud mit einigen G 
gleitete; dann fein Enkel Mofes L., Inhaber einer orientalifı 
occidentalifhen Buchdruckerey in Prag, 'ifraelitifher Schu 
und Gemeindevorfleher, Herausgeber des rabbinifhsaramäifch: 
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Mörterbuches zur Kenntniß des Talmuds, 5 Thle., Prag 1820 — 25, 
dann Verfaſſer von Geiſt und Sprache der Hehräer nad) dem zweyten Tem⸗ 
pelbaue, eb. 1823, und von Amaranthen, I. Bdchn., eb. 1825 (poetifche 
Berſuche, Epigramme, Rätbfel und andere Kleinigkeiren enthaltend). 
| * gandwirtbfhafts:Mafchinen. Ein wacderer Künftler diefes 
Faches iſt auh Epriftian Steininger, k. k. priv. Eiſenblech-Fabri⸗ 
kant zu Noitzmühl bey Wels-in Oberöſterreich, welcher 1835 daſelbſt 
eine mechaniſche Werkſtaͤtte eröffnete, die nebſt ihm von zwey ſehr ge⸗ 
ſchickten engliſchen Mechanikern geleitet wird. Bereits hat er ſich mit 
Verfertigung folgender Gegenſtaͤnde ausgezeichnet, die zum Theile bey 
ihm vorräthig gefunden, theils auf Beftellung in kurzer Friſt nad) den 
neueften Verbefferungen hergeftellt werden : Dampfmaſchinen mit hohem 
und niedrigen Drud; Waflerräder von Hol; und Eifen; Triebwerke ; 
Walzwerke; Gebläfe für Hochöfen und Schmieden; Kornmühlen auf 
amerikanifche Art; Saͤgemuͤhlen auf englifche Art; Oalander-Mafcdinen 
zum Appretiven und andere Appretir « Mafchinen; hydrauliſche und 
Schraubenpreffen; Gasapparate; Papiermühl: und andere Papierma- 
fehinen, dann fogenannte Holländer; Baummoll: und Schafwoll · Spinn⸗ 
mafchinen ; tonomifhe Maſchinen; mechaniſche Webeſtühle; Maſchinen 
für Tuchmacher, Wollenmanufacturen 2c.; Schlag: und Preßmaſchinen 
für Gold: und Silberarbeiter; Tabakſchneidmaſchinen mir Wafler- oder 
Dampfkraft ıc. Da fein Etabliffement auch mit einer eigenen Gießerey 
eingerichtet iſt, fo it er im Stande feinem Geſchaͤfte die moͤglichſte Aus⸗ 
debnung zu geben und jeder Anforderung ſchnell und volllommen zu ent: 
foreden. — Ant. Burg und Sohn in Wien haben auf ihre neue 
Hiderling-Schneidmafdhine für Gutsbefiger und Landwirthe bis Ende 
Det, 1836 eine Subfeription bekannt gemacht. 

* Langer, Job. Aufer einem 2. Bande Erzählungen, Mähr- 
den und &fijjen, derin Wien 1836 berauskam, follen dafelbit noch 
1836 Novellen und Humoresten in 2 Thin. und ein Band Poefien von 
ihm erfcheinen. 

* Sanner, Jof. Zu feinen zahlreihen neuen Compofitionen ger 
hören: Walzer, dem Könige von Neapel gewidmet (110. Werk); Laby- 
rinthwalzer; die Neapolitaner (Walzer) ; Ktal.,fpan., engl. und ungar. 
Galorpe; Panorama-Galoppe; Duverture aus dem Zaubermährdyen : 
Der Preis einer Lebensftunde (106. Werk); überhaupt viele gelungene 
Walzer. Die ſämmtlichen Compofitionen diefes fehr beliebten fruchtbaren 
Tonfetzers erfcheinen in Mecdertis Verlage (j. d. im Hauptwerfe) und 
beſteht, wie bey Haslinger über die Werke des Strauß, ein eigens 
gedruchtes Verzeichniß von L.'s Arbeiten. 

*Caſingbach. Um zum Lafingfalle zu gelangen, muß man nicht 
an einer fteilen Felſenwand über 162 Stufen aufwärts fteigen, fondern 
feit mehr ald 7 Jahren ift von dem Orte Wienerbrüde an ber Poſt⸗ 
ſtraße nah Maria:Zell, längs dem L. und an der Wafferkiaufe vor- 
bey ein recht bequemer Weg hergeſtellt worden. Auf demfeiben gelangt 
man an den obern Theil des Falles, ſetzt auf einer foliden Brücke über 
den 2. und fteige dann auf einem fi fhlängelnden — abwärts, bis 
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einer von Holz gebauten Gloriette, welche auf einen Berfemmerfprang | 
ingeftelle it, und von wa man fehr bequem gerade dem Falle gegen. 
über feine volle —— überfeben kann. — 
- Kattermann, Chriſtoph Sreyh. v., Ritter des oͤſterr baiſ. 
Ordens der eiſernen Krone erſter Claſſe, und des Maria Thereſien-Or⸗ 
dens, Beſitzer des ſilbernen Civil-⸗Ehrenkreuzes, k. k. geb. Kath, Feid- 
marſchall, CapitänsLieutenant der k. k. Arcieren-Reibgarde, und Inba- 
ber des Inf. Regiments Nr. 7.,. war 1752 zu Olmüg in Möhren 
geboren; wurde ſchon im 13. Lebensjahre (1765) zu dem damahligen 
Marquis Bottafhen, dann Manfredini, nun GrafRoth kir chſchen 
Inf: Regimente Nr. 12 als k. k. Cadet eingereihet, worin er an 
1. Febr. 1768 zum Unterlieutenant, am 31. Map 1770 zum Oberlieu 
tenant, am 12, April 1773 zum Capitän, endlich am 12. April 177 
zum Hauptmann emporflieg. Von diefem Regimente wurde er dann aı 
10. Jänner 1786 ald Major zu dem. E, k. Pontonier: Bataillon beforder 
avancirte dort am 31. Dec. 1789 zum Oberfilieutenant, und wur! 
in der Folge am 12. Dec. 1792 als folcher zu dem Inf.“Regimente, Eı 
berzog Earl Nr. 3, überfegt, welches er dann feit bem 6. Jung 171 
als DOberft befehligte. Nach feiner am 6. April 1797 erfolgten Befoͤrl 
rung jum ©eneralmajor wurde er als Brigabdier bey der in Italien 
gen Frankreich operivenden Armee angeftelle, in welder Eigenfhaft 
fih durch perfönliche Tapferkeit und Umſicht in der Anführung derfeir 
Commando untergeordneten Truppen, fo auszeichnete, daß er am 7. J 
ner 1799 mit dem Ritterkreuze des k. k. militärifchen es 
Drdens betheilt wurde. Den 8. Sept. 1800 wurde er zum Feldmarſ 
Lieutenant beförders, den 1. Jän. '1802 aber zum 2. Inhaber dei 
mahls beftandenen, 1809 aufgelöften k. k. Inf.-Regiments Großh: 
von Toscana Mr. 23 ernannt. Wegen einer in der Schlacht bey | 
rengo erbaltenen ſchweren Fußwunde wurde er am 25. July 
zeitlich in den Penfionsftand verſetzt, nach erfolgter Herftellung 
Geſundheit aber am 28. July 1807 wieder in die Activität jurfic 
fen, und als Divifionär in Peterwardein angeftellt. Hierauf 
er am 4. Mär, 1809 die Beftimmung ald Commandirender im k. 
einigten Garlftädter:Warasdiner @eneralate, und ward im Decemb 
jelben Jahres nad Neducirung des erwähnten Inf.: Negiments 9 
zum 2. Inhaber des gleichzeitig an den Erjberjog Ferdinand, 
berzog von Toscana als 1. Proprietär verliebenen E. k. Inf. Neg 
Nr. 7, und den 27. July 1824 nad) deffen Abfeten zum 1. Inha 
fes Regiments ernannt. In lohnender Anerkennung feiner ausg 
ten Kenntniffe im Militärwefen und feines rafllofen Beftrebens 
förderung des ©emeinwohles, ernannte ihn der Monarch un 
Janner 1810 zum k. k. Hofkriegsrathe und verlieh ihm überdiefi 
März besfelben Jahres die Würde eines geh. Rathes. Mach fei 
26. July 1813 Statt gefundenen Borrüden zum Feldjeugmeifl 
de er als proviforifcher Gouverneur in Illhrien angeftellt, welc 
er vom 3. Sept. 1813 bis zum 31. Dec. 1814 bekleidete, 
welcher kurzen Periode — um dieſe Provinz, insbeſondere 
die Hauptſtadt Laibach fo verdient gemacht, daß der gefepert: 
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L. dort für immer in dankbarem Andenken verbleiben wird. Welche er: 
folgreiche Thätigkeit er in bem Zeitraume vom 1. Jänner 1814 bis zum 
26. Det. 1818 als Commandirender im Benetianifchen an den Tag leg- 


‚ te, davon waren das filberne Civil⸗Ehrenkreuz, und der Orden der 


öfterr. eifernen Krone’ 1. Elaffe, mit denen ihn der Monar am 18. 
Suny 1815, dann am 16. Februar 1816 ſchmückte, die fprechendften 
Zeugen. Am 26. Oct. 1818 zur UÜbernahme des ihm fchon am 19. Aug. 
1811 mit Vorbehalt des Antrittes verliebenen Präfidiums bey dem k. £, 
allg. Mititär-Appellationsgerichte nach Wien berufen, gab er fi gan 
der Erfüllung der Pflichten diefes Amtes him, und erwarb ſich auch auf 
dem Felde der Themis ſo hohe Verdienfte, daß ihn Kaifer Franz am 3. 
Aug. 1826 zum EapitänsLieutenant der.E. E..Arcieren-Leibgarde ernann⸗ 
te, und ihn endiih am 2. July 1833, als er auf fein eigenes Anfuchen 
des Vorſitzes bey dem E. k. Militär: Obergerichte entbunden wurde, zu 
der hoöchſten Militaͤrwuͤrde eines General-Feldmarfchalls erhob. Diefe fel: 
tene Auszeichnung , das ehrende Vertrauen des Monarchen und das Be: 
wußtſeyn, durch 70 Fahre feine Berufspflichten im: edlen Wirken treu 
erfüllt zu haben, erheiterten ben Abend feines Lebens, von welchem er 
im hohen Greiſenalter, 83 Jahre alt, einem untergehenden Glanz ſterne 
gleih, am 5. Det: 1835 allgemein betrauert ſchied. J 

ni Keclafe, Charles de, (latiniſirt Clusius), war geboren zuArras 
den 19. Febr. 1526. Nachdem er in Gent und Löwen die Rechte ftu: 
diert / lebte er inMarburg und Wittenberg. In lebterer Stadt bil 
dere fich zwifchen ihm und Melamchthon ein Band der Freundſchaft. 
Sich der Medicin und Botanik zu widmen, begab-fih 2. nah Montpel 
tier, Mac) volenderen Studien lebte er theiis in feiner Heimath, theils 
inParis, Löwenund Augsburg. Aus botaniſchem Antriebe bereifte 
er danıı Spanien. Hierauf ging ernac England. Dafelbft erhielt er von 
Marimitian II, eine ehrenvolle Einladung nah Wien. Hier war 
er 14 Jahre lang Director der kaiſ. Gärten, während welder Zeit er 
jweymahl nach England reifte. In Wien befaß erein anftändiges Haus 
vor dem Schottenthore. Er war bey Hofe hoch angefehen, wurde allent- 
halben ausgezeichnet, und konnte ein faſt unabhängiges Leben führen. 
Dennoch, 1583 , entfagte er feiner Anftellung, verließ Wien, bradte 
dann 6 Jahre zu Frankfurt zu, und lehrte ul öwen Botanik bis zu feinem 
am 4: Aprit 1609 erfolgten Tode. Um’ diefe Wiſſenſchaft hat er auferor: 
dentliche Werdienfte, wiez: B. vor ihm Niemand fo viele Pflanzen gefam: 
miele hatte, und feine Schriften elafliihen Werth haben, unter Anderm 
binfichrlich Ungarns. . Selbe find: Rariorum plantarum bistoria , 
Antwerpen 1601. — Exotieorumlibri X., eb. 1605. — Curae po- 
steriores, «6. 1611. ur 

*ederer, Jof. Sreyb. v., war.geboren 1772 und flarb den 
3, Märy1812. : ; 

* CLehengerichte. Wegen der künftigen Verwaltung der Gerichts« 
barkeitrüber die fogenannten deutfchen, von der Krone Böhmens abhängis 
gen. Lehen und deren Befiger, wurden. mit Eaiferl. Entfchliefung vom 3. 
Janyı 1885 nachfolgende Beftimmungen:serlaffen: 1) Das böhm. Aps 
pellationsgeriche wird nunmehr von der bemfelben bisher ausnahms- 
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mweife zugemwiefenen Gerichtöbarkeitr Verwaltung in eufter Inſtanz Über 
die erwähnten Leben und deren Beliger enthoben, und dafür 2) das 
böhm. Landrecht als Forum privilegiatum des gefammten böhm. 
Adels; auch für die .deutfchen Lehen Böhmens und deren Beſitzer, in 
allen Civil » Juftiz» Angelegenheiten , ſowohl in- Streitſachen, als in 
Gefchäften des adeligen Nichteramtes, zum Perſonal⸗ und. Realrichter 
in erfter Inftanz mit Vorbehalt der Berufung an das böhm. Appella⸗ 
tionsgeride in zwepter und an bie oberfte Juſtizſtelle in britter Im: 
ftanz beſtimmt, in deffen Folge auch die deutſche Lehentafel künftig bey 
dem böhm. Landrechte aufbewahrt und fortgeführt wird, "Dagegen wer: 
den 3) alle übrigen, die deutfchen Lehen betreffenden Geſchäfte in pu- 
blico - politicis dem böhm. Landesgubernium mit Vorbehalt der weiteren 
Berufung an die k. k. vereinigte Hofkanzley zugewiefen. 4) In Erimis 
nal: Angelegenbeiten aber haben die in Böhmen beftebenden Eriminal: 
gerichte die Gerichtsbarkeit auch über dieſe Lebens» Bafallen, nad) den 
in dem erſten Theile des mit 1. Jän. 1804 in Wirkfamkeit- getvetenen 
Strafgefeßes enthaltenen Beſtimmungen ausjuüben, Dieſe Beflimmuns 
gen find vom 1. Jän. 1836 angefangen,in Wirkſamkeit getreten. 
Leiſentrit v. Juliusberg, Joh., geboren: den 18. April 
1520 zu Olmäüg, abſolvirte die Humanioren in ‘feiner Vaterſtadt und 
ging fodann: nad Krakau, um fich dafelbft den -philofophifchen und 
sheologifhen Wiffenfchaften zu widmen. Nachdem er diefe Studien voll: 
endet hatte, ging. er nah Wien, wo er. als Hofmeiſter der kaiſerh. 
Edelknaben angeftelle wurde, nber doch zugleich fein theologifches Stu: 
bium fortfeßte. Nachdem er feine Stelle niebergelegt: hatte, trat er in 
den geiſtlichen Stand und wurde fodann zum Priefter geweiht. Er reift: 
hierauf, vom Kaifer mis Empfeblungsbriefen an die fachfifhen Bilhöf 
zu Naumburg, Merfeburg und Meiffen verfehen, nah Sach 
fen, wo ſich damahls die Autherifche. Lehre. ſchnell ausbreitete,; 1541 
wurde L. auf Empfehlung der erwähnten Bifhöfe, Domberr zu Bau 
Ben in der Laufig, wo er feit diefer Zeit feinen beftändigen Aufenthal 
hatte. Allein das Domftift befand fich in fehr mißlichen Umſtaͤnden; es wa 
fo verfchulder, daß die Stiftsgüter ſequeſtrirt und verfauft werben fol 
ten. ‚In. diefen bedrängten Umftänden wurde 8. :an den Kaiſer Ferdi 
nand I, nah Prag geſchickt, welcher durch die Vorftellungen des bı 
redten Abgeordneten bewogen, die Schulden des Stiftedtöfchte. In Ar 
erkennung diefed Verdienftes um das Stift wurde 2. 1559 zum Dechar 
gewählt. Als 1560 der Biſchof Johann von Meiffen die lutheriſch 
Lehre angenommen hatte, wurde 8, die Verwaltung des Meiffener Bi 
thums in Ober⸗ und Niederlaufig mie der ganzen Vollmacht "eines B 
ſchofs in geiftlihen Sachen übertragen. Als’ ſolcher that er viel, um db 
Easholifche Religion in der Laufig zu erhalten, und das Eindringen d 
Lutherthums zu verhindern. Er ftarb am 23. Nov. 1586 zu Baun« 
und wurde daſelbſt in der St. Peterslirhe begraben: Von feinen Schr 
ten bemerken wir folgende: Libellus de salutari praeparatiope ad s 
crosanctae missae celebrationem, Baugen 1559, — Dbctrina 7 
Lutheri, eb. 1560. — Forma germanice idiomate baptisantli i 
fantes, eb. 1564. — Formula excipiendi et in templum Sti. Pe 


Leitbner 585 


Budissinae sölemniter introducendi sacratiss. Hungariae et Boh; 
Regem Maximilianum, eb. 1564. &- Forma copulandi rite de- 
sponsatos et legitime proclamatos, eb. 1564. — Chriſtliche Formu⸗ 
fa, oder Weife, wie die kathol. Seelforger- in Oder: und Niederlaufig 
ihre Eingevfarrten unterweifen follen, eb. 1568. — Informatio, qua 
ratione cathol. sacerdotes missae sacrificium celebrare debeant, 
eb. 1570. — Kathol. Pfarrbuch, Eöin 1578. 
Leithner, Iof. Freyh. v., k. k. geb. Rath und Vicepräfident 
der montaniftifchen Abtheilung der k. £. allg. Hofklammer, wurde 1743 
ju Arad in Ungarn geboren, wo fein Vater, Yof. L., als &; E, Feld» 
arzt angeitellt war. In Arad legte er die latein: Schulen zurück und 
trat 1760 bey dem Queckſilberbergwerke zu Jdria als Bergjunge ein. 
Da er fich durch moralifches Betragen und vorzügliche Faͤhigkeiten aus- 
jeichnete, wurde er 1764 zum Bergwerks-MPracsticanten aufgenommen, 
und hörte auf der Bergakademie zu Shemnig die Bergweſenswiſſen⸗ 
fhaften. 1769 ‚erhielt er die Stelle eines. Schichtmeiſters in Idria, 
und erwarb fich durch zwechmäßige Verbeſſerungen bey dem Bergbaue 
ſelbſt und der Gruben: Berfalfung fo.viele Verdienfte, daß er 1777 zum 
Forianer Hofbuchhalterey « Repräfentanten und Oberbergamts » Afleffor 
befördert, und 1780 zu einer: fomohl in bergmännifch-technifcher als 
ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht äußerft wichtigen Sendung auf die pfalz« 
Bayrifchen und naffauifchen Steinkohlen: und Queckſilberwerke verwendet 
Wurde. Er beendigte die ihm bey diefer Reife aufgetragenen fehr fchwie- 
rigen Gefchäfte' mit fo gutem Erfolge, daß er nod in demfelben Sabre 
yum Adminiſtrator des Eifenwerkes und.der Fiscals Herrihaft VBajdas 
Hünyad in Siebenbürgen ernannt wurde, wo er dem Eifenfchmelz- 
weſen eine gang neue Geftalt gab, ‚die alte Bau + Manipulation ver 
warf, den —— und die deutſche Hammer-Manipulation 
einführte, und "eine neue Senſen- Fabrik errichtete. Als 1784 die 
Härjah'fhe Empörung ausbrach, erhielt er nicht nur durch feine Thaͤ— 
tigkeit und unerfchütterliche Beftigkeit die volllommene Ruhe im Vajda- 
Humyader Diftricte, fondern rettete aud 185 Menfchen das Leben und 
. ihre Habfeligkeiren, indem er alle verfolgten Edelleute aus der Umge⸗ 
gend von Vajda-Hunyad, ſammt ihren Kamilien aufnabın, und 
fo lanze ſchutzte, His.die Walachen wieder völlig zum Gehorfam zurück⸗ 
gebradt waren. Dieß bewog bie Stände von Siebenbürgen, dem Ab: 
miniftretor L. ſammt feinen ebelihen Nachkommen das fiebenbürgifche 
Indigenat zu verleihen, 1785 wurde er als Hofkammer⸗Commiſſaͤr nad) 
Idria abgefender, um dort wegen der mit dem fpanifchen Hofe über 
die Quedfitberlieferung abgefchloffenen Contracte die Erzeugung diefes 
Metalls zu vermehren. Er erhöhte diefelbe ohne Nachtheil auf das fünf: 
fache,, conſtruirte gany neue Quedfilber: Brennöfen und. bewirkte da> 
durch große Erfparungen und Vereinfahungen in der Manipulation. 
Zugleich errichtete er, ohne fi von den früheren vergeblich gemachten Ver: 
ſuchen und der dadurd in Gefahr gefeßten Gefundheit zurüdfchreden zu 
laffen, eine Präcipitat : Sublimat » Fabrik und Zinnober « Fabrik, deren 
Fabrikate durch feine gründlichen techniſchen und chemiſchen Kenntniffe 
eine folche Volllommenheit erhielten, daß fie an Schönheit und Güte 
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felbft den hollaͤndiſchen Erzeugniffen diefer Art den Vorzug ftreitig mad 
ten, und die biſterr. Monarchie füf immer von dem Tribus befrepten, den 
fie für diefeh Artikel nah Holland bezahlt hatte. Während der Dauer 
biefes Commilfions « Gefchäfts wurde er 1786 zum Theſaurariattrath und 
nach ber fpäter erfolgten Auflöfung des Theſaurariats 1787 zum ſieben ⸗ 
bürg. Gubernialrathe ernanne. Kaifer Joſeph IL erkannte die Ver: 
dienfte des thätigen L., und erhob ihn in ben lebten Tagen feiner 
Regierung in den -Reichsadelftand, 1791 verlieh ihm der Kaifer nad 
dem Tode des rühmlichſt bekannten Hofrathes v. Born (f.d.),. deilen 
erledigte Stelle bey der kok. Hoſtammer in Münz ⸗ und Bergwefen, 
bey welcher er durch 15 Yahre die bedeutendften Referate führte und zı 
den michtigften Commiflionen verwendet wurde. Erıregulirte und ver 
befierte in diefer Periode das Salze, Bergbau, Sud: und Verfchleif 
wefen in Tyrol, das Bergivefen in Vorderöfterreich ‚das Berg, Hüt: 
ten:, Forſt- und MWirthfchaftswefen: im oberungar. Bergdiſtricte zu 
Schmöhnitz, und jenes im niederangarifchen zu Schemnis, 1799 
befabl der Kaifer, daß ihm auch das Erainerifche Bergweſen und die äras 
rialifchen Fabriken und das Referat in Münzmefen. übertragen werde , 
da er fich durch die techniſchen/ mercantififchen und ſtaatswirthſchaftlicher 
Kenntniſſe in diefem Fache einen großen Muf.verfchafft hatıe, den e: 
auch in der Folge durch feine’ aͤußerſt thärige „und einſichtsvolle Leitung 
ſowohl ber eigentlihen Mün;-Manipulation,: als der ihm überwagr 
nen Operationen hewährte, welche das ‚mercansitifhe Münzwefen nad 
den Geldumlauf betrafen. Die demertenswertpeften chemiſchen und teh⸗ 
niſchen Erfindungen, welche er zum Behufe bed Muͤnzweſens machte, 
ſind die Ausſcheidungen des Kupfers aus dem Kanonenmetalle durch eiren 
ſehr einfachen Abdarrungsproceß, den man früher ſchon in: Franttich 
lange vergebens verfucht hatte, und dann in der Folge mit großem -Qu- 
ben nachahmte; ferner die fehr wichtige Methode, eine Muinzgattung ua 
einem andern Münzfuße und Nennwerthe umzuprägen , ohne ſie ‚einzu 
fhmelzen und die übrigen Münj-Manipulations « Arbeiten durchlaafen 
zu laffen. (Bolton in Eng’and benützte diefe Erfindung fpäter für die 
Umprögung der Piafter in englifhe Münzen, und erhielt dafür eine 
Belohnung von 10,000 Pfund Sterling.) Auch in dem-ärarifchen Ga: 
brifswefen erweiterte L. die beftehenden Eintichtungen.. Auf feinen Bor 
fhlag wurden die £. k. Salmiak:, Vitriotöhls: und hemifhen Produc 
ten» Fabriken zu Nußdorf, und die mit Steinkohlen betriebene Glas 
fabrif zu Sagor in Unterkrain errichtet, und die Manipuletion bei 
der Meilingfabrif zu Frauenthal in Steyermark zu einem Sad 
von Vollkommenheit gebracht, wodurch fich die Erzeugung der Product 
auf das doppelte, und ber reine Gewinn auf das dreyfache erhöhte. 180 
entftand der unglückliche Brand in der Grube zu Idria. L. wurde ar 
Befehl als Hoftammer- Commiffär mit unbeſchraͤnkter Vollmacht dabi 
geiendet, um die erforderlichen Maßregeln zur Rettung biefes Werk 
zu ergreifen. Hier zeigten ſich feine ausgebreiteten Kenntniſſe und feiı 
veichhaltigen Erfahrungen im fhönften Lichte, und wurden von de 
glüdlichtten Erfolge gekrönt. Bey dem feindlichen Einfalle 1805 »i 
tegte die montaniftifche Hofkammer ipren Si nah Neufop! in M 
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derungarn. L., welchem bey diefer Gelegenheit: einftweilen das Vice⸗ 
präflbium übertragen worden war, teaf fo entfprechende Einleitungen 
zur Rettung der Urtorieigheer und. für den ungeftörten Fortbetrieb der 
Berg, Hütten und Münzwerke in den vom Feinde nicht befeßten Pro; 
vinzen, dann der montaniftifhen Fabriken, welche für die Bedürfniffe 
ber £. k. Armeen arbeiteten, daß fich der Kaifer bewogen fand, ibn nad 
Ernennung des Grafen Werbna zum Oberfitämmerer, 1806 zum mon» 
taniftifhen Vicepräfidenten zu befördern und noch in demfelben Jahre 
auch die geh. Rathswürde zu verleihen. 1812 wurde 2. famme feinen 
ehelichen Nachkommen tarfrey in. den Freyherrnſtand erhoben, und ber 
biefe'die Oberleitung des Münz« und Bergwefens der oͤſterr. Monardie 
bis 1816, in weichem die damahlige Hofkammer in Mün;: und Berg- 


. wefen mit der allg. Hofkammer zu einem Körper vereinigt wurde. Wegen 


feiner vielfeitigen ‘allgemein anerkannten gründlichen Kenntniffe wurde 
8 zum Mitglied mehrerer gelehrten und Ökonom: Geſellſchaften gewählt, 
naͤhmlich vom:der E. k. Akademie ber bild. Künffe, der £. E. Landwirth⸗ 
fchafts » Gefellfchaft in Wien, der Gefellfchaft des Aderbaues und ‚ars 
derer nützlicher Künſte in Krain zc. Außerdem fland er nody in feinem 
hohen Alter mir vegem Eifer und bewunderungswürbiger Thätigkeit auch 
mit auswärtigen Akademien und einzelnen Gelehrten im Fache : bes 
Münze, Berg und Forſtweſens in Verbindung, um fortwährend alle 
neuen Erfindungen und Fortſchritte in der Bervolllommnung biefer 
Zweige kennen zu lernen und in jenen einzelnen Bällen zu benügen, wo 
das öfterr.ı Berg: und Huͤttenweſen micht fhon im fillen Wirken und 
ohne prunkoolle und ruhmredige Ahkündigungen. vorgegangen wat. Er 
ftarb den 27. Febr. 1822 in Wien, — Sein Sohn ift Fran; Kay, 
Freyh. v. L., kenntnißreicher und verdienter Divector der Salmiak⸗, 
Vitriolöhl⸗ und chemiſchen Producten-Babrik in Nußdorf. - 
Leitner, Carl Gotifried Keop, Ritter v., Landitand.und 
enter jtänd. Secretär im Herzogthume Steyermark, vornehmlich als 
Heifcher Dichter bekannt; wurde am 18, Nov. 1800 zu Gräß geboren; 
1812 trat er in das Gymnaſium feiner Vaterſtadt ein und erhielt 1813 
einen ſteyermaͤrk. ftändifchen Stiftungsplag im dortigen Eid Convicte. 
Hier pflegte mit befonderer Sorgfalt das empfängliche Gemüth feines 
Zöglings der würdige & &Religionsprofeffor Gerhard Endres; 8’ 
poetifches Talent aber wurde zuerit von Ulrih Spedmofer, Pros 
feifor der Aumanioren, bemerkt und aufgemuntert. 1818 ging L. u 
ben philofopbifhen Studien Über, und zog bald die Aufmerkfamfeit des 
damabligen Profeilors der Geſchichte, Julius Schneller, auf fid, 
welcher ihn von nun an durch die Lebhaftigkeit feines Lobes und Tadels 
zum rüftigen Fortfchreiten auf dem Felde der-Literatur aneiferte. 8. ſtu⸗ 
dirte hierauf, wiewohl er Beine eigentliche juribifche Bebienftung anzu: 
treten wünfchte, die Rechte mit Intereife. Im Stubienjahre 1826 do» 
eirte er als prowiforifcher Profeilor am E. k. Gymnaſium zu Eilli, und 
fpäter wiederholt an jenem zu Gräß; trat aber endlich über die Auffors 
derung des damahligen ſtänd. Verordneten, Joh. Ritter v. Kalch— 
berg, in die Dienfte der fteyermärk. Stände, welche ihn anfangs im 
Joannaͤumsarchive, bald aber bey den ftänd, Eonceptsgefchäften verwen: 
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beten. 1827 wurde er zuerſt in bie ſteyermaͤrk. Ständeverfammlung ein: 
geführt, und 1833 zum Mit: Hauptredacteur der ftegermärk, Zeitſchrift 
und zum Ausfchußmitglied des Leſevereins am Joannäum :ernannt, 
1836 ward er zum zwegten ſtänd. Gecretär gewählt. Von ihm erſchie⸗ 
nen: Gedichte, Gräg 1825. Ein Band, Novellen, Sagen und Maͤhr⸗ 
hen liegt feit 1827 zum Drucke bereit. Übrigens finden ſich, von 1819 
angefangen, von ihm viele Gedichte, Novellen und vermifchte Auffäge 
über: vaterländifche Geſchichte und Landesbeſchreibung im Graͤtzer Auf⸗ 
merkſamen, in der Klagenfurter Carinthia, in der Wiener allgem. 


BR Xheaterjeitung, in Schickh's Wiener Zeitſchrift, in Hormahyr's Ar 


dio und in deſſen hiſtoriſchem Taſchenbuche ‚ in der kärnthneriſchen, fo 
wie in der fleyermärkifchen Zeitfhrift, in Cafteliis Huldigung, 
Told’s Fortuna, Seidl Aurora, der Beita.zc., aus welchen Journa⸗ 
len und Almanachen feine Poefien dann in, viele in--und ausländifce 
Zageblätter und Liederfammlungen übertragen, und von rühmlich bekann: 
ten Tondichtern, wie. Schubert, Lachner, ‚Qütsenbrenner, 
Lanmoy u. m. a., in Muſik gefeßt wurden. - 

* Cembert, Wenzel. 1836 erfcien von ihm : „Novellen“ 

(Wien), und feit 1. Februar def. Jahres gibt er eine Zeitfehrift. betitelt: 

„Der Telegraph ; Öfterreichifhes Converſationsblatt für Kunſt, Litera⸗ 
tur, gefelliges Leben ꝛtc.“ heraus. (S. Telegraph) — 825 Gattinn 
hatte zu gleicher Zeit mit ihm ein Engagement ald Gofopernfängerinn 
im k. €. Karnthnerthortheater erhalten, wo fie in mehreren Rollen, 
j. ©. als Medea in Cherubini's gleichnahmiger Oper, als Vitellia 
in „Titus;“ Iphigeniaz Herzoginn in Paer's „Camilla“ und andern 
ttagifchen und heroiſchen Rollen durch ihre ſtarke Stimme und ihr effect: 
volles Spiel vielen Beofall erhielt. Bey etwas vorgerücdtem Alter verlief 
fie das Obernfach; ſie wird jedocd noch gegenwärtig in mehreren Rollen 
im Hofburgtbeater ‚werfmäßig verwendet. 

* Lenhofleh,: Mid): v., erhielt 1836 von der medicinifcpen 
und naturforfhenden. Gefellfhaft in. der Moldau das Diplom eine 
correfpondirenden Mitgliedes. 
 * Leonhard, Job. Mich., ift gegenwärtig apoftol, Vicar de 
k. k. Heere in Wien, Bilhof zu Diocletianopolis im partibu 
inhidelium, und k. k. Regierungsrath. Won ihm ift neu erfchienen 
Biblifhe Geſchichte des alten und neuen Teflaments. für bie katholiſch 
Jugend, Wien 1836. 

* Lichnowety, Eduard Maria- Fuͤrſt v. Von ſeiner G 
ſchichte des Hauſes Habsburg iſt der I. Bd., Wien 1836, erſchienen. 

* Lidl, Carl George, erbielt 1835. von dem König vı 
Schweden die. goldene Verdienft - Medaille für die Zufendung. fein 
Phys barmonica⸗ Schufe. 

— —— das Geſchlecht. Der gegenwärtig regieren 
—— Aloys L. erhielt im Sept. 1836 den. Orden des golden 
VBVließes. 

* Kiechtenftein, Aloys Fuͤrſt v. 1830 — ihm noch it 
Orden bes goldenen Vließes ertbeilt, wobey die feltene Ausnah 
Statt fand, daß L. denfelben, feiner Wunden halber, ftehend empf 
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‚*. Liechtenftein, Job. Fuͤrſt v., ſtarb ben M. Aprif: 1836. 
Die Regierung ging. an;feinen erfigebornen Sohn Aloy# über. ! 

Liechtenftein, Marimil. Fuͤrſt v., Eaiferl. Feldzeugmeiſter 
und Commandant von Raab, war geboren 1578. Er war aus dem 
Hofdienfte, worin er unter Kaifer Mathias ald Kammerberr und 
Oberſtallmeiſter geitanden baste, zu dem Waffendienfte übergegangen. 
Als unter Ferdinand LI. die Unruhen in Böhmen ausbrachen, führs 
te er ein Cüraflier= Negiment dahin, “mit dem, er in der entfcheibenden 
Schlacht am weißen Berge 1620 bauptfählich auf der Seite des: Ger 
fechtes thätig war, wo die Ungarn fo früh die Flucht nehmen mußten. 
Der Herzogvon Bayern übergab ihm einſtweilen die Statthalterſchaft über 
das eroberte Königreich“ Indeß hatte ſie der Kaiſer ſchon feinem ältern 
Bruder, Carl v»..8,, zugedadht. Maximilian aber ging nach Maͤh⸗ 
ren und Ungarn zu den. Unternehmungen gegen Bethlen Gabor 
ab, welche damahls der Graf Burg uoi leitete, und folgte demfelben 
im Armee» Commando, als diefer bey, einem Ausfalle vor Neuh-änfel 
das Reben verlor. Im folgenden Jahre 1622 belagerte und eroberte er 
die Feſtung Glatz. Die letzte Auszeichnung, wodurch fein. Monarch 
die Treue, Einſicht und Tapferkeit des verdienten Feldbherrn ehrte, war 
beffen Ernennung zum ‚Commandanten.von Raab 1636, nachdem er 
ibn vorber fehon 1623 mit feinen Brüdern in den Reichsfürſtenſtand exe 
hoben hatte. Am Biele einer fo glänzenden Laufbahn verwechfelte diefer 
Fürſt die Uniform mit seinem Kleide, das gegen feinen vormahligen 
Beruf zwar abſticht, jedoch auch den Krieger „. der das Bedürfniß, 
feinen Geift zu fammeln, mebr als ein. anderer fühlen kann, in feiner 
legten Rebensperiode nicht unrühmlich kleidet. Er fuchte diefe ‚feine Geis 
ftesfammlung und Ruhe in der ſtillen Lebensweife des : Minoriten« Orr 
dens, in welchem er die legten Tage feines ‚gewiß nicht unthätig ver⸗ 
2 Daſeynt ‚mit der Vorbereitung zur Ewigkeit zubrachte. Er 
ſtarb 1648. — 

* Cikawetz, Franz Joſ. Calaſanz, erhielt 1836 die Biblio⸗ 
thekarſtelle am Lyceum zu Laibach. Fa 

* Lilienfeld. Dit am Stifte befindet fi eine fehr fhöne, von 
dem jetigen Prälaten vor ungefähr 12 Jahren angelegte „mit vielen 
exotiſchen und andern Gewaͤchſen gezierte englifhe Anlage. - - 

: Kiffa-Sora, Gebirgshöhe in den ‚nordweftlichen Karpatben, eis 
gentlich Beskiden, 4,260 Fuß über der Meeresfläche, Bon ihrer Spige 
bat man eine überrafchende Ausſicht über das öfterr. und flache preußifche 
Sberfchlefien; man erblidt das Geſenke in feiner ganzen Erfiredung , 
in der Berne das neiſſiſch- möhrifhe Gebirge, befiebt -die ausgebehn- 
te,‘ reich mit Ortſchaften beſetzte Gegend bis zum Buße diefer Gebir⸗ 
ge, und bat den übrigen Theil der Besfiden, wie eine Eharte, zu 
feinen Füßen ausgebreitet. Ä 

* Littrow, Jof. Job., warb 1836 in den Adelftand erhoben. 
Er wohnte auch der diefjährigen Verfammlung der Naturforfcer (m 
Jena) bey. — Sein Sohn Earl Ludw. v. L. wurde 1836 zum Ads 
junsten an der Sternwarte ber Wiener Univerfität befördert. 
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Lloyd, das Öfterreichifche. Diefe nutzliche Anſtalt wurde 
1833 von den Trieſter Seeverfiherungs- Gefellſchaften gegründet. Ver: 
mög feftgefeuter Beyträge von dieſen Geſellſchaften und andern Mit: 
gliedern erhielt fie die Mittel, durch ’eigene Agenten, durch die beiten 
Zeitungen ; Flugſchriften und Bücher, und durch felbitgeführte Regi— 
‚fter die genaueften Nachrichten über den Hantel und die Schifffahrt der 
vornehmiten Geepläge in Europa, der Levante u. f. mw. zu fammeln, 
und folche den Mitgliedern des Vereins in einem angemeffenen Geſchaͤfte⸗ 
Tocale zur Einſicht vorzulegen. Seit 1. Zän. 1835 benützt das L. diefe 
Materialien auch zur Beine eined Zeitungsblattes unter dem Titel: 
„Journal des öfterreichifchen - Lloyds für Handels» und Seeberichte,“ 
das ſchon oftmahls von den bedentendften Blättern des In⸗ und Auslan⸗ 
des rühmich erwähnt worden ift: Es erfcheint am Dienitage jeder Woche 
und enthält Alles, was unmittelbar den Handel des Platzes Trieft 
betrifft, nähmlich : Die Preife der Hauptartitel 5 Seeverſicherungs 
Prämien; Wechſelcurſe; See⸗und Landfrachten; Ein⸗ und Ausfuhr 
der Hauptartikel; die geſchebenen Verkäufe; Berichte über den Stand 
des dortigen Marktes"und Überſicht der Waarenvorräthe. Dieſes Jour- 
nal wird in deutſcher und auch in franzöſiſcher Sprache ausgegeben. — 
Gleich bey der Errichtung ward von den Stiftern der Wunſch ausgeſors⸗ 
chen, daß dieſes Inſtitut als Mittelpunctfür alle Unternehmungen, Vor 
ſchlaͤge und Einleitungen dienen möge, welche einen heilſamen Einfluß 
auf den Handel und die Schifffahrt ausüben koͤnnten, und dieſer be 
ſtimmt ausgeſprochenen Abſicht verdankt unftreitig das öſterreichiſche L. 
die ehrenvolle Auszeichnung, daß Fürſt Metternich" deſſen Prokecto⸗ 
zit annahm. Dieſe Abſicht wird nun durch die Bewilligung des Kaiſers 
dabin verwirklicht, daß der bisherige Wirkungskreis des Li künftig aid 
erite Abtheilung beybehalten, und durch die Errichtüng einer See⸗ 
Dampfſchifffahrts Geſellſchaft die zweyte Abtheilunggebildet werden 
wird, welcher mit höherer Bewilligung noch viele andere Abtheilun⸗ 
gen in der’ Folge beygefügt werden dürften , da das Inſtitut fernerhin 
alles in feinen Wirkungskreis ziehen und aufnehmen kana, mwas-auf 
den Handel) die Schifffahrt und den Gewerbfleiß, oder überhaupt das 
Gemeinweſen fördernd einwirkt. Die zweyte Abtheilung des ®., nähm- 
lich die See-Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft, it durch den Beytritt des 
Haufe Rothſchiid⸗ das mit feinen reihen Mitteln ſo viele. gemein- 
nüßige Wiiternehmungen ins Leben ruft, bereits Hefildet und der Bat 
von vier großen Dantpffchiffen begonnen worden, derer Zahl vorerſt 
auf ſechs beftimnit iſt. Das. Bermögen der Geſellſchaft beſteht in einer 
Million Gulden E; M., das aber nah Maßgabe des Bedarfes ver: 
mehrt werben kann. Der große Mugen diefer Unternehmung für Oſter 
reich, Italien, die Schweiz und ganz Deutſchland bedarf feiner Ent: 
wiclung, da der Grundfag aufgefte worben ift, daß in allen älter 
die Häfen’ Eorfu, Athen, Syra, Eonftantinsyel, Smyr 
na und Alerandrien , mebft vielen andern Zwifchenpläßen , be 
rührt, und die Fahrten fo eingerichtet werben follen, daß monathlid 
viermahl Neifende, Briefe, Gelder und Güter von allen jenen Häfen 
in Trieft anfommen, und von Trieft dahin abgehen können, wor 
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über die nähern Beſtimmungen vom Erfolge ber Verhandlungen abhän- 
gen, welde mit den beireffenden Regierungen rücfichtlich der verſchie⸗ 
denartigen Sanitaͤts⸗Verordnungen angefnüpft worden find, nach bes 
ren Beendigung der.feltgefegte Gang der Dampffhifffahre zur allgemeis 
nen Kunde gebracht werden wird. | 
* Cobkowitz, die Fürften. Ferdinand Fürft v. L. erhielt im 
Sept. 1836. den Orden des goldenen Vließes. Dem Fürften Auguft 
Longin v. L. wurde im Sept. 1836 das Großkreuz bes Leopold⸗ 
Ordens ertheilt; auch ward er im nähmlihen Jahre Ehrenmitglied 
der Akademie der bildenden Künfte in Wien. 
. , Kobkowig, des Sürften Auguft Longin v., Bibliothek in 
Prag. Diefe ift eine der vorzüglichiten großen Bücherfammlungen 
Prapg’s. Ihre eigentliche Begründung veranlaßte Auguft Jof. Fürſt 
v. Lobkowitz, welcher nad dem Tode des Grafen Procop v. 
Erernin, beilen wertbuolle aus mehreren taufend Bänden beſtehende 
Bücerfammlung an ſich kaufte, und felbe mit feiner Hausbibliothek, 
welche auch eine bedeutende Zahl auserlefener- Bücher enthielt, vers 
einigte. Sein Sohn, Ant. Iſidor Fürſt v. Lobfowig (f. d.), 
in Wiffenfhaften und ‚Künften allfeitig gebildet, ließ ſich nad deſſen 
Tode (1803) die Fortführung und Bereicherung feiner Bibliothek, keine 
Koften fcheuend, auf das befte angelegen ſeyn. Derfelde erfaufte nad) 
dem Abfterben Dr. Joh. Ant. Pusladhers, Landesabvscaten und 
Univerfitäts-Spndicus, deifen eo bedeutende Bücherfammlung, 
welche nebft fehr wertbuollen Werfen in allen Fächern des Willens noch 
insbefondere für vaterländifche Geſchichte und Literatur äußerft ſchaͤtzbare 
alte Handſchriften und feltene Druckſtücke enthielt. Mebft diefem großen 
Ankaufe gefhaben nocd fortwährend parthienweife Ankäufe Eoftbarer 
Werke bis zu dieſes Fürſten 1819 erfolgten Abfterben. Ihr gegenwärtiger 
Befiger für alles Gute und Mützliche innigft befeelt, fegt unermüdet 
das Sammeln feltener und ſchätzbarer Werke fort. Er erkaufte 1831 
von der, mad dem Tode bed allgefchägten Franz Grafen v. Stern 
berg: Manderfheid (f. d.) nachgebliebenen äußerft werthvollen 
Bibliothek Dreyviertheile, worunter die meift auf Pergament gefchries 
benen Eodiges dur Alter, Inhalt und Schönheit ausgezeichnet find. 
Vorzugsweife mit großen Seltenheiten wurde die Bibliochef durch den, 
1835 gefchehenen Ankaufdernad dem Tode des £. &, Rathes und Profef- 
ford der Rechte, Dr. Mid. Schuſter (ſ. d.), zurücgebliebenen koftbaren 
Büdherfammlung von griechiſchen und römifchen Claſſikern, alten Hand: 
fhriften und Incunabeln bereichert, über weile in Prag 1834 ein ger 
druckter Catalog erfhienen ift.. Obwohl fih nun das Ganze über alle 
Zweige ber Wiſſenſchaften und Künfte hin verbreitet, fo find doch die 
Fächer der Hiftorie überhaupt , als indbefondere auch der vaterländi- 
ſchen, nebft allen ihren Hülfswiffenfchaften, und jenes der Philolo: 
gie am reihhaltigften darin ausgeftatter. Erftere enthält nicht nur fehr 
ſchaͤtzbare Werke für den Liebhaber, fondern auch vorzügliche Quellen⸗ 
werke für den eigentlichen Forſcher. Letztere umfaßt das claſſiſche Al: 
tertbum in den brauchbarften, felteniten und fehonften hollaͤndiſchen, 
engliſchen, franzöfifhen und italienifchen Ausgaben. Kür das Sprad- 
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ſſiudium finden fich bier beynabe in allen gebildeten Sprachen Europa's 
und in mebreren Afiens Erläuterungs- und Hülfsbüder. | 
* LobFowig, Joh. Caramuel v. Deifen vorzligliche Werke 
find: Mortis musaeum, Brüjfel 1637. — Philippus prudens, Ca- 
roli V. filius, Eöln 1639. — Repuesta al Manifiesto del Reyno 
de Portugal, Antwerven 1642. — Johannes Bragantius Lusita- 
niae illegitimus rex demonstratus, Löwen 1642. — Philosophia 
rationalis, eb. 1642. — Eques Polonus, Krakau 1645. — Anitius 
Manlius Torquatus Severinus Bo&tius Caramuelis stylo expres- 
sus, Prag 1648. — Maria Liber i. e. Primi Evangeliorum verbi 
dilucidatio , auch unter bem Titel: Encyclopaedia concinnatoria, eb. 
. 1652. (Lebtere zwey Werke find fehr felten; Prachteremplare davon bes 
ſitzt die fürftl. Lobkowig'fche Bibliothek.) — Pax licita S. R. Imp. 
demonstrata , $rantfurt 1648 ; Wien 1659. — Theologia ra- 
tionalis, Frankfurt 1654. — Theologia moralis, eb. 1654. — 
Metalogica, eb. 1654. — Dominicus, seu historia Dominici a 
Jesu Maria Carmelitae excalceati, ®ien 1655. — Theologia re- 
gularis, 2 Bde., Leyden 1665. — Theologiaintentionalis, eb. 1665. 
— Matemetrica et Rhythmica, 2 Bde., Rom 1668. — Mathesis 
biceps, vetus et nova, 2 Bde., Campen 1670. — Mathesis novis- 
sima, eb. 1670. — Haplotes de restrictionibus mentalibus dis- 
putans , enden 1672. — Tiheologia moralis fundamentalis, 
4 Bbe., eb. 1676; Frankfurt 1676. — De restitutionibus mentali- 
bus, 2eyden 1677. AR 
Löblein, Gottlob Oswald, der evangel. Gemeinden Augsb. 
Eonfeffion im Prerauer und Hradiſcher Kreife Maͤhrens geweſener Se⸗ 
nior und Paftor zu Za uch tel, Unterfhulinfpector und Adminiftrater 
des mährifchen Prediger» Witweninftituss, und Candidat des geiftlichen 
Minifkteriums im Fürftenehum Coburg, geboren zu Wiefen im Bam: 
bergifchen den 7. Jän. 1772, ftudirte an dem Gymnafium zu Coburg 
und an der Univerfirät zu Göttingen, kam 1797 als Paſtor nad 
Ruzenmoos in Oberöfterreih, . 1809 als Paftor nah Zauch tel 
und den 17. Mär; 1818 nah Ober⸗Sulzbach im Anfpachifchen. 
Er ſchrieb: Stunde Gottes an alle Krieger und Nichtkrieger, ein chriſt⸗ 
liches Wort der Belehrung, der Zurechtweifung und des Troftes für die 
Zeit des Arieges und Friedens, Brünn 1814. — Das Mahl des. gött- 
lichen Friedens, ein Abendmahlbud den allgemeinen Bedürfniffen, und 
insbefondere jenen der gegenwärtigen Zeit angemeifen, &uljbad 1815. 
* Koͤßl, Franz. Eine feiner. neueften Leiftungen ift ein Privat: 
baus auf der Stubenthorbaftey in Wien, welches durh die Schönheit 
feiner Verhaͤltniſſe Aufmerkfamkeit erregt. 
Ludewig, Eduard, Buchbändler in Gras, hat bereits einige 
recht intereffante Verlagsartikel im Drud ergehen laffen: 
* Lügow, Rudolph Graf v., ward 1836 Ehrenmitglied der 
k. k. Aladamie der bildenden Künfte in Wien. 
Lyrer (Lirer), Thomas, von Rankweil in Vorarlberg, 
ein fabelnder Ehronikfchreiber des Haufes Montfort, der nad feine: 
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eigenen Angabe 1133 fchrieb und von deifen Thronik eine aus dem 15. 
Jahrhundert ftammende Überarbeitung zum erften Mahle in Ulm 1476 
gedruckt erfhien, und vom Bürgermeiiter Wegelin mit einem Coms 
mentar (Lindau 1761) herausgegeben wurde. L. ſcheint aus poetifchen 
Quellen gefhöpft zu haben. 


M. 


M ‚ bedeutet auf oͤſterr Münzen den Münzort Mailand. 

* Mailand. Topographie. Die Circumvallations:Linie M.’s 
beträgt 7 Miglien, von diefer führen 13 Thore in die Stadt; 6 darun⸗ 
ter find Hauptthore, als: Die Porta Drientale, P. Romana, P. 
Zieinefe, P. Vercellina, P. Comafina und P. Nuova; 5 Nebenthore, 
als: Porta Tofa; P. Lodovica, P. Wigentina, Portello, P. Tena⸗ 
glia; 2 Waſſerthore, als: Der Tombone di S. Marco und der Toms 
bone di Viarenna. Die Stadt allein zähle 5,600 Häufer und 369 Bafs 
fen, welche nächtlicher Zeit dur 847 argandifche Lampen und 99 nad 
älterer Methode beleuchtet werden. In Beziehung auf kirchliche Verwal⸗ 
tung ift die Stade in 25 Pfarreyen eingerbeilt, ohne Einrechnung der 
außerhalb der Thore gelegenen Corpi Santi, welche auch mehrere Pfars ' 
reyen befiten, und im politifcher Hinfiche in 4 Bezirke. Die Bevölke⸗ 
rung der Stadt von 1836 berräge 33,770 eingeborne, und 4,309 zeit 
weilig ſeßhaft gewordene Familien. Die erfteren zählen 53,957 Indivis 
duen männliden, und 65,075 weiblichen Geſchlechtes; die letzteren 

8,124 Individuen männlichen und 8,344 weiblichen Gefchlechtes ; dem⸗ 
nach beträgt die Geſammtbevölkerung 145,500 Seelen, ohne Einfhluß 
des Militärs, deſſen Beftand wechfelnd, 8—10,000 Mann. 

* Mailärh, die Grafen. Ant. Graf M. ward 1836 zweyter 
Vicekanzler bey der ungar. Hoffanzley. 

* Majo, Angelo. Die erhaltenen einzelnen Fragmente von Eis 
cero’d Rede gegen Curio wurden durch M. mit Scholien aus einer 
Ambrofianifhen Handſchrift, bekannt gemadt, in der Sammlung auf: 
gefundener Fragmente, Mailand 1817. Die in der Rede Eicero’s, 
zur Verteidigung des, wegen unrechtlicher Verwaltung ber Provinz 
angeflagten 8. Flaccus verbliebenen Lücken, bat zuerft die Peutin⸗ 
gerfhe Handfhrift in Eratander's Ausgabe, dann neuerdings eine 
von M. aufgefundene Handfhrift, zum Theil ausfüllen laffen. (Cice- 
ronis trium orationum partes ineditae , Mailand 1814; Frank: 
furt 1815.) 
Malaczka, ungar. Markıfleden im Prefiburger Comitat, mit 
einem ſchoͤnen fürfil. Palffy'ſchen Luſtſchloſſe, Thiergarten und Park, 
und der fürlli. Kamiliengruft. : 

Nallenowig, mäbr. Dorf im Hradiſcher Kreife, dem Grafen 
Leo». Sternberg gehörig, mit berühmten Schäferegen von ſpaniſcher 
Race. 
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+ Mandel, David, inParis. Ein Engländerberichtete zuerft im 
New-Monthly Magazine, über die Eriften; eines gelehrten Con 
derlings aus Ungarn in Paris, und über feine Unterredung mit demfel: 
ben, welche die franzöfifhe Revue Britannique im May 1827 wiedergab, 
Franz v. Teſſe dik fuchte den Sonderling mit großer Mühe in Pa- 
vis auf, und fahd ihn im Arfenalgebäude in einem, unter den Treppen 
angebrachten engen, höchſt armfeligen Stübchen. Sein Äußeres war 
im hohen Grade vernachlaͤſſigt; was Teſſedik von ihm berausbringen 
fonnte, befteht darin, daß er Ignaz oder richtiger David Mandel 
beife, daß er etwa 2 Jahre lang in Preßburg gewohnt, und in 
Berlin 2 Jahre lang in bie Schule gegangen. Er gab vor, feines 
Beburtsortes nur dunkel ſich erinnern zu können, eben fo aud feines 
Zunabmend ; man heiße ihn aber in Paris: Mandel. Er habe fein 
Baterland verlaffen, um die Welt zu befehen. Franzöoͤſiſch, deutſch, 
lateinifch ſprach er gut. Ungarifch konnte er nicht reden, er verftanb aber 
den Sprechenden. Des Perfifchen und Arabifchen rühmte er ſich ungleich 
beijer Eundig zu ſeyn, als des Deutfchen, ja fogar mit der ©ankcrit: 
ſprache foll er ſich viel befchäftige haben. Auch das Ruſſiſche war ihm be: 
kannt; er ſprach und fchrieb es. Mit der Sternkunde befaßte er ih am 
liebften, und rechnete viel. In früheren Jahren verdiente er fich einige! 
Geld durch Unterricht, den er im Arabifchen gab; davon zog er 201 
Franken Intereffe aus bem Landesärarium, und lebte davon; fagt 
aber, kaum 100 Branten jährlich verzehren zuw-können. Teſſedi 
ef ihn für einen Juden aus Preßburg. Jetzt mag er etwa 55 Jabı 
alt jegn. 
| ? Mannagetta'ſche Stiftung. In das Verzeichniß der Bi 
1835 zum &tiftungsgenuffe berufenen und bis dahin nicht ausgeftorb: 
nen Samilien müffen noch folgende gezählt werden: Die Grafen Affı 
retto, die Haas v. Grünenwald, die Nachkommen des Docto' 
der Medicin und Chef: Arztes des Wiener Artillerie » Diiirictd Frar 
Mandel, die Freyh. v. Mapyenberg, die Nachkommen der E 
eilia Scyoberlehner, gebornenv. Mannagetta, die Radi 
ger und Scharinger. | } 

Mannheimer, Iſaak YIoah, erfter Religionslehrer und Pi 
diger am ifraelit. Berhhaufe zu Wien, ift den 17. Oct. 1793 in & 
penhagen von jüdifchen und unbemittelten Altern geboren. Se 
Vater war Vorfänger an der dortigen Synagoge, und war troß feir 
beſchränkten Verhältniſſe eifrig bemüht, den Knaben, der fchon früh; 
tig ungewöhnliche Beiitesanlagen verrieth, eine wiſſenſchaftliche Er; 
bung au geben, die fi zuerft allerdings auf jüdiſche Gelehrfamkeit 
ſchränkte. 1808 bezog er das dortige Gymnaſium, die Metropolit 
ſchule, von welder er 1814,mic dem günftigften Teftimonium zur U 
verfität überging., Er ftudirte mit allem Eifer die philofophifhen Wii 
ſchaften, und widmete ſich bald der Theologie. 1816 ward er zum Neligie 
lehrer der dortigen Gemeinde berufen, und gleich den hriftl. Geiſtli 
mit dem Titel eines Katecheten vom Könige beftellt, in welhen Amt 
die von der Regierung angeordneten Confirmationen abzuhalten, unt 
Jugend für diefelben vorzubereiten hatte. Schon bey der erften Ee: 
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mation 1817. bewährte er fein Talent als Kanzelredner, und ſeine er⸗ 
ften Verfuche in diefem Sache wurden mit außerorbentlichem Beyfall 
aufgenommen. In Bolge beffen wurden eigene Andachtsübungen einge: 
richtet, die, fo lang fie beftanden , mis vieler Theilnahme befucht wurs 
den und eine Reform der gottesdienftlichen Einrichrungen. vorbereiten 
follten: 1821 befuchte er zuerft Deutſchland, und predigre in mehreren 
äfraelit, Gemeinden, nahmentlih in Berlin, Wien und Leipzig, 
mit gleichem ungetheilten Beyfalli; Den mannigfachen Aufforderungen in 
Deutſchland, eine Anftellung anzunehmen, widerſtand er aus. Liebe zu 
feinem Vaterlande und reiner Anhänglichkeir an feinen Beruf. Ine 
deffen überzeugte er fich-bey feiner Rückkehr in feine Vaterſtadt, daß bie 
dort beabfichtigte Erneuerung der gottesdienſtlichen Einrichtungen im 
Geiſte der Zeit- und: der vorgefchrittenen Bildung ſchwer durchzuführen 
fey, und dem entſchiedenſten Widerfpruche vonder einen Seite, dem 
Mangel an äußern Mitteln von der andern Seite unterliege, und ent» 
ſchied ſich nun mit widerftrebendem Herzen, ih Deutfchland, wo diefe Be: 
ftrebungen ſchon weiter gediehen waren, den angebothenen Wirkungskreis 
nicht länger zu verfchmähen. Er Bam bey feinem Könige. um :die Entlaf- 
fung ein, die ihm mit der bepgefolgten Erklärung, daß er zur Zufrie⸗ 
dendheit der höchſten Behörde mit Fleiß und Gefcyieftichkeis fein Amt ver: 
waltet habe, ertheilt ward, So kam er 1823 als Prediger nah Ber: 
tim. Als der dort beſtehende neue Tempel gefchloifen ward, predigte er 
in der großen Synagoge mit imitier fleigendem Intereſſe und immer 
wachſendem Zudrange, bis. audy bier die deutfchen Reben als eine 
Menerung in Kolge einer: Eonigl. Cabinetsordre unterfagt wurden. &o 
waren nun alle feine fanggenährten Hoffnungen und Wünfche mit einem 
Schlage zerftört und vernichtet. Da erging unmittelbar, nachdem er 
Berlin verlaffen hatte, von Wien aus der Ruf an ibn, als Reli- 
gionslehrer an:der dortigen Religionsfule und zugleich ald Prediger in 
dem dort errichteten neuen Berhhaufe, die Leitung der Gemeinde zu 
übernehmen. Hier fand er einen Wirkungskreis, wie er ibn in feinen 
fchönften Tagen ſich gedacht hatte; 'organifirte 1826 den Gottesdienft 
dafelbft, und wirkte auf die fogenannten Anftalten und öffentlichen An: 
gelegenbeiten der’ Gemeinde fo vortheilhaft ein, daß ihm von allen @ei- 
gen die Zuftimmung und Anerkennung: zu Theil wardi- Im Einverftänd« 
niſſe mit den Vorftänden der Gemeinde, und durch die Mitwirkung ber: 
felben , wie durch die Bereitwilligkeit der gefammten Gemeindeglieber, 
die kein Opfer feheuten, gelang es ihm, die geſammten Anſtalten der Ge⸗ 
meinde zu heben, und ihnen eine würdigere Geftaltung und eine ſegens⸗ 
veichere Wirkfambeir zu fihern. Das Reſultat diefer- gemeinſamen Ber 
fteebungen,, bey welchen fidy nahmentlich M. €. Biedermann und 
3.8 Hofmann als die eifrigften und ehätigften Beförderer des Gu⸗ 
sen und Edlen ein unvergängtiches Verdienſt um ihre Glaubensgenoffen er: 
warben, war eine vollkommene Reorganifation der dortigen Religions- 
ſchule, Wiederherftellung eines geregelten: feyerlien und erbaulichen 
©ottesdienftes, der in fo mancher Beziehung an den alten Zionstempel 
erinnert; eine gleichmäßige Feyerlichkeit der gefammten religiöfen Sand» 
Isugen, als Trauungen, Seihenbekastungen und Einfegnungen; Wie⸗ 
Defterr. Rat. Encyti. Bb. VI. 35° 
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derbefebung:des gefunkenen Geiſtes und dadurch gewonnene Befefligung 
der allerdings durch mehrjährige Vernachläſſigung ſchlaff ‚gewordenen: res 
ligiöfen. Überzeugung. und Anhaͤnglichkeit; eine geregeltere und zugleich 
umfajfendere. Einrihtung ber Armenpflege. Die geſammten Anftaiten 
feſſeln die Aufmerffamkeit durch ein gefälliges Außere und rechtfertigen 
diefe Theilnahme durch den Geift, der fie durchdringt. Auch auf andere 
Gemeinden hat diefes Streben feinen Einfluß bewährt, und die größern 
Gemeinden nahmentlid in Ungarn find diefem Bepfpiele mit Glück und 
Eifer nachgegangen. Als Prediger iſt M. bereits allgemein und öffent: 
lich als einer der erften unter feiten Glaubensgenoſſen anerkannt durd 
echten Beruf und. oratorifches Talent. Im Drucke find von ihm erſchie⸗ 
nen: Predigten in dänifcher Sprache, Kopenhagen 1820. — Gottes⸗ 
dienflliche Vorträge im Monarh Tiſchri, Wien 1834. — Worte dei 
Troftes bey der -Trauerfeperlichkeit für meiland Kaifer Franz L, eh. 
1835 (von weichen binnen wenigen Wochen mehrere Auflagen verandaltet 
werden mußten). — ‚Gostesdienftlihe Vorträge, 4. Bdo., eb. 1835, 


‚deren Fortfebung nächſtens erſcheint. | 


‚Manefeld, Carl Sürft v., Eönigl. fpanifcher General und 
Admiral der niederländifhen Meere,. Generallieusenant über die koͤnigl. 
Armee in. Ungarn, geboren 1543. Angeeifert durch das Beyſpiel um 
die Lehren feines großen Waters, bed in den niederländifcen Krieger 


-fo berühmt gewordenen Peter Ernft Grafen und Fürften M., erbt 


er von ibm feinen Heldenmuth, und gab daven unter ſeinem Oberbe 


fehle frühe Proben, Nur wollte feine lebhafte Gemüthsart fich micht m 


dem Falten Stolze derjenigen vertragen , neben und unter denen « 
diente, fo ging er denn nah Frankreich, wo er, nicht bloß für de 
Schlachtfeld, fondern auch für das Cabinet gebildet, und unter d« 
Sönigen Carl IX. und Heinrich III im Minifterium verwend 
wurde. Das ſchien jedoch fein Beruf nicht zu ſeyn. Der: weiterfeben 
Vater fuchte ipn nad den Niederlanden zurüdjubringen, wo ibm t 
König von Spanien die ehrenvolle Anitellung eines Generals und ? 
mirals der niederlaͤndiſchen Meere verlieh. Als diefer Monarch dem K 
fer Hülfsnölfge nad) Ungarn ſchickte, führte fieM., und Rudolph. 
beitellte ibn als Öenerallieutenant über feine Ariegsvölker, nachdem 
ihn zugleich in der fürfllihen Würde beſtätigt hatte. Die Ausfichten ı 
ven nicht die günftigften, da nun erſt Raab übergegangen war. Ä 
Feldberr feste fih zuertbey Br ud, um zwiſchen Ungarn: Altenbu 
und Wiefelburg ein. Lager zu nehmen, we er. die Truppen aus X 
men und. Sclefien erwarten fonnte. Schwarzenberg und R 
worm begleiteten ihn, Pälffy fübrte,die Ungarn ; nun ging 
Zug gerade vor Gran, wohin 30,000 Türken zum Entfaß ei 
Nach ‚mehreren Heinern Gefechten wurbe der große Sieg über fie er 
ten 1596, der den Full diefes. Plages nach fich zog. Leider hatte fid 
vielverfprechende Mann, von der Arbeit des heißen Tages abgema 


‚durch Abkühlung eine Krankheit zugezogen, die ihn dahin rafite , 


‚dem Heere, weldes ev, führte, von Ungarn und Fremden glei 
‚dauert; denn der Erfolg feiner Anſtalten war immer glücklich, a 
wußte Ordnung unter den Truppen zu halten. 
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Manefeld, Peter Ernſt Fuͤrſt v., königl. ſpaniſcher Feld⸗ 
marſchall, geh. Kriegsrath, Statthalter und Genelälcapitän von Lu⸗ 
xemburg, Ritter des goldenen Vließes, geboten 4517. Seine Ju⸗ 
gend brachte er an den Höfen bes römiſchen Königs Ferdinand I. 
und bes Kaiferd Earl V. zu. Die Eriegerifche Laufbahn eröffnete ihm 
der Zug nah Tunis 1535. In der Belagerung von Landrech 1543 
diente er noch als Rittmieifter, erhielt aber bald 1545, nachdem er im 
Dienfte die höhern Stufen nad einander erftiegen hatte, den Oberbe: 
fehl über die Provinzen Quremburg und Namur. Hier hatte er 
1552 Ivo ix zu vertheidigen, wo ihn die empdrte Befagung fich zu er- 
geben nötbigte, und dadurch in fünfjährige franzöfifhe Gefangenfhaft 
brachte. Seine Befreygung ließ man ihn theuer erfaufen; aber in der 
Schlacht bey St. Auintin nahm er dafür Rache, und die vorneh⸗ 
men Oefangenen,, die er an fih brachte, mußten ihm fein vormahliges 
Löfegeld reichlich erfegen. Quremburg vertbeidigte M. 1557 glückli⸗ 
cher als Jvoir. Die Franzofen mußten abziehen, und im eingegange: 
nen Frieden ihre Eroberungen in diefer Provinz wieder abtreten. Bey 
dem Ausbruche der innerlihen Unruhen in den Niederlanden, bielt er, 
troß aller angewandten Bemühungen, womit man ihn zur Gegenpar⸗ 
tey zu ziehen fuchte, feit an feinen Monarden, und war der Erfte, 
ber ihm den Eid der Treue erneuerte. Er führte in diefen gefährlichen 
Zeiten den Befehl zu Brüffel 1566, und Antwerpen 1567 bis 
zu des Herzogs von Alba Ankunft. Derfelbe ſchickte ihn in den franzö- 
ſiſchen bürgerlichen Kriegen Earl IX. mit 6,000 Mann zu Hülfe, die 
zum Siege bey Moncontour 1569 fo Eräftig mitwirkten, daß ihn 
diefer König in einem Handſchreiben den Beſchirmer feiner. Krone nann⸗ 
te. Im Treffen war ihm der Arm durchſchoſſen worden. Mit 2,000 | 
Pferden, die er auf eigene Koften ausgerüftet hatte, verftärkte er 1574 
Davila in Geldern, was zu dem @iege über Ludwig von 
Naffau nicht wenig beytrug. Als die Mißvergnügten 1676 die Vers 
fammlung des großen Staatsrathes zu Brüffel —— ward M. 
vom Wolke aus Erbitterung länger als die Übrigen gefähgen gehalten, 
und erit nach der Ankunft des Don Juan d'Auſt ria in Freyheit gefegt. 
Er ward nahmahls von diefen Prinzen, und vom Herzog Alexander 
Farneſe zu allen Kriegsunternehmungen und Griebensunterbandlungen 
gebrauht, und gab bald dem ganzen Heere, bald einem großen Theile 
desfelben Befehle. So führte er 1578 die Spanier zum Siege bey 
Gemblours, vollendete während der Krankheit des Herzogs 1579 
bie Belagerung von Maſtricht, unterftüste 1583 von Brabant aus 
die Arbeiten von Antwerpen, vertrat Don Juan während feiner 
Züge nad) Frankreich in der Statthalterfhaft, fo wie er fie nach deifen 
Tode bis zur Ankunft des Erzherzog Ernſt 1590—94 mit vielem 
Ruhme verwaltere, Damahls erhob Kaifer Rudolph IE: die Grafen 
M. in: den Fürſtenſtand. In der Folge hielt fi der ehreuvolle Greis 
meiftens in feinem Gouvernement von Quremburg auf, in. ben uns - 
rubigften Zeiten hat er dasfelbe immer bey Treue und Gehorſam erhal: 
ten, und duch 59 Jahre verwaltet, überhaupt aber von 89 Lebens: 
jahren 70 dem Dienfte des öfterreichifch-fpanifchen ._ gerdihm idmet. Er 
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ſtarb 1604. Auch in Geſandtſchaften Teiftete M. wichtige: Dienfte, wie 
am Meichstage zuMegensburg 1557, und 1565 in Portugal; die 
Herzoginn⸗ Regentenn hatte er nach Italien zu begleiten, als fie ihre 
Stasthalterfihaft über die Niederlande nicht mehr führen wollte, Er iſt 
Vater zweyer berühmter Männer, bes dur das Treffen bey Gran 
um die Monarchie fo verdienten Carl Fürften v. M., und bes in den 
böhmifchen Unruhen, und dem daraus erfolgten Kriege 1619—26 oft 
gefährlich gewordenen Ern ft Grafen v. M. Der legte war in der Partey, 
welche er ergriffen hatte, nächft König ® u ftav von Schweden und Herzog 
Bernhard: von Weimar, der bedeutendfte Feldherr, betrieb aber in feiner 
Lage, wo er nichts als feinen Degen zu verlieren hatte, den Krieg ald Hand: 
werk, und focht ohne Rückficht auf die gerechte Sache überall mit, wo man 
ihn und feine, beinem Boden angebörigen, Truppen befolden wollte, 
hierin dem großen Water fehr unähnlic. — en A 
Mansfreld,. Wolf Graf v., kaiſerl. geh. Rath, Keldmar- 
fhall und Eommandant von Raab, war geboren.1575. Acs Staats: 
mann und Feldherr gleich vortrefflich , zeichnete fich diefer Graf Mi von 
der Eriegerifhen Seite zuerft in den ungar. Beldzügen, und jwar be: 
fonders bey der Belagerung von Gran 1605 aus. Im jülichiſchen Erb: 
folgeftreit hatte er. für ben Ehurfürften von Sachſen die Geſandtſchaft 
an den König von Frankreich übernommen, und ald es dennod 1610 zu 
den Waffen kam, auch hierbey fich hervorgeth an. Nachher trat er alt 
Statthalter zu Darmitade in beflifhe, und aus denfelben in fähfifch 
- Dienfle zurüd, in denen er fi als churfürſtlicher Geſandter bey dei 
Wahltage Ferdinand’ IE Verdienfte erwarb.‘ Er führte diefem. Mo 
narchen 1620 ſächſiſche Hülfstruppen in die Ober: und Niederlaufig zu 
und ging endlich An den Eaiferl. Dienft über, Pier war fein erfter Auj 
trag, dem .König’ von Spanien Hülfsvolt nad Italien zu bringen 
welches für Genua gegen ben Herzog von Savoyen 1624 gebraud 
wurde. Bey dem Abzuge vor Berona rettete M. das Belagerungtg 
ſchütz. Nach.feindr Zurückunft war er Eaifer l. Commilfär auf dem Lan 
tage zu Prag 1628 geweien, auch zum @ vatthafter über das Erzfti 
Magdeburg ernannt ivorden: Als man nachher die Belagerung vı 
Magdeburg A531 unternahm, warb ihm bey dem Sturme, du 
, welden die Stadt fiel, ber gefährlichfte Poſten, wo ber meifte Wid 
ſtand geleiftet wurbe, und nach der Eroberur 19 die Befehlshaberftelle über | 
traurigen Ruinen derfelben zu Theil. Die 6 Dchweden ſaumten nicht, ihn h 
einzuſchließen; aber. Pappenbeim eif.te nicht wenig, ihn zu befrey« 
und da vor feiner Annäherung Banııer die Einfhliefung aufgel 
mußte, z0g fih M; mit der Befagung aus ber fo übel jugerichteten | 
fung, von der jegt wenig Vortheil in ehr zu ziehen war, und wo er 
mit kaum mehr als 2,000 Mann in eiiner ſehr mißlichen Lage befun 
hatte. Ihm wurde mit der Beldmarfdy allswärde die Eommandantenfi 
von Raab 1623 Übertragen, mit w ‚eicher er feine rühmliche Laufb 
1631 endigte.. - : —— Zr 
Marcheck (Marchegg), Hein » nieberöftere: Stadt an ber M 
und am ‚öfllihen Ende des Marchfel des im V. U. M. B., ziemiid 
gelmäßig ‚gebaut und aus.165 Kauf ern mit 993 Einw. beftehend.. 
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im: gothiſchen Style erbaute Pfarrklirche St. Margaretha und das 
alte fürſil Palf fyſche Schloß ſtammen aus dem 13, Jahrhundert. 
Eetzteres wurde ſeitdem mehrmahls verſchönert; es hat eine Capelle, eine 
Bibliothek und ein Theater; ein kleiner Park und ein anſehnlicher Thier⸗ 
garten ſchließen ſich daran. Hierher. gebört auch die bey Breitenfee 
gelegene Zafanerie. Wertlih von M. liegt am Müplbadye der Sal m⸗ 
hof, einit eine Beflgung des Grafen Niclas v. Salin, Wiens 
heldenmüthigen Bertheidigers, der hier 1530 ftarb, 17 . 

* Marie. Anna (Carolina Pia), Kaiferim von: Öfterreich , 

wurde am 12, Dent; 1836 zu Prag ale Koniginn % don: ——— feyer⸗ 
lich in der Domtirche gekrönt. 
*Maria. Sie iſt jetzt Graͤſinn * Bay, da ihr. am 18, Aug. 
1831 verfiorbener Gemabl, Emerich Freyh. v. Za h, 1830 bey Gelegen⸗ 
beit der Krönung des jüngern Königs von Ungarn, Ferdinand V., 
von Kaiſer Granz I. ſammt allen feinen Nachtommen beyderley Ge⸗ 
ſchlechts in den Grafenſtand erhoben worben. — — iſt ſie eine 
Freyinn Caliſius v. Caliſch. 

Maria Rulm , böhm. Martefleden im "Eiomtr Kreiſe, mit 
500 Einwi und einer Propftey: bes ritterlichen Kreuzherren · Ordens vom 
rothen Stemes Die fhüne Kirhe und Eapelle ift als Wallfahrtsort fehr 
berühmt. Der eine Ihurm, den man bis‘ zur großen Slocke auf einer 
bejuemen Wendeltreppe emporfteigt, biethet eine übertaſchend angeneh⸗ 
me Ausſicht, nicht nur auf das ganze Egerland und bie blauen Berge 
des Voigtlandes;, ‚des Fichtelgebirges'umd der Pfalz, fondern auch auf 
bie ganze Gegend von Carlsbad und das ferne, in Nebelduft rubende 
Erjgedirge. Merkwürdig iſt auch das harmoniſche Be der 5 Kulmer 
Gl 


ocken 

Maria⸗ Zufariberg, auch „der ‚beit. — der Kärnthner“ 
genannt, Liege ih Canalthaie im Villacher Kreiſe Karnthens, jr wifchen 
Tardis, Saifnig und RaibI, und erhebt ſich zu einer fehr beträcht» 
lien Höhe: Die ‚hiefige Wallfahrtskirche wird während: des Sommers 
von vielen Wallfahrtern aus dem Venetianiſchen, aus Görz, Krain und 
Steyermark tärk beſucht. Man braucht 3 Stunden, um den Berg zu bes 
ſteigen; der Rückweg aber wird auf kleinen Rutſchſchlitten in 3 
vollendet. 

- + MariasZell. Nachdem in Folge: des in der Macht vom Il. zum 
‚ 12. IJuty.1836 in der dafigen. Eifengußhütte ausgebrochenen Brandes 

ſowohl die Dachung diefes Gebäudes ‚als auch bie. des nahen Gebläs: 
baufes ein Raub der Flammen wurden, Jedoch die inneren Betriebs: Ein- 
richtungen diefer Gebäude glücklich gerettet worden find; fo hat —* = 
gleich wieder ben Ruppelofen,; dann auch. einen NE Be: 
trieb geſetzt. 

Markgiaf: Neuſiedei, nieberöfterr. Dorf “ ®. u. M. B., 
am Marchfeide und am linken Ufer des Rußbaches, mit 440 Einw., 
einem dem Dominicanerkloſter in Wien gehörigen Dominical⸗-Wirth⸗ 
ſchaftshofe und einer großen auf der Anhöhe gelegenen Mühle holländis 
fcher Art. Zu den Zeiten der Kriege mis den Ungarn erbauten ſich die 
Einwohner dieſes Dorfes große feite Thürme, um in diefen Sicherheit 
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gegen die räuberifchen Einfälle jener Horden zw ſuchen. Jede Familie 
batte dafelbft ein Stübchen und das ganze Dorf eine gemeinſchafiliche 
Eapelle. Man weiß aber nichts Näheres über die Erbauung diefer neh 
jest ftebenden Thürme; die Jnſchriften find unleſerlich, die Urkunden 
nicht mehr vorhanden, und von den Machgrabungen der Jeſuiten wur 
de nichts. bekannt gemadt. Südlich vom Orte liegt eine.E. E. Saliterey 
(Salpeterfiedered). - KRIEN TEE 
Marfovics, Job. Nep. v., Dr. der Philoſophie und Rechte, 
Eönigl. Rath, veferirenber. Aſſeſſor der königl. ungar, ‚Gerihtstafel, 
Präfes der jurid. Facultaͤt, und Director des jurid. Studiums an. ber 
Univerfität zu Pefth (Sohn des Folgenden), war den 3. April: 1785 
zu Pefth geboren, wibmete ſich nach dafelbit vollendeten. Grammati- 
calclajfen, an ver ‚Bandesuniverficät den philoſophiſchen Wiſſenſchaften 
unter Dugomicd, Mitterpacher, Schedius,. Schmartner, 
Stüts, Tomtſanyhi, Trenka mit ſolchem Eifer, daß er 1802 als 
1Tjähriger Jüngling die Würde eines Doctors der Philoſophie erhielt. 
Nach an derfelben Anftalt zurüdgelegtem juridiſchen Lehreurs wurde er 
Büterdirector des: Örafen Franz Wenkheim, 1844 fupernumerärer 
Afleffor , 1815 Notar, 1825 aber ordentlicher. Aſſeſſor dev. .königl. 
Diftriertwal» Getichtötafel zu Güns. Hier vollendete er in Heichäfts- 
freyen Stunden fein Epitome institutionum Juris: privati hunga- 
rici, Ofen 1819, ‚welches mit: folhem Beyfall aufgenominen wurde, 
daß es höchſten Orts zum Leitfaden für die Vorlefungen an allen Eönigl. 
Rechtslehranſtalten beſtimmt ward. 1829 wurde M. ‚zum. Affeilor dei 
Eönigl. Gerichtstafel, 1830 aber zum Präfes der jurib. Bacultät ev 
nannt. In demfelben Zahre nahm ihn die. philofophifhe Facultät unte 
ihre Mitglieder.auf, und die juridifche ertbeilte ihm gleichdfalls den Doc 
torgrad. 1833 erhielt er die Würde eines Eonigl. Rathet. Doch nicht lan 
ge war es ibm mehr vergönnt feinem Vaterland. zu dienen, denn an 
4..Dct. 1834 ſtarb er während des Landtages zu Prefburg. Auße 
feinem obgenanntem. Werke, welches .1822 eine 2. Auflage erlebte 
ſchrieb er: Eucharisticon Illustrissimo ac Rev. Dom. L. B. 
Schaffrath ete. dictum, Peftp 1799. — Hypomnemata de peregri 
natione animalium, eb. 1802. — Adumbratio historiae Juris -pri 
vati hungarici, Ofen 1826. | 
Marfovice, Mathias Ant.v., Dr. ber Rechte, königl. Ratt 
veferirender Affeifor der Eönigl. ungar. Studien » Eommiffion., ur 
Director ber Univerfitätd» Buchdrudereg zu Ofen, war am 4. Sep 
1751 zu Pefth geboren. Mach. dafelbft bey den -Piariften vollendet: 
Symnafials und pbilofophifhen Studien bezog er die Univerſität 
Wien, um fi den Rechtswiſſenſchaften zu widmen, wo er die berübr 
ten Männer Martini, Riegger und Sonnenfels hörte, u 
fih mit ſolchem Fleiß den Wilfenfhaften widmete, daß. ihm die ebre 
vollften Zeugniffe zu Theil wurden. Mit: diefen verfehen kehrte M. 
fein Vaterland, zurüd, und wibmete fi einige. Zeit.der juridiſch 
Praris. 1774 als die große Maria Therefia ein neues Studie 
foftem einzuführen beſchloß, und zu diefem Zweck einen. Concurs 
Tyern au füralle jene anordnete, die eine Lehrkanzel gu erhalten wünf 
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ven; eilte auch Mi: durch eine von Jugend auf. gehegte Liebe zu ben Wiſ⸗ 
ſenſchaften angezogen, dahin, und: war fo glüdlich die Stelle eines 
Adjuncten der jurid. Faeultät an der Landesuniverſität (damabis zu 
Tyrnau) zu erhalten. Als ſolcher unterzog er ſich den ſtrengen Prür 
fungen aus ſaͤmmtlichen Rechten mir ſolchem Erfolge, daß er 1776 die 
Würde eines Doctors der Rechte erhielt. Noch im ſelben Jahre wurde er 
zum Profeffor des Naruns, -allgemeinen Staats» und Völkerrechts, ſo 
wie auch des ungar. Staatsrechtes in Raah, ernannt; . diefe Stelle 
verfaß er mie ſolchem Eifer. und Ruhm ,. daß Maria Therefia 1780 
die durch Lakits's Beförderung ander Landesuninerfität erledigte Lehr⸗ 
kanzel des Kirchenrechts ihm ohne fein. Anſuchen werlieh. Auch, diefes in 
damafligen Zeiten befönders fihwierige Lehramt verſah er durch volle 
26 Jahre mir ſolcher Umſicht und Ipätigkeit, daß er fi dem: Beyfall 
aller Parteyen:, den Ruf eines der berühmteiten: Lehrer- der meunufblü- 
benden Hochſchule in Pefth, die Achtung feiner Eollegen und die Liebe 
feiner Hörer in: hohem Grade erwarb. Zur Belohnung feiner Verdienſte 
wurde ihm von Sofeph' II. eine Perfonalzulage, von Leopold KEi 
1791 der ungar. Adel und 1802 von. $ranz I. die Würde eines koͤnigl. 
Rarhes verliehen: Achtmahl bekleidete er das Amt eines Decans der Ju⸗ 
riſten⸗Facultãt, und zweymahl das eines Univerfitäts» Nestors. 1806, 
als er das fehwierige Amt eines Lehrers wegen Schwäche der Geſundheit 
nicht mehr verfehen konnte, wurde er zum vef. Aſſeſſor der Studien⸗ 
Eommiffion zu. O fen.ernannt,: und ihm auch die. Direction der Uni« 
verfitäts »« Buchdruckerey/ übertengen , . welche beyden Ämter-ew. bis 1830 
verfah ,. in welhen Jahre er'von leßterem auf. fein Anſuchen mit:einer 
Perſonalzulage ehrenvoll enthoben wurde, Erſteres jedoch bekleidete ex 
bisanı fein Lebensende, welches am 23. July 1832 in feinem 82. Jahr 
zu Pe ſt h erfolgte... Aus der großen ‚Anzahl feiner Schüler erseichten, 
mehrere die höchſten Würden in Staat und Kirche, und er genofi in 
hohem Alter die Freude, an ber Spitze der katholiſchen und orientalifchen 
Kirche in Ungarn, und jener Univerütät, deren Ruhm und Flor er 
über ein Vierteljahrbundert feine Kräfte widmete, feine Schüler, zu 
fehen, (Rudnay, Stratimirovies, Eziräfp). Außer mehreren 
fbäsbaren Monographien über einige Gegenftände des Kirchenrechts er⸗ 
fhien von ihm in Drud:; Dissertatio inauguralis de fontibus Juris 
hungarici, Tornau 1776. — Principia Juris ecclesiastici Regni 
Hungariae, Ofen 1786. — An der Vollendung feines großen das ges 
ſammte Kirchenrecht umfaffenden Werkes wurde er durch feine vielfäls 
tigen Berufsgefchäfte verhindert, und es blieb im Manufeript un: 
vollen 


bet. f 

*.Märton de Mänd, Joſ. Bon feiner ungar. Sorachlehre 
für Deutſche erfhien (Wien 1836) die 8. Auflage, nach einer leichtfaß⸗ 
lichen Lebrmethode ganz umgearbeitet und verbeilert. 

* Maſchek, Vinc., Mufikdirector an der, Kleinfeitner Haupt⸗ 
pfarrkirche zu St. Niclas und der Stiftskirche au St. Thomas in 
Prag, wargeboren zu Zwilomwe im Pilfener Kreife Böhmens, den 
5. April 1755, und ftarb in Prag am 15. Nov. 1831. Im 7. Jahre 
feines Alters kam M. als Sängerknabe in das Eifterzienferftift Plaß. 
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Franz Brafv. Kinsky, k. k. Felbmarſchall⸗Lieutenant, der in dem 
Knaben ein fi frühzeitig entwicelndes Zalentrerkannte,.brachte ihn nach 
Prag,: wo er.die Humanioren abſolvirt und bie franzöf. und ital, 
Sprache fi) eigen gemacht hatte. M. widmete fi dann ausſchließlich 
der Muſik, wo er den linterricht von Duffek erhielt, und unter-®e: 
ge ot den Contrapunet fludirte. Der junge M. machte ‚glänzende Fort 
fohritte, und fein Spiel auf dem Pianoforte und auf der Harmonita, 
wurde auf feinen Reifeh mit. dem günftigften-Bepfall aufgenommen; 
1794 am 29. April wurde M, zum: Mufikdirecter der Meuftädter Pfarr⸗ 
firhe Maria» Schnee, und in demfelben Jahre: am 23.. Dec. in dies 
fer Eigenfchaft an der Kleinfeiıner Hauptpfarrkirche St. Niclas 
ernannt; wobey ihm auch das Klofter der Augufliner die Chor: Regen« 
senftelle ihrer Seifiskitche zum heil. Thoma s:übergeben :hatte. 1829 
ernannte ihn“ der: Wiener Kirhenmufit- Verein bey Sr Anna zum 
sorrefpondirenden Ehrenmitgliede. — 
Mattighofen, oberöfterr. Marktflecken von 860 Einw. in Inn 
kreiſe, iſt ein uralter Ort, deſſen Nahme Mat howee ſogar aufıdie 
Celten zurückführt. Urkundlich erſcheint er ſchen 886. Die Stiftskircht 
iſt ein ſtattliches Gebäude. 1482 ſtifteten die Brüder Eomrad und 
Hans Kühler hier ein Collegiatſtift für regulirte Chorrherren, ſeit 
1685 Propſtey. Dr 9* 
* Mautern, ſteyermaͤrk. Marktflecken im Bruder Kreiſe. Hier 
befindet ſich (ſeit 1827) ein Franciscanerkloſter; dann eine Congregation 
der Redemptoriſten, welche gegenwärtig 36 Individnen zaͤhlht. - 
Maxyfeſt in Prag. Im Monathe May witd in Pragfeit 1807 
atıf dem Aleinfeitner Friedhöfe ein rührendes: Feſt begangen, welches den 
Todten gewidmet, an fi das Gepraͤge Heiligen Ernftes trägt und ſchon 
vielfältige Nachahmung fand. "Der Gründer hievon ift der als Menſch 
und Literat gefhägte Landſchaftszeichner Wencestiam.Sranz Bel 
leba (f. d.) Der anmuthige Frühling leitete Welleba bey feinen 
Wariderungen über Gräber zu biefem edlen Unternehmen, da ihm. das 
beginnende Erwachen der im Winter gleihfamserftordenen Natur zu dem 
tröftlihen ‚Gedanken der Hoffnung unferer "künftigen Auferftehung den 
fhönen Anlaß hierzu darboth; daher es auch das Mapfeft oder die Auf- 
erftehungsfeyer genannt wird. 1817 ſchloß ſich zur Verherrlichung diefes 
erhabenen Feſtes die bürgerl. Liebe + Werfammlung des Kleinfeitner hei⸗ 
ligen Feldes an, welche auch jedes Jahr dasfelbe in ſchoͤnſter Ordnung 
und mit midglichiter Geyerlichkeit zur allgemeinen Auferbauung zu bege- 
ben ſich beeifert. Der Boden des Friedhofes gleicht an jenem Feſttage 
einem Blumengarten, worauf ſich 3 paffend gefchmückte Altäre erheben, 
Eine Predigt öffnet den Eingang, worauf das Hochamt beginnt. Nach 
diefen erhöht ein Fahnenzug das Feyerliche: diefer Handlungen ; 24 feſt⸗ 
lich geſchmückte Mädchen ftreuen dabey Blumen unter Abfingung des 
von Welleba verfaßten Liedes: „Die Blumenſtreue auf die Gräber.“ 
Hierauf wird das Tedeum angeftimmt und der heil. Segen fließt. Eine 
Deilamation des Dankes an den den Umgang führenden Pontificanten, 
von’ einem’ Mädchen! im- Kreife der bürgerl. Garde vorgerragen, kröni 
“6 völlige- Ende. Die Abhaltung der-gottesdienftlichen Handlungen wer: 
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richtet dabey, mit: zahlreiher Aſſiſtenz, der Abt des. Prämonſtrageuſer ⸗ 
Stiftes Strah ow; und da jede Handlung: diefer Art mis. einer Wobl⸗ 
that verbunden iſt, ſo wird der Ertrag für die vom Gründer dieſes Fe⸗ 
ſtes zur jevesmahtigen Begehung desſelben, verfaßten religiöſen Betrach -⸗ 
tungen unter dürftige Haus arme vertheilt. — Auf gleiche Weiſe wurde 
1626 auf dem Altı und Neuſtaͤdter Gottesacker in Wolſchan die Abhal⸗ 
sung dieſer Feyerlichkeit eingeführt. on BA» 
+ Mayrbofer, ob. ’ ftarb den 5, Febr. 1836 zu Wien. Han 

.: Mazzucchellis Die. grifl. Familie dieſes Mahmensniſt eine alte 
aus Zara in Dalmatien abftammende Patricierfamilie, derem erſter 
Stammhert 1328 Ehrifkonh M: war; :General Ludmigsku Her⸗ 
309% von. Gompaga.: In den gräfl. Stand wurde die Familie durch 
ben Senatwon Venedig I5ll, in denöſterr. Grafemtank vom Kai ⸗ 
fee Stanz I. A830 erhoben. Jetziger Standesherr iſt Aloys Graf 
M., geb. den IT) Sept. 1776, des Leopold⸗Ordens Commandeur, 
Ritter der eiſernen Krone. 2. Claſſe, des paͤpſti. St. Gregor⸗Ordens 
Großkreuz undi.des großherzoglich baden ſchen Berdienft - Ordens. Cams 
mandeur, £. E. geb Rath, Feldzeugmeiſter, Inhaber. des Infanterie: 
Regiments Nr. and commandirender General in Mähren! und Schle⸗ 
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-  Meboffer, Ign. v., k.k. Rath und vormahliger Oberauffeher 
des Nörmalfhuimefens. in. Mähren und Ofterreichifch » Schlefien, war 
den 15. April 1747 zu Fulnek in. Mähren. geboren. Bey dem Aus: 
bruche des; preußifchen Krieges 1756 flüchtete ſein Vater nah Wien; 
- daher befuchte M. 1757 und 1758 das -Gymnafium bey den.untern Je: 
jwisen.in Wien. 1/59 würde er von Wien nah Salzburg zu fer ' 
nem Bruder,‘ dortigen churfürſtl. Münzmeiſter, ‚gefickt. Hier. ſtu— 
dirte er die Aumanitätsclaffen bey den Benedictinern. Indeſſen ftarb 
fein Vater in Wien -und-feine Mutter Eehrte nah Zulmek zurück, 
daher wurde M. von Salzburg 1761 abgerufen, und-befhloß 1762 
die Dumanitätsclaffen an dem Gymnaſium zu Troppau. Er hörte 
bierauf die Philofophie in Olmüs, erhielt: daraus den akademiſchen 
Grad eines Magifters, und ging fodann nah Wien, wo: er die Rechte, 
bie politifhen Willenfchaften und andere Vorleſungen, nebft jenen über 
die doppelte Buchhaltung hörte, und zugleich bis zu feinen erfolgten 
Anftellung in der Kanzley des ‚Reichshofraths » Präfidenten „ Gerd. 
Grafen v. Harrach, practicirte. Als die Kaiferinn Maria There 
fia den beutfchen Schulen dur Felbiger eine beffere Richtung geben 
hieß, und ihn deiwegen nach Wien berief,. beſuchte M. deilen-Borle: 
fungen über die neue Verfaſſung der deutſchen Schulen und deſſen Lehr. 
methode; da er darin die beften Fortfchritte-machte, fo wurde ‚er als 
Director der Normalfchule zu Brünn: im April 1775 angeflellt, um 
die verbeflerte Lehrart bier einzuführen, wobey er zugleidy die Stelle 
des Oberaufſehers der deutfhen Schulen in Maͤhren vertrat. 1780 er- 
bielt er die Stelle eines wirkt. Oberauffebers, und 1782, nad Verei⸗ 
nigung der. Landesſlelle in Schleſien mie jener in Mähren; wurde fein 
Wirkungs kreis au auf den k. k. Antheil Schleſiens ausgedehnt. 1796 
wurde M., zur Belohnung ſeiner für das Schulweſen geleiſteten Dienſte, 
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tarfrey in den Abelitand erhöben. Ald 1804 das deutſche Schulweſen 
neu organiſirt und dem Confiftorien mit Entlaffung: ber weltlichen Areid- 
fhufconimiffäre von ihrer bisherigen Wirkfamkeit untergeordiiet und and) 
M. dabey als DOberauffeher entbehrlich wurde, erhielt er den Faiferl. 
Nathstitel und wurde zum Gubernium zur Aushuͤlfe bey dem Schulre⸗ 
ferate überſetzt. Er farb in Brünn den 2. März 1807. Seine Erd⸗ 
Eunde der Markgrafihaft Mähren mit vorzüglicher Rückſicht auf Natur 
und Kunftörzengniffe gab. Czikann (f. d.)sals Hülfsbuch für Lehrer 
und Schulen des Baterlandes ,.berichtigt und vermehrt: (Brünn 1814) 
berausit..- . ara 3 
mMeidling, ſeht altes nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W., bey 
Wien, am noͤrdlichen Fuße des Wienerberges und am rechten Ufer ber 
Wien, mit vielen und ſchönen Landhaääuſern, welche im Sommer von 
Wienern bewohnt werden. Der Ort wird in Ober⸗ und Unter: M. eins 
getheils; erſteres hat 425 Einw., letzteres 1,110, Esibefinden ſich hier 
zwey Schwefelwaſſerquellen (mir.8° Temperatur), die zum Baden ein 
gerichtet find, nahmentlich das Thereſienbad, ‚mis weitläufigen Meben⸗ 
Hedäuden, dinem Parkund einem im Sommer offenen Theater z und 
das erſt · 819 endete P fan n'ſche Bad. Den Tempel am Urforunge 
des letztern und die Trinkcuranftalt find zierlid. Die Quelle bricht aus 
Felſen und darüber geworfenen Shonbänten/.melhe Schwefelkies ent« 
halten / zu Tage. Eine änitliche wiederholt vorgenommene Unterſuchung 
beſſimmte ihren Eharakter,. und'fand, daß fie zu den kalten fchnefel: 
waflerftoffgashaltigen Mineralquellen von größter Reinheit: gehöre: ‚Die 
Wohngebäude für Eurgäfte umgeben-von fhönen Sartenanlagen, find 
gut eingerichtet und in Verbindung mit den Bädern. - Eine neue Anlage 
Dber- Ms iſt der elegante Unterhaltungsort Tiv.oli.(f. d.). 
Merkenſtein, eindem Grafen JZoahim Eduard v. Münd- 
Bellinghaufen gehöriges, im ſchweizeriſchen Style erbautes Som⸗ 
merfchloß füdweftlih von Baden, am Abbange. des kalten Berges und 
an der Ditfeite des Geisberges, mit ein Paar Mebengebäuden und einem 
vielbefuchten intereffanten Park, der ſich die Höhe hinaufjieht, und 
vormahls ein Thiergarten war. Bor dem Schloffe ftehen auf einer Wiefe 
zwey ungemein große türkifhe Hafelnußbäume, deren Aronen ihres un- 
geheuren Umfanges wegen bewundert werden, indem die eine 80, die 
andere an 100 Schritt im Umfange hält. — Auf einem. fhroffen Felſen 
liegen die’ bedeutend großen Ruinen bes alten Schloſſes M. mir 8 bis 10 
Buß dien Mauern; man ſieht hier 4 Thore mit eben fo vielen Höfen, 
‚unterirdifche Gänge," eine Capelle, "Säle, nahe dabey Reſte eines Tur⸗ 
nierplages u.f. w. Der fchonoben erwähnte Park enthält theils Waldpar- 
thien, theils Wiefenpläge, viele fhlangehjörmig fi) windende, im 
englifhen Geſchmacke angelegte Gänge, ein Quitgebäude mit einem 
Thurme, den fogenannten Türbenbrunnen, eine Eleine Einfiebelep: 
auf dem höchſten Puncte ftehr ein im orientalifhen Style erbauter Pa: 
villon, von deifen Gallerie man eine überrafchende Ausfiht genießt. 
* Megburg, die Breyherren. Joh. Nep. Freyh. v. M. war! 
1836 Ehrenmitglied der & E. Akademie der bildenden Künfte in Wien. 


\ 





5 


mihaelbeuern.. - Mind. 6555 


Michatibeuern ; oberäfterr. - Dorf im Salzburger Kreife ‚nam 
der Graͤnze des Innkreiſes, bat eine von Hayland Grafen v. Plain 
oder Peilfteingeftiftete Benebictiner-Abtey, die 978 vomKaifer 
Dtto Eh: mis: Gütern begabt wurde, und 1072 den erſten Abt, Nabe 
mend Werigand, erhielt. Das ſtattliche Stiftsgebäude wurde erſt 
1778| wollenderi Die Auferſtebung des Erlöferd in: der. reichverzierten 
Kirhermalte Rothmayr Die Stiftsbibliothek bewahrt viele felterie 
Manuſcripte, worunter auch einige mit, Miniaturen, nn, 

* Milde, Vinc. Eduard, ward (unterm 29: Dct.) 1836 zum 
Prätaten:des Leopold «Ordens ernannt, und erhielt das Großkreuz die⸗ 
fes Ordens... tan mans ng 

+ Miller's , Martin, und Sohn: Gußſtahl⸗Fabrik .in 
Wien (Mörftadt Gumpenborf). Gelbe ifbzuwansgejeichneten Meiſter⸗ 
ſchaft gediehen. Ihre ſehr gemeinnügigen Ergeugnijle beiteben:. 7) In 
ganznweidyen Stahlplatten, nebſt den dazu erforderlichen Grabſticheln 
für die Metallſtichkunſt. Dieſe Stahlplatten werden durch ungefähr. 3 
Jahre ausfchließend nur im der genannten Fabrik verfertigt, und vers 
dienen ihrer befonderen Weichheit wegen vor jenen aus England gelies 
ferien, „. den Vorzug. 2) In gewalztein Gußſtahlblech, welches "vom 
Staplarbeitern zu Ubhrfedern, zum Pliattiren der Hobeleiſen und zu ver⸗ 
ſchiedenem andern Gebrauche verwendet wird. IyIn Gußſtahl von allen 
mit Nummern bezeichneten Dimenſionen zur Benützung für feine Meſ⸗ 
ſerſchmied⸗ Arbeiten, für jede Gattung feiner. Zeiten, für Triebſtahl 
und Bohrer, dann zum Anitählen der Werkſeuge. 4) In Kammmacher⸗ 
fügen, Poli: and Modelſtechermeſſein. 5) In Sägen zum Eifen: und 
und Blanthettenfchneiden von befonderer Härte aus gegoſſenem Stahle 
verfertigt, dann ſchmalen Kolgfägen. 6) In verfhiedenen Gattungen 
Stod: und großen Spielubrfedern. 7). In;verichiedenem Golddrahtzug⸗ 
eifen von eigener Compofitioh „und von dev. Eigenheit, daß der‘ durch⸗ 
ziehende Goldfaden ſich mie ſchabt, fondern ftets. einen Glanz von dieſer 
Maſſe erhält: 68) In Goldyolattwal zen von erforderlicher durchaus glei⸗ 
cher Harte ohne Mottenn(Poren) im hellſten Glanze. Da dieſe Guß⸗ 
ſtahl⸗ Fabrik eine beſondere Vergrößerung erhalten hat, fo können: auch 
Stücke zu: 160 Pfund Gewicht nad) jedem beliebigen Umfguge verfertigt 
werden welches zur Anfertigung für große’ nicht zu härtende Walzen 
ſehr vortheilhaft ih. Die jährliche Verarbeitung von 6— 700 Ctrn. 
dieſes gegoflenen Stahles beweiſt binlänglich die Anerkennung, melde 
dieſelbe bey den Manufacturen gefunden bat, wodurd alfo zur Ehre: 
der inländifhen Induflrie der engliihe Gußftahl ganz entbehrlich ges 
macht wurde. Diefes lobenswertbe Streben der in diefem Fache fo auss 
gezeichnet arbeitenden Fabrik und deren befondere WVerdienfte um bie 
inländifche Induſtrie wurden auch bereits am 19. Dec. 1835, in Folge 
ber. von derfelben bey ber Gewerbs: Probusten » Austellung in Wien 
aufgeftellten Fabrikate, mis der fülbernen Medaille belohnt. 

Mind, Gottfr., derfogenannte „KRabßen:Raphael,“ wur⸗ 
be 1768 zu Lipcfe in Oberungarn geboren, und erlernte zu Krem 
nitz das Tiſchlerhandwerk. Er war vorzüglich gefchidt in Darſtellung 
mancher Thierarten, insbefondere der Kagen und Bären, erreichte jedoch 
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auch. als Zeichner in farbigen Lavis⸗Zeichnungen weinen hohen Grad der 

Künftfertigkeit. Die berühmte KRünftterinn: Lebrun in- Paris legte 

ihn: zuerft den Nahmen le Raphael des.chats bed; Die eigene indiri⸗ 

duelle, durchaus porträtähnliche Phyfiognomie; welche jede ſeiner Kü: 
gen ſo ad fagen, perſoͤnlich aus zeichnete; der allen Katzen gemeine halb 
ſchmei » halb tigerartige, verſchmitzte Blick die grajienvöllen 

— ber. jungen Kätzchen, welche zuweilen 324 am der Zahl 
eine Mutterlage umgaufein; das feidene Saar ihres Balges, das nan 
aufblafert zu £önuen glaubt, .mit einem Worte; was den Katzen nur 
irgend eigenthümlich ift , findet. man. in. feinen Arbeiten in" häcfter 

Wahrheit und Täufhung. An Winterabenden ſchnitzte er zum Zeiver« 
treib beym Lichte dus wilden: Kaftaniem ‘Heine: miedliche Yy Süß: 
chen und andere Xhiere mit ſolcher Wahrheit und Kunft; daß fie reißen: 
ben Abgang fanden, und man fih ein Vergnügen machte, Kamine 
oder Conſolen von: Stubenuhren damit zu verzieren. Gchabe;, daß un⸗ 
fihtbare Wünndenndie Kaftanien: bald- von innen: zernagten >. wid ſo 
dieſe niedlichen Geſchöpfe vernichteten. Beym Barengraben in Berm, 
worin von alter Zeit her ein Paar lebendige Baren fortwaͤhrend genaͤhrt 
wurden, verlebte M. manche feiner glücklichſten Stunden. Auch zwiſchen 
dieſen Thieren und ihm ſchien eine beſondere Sympathie Statt zu fin: 
finden. Sobald Frired li (unter dieſem Mahmen war M. zu Bern 
am bekannteſten) ſich ſehen ließ, eilten die Baͤren mit freundlichen Ge: 
brumme herbey, und machten ihr aufwärtendes Mannchen. — M. Kerl 
ju Bern am 15. Mon. 1814. 

*Misley/Joſe Peter Alcantara. Dei im 2. Bande * 
Totalgrundmatheſis verſprochene 3. Band derſelben erſchien 1829-30 
in-2-Abtheilungen (Wien): Der Verf, ſucht in. der. 1. Adtheilung durch 
die.beygefügten Kupfertafeln zu — dieſe Entdeckung einer in der 
centralen: Sphäre zwiſchen allen 4 Wiſſens⸗ Faeultaͤten bisher. noch unde⸗ 
kannt gebliebenen Maßſtabslehre der Geiſtigkeits⸗Entwicklungsſtufen durch 
ihre weitere Ausbreitungnin: ganz eigenen: Lehtanſtalten für das: Wohl 
des Staats und der Religion gerade: injetigennBeiren hoͤchſt mothwen · 
dig fey. Es ift der Verf: jetzt im Stande fein ganzes Syſtem ohiie Ver: 
gleich kürzer, deutlicher und gemeinfaßlicher. mündlich vorzatragen; 
denn die Meßkunſt feiner Gradleiter der Vernunft⸗Entwickelungsſtufen 
ſowohl in guten als böfen Ideen gründe ſich auf die überall antrfannten 
ſowohl guten ald böfen Steigerungsgrade des Wiſſens, Wollens und 
Handelns aus der vormundſchaftlichen, minderjährigen Prüfungs: Pe- 
riode in die noch ftrengeren Prüfungen unterworfene VBolljährigfeits« 
Periode. Aus den reflerionell : mathematifch beſtimmten Größen diefer 
zwey Gradleitern folge (nach dem Gefege der mathematifhen Continuitä 
in’ ber totalen Gerechtigkeit). die bisher unbekannte dritte Gradleiter, 
nähmli die Gradleiter der. Vergeltungs + Periode, und hieraus. daı 
ganze Syſtem diefer Beifteslebend : Entwicelungs ; Meßkanft- in" Grad 
leitern der Klarheit, Stärke und Wirkungsäußerungen aller Claſſen de 
Geiſter im Weltall; daher find hier nach des Verf. Überzeugung ‚(riet 
mehr als bey jeder andern Gradleiter⸗Meßkunſt) mündlihe Worträg 
+ einer fofratifchen Form unumgänglich. nothwendig, die der Erfind: 
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ferbit für jeden Liebhaber zu geben bereit if. Zu diefer mündlichen: Un« 
terrichtsertheilung beabfichtige der Erfinder eine eigene Einladung heraus: 
jugeben, unter dem Titel: Meſſungslehre der fucceffiven Lebens Ent 
wickelungsgrößen aller guten und böfen Geifter in ihren Wirkungss 
fteigeruingen aus: der Minderjährigkeits-Gradleiter durch die Stufen⸗ 
leiter der Volljährigkeit bis zum Urtheils-Abſchluß der ewigen Vergel⸗ 
tung; ‚mit beygefügtem Maßſtabs⸗ Prisma aller guten und böfen Ideen⸗ 
wirkungs⸗ Entwicklungen. Diefes Manuferist if ein gemeinfaßlicher 
Auszug aus allen 3 Bänden der Totalgrundmarhefis. | | 

- -Mitis; Ign. Edler v., geboren am 4. May 1771 zw Wien, 
iſt der Sohn des einſtmahligen Hofrathes ber E.E. Hofkammer in Münj⸗ 
and Bergweſen, Ferd. Edlenv. M., und genoß ſeine erſte Erziehung 
im Löwenburg’fchen Convicte zu Wien, woſelbſt er von der Kaifes 
rinn Maria Therefia ſchon 1778 einen Stiftplag erhielt. Als nad 
dem Tode der Kaiferinn Joſeph II. befahl, daß alle Eaiferl. Stift 
linge aus der Eivils in die Militär » Erziehung überfreten follten, und 
M.die Cisilfaufbahn zu verfolgen beabfichtigte, Eehrte er in das väterliche 
Haus zurück, erhielt aber in Kurzem ein Eaiferl.’ Stipendium in det 
Thereſianiſchen Ritterafademie, weiche fih damahls im aufgehobenen 
Klofter'St. Barbara befand und unter weltlicher Leitung ftand. Der 
zu’ jener Zeit beitandenen Einrichtung gemäß, Tegte M. die höheren 
Studien als Zögling diefer Anftalt auf der Wiener Hochſchule zurück, 
und erhielt nach vollendeten Rechtsftudien 1793 die Stelle eines Aus- 
eultanten bey dem-E. k. nieberöfterr. Landrechte. In diefer Eigenſchaft 
trat: er bey dem ‚beftandenen Aufgebothe 1796 zu dem vom den öfterr. 
Ständen errichteten Freycorps ein, und verließ 1797 feine Laufbahn 
als Staatsbeamter, um fih dem Studium der Chemie zu weihen. Er 
errichtete in Verbindung mit feinen Vater eine Fabrik hemifcher Pro: 
ducte zu Kirchberg am Wechfel im V. U. W. W., welche ſich durch 
neue se und befonders durch die Erfindung eines höchſt aus⸗ 
gejzeichneten Farbematerials, des arfeniffauren Kupfers, welches unter 
der Benennung. Mifis- Grün allgemein bekannt ift, bald einen ausge: 
breiteten. Ruf erwarb und einen reichlichen Gewinn abwarf. Nach dem 
Tode feines Vaters 1812 feßte M. den Betrieb feiner Fabrik allein 
fort, bis ihn die ungünftigen Zeitverhältniffe 1818 zwangen, biefelte 

änz lich aufzugeben. M. führte während jener Zeit auch die Oberleitung 
Über fümmtliche Fabriken und Bergwerke, welche der durch fein rühmli⸗ 
ches Beftreben für die verfchiedenften Induſtriezweige und intbefondere 
für den. Donau» Schiffbau hochverdiente E. E. geb. Ratb, Theodor 
Graf v. Batthyany, in Oſterreich, Steyermark, Kärnthen und 
Ungarn befaß. Durdy die Erriennung zum Ausfhufrathe der niederöfterr. 
Stände, welche ſchon 1816 erfolgte, trat M. wieder in Verbindung 
mis der: Staatswirihſchaft und wirkte im dieſer Eigenfchaft thaͤtigſt für 
das Wohl des Landes. 1823 faßte M. den Entfhluß, eine Aetiengefell- 
[haft zur Errichtung einer Kertenbrüde über die Donau zn gründen‘, 
und es gelang feiner unermüdeten Thätigkeit fhen ‘1824 diefer Plan 
duͤrch die Errichtung der erften Kertenbrüde über die Donau, nähmlich 
der Sophienbrücke, welche die Vorſtadt Landſtraße mit dem Prater ver: 
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bindet, und nach der Angabe des dermahligen Provinzial: Oberbaudi⸗ 
rectord v. Audriaffsky :(f.-d.) erbaut wurde, durch diefe Actienges 
ſellſchaft und unter feiner eigenen Mitwirkung als Mitleiter des Bauch 
in Ausführung zu bringen. Bald nad Vollendung diefer Brüde er: 
ſchien feine wiſſenſchaftliche Befchreibung ber erften Kettenbrücke in Bien, 
unter dem Titel: Die Sopbienbrüde, Wien 1825, welche 1830 mit 
vielen Zufägen- über die phyſiſchen Eigenſchafien und beſonders der abfos 
luten und relativen Stärke des. vaterländifchen Eifens und Stahles in 
höchſt mühevollen Berechnungen, in einer 2. Auflage erſchien. 1828 
gab er ein Eteines Handbuch, der populären Mechanik (Wien) heraus, 
welches, obſchon es nur eine llberfegung eines englifchen Werkes if, mit 
fo vielen Zufägen bereichert und für unfer vaterländifches Maß und Ge: 
wicht eingerichtet wurde, daß es als öftere. Originalwerk betrachtet wer: 
ben Eann. In demfelben Jahre Fam auch auf feine Anregung seine zweyte 
Kertenbrüde über die Donau, welde die innere Stadt mit ber Leo- 
polditadt verbindet, nähmlich die Carlsbrücke (Canalbrücke) naͤchſt dem 
Fiſcherthore zu Stande, welche M. unter Mitwirkung feines jüns 
geren Bruders Gerd. v. M., Ingenieurs bey ber k. k. nieberöfterr, 
Dberbaudirection ‚- nah feinem eigenen Plane und unter feiner 
eigenen Leitung, ebenfalls mittelft einer Actiengefellfchaft zur Ause 
führung brachte. Diefe Brüde, deren Ketten aus fteyermärkifchem 
table verfertigt find, zeichnet fih von allen bisher erbauten Kettens 
brücken ſowohl durch das Materiale ihrer Ketten, als durd ihre befon» 
dere Leichtigkeit, verbunden mit hinlänglicher Stärke und durch einen 
auffallend geringen Koftenaufwand aus. Auch über diefen Brückenbau 
lieferte M. eine eben fo infteuctive als intereffante technifche Befchrei- 
bung unter dem Titel: Die Carlsbrücke, Wien 1829, Außer den anges 
führten Schriften ift M. der Verfaſſer mehrerer höchft wichtiger: techni« 
fiber, wiſſenſchaftlicher Auffäge, welde in Baumgartner's Zeitfchrift 
für Phyſik enthalten find. 1829 nahm M. auch Antheil an der Direc- 
tion der erften von Sranz Amt. Ritter v. Gerfiner unternommenen 
Eifenbahn in Ofterreich, zwifchen Linz und Budweis, und bat das 
Verdienſt, diefe durch mancherley Mißgriffe fhon fehr in Stockung ges 
rathene Unternehmung wieder zu einem, gedeiblihen Fortgang ge: 
bracht zu haben. Seit 1830 it M. durch freye Wahl zum Verordneten 
der niederöfterr. Stände erwählt worden. Er entfagte fogleich der Di- 
rection der ibm» vertrauten Eifenbahn, und weihet fi einzig und allein 
nur feinem neuen Dienfte. Doc nimmt er wefentlihen Antheil an.allen 
meinnützigen technifhen Ausführungen, welde in feinem Vaterlande 
ins Leben treten, und verweigert niemahls den fo oft von ihm ange: 
ſprochenen Rath. Technik ift. der vorzüglichfte Zweig feirter wiſſenſchaft 
iichen Beſchäftigungen und eine ausdauernde Beharrlichkeit, ſelbſt ber 
den mübhevoliften und ſchwierigſten Aufgaben, einer feiner Cparafterzüge 
Mehrere gelehrte Gefellfchaften haben M. in Anfehung feiner vielfei 
tigen ausgezeichneten Verdienfte zu ihrem Mitgliede ernannt, 
Mitterdorfer, Joſ., Bezirkscommipfar der Bisthum Gurke 
Capitel⸗ Herrſchaft Gurk —— Kreiſe, Mitglied der k. 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Kärnthen, iſt geboren den L. Mor 
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1785 zu Lind inder Pfarre Gurk im Klagenfurter Kreife Kaͤrnthens, 
wo fein Vater Beflger eines Bauernguted war. Den. erſten Unterricht 
serhielt M. von feiner eigenen Mutter, dann von einem Ereifterzien- 
fer von Vikrring, Wolfgang Schäffer, der feinen Water: ber 
wog ,.dven Sohn ftudieren zu laffen. M. abfolvirte in Klagenfurt 
die Grammaticalclafen, im®räß bie Rhetorik, in Klagenfurt: bie 
Poefie und philofoph. Studien, 3 Jahrgänge ber. Rechtswiifenfchaften 
in.®räß, und das 4. Jahr derſelben auf der Univerfitie in Wien 
1811, M. nahm hierauf die. Eriminalpraris‘ bey dem Gräger Mas 
giftrate ,. legte 1812 feine Nichteramed» Prüfung bey dem k. k. Ap⸗ 
pellationsgerichte in Klagenfurt zur volllommenften Zufriedenheit 
ab, und erhielt auch 1843 von dem E. E, fteyermärk, Gubernium fein 
Wablfaͤhigkeits⸗Decret als Richter in ſchweren Polizey » Übertretungen, 
worauf ihn das Gurker Domcapitel. ald Juſtiziär und Bezirkscom— 
miffär. auf der Herrfchafe Gurk anftellte, in deren Dienften M. bis 
nun mit mannigfacher belöbender Anerkennung der höhern Behörden 
ſteht. Schon als. Anabe ‚hingezogen in viele Zweige des menfchlichen 
Willens, widmete M. feine Erholung -ausfchliefend der Literatur und 
Sandwirtbfchaft, verfuchte fih ald Schriftiteller in mehreren Zweigen, 
und gehört zu den fruchtbarften Gchrififtellern feines Vaterlandes. 
Reichhaltige Belege dafür liegen in den vaterländifchen Blättern, in ber 
Carinthia , in Sartori's malerifhem Taſchenbuche und Oflerreich 
Zibur. Selbftitändig ift von M. erfhienen: Gartunia, ein Tafchenbuch 
für Gaſtein's Eurgäfte 2c., Salzburg 180. Im Manuferipte bat M. 
fertig: Eine Gefhichte des Domiftiftes Gurk; über das Eigenthümliche 
der Färnthn. Untertband » Verfaffung; mehrere landwirchfcaftliche Aufs 
füge für die nächſten Hefte der Verhandlungen der k. k. Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft in Kärnthen. 

* mMittrowsfy, die Grafen und Freyherren. Ant. Friedr. 
Graf v. M., oberiter Kanzler, wurde in der Generalverfammlung der 
t. &, Akademie der bildenden Künfte am 26. Mär; 1836 zum Ehrenmits 
glied gewählt, und im September 1836 mir dem Orden des goldenen 
Bließes ausgezeichnet. | 

Mittrowsfy, Joh. Nep. Graf v., Mitglied der Gefedichaft 
naturforfchender Freunde zu Berlin und Halle. (Sein Vater, war 
Marimil. Grafv. M., E.E. Oeneralder Eavallerie und ehemahliger com» 
mandirender General im Banat.) Er wurde zu-Brünn den 20. Jäns 
ner 1757 geboren, wählte 1773 den Mititärftand, war Oberlieutenant 
bey dem £, k. Infanterie» Regimente Lascy, dankte 1783 ab, und ers 
bielt 1780 eine Haupsmannsitelle bey dem Landgraf Fürftenderg’fchen 
Keichsregimente, verließ auch diefen Poſten, privatifirte in Brünn, 
widmete fich vorzüglich den Naturwiſſenſchaften, und fuchte zugleich 
feine Kenntniffe dur mehrmahlige Reifen ins Ausland zw erweitern, 
befuchte 1784 Neapel, und beitieg den Veſuv. Er ftarb zu Brünn 
den 20. May 1799. M. hatte ausgebreitete theoretifche und practifche 
Kenntniſſe, befonders in den Naturreichen ; feine Thätigkeit war unermüs 
bet, fein Eifer zur Beförderung der vaterländifchen Literatur rafllos, 
feine Denkungsart bieder, Er genoß die Achtung aller Freunde der Mife 
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ſenſchaften. Schrieb: Phyſikaliſche Briefe über: den: Wefun und die Ge⸗ 
gend vor Neapel, Leipzig 1785. — Beſchreibung einiger befonderen du⸗ 
fälle, die ſich bey.dem Erdbeben des Jahres 1783 in Calabrien ereignet 
haben. In den Abhandlungen ber känigl. böhm. Geſellſchaft der MWif- 
fenfhaften, 1785. — Beptröge zur mährifhen Mineralogie. In der 
Sammlung phyſikaliſcher Auffäge von Böhmen, 2. Bd., Dresden 1792. 
— Emas über den Urfprung und die Eigenfchaften bes Auch: oder 
Heilbrunnens, unweit bem Dorfe Altſtadt, auf der fürſtl. Liechtenſſein ſchen 
Herrſchaft Mäprifch- Trübau in Mähren, Brünn 1794. — Über.den 
Namiefterftein. Im Brünner allgemeinen europäifchen Journal, — Ber: 
fuche ‚einer Reifebefchreibung duch Mähren; den Gefundbrunnen, Berg 
werfen und andern mineralifchen Gegenftänden gewibmet; in Briefen, 
(Manufeript.) 1790. Das Driginal befaß Altgraf Hugo». Salm⸗ 
Reifterfheid. —Mährifhe Ausfihten; 2 Hefte, 1798 — 99, jedes 
zu 3 Stüden; illum. Aupferfliche, die Zeihnung von Fran; Conrad 
in Brünn. Das 1. Heft enthält das Bergſchloß P (dmenau, die Ca- 
pelle bey Schwaretz, das Bergſchloß Pernftein; das 2. Heft die 
Schloſſer Neuded, Johrnsdorf, Frankſtadel, und Brüntes, 
Ruinen eines alten Bergfchlofles auf der Herrſchaft Pernftein. Jedem 
Hefte ift auf zwey Blättern eine hiſtoriſche Nachricht von diefen Berg- 
ſchlöſſern beygefügt. = 
Moͤllthal. Diefes in der Nordweit-Spige des Villacher Kreifes 
in Kärnthen gelegene, und von dem gleihnahmigen Gebirgsflüßchen , 
welches über 50 Wild: und Gräbenbähe aufnimmt,. durchzogene Hoch⸗ 
gebirgs- und Seitenthal der Drau, iſt eine durch die felbes umgebenden 
Gletſcher und Hochgebirge, feine Wildbache und Seen (16 an der Zahl) 
durch feinen ‚mächtigen Graͤnzſtein, den Großglockner, fo wie durch fein 
libriges topographiſches und pitroresfes Detail fehr intereffante Parthie 
der illgrifchen Provinz Karnthen, um deren naͤhere Kunde ſich in neue: 
fter Zeit Propft Ho J nauer in Frieſach, während vieler Jahre De: 
hans zu Ober⸗Vel lach in dem anftoßenden Drauthale durch eine gan; 
vorzügliche Monographie im 8. Hefte der karnthneriſchen Zeitſchrift (Kla 
genfurt 1835) verdient machte. Jahrlich befuchen Naturforfcher, Maler un! 
bochgebildete Reifende diefes merkwürdige Thal, und werden es von nun aı 
mit noch größerem Intereffebefuchen, da ihnen Hoden au ers Monogra 
pie fo wefentliche Dienfte in Auffindung alles Intereſſanten leiſten wird 
möfe Edler v. Mollendorf, Jgn., E..8& Generalmajor 
aus einer der älteften adeligen Bami'ien Meiſſens ſtammend, war:gebt 
ren den 6. Juny 1768 zu Plum en au in Mähren. Er wurde in dı 
&. k. Militär » Akademie zu Wiener Neuftadt zum Krieger gebilder 
kam 1787 zu dem Inf. «Regiment Wenzel OrafKaunig Ne 20,:ur 
machte den Türkenfrieg 1788 und alle nachherigen franzöfifchen Feldzü 
mir. Am 4. May 1794 madıte er als Oterlieutenant eine Patroni 
gegen den Feind, als ſich diefer in der Gegend von Waterloo der Ve 
poftensferte nähern wollte, griff ihm ungeachtet’ deffen bedeutender Üib« 
legenheit an, wobey ihm der rechte Arm durch eine feindlihe Rugel x: 
ſchmettert wurde. Am 12. July 1799, als die Branzofen unter Maf 
na, und die Öfterreicher unter Hotz bey Wollerau inder Echmw 
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zwiſchen dem Zürcherfee und den angränzenden Gebirgen durchbrachen, 
und Maffena die öfterr, Armee auf dem linken Flügel um 10 Uhr 
Nachts umgehen wollte, nahm M. mit feiner Compagnie, als Haupt« 
mann auf Piquet ftebend, die Abfiche desfelben wahr, ging dem Feinde 
mit Muth und Entfchloffenbeit entgegen, warf ihn bis auf feine Bat: 
terie von 4 Kärionen und 2 Haubitzen zurüd, benüßte die Verwirrung 
des Feindes, erftürmte diefe Batterie, eroberte fämmtliches Geſchütz, 
und bebauptete den errungenen Poften. Am 9. Oct. 1805, als die Fran— 
zofen in der Gegend bey Günzburg die über die Donau führende 
Brücke bereitd genömmen und Überfchritten, wurde er ald Sauptmann 
mit feiner Grenadier- Compagnie beordert, diefe Brücke mit Sturm zu 
nehmen; bey diefem mit dem glücklichften Erfolge begonnenen Angriff er: 
bielt er einen Schuß im rechten Fuß und bey wiederholt überlegenem 
Angriff des Feindes, ald der größere Theil feiner Compagnie todt und 
Fampfunfähig war, und diefer vordrang, wurde er noch durch einen 
Schuß und Bajonettitig) in die Bruft verwundet, und fonach gefangen 
genommen. Am 19. April 1809 erhielt er als Major und Bataillons: 
GCommandant bey Haufen in Bayern, bey Stürmung eines vom Kein: 
de mit Überlegenheit befegten Waldes einen Schuß in den rechten Fuß. 
Am Monarch September 1813 machte er ald Major bey einer Attaque 
einen Sturz mit dem Pferde, wobey er ſich den durch mehrere Bleſſuren 
geſchwaͤchten rechten Fuß bedeutend befchädigte; als jedoch am 17. Sept. 
1813 der Feind eine Vorrüdung von Nollendorf nah Kulm ver: 
fuchte und das Regiment Kaunitz zum Angriff beordert wurde, eilte er 
feinem fhon im Vorrücken begriffenen Negimente nad, wohnte, obſchon 
er mit verrenktem rechten Fuße aufdas Pferd gehoben und auf den Sattel 
gefhnallt werden mufite, der ganzen Affaire bey, führte fein Bataillon 
‚mit der größten Entfcloffenbeit zum Sturme von Nollendorf vor, 
behauptete, ungeachtet wiederholter feindliher Angriffe, diefen Ort, und 
errang Vortheile, die zum glänzenden Ausgang ber Affaire wefentlich bey: 
trugen. M. wurde vom Kaifer Franz in Anerkennung feiner Verdienfte 
durch die Oberftlieutenants Charge, Verleihung eines Brenadier: Batails 
long und Erhebung in den öfterr. Adelitand mit dem. Prädicat: Edler 
von Noflendorf belohnt. 1821 wurde er vom Oberftlieutenant in 
dem Inf.» Regimente Erzherzog Ludwig Nr. 8. zu Iglau in Mähren 
zum Oberften, und 1831 zum ©eneralmajor mit der Beftimmung als 
Brigadier zu Przem yslin Salizien befördert. Er farb als Brigadier 
zu Everies in Ungarn den 27. July 1833. 

* mösles, J. ©. Ritter v., Witwe Buchhandlung in 
Wien. Seit 1, Jän.’ 1836 sit, in Folge Gefellf jaftt- Vertrags vom 
5. Dec. 1835, Efifaherh Edle v. Mösfe mit ihrer ſeit 1783 folid 
beftehenden Handlung an W. Braumüller als öffentlihen und L. W. 
Seidel als ftillen Geſellſchafter auf 7 Jahre affoctirt, um den Sand: 
lungsfond zu vergrößern und dem Sortimentsgefcäfte eine größere Aus: 
debnung zu geben.. Bender Gefchäftskenneniß, Solidität und Ihärigkeit 
haben ſich während einer neunjaͤhrigen Verwendung bey Gerold bewährr. 
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* mobs, Sriedr. Bon feinem Werke: ——— der Nas 
turgefchichte des Mineralreiches, erfdhien 1836 zu Wien eine 2. verm. 
Auflage ; indeß der 1. Theil. — M. wird nun als k. k. Bergrath bloß in 
der außerordentlichen Dienftleiftung bey der k. k. Hofkammer in Münzs 
und Bergmwefen verwendet, und ift von der Profeffur ganz abgetreten. 

* Mol, Baltbafar Herd. Eines feiner fpäteften Her ift die, 
gegenwärtig im Eaif. Privatgarten nächſt der Burg (früher imfegenanns 
ten Paradiesgärtchen) aufgeftellte Reiterftatue des röm. Kaifers Franz. 
aus weichem Metall. | 

Moro, die Brüder Ritter v., Firma der ausgezeichneten 
Feintuch: und Gafimir » Kabriten zu Klagenfurt und Viktring. 
Nächſt den Bley: und Eifenbergwerh + Producten, fowie den &tahl: und 
Eifenerzeugniffen, dann der berühmten frepherrl. Herberrfchen Bleys 
weiß: Fabrikation, ift unflreitig die obige beſtens renomirte Fabrik eine 
der wichtigſten induftriellen Etablifements Kärnthens. Sie erzeugt jährs 
lich bey 24,000 Ellen ertrafeines und feines Th und Cafimir in einem 
Werthe von 200,000 Bulden. Die Fabriksinhaber erbauen die Krappwur⸗ 
zel für den eigenen Bedarf in hinlaͤnglicher Menge, Sie befördern den 
Kardenpiftelbau, und wirken auf die allmähliche Ausbreitung feinwol: 
liger Schafe durch billige Abnahme diefer Artifel im Lande. Sie liefern 
vorzugsweife das weiße Tuch für die Offiziers= Uniformen, und alle feis 
nen Egalifirungstücder für die öfterr. Armee. Franz; Anton, Tho— 
mas und Eduard von M. find ausgezeichnete Mirgfieder der kaͤrnth⸗ 
nerifchen Gefellfhaft zur Beförderung des Ackerbaues und der Induftrie. 
Bon ihnen erſchienen bereits fehr intereffante Auffäße in’ den Blättern 
dieſer Gefellfhaft, über den Krappbau und die Qualification der Krappı 
wurzel ald Börbemateriale, über den Runkelrückenbau, und die Zuder 
fabrikation aus felben, wovon ihnen die Ehre gebührt, diefe Habrikatior 
zuerft in Kärnthen glücklich verfucht, und fomit die Erfahrung für di 


practiſche Durdführung diefer fo wichtigen Erfindung für Kärnthen ge 


macht und ins Leben gerufen zu haben. Von wiſſenſchaftlichem Intereſſ 
find nicht minder ihre landwirthfchaftlichen Abhandlungen, überden Wer: 
des Heues und Grummets, dann der Zutter-Burrogate aus Krautrüber 
Nunfelrüben, x. in Bezug auf Maftung und Milcherzeugung 
welche auf fehr genaue comparative Verfüche gegründet find, deren G 
nauigkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. Überdieß erzeugen die Brüd 
M. auch das für die Runkelrüben : Zucerfabrifation nöthige Spodiun 
und betreiben einen Braunfohlen: Bergkau, welcher feit Kurzem ang 
fahren wurde. Ihnen gebührt das Verdienſt den verbefferten Zu 
meyer'ſchen privilegirten Pflug im Lande verbreitet zu haben, und 

allen wichtigen reellen — im Lande mit Rath und That kr 
tig mitzuwirken, wozu ihre Talente, ihre Kenntniſſe in Bezug < 
Chemie und Medanif, ihre gefammelten Erfahtungen auf Reifen im Aı 
lande errungen, ihre ftete Fortbildung durch das Studium der neuef 
Erfindungen Mittel und Gelegenheit geben, dein Geburtdlande;, welch 
fie innig anhängen, nüßlid zu werden, Die Landwirtbfehafrs: Bei 
haften von Wien, Grätz und Laibaſch haben fie zu ihren Mitg 
dern gewählt. Andreas Ritter v. M. mathte fich verdient durch 
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Übernahme ber Infpection bey ber wechfelfeitigen Brandfchaden - Wer: 
fiherungsanftalt von Inneröfterreich für die Provinz Kärntben, welche 
Stelle ebenfo das wohlverdiente Vertrauen bezeichnet, als wirkliche Auf: 
opferung für das allgemeine Befte erheiſcht. 

Morzin, die Grafen, ein altadeliges, gegenwärtig in Boͤh— 
men anfäfliges Geflecht, das feinen Urfprung nody aus den Römerzei- 
ten berfchreibt und anfanglid Maurus geheißen haben fol. Urkundlich 
bekannt erfcheint zuerft Anfelm Maurus, der 1480 ald Commandant 
von Grätz diefe Stadt auf das heldenmüthigfte gegen die Türken vers 
theidigte. Sein Wapen, in welchem er einen Mohren führte, wurde defs 
bald durch fildberne Mauern mit Zinnen vermebrt, und er nahm nun den 
analogen Nahmen Morzinan, den feine Nachkommen fortan beybes 
bieten. Joh. Rudolph v. M. war unter Kaifer Ferdinandll, 
Eaiferl. Feldmarſchall -und leiftete in dem Neligionskriege fo wichtige 
Dienfte, daß er ſammt feiner Nachkommenſchaft 1632 in den Reichsfrey« 
berrnftand erhoben wurde, 1634 das Incolat in Böhmen und 1636 auch 
die Reiche: und erbländifche Grafenwürde erhielt. Er ftarb Einderlos 1646 
und binterließ feine anfehnlihen Befisungen feinem Bruder Paul, der 
ein Majorat fliftete und die Familie weiter fortpflanzte. Gegenwärtiger 
Standesherr it Nud. Graf v. M., geb. ben 13. März 1801. Deifen 
Oheim Peter Grafo. M., geb, 1770, ift Ritter des wuͤrtemb. Militärs 
Verdienft: Ordens, Beldmarfchall: Lieutenant im Geniecorps, Adjutant 
und Dienitfämmerer des Erzherzogs Jobann. 

* Mozart, Wolfg. Amadeus, Wie für BeetboveninBonn, 
wird befanntlid audh für M. in Salzburg ein Denkmal ‚errichtet, 
und es ift dabey bemerkenswerth, daß der Antrag dazu und die Fonds⸗ 
anlage (durch ein gegebenes und in Wien nächſtens zu wiederholendes 
Concert) vom oldenburg, Hofcapellmeifter Ports (k. dänifchen Profeſſor 
der Mufik) ausging, melden das Saljburger Mufeum (unter deſſen 
Agide das ganze Unternehmen gegenwärtig in bie Welt tras) für, Diefe 
Idee beftimmte.. BR 

+ Mfleno, böhm. Dorf auf ber fürftl. Kins ky'ſchen Herrſchaft 
Zloniß, im Rakoniger Kreife, ein ‚angenehmer Badeort in einem 
Thale, welches Fürſt Herd. KinsEy in eine Art von Park verwandeln 
ließ. Die eine Quelle, Carlsbrunnen genannt, wird zum Baden, die 
andere Stahl » oder Rofabrunnen genonnt, bloß zum Trinken benugt. 
Die Badequelle gehört zu den befländigen Quellen, die dem Gefühle 
nad im Winter wärmer And als im Sommer. Ihr Waffer ift im Bafs 
fin Elar und heil; es wirft keine Blafen, hat keinen fremdartigen Ge: 
ruch, läßt ſich auch in Flaſchen oder Krügen lange halten. Das Waſſer 
iſt ſaliniſch-eiſenhaltig und in allen jenen innerlihen und äußerlichen 
Krankheitsformen mit entfhiedenem Nugen zu gebraucden, denen Schwäs 
che und Mangel an Lebensenergie, entweder einzelner Organe oder des 
ganzen Körpers, als Urſache zum runde liegen, und deren Heilung 
durch flärkende, incitirende, die Lebensshärigkeit erregende Mittel her— 
beygeführt werden kann. Beym Sieden wird die fire Luft nur zum Theit, 
das Eiſen hingegen gar nicht von der Schwefelfäure — ; ein Vor⸗ 
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theil, den-biefe Mineralquelle vor andern voraus hat. .— Zu den Vers 
gnügungen der zahlreichen Badegäfte in M. gehören Ausflüge nad) dem 
nahen, ganz von -Obftalleen umgebenen Dorfe und Schloß Budenik, 
nah Budpn, nah Therefienftade, auf die Anhöhe von Kar 
wateß ıc. | 

* Muͤller, Job. Seine. Sriedr., wurde nach 39 Jahren in 
den Ruheſtand verfeßt. Sein Sohn Friedrich ftarb am 9, Sept. 1835 
als £. k. Kammerdiener, zu dem er im Mär, 1835 ernannt worden. 

* münchengräg. Hier hatte 1833 die merkwürdige Zufammens 
Eunft der Kaifer Franz I. mit dem Kaifer Nicolaus von Rufland, 
bey des Erfteren leßter Reiſe in Böhmen Statt. Mehrere Feftlichteiten, 
nıbmlich Beleuchtung, Manövers, NRevues-ıc. wurden durch diefe Zus 
fammenkunft veranlaft. = i 

Muſikaliſcher Inftrumente Sabrifation in Böhmen. Uber 
100 Wertitätten befchäftigen fi mit deren Erzeugung, Vortheilbaft 
befanne find die Inftrumente von Prag, dann Graslis und Schön: 
bad; melde beyde lektgenannten Orte wegen der großen Ausbreitung 
ihres Gefchäftsbetriebd in: der Geigenarbeit fowehl, als in: den böl- 
jernen und metallenen Blas » Inftrumenten, bis nah Rufland 
und Amerika eines vortheilhaften Rufes genießen. Der Abſatz bat 
jedoch gegen frühere Zeiten abgenommen, und überfteige nicht den Be- 
trag von 270,000 Gulden, obwohl diefer Induftriezweig auch in 
Böhmen nicht ohne nützliche Verbefferungen und Erfindungen geblie 
ben, wie dieß z. B. die dromatifhen und Anventiond » Trompeten 
des 3. Kail, Prof. am Conſervatorium der Muſik zu Prag, und 
mehrere Guitarren⸗ und Harfenarbeiten beweifen. Eben fo zähle Boͤh⸗ 
men ausgezeichnete Meifter in- den Elaviatur-Inftrumenten. Gar t- 
ner zu Tachau, Rutfch in Leitmeritz, Kunze in Königgräß, 
find im Orgelbau neben etwa noch 18 andern Landmeiſtern als vors 
züglid; befanitt,-danın in Pianoforte's, welche zu Prag: in 8, und 
auf dem Lande in 22 Werkftätten gebaut werden — Mihael Weiß, 
Cart Kifher und Joſeph Gartner, k. k. Hof-Orgel- und Pia- 
nofortebauer zu Prag, nahmentlic die Kirdenpofitive und Pianoforte's 
des Letztern, werden ſowohl wegen ihrer, mir manden eigenen Ver: 
befferungen bereicherten innern Mechanik, als der äußern Form unt 
bes vorzäglihen Spiel wegen, fehr geſchaͤtzt. Vergl. Blasinftru 
mente und PianoforsesVerfertigung. 


N. 


— 

National⸗muſeum zu Peſth. Auf dem letzten Reichst« 

von 1836, haben die Staͤnde, laut Art. 37, zur Herſtellung ein 

neuen, anftändigen und jwecgemäßen Gebäudes für das N. M. 

Peſth 500,000 Bulden C. M. mit dem Beyſatz beflimmt, daß zu d 
fer Summe nur der Adel beyzuſteuern habe. Überdieß wurden zur R 

fireitung der noͤthigen Ausgaben des Mufeums, vorzüglih aber 3 
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Vermehrung der dahin gehörigen Sammlungen die Binfen bed, Jufurrec- 
tions: Concurrentialfondes beftimmt. Eine anfehnliche Bereicherung des 
Mufeums gefhah durd den Ankauf der Jankovich'ſchen ardäolegi- 
fhen Sammlung(f.Jankovid, Nic.v.)um 125, 000 Gulden C. M., 
welche Summe nebft der obigen zufammengefchoffen wird. Laut Art. 38 
fhenkte Steph. Graf Illésb äazy dem Mufeum, feine reichhaltige 
Bibliothek nebft, der Diplomen-Sammlung,.und der Erlauer Exzbiſchof 
Radisl. v. Pyrfer eine Gemilde-Sammlung. An Geld wurden 
dazu 15,754 Gulden von Mehreren fubferipirt, darunter vom Grafen 
Ludwig v.&;Ehenpi.10,000 Gulden. Er M. ... 
—*Natteren, Dob., kam aus Brafilien über London den 13, 
Ang, 1836 wieder, m Wien an. ominn nn) - NY — 
Natterer/ Joſ.Cuſtos bey, ben vereinigten. k. k. Naturclien- 
Cabineten und Mitglied mehrerer gelehrten Gefellihaften, iſt der ‚ältere 
Bruder Joh, Ns, d. im Hauptwerk), und wurde am 7. Oct. 1786 
zu, Larenburg nähft Wien geboren. Er machte die Studien ‚ge 
meinſchaftlich mig ‚feinem Bruder, wurde 1804 zum Auffehers < Adjunc: 
ten am E£. k. Hof+ Naturaliencabinete „;wofelbft er ſchon früher durd 
3 Jahre unentgeltlich Dienfte leiitete, ernannt, 1806 zum. Auffeber 
and 1810 zum Cuſtos. N. ift ein erfahrner Ornitholog, ein trefflicher 
Präparator und,eim ausgezeichneter Fäger, 

* Neipperg, Albert Adam Graf v. 1815 machte er den 
Feldzug gegen Mer trals Didiſtonaͤr und Gommandirender der Avants 
garde mit. Am Ronco und bey Sinigaglia warf er dieNeapolitaner 

unter Pepe gaͤnzlich über dem Haufen 
MNeſtroy, Joh., Schauſpieler und: Theaterdichter, iſt geboren 
zu Wien den 7. Dec. 1802. Zu den Rechtsſtudien beſtimmt, ent- 
wickelte er jedoch ſchon in feinen: Knabenjabren fo viel Neigung und Tas 
lent zur Schauſpielkunſt, ‚die ſich durd, Öfteres Auftreten auf Liebhar 
bertheatern noch mehr beſtaͤrkten, ſo daß er. nach beftandener Pruͤfung 
aus dem röm. Rechte 1822 um ein Engagement im Hoftheater nächſt 
dem Kärnthnnertbor anfuchte und es auch erhielt. Tüchtig mufikalifch 
ausgebildet, trat er zuerſt als Saraſtro in der „Zauberflöte auf und 
erhielt Beyfall. Am meiften gefiel er jedoch im Laufe diefes Engage 
ments ald Burgvogt im „Raoul der Blaubart.“ 1823 wurde N, auf 
der Amfterdamer Bühne als erfter Baſſiſt engagirt, wo er in mehreren 
Nollen mit Anerkennung auftrat, und ſich auch zuerſt mit Glück als Ko: 
miker verfuchte. Nach Jabresfrift verließ N. diefe Bühne wieder und er: 
bielt, nachdem er einen Gaſtrollen⸗Cyclus in Brünn mit Beyfall ges 
macht hatte, ein Engagement bafelbit und 1826 in Gräß, wo fi 
fein komiſches Talent volltändig ausbildete und er der Liebling des dortis 
gen Publicums wurde. 1829 gaflirte N. auf der Bühne zu Prefburg 
und dann in der Jofephitadt in Wien, worauf er 1831 ein Engage 
ment im Theater an der Wien erbielt, wo er fich bis jeßt noch befindet 
und in mehreren Rollen der Gunſt des Publicums zu erfreuen hat. Schon 
1828 war er in Gräß zuerft ale XTheaterdichter aufgetreten und hat 
feitdem mehrere Stüde gefchrieben,, die mehr oder minder günftig auf: 
genommen wurden. Als Schaufpieler ift N. im Auffaffen und Durchfüh— 
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ren von Charakteren aus dem gemeinen Volksleben glücklich. "Als Thed: 
terdichter hat N. mancherley komifche Situationen, gelungene Wit» 
fpiele und Couplets geliefert; doch find die meiften feiner" Erzeugniſſe 
und Charaktere größtentheild aus den Sphären der niedrigſten Volks: 
claffe und jelbit fein bis jetzt gelungenſtes Stück: „Zi ebener Erbe 
und im erftien Stock,“ ift von diefem Vorwurfe nicht frey. Außer dem 
genannten, lieferte N: nody folgende Producte: Dreyfig Jahre aus 
dem Leben eines Lumpen. — Der Tod am Hochzeitstage. — Zamya, 
der Tagdieb. — Der gefühlvolle Kerkermeiſter. — Magerl und Hand⸗ 
fhuh. — Der confufe Zauberer. — Die Zauberreife indie Ritterzäik, 
— Bulphurelectriconiagiteticopfosghoratmus. — Müller) Roblenbren 
ner und Geifelträger. — Fumpacivagadundus, 2 Thle — Nobert der 
Zeurel. — Die Gleichheit der Jahre: — Werden -Porbeerbaum noch Bet⸗ 
telftab. — Eufenfpiegel. — Die Neife init dent Dampfwagen. — Die 
beyden Nahtwandler. — Der Affe und der Bräutigam, ein fehr gelun⸗ 
genes Gelegenheitsftüc, worin fi in Wien zum eften Maple der 
durch feine unglaubliche Gelenkigkeit ausgezeichnete gymnaſtiſche Kunſtler 
Klifhnig als Affe producitte und welches ünunterbrochen über 50 
Mahle aufgeführt wurde. I i DEM ETa DE 

Netolitz, böhm. Stadt im Prachiner Kreife, mit 1,940 Einmw., ift 
bemerkenswerth wegen der Niederkage, welche 1619 in ihrer Nähe der 
General Ernft Graf v. Mansfeld erlitt. 232% 

Neuberg, Eeines fteyermärf. Dorf im Bruder Kreife, von ho: 
ben Gebirgen umfchloffen, wo früher eim fchon 1327 v0n Herzog Otto 
dem Fröhlichen errichtetes Eiftercienferftift beftand, welches 1786 
aufgehoben wurde. Das Stiftgebaude'ift nicht befonders anſehnlich; defto 
berrlicher ift die große, hohe, helle gothifche Kirche, mit einer Doppel: 
reihe von Säulen, durchaus von Quaderſtücken erbaut. In der Kirche 
befinden fih alte Sculpturen’ und vom Thurme bat’ man eine reizende 
Ausfiht. Das Grabmal des Stifters ift in der Gruftcapelle; die Ger 
beine feiner Familie, welche man erft vor einigen Jahren entdedte, ru- 
ben in 5 neuen fleinernen Särgen. — N. bat einen beträchtlichen Ei» 
fenbau, bey welchem an 700 Menfchen befchäftigt find, und einen Holz» 
rechen an der Mürz. Nahe am Stiftgebäude trifft man eine feheriswürs 
dige tiefe Belfengrotte. Won dem nordmwärts fich erhedenden Windberge , 
eigentfih inter dem Nahmen Neuberger Schneealpe bekannt, bierhet 
fi eine der fhönften Ausfihten dar. 

* Neugart, Trudpert, unterhielt einen ausgebreiteten Brief: 
wechfel mit deutfchen Gelehrten, nahmentlih mit dem Generallieute 
nant Sreyb. v. Zurlauben, Eman.v. Haller, Joh.v. Müller 
welche alle in fhönem Bunde mit St. Blaſien fo gerne ihre Jiterari 
ſche Thätigkeit bewiefen. Bon KHandfchriften find nod zu nennen: Hi 
storia Episcopatus Lavantini. — De duobus Udalricis. N. ftar 

ben 14. Dec. 1825. | 4 
Neubaus, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., mit den Trü 
mern eines alten Schloſſes, welches einft ein Staatsgefängniß war. 

* Neuhold, Job. Nep. war geboren den 8. Aug. 1756 aufde 
Schloſſe Kahlsdorf bey Ilg in Steyermark, Er fhried auch: WB 
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viele unter ben Worten: Geld, Waare und Wacher verffehen, Grätz 
1791. — Über die Erzeugung des Zuckers aus Mais, eb. 1811; dann 
Keine Auffäge in Zeitfchriften und viele Qutachten in ſtaatswirthſchaft⸗ 
licher, technifcher und öẽkonomiſcher Hinfiht. Er erfand eine zweckmaͤßige 
Hidfelmafhine und eine Stampfmühle; er zwang die Mur zu einem 
regelmäßigen Qaufe an der ganzen Ränge feiner an ihr liegenden Grün« 
de; wurde ald Mitglied der proviforifchen Landesregierung bey allen 
feindlichen Einfällen erwählt; bey der Gründung der Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Steyermark Central: Ausfchußmitglied diefer Geſellſchaft 
und blieb es bis zu feinem am 17. Juny 1822 ju Gräß erfolgten Tode, 

Neunkirchen, anfehnlicher, alter niederöfterr. Marktftecken im 
V. U. W. W., Fabriksort und Poſtſtation nah Steyermark, bat 
2,170 Einwohner. Auf dem Marktplatze ſteht ein Brunnen von 1564 
und eine fteinerne Saͤule. Bey dem Kloſter der Minotiten, welches 
1631 geftiftet wurde, befindet fich die Pfarrkirche Maria Himmelfahrt, 
ein großes Gebäude, welches ſich durch feine alten Formen auszeichnet, 
und die Familiengruft der Grafen v. Hoyos einſchließt. Auf einem 
Hügel fteht die alte Filialliche Se. Peter und Paul, mit einem 
beit. Grabe. — In induftrieller Beziehung find zu bemerken: Eine 
große und fehr vorzügliche Zij: und Kattundruderey, 2 Baummwollfpinn- 
manufacturen, eine Holzſchraubenfabrik (die auch alle übrigen Gattun- 
gen Eifen: und Meſſingſchrauben, täglih an 14,000 Stüd verfertigt 
und 70 Menfchen beſchaͤftigt), eine Drudwalzenfabrit, eine Nadelfar 
brit, einen Eifendradtzug, ein Hammermwerk und ein Brauhaus; am 
Kehrbache unter dem Orte iſt Huebmer's (f. d. im Hauptwerk) großer 
Holzrechen angelegt, — An der Stelle des Marktes N. ftand ſchon zur 
Zeit der Römer eine Colonie, welche durh Attila ihren Untergang 
gefunden haben foll. Man bat hier Römeriteine ausgegraben, welche 
als Baufteine in der großen Fabrik verwendet wurden (!). 

* Neupauer, Franz Zap. Mdler v., ftarb ju Gräg den 
24. Febr. 1835. a 

* Yleufiedlerfee. Ein großartiges Unternehmen neueſter Zeit find 
die Abtrodnungs » Refultate diefes zufällig entſtandenen mächtigen Sees 
und feiner fumpfigen Umgebungen. Man bat nähmlich einen Canal von 
18 deutfhen Meilen Länge gegraben, um den ungebeuren Hanſägh bey 
dem N. zu entfumpfen , und das ausgeworfene Erdreich zu einem Damme 
gegen Eünftige Uberſchwemmungen gebildet, für welche Arbeiten der Erz⸗ 
berzog Earl 56,000, Fürſt Eſzterhäzy 9,000, Graf Zich y 7,000 
und das Wiefelburger Comitat 2,000, zufammen 74,000 Ktafter Länge 
berftellen ließen. Gegenwärtig find 40,000 ausgetrocknet, und diefe Flaͤ— 
he kann in der Folge auf 80,000 Joch oder 8 Q. Meilen ausgedehnt 
werden. Wahrlich eine herrliche Trophäe des Friedens, des großartig« 
ften Fortfchreitens in der Euftur, in Bezug auf Production und Ver: 
beiferung des Elima’s. Den 10. Nov. 1835 wurde die Einlaffung der 
Meufiedler Seewäfler in den 16,000 Klafter langen, von dem Rabnitz ⸗ 
fluffe unter Bed» ärkäny bis zum See oberhalb Pamaggen in 
einer Linie fortlaufenden Hauptcanal, wovon die dem Erzherzog Carl 
gehörige Herrſchaft Altenburg auf ihrem Gebiethe bereits im Früh— 
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jahre 1836 9,000 Klafter vollendet hatte und woran ſich die Herrſchaft 
Efjterhäz in. der Gegend von Taten, oberhalb des Königfees, mit 
einer Verlängerung von 7,000 Klaftern anſchloß, feyerlich begangen, 
indem der Fürſt Eſzterhazy unter dem Jubel des zahlreich verfammels 
ten Volkes den erſten Schaufelftih. zum Einlajfe des Waſſers machte. 
Durch diefe und die, von der Herrfhaft Altenburg bereits früher ge 
machte große Canalifi irung und Errichtung der flraßenartigen Dammwege, 
nebit den fernern großen Ausführungen. diefer Art,. welche der Fürit 
Efjterbäzy um fo mehr auf die zwedhmäßigfte Weiſe vorzunehmen 
beabfihtigt, ald auch von der gräfl.Zichy' (hen Herrſchaft auf dem Leyd⸗ 
ner Terrain. in-gleicher Abficht mitgewirkt wird, hebt fid) nun jeder Zwei⸗ 
fel, daß der über 100,000 Joch große, viele hundert Jahre beftandene, 
höchſt ungefunde Moraft Hanfägh, wie erwähnt, abgetrocknet und in 
die fruchtbarften Fluren, wie es zum Theil ſchon geſchehen, umgewan⸗ 
beit werden wird. 

Neuſtift, Abtey der tegufirten Chorberren vom beit, Auguſtin 
im Putterthaler Kreife Iprols, wurde bereits 1142 durh Hartmann, 
Bifhof von Briren, und u inbert, Burghauptmann zu Se» 
den, — 


O. 


De fi nb unmittelbar den Gubernien unter⸗ 
geordnet; ſie verfertigen die Plane und Überfchläge zu allen. aus öffent: 
lichen Fonds herguftellenden Bauten, fobin aud zu den Straßen, Brüs 
den, Wafferwerken und was fonftige Architecturdgegenftände find. Unter 
einem Dberdirector in jeder ber deutfchen, döhmiſchen, galiziſchen und 
italienifhen Provinzen ift ein angemeflenes Perfonale.von Directionse 
Adjuncten, Architekten, Ingenieuren, Zeihnern und den nöthigen 
Hülfsbeamten geſtellt. 

‚Oberleitner, Andr., ift ben 17. Sept. 1786 zu Angern im 
Marchfelde Miederöfterreiche geboren. Sein Vater, ein herrſchaftlicher 
Verwalter, ließ ihn nach den Kräften einer Landſchule im Singen und 
Violinfpielen unterrichten. Mit 18 Jahren kam er nah Wien, um 
Chirurgie zu hören. Bald aber gewann die Liebe der Tonkunſt das Über» 
gewicht und die Folge davon war, -daf die Studien für immer befeitigt 
wurden. Mit dem beharrlichften Fleiße übte er nun die Guitaxre und 
Mandoline, und erlangte aud auf bepden Inflrumenten eine feltene 
Virtuoſitat, indem er feinen Vortrag ganz nah Giuliani und Wis 
mercati ausbildete. Seitdem er 1815 eine Hofbedienftung erbielt 
(gegenwärtig ifter bey der E k. Hoffilberkammer), mußte die Mufi Die: 
benbefchäftigung werden, und einzig zur Erholung in berufsfrepen Stun⸗ 
den dienen. Von ſeinen zahlreichen ompoſitionen, welche einen ausge: 
breiteten Anwerth fanden, find viele im Drude erfchienen, darunter: 
Variationen, &erenaden, Zänze, Duetten, Märfhe, Ecoſſaiſen, 
Motpourri’s, Landler, Sonaten u. dgl. RE vollendet liegen 
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mehrere Quartetten, Trios, Variationen für die Mandoline, Concerts 
ſtücke für eine und 2 Guͤitarren, Terzetten für Viola, Mandoline und 
Terz» Ouitarre an... 08000 Ä | 
Obernberg, oberöfterr. Marktfieden im Innkreife, mit 1,700 
Einw,, liegt in einer der fchönften und fruchtbarften Gegenden Oberöfter: 
reihs, am rechten Innufer. Das Schoß ift mit einem tiefen Graben 
umgeben und hat einen 34 Klafter tiefen Brunnen. . . „ U 
*Ober-⸗zZeyring. Denkwürdig iſt der Einſturz des in der Nähe 
beſtandenen ſilberbaͤltigen Bleybergwerkes 1158 durch ein Erdbeben, wels 
cher 1,400 Arbeitern das Leben raubte. Vergebens ſuchte man zwey⸗ 
mahl dieſen Bergbau, unter Kaiſer Maximilian I. und unter ber 
Koiferinn Maria Therefia, megen der zu gewaltigen.-Sruben« 
wäjler wieder zu erheben. Jetzt aber ift neuerdings. der Antrag, mitselit 
einer Aetien⸗Geſellſchaft dur geſchickte —— wieder Verfuche 


Pr 


anzuftellen. ——— 
* Ochſenheimer, Ferd. Auf der Bühne zeichnete er ſich vors 


züglich in dem Fache der" Intriguants und der Tprannen aus, bie er 
mit eigentliher pſychologiſcher Auffaſſung vortrefflich darſtellte. So z. B. 
war er als Gottlieb Koke in Ziegler's „Parteywuth,“ als Wurm in. 
„Cabale und Liebe,“ Marinelli in „Emilie Galotti,“ ausgezeichnet zu 
nennen, Auch im Fache der Pedanten leitete D. Vorzügliches, fo z. B. 
als Magifter Schnudrian in „Noth ohne Sorgen“ ıc, — 
*Odescalchi, das Geſchlecht. In nocenz Fürſt v. O. ſtarb 
den 23. Sept. 1833 zu Wien. ee 
.  * Oefterreich ob der Enns. Geographie und Stati— 
ſtik. Die Einwohnerzahl ſtellt fih 1836 auf 859,021. Nach den neue: 
flen Erhebungen enthält der productive Boden diefer Provinz; 2,949,195 
Joche, wovon das reine Aderland 714,469, die Ader mis Obitbäus 
men 463, bie Wechfeläcfer oder Egerten 98,142, die Xrifchfelder 
25,984, jufammen 839,058 Joche; die reinen. Wiefen 475,608, bie. 
Wiefen mit Obftbäumen 13,449, die Wiefen mit Holznugen 532, zus‘ 
fartuhen 489,589 Joche; die Gärten 24,707 Joche; die Huthweiden 
160,598, die Huthweiden mit Obitbäumen 2,129 , die Huthmeiden 
mit Höljnugen 5,749, zufammen 168,476 Joche; die Alpen 308,002 
Joche; die Sümpfe mit Rohrwuchs 1,689 Joche; die Hochwäͤlder 
1,052,855, die Miederwälder 24,476, die Auen 14,916, zufammen 
1,091,247 Joche; die Brände (Waldland mit Getreidebau und Weidenus 
Gen) 14,079 Joche; der Raum der Gebäude 11,345 Joche einnehmen. 
Der unproductive Boden, beftehbend aus Eahlen Felſen, Eisfeldern, 
Strafen, Wegen, Bähen und Flüſſen, beträgt 379,894 Joche, wor 
nad das gefammte Flähenmaß diefer Provinz ſich mit 3,329,090 Io: 
chen oder 3320. M. ergibtund auf 1 Q.M. eine Vollsmenge von 
2,280 Menfcen darftellt. | 
*Oeſterreich unter der Enns. Geographie und Sta— 
tiſtik. Die Einwohnerzahl ſtellt ſich 1836 auf 1,399,463. Nach den 
neueften Erhebungen enthä® der productive Boden 3,322,7034 Jode, 
wovon das reine Aderland 1,327,499, die Acer mit Obftbäumen 402, 
die Trifchfelder 989, die Wechfeläcer oder Egerten 71,021, zufammen 
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1,399, 911 Joche; die reinen Wiefen 397,849, die. Wiefen- mit: Obſt⸗ 
bäumen 12.848, die Wiefen mit Holznugen 4,499, jufammen 415,196 
Joche; die Gärten 37,061 Joche; die reinen Meingärten 79,991, die 
Weingärten mit Obftbäumen 161, jufammen 80,152 Joce; die Huth⸗ 
weiden 237,861, die Huthweiden mit Odftbäumen 133, die Huthweis 
den mit Holznutzen 10,778, zufammen 248,772 Joche; die Alpen 
13,352 Joche; die Hochwaldungen 967,850, die Niederwaldungen 
81,023, ‚ufammen 1,048,873 Joche; die Auen 45,343 Joe; die, 
Geſtrippe 386 Joche; die Teihe und Sümpfe mit Robrmucs 3,217 
Joche die Brände (Wälder mit Betreidebau und Weidenußen) 12,406 
Joche; der Raum der Gebäude 18,034 Joche einnehmen. Der unpros 
ductive Boden, ald Wege, Straßen, Blüfe und Bäche, Eahle el 
fen 2c. beträgt 116,317 Joche, fomit enthält diefe Provinz einen Flaͤ⸗ 
cheninhaft von 3,439,021 Jochen oder 343.0.M. Die Volksmenge 
berrägt pr. DO. M. 4,072 Menfchen. — | 
Detfcher, Berg in Niederöfterreih , an der Gränje von Dfter: 
reih und Steyermark, liegt 5,988 Fuß über der Meeresfläce. _ 
O'Reilly, Andr. Graf v., £ £. General der Tavallerie, In⸗ 
baber des Chevaurlegers:Regiments Nr. 3.und Commandenr des Marias 
Thereflen : Ordens, war den 3. Aug. 1742 geboren, Er zeichnete ih 
beſonders 1796 bey Amberg, 1799 bey Zürich, 1800. beg-Maren- 
a0 und. 1805 bey Caldiero aus, und farb zu Wien den 5. Zuly 
1832. Da er von feiner Gemahlinn, Barbara Bräfinn. von Swerts⸗ 
Sport, Feine Kinder hatte, fo adoptirte er den Sohn des brit. 
Baronet Sir Hugh O'Reilly. v. Ballingloupb, Job. Grafen 
v. DReilly, E k. Nittmeiiter bey dem Ehevaurlegers : Regimente- 
Nr. 3, geboren den 3. April 1800. En 
Odttenfels-Gſchwind, die Freyherren. Jac. Otto, ber erfte 
feines Geſchlechts, diente in feiner Jugend unter den Eärnthnerifchsftäns 
difheh Fahnen an ber damaligen Militärgränge Croatiens, welche be— 
kanntlich die Stände von Steyer, Kärnthen und Krain wegen der öfte- 
ren Einfälle der Türken mit eigenen Söldnern zu befegen hatten. Die 
Kärnthnier lagen gewöhnlih in Petrinia, mitunter auh in Carl: 
ſtadt, Zengg und in einigen Eleineren Palanken in Garnifon, in 
friedlichen Zeiten zu einer Stärke von 150 Reitern und 2—300 Fuß⸗ 
gängern. Da befehligte nun Jac. Otto von 1590—1604 in fo einer 
kleinen Vefte, bis er, müde des Kriegshandwerkes, den verdienten Rus 
beitand als Tandftänd. Commandant und zugleich Gegenfhreiber des 
Granzpaſſes von Pontafel fand, welchem er durh 23 Zahre, ‚denn 
er febte dafeldft no 1637, ehrenvoll, mitunter nicht ohne Schwierig⸗ 
keit und Gefahr, wie z. B. in dem Kriege gegen Venedig 1616 und 
1617 vorftand. Sein Sohn, Hans Siegmund Otto, der fi 
juerft „v. Ottenfels, von und gu Gurnig“ fchrieb, diente bis 1632 
dem Hochſtifte Bamberg als Hofkaftner und Pfleger, und von 1620 
—32 als Vicedom zu Wolfsberg, erhielt dann das landfchaftliche 
Dberfecretariat und endlich am 30. Jän. 1643 die Eärnthnerifhe KLand— 
mannfhaft. Seine ausgedehnten Gefchäftskenntnife und vielfache Wer. 
wendung »erfhafften ihm in der Folge noch den Titel eines Faiferl. Na 
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tbed, auch wär er von-1652lan, des Hochftifted Salzburg Rehenscomiffär- 
in Körntben. — Joh. Siegmund v. DO: verfertigte 1650 eine vors 
züglich richtige geographifche Eharte von Kärntben, als Nachfti der in 
dem großen. Brande von Klagenfurt 1636 zu Grunde gegangenen 
Mappen. Er ftarb 1666 und hinterlieh einen Sohn, Wolfgang Jac. 
v. O., welcher 1705 landfchaftlicher Secretär und Befiger der O.’fchen 
Kaftenamtsgüten in Kärntben war. — Wolfgang Franz v. O., 
des Vorigen Sohn, "geb. 1671, war: der zweyte Gründer feiried Haus 
fe. Bereits 1713 der landrechtlichen und landeshauptmannſchaftlichen 
DVerhörshandlungen Beyfiger; 1731 geäfl. Khevenhülle r'ſcher Gü— 
vers Infpector in Kärnthen, wurde er dann ſtändiſcher Verordneter, Ges 
neral⸗Einnehmer, Unterdirector der kaͤrnthneriſchen Landtafel und fais 
ſerl. Rath. Biel verdankte er feinem Oheim Joh. Mart. Gſchwind, 
Freyh. vu Pöckſtein, E E Feldmarſchall, welcher ihn laut Teſta⸗ 
ment (Wien, 12. Des. 1719) jun Univerfalerben einfeste. Wolfgang 
Franzv. ©. erhieltvon Kaifeer Earl VE. den Freyherrenrang, und 
nahm das Wapen und den Nahmen feines ohne männliche Erben vers 
ftorbenen Oheims an. WolfgangıBranı Freyh. v. O.“G. hatte fi) 
bereits 1701 vermählt, und zum zweyten Mable 1734. Wolfgang's 
Sohn aus erſter Ehe, Franz Joſeph, war kärnthneriſch- ſtäͤndiſcher 
Bauzahlmeiſter und ftarb:als ſolcher in einem Alter von 62 Jahren den 
5. Febr. 1704. — Franz Xaver Freyh. v. O.G, des Letztern Sohn, 
landeshauptmannſchaftlicher Rath zu Klag enfurt, wurde Vater einer 
zahlreichen Familie, welche durch feinen Sohn Franz Xaver v. 
O.⸗G. (f.d.) einen erhöhten: Glanz erhalten. 1836 ward er auch Ehe 
renmitglied der £. E; Akademie der bildenden Künfte in Wien und erhielt 
auf. Eaiferl. Entfchließung vom 4 Det. 1836 das erledigte Oberfl-Erb: 
hand » Halkenmeifterame im Herzogthum Kärniben. - 


SP. 


, Palacky Franz. 1836 erſchien von ihm zu Prag: Ge 
ſchichte von Böhmen; größtentheils aus Urkunden und Handſchriften, 
1. Bd. (die Urgefchichte und die Zeit der Herzoge in Böhmen bis 1197). 
Es ift dieß eine gediegene. Arbeit, der edlen Munificenz der böhm. 
Stände würdig, die au diefes Werk veranlaften, und auf ihre Kos 
ften erfcheinen ließen. Was die Quellenfammlung zu demfelben für die 
ältere Geſchichte betrifft, fo ift jedoch der Ertrag aller Bemühungen 
Pr's unter feiner Erwartung geblieben. An älteften einheimifchen Urs 
kunden finden: fih nur 2 echte aus dem 9. Jahrhundert abfchriftlich im 
Mähren, eben fo 2 aud den 10. in Böhmen; noch aus dem 11. haben 
beyde Länder kaum ein ächtes Original, Erft feit der Mitte des 12. wird 
die Urkundenfammlung reichhaltiger und für die Geſchichte ergiebiger. 
P. wird fein allgemeines böhm. Diplomatar dem Publicum vorlegen, 
fobald es noch zu größerer Wollftändigkeit gediehen feyn wird. ‚Er be 
fuchte feldft jedes böhm. Archiv und jede Bibliothek, um ſich fchriftliche 
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Denkmäler der Vorzeit und dadurch verläßliche Quellen für feine Ge 
ſchichte Böhmens in-der älteften Zeis bis zum Erloͤſchen des Hauſes der 
Przemyſliden zu verſchaffen. TEE We rem 
P -* Dannafdy, Ant., ward im Mär; 1836 zum k. k. Major bes 

rdert. | em 

»  * Dapierfabrikation und Handel. Zu den ausgezeichnetiten 
Fabriken. des öfter, Kaiſerthums gehört auch jene von Smith und 
Meynier in Fiugme, welche vorzügliche .Mafcinenpapiere erzeu⸗ 
gen, und auch deßhalb bey der erften . Gewerbsausſtellung in Wien 
1835, mit einer. ſilbernen Medaille betheilt wurden. — Bon ben 126 
Papiermanufacturen „ welche Böhm en mit beyläufig 230 Bütten zählt, 
find ungefähr 25 zu den ‚größeren Anftelten: mit‘ »erbefferter,, zeitgemä: 
fier Einrichtung zu rechnen. Vorpüglichibep dieſen iſt in den mechanifchen 
ſowohl als chemifchen Operationen an die Stelle ıder bewußtloſen Em: 
pirie das durch Wiſſenſchaft geregelte Verfahren getreten.. Gewiß iſt, 
daß das noch vor- einigen Jahren niche zulänglich gewefene jährliche 
Quantum von 130,000. Ctr. Strazzen jetzt kaum mehr erreicht wird, 
aber bey günftigen. Verhaͤltniſſen für das, was geleiſtet werden ‚könnte, 
befonders bey der neuerlich’ erfolgten. vergrößerten Einrichtung: einiger 
Fabriken (wovon aber bloß die dev: Brüder Schallo wetz nächſt Prag, 
heym Leimen in der Bütte, Papier ohne Ende erzeugt) bedeutend mehr 
erfordern würde, Die: meiften. Habrifen für feinere Gattungen, wie 
4. B. jene der u» Schönfeld: in, Prag, Ettel und Kiesling 
in; und bey Dobenelbe, v. Padhnerin Krum au u. a. m. haben 
es zu einer Vollkommenheit in der Reinheit, Weiße, Färbung und 
Beftändigkeit des Products gebracht, die vom Auslande nur in den aller- 
feinften Gattungen. und in den großen Sorten des Bedarfs für Aus 
pferdruck, Eoftfpielige Zeichnungen ic. übertroffen: wirb ‚: deifen Wor« 
jüge aber tbeuer genug aufgewogen werden müſſen. Gabr. Ettel’s 
Papierfabrit zu Hohenelbe und Pelsdorf liefert die ausge: 
zeichnetften Producte, die in jeder Beziehung den ausländifchen diefer 
Gattung an die Seite geftellt zu werden verdienen, und fi daher mit 
Hecht eines lebhaften Verkehrs erfreuen. In 4 großen Haupt und 12. 
Netengebäuden befinden fi in diefer Anſtalt, mebſt den nöthigen Wafch-, 
Koch-⸗ und Bleihapparaten, an Mafchinen und Gewerken: 2 Hader⸗ 
(Lumpen:) Schneidmafchinen , 7. Holländermafchinen, 16 Lochgeſchirre 
in 4 Abtbeilungen, 2 Dampfmafchinen,. 3.-Querin, 1 Papterreini= 
gungsmafdine, 8 durch Dampf erwärnite Schöpfbütten, 4 Pauſcht- 
oder Waflerpreffen, 12. große Trodenfäle, wevon 2. dur Luftbeizung 
erwärmt, 2 Reimprefien, 12 ZTrodenpreflen, wovon 9 durch Waifer- 
fraft getrieben, und 4 Glättftampfen. Unmittelbar bey der Fabrikation 
werden bier 155 Perfonen, und beym Strazzenſammeln für diefelbe 
noch an 200 Individuen befhäftigt. Der Bedarf an Strazzen überſteigt 
4,500 Ctr. jahrlich, nebftdem gegen 700 Ctr. chemifhe Materialien 
und 270 Klafter Brennholz. Das Erjeugungsguantum von mehr als 
13,000 Rieß jährlich in ungefähr 210 Sorten von den Eeiniten For— 
maten bis zu der feltnern Größe von 28% Höhe und 44% Breite, wird 
rür den angegebenen Umfang nicht zu gering erfcheinen, bey der Ermä- 
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gung, daß nur + bievon Preffpäne und ordinäre, die übrigen aber 
lauter feine zum Theil, buns und maturgefärbte Zeichnungs- und 
Schreibpapiete find, die im Innern der ganzen Monarchie und zum 
Theil in-dennaben Gegenden Sachſens und Schlefiens abgefeßt werden. 

Dapiermanufactur, -F: kz, zu Rannersdorf in Nieder: 

Öfterreich,, beiteht nicht mehr. ©. ÄArarial-Fabriken. \ 
- Paprifa (Capsicum annuum Lin.), fpanifher Pfeffer, eine 

vorzüglich im füdlihen Ungarn; in Slavonien und Croatien fehr beliebs 
te Gewürzgattung, die man allenthalben in Gärten felbit erzeugt, und 
den meiſten Speifen, ja aud dem gekochten Wein und Branntwein beys 
legt. Die grünen Schoten des Gewächſes werden au beym Einmas 
chen der Gurken verwender, und als Pfefferoni gefpeift. 

Paradeiſer, Carl (mit dem Klofternahmen Marian), Bene 
dietiner zu Melk, Priefter und Profeilor daſelbſt, war geboren am 
11. Oct. 1747 zu Riedenthal in Oſterreich. Er kam wegen feiner 
fhönen Stimme ald Sängerfnabe in das Melker Alumnat, wo er auch 
die Opmnafial» und philofophifhen Studien vollendete. Schon wähs 
rend feiner Studienjahre zeichnete er fich durch mufikalifhe Anlagen aus. 
Eine Eantate, die er, ald Abt Urban II. zum Verorbneren der nieders 
öfterr. Stände erwählt wurde, componirte, und welhe am 17. Febr. 
1765 aufgeführt wurde, erhielt aufierordentlihen Beyfall. 1766 tras 
er in das Stift felbft ein, fungirte den 29. Sept. 1771 das erfte Mahf. 
als Priefter am Altar, und war einige Sabre Profejfor am Gymnafium. 
Er ftarb den 16. Nov. 1775, an demfelben Tage, an welchem er die 
Lehrkanzel einer theolog. Profeffur befteigen follte, erft 28 Jahre alı, 
Er war dergeftalt eine Zierde des Stiftes, daß ihm-in feinem Nekrolog 
der Nahme: „Mellicii desiderium“ bepgelegt wurde. Von feinen mus 
fitalifhen Werken find noch vorhanden : 32 Quartetten, 5 Trio’s, 
2 Salve Regina etc., eine lateinifhe Oper, und die obbenannte Eans 
tate (alle diefe Werke in feinen Original: Partituren). 

* Dartfh, Paul, überließ dem k. k. Mineralien » Cabinete un: 
fängit feine bedeutende und werthuolle Sammlung von Petrefacten, aus 
1,222 Species und 3,218 Stücken beſtehend, unentgeldlich. 

* Darzized (Parized), Alerius Dinc. Zu feinen Schriften 
find noch anzuführen: Erklärung der fonntägigen Evangelien für die 
Sugend. Ein practifches Hülfsbuch für Homileren, 6. Aufl., 2 Bde., 
Bayreuth 1835. (Ein wahrhaft practifches Buch für den jüngern Cle— 
rus.) — Kern der hriftlichen Andacht für kathol. Chriften. Neue Aufl., 
Bamberg 1836. 

Paſſail, ſteyermaͤrk. Marktflecken im Gräger Kreife, im Norden 
bes Schöckelberges, welcher der herrlichen Ausficht wegen häufig beflie: 
gen wird, da er nur 4 Stunden von Gräg entfernt ift; eben fo ger 
nußreich ift die Erfleigung der an der Graͤnze des Brucker Kreifes fih er: 
bebenden Teichalm. F 

Permoſer, Balth., war 1650 zu Monfee im Salzburgiſchen 
geboren, lernte zuerſt in der Hauptftadt, und ging hierauf nah Wien, 
wo noch von ihm die fhöne Bildfünle des Prinzen Eugen von Sa— 
voyen im Belvedere ſteht, und begab fi darauf nah Florenz, wo 
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er die Bildhauerkunſt 14 Jahre lang ftudirte, und von feiner Hand 
zwey ſehr ſchöne Statuen auf dem Hauptportal der Theatinerfirde, 
und die Säule ihres ‚Stifter in einer Nifhe der Bacade zu ſehen. 
Er arbeitete befonders viel für den Großherzog. Bey feiner Rüd: 
kehr nach Deutfchland ging er juerft nah, Berlin, wo er einige nahms 
bafte Werke verfertigte, und endlih nah Dresden. In der dur 
fürftlihen Gallerie find zwey Bildfäulen bes Apollo und der Minerva 
aus fähfifhem Marmor von ihm. Er flarb hier 1732, und wurde ju 
Friedrichſtadt begraben. — Er bat fich felbft ein vortreffliches 
Grabmal errichtet. P. war befonders in Eleinen Statuen und Basreliefs 
von Elfenbein berühmt. Er machte ſich au außer feiner Kunft als pa« 
triotifcher Bürger verdient, indem er 1692 ein Capital von 1,000 Gul- 
den zur Stiftung einer deutfhen Schule an feinen Geburtsort ſchenkte. 

Deter, St., in der Au, niederöftere. Markifieden und Schloß 
am Uhrlbach, im V. O. W. W., mit 500 Einwohnern. Der Markt hänge 
mit dem Dorfe St. Peter zufammen, und bildet mit diefem einen 
ziemlich bedeutenden Ort, in weldem viele Gewerbe betrieben werden, 
als: Eine Bierbrauerey, Salnitereyg (Salneterfiederey) zc. 

* Detri, Bernhard. Aus feiner Original: fpanifhen Stamm: 
fhäferey und Reinblutzudt » Verkaufanftale find alljährlich ungefähr 
700 vorzügliche edle, reichhaltige und gefunde Stammböde, und ders 
ley 1, 2, 3 und 4jährige Muttertbiere aus feinen 2 Verkaufsclaſſen 
von 5 und 6 Grad Dolland verbürgter Wollfeinbeit zu feſten Preifen, 
nähmlich die Widder A 50 und 100 Gulden, und die Mutterthiere A 30 
und 50 Gulden C. M. in Eleinen und großen Parthien zu verkaufen. 
Die Stammältern,diefer Thiere waren von P. perfönlich aus den bes 
rühmteften fpanifhen Cavagnen ausgefucht worden , und jede diefer 
3 Ragen ift feither planmäßig für fi allein, nähmlich durch die fireng- 
fte Inzucht, in der Reinheit ihres Bluts zur Bildung Eleiner und gro: 
fer Stammperden, oder zur Auffrifhung des Bluts von veredelten 
Herden, auf das forgfältigfte erhalten worden. Sehr feltene Vaterthiere, 
die nachſt höchſter Feinheit und Edelheit der Felle auch zugleich noch 
durch eine höchſt vorzügliche Reichwolligkeit und Geſtalt ſich characteriſi⸗ 
ren, koſten 200 Gulden C. M., und verhaͤltnißmaäͤßig darüber. — Der 
Verkauf dieſer Stammthiere (die als Originalthiere in der Regel ein 
böheres Alter als Meſtizen erreichen) findet ſchon ſeit 30 Jahren all- 
jährlid gegen den Herbſt, nähmlid vom Auguft anfangend bis in das 
naͤchſte Frühjahr mit der Bemerkung bey P. Statt, daß, wenn. folder 
erſt im Frühjabr vor der Schur eintritt, die Wolle von einem aus⸗ 
gewacdhfenen Widder mit 8 und von einem derley Mutterfchaf mit 5 Guls 
den C. M. befonders zu vergüten ift, und falls troͤchtige Muttertbiere 
gekauft werden wollen, bdieffals eine Preiserhöhung von 20 Percent 
eintritt, dagegen ift der Preis von fünfjährigen Thieren um 25 Percent 
geringer. 

Petter, Franz Xav., Profeffor der Blumenzeihnung an der 
k. £. Akademie der bildenden Künfte zu Wien und afademifher Rath 
ift um 1780 zu Wien geboren, bildete fi an der Akademie unter 
der Leitung des rühmlich bekannten Drechsler vorzüglich in der Blu 
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menmalerey aus, in welchem Bade er gegenwärtig zu ben vorzliglich- 
ften Künftlern zu zählen if. Seine werthvollen Leiftungen zieren feit 
einer Reihe von Jahren die Wiener Kunftausftellungen, auch gingen 
aus feiner Schule tüchtig gebildete Künftler hervor, Zu feinen geluns 
genften Arbeiten gehören: Blumen, Früchte und Vögel. — Blumen in 
einer Vaſe. — Blumen, Früchte und ein Papagey. — Früchte mit 
2 Papageyen. — Blumen und Früchte in fehr finnreiher Zuſammen⸗ 
ſtellung. | 

Pfrogner, Laurenz Chryfoft., Abt des Stifte Tepl, Prös 
lat des Königreichs Böhmen, war den 21. Auguft 1751 zu Perm 
barz, einem zum &tift Tepl gehörigen Dorfe geboren; den erften 
Unterricht erhielt er in der dortigen Schule, und fludirte im Tepler 
Gymnaſium. Won dort begab fih P. an die Univerfität zu Prag, 
ftudirte da 2 Jahre, und erlangte nad einer ftrengen Prüfung 1774 
den philoſoph. Doctorgrad. 1775 trat er in das Prämonftratenfers 
ftife Tepl, und legte 1776 die Ordensgelübde ab. Lange ſah P. nun 
einer wilfenfhaftlichen Beſtimmung entgegen, fludirte indeß fleißig bds 
bere Mathematik und Erperimentalphpfit, dann das Kirchenrecht durch 
4 Zahre, darauf Moral: und Paftoraltheologie, bis er, einer Verord⸗ 
nung Kaifer Joſeph's II. gemäß, daß alie Ordensgeiſtlichen ihre Stu: 
* dien an der Univerfität vollenden follten, 1784 in das ehemahlige Präs 
monftratenfer= Seminarium bey St. Benedict eintrat. Da im eben 
diefem Jahre das Generals Seminarium errichtet wurde, in das fich 
nad) einer andern Verordnung Joſeph's alle ftudirenden Ordensgeiſt⸗ 
lichen begeben mußten, fo verfügte fih P. 1785 in dasfelde, und wurde, 
wiewohl Stiftsgeiſtlicher, 1788 Studienpräfect für die Alumnen des 
1. Jahrgangs; 1790 ward er zum Doctor der Theologie promovirt. A'4 
Kaifer Leopold das General: ®eminarium auflöfte, kehrte P. nad 
Teplzurück, ging aber nah RoyEo’s Abgang ald Supplent der Lehr⸗ 
Eanzel der Kirchengefhichte na Prag, welde er ald wirkl. Profeilor 
- 1791 beilieg. Jahrelang mit den Quellen diefes Faches befchäftigt,; tbar 
er den Vorſchlag in außerordentlihen Stunden die Kirchengeſchichte 
Böhmens zu lehren, welcher genehmigt wurde; 1796 bekleidete P. bey 
der theolog. Facultät die Würde eines Decans. Da man in diefem Jahre 
zu Wien mit einem neuen Studienplan ſich befhäftigte, erhielt P. ei- 
nen Wink, die ganze Verfaffung und Einrichtung des ehemahls zu 
ZTepl beftandenen Gymnaſiums darzuftellen. Dieß that er 1796 in der 
Schrift: Kurze und richtige Befchreibung des. vormabligen Gymnafiale 
Inſtituts im Stifte Tepl. Zu eben diefem Zwecke verfertigte er 1797 
einen Auffag: Kurzer Entwurf eines Gpmnafiällehrer: Inftituts für 
das Königreich Böhmen. Endlich wurde er 1797 von dem Minifter Gra⸗ 
fen von Rottenhann aufgefordert, einen Plan für das theologifche 
Studium zu entwerfen, und die Wahl der Mitarbeiter ihm frengeitellt. 
Da diefe fih nicht fanden, arbeitete er felbit in der kurzen Zeit von 
3 Monathen einen Plan aus, der ihm Ehre brachte, und den Titel führt: 
. Entwurf eines zweckmaͤßig eingerichteten Religionsunterrichts nach den 
Bedürfniffen der verfchiedenen Claffen der Menfhen in dem öfterr. 
Staate. Diefe Auffüge ſchickte P. an das Prafivium ber damahligen 
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Studienheftommiffion ein. Nun nahm er feine Einleitung in bie Kir: 
chengefchichte wieder vor, und ließ fie 1801 druden, unter demfitel: 
Einleitung in die chriſtliche Religions- und Kirchengefchichte überhaupt, 
und in die Kirhengefhichte Böhmens insbefondere, 2 Bde. Prag. Es 
ift ein in jeder Rückſicht treffliches Werk, und erfhien 1805in einer 2. 
Auflage. 1807 wurde P. zum Rector Magntficus der Prager Uni: 
verfitäs (mit- Ende October) und den 11. Mov. darauf zum Abte des 
Praͤmonſtratenserſtiftes Tepl erwählt. Als Abt des Stiftes verwaltete 
er diefe wichtige Würde auf die verdienftvollite und rühmlichite Weife, 

P. farb den 28. Sept. 1812. Die Schriften, welde er ald Abt gelie— 
fert, find: Uber den ‚Begriff der Gelbftbeurtheilung , Prag 1804; 
2. Aufl. eb. 1806. — Über den Urfprung des Guten und Bofen, eb: 
1806. — Über den natürlichen Zufammenbang des Guten und Bofen, 
eb. 1808. — Über die menfchliche ‚Bildung und ihr Verbältnif zur letz⸗ 
ten Beftimmung, eb. 1810. — liber die unendlide Würde Jeſu, eb. 
1812. P. beförderte auch fonft, wie er nur konnte, das Wohl feiner 
Ordensbrüder und der Menfchheit aufs Eräftigite. Davon ift der Eurort 
Marienbad, indem er zur Benüßung der heilfamen Quellen und Baͤ— 
der den Grund gelegt, ein bleibendes Denkmal. 

Philoſophiſche Lebranftalten. Außer auf Univerfitäten und 
eigentlihen Epceen, dann den fogenannten ungar. Akademien, beftehen 
folche felbitftändige Anftalten in Niederöfterreih: Zu Krems, durd 
die dortigen Piariften beforgt; in Böhmen: Zu Budmeis, von Ci 
ftergienfern aus Hohenfurt, zu Leitomiſchl von den dortigen 
Piariften, umd zu Pilfen von Prämonftratenfern aus dem Stifte 
Tepl verfeben; in Mähren: Zu Brünn, mit Profefforen aus den 
Stiftern Alt» Brünn, Neureufh und Rapgern und zu Ni: 
Eolsburg unter den dortigen Piariften; in Galizien: Zu Czer— 
nowiß, Pryemysl und Tarnopol, letztere unter den dortigen 
Jeſuiten, (mit Anfang des Schuljahres 1837 ward die neue pbilof. Lehr: 
anftaft zu Tarnow eröffne) ; in Syrien: Zu Görz; in Tyrol: 
Zu Trient; in Ungarn: Zu Fünfkirchen, zu Steinaman- 
ger und zu'Szegedin, Tettere unter den dortiger Piariften. Dieſe 
Lehranftalten ftehen gemöhnlidy unter einem Director, und die Lehrge— 
genftände find :- Theoretiſche und practifche Philofophie, Religionslehre, 
Mathematik, Phyſik, Weltgefchihte, Tateinifche Philologie, bey meh: 
tern noch Erziehungskunde, Landwirthſchaftslebre und Naturgefchichte. 

* Dichter, Laroline. Bon ibr erfchienen: Zerfireute Blätter 
aus meinem Screibtiihe, Mien 1837. 

Pilach (Bielady), Fluß in Niederöfterreich, entfpringt am Hoch» 
ftadelberge und ergießt fih unter Melk in die Donau, nahdem er ein 
fehönes fruchtbares Thal bewaͤſſert hat. Er treibt mehrere Mühlen und 
Hammerwerke, und auf ihm werden jährlich gegen 12— 14,000 Klafter 
Holz gefhwemmt, welde nah Wien hinunter gefhifft werden, nad): 
dem fie vorher bey dem Einfluffe der P. in die Donau an einem Rechen 
aufgefangen und auf Schiffe geladen worden find. Die Länge der P., 
welche einft dem Pilachgau feinen Nahmen gab, beiträgt über Q.geo 
graphiſche Meilen. J * 
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* Dilat; of. Ant. Edler v. 1836 'echielt er vom Kaifer von 
Kufland den Stanislaus⸗ Orben 3. Claſſe. 

- * Ditfen ‚unterhält in feiner Nachbarſchaft Mannigfältigkeit im 
Gefhmat und Gartenflor. Eine Viertelitunde von P., auf einer mä- 
figen Anböhe, am Buße des Berges Lochotin, auf jenen Gefilden, 
wo buſſitiſche Heere P. vergebens belagerten und Wallen ſtein fein 
tweltberühmtes Lager hielt, befindet ſich eine neue Heilquelle, welde 
nach chemiſcher Analvfe falinifhes Eifenvitriolwafler enthält: Lage, Um: 
gebung,! das im italienifihen Style ſchön erbaute Badhbaus, nebſt der 
Tolonade und eine ſchöne Ausſicht, geben dieſem jüngſten Eurorte Werth 
und Weihe. Der Gründer hiervon if der dortige Bürgermeiſter Mart. 
Kopesky. Von ihm erſchien darüber im Drude: Pilfen’s günftige Vers 
bälsniffe und deſſen Mineralquelle (mit 5 Anfidten), Prag 1835. - 

Dindo, Joh. Nicolides v., Dr.der Arzneykunde und practifcher 
Arzt in Wien, wurde am 14. Möry 1737 zu Oramafta in Maces 
bonien geboren. Bon: wilfenfchaftlicem Eifer. erglüht , zog er nad 
Wien, nachdem er eine Zeit lang zu Semlin Handelſchaft getrie- 
ben. In Wien weibte er fi mit ganzer Kraft den Wiſſenſchaften und 
um ſich die nöthigen Bücher verſchaffen zu können, gab er. Unterridt in 
der bellenifchen Sprache. P. hatte binnen 2 Jahren feine. Studien vol- 
ender und erbielt von Kaiſer Joſeph II: die Erlaubnif, ſich an der 
Wiener Hochſchule den gewohnlicen firengen Prüfungen jur Erlangung 
der afademifchen Doctorwürbe zu unterziehen. Da biefe glänzend auss 
fielen, fand.der große Monarch fich bewogen, P. ju belohnen. Er äu- 
herte ibm huldvoll: „Er bürfe feine Staaten und Wien nicht verlaffen ; 
ed befänden ſich fo viele Griechen in der Reſidenz, welche der deutfchen 
Sprache unfundig, nur ſchwer ärztliche Hülfe fanden.“ Er ertheilte ihm 
defihalb auch die Erlaubnif, in Wien bie Arzneykunde auszuüben, 
und. ernannte ihn aud zum erften Arzt der. griechiſchen Religionsver: 
wandten. Die medicinifhe Facultät ernannte P. zu ihrem ordentlichen 
Mitgliede. Als Leopold II. zur Regierung kam, hatte P. fih um 
Staat und Mitmenfhen ſchon fo bedeutende Verdienſte erworben, 
daf der Kaifer fi bewogen fand, ibn in ben Adelftanb zu erheben; 
Als Arzt beſaß P. einen ſolchen Tiefblick und ſolche richtige Erkenntniß 


der Krankheiten, daß der kaiſerl. Leibarzt, Freyh. v. Störk, es für # 


überflüſſig erklarte, ſich zu einem Conſilium zu begeben, wenn er erfuhr, 
daß P. Ordinarius ſey. Die Gemeinnützigkeit ſich zum Berufe machend, 
ſchenite er 200 der vorzüglichſten Werke ſeiner Bibliothek der Wiener 
griechiſch⸗ wallachiſchen Gemeindeſchule, und IO0O der griechiſchen Matios 
nalfhule in Semlin, als unveräußerliches Eigenthum, doch zum 
öffentlichen Gebrauche. Er gab in neugriechiſcher Sprache im Drucke 
beraus: Erklärung, wie man bie Luſtſeuche heilen muß, 2 Thle., 
Wien 1794. P. ftarb den 12. Dec. 1828, .91 Jahre alt: 

Plaß, böhm. Dorf und Hauptort der gleichnahmigen Hertſchaft 
im Pilfener Kreife, ‚dem k. k. Haus⸗, Hof: und Staatsfanzler Fürften 
v. Metternib-Winneburg gehörig. 1142 ſchon gründere hier 
Herzog Wiabislaw II, (als König 1.) ein Eifterzienferioiter, wel⸗ 
ches 1421 die. Hufſfiten zerftörten. 1714 erhob fi das neue Gebäude; 
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1785 wurde bas Kloſter aufgehoben: 1826 erkaufte es fein gegenwaͤrti⸗ 
ger Befiger. Die ebemahlige Prälatur ift nun das ſchöne fürftl. Schloß, 
und im Bibliothekſaale des Convents befindet ſich gegenwärtig das fürſtl. 
Ardiv. Die Diplome und Ordensverleihungen von allen Regenten, mit 
Pracht und Kunſtaufwande verfertigt, find bier niedergelegt. — Zwir 
ſchen zierlichen Anlagen erhebt ſich auf Terraffen die Nubheflätte ber fürſtl. 
Familie Metternich, in einer gefälligen Form vom Hofbaurathe Per 
ter Nobile aus der alten Wenzelscapelle erbaut. | 


Dlager Ritter v. Wohnſiedl, Procop, Ritter des diterr, 
Eaiferl. Leopold: Ordens, Inhaber des filbernen Civil-Ehrenkreuzes, 
k. k. Gubernialrath und Berauner Kreishauptmann, Direktor ded Pras 
ger Privas Erziehungs-Inftitutes für arme blinde Kinder And der Heil- 
anftalt für unbemittelte Augenfranfe, Ehrenbürger der Eönigl. Haupt: 
ſtadt Prag, war dafelbit den 25. Oct. 1758 ‚geboren. Er hatte die 
Humanitätsftudien am Kleinfeitner Gymnaſium unter den Jefuiten ju- 
rücgelegt, und dann zu Wien in ‚einer Privatbedienſtung geſtanden. 
1777 wandte er ſich zur politifhen Behörde, und wurde 1778 Kanz: 
lit bey dem Kaurzimer Kreisamte. 1784 wurde Pı Protocolliſt bey‘ 
dem Kreisamte zu Saaz, fpäter zu Tabor unb 1784 Kreisamtsfes 
cretär in Jungbunyglam 1796 zum britten Kreiscommiffär in 
Klattau befördert, trug er in demſelben Jabre die ſammtlichen juridi- 
fhen Studien nad. 1797 wurde P. auf fein Anfuchen zum Gubernium 
als Concipiſt und. 2 Jähre fpäter zum erſten Areiscommiffär nad Reits 
meri& beſtimmt. Hier fam die Errichtung bes Militärbadbaufes in 
Schönau nädhft Teplis zur Freisämitlihen Verhandlung. P. verans 
lafte und betrieb nun als erfler Kreiscommijfär (1801 zum wirkt. Gus 
bernialfecretör ernannt und mit: Verwaltung ded Saazer Kreifes bis 
zur Anftelung eines Kreishpauptmannes beauftragt) mit allem Eifer 
fortwährende Sammlungen zur Begründung diefes Militärbadhaufes, 
und brachte Beyträge von beynahe 20,000 Gulden an Geld und Bau: 

- materialien auf. Auch brachte er durch edle Menfchenfreunde fo viel zus 
fammen, daß felbft die bey biefem Badhaufe befindlichen 2 Stiftungen, 
vermög weldien 300 Gemeine während der Babdezeit zu. ihrer beifern 
Subfiftenz täglih 2—3 Kreuzer Zulage, Kopf für Kopf, und 12 Offie 
ciere, nebft freyer Wohnung, jeder 50 Gulden erhielten, mit einem 
Fonde von 18,000. Bulden für jene, und für diefe mit 17,000 Gulden 
begründet wurden. 1805 ernannte ihn Kaifer Franz zum wirkl. Gu— 
bernialrathb und 1807 zum Berauner Kreishauptmarn, woburd ihm 
ein neues weites Feld, Verdienſte zu fammeln, eröffnet wurde. Die 
chauſſeemaͤßige Herſtellung einer Straßenftrede von 7,800 Klaftern auf 
der Linzer Strafe, von Miefteczko bis Biftrig, ohne Beytritt 
des Ärars und einer Erfparnig von 120,000 Gulden für den böhm. Weg- 
fond; die chauſſeemaͤßige Anlegung einer Straßenftrede.von 800 Klaf⸗ 
tern auf.der Herrſchaft König ſaal, ebenfalls ohne irgend einen Bey— 
tritt des Arars; die ausgiebigen Unterflügungen der durch Feuersbrunſt 
und bey Überſchwemmung Verunglüdten u. a. m. find Verdienfte, wo⸗ 
dur fih P. neue Blumen in die Ehrenfrone des Staatsbürger und 
Staatsbeamten geflochten hat. Gleich groß und unvergeplich bleibt das 
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Verdienſt, weldyes 1807 P. dur die Errichtung der Privat, Erzier 
hungs-Anſtalt für arme blinde Kinder, und der Heilanftalt für unbes 
mittelte Augenkranfe zu Prag, und zwar um jene in dem zu wilfen 
nöthigften zu unterrichten , diefe von ihren Gebrechen zu heilen, und 
beyde, aus zu ſammelnden Beyträgen unentgeldlich zu verpflegen, er: 
worben. Kaiſer Franz belohnte ihn 1810 mit dem Nitterfreuze des 
Leopold » Ordens, 1815 mit dem filbernen Civil » Ehrenkreuj und 1820 
feldft mit dem Ritterftande. Er ftarb den 19. July 1825 zu Earl 
dad. Bon ihmift im Drade vorhanden : Zufammenftellung aller bisher ers 
fehienenen Verordnungen über die eingelauften und uneingekauften 
Bauerngründe, mit einem Anhange über die Grundbuchsführung, Prag 

804. 

- * Dies‘, Jof., wurde 1836 Hof» und Burgpfarrer, Obers 
director der Pape Ppriefter - Bildungsanftalt in Wien und Titular⸗ 
Abt der Abtey B. M. V. de Pagräny in Ungarn. 

" Pott, Joh. Joſ., geboren zu Prag 1775, widmete fi nad 
zurückgelegten philoſophiſchen Studien dem Buchhandel, und betrieb 
folchen von 1799 — 1811. Mißliche Gefundheitsumftände bewogen ihn 
ſolchen abzutreten; feine Lieblingsneigung für die Literatur und Ton- 
Eunft führten‘ P. zu literarifhen und mufifalifhen Ausarbeitungen. Er 
ift Verfafer mehrerer Romane, Novellen und Erzähfiingen. Seine 
vorzüglichften im Drud erfchienenen Arbeiten find: Handbuch der Geo- 
graphie bon Böhmen, Prag 1813. — Der Veilhenftrauß. Eine Samms 
fung ſchöner Gefhichten, Mährchen und Erzählungen, eb. 1814. — 
Kriegslitten der Krieger aller Zeiten, ein Spiegel jur Nachahmung, 
eb. 1815. — Neue Fabellefe für die Jugend, eb. 1815. — Ferdinand 
Soto oder die Entdedung von Florida, eb. 1815. — Die Perlenfhnur, 
eine Reihe moralifcher Erzählungen, der Jugend beftimme, "Brünn 
1816. — Mäfrchen und Erzählungen für Jung und Alt, Leitmeritz 
1836. — Auch componirte P. viele Arien, Märfche und Tänze, welche in 
Braunſchweig, Leipzig und Prag gedruckt erfchienen; ferner: Sie⸗ 
ben leichte und angenehme Lieder für eine Singſtimme mit Begleitung 
des Pianoforte, Prag 1815. — Der fröhliche Sänger. Eine Samms 
fung ergöglicher Lieder mit Melodien, Wien 1825. Nebſtbey lieferte 
er viele Beyträge, patriotifhen und belehrenden Inhalts zum Heſpe⸗ 
rus, Wanderer, in die Erinnerungen u. f. w. Gedichte find nur einige 
von ihm in Druck erſchienen. 

Preſl, Carl Borziwog, Dr. der Mebicin, Magifter der Geburts- 
bülfe, Euftos der boranifhen Sammlungen am böhm. Mufeum, k. k. 
Öffentl. ordentl, Profeſſor der allgemeinen Naturgeſchichte und der Tech—⸗ 
nologie an der Univerfität zu Prag, Mitglied mehrerer gelehrten Ges 
ſellſchaften, it geboren in Prag am 17. Febr. 1794. Schon wäh 
rend der Gymnaſialſtudien verlegte er ſich, durch einen unwiderſtehlich 
mächtigen Trieb geleitet, mit der größten Vorliebe auf das Studium der 
Naturgefhichte, neigte ſich während der folgenden philofophifhen und 
medicinifhen Studien immer mehr zu diefem Zweige des menſchlichen 
Willens, insbefondere zur Botanik, widmete fi aber auch mit uner⸗ 
mübdeter Thätigkeit dem Studium der Medicin, — und Augen⸗ 
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heilkunde, und betrieb außerdem mit warmen Eifer das Studium ber. 
iebenden europäifchen Hauptſprachen, der Geographie. und der Muſik. 
Nah Beendigung feiner Studien an den Univerfitäten zu Prag und 
Wien machte.er 1817 eine naturbiftorifhe Reiſe nah Sicilien und. 
Stalien auf eigene Koften. Auf diefer Reife, die ein ganzes Jahr 
dauerte, ward die beftändige Richtung zur Botanik entfehieden, ans der, 
Zoologie aber wurden die. Käfer zu einem Nebenftudium, gemacht, das 
mit raftlofer Liebe und mit großen Opfern betrieben wurde, Nachdem, 
P. 1818 in Prag zum. Doctor der Medicin graduirt war, und den 
Grad eineg Magifters der Geburtshülfe erworben harte, ſtand er mit feinem. 
in der Arzueykunde erworbenen Kenntniffen unermüdet und ohne Rück— 
fiht auf Belohnung Jedermann mit derfelben Bereitwilligfeit bey. Sei⸗ 
nein der Maturgefchichte erworbenen Kenntniffe wurden dadurd aner⸗ 

kannt, daß er 1819 die Affitentenftelle bey der Lehrkanzel der fbeciellen 
Naturgeſchichte zu Prag erhielt, 1820 diefe Lebrkanzel ſelbſt fupplirte, 
1823 als Cuftos der botaniſchen und zoologifhen Sammlungen am 
boͤhm, Mufeum angeftelt, und nachdem er ſich inehreren Concurſen 
für Lehrkanzeln unterzogen, 1832 zum Profeſſor der allgemeinen Nas 
turnefbidte und Technologie an der Prager Univerfität, ernannt murde,, 
Als Anerkennung feiner medic, Kenntniſſe wurde ihm 1828 die Suppli—⸗ 
rung der Kreigarztesftelle im Berauner Kreife Böhmens, im folgenten 
Jahre die Führung der Gecretariatsgefchäfte.ber Prager, medic. Facultaͤt 
übertragen, welche leßtere wichtige Stelle er Dur mehr als 4 Jahre 
verwaltete, und 1831 bey dem Ausbrucde der Cholera -in Prag die 
Stelle eines CholerasArztes anvertraut. P.'s fchriftitellerifche Leifturigen 
find folgende: Asclepiadeae a Roberto Brown recensitae „ ex 
anglice idiomate transtulit etc., Prag 1819. — Cyperaceac et 
Gramineae siculae, eb. 1820. — Reliquiae Haenkeanae, seu 
descriptiönes et icones plantarum, quas in America meridionali 
et boreali, in insulis Philippinis et Marianis-collegit Thad. Haen- 
ke, Phytogr. reg. Hispaniae, redegit et in ordinem digessit G. 
B. Presl, eb. 1825—35. — Flora sicula, eb. 1826. — Symbola 
botanicae, seu descriptiones. et icones plantarum novarum vel 
minus cognitarum , eb. 1830. — Anleitung zum &elbitftudium der 
Oryktognoſie, eb. 1834. — Repertorium botanicae systematicae, 
1. Bd., eb. 1835. — Prodromus monographiae Lobeliacearum, eb. 

1836. — Bemerkungen über den Bau der Blumen der. Balfaminen, 
eb. 1836. — Tentamen Pteridographiae, eb. 1836. Nebfidem viele 
Eleine Aufföge botanifhen Inhalts in verfhiedenen Werken und Zeit- - 
fhriften, In Verbindung mit feinem Bruder 3. S. Prefl (f. d.) noch 
—— Flora czechica, eb. 1819. — Deliciae Pragenses, eb. 
182 . 4 ’ 

Drefi, Job. Swatopluf, Bruder der Vorigen, ift den 4. 
Sept. 1791 zu Prag geboren. Seine Studien vollendete er fämmtlich 
in Prag, wo er 1816 zum Dector der Medicin promovirt wurde. 
Bald darauf erbielt er die Affiitentenftelle bey der Lehrkanzel der fpe- 
ciellen Naturgefhichte, wo er Gelegenheit fand, fi dem Studium der 
Naturgefgichte gänzlich zu widmen, welche von früher Jugend an fein 
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Lieblingsfach war. 1819 wurde ihm die Lehrkanzel der allgemeinen Na« 
tnrgefhichte und‘ Technologie zu Olmüß, und ein Jahr darauf die 
der fpeciellen Naturgeſchichte an derliniverfität zu Prag verliehen. Da 
bis zu feinem Antritte der letztern Lehrkanzel ein joologifches Cabinet ein 
fehr fühlbares Bedürfnig war, fo wendete er alle Mühe an, um die 
Gründung desfelden in die Wirktichkeit zu verfegen. Er ſchenkte daher 
feine Sammlung von meiftens inländifhen Thieren, und hätte das Vers 
gnügen, daß das Gubernium ein Locale zur Errichtung des joologifchen 
Cabinets bewilligte. Jetzt beitehr diefes Cabinet aus 4 Sülen. Da Pr 
die Bereicherung diefer Sammlung fo fehr am Herzen lag,‘ fo unter: 
nahm er zu biefem Zwecke mehrere Reifen durd Italien, Illyrien und 
Ungarn, nachdem er in feinen Studienjahren die meiſten Gegenden 
feines Vaterlandes befonders in-botanifher und entomologifcher Hinficht 
durchwandert hatte. Er ſchrieb folgende Werke: De lauri speciebus in 
officinis usitatis, Prag 1816. — Flora czechica (gemeirifchaftlich mit 
feinem Bruder), eb. 1819. — Bon der Natur der Gewaͤchſe (boͤhmiſch), 49 
Hefe mit Abbildungen, eb: 1819. — Deliciae Pragenses, 1 ®b., 
(in-Gemeinfhaft mie feinem Bruder), eb. 1822. — Erverimental- 
Ehemie (böhmifh), eb. 4828. — Cyperaceae herbarit Haenkeani 
in reliquiis Haenkeanis (gemeinfhaftlih mit feinem Bruder) und 
Gramineae herbarii Haenkeanii in reliquiisHaenkeanis, eb. 1830. 

— Liberfegung 'von Euvier’s-Discours sur les revolutions, eb. 
1834. — Die Sängethiere (böhmifch) , eb. 1834. — Krok (eine 
encyklopaͤdiſche Schrift), 10 Hefte, 182134 (wird fortgefest). Im 
Drude befindet fih ein Hundbuch der Mineralogie, mit fait 1,800 
Kryftalabbildungen; eine böhm. fehr erweiterte Überfeßung von -Po ps 
pe's Volksgewerbslehre liegt im Manuſcripte fertig. 
Priel, ſehr hoher Berg in Niederöſterreich, liegt 6,665 Fuß über 
dem Meeresſpiegel. I, — - — 
*Purgſtall, die Grafen. Als 1631 die Ritter von P. in den 
Reichsfreyherrnſtand erhoben worden , wurde ihrem Wapen das des 
erfofhenen edlen Geſchlechts der Gratzer einverleibt. Laut 1835 erfloffes 
ner kaiſerl. Entſchließung über.die Errichtung der Herrſchaft Hainfeld 
als Fideiconmiß, it mit Erhebung in den Freyherrnſtand Hofrath v. 
— jur Einverleibung des Nahmens und Wapens der Purg— 
aälle mit dem feinigen als Freyherr v. Hammer-⸗-Purgſtall befugt. 
(Vergl. Hammer.) tn 
| Purfinje, Joh. Evang., orbentl. öffentl. Profeffor der Phy⸗ 
fiofögie in Breslau, geboren den 17. Dec. 1787 zu Libochowitz 
bey Leitmeritz in Böhmen, kam in feinem 10. Jahre in das unter 
der Aufficht Ber Piariſten ſtehende Chorknaben⸗Inſtitut zuMikolsburg, 
wo er die Gymnaſialbildung genoß. In ſeinem 18. Jahre trat er in den 
Piariſten /Orden, wo er duxch 3 Jahre in Mähren zu Altwaſſer 
und GSträjnis, und in Böhmen zu Feitomifchltheils mit öffent« 
lihem Sugendunterricht, theil#" mit eigener literariſcher Ausbildung 
eifrig befchäftige war. Die durch Lectüre geweckte Luft nach reicheren 
Welt: und Naturerfahrungen beitinimte ihn / den Orden noch vor abgeleg⸗ 
ten Gelübden zu verlaſſen. Et begab ſich zunächſt“nach Prag, wo er 
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auf ber dortigen Hochſchule die philoſophiſchen Vorleſungen befuhte, 
und insbeſondere mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Studien 
oblag. Als er eben im Begriffe war, ſich dem mediciniſchen Fache zu 
widmen, wurde ihm der Antrag, einen Theil des Unterrichts im Hauſe 
bes Freyh. Franz v. Hil dyrandt zu übernehmen. Nach 3 Jahren 
ward er durch bie uͤnterſtützung feines Gönners in ben. Stand geſetzt, 
die Medicin zu ftudiren und zu promoviren. Seine Inauguralſcrift: 
Bepträge zur Kenntniß des Sehens in. fubjectiver Hinſicht, — 
1819, die durch die Neuheit des Gegenſtandes allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit und nahmentlich Goethe's Theilnahme wegen Verwandtſchaft mit 
deſſen eigenen Beſtrebungen gewonnen hatte, legte den Grund zu ſeinem 
literariſchen Rufe. Zunaͤchſt erhielt er noch in demſelben Jahre das Amt 
eines Aſſiſtenten der Anatomie und Phyſiologie unter den Profeſſoren 
Rottenberger und Ilg, welches er durch 4 Jahre bekleidete. Von 
naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten fallen in dieſe Zeit ſeine Abhandlung über 
den Schwindel (medicin. Jahrb. des öſterr. Staates, 4. Bd. 2. St.) 
und ſeine Beobachtungen über die Wirkung des Emotins (in Profeſſor 
Pleifhers Schrift: Das chemiſche Laboratorium an der Prager Unis 
verfität, Prag 1820). In den Hefperus lieferte er 2 Auffüge über Ana: 
logie des wahren Lebens mit dem Traume, und über die pſychiſche Wich— 
tigkeit der Mutterfprache. Damahls nahm. er auch eifrigen Antheil an 
den Bemühungen feiner Landsleute zur Wiedergeburt der böhm. Literar 
tur. Zeugniß davon geben einige Auffäge. und poetifche UÜbertragungen 
in I. &. Prefls wiſſenſchaftlicher Zeitſchrift „Krok.“ Auch überfegte 
er Taffo’s befreptes Jerufalem in der Wersart des Originals, davon 
eine Probe in der Zeitfchrifs des böhm, Mufeums (8. Bd.) abgedrudt 
ift. 1823 erhielt er den Ruf für die, durch llbertritt des Prof. Bar: 
tels nah Marburg erledigte Profeifur der Phpfiologie und Patholo: 
gie in Breslau. Zur Habilitirung in der dortigen. medicin. Facultät 
fhrieb er: De examine physiologico organi visus et systematis cu- 
tanei, Breslau 1832. Im Jahre darauf. sheilte er feine fortgefegten 
Beobachtungen über das fubjective Sehen in Ruſt's Magazin mit, das 
von ein befonderer Abdruck unter dem Zitel: Beobachtungen und Vers 
ſuche zur Phyſiologie der Sinne, Berlin 1825, erſchien. Ferner theilte 
er in Ruſt's Magazin (Jahrg. 1826) einen Auffag über die phyfiologi- 
fhe Bedeutung des Schwindels mit. Bey Gelegenheit von Blumen, 
bach's fünfzigjährigem Doctorjubiläum fchrieb er zur Begleitung ber 
©ratulationsfhrift der Breslauer medicin. Facultät die Abhandlung: 
Symbolae ad ovi avium historiam ante incubationem, worin die 
wichtige Entdedung des Keimbläschens im Vogeley enthalten ift. In 
den Buchhandel wurde diefe Schrift unter demfelben Titel durh Ju— 
lius Voß (Leipzig 1830) gefördert. Außer einem eiftigen Betreiben 
feines Lehramtes, indem er nahmentlich feit 1825 aud einen regelmö- 
Bigen Sommercurfus über Erperimental-Phyfiologie hielt, nahm er im 
Breslau fehr fleifigen Antheil an den Arbeiten der dortigen vaterlän- 
diſchen Geſellſchaft, befonders in der. phyfikalifchen und botanifhen Sec: 
tion. Leßtere gab ihm Veranlaffung, ſich mit der Anatomie der. Pflan- 
zen zu befchäftigen, wovon als Frucht feine Schrift: De cellulis an- 
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iherarum fibrosis, Breslau 1830, erfchienen ift, welche von der Pa- 
rifer Akademie der Wilfenfchaften mit einem Month yo niſchen reife 
beehrt wurde. In den neuen Abhandlungen der Breslauer: Ärzte lieferte 
er die Refultate feiner ſchon zum Theil im Hofpitale zu Prag.an ſich Pi 
felbft unternommenen Verſuche über die. pharmacodynamifchen Wirkun: 
gen des Kamphers, der Muskatnuß, der Belladonna. Auch die Bres— 
lauer philomatifche Geſellſchaft, wovon er feit 1824 Mitglied it, gab 
vielfahe Veranlaffung zu literarifhen Vorträgen, welche theils fortge⸗ 
feste Unterfuchungen über die Sinnenpſychologie umfaßten, theils die 
Phyſiologie der Sprache zum Gegenitande hatten, über leßteres Thema 
wurde eine Abhandlung in der Krakauer wiſſenſchaftlichen Zeitfehrift 
„Kwartalnik“ (Jahrg. 1835) in polnifher Sprache mitgetheift. Während 
diefen Jahren (feit 1826) nahm er auch Antheil an dem Berliner medis 
ciniſch » encpkiopädifchen Wörterbuche ‚ ferner an den Berliner Jahrbü⸗ 
dern für wiſſenſchaftliche Kritik, wohin er auch mehrere Recenfionen 
phpfiologifher, anatomiſcher und auf flavifche Literatur ſich beziebender 
Werke geliefert hat, Mehrere feiner neueren Entdeckungen aus dem Ger 
biethe der mikroffopifchen Anatomie hat er zum Theil in den mebicin. 
Diſſertationen einiger Breslauer jungen Arzte öffentlich mitgetheilt. Endlich 
machte er in Gefellfchaft eines feiner ehemahligen talentvollften und fleifig- 
ſten Schüler und fortwährenden eifrigen Mitarbeiters des Dr. Valentin 
die äußerft merkwürdige und wichtige Entdeckung von felbftftändigen Slim: 
merbewegungen an den Oberflächen der Schleimmembranen der Refpiras 
tions⸗ und weiblichen Oenerationsorgane der höheren Thierclaſſen, wor: 
über eine ausführliche Schrift: De phaenomeno generali et funda- 
mentali motus vibratorii continui in membranis tum externis tum 
internis animalium plurimorum et superiorum et inferiorum or- 
dinum obvii, Comm, physiologica scripserunt J. Purkinje et C. 
Valentin, Breslau 1835, erſchien. P. ift correfpondirendes Mitglied 
der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften, der Eaiferl. Leopoldiniſch-⸗Ca⸗ 
rolinifhen Akademie, der ſchleſ. Gefelfchaft für vaterländ. Eultur zu 
Breslau, der Erlanger gelehrten Geſellſchaft, der Geſellſchaft für pom⸗ 
merifche Gefchichte und Altertbümer, der franzdf. Akademie der medicin. 
Wiſſenſchaften, und wirkendes Mitglied des böhm.-vaterländ, Mufeums. 
Durfinje, Jof. geinr., Bruder des Vorigen, auietcirter Pro: 
feffor der Land: und Wafferbaufunft am E. k. polytechniſchen Inftitute 
in Wien, ift zu Libohomwig in Böhmen den 12. July 1793 gebor 
ren. Er abfolvirte die Gpmnaflalftudien in Nikolsburg. Darauf 
widmete er ſich dem mathematifchen,, technifhen und mehreren. darauf 
fi beziebenden Studien am fländ. technifhen Inſtitute und an der 
k. k. Univerſität in Prag, und bildete fib unter dem Einfluſſe feir 
nes Bruders in 4 Jahren fo weit, daß er 1814 bey dem k. k. Hofbau- 
rathe ald Zeichner, dann 1816 als Ingroffift des erponirten Baudepar- 
tements des £. £. Hofbaurathes in Trieft, fpäter als dirigirender Red) 
nungs» Official desfelben Baudepartements in Zara und 1819 als 
Kreisingenieur in Görz angeftellt wurde. Alle-hier erwähnten Dien- 
ftescathegorien verfah er mit Auszeichnung und oft belobtem Eifer. Im 
den legteren 3 Jahren genoß er das Vertrauen feiner Vorgeſetzten in 
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einem ſolchen Grade, daß er mit der Austrodnung- der Aguifejer Lagu⸗ 
nen = Sümpfe und der Aufnahme einer hydrometrifhen Stromcharte des 
Iſonzo und’. deffen Flußgebiethe beauftragte wurde, und dann in der 
Reorganifirung des ftädt. Baumwefens zu Trieft und der libergabe der 
inventarifch aufgenommenen Militäygebaude von Seite des Trieſter 
Stadtmagiſtrats an das Militär : Ararium eine auszeichnende und von 
den Behörden gewürdigte Befchäftigung erhielt. Seit feiner Ernen 
nung ald Ingenieur bey der Oberbaudirection in Trieft führte er meh: 
rere bedeutende Wafler-, Straßen⸗ und Brüdenbauten dus, als die 
Eorrection des Yfonzofluffes an der Auſſa, der Torre, Judri Liak, 
Vertoibza, projectirte den Verbindbungscanalvon dem adriatifchen Meere 
bis nad Monfalcone, der zum Theil bereits ausgeführt, zum Eins 
laufen der Dampfichiffe verwendet wird, Die Straßensauten bey Sul: 
cano und von Capporetto nad Pulvero ins Wenetianifche, die 
Gemeindeftraße bey Pranziano und dur die Sümpfe des Liaks nad 
St. Daniel and Comen, und mehrere weit gefpannte ſchwer aus: 
führbare Holz: und Steinbrücfenbauten bleiben Denkmäler feiner raſtlo⸗ 
fen Thätigkeit und der Bau bes Kreisamts:, des Magiftratsgebäudes und 
mehrere andere Militär: und Givilbauten in der Kreisitadt und im Kreife, 
fo wie die Neconftruction der grandiöfen Waſſerleitung, ald auch meh» 
rere andere Organifationsr und Herftellungsprojecte zeichneten ihn aus. 
1823 wurde P: zum Profeſſor der Land» und Waſſerbaukunſt am k. k. 
polytechnifchen Inſtitute in-Wien ernannt. Er behalf ſich in dem eriten 
Jahre mir Küpferitichen , ftellte aber in einem Zeitraume von 3 Jahren 
diefen Unterricht und die Zeichnungen vollkommen her. Nachdem befohlen 
warb, daß ed von der Errichtung einesabgefonderten Lehramtes der Baus 
buchhaltungskunde abzukommen habe, und P. diefer Vortrag unentgelds 
lich zu übertragen- fey, bemühte er ſich fhon 1826 die Baubuchhaltungs: 
Eunde und Amtsmanivuplation in jener Ausdehnung vorzutragen, welche . 
diefer wichtige Gegenftand erfordert. P. widmete dem Unterricht woͤ⸗ 
chentlicy mehr als 20 &tunden. Später unterzog er fi der prov, 
Dienttleiftung bey der Remberger Baudirection. Unter andern lieferte 
bier P. ein im größten Detail ausgearbeitetes Project zur Errichtung 
einer Eifenbahn, um aus den unerfhöpfliben Cameral» Waldungen 
und den Herrihaften Grodek, Janow und Samorom, Lemberg 
mit Holz, Mehl, Lebensmitteln allet Art und fonftigen Bedürfniffen 
u verfeben; eine Idee, ‚deren Richtigkeit ſich in feiner 1824 in ben 
— des polytechniſchen Inſtitutes in Wien erſchienenen Ab⸗ 
handlung über Eiſenbahnen auf das genaueſte erwies. P. trat nunmehr 
in den Quiescentenſtand und ſchied 1833 aus Galizien. Seit dieſer Zeit 
arbeitete P. zu Wien an feinen gefammelten Erfahrungen und Theo— 
vien, die nächiteng im Drucke erfcheinen follen, und die Beweife feiner 
raftlofen Thätigkeit und eines geregelten Forſchungsgeiſtes feyn werden. 
* Pyrker v. Selfö- Rör, Job. Lad. In diefem Artikel ift das 
Miflingen von Carl's V. Zugnah Algier mit jenem nah Tunis ver- 
wechfelt. — 1836 ſchenkte P. dem Mational: Mufeum in Peſth eine 
Gemaͤldeſammlung. 
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* Macs, Franz Ant. Ritter v. Sein Sohn Jo ſ. Ritter 
v. R. ftarb den 1. Juny 1836 zu Wien. ee 

Rabensburg , niederöftere. Dorf und Schloß im V. U. M. B., 
an der Thaya, welche fich eine Strecke weiter abwärts in die March er⸗ 
gießt, mit 1,420 Einwohnern. Merkwürdig fird die Meierey und Schaͤ⸗ 
ferey,, und in der Nähe befinden ſich anſehnliche Jagdremifen, 

- Radenthein, illyr. Dorf im Villacher Kreife Kärnthens, mit 
einer Pfarrkirche und 400 Einwohnern. Auf den hiefigen Hochofen wird 
das Eifenerz im Winter meiſtens auf Schlitten aus einer hohen Alpe 
gebracht. a | 
: * Radfersburg hat eine fhöne große Pfarrkirche und ein 
Spital. Das hiefige Kapuzinerklofter it 1818 aufgehoben worden. 

x*Rahl, Carl. Vorzüglich erwähnenswerth find noch folgende 
Werke diefes ausgezeichneten Künftlers: Kaiſer Franz im ungar. Eos 
flume, ganje Figur, nah Pet. Krafft; bann das ſchöne Blatt 
Chriftus und die Gamaritanerinn am Brunnen, nah Hannibal 
Earracci's herrlichem Bilde in der k. k. Gemäldegallerie, welches R, 
bereits vor faft 20 Jahren lieferte und das gegenwärtig wieder gan; neu, 
im gleichen Formate (Querfolio) geftochen erfchien. Noch ift zu erwähnen, 
daß R.’s Kupferflich für das erſte Vereinsblatt ſchon ziemlich felten zw 
werden beginnt, da nur eine befchränkte Anzahl abgezogen und dann - 
die Platte vergoldet wurde. Ä 

* Raimund, Ferd., ftarb den 5. Sept. 1836 zu Potten⸗ 
fein in Niederöfterreih an den Folgen eines ſich felbft beygebracdhten 
Schuſſes. Er hinterließ das Manufeript eines neuen Theaterftüces. Eine 
Sammlung feiner dramatifchen und poetifhen Werke, deren Heraus 
gabe Joh. Nep. Vogl beforgt, wird eheftens in 4 Bänden im Drude 
erfcheinen. 

* Rainold, Carl Bduard. Die von ihm bis in den 15. Jahr: 
gang redigirten „Erinnerungen“ werden nun nad) deifen Tode unter der 
Medaction ihres Verlegers, des Buchhändlers Carl Wild. Medau 
in Leitmeritz, fortgefeßt. 

* Ratakowsky's, Sranz, Gemäldefammlung in Wien, 
ward mittelft öffentliher Auction ben 26. Oct. 1836 nad feinem im 
hohen Alter erfolgten Tode verkauft, und dazu ein gedruckter Catalog 
ausgegeben. 

Rath, Mathias, Prediger der evangel. Gemeinde A. €. zu 
Raab in Ungarn, war um 1750 in Niederungarn geboren, und 
machte fi um die vaterländifche Literatur befonders dadurch verdient, 
daß er 1780 die erfle ungarifche Zeitung unter dem Xitel: Magyar 
Hirmondo in Preßburg gründete. Er ftarb zu Raab 1810. 

Real: Sandlunge: Afademie in Wien. Zudiefer ward 1769 
von Joh. Georg Wolf der Plan eingereicht, ſonach gutgeheißen, 
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and 1770 die Akademie wirklich errichtet. In derſelben wurden Jüng- 
linge von 15—20, und aud wohl mehreren Jahren in einem drepjähri- 
rigen Lehrcurſe zu Dienften für Großhändler, Wechsler, Babrikanten, 
Buchhaltungen und Güterbefiger gebildet. Bey ihrem Eintritte muß: 
ten fie bereits die gehörige Worbereitung in den deutfhhen Schulen er: 
lange haben. Der Unterriche dauerte ſowohl im 1. als 2. Jahre täglich 
6 Stunden, der erfte Sitz diefer Akademie-war unter ber Leitung ihres 
erſten Directord Joh. ©. Wolf, melcder zugleich in dem mathemati⸗ 
ſchen Fache Unterricht gab, in dem Haufe zum Stoßimhimmel genannt; 
1775 wurde fie aber nah St. Anna überfest.. Nah dem am 6. 
März 1796 erfolgten Tode des Directors Wolf ward Joh. Gott 
fried Brand, k. k. Ratb und Hofbuchhalter, dann öffentlicher Leh: 
rer der Eaufmännifchen Buchhaltung und Staatsrehnungs » Wiſſenſchaft 
proviforifher Director diefer Akademie; mach deffen am 8. Auguft 1801 
erfolgtem Tode aber, erhielt die Vicedirectorsftelle Jof. Novak, zu 
gleich Lehrer der Handlungsgeſchichte, Handlungswiſſenſchaft und des 
Wechſelrechts; nebft ihm beftanden bey diefer Akademie noch 8 Lehrer, 
Diefe Akademie wurde 1815 dem polgtechnifchen Inftitute einverleibt. 

* Reidya, Ant., ftarb zu Paris 1836. | Ä 

* Renner, Siegm. $reyb. v., ftarb den 28. Auguſt 1800 
zu Neumwaldegg bey Wien, 73 Jahre alt, JJ 

* Reviczky v. Revisnye, Adam Graf, warb ben 26. Mör; 
1836 zum Ehrenmitglied der k. k. Akademie der bildenden Künſte ges 
wählt, und den 7. July besf. Jahre von ‚feiner Stelle ald ungar. Hof⸗ 
kanzler enthoben, gleich hierauf aber zum #. k. Geſandten und bevolls 
mächtigten Minifter am toscanifchen Hofe ernannt. 

* Ridhter, Franz Xav. Job., it fhen 1824 in feiner gegen 
wärtigen Eigenfchaft, als Bibliothekar angeftellt worden. In Brünn 
lehrre er auch 3 Jahre die allgemeine Erziehungskunde unentgeldlid. 
Deſſen literarifhe Thätigkeit in Laib ach bezeugen, nebft der Redac⸗ 
tion des illgrifchen Blattes, mehrere hiftorifch » Eritifche Auffäge, unter 
andern auch eine Geſchichte der Stadt Laibach, eine urkundliche Ge— 
fbichte der Auerfperge, in Hormayr's Ardhiv 1827, in den Bey⸗ 
trägen zur Löfung der Preisfrage des Erzherzogs Johann für Geo— 
grapbie und Hiftorie Inneröfterreihs im Mittelalter (Wien 1819), 
ferner feine Mitarbeiten an den Wiener Jahrbüchern der Literatur 
1821— 25. Zu feinen befonders gedrudten Schriften gehören noch: 
@irgm. Zois, Breyb. v. Edelftein. Laibad 1820. — Biblifche Ers 
jiebungslehren für Altern und Erzieher, Brünn 1826. — Die DL 
mützer Kirche in den Tagen der Stürme und Gefahren, Olmüß 1831. 
— Nikodemus oder die ©leichnifreden des Deren ꝛc., eb.. 1831. — 
er finden ſich von ihm VBepträge in Kaltenbaed’s öfterr. Zeit: 

rift. 
* Bohrmann und Schweigerd. Erſterer Pet. Rohrmann) 
erhielt im März 1836, in Rückſicht feiner Verdienſte um bie E. k. Hof⸗ 
bibliothek und die Privatbibliothek des Kaifers, fo wie um die Natura: 


lien:, dann Münz- und Antitens Cabinete, den Titel eines f. E, Hof⸗ 
buchhaͤndlers. 
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Baomagnoſi, Giandomenico, murbe ben 13, Dec.:1761 zu 
Salfo Maggiore bey Piacenza geboren, wo fein Water, Ber 
nardino R., eine Anftellung hatte. In feiner Kindheit zeigte er ſich 
arbeitsfcheu, ünd ließ die ausdauernde Thaͤtigkeit feiner fpätern Jahre 
nicht ahnen. Im Collegium‘ Alberomi zu Piacenza madte er 
feit 1775 feine Schulftudien , vorzüglich auf Philofopbie feine Auf 
merkfamfeit richtend, obgleich die Phyſik ihm mehr gefiel; 1781 ging 
er nah Parma auf bie Univerfität, und erlangte 1786 den Bascas 
faureusgrad im canonifhen und Eivilrechte. Dem Werke, was feinem 
Nahmen zuerft, Bedeutung verfchaffte, „Genesi del diritto penale“ 
gab ein wiſſenſchaftlicher Streit mit einem Freunde feinen Urſprung. Es 
erſchien zuerft 1791nac.vielfacher Prüfung feines mit Gewiſſenhaftigkeit 
arbeitenden Verfaſſers. Indeſſen entging das Werk damahls der Beach: 
tung, ‚und das Anjehen des Vaters mehr als fein eigenes Verdienft ver⸗ 
ſchaffte ihm die Stelle eines Prätors zu Trient 1793, die aber jedes 
Jahr der Beftätigung bedurfte. Dreymahl ward fie ihm übertragen und 
als Anerkenntniß durfte er ed anfehen, daß der Fürftbifchof ihm 1797 
ben Titel eines Hofraths beplegie. Der Krieg war indeilen ausgebros 
chen; die franzöfifhe Regierung ernannte ihn durh Mathieu Dw 
mas ‚um ©eneralfecretär des obern Rathes, veranlaftte aber wahr: 
fheinlich dadurch die Unterfuchung, welche nach der Rückkehr der alten Res 
gierung 1800 gegen ihn verhängt wurde, deren Ergebniß jedoch eine 
völlige Freyſprechung durd das döchſte Gericht in Innsbrud war, 
Bald darauf Eehrten die franzöfifchen Heere zurück. Die gewichtigen Ems 
pfehlungen Macdonald’, M. Dumas’s und. des gelehrten Pa ſt o⸗ 
vet bey den Behörten, die Parma, Piacenza und Guaſtalla 
vegierten, verfchafften R. einen Lehrſtuhl des öffentlichen Rechts an ber 
Univerfirät zu Parma, und diefer neue Beruf wies ihn der fchrifts 
ftellerifhen Thaͤtigkeit wieder zu, die er feit 15 Jahren aufgegeben hatte. 
Seine „Introduzione allo studio del diritto pubblico,“ 2 Bbe., 
Parma 1805, bewies für feine indeſſen gereiften Anfichten, und bedingte 
zunächſt feine Berufung nah Mailand 1806, wo ihm im Juſtiz⸗ 
minifterium eine ebrenvolle Stellung gegeben wurde. Mit der kurzen 
Unterbrehung einer einjährigen Profeffur in Pavia 1807 war er 
wirkfam für eine Menge von Anordnungen, und trug fpäter noch als 
Profeſſor an der Rechtsſchule zu Mailand,eifrigft bey, die Borderuns 
gen.des europäifchen Geſellſchaftslebens auf die Formen des rechtlichen 
Verkehrs anwendbar zu machen. Nach dem Aufhören der franzöf. Kerr 
ſchaft verlor R. feine Stelle. Er befchäftigte fih mit Privatunterricht 
über fein Fach, ging dann nad Venedig, ſchrieb über mathematifch- 
juriftifhe Gegenftände („Sulla condotta delle acque*), fühlte fih aber 
in-einer nicht bequemen Lage, und nabm daher 1824 den Antrag des 
Lords Guilford, als Lehrer an die Univerfisät zu Corfu zu geben, 
mit Bereitwilligkeit an.. Obgleich feit 1812 an den Füßen gelähmt, 
zeigte er doc eine publicifliihe Thätigkeit, die ihn. zum ‚Mitfprechen 
bey allen Hauptfragen der Gegenwart machte, befonders in Tagbläts 
tern. Er ftarb nach langen Leiden am 8. Jung 1835. Sein berühmtes 
Werk: Genesi, erfhien in einer 3. Auflage, 3 Bde., Mailand 
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1823; 4: Apfl. von Piatti, Plorenz 1832;' deutſch von Luden, 
2 Bde., Iena 1833 — 34. Er ſchtieb noch: Dell’ insegnamento 
primit. delle matematiche, 2 Bde., Mailand" 1822, — Lantica 
morale filosoha, eb. 1834. une | AR EN 
WRoſſetti Edler v. Stander, Dominik, iſt den 19, Mär; 
1774, in Trieft geboren, Sohn Anton Rs Edlen v. Stander, 
kaiſerl. Commerzienratbes, Patriciers von Trieft, vom Herzog von 
Modena in den Gräfenitand auch für feine männlihe Nachkommenſchaft 
erhoben. Im Collegium Cicogninizu Prato in Tostana lag er den 
Ghmnaſialſtudien von 1785 bis 1790 ob, hörte 2 Sabre in Gräß 
Philofopbie, ſtudierte auf der Univerfität zu Wien die Nechte, und 
erbielt 1800 die Doctordwürde. 1804 trat er in Trieft die Advocatur 
an. Bon 1806 war er Meferent bey der Kriegsfchulden :» Tilgungs: 
commiifion der Stadt und Gemeinde Trieft; von May bis October 
1809 war er Adjunct des Magiſtrats-Präſidiums während der fran;öfl- 
ſchen Befagung Trieſt's; die Magiftrats-Präfidentenftelle ; welche ihm 
von dem Ordonnateur en ef, Joubert, angetragen wurde, flug 
er aus. 1811, als die franzöfifche Geſetzgebung und DOrganifation eine 
geführt wurde, zeg er fi von der Advocatur zurück, und nabm- fie erſt 
bey der Reftauration 1814 wieder auf. 1813 ging er als ftädtifcher Dex 
putirter an den General:Gouverneur Qattermann nah Laibach ab. 
1814 war er als Devutirter ber Patricier und des Adels zur Huldigung 
in Laibach und 1816 in derfelben Eigenfhaft Deputirter an den Kais 
fer zu Trieft felbft, in Betreffder Heritellung der Privilegien Trie ſt's. 
1817 ward er mit Eaiferl. Genehmigung zum Anwald der Stadt Trieft 
ernannt und 1818 als Deputirter nah Venedig gefendet, den 
Kaifer zu bewilllommen. 1832 ward er Bepfiger und Referent‘ beu ber 
Hofcommiſſion zur Verfaffung des Seegeſetzbuches, und 1833 zur vors 
läufigen Beratbung über den Entwurf nah Wien berufen. 1835 wurde 
er an den Kaifer Ferdinand deputirt und den 11. Sept. desfelben 
Jahres Ritter der eifernen Krone. 3. Elaffe. Im Sommer und Herbfte 
1836 befand er ſich wieder ald Beyſitzer und Referent der Hofcommif: 
fion zur Redaction bes Seecoder in Wien. — R. iſt ein vielfeitig 
ausgezeichneter Gelehrter und Schriftſteller, hochverdient um das Kai— 
ſerhaus, um die Stadt und das Gebiet Trieft, um Wilfenfchaft und 
Kunft, nahmentlih um Gefhichte und Bibliographie. R.'s Bemühuns 
gen und Aufopferungen für das Andenken des großen Windelmann 
fihern ihm die dankbarfte Anerkennung der Mit: und Nachwelt, wie 
denn auch feine bibliographifhen Leitungen , befonders hinſichtlich 
Petrarca's und des Aneas Sylvius (melde beode Autoren er 
ſo gut alsin allen Auflagen befigt) Ihm zum Ruhme gereichen. — R. iſt 
die Seefe der Wilfenfchaften und Künfte feined Vaterlandes, ein Mann 
von jugendlich rüftiger, unermüblicher fiterarifcher Thätigkeit, von ſchön⸗ 
fter feinfter Weltbildung und anmuthiger Liebenswürdigkeit. Anforuchlofer 
als R. ift wohl felten ein Gelehrter von folhem Range. — R's ge— 
druche Werke find außer 2 Dramen und einigen italienifchen Gelegen- 
beitsgebichten folgende: Meditazione storico-analitica sulle franchigie 
della citta di Trieste, Wenedig 1815. — Nachſchrift zu Kreis Mne⸗ 
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mafone. — Windelmann’s leute Lebenswoche, Dresben 1818. — Perche 
divina-conmmedia appellasi:il Poema:di Dante? — Sepolero di— 
Winckelmaanin Trieſte, m. 8 Kupf.s.Benedig 1823. (Eine claſ⸗ 
ſiſche Arbeit, voll der wichtigſten und intereſſanteſten biographiſchen, 
litevar.,. artiſt., bibliograph. und Eritifchen Meten,);— Edizione singola⸗ 
rissima del Petrarca, — Petrarca , -Gelso e Boceaccio illustriy 
Trieft 1828. — Petrarchae poemata minora, 3. Bde., Mailand 1831... 
— Bello scibile e del suo: insegnamente.-— $ulla storia degli,; 
antichi popoli italiani. di Gius... Micali ;-considerazioni .ete, —- 
Archeografıa Triestina, raccolta,.dj.opuscoli e notizie; 3 Bde, sebi' 
1833 (der 4; unter ha. Preſſe; wird fortgefegt.) — Gataloga della. 
raccolta , che.,per.Ja. bibliegrafia del-Petrarca:e di Pio: Al. eghä.: 
posseduta e si va leontinuando .dall’. Avypcato di. Rossettis Trieſt 
1834. — Pozzi artesiani sorgentis, ed acque correnti per Trieste ; 
e:suo territprro:,-eb, 1835; + Entwurf. eines allgemeinen. Seegeſetz⸗ 
buches für das Kaiſerthum Dfterreihsi (Mur zum. ®ebraude bey, beit. 
Beratbungen der Geſetzgebungs⸗Hofcommiſſion lithographirt). — 
1: Rotbmayr Sreyh. 0, Roſenbrunn, Job. Mich, ſehr ge⸗ 
ſchickter Maler, war geberen zu Lauffen 1660. Nach vollendete: 
Vorſtudien daſelbſt, begab er ſich um 1685 nah Wien, bildete ſich im. 
der: Mal erkunſt vollſtandig aus und erwartb ſich in der Folge einen ſolchen 
Ruf, daß ibn Kaiſer Jofeph-L zum Hofmaler ernannte, Er malte 
ſehr Vieles: in. Ohl; und in Fresco und zeigte ſich beſonders im letzteren 
Fache als tüchtiger Practikber, auch beſaß er viele techniſche Kenntniſſe, 
obſchon er ſich im Ganzen noch bey weitem nicht von den Feſſeln der zu 
jener Zeit herrſchenden ſteifen und aäͤngſtlichen Manier in der Compoſition 
und Darſtellung los zumachen verſtand. Übrigens zeugen ſeine vielen 
Arbeiten von unermüdlichem Fleiße. Er unternahm auch mehrere ern 
in -Deutfchland und. farb zu Wien 1727. Seine in Wien befinbli 
Arbeiten find: Altarblast des Altard des hd. Carl Borromäus in: 
der St) ©tephansfirche (1728 vollendet); die Kuppel der &t. Peters: 
kirch e, fo wie.die gewöälbten Decken der Eapellen daſelbſt in Fresco, dann 
das Altarblatt in einer Capelle, den heil. Franz Sales, einenZodten 
erw eckend, darftellend ; ein Altarblatt, die unbeflefte Empfängniß, in 
ber Franciscanerkirche das Hochaltarblatt in der. Kirche zu &t. Rus 
prechtz die fchöne Kuppel in der Kirche zu &t. Carl Borromaus 
auf der Wieden ‚in Fresto ; das Hochaltarblatt,"die Kreuzigung E h.rie 
fi, in der Paufanerkirche auf der Wieden, ein ſchätzenswerthes Bild; 
endlich ein Seitenaltarblatt, &t. Carl Borromäusß, imder Kirde, 
des k. k. Waifenhaufes in der Alfervorftadt. Auch befinden ſich imeinigen 
Paläften, großen Privatgebäuden Wien’s Dedengemälde von R.'s 
Hand. An auswärtigen Orten malte er: ‚Altarblätter zu Sal;buerg, 
Paffau und Regensburg, dann die Fresken der Jefuitenkich zu 
Breslau. Im Belvedere zu Wien find von R.: Iphigeniend 
DO pferung ; in meld lektereng Bilde er nach Füßli einen kecken und 
breiten Pinfel, fo wie glühende Farbengebung beurkunder. — Zu M üns 
ch.en befanden fi) von ihm die Ohlgemaͤlde: Loth mis feinen Töch⸗ 
tern, dann Ehriftus vor Pilatus. | Ä 
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* Runßelrübenzuderstrzeugung. Eine eben fo bemerkens⸗ 
werthe als erfteuliche Erſcheinung im Gebierhe der landwirthſchaftlichen 
Induſtrie st das Entftehen einheimifcher Erabliffements zur Erzeugung 
von Zucker aus Runkelrüben. Die hieraus für Aderbau, Viehzucht und 
Nalionalwohlſtand entftehenden Vortheile find nad den Erfahrungen 
anderer Länder bereits fo altgemein anerkannt, daß es bezüglich des Ge: 
meinnutzens eittheimifcher. Zuckerfabriken keiner näheren Auseinander: 
fegung bedarf. Dem General-Bevollmächtigten der freyherrl. v. Dal 
ber g'ſchen · Herrſchaften Dat ſchitz mit dem Gute Kirchwid ern in 
Mähren und Malbleſchau in Böhmen, Franz v. Grebner, ge 
bahrt dag. Verdienſt, die erite Runkelrübenzucker⸗Fabrik in Mähren, und 
zur auf der HerbfhafeD arfchik,:und ein zweytes Erabliffement dies 
fer Art auf der Herrſchaft Mabbe Ha u in Boͤhmen fpäter begründet zu 
haben. Derſelbe hatte: für, dieſen Behuf die im hohem Flore ſtehenden 
Runkelrubenzucker⸗Fabriken Frankreichs durch feinen "Bruder Thomas” 
vi ®rehner,” geprüften Chemiker, :bereifen laſſen; bey deflen Rückkehr 
die Erzeugung von:Runkelräbenzurker- zu Kirhwidern. anf der. Herr 
ſchaft Datſchitz in den letzten Monathen des Jahres 1829 ins Leben 
trat, nachdem für diefen Zweck in demſelben Jahre der Runkelrübenbau 
auf einem Flaͤchenraume von ungefähr 13 Metzen in geringem Boden ohne 
Düngang Statt gefunden, wöbey die Körner des aus Bayern bezoge⸗ 
neh Samens geſteckt, und’ die Pflanzen fodarın auf ihrem Standort: 
überfetst worden waren. Der Rübenertrag beſtand⸗in 600 Gentnern, von 
denen das bis halben Yebruar: 1380 verarbeitete Quantum von 520 Cents 
nern“ die Ausbeute von-1650 Pfd. Rohzucker und 10 Eentnern Syrup 
getiefert hatte. Das: zwehte von Franz u :Grebner begrümdete. 
Runkelrübenzucker⸗Fabriks · Etabliſſement aber trat gegen das Ende bed 
Jahres 1832 zu Sukdoll, auf der Hertſchaft Mal leſch au; Czas⸗ 
lauer Kreiſes in Böhmen, in Wirkſamkeit. Die Rübenfechſung desſel⸗ 
ben Jahres (der Rübenſame war theils aus Bayern, theils aus Preu⸗ 
hiſch Schlefien bezogen worden) betrug 3000 Centner, wovon 105 Tent⸗ 
ner, Rohzucker, und 90 Centner Syrup gewonnen wurden. Das Jahr 
1833 lieferte gleiche Nefultate, fowohl bezüglich ‚der Ruͤbenernte, als 
der gewonnenen Zucerproducte. 1834 pachtete die Zuderfabrit von dem 
berrfchaftlichen Wirthſchafts amte eine Beldftrede von 60 Megen Flachen⸗ 
raum & 6 Gulden jährlihen Pachtſchillings. Die Ausbeute diefer Flur 
beitand in 4500 Centnern Rüben, woraus 185 Eentner Rohzucker und 
105 Eeniner Syrup erzeugt worden. Noch iſt zu erinnern, daß der bier 
erzeugte. Zuder von vorzüglicher .Befchaffenheit, und für die weitere 
Verarbeitung im Raffiniren volllommen geeignet ſey, daß die in begden 
erwähnten Anftalten errungenen Refultate ungemein erfreulich zu nen⸗ 
ren find, und daf in. Anbetracht des entſchiedenen Gemeinnugens der ein 
beimifchen Zuckererzeugung zu wünſchen it, daß die für diefen Behuf 
feither entftandenen Etabliſſements ald Impuls zur weiteren Belebung 

diefes Induftriegweiges in. den dafür geeigneten Localitäten dienen mö— 
gen. Nachdem fchon in früheren Jahren mit der Fabrikation des Zuckers 
aus Munkelrüben auch in Böhmen. Berfuche gemacht worden waren," die 
aber wahrfcheinlich wegen der damahls noch ſehr unvolllommenen Berei- 
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tungtart feinen guten Erfolg hatten ‚ ift diefer Induſtriezweig ſeit eini⸗ 
gen Jahten - neuerdings, und dießmahl mit einen beſſeren Erfolge ins 
Leben getreten. Won den Fabriksanlagen, welche ſeitdem zur Erjzeugung 
diefes Zuckers unternommen worden find, nimmt die Fabrik des Firriten- 
EA vonThurn und Zariswüfder HerrfihaftDaubramig den erſten 
Kang'ein. Sie hat bey der Anlage der meiten übrigen Fabriken als Diur‘ 
ſtet gedient, und der Ruͤbenzucker wurde in dieſer in, ſolcher Vollkom⸗ 
menheit geliefert, daß dadurch das Vorurtheil gegen denſelben beſeitigt 
würde: Die Errichtung dieſer Fabrik machte die k. kopatriot.⸗okonom. 
Geſellſchaft, nebſt andern auf die Erzeugung des Rübenzuckers Einfluß 
nehmenden Gegenftänden‘; unterm 22. Mär; 1832 öffentlich durch dem, 
Druck bekannt: In gleicher Wollkommenbeit wurde det Zucker in den un⸗ 
ter derſelben Oberleitung ſtehenden Fabriken des Fürſten Ottingen⸗ 
Wallerſt ein auf der Herrſchaft Königſaul, und: des Gutsbeſitzers 
Oſppelt auf dem Gute Swinarz bereitet. Dieſe drey Fabriken haben 
zugleich von den Eigenthumern did gemeinnützige Beſtimmung erhalten, 
daß junge Leute in der darin eingeführten Bereitungsart unentgeldlich 
unterwielen werden —— —— bie Verbreitung dieſes Induſtrie⸗ 
zweiges ſehr befördert wird, welches die k. k. patr.- Ökonom. Geſellſchaft 
mittelſt der Prager ‚Zeitung: gleichfalls auf die an fie ergangene Auffor⸗ 
derung oͤffentlich bekannt machte. Außer dieſen genannten Fabriken find 
bis jeſt noch folgende angelegt worden: Diedes’Eugen Grafen C zer⸗ 
min auf der Herrſchaft Chudenitz; die des Frehh. v. Dalber g auf 
der Herrſchaft Mullefchauz die des Ritters v. Strahlendorf auf 
dem. Cute Bo; diebuwz die des Freyh. v.Henniger auf den Güte) 
Ertifhowiß; die des Prager Handlungsbauſes Krug und Baͤren⸗ 
reitber nOber-Striumka bey Prag; die des Fabrikanten Richter 
in Rönigfaal, in deſſen Raffinerie auch Syrup und Rohzucker aus 
andern Fabriken verarbeitet wird, Der beſte Beweis, daß dieſer Indus 
ſtriezweig, auf eine zweckmaͤßige Art betrieben, in Böhmen eihträglith 
fegn muß, liegt darin, daß einige der bereits beſtehenden Fabriken, 
nacdhbem'bdie vielerley Schwierigkeiten, die fich in den erften Jahren dars 
bothen, mie rühmlicher Bebatrlichkeit überwunden worhen find, jebt eime 
größere Ausdehnung erhalten; nabmentfich wird die Daubrawitzer Fabrik 
auf die Verarbeitung von 100,000 Etr. Rüben, und die fürftt. Drtins 
gen’ihe, fo wie die Stromkaer und jene Richters jede auf die Verar⸗ 
beitung von 30 bis 40,000: Etr. Rüben ausgedehnt. Außerdem wur⸗ 
den 1836 folgende neue Fabriken angelegt: “Die fürftl. Kins ky'ſche in 
Zlanis auf'die Verarbeitung von 30 bis 50,000 Etr. Rüben; bie 
fürftt. Lob kowitz'ſche in Bilin auf 25 bis 30,000 Etr. ; die Was 
nerfdhe in Smilar auf--60,000 Ctr.; die gräfl. Wurmbran dfce 
in Liblin auf20,000 Etr. ;die den Outsbefigern Oppelt und Weins 
rich gehörige in Schlan auf 50,000 Etr. (die Rüben für diefe Fabrik 
werden von der gräfih Elam- Martini tyſchen Herrſchaft SchIan und 
®& metfbhna, und von der fürftl. KinsEy’fhen‘ Herrfhaft Zlan “ 
und anderen. Dominien geliefert) ; die des Nitters von Eifenftein i 
Philippshof auf 30,000 Ctr.; die des Ritters von Riefe in 
Jungfer⸗Brezan auf 20,000 Ctr.; die des Ritters von Neupauer 
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in. Str ans w auf30,000 Ctr. — Die k. k Landwirthſchafts · Geſellchait 
in Wien hat vor wenig Jahren, bey dem Unwerthe des Getreides, die 
zur Öffentlichen Befprehung intereffanse Frage aufgeftellt : Was foll.der 
Landwirth bauen, um Nußung und Bodenwerth zu erhöhen ? In der 
Beantwortung diefer Nationalfrage wurden, fünf Eulturen angegeben, 
unter denen die Erzeugung der Zuderfurregate obenan fiand. Seitdem 
haben fih nicht nur. die Runfelrüben-Zuderfabrifen wermebrt und verbef- 
fert, fondern, mit ganz befonderer Induftrie, auch die Zuckerbereitung 
aus Kartoffeln beimifc gemacht. _Ofterreich rogt in dieſem Induflriegweir 
ge wie Frankreich in der Runkelrüben zucker-Fabrikation, mit vorzügli⸗ 
cher Auszeichnung hervor. Diefen Vorzug. verdanken wir der feit 1833 
in progreifiver Fortſchreitung arbeitenden Fabrik zu Raltenberg, unter 
der Leitung des Ehemikers, H. Ludwig. — 

*Ruͤſt, Joh. Nep. Sein Handbuch der Chirurgie gedieb bis 
zum 17., ſein Magazin für die geſammte Heilkunde bis zum 46. Ban⸗ 
de, Men feinen Auffägen und. Abhandlungen aus dem Gebierhe der Me⸗ 
dicin erſchien 1836 der 2. Band. PER BETT — 

Ryba, Jac. Joh., war ben 26. Oet. 1765 zu Prz eſſt ichin 
"Böhmen geboren. Schon als vierjähriger Knabe zeigte er einen großen 
Hang zur Mufil. Zu Nepo.muf fing er im 7. Jahre. an, Mufit 
fernen. Mit dem Stubium der Orgel vereinigte er zugleich das der Bier 
line. 1780 kam er nad Prag. Hier vollendete. ser auch feine-Bildung 
als Organift. Er fing nun an, Quartetten ,. deren er 1782, ſechs auf 
einmahl lieferte, zu ſchreiben. Seine Freunde, drangen: in ihn, für fie 
Eoncerte, Sonaten und Quartetten zu componiren. Er that ws, und 
feine Compofitionen wurden mit Bepfall aufgenommen. Indeß hieß fein 
Vater ihn fih ald Schulgehülfe nah Mnifchek zu begeben, Er blieb 
daſelbſt 17 Monathe, und entfprad den Schulpflichten mit fo gutem 
Erfolge, daß er den Ruf erhielt, die Rectorsſtele zu Rozmital 1788 
anzunehmen. Diefe feine neue und verbefferte Lage alfo veranlafite R. , 
mehrere Kirhenmufikalien zu fchreiben, Er ſtarb 1815. Zu feinen Com: 
pofltionen gehören: Miele Meflen. — 72 Quartetten. — 7 Quintetten. 
— 38. Concerte. — 87 &onaten. — 180 Batiationen. — 6 ing» 
fpiele und Pantomimen. — 35 Gerenaden und Nosturnen. — 35 Sym⸗ 
honien. — 80 Lieder 0. Sein mufikalifches Handbuch, 4 Zhie., 1799 
1800 ift in der Handſchrift. — 

Ryba, Jof, Erneft, Dr. der Medicin und Phyſikus der könial. 

ftänd, Augenheilanftalt zu Prag (Sohn des Vorigen), ift:ben 21. 
März; 1795 zu Rozmital in Böhmen geboren. Sein Water er- 
zog ihn erft zu Haufe, und ſchickte ihn dann im Herbſte 1806 nach 
Prag in dieXheiner Hauptſchule. Im folgenden Jahre trat berfelbe in 
das Altftädter.alademifhe Gymnaſium, dann widmete er fih den phi—⸗ 
fofophifehen und mebdicinifhen &tudien an derilmiverfität zu Prag. 
Nach vollendeten mediciniſchen und chirurgiſchen Studien diente R. ein 
Jahr lang als unbefoldeter dirurgifher Practicant im allgemeinen 
Srankenhaufe, dann 2 Jahre hindurch als Affiftent der Augenklinik, 
und erlangte 1824 das mebdicinifche Doctoras und das Magiiterium 
der Augenheillunde. 1828 wurde er zum Phyſikus der. königl. ftänd, 
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Augenbeifanftalt für Böhmen ernannt. Geine Schriften find: De sta- 
tu febrium nervoso in genere commentatio, Prag 1824. — Garlds 
bad und feine Mineralquellen in ihren wichtigſſen Beziehungen, eb. 
1828; 2. verbeif. und verm. Aufl., eb. 1836. — Über das Alterthum der 
Teplitzer Badeanftalten (in den Jahrbüchern des böhm. Mufeums), eb. 
1830. — Über die orientalifhe Cholera (in böhm. Sprade in Caſopis 
tefteho Mufeum), ed. 1832. — Beſchreibung zweyer Bälle von be: 
baarten Muttermäplern der Hornhaut (in Ammon’s Zeitſchrift für die 
Ophthalmologie). — Über den äußerlien Gebraud der Garlsbader 
Thermaldämpfe und des Carlsbader Säuerlings in Augenkrankheiten 
(in de Carro’$ Almanach de Carlsbad 1834). - 


©. 


— S aintgenois, Phil.Ludw. Graf und Reichsfreyh. v., 
ward im September 1836 Ritter des Leopold » Ordens. 

* Salm = Reifferfcheid = Rrautbeim, Hugo Franz Alts 
graf, farb den 31. Mär; 1836 zu Wien. 

Salms, Leonh., allgemeines Ueberſetzungs-, Copir⸗ 
und Schreib⸗ Comptoir in Wien. Es übernimmt gegen möglichſt 
billige Bediagniffe Überfenungen und Abfchriften aus allen Sprachen, in 
bündigen und correcten Leitungen ; Falligraphiiche, Zeichnungs⸗ und li⸗ 
thographirte Elaborate, daher Stammbäume, Diplome, Lebrbriefe, 
Bau: und Situationd - Pläne, Mappen, Muſiknoten u. dgl. (Das 
Comptoir befindet fi) in der untern Breunerftrafe Nr. 1131.) 

Sambucus, Job., war 1531 zu Tyrnau in Oberungarn ge: 
boren. Er befuchte die Univerſitäten in Jtalien, Brankreih und Deutſch⸗ 
fand, und verlegte fi nicht nur ‚auf das mebicin. Studium, fondern 
auch auf die Befchichte # Alterthumsfunde und Poeſie; wie er denn ei: 
nen gelebrten Commentar über Ho razens de arte poetica, poema- 
ta, emblemata poetica, carmina ethica geſchrieben. Er gab 4 Dia: 
foge de imitatione Ciceronis heraus, fo wie auch viele andere alte 
Autoren. Seine ungar. Geſchichte, welche die Fortſetzung von Bonſinii 
historia Hungariae ift, wird für eines feiner beften Werke gehalten. 
Er überfegte au den Hefiod, Iheophylaks über die Apofielgefchichte 
und noch mebreres aus dem Griechiſchen ins Rateiniiche. Verſchiedene 
andere Eleine Schriften von ihm, ſtehen in Schardii scriptor. re- 
rum germanicarum, Außerdem baben-wir von ihm: Icones medico- 
rom, Amft. 1612. Er war an Kaiſer Marimilian IL und Kus 
dolph II. Hofe als Hiftoriograph und Rath in großem Anſehen, und 
ftarb zu Wien den 13: Jung 1584. 

Sammler, der, it ein fehr einfaches: Unterbaltungsblatt von 
Nommen, Erzählungen, Gedichten, Eharaden, und bat am Schluß 
Tpeaterberichte und andere Notizen von ungleichem Werthe. Der unters 
nebmende Buchdrucker Ant. Strauf m Wien katte 1809 
diefe Zeitſchrift felbit gegründer. Das damahls ausgezeichnet ſchöne 
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das größere Publicum von Intereſſe. Unter der Preife - befindet fih: 
Geſchichte der Länder des diterr. Kaiferfiaates, 10. Band. (Auch un: 
ter dem Titel: Meuefte Geſchichte derfänder des öfterr. Kaiferitaates, 
1. Band: Die Regierung Kaifers Leopold IL 1790—92.) 
* Schili, Matthäus Chriftian, ſtarb den 29. Juny 1832 
ju Fernitz. une | 
* Schimmer, Carl Auguft. Von ihm erfhien: Neueſtes Ges 
mälde von. Wien, mit 3 Kuvf. und Plan, Wien 1837. 
* Schittlersberg, Auguftin Veit v., war den 10. Sept. 
1751 geboren. | | 
* Schleifer, Keop. Mid, beißt nicht. Leop, Mich., fons 
dern. Mathias Leopold. Die Blüthen diefes acht Öfterr. gemüthlich— 
kräftigen -und Eräftig: gemütblichen würdigen Dichters waren 1792 ge: 
meinfchaftlich mie Poefien F. E. Grubers und B. v. Huffendberg’s 
erfchienen. Eine felbfiftändige Sammlung von. &.s Gedichten kam 
1830 ju Wien unter dem beſcheidenen Titel: „Poetifhe Verſuche,“ 
heraus; eine Ausgabe letzter Hand. Der edelften Würdigung und eines 
ausgebreiteten Rufes wertb, fcheinen fie zu wenig befanns zu feyn. 
* Schlid, die Grafen. Der. gegenwärtige Standesherr, Graf 
Franz Deinridv. S., iſt den 23. May 1789 geboren. 
Schmaltefebrif, E. E., zu: Schlegelmuͤhl bey Glocknitz 
in Niederöfterreih, an der Schwarza, beitebs ſchon feit vielen Jahren 
mit bedeutendem Betrieb. Der Verfchleiß der Erzeugniſſe diefes aͤrariſchen 
Blaufarbenwerfes wird durch die E. E.. Bergmwerkiproducten » VWerfchleißs 
direction in Wien, in ihrer Hauptfactorie, nähft dem Rothenthurm⸗ 
thore Nr. 648, beforgt. a 
. Schmidberger, Jof., Chorberr des Stiftes St.$lorian, ge 
boren zu Urfahr bey Linz den 4. Nov; 1773, begann und vollen: 
dete feine Studien am Gymnaſium und Loceum zu Yinz,,- worauf er 
1796 in das regulirte Chorberrenſtift ©t. Florian trat, und den 18, 
Sept. desfelben Jahres das'Ordenskteid nahm. Die Theologie ftudirte 
er in Linz, legte den 19. Oct. 1798 die fegerlichen. Ordensgelübde ab, 
und ward den 14. Sept. 1800 zum Pfiefter geweiht. Bis 1810 Con» 
perator in Ausfeldem, trat er in das. Stift. zurüd und erhielt die 
Leitung der Gärten, wobey .er lich um dio Veredlung der Obſtbaumzucht 
im Stifte fowohl, ‚als im Lande überhaupt entfchiedene Verdienfte er⸗ 
warb. Von feinen Jugendjahren an-ein Freund der. Naturwiſſenſchaften 
(&. beige in diefem Fache eine vortrefflich gewählte Bibliothek), faßte 
er den Plan zur Anlegung- eines Naturalien-Cabinets im Stifte, zu 
deiien Ausführung er 1824 mit Liebe und Eifer ſchritt, und das nun bey 
feinem-regen Fleiße und lobenswerther Thätigkeit ziemlich weit gediehen 
it. Seine im Drucke erſchienenen Schriften finds; Leichtfaßlicher Unter: 
richt vonder Erziehung: der Zwergbäume, Linz: 1821. — Unterricht 
von der- Erjiehung.ber' Obftbänme,r.in einer Eniriihen Darftelung des 
gegenwärtigen ‚Zuftandes.der Obſtbeumzucht in Ofterreih:nb der Enms, 
eb. 3824. — Beytraͤge zur Obſtbaumzucht und zur Maturgefchichte der 
ben Obſtbaͤumen fchädlichen Infecten, si&hle:y eb..1827— 36. — Kur⸗ 
er practifcher Unterricht vonder Erziehung der Obftbäume in Bartensö- 
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pfen, oder der fogenannten Ovftorangerie « Bäumen, eb. 1828. — ©&.'s 
theoretiſches und practifches Wirken wurde nicht nur von den Landwirth⸗ 
ſchafts⸗-Geſellſchaften in Wienund Gräg, welche ihn zu ihrem corces 
fpondirenden Mirgliede erwaͤhlten, gewürdigt, fondern noch mehr liegt 
auch ein ehrender Beweis darin, daß ganz Oberöſterreich, welches durch die 
Quantität feiner Obftbäume das freundliche Bid eines Gartens gewinnt, 
vorzüglich durch ihn angeeifert, in der Qualität der Obſtbäume mädh: 
tig vorwärts zu fchreiten beginnt und aus feiner Baumfchufe Mutter: 
bäume der edelften Sorte bezieht, wodurtch gewiſſermaßen vorzüglich für 
den Traun, Hausruck- und Mühlkreis und das angrängende Viertel . 
Dser Wienerwald eine Epoche der Veredlung eines fo wichtigen Eultur: 
zweiges eingerreten iſt. — ge Zr 
.  * Schmidts, M., Witwe und Ign. Rlang’s Bud 
und Antiquarbandlung in Wien. Lesterer war ſchon ‚vor 6 
Jahren, noch bey Lebzeiten feines Obeims Mid. Schmid! in deſſen 
Handlung getreren, und batte -fich feirdem auf das eifrigite verwendet 
und qualificirt. Seit 1836 iſt er öffentlicher Gefellfchafter. Sein unge: 
mein thaͤtiges, glückliches Streben und Wirken ging und geht auf die 
Erweiterung des Antiquwargefhäftes aus, wobey vorzüglich große und 
feltene Werke berüdlfitigt werden. Dieß wird Klang um fo eber ge 
fingen, da er nun gan; unabhängig walten kann. 1836 ließ er einen ' 
umfangreichen Antigwar: Catalog erfcheinen. 

* Schmug, Carl, fest als Cataftral» Schäßungs » Commiffär 
feine Arbeiten dermahl in Steyer fort, Er ift nicht 1781, fondern 1787 
eboren. . 
; Schneider, Sranz, Drganift in dem Benedictinerftifte Melk, 
war geb. am 2. Oct. 1737 zu Pulkau in Niederöfterreih. Bey feinen 
Anlagen zur Muſik erhielt er Unterricht im Singen, in der Violine, auf 
dem Elaviere, derDrgel, und in mehreren Blatinftrumenten. In feinem 
16. Jahre war er Schulgebhülfe in dem Dorfe Waizendborf, dann 
wegpter Cantor in Pulkau; ein Jahr darauf wurde er Cantor in 
* allein, da ex hier feine Kenntniſſe nicht erweitern konnte, kehrte 
er bald wieder nah Pulkanu als erfter Cantor zurück. 1757 erbielt er 
einen Ruf nah Purgftall, einem Marktfleden in der Nähe von 
Melk. Endlich nad dritthalb Jahren (1760) kam er nah Melk felbit, 
wo der große Albrechtsberger fein Vorbild war. S. nahm von ihm 
Unterricht in ber Compofltion , und bald nahte unter folcher Leitung fi 
fein Talent der Meife. An 6 Jahre war er Gehülfe, und Organiit an 
der Pfarrkirche. Anfangs 1766, als fi eben Albrechtsberger von 
Melk wegbegab , erhielt S. am 6. Jän. desfelben Jahres, deſſen 
Stelle. Er war bis zum 1, Oct. 1768 Organift im Stifte Mel, an 
welhem Tage er auch den von feinem Worfahrer refignirten Schuildienft 
erbielt. Er ftarb den 5. Febr. 1812. Das Stift Melk beſitzt beynahe 
alfe feine Eomvofitionen, worunter 53 Meffen, 11 Requiem, 60 Gra⸗ 
bualien und DOffertorien, 7 Befpern x.; in allem 181 Werke, von 
denen viele eines Albrechtsberger oder Mid. Haydn nicht uns 
würdig wären. 
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Schoͤnhof, gräfl. Czern inſches Schloß im Saajzjer Kreiſe 
Böhmens, bey Poderfam, mit einem berühmten Parke, den Viele 
mit dem Parke von Wörlit vergleichen. Er bat 14 Meile im Umfan: 
ge, und vereinigt Alles in fih, was Natur und Kunſt Treffliches leiften 
können. Zu den Sehenswürdigfeiten gehören unter andern eine gothiſche 
Gapelle, ein Tempel mir einem Waiferfalle, ein dinefifches Haus, 
eine Eremitage, die Kifcherhütte, der Garkfopbag, bie 80 Fuß lange 
majeftätifche Sprengbruücke, ein großer Obelisk zum Andenten des Sie: 
ges, welchen Erjberjog Earl an Böhmens Gränge über Jourdan's 
Armee erfoht u. a. m. 

 Shöpfs Privat:Seilanftalt für Förperlidhe Verkruͤm⸗ 
mungen in Pefth. Seit Ende April 1836 beftebe in Perth (Land 
ftrafe Nr. 387), als Privat» Unternehmung bes Doctors ber Medicin 
und Chirurgie und Operateurs, Aug. ©., ein orthoraͤdiſches Inſtitut, 
welches alt erfte Anftalt diefer Art im Kaiſerthume, einer dem gegen: 
wöärtigen Standpuncte der Heilwiſſenſchaften entfprechenden Behandlung 
‚aller Arten Eorperlicher Verkrümmungen gewidmet if. Aufgenommen 
werden: Alle Gattungen Verkrümmungen und Schiefwüchſe, veraltete 
Verrenkungen, angeborne und erworbene Kormfehler der obern und 
untern Ertremitäten, das Schielen, das &tottern, das Hinken, fo 
wie die Scropheln (auch ohne entwickelte Verkrümmungen). Die ärjt- 
liche Bebandlung aller diefer Fälle leitet der Iinternehmer felbit, mwähs 
rend durch Lehrer und Erzieher über Bildung des Geiſtes und Herzens 
der in das Inſtitut Aufgenommenen geforgt wird. Die Anftalt ıft mit 
allen zu folhen Heilunternehmungen erforderlichen Apparaten verfehen, 
unter andern mit einem geräumigen, zu gymnaſtiſchen dungen einger 
richteten Garten und Saale; mit einer Badeanſtalt, in welder auch 
Doude: und Staubbäder gegeben werden. Nähere Erläuterung des 
Ganzen finder fi in S.'s populären: Andeutungen über Scropheln, 
Verkrummungen, bie orthopädifche Heilanftalt 2c., von Dr. Aug. &., 
Peſth 1836. | 

* Schopf, Sranz Joſ. 1836 erfhien von ibm: Die Grund: 
buchsverfaffung, das geſetzliche Verfahren in Grundbuchsfahen, und 
bie Orundbuchsführung in den deutfchen, böhm. und galiz. Provinzen, 
1. Thl. (Wien). | 

* Schrattenbach, Dine. Joſ. Fuͤrſt v. Die Difputation über 
höhere Wiſſenſchaften biete er 1764; Fürst: Bifhof zu Lavant wurde 
er 1777. (St. Andrä ift die Reſidenz des Fuͤrſt-Biſchofs von 
gavant.) 2 

Screibers, Joſ. Ludw. Ritter v., Mitglied mehrerer ge 
fehrten Gefellfchaften und Delegat der k. k. Landwirthfchafts  Gefell- 
fhafı in Wien, it der jüngere Bruder bes Hofratbed Carl Ritter 
v. S. (f. d. im Hauptwerk), und wurde am 10. Sept. 1793 zu Wien 
geboren. Nachdem er die nöthigen Vorkenntniffe im väterlihen Haufe 
erlangt, begann und vollendete er feine Etudien auf der Wiener Unis 
verfität, und weihte fich vorzugsweife den Rechtswiſſenſchaften und der 
Landwirtbfhaft. Nach vollendeten Studien widmete er fih der practi- 
fen Ofonemie in der für diefelbe geflifteten &. k. Lehranftalt zu Mb: 
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fendorf nichſt Wien, mwofelbft er unter der unmittelbaren Leitung 
des ausgezeichneten Dbortomen Pet. Jordan (f. d.) mehrere Jahre 
zubrachte. Hierauf begab er fih zur Erlangung der nörbigen Kennt: 
nife in der prastifchen Juſtizpflege und den Freisämtlihen Verband: 
lungen, auf bie ausgedehnte Herrſchaft Schrattentbal im V. U. 
M.B., und tratendlih 1819 die Verwaltung feiner eigenen Herrſchaft 
Mieder-Hollabrunn in eben demfeiben Kreife an. Außer mehreren 
Auffägen über landwirthſchaftliche Gegenttände, welche zum Theil in 
ben Verhandlungen der Wiener E. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft im 
Druck erſchienen, und der Beantportung einer von jener Gefellfchaft 
aufgeitellten Preisfrage, weicher ein Theil des Preifes zuerkannt wurde, 
unterzog er fih auf deren Veranlaſſung und Aufforderung einer Liber: 
fegung ven Sinclair Grundfägen des Aderbaues, welche 1819 in 
Wien ericienen. | | 
* Schröder v. Lilienhof, Gottfr. Freyh., war Ritter des 
Maria: Iherefien » Ordens, und wurde 1766 in den Freyherrnſtand er⸗ 
hoben. | 
: J Schuſter, Mich. Seine Bibliothek kaufte der, Fürſt Aug u ſt 
o bko witz. | | 
* Schwarzenberg, das Geſchlecht. Friedr. Bürftv. ©, - 
Domperr zu Salyburg, wurde im September 1835 von dem dortigen 
Metropolitancapitel zufolge des ihm zuftebenden Rechtes der fregen Wahl 
als Erzbiſchof poſtulirt, und von Papft Gregor XVI. am 1. Febr. 
1836 präconifirt. Die Confecration und der Einzug des neuerwählten 
Metropoliten von Salıburg erfolgte den 1. May 1836. — Adoloh 
Fürſt v. ©. erhielt im September 1836 den Orden des goldenen Vließes. 
Schwarzenberg, Adolph Graf v., Zaiferl, Generallieute- 
nant, Kriegsraih und: Commandant zu Wien, geboren 1547. Er 
that zur Zeit, als in Ungarn der Türkenfrieg ausbrach, bey Kaifer 
Rudolph II Hofdienſte. Dem MWertrauen, welches diefer Monard 
in feine früher erprodte Tapferkeit und Einſicht fette, und die der Er: 
folg feiner nachmabligen Unternehmungen volltommen rechtfertigte, 
verdankte er den Keldherrnitab. Linter die wichtigſten derfelben gehören 
die Siege bey Waizen und Hatvän, zu denen er den Erzberzog 
Marimilian begleitete, fo wie das Treffen bey Kereſztes 1596; 
denn man hatte das Held behauptet, den Sultan in die Flucht gefchla- 
gen und 43 Kanonen genommen, wenn auch nachher durd fremde Feb» 
ler die erkaͤmoften Vortheile verloren gingen. Aber bleibendes Verdienft 
und uniterbliben Ruhm erwarb ſich der Feldherr durch die fo wichtige 
Miedereroberung von Raab. Rudolph IL. beiohnte feinen Feldherrn 
mit den NReichtgrafenftande nebit einem Geſchenke von 100,000 Gul— 
den, und vertraute ihm die Commandantſchaft von Wien, Indeſſen 
gewährten ibm Rubm und Würden nur kurzen Genuf. ©. belagerte 
das damahls befeſtigte PAäpa, deſſen Beſatzung, etwa 1,000 Franzoſen 
und Wallonen, wegen Soldesrückſtand ſich empört, und mit dem Fein— 
de in Unterbandlung eingelaſſen hatte, um den Platz für eine Summe 
Geldes zu überliefern; bey einer fo ſchlimmen Sache ſicht die Vers 
zweiflung, und. fo geſchah es, baf bey einem heftigen Nusfalle der Be: 
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lagerten dieſer verdienſtvolle Feldherr an einem tödtlichen Schuſſe dahin 
fant (1600). ut = 

* Schwigen, die Frehherren. Siegm. Freyh. v. S. ſtarb 
als jubilirter Staats und Conferennath, und war Ritter des Stephan 
Ordens. — 

* Seckau. Es find „weg Seck au“ in Steyermark zu unter⸗ 
ſcheiden. Der Marktflecken mit der Herrſchaft im Judenburger Kreiſe ge⸗ 
hört nicht zum Bisthum „Seckau,“ ſondern das dermahlige Schloß 
war von 1140 bis zur Zeit Joſeph's II. ein Stift regulirter Chorher⸗ 
ren mit einem infulirten Propfte, dann eine Staatsherrſchaft und iftnun 
ein Eigenthum ber Radgewerks »Communität zu Vordernberg. Hier 
ift richtig das fehenswürdige Manfoläum Herzogs Car II. von Steyers 
mark. Die bedeutende Senſenſchmiede ift nicht in’ S., fondern in ber 
Wafferleich, einer Gemeinde des Bezirkes „Seckau,“ 2 Stunden 
vom Orte ©. entlegen. Dad’ andere‘ Schloß „Se tau“ ift die Bis: 
thumsherrſchaft, eine halbe Stunde ober dem Markte Leibnis im Mars 
- burger Kreife, J 

* Seidl, Job. Gabr. 1836 erſchienen von ihm: Bifolien, 
Gedichte (Wien); Broſamlin (Broſämchen, eb.). Berner: Georginen, 
gefammelte Erzählungen für Frauen (Erik), — 

Selinger, Engelb. NMarimil., Dr. der Rechte und Prof. der 
juridifch = politifhen Wirfenfchaften an der k. k. orientalifchen Akademie, 
ift den 13. Oct. 1802 zu Sternberg in Mähren geboren. Auf dem 
Gymnaſium zu Kremfier-entwidelte fid ‚in ihm die Neigung zur 
Poeſie, die ihn auf der Bahn der philoſophiſchen und juridiſchen @tus 
dien begleitete, welche er an der Hochſchule zu Ofmüß mit dem glück 
lihften Erfolge betrieb, und. an der Univerfität zu Wien 1825 been» 
digte. 1827 erhielt er den Doctorgrad. Nach einer Reiſe in die nörblis 
he Schweiz, einen Theil des füblihen Deutſchlands, fpäter Italiens, 
Nord: und Mitteldeutſchlands, begab er fih nah Olmüß, die Advoca= 
tenpraris zu nehmen. Da ibm diefe nicht zufagte, ging er nah Wien, 
und erhielt 1829 proviferifch die Lehrkanzel der juridifch = politifchen 
Wiſſenſchaften an der k. E. orientalifchen Akademie, und fland außer- 
dem als Supplent und Adjunct durch mehrere Jahre in Verbindung mit . 
der Wiener Hochſchule, die er aufgab, nachdem er 1836 an der genanns 
ten Akademie zum wirkt. Profeilor ernannt worden. Seine 1835 zu 
Wien gedrudten „Nachtſtationen eines Reifenden“ zeichnen fih durch 
belle Anfihten, geläuterten Gefhmad. und anmuthigen Vortrag aus, 
Dem Vernehmen nad ift S. mit einer dramatiſchen Arbeit befchäftigt. 
Am Herbfte 1836 machte er eine wifenfchaftliche Reife nah Cöln und 
Straßburg. . 

* Sennefelder, Aloys, farb den 26. Behr. 1834 zu Mün« 


* —— v. Szomſzedvar, Carl Joh. Pet. Graf, wurde 
den 14. Juny 1836 zum Hofcommiſſionsrath bey der E, k. Hofkammer 
in Muͤnz⸗ und Bergweſen ernannt. 


Sickingen, f. Schweickhardt (im Hauptwerk), 


hen 


a 
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Gievering (Öbers und Unter⸗), nieberöftere. Dorf im 

. U. W. W., 3 Stunden von Wien, mit 1,070 Einw., hat eine 
alte merkwürdige Kirche, Bey dem Steinbruche in der Nähe befindet fich 
eine Reftauration. Bon ©. führen fhöne Wege auf den Himmelberg und 
den Hermannskogel, einen fhönen Waldberg mit entzückender Fern⸗ 


ſicht. 

* Silbert, Joh. Pet. Von ihm erſchien I836 zu Wien: Fer⸗ 
dinand IL. und ſeine Zeit. 

Slowaken, ſ. unter Bewohner des Raiſerthums (im 
Hauptwerk). 
Sogka (Sojka), Matth., war 1733 zu Willimom in Böhmen 
geboren. Er zeigte von der frübeiten Jugend an große Anlage zur Muſik. 
Nach vollendeter 5. latein. Elaife wurde er von dem Grafen Milefimo 
—zu J. ©. Bad geſchickt, um unter feiner Leitung: den Generalbaß 
und die Compoſiton zu fludiren. Als 1748 Bad an einer Augenfrank- 
heit zu leiden anfing, wurde S. von dem Grafen dem Domorgani- 
fien in Prag, Joſ. Seger, übergeben, um unter: ihm die Contra: 
punctſtudien fortzufegen. Da er ſich außer feinen-Compofitionen auch 
als tüchtiger DOrgelfpieler ausgeichnete, was felbft ber berühmte Als 
breihtsberger anerkannte, fo erhielt er zu wiederholten Maplen den 
Ruf als Organift nah Prag, Brünn, Breslauu.f.w. Allein 
er zog vor, in feinem Geburtsorte als Wirthfchaftsbeamter bey dem 
Grafen Milefimo zu bleiben, und feine von Gefchäften erübrigten 
Stunden der Compoflrion und feinen Schülern zu widmen, deren er 
viele und zwar unensgeldlih zu Organiften bildere. Unter der großen 
Anzahl von Compofitionen, die ih auf 300 Werke belaufen, befinden 
fi 40 Meffen und mehr als 100 DOffertorien, Grabuale ıc. Er ftarb 
1820. - | 

Sonnleithner, Jof., k. k. Hof⸗ und Hofkriegsrathsagent, nieder, _ 
Öfterr. Regierungsrath, auch beftändiger Secretär der Gefellfchaft ade 
figer Srauen, dann ©ecretär der Geſellſchaft der Mufilfreunde in Wien, 
Ehrenmitglied der Eönigl. Akademie der Mufit in Stodholm und der 
Gefellihaften der Mufitfreunde in Gräg und Laibach, war ben 3, 
März 1766 in Wien geboren. Nach einer fehr forgfältigen Erziehung 
im älterlihen Haufe, ftndirte er mit Erfolg an der lIniverfität. Schon 
frübzeitig zeigten fich feine guten Anlagen zur Poefie und Muſik, die in 
der Folge fhöne Früchte trugen. 1782 errichtete er eine Buchdruderey 
in Wien, bie er jedoch nach 2 Fahren wieder aufgab, wonach er eine 
Anitellung beg dem Kreisamte im V. U. W. W., damahls in Traiss 
kirchen, erhielt. 1787 wurde er durch befondere Gunſt des Kaifers 
Joſeph II. als Kanzlift in deffen geb. Cabinete angeftellt. Na dem 
Tode des Kaifersd 1790 wurde S. als Hofconcipiſt der E. k. Hofkanzley 
ugetheilt, und Eurz darauf in gleicher Eigenfchaft zur E. k. Hoftammer, 
ns und Commerz : Hofflelle überfegt. 1790 erhielt er vom Kaifer 
Franz den Auftrag, eine wiſſenſchaftliche Reife nah Deutſchland, Dä- 
nemark und Schweden zu unternehmen, um Bildniffe und Biographien 
von Gelehrten und Künftlern zu fammeln, deſſen er fih zur vollften 
Zufriedenheit entledigte. 1801 wurde er Mitglied der Geſellſchaft des 


J 
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Kunft- und Anduftrie« Comptoird in Wien. 1804 ward er, nad Kor 
Bebue's. Abgang, zum k. k. Hoftheater: Secresär ernannt ‚ welde 
Stelle er bis 1814 mit Umſicht bekleidete, und während diefer Zeit auch 
das Nepertoir ber beyden k. k. Hoftheater mir mehreren Stücken, größ: 
tentheils Überſetzungen, bereicherte; auch war er anfangs Redacteur 
des beliebten Taſchenbuches Aglaja. Seit 1811 war er auch, bis zu 
feinem. Tode, Secretaär der Gefellfchaft der adeligen Frauen , deren 
Gründung faft ganz fein Werk, welche Stelle er auf das thätigfte und 
durchaus unentgeldlich beforgte. 1812 entitand, ebenfalls größientheils 
durch feine Anregung, die Gefellfchaft der Mufikireunde in Wien, des 
ren Geſchaͤfte er gleichfalls jeit diefer Zeit mit Liebe und Energie beforgte, 
ihre jest fo reihen. Sammlungen leitete und fie durch. eigene Bepträge 
vermedrte. 1816 ertheilte ihm der Kaiſer Franz, in Anerkennung fei: 
ner vielen Verdienite, den Character eines.niederöfterr. Regierungsras 
thes tarfrey, nachdem. ibn fchon 1815 die vereinigte Hofkanzley zum 
Hofagenten ernannt, fpäter aber, 1823, : wurde er audy zum Hofkriegs« 
agenten ernannt. 1820 erhielt er den Eönigl, dänischen Danebrog :» Dr: 
den, fo wie ibm auch in verfchiedenen Zwifchenräumen mehrere in: und 
auslänbifche wiſſenſchaftliche Geſellſchaften Diplome ats Ehrenmitglied er, 
sbeilten. Noch 1833 entwarf er den Plan zu einem periodifhen Werke, 
welches die in der geſammten Öftere. Monarchie beftehenden öffentlichen 
und Privar:Anftalten und Einrichtungen würbdigend. ſchildern follte und 
fammelte hierzu mit großem Mübe- und Koftenaufwande viele Materias 
lien. Er ftarb den 26. Dex. 1835 in Wien.- Unter feinen zahlreichen 
Schriften find vorzugsweije zu nennen: Opernters zu „Leonore“ für 
Beethoven, weichen Treitfchke fpäter in ben nunmehr fo berühm: 
ten .„Hidelio“ umiftaltete; zu „Agnes Sorel,“ „die Pagen des Herzogs 
"von Vendome,“ für Gyrowetz; zu „Raifer Hadrian“ für Weigl; zu 
„Fanisca“ fürCherubini; und „zum goldenen Löwen“ für Sepfried; 
Zert zu dem Oratorium: Die vier legten Dinge, für Eybler und nod 
viele uͤberſetzungen anderer Opernterte aus fremden Sprachen; mehrere 
Buftfpiele, z. B: Dir wie mir; die Überrafhung ; die Wette, die Sucht 
u gefallen 2c. Auch überfegte er mehrere Stüde aus dem Lateinifchen, 
ranzöſiſchen, Stalienifhen und Spaniſchen; auch gab erHafners 
ſaͤmmtliche TIheaterftüde (3 Bde., Wien 1812) mit Anmerkungen über 
die Öfterr. Mundart, die jedoch nicht immer zu den glüdlichften gehören, 
neu heraus. ü 

* Sparcaffe, erfte öfterreichifche. Mit diefer hat fi die ©. 
des Alſer-Polizeybezirks in Wien vereinigt. 

Spendou, Ant., älterer Bruder Jof. S.'s (f. d. im Haupt» 
werk), war geboren zu Möfchnac in Krain 1739, ftudirte zu La i— 
bach und Wien, trat in den Weltpriefterftand, und wurde Curat, dann 
Domperr, endlih Domcuftos bey St. Stephan in Wien; er war 
auch unter Cardinal Migazzi Spiritual imdajigen Priefterhaufe. Dann 
Sam er unter Rotten han nals Hofrath und Beyſitzer zu der®tudien: of: 
commiſſion, und bekleidete zugleich das Vorſteheramt bey der Unioerſi⸗ 
zäts-Bidliothek. S. war ein ſehr gelehrter und um die theolog. Bas 
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cultaͤtsſtudien, die er als Director leitete, höchſt verdienter Mann. Er 
lieferte eine anonyme Schrift: Liber die Baften-Anftalten. Starb 1813, 
*Spiegelfabrikation und Sandel. Es ift bekannt, daß die 
höhmifchen Spiege'gläfer den-franzöfifhen nur an Größe, Eeineswegs 
aber an Schönheit und Reinbeit der Maſſe oder des Schliffs und der 
Politur nachfteben, während ihr Preis bedeutend geringer ift; in Zafels 
gläfern. der gewöhnlichen Art bleibt. aber Böhmen in Feiner Beziehung 
Hinter dem eines andern Bandes zurüd. Eben fo wurden in dem Belegen 
der Spiegel in ben größeren Etabliffements erfreulihe Fortſchritte ge: 
macht, denen fich die matte Facettirung und die Kuftenverminderung 
bey dem Gießen der Spiegel anſchloß. Mit Einfluß der Waldarbeiter 
beihäftigt die Erzeugung der Spiegel und Tafelgläfer über 4,000 Mens 
fhen. Bey dem zunehmenden Verbrauche der Spiegel im Junern ber 
Monardie und-auf mehreren Märkten des Orients ‚betrug der Geſammt⸗ 
Merth- der vaffinirten. Exzeugniſſe felbit in den legten Jahren über 
280,000 Qulden.: Das bedeutendfte Etabliffement in diefem Induſtrie⸗ 
jweige.ift das von ©. C. Abele,/welches aus dem verfchiedenen as 
briösgebäuden in Ober: Meuhurkenthal und Deffenrik beitebr,- 
wo unter der-Leitung Ferd. und Friedr. Abele's bloß weiße Zolls 
fpiegel und Solintafeln erzeugt werden, 
- :Gpielmann, Ant. Sreyb. v,, Picepräfident der k. k. vers 
einigten böhm. » öfterr, Hofkanzley in Wien, wurde dafelbft 1738 von 
bürger!. Altern geboren. Er widmete ſich den Vorbereitungs» und hös 
bern Wiffenfchaften mit folhem Fortgange, daß feine Lehrer ſchon in 
dem Jünglinge, den künftigen vollendeten Geſchaftsmann erkannten. 
Dahin ging fein Beitreben und feine Richtung. Er hatte kaum das 21, 
Jahr feines Alters erreicht, als er 1760 bey ber k. k. Hofkammer feine 
Laufbahn im Staatsdienfte antrat, und bier fo günftige Erwartungen 
von fih gab, daß er. 4 Jahre fpäter zum niederöfterr. Kegierungs: 
fecretär befördert wurde. Bald follte er jedoch Gelegenheit erbalten, 
feine Talente in einem höbern Wirkungskreife zu entwickeln. Er wur: 
de zur geh. Hof⸗ und Staatskanzley überfeßt, wo ihn Maria 
Thereſia 1765 zum geb. Hofconcipiiten ernannte. Nun flieg ex durch 
feine. Berdienfte von Stufe zu Stufe empor. Er ward 1767 Hofrarh, 
1790 geb. Hof: und Staatsreferendar, 1791 Schapmeifter des Max 
ria Tberefien: Ordens. Schon 10 Jahre früher hatte ibm Kaifer os 
ſeph IL das Kleinkreu; des ungar. ©t. Stephan: Drdens verliehen. 
Leopold II. erhob ibn 1791 in den Freyherrnſtand, und ertheilte 
ihm das ungar. Indigenat. Kaifer Franz fügte 1792 aud das Inco— 
lat von Böhmen hinzu, und fhmüdte ibn-mis dem Commandeurfreu; 
des St. Stephan Ordens. 1793 eriheilte ihm Kaifer $rany bey feis 
nem Austritte aus der geb. Hofs und Staatskanzley, die Würde eines 
geb. Rathes, und erhob ihn 1801 zum Wicepräfidenten der böhm.:öfferr. 
Hofkanz!ey. Nah 40jährigen ausgezeichneten Dienften trat S. in 
ben Ruheſtand. Von der Natur mit einem vortrefflien Gedächtnijfe, 
mis kalter Beurtheilungtfraft und einem eingreifenden Scharfdlide bes 
Habt, waren alle feine Ausarbeitungen eben fo Mar als gründlid, und 
find noch jegt, nad dem Urtheile der Kenner, Mufter echter Staais: 
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berebfamkeit. Er En Wien den 27. Febr. 1813, und hinterließ 
eine ftattlihe VRibliothek. Por Ei a 
*Staatsſchuld. Der dur die Ariofirung entſtandene Theil 


berfelben rührt aus dem durch Patent vom 29. Det. 1816 zu. 5. Percem 


in C. M. eröffneten fregmwilligen-Anteihen ber, zu welchem: die Einla 
gen in verjinslichen &taatspapieren mit Zuzahlung in Wiener Wäh: 
rung (Einföfungs- und Anticipationsfheinen) nach Maßgabe des ver 
fhiedenen Zinfenfußes der verwendeten Obligationen zu geſchehen bat 
ten, fo daß eine urſprünglich Gpercentige Obligation pr. 100 Gulden mit 
dem Betrag ven 180 Gulden, eine- Sperteittige- don diefer Höhe mit 
100, eine Alvercentige mie 110, eine äpercentige mit «120 ‚' eine 
Sävercentige mit 130 "und eine Zpercentige mit 140 :Bulden W. Wi 
arrofirt wurde. m LEgE Pe 2 BT 

“" Stadion, Job. Eafpar v., Hohe und Deutfhmeilter; ki. 
ſerl. geh. Rath und Feldmarſchall. Anhängsichkeis an die -Neichsorrfaf 
fung und an das Reichsoberbaupt iſt zu allen Zeiten der Hauptzug in 
ber Characteriſtik des deutſchen Ordens und feiner Vorſteher gemwefen. 
Auch St. bat ſich dierin ausgezeichnet. Nach ſo vielen Beweiſen, die 
er von dieſer Anhaͤnglichkeit ſchon in den erſtern Unternebmungen des 
dreyßigjährigen Krieges gegeben hatte, führte er ſein Regiment zu den 
Hauptſchlachten bey Lützen 1632, bey Nördlingen 1634 und bey 
Lemgo 1638, und theilte jede Gefahr mir demſelben; .nügte aber 
auch durch gemähigte Grundfäge und reife Überlegung. „Er könne nicht 
zugeben, daß die Ehre des Haufes Ofterreich imeinem Gefechte von eis 
nigen Stunden auf das Spiel geſetzt werde ,* fagte er zu bem raſchen 
Piccolomini, als diefer aus dem bedrängten Lager bey Saalfeld 
1640 fi durchſchlagen wollte. Der Erfolg rechtfertigte feine Meinung, 
denn auch der Feind konnte nicht länger aushalten. St. wurde aber nicht 
allein zus Unsernehmungen bed Krieges, ſondern auch in den Unterhands 
lungen gebraucht, welche dem wefiphälifchen Frieden vorbergingen „und 
wobey ibm’ die Verhältniffe des deutfhen Ordens um fo mehr Gewi 
und Einfluß gaben. Er war vor der Erwählung zum Hochmeilter 1625 
Landeomthur von Elfaß und Burgund und Hauscomthur zu Alzha ur 
fen gewefen. Den Glanz des deurfchen Ordens zu befördern, und dem 
kaiſerl. Hof einen neuen Beweis feiner lets erprobten Gefinnungen zu 
geben, erbath er fih vom Eapitel den Erzherzog Leopold Wilbeim 
um Coadjutor, der ihm dann auch im Hochmeiſterthum folgte. Bis an 
bein Ende für das Erzhaus Oſterreich thaͤtig, farb St. im kaiſerl. Feld⸗ 
lager bh Mühlhaufen in Thüringen zu Ammern 1641. 


* Stampad), Franz Zav. Wenz. Rager Graf v., war 


geboren den 8. März 1742. Ä 

Steinbach, oberöſterr. Dorf im Traunfreife, an der Steger, 
wird wegen feiner zahlreichen Meflererzunft auch Meſſer erſtein bach 
genannt. Der Ort hat eine alte Kirche. 

* Steiner und Comp. Statt Ant. v. Edhel und Jof. 
Rokert fol es heißen: Ant..v. Echhel und Auguft Rokert. 

* Sternberg, Cafpar Graf v., erhielt im September 1836 das 
Großkreuz des Leopold» Ordent. 


| 


| 
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; *Sternkreuz⸗-Orden, wirb auch unverbeyratheten Damen ers 
theilt. ge EIER 

* Steyermarf. Geographie und Statiſtik. Zu den Grän- 
zen St.'s gehören noch: Gegen Weften Oberöfterreich und Krain; gegen 
Diten.Eroatien. -- me 

* Stift, Andr. Jof. $reyb. v., farb den 16. Juny 1836 zu 
Schönbrunn nächſt Wien. 

- Stockach, Schlacht bey. Bey St., einer: Stadt im See 
Ereife des Großherzogthums Baden, fiel den 23. Mär; 1797 eine der 
merkwürdigſten Schlachten im zwerten franzöfifhen Revolutionskriege 
vor: Nach dem wiedereröffneten Feldzuge gegen die franzöf. Republik im 
Zänner 1799 drang Erzherzog Earl, der das Obercommando der Rhein⸗ 
drmee übernommen hatte, gegen die Franzofen unter. Jourban vor, 
welcher deren Odercommando im füdlichen Deutfchland, fo wie Mafs 
fena in der Schweiz und Scherer im Italien führte. Jourdan 
hatte fchon beym Anfange des Beldzuges falfche Maßregeln genommen, 
diefe wußte Erzherzog Carl auf das verftändigfie zu benügen, und ers 
rang ſchon den 21. März den bedeutenden Sieg bey Oſtrach (f. d.). 
Sourdan war genöthigt, fih bis Pfullendorf und St. zurüd- 
zugieben, bey weldy fegterem Orte.er vom Erjberjog Carl, der dem 
franzöf. Heere auf dem’ Fuße folgte, von Neuem angegriffen wurde, und 
wofeldit das öfterr. Heer nad) mehritündigern bitigen Gefechte den völkilän- 
digften Sieg erfocht. Jourdan wurde nah dem Verluſte des Kernes 
feiner ‚Armee (die Branzofen felbit gaben über 5,000 Mann Todte und 
Verwundete an) gendthigt, ſich Über den Rhein zurückzuziehen, an wel 
dem Fluſſe die öfterr. Armee fofort vorrückte. Die franzöf. Armeen in der 
Schweiz, welhe Jourdan durch feine Demionftrationen deden und 
ſich mit ihnen vereinen follte, waren daburch vollftändig von ihm afges 
ſchnitten, und wären die Operationen des fiegreichen Erzherzogs, ber 
bier zuerit feine großen Feldherrntalente auf das glänzendfte entwidelte, 
eben fo erfolgreih von Kray, Melas und Gumwärom in Ftalien 
und dee Schweiz unterftüßt geworden, fo Eonnte diefer Sieg die wichtig. 
ſten Refultate herbepführen; da jedoch die vereinigten Sfterreichifherufte 
fhen Heere unter Sumwarom den 26. Sept. desf. Jahres bey Zürich 
von Maffena gefchlagen wurden und deßdalb Erjberjog Earl genö— 
thigt war, fi vom Rbeine gegen die Schweiz zurückzuziehen, fo gin⸗ 
gen bie Früchte dieſes glänzenden Sieges unerforießlich verloren. 

* Stödl, Franz Xav., ſtarb den 28: Oct. 1836 zu Wien, 
“ * Stratimiropics Edler v. Rulpin, Stephan, ftarb den 
4. Oct. 1836 zu Carlomwiß. 

* Strauß, Job. Zu Ende 1835 unternahm er abermahls eine 
Reife mit feinem aus 26 Perfonen beftehenden Orcherter, und hat fich 
in den Städten Münden, Augsburg, Ulm, Stuttgart, Carl 
rube, dann' Heidelberg, — 5—— Darmftadt, Maimz, 
Frankfurt, Würzburg, Nürnberg ꝛc. mit dem größten Beh— 
falle hören laſſen. Wenn er auch ſchon überaus gute Einnahmen machte, 
fo blieb ihm im Verhaͤltniß zu dem Reifekoften (dem Vernehmen nach über 
0,000: Gulden C. M.) nur ein mäßiger Gewinn. Im Sept, 1836 
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trat er eine Reiſe nach Holland an. Seine neueften bey Haslinger 
erfchienenen Walzer find: Die Nachtwandler ; die Eifenbahn-Luftwal;er. 
* Stubenberg, die Herren. Gegenwaͤrtiger Standesherr der 
Linie zu Ober⸗Kapfenberg üt Earl Graf v. St., £.E. Major, geb. 
den 15. Dec. 1709; und der Linie zu Gutenberg, Sof. Graf», 
©t., geb. 1821. ud 
Szalapär, ungar. Dorf im Szalader Comitat, liegt am. Fluffe 
Sala, und hat eine Benedictiner-Abtey, welche mit jener zu Goͤtt⸗ 
weib in Niederöfterreich vereinigt ift. 
Szechenyi, Steph. Graf v., Vicepräfident der ungar. Alas 
demie der Wiffenfhaften, ift geboren zu Wien den 21. Sept. 179. 
Vom ungar. National» Infurrectionsheere zur k. k. Armee übergetres 
ten, machte er bie wichtigften Feldzüge des, europäifchen Wölkerkrieges 
mit, commandirte unter anderm bey’ Leipzig eine Escadron, und 
erwarb ſich auf diefer Laufbahn den Eaiferl, ruf. St. Wladimir- Orden 
4. Claſſe, und die Ritterkreuje des königl. breuß. Werbienit :, des Eis 
nigl. ſardin. St. Maurij« und Lazarus :, und des koͤuigl. ficilian. Were 
dienft« Ordens. Schon während feiner mitisärifhen Carriere bereifte er 
Deutſchland nach alten Richtungen, England, Frankreich, das nördli⸗ 
che Spanien, Italien, Griechenland, die Zürfey, und 1820: Klein: 
afien. So verfhaffte er ſich umfaſſende Kenntnif der National» und 
innern Verbältniffe verfhiedener Völker. Während des Reichstages von 
1825—27 verließ er.die Armee, um fich ausfchließend den Intereſſen 
des Vaterlandes zu widmen. 1825 eröffnete er zur Errichtung einer 
ungar. gelehrten Gefellfhaft- die Reihe großberjiger Opfer für-diefelbe 
mit einer Gate von 150,000 Gulden W. W, Aufmerkfam geworden 
auf den vernadläfligten Zuftand der ungar. Pferdezucht, brachte er 1826 
in Preßburg zu ihrer Verbeflerung einen Verein. zu Stande, welcher 
(1827 nad Pefth übergegangen) durch jährliche anfehnliche Prämien, 
Mettrennen und andere vielfahe Aufmunterung und Unterftüßgung bald 
einen überrafchend glücklichen Erfolg ausweifen konnte, und, feine Ibäs 
tigkeit fpäter auch auf die übrigen Zweige der Thierzucht ausdehnend, 
den Nahmen einer ungar. Thierzüchter = Gefellfhaft annahm. 1828 
fpilderte S. in einer; gebaltreihen Schrift über Pferbezubt (Lovak- 
nul,. Peſth; deutſch von Vojdiſek, Leipzig 1829, und von Paziazi, 
Peſtb 1830), deren Zuftand in Ungarn und England, und entwidelte 
die -Örundfege derfelben mit Anwendung auf ungar. Verhältniſſe. Als 
1828 der Erzherzog » Palatin, als Protector , die Fundatoren der 
ungar, Afademie nad Peſth berief, um unter Mitwirkung einer Des 
putation von Gelehrten, diefelbe zu organifiren, nahm &. mit dem 
Prüfes der Deputation, dem Grafen Jof. Telefi (f. d.) an diefem 
Werke den ihatigften Antheil; ja, durch das Vertrauen feiner Collegen 
im Direcsorium, wurde er den 17. Nov, I830 zum VBicepräfidenten 
der Akademie erwähls, diefe Wahl ſeitdem jedes Jahr erneuert und je⸗ 
der diefer Wahlen die Eönigl. Beflätigung ertheilt. Dasfelde Jahr ers 
ſchien fein zweytes Werk, über den Credit (Hitel, Peſth 1830; deutſch von 
Vojdifek, Leipzig 1830, und von Paziazi, Pefih 1830), welches 
4 Auflagen erlebte. Dagegen ſchrieb Graf Jof. Deſſe öffy fein „Ta- 
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glalat, Kaſchau 1831; deutfch von Ludvigh, eb. 1831), welchem von 
S.'s Seite das „Vilag* (Pefth 1831; beutfch vonPaziazi,eb. 1831) 
folgte, theils Erwiderung, theils fernere Entwidelung der im „UHitél“ 
aufgeftellten oder angedeuteten Ideen. 1832 folgte eine Flugfchrift, die 
Errichtung eined ungar, Central: Schaufpielbaufes fammt Gonfervato- 
rium betreffend (Magyar jälekszinrül, Peftb). 1833 'reiite er mitdem 
Grafen Georg Andraffy nah England, um in Bezug auf die Ers 
bauung einer ftehenden Brüde jwifhen Ofen und Peitb, die vors 
läufig nörhigen allgenieinen Daten. zu fammeln, und ftattete über die 
Reſultate der Unterredungen mit Englands berühmteften Baumeiitern 
einen detaillirten Gericht an den, ein Jahr früher von ibn zu Stande 
gebrachten, Brücenverein ab (& budapesti hid-egyesülethez iräny- 
zott jelentes, Prefburg 1833, und Peith 1833; deurich von Paziazi, 
Prefburg 1833). In demfelben Jahre erfchien zu leipzig der 1. Band 
feined „Stadium,“ Worſchlaͤge zu Verbeflerung. Zu diefer Zeit ift es 
auch, daß ihm die oberfte Leitung ber hydrauliſchen Operationen am 
eifernen Ihore(f. Demirkapi), ald bevollmädtigtem königl. Commiſſor 
übertragen wurde. Zu diefem Zwece machte &. Anfangs 18234 eine 
Keife nach England, und brachte die übrige Zeit diefes Jahres am Orte 
feiner neuen Beitimmung zu. In diefelbe Zeit fallen feine zablreichen , 
die Donaudampffchifffahre (welcer feine Bemühungen den meiften Vor: 
ſchub leifteten) und die zu eröffnende Communication mis dem ſchwarzen 
Meere betreffenden Journal » Artikel im Jelenkas. — Die königl. 
bayer. Akademie der Willenfchaften fandte ihm, als Anerkennung feiner 
ſchriftſtelleriſchen Verdienfte, das Diplom eines Ehrenmitgliedes. 


T. 


x 
Taaffe, die Grafen. Ludw. Graf v. T. erhielt im Septem⸗ 
ber 1836 das Großkreuz des Leopold: Ordens. | 

Tabaffabrifen, f. Tabafgefäll (im Hauptwerk). 

* Tabafgefäll. In dem Tariff der-Licenz.Gebühren (Verbrauchs⸗ 
abgabe) vonden Gegenftänden der Staats: Monopole erſcheint auch der Tas 
baf und zwar: 1) Ausländifhe Schnupf- und Rauchtabak-Fabrikate, 
das Pfund mit 2 Gulden 30 Kreuzer. 2) Ungarifche, fiebenbürgifche 
und andere inländifhbe Schnupj: und Rauchtabat Fabrikate, dann aus⸗ 
laͤndiſche rohe Zabakblätter, das Pfund mit 2 Gulden. 3) Ungarifche, 
fiebenbürgifdye und andere inländifche rohe Tabakblätter, das Pfund mit 
1 Gulden. Diefer Tariff trat vom 1. April 1836 in den Ländern, für 
welche die Zoll: und Staats: Monopols: Ordnung erlaffen worden iſt, 
in Wirkfamteit, Durd die Licenz« Gebühr von Tabak hörten die biäber 
beitandenen Paßtaxen auf; felbe ift bey der Einfuhr aus dem Audlande 
oder Ungarn und Siebenbürgen nebft dem Eingangszolle zu entrichten. 

Tauber, Iſidor, Privatlehrer in Wien, wurde den 31. Jän. 
1803 zu Barz;dorf, in der Nähe des Schloſſes Johannesberg, in 
Dfterreichifch« Schlefien geboren. Sein Water, welcher bepnahe ein hals 
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bes Jahrhundert als Schulfehrer die Jugend feiner Gemeinde unterridr 
tete, ertbeilte ihm die erſten Elemente des menſchlichen Wiſſens, und 
ſchickte ihn dann auf das Gymnaſium zu Weißwaſſer. 1821 kam er 
nah Wien und fludirte daſelbſt die Philofopbie; aber bald zwang ihn 
feine mißliche Lage, die öffentlichen Studien zu verlaffen, und fidy dem 
Lehrfache gänzlich zw ergeben. Dabey vervollfommnete er fi in den 
Sprachen der Alten und verlegte fich mit Erfolg auf die der Franzoſen, 
Kraliener, Engländer und Spanier. Seine bisher erfhienenen Werke 
find: Geographiſche Vorfhule, Wien 1833. — Die Kunft, in allen 
Verhaͤltniſſen des Lebens froh und zufrieden zu feyn, eb. 1833; 2. Aufl., 
eb. 1834. — Vorbereitungen für das Leben, eb. 1834. — Die erften 
Elemente der latein. Sprache faßlich dargeftellt,, eb. 1835. — Ferien: 
übungen für Studierende, eb. 1835. — Geift der franzöfifchen Claſſi⸗ 
er, 2 Bdchen., eb. 18306. — Der neue Lafoß; Anleitung , die frans 
zöfifhe Sprache auf leichte Art zu erlernen, eb, 1837. 

Teesdorf, niederöfterr, Dorf in flacher Lage am Trieftingbadhe, 
im 8. U. W. W., mit 860 Einw., und einer feit 1803 beftehenden, 
bedeutenden Baummwollfpinnmanufactur. 

Telegrapb, der, (ölterr. Converfationsblatt für Kunſt, Litera⸗ 
tur, Theater, Zagsbegebenbeiten, Induſtrie und Fabrikweſen), eine 
Zeitfchrift, die feit Jänner 1836 begonnen, von dem gefhäßten Fitera- 
ten W. Lembert (f. d.) mit Umſicht redigirt, in Wien (wöchentlich 
dreymahl) erfcheint, und durch gebaltvolle Auffäge bereits große Ber: 
breitung gewonnen bat. Viele der vorzüglichiten Schriftſteller des Ins 
landes haben fih dem Unternehmen angeſchloſſen. Außerft anſprechend 
ftellen fi die Rubriken: Journal: Controlle, und: Aus Zeit: und ans 
dern Schriften, mit und obne Gloſſen dar. Im Juny wurde eine 
Preisaufgabe für die bis zu Ende.des Jahres einzufendende beite No— 
- delle (Preis: 30 Ducaten in Gold) veröffentlicht, die von einem [os 
benswürdigen Eifer des Redacteurs und Herausgebers zeugt, das Blast 
auf die-möglichft hohe Stufe von Vollkommenheit zu heben. 

.. * Thalberg, Siegmund. Er hatte bereits 1830 ein großes 
Concert mit Orchefterbegieitung gefchrieben, wovon er den erftien Satz 
in einer yon ihm im April dest. Jahres zum Vortheile der durch die da— 
mablige Uberfhwenmung in Wien Verunglüdten gegebenen mufifalis 
{hen Akademie mit ausgezeichnetem Beyfall gefpielt. Auh in Paris 
wurbe fein außerordentlihes Talent ſowohl in den Concerten des dorti⸗ 
gen Conſervatoriums, als auch in einem ſelbſt am 28. Febr. 1836 zum 
Vortheile der durch den Brand der Rue du Pot-de-Fer in Paris 
Verunglüdten gegebenen, auf das ruhmvollfte anerkannt, und als 
Mohithäter der Menfchheit wurde er denfelben Tag mit der doppelten 
Medaille der Societe „Montyon et Franklin,“ in Paris nebft einem 
fehr ſchmeichelhaften Schreiben ihres Directors Jarry de Man cYy, 
heehrt. Später gab er ein eigenes mit ſtürmiſchem Beyfall. Die Bor: 
züglichkeit feiner Leitungen, ſowohl in Rückſicht der Compofition als 
des Vortrages, wurde in, fehr vielen franzöſiſchen Journalanffägen ger 
würdigt, wovon die Wiener allg. Theaterzeitung vom 22. Febr. 1836 eine 
auszugsweife Zufammenftelung ‚und die vom 12, April desfs Jahres 
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eine von Fetis im „Temps“ vom 1. März erfhienene ausführlichere 
Beurtbeilung feines Spieles enthält. Englifhen Blättern, ald Mor- 
ning-post’vom 9,, 10., 23. Map, 24. Juny, Galignani’s Mes- 
senger vom 28. Map zufolge, haben ibm auch in London feine ausger 
zeichneten Leitungen fowohl in, zwey Concerten ber Philharmonic 
- Society, von welder ihm ein * Schreiben nebſt einem 
werthvolien, den Nahmen der Geberinn und des Empfängers tragen⸗ 
den Geſchenke zu Theil ward,: als auch in eigenen und andern mufikali« 
ſchen Akademien die volltommenfte Anerkennung feiner Meifterfhaft er: 
werben. &o wußte er auch am 23. Jung, wo er zum legten Mahl vor 
feiner Abreife ſich öffentlich "hören ließ, das ganze Auditorium, wor 
unter viele große Meifter ihn umftanden, durch feine brillante und ge: 
fühloolle Ausführung der im Programme angefündigten „Romance“ und 
„euififchen National» Spmne,“ varüirs für das Piano, fo zu rühren, daß 
(der Morning-post zufolge)‘ der allgemeine und zugleich leidenſchaft⸗ 
liche Ruf nach Wiederholung diefer, als einer der größten Triumphe, 
deren man fich von jemahls erinnert, angefehenen Production, nicht 
eber enden wollte, bis er fihtbar bewegt von der Art, wie frine Aus 
führung anerkannt worden, zurückkam, und noch feine, Phantaſie über 
Motive aus der Oper: Les Huguenots, von Meyerbeer (20. Werk) 
fpielte, welche mit einem wirklichen Geſchrey von Beyfall begrüßt 
wutde. Sein 18; Werk ift ein Divertissernent pöur le Pianoforte 
sur les Soirdes musicales de Rossini, und fein 19. ift: 2. Caprice 
pour le Pianoforte. — Xp.’ Lehrmeifter waren nicht Secht er und 
Summel, fondern Sechter und. ber Hofmufiter Aug. Mittag 
(ein Lehrſchuler Clementrs). —— ya. Härter 
Theologiſche Lehranftalten. Zu Wienibefteht das proteſtan⸗ 
tiſch⸗ theologifhe Studium, und tatholiſche für ſich Beitehenbeit. 2. 
find in den erzbifchöflichen und bifhöflihen Sigen zu Budmgisyıif ö- 
niggräßund Ceitmerig in Böhmen; Brünn inMähren; Czer⸗ 
nowiß und Pryempslin Öalijien; Briren und Triens in Tys 
eol; Görzin Jlyrien; Zara in Dalmatien; zu Venedig. Bu Bla 
fendorf in Siebenbürgemift eine griechiſch-katholiſche Cehranftalt für 
Theologen. Ä 
 .* Thomann's, J. m., Söhne. Joh. With. Edler v. Tho— 
mann ftarb 1835. Die Handlung wird'für bie Erben fortgefegt, und 
von Friedr. und Jac. v. Thomann firmirt.- 3u * 
Tiblbach, in Kaͤrnthen, entſpringt am, Praͤkopberge, unfern der 
Schloßruinen von Alt-Himmelberg, und ‚mündet fi nad einem 
@aufe von 3 Stunden in den Difiacheriee, unweit des Marktes Feld⸗ 
Eirchen im Villacher Kreife. Auf diefer kurzen Strecke fegt er, nies 
mahls zufrierend, folgende Werke in Umtrieb: 5 Eifen», 6 Stahlge- 
werkfchaften mit 24 Beuern und 20 Schlägen; 3 Senſen⸗-, 4 Pfannens 
und? Nagelfabriten mit 42 Beuern, 23 Schlägen und 15 Stöden; 
1 Drahtfabrik, 7 Zeugſchmieden mis 15 Feuern, 11 Schlägen, 4 Draßt- 
zügen und 4 Drahtfcheiben; 6 Pulvermühlen; 8 Breterfägen ; 28 
Mauth⸗ und 30 Hausmühlen; 22 &tämpfe; 1 Rohrbohrmaſchine; 
+ Hefterr. Nat. Snentt. Od Vlı-. | 30: . 
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3 Leder⸗ und 2 Weißgerber: Stämpfe. "Durch den Umtrieb dieſer Werke 
werden 300 Menfcer in beftändiger Befhäftigung erhalten. - 
* Tilgungsefond. Die Schuldverſchreibungen der älteren ©taatk- 
ſchuld, weiche nach Anordnung des Parenss vom 21. März 1818 für 
das Verwaltungsjahr 1836 zu vertilgen kommen, find- auf-dem Credits⸗ 
düchern gelöfcht, und zur öffentlichen Verbrennung beflimmt. . 


. Capital im: Capital zu 23 pEr. 
Nennbetrage. gerechnet. 


Die Schuldverſchreibungen der. fe. | Er. fl. tr. 
älteren Staatsfchuld, welche für 
das Verwaltungsjahr 1836 zur 
Vertilgung ‚bereit liegen, be: | 
tragen. =. +] 5.774.819] 213] 5.000.000|10 
Vom Verwaltungsjahr 1818 — 
bis zu Ende des er 
res 1835 wurden öffentlich ver: ne 
tlg 00» en. +] 98.370.122] 205] ‚89.000.135 
- Die feitdem Verwaltungtjab- 2; 
re 1818 auf den Creditsbüchern 
gelöfhten Schuldverſchreibungen | Ä a 
der ältern Staatsſchuld betragen ; et He 
fomit,cm +» - =». « +j104.144.941| 4l;] 94.000.136] — 
Darunter befinden ſich: nr Pr 
BantorObdigationen“ . . -1.:35.127.412|. 831 
 KHoftarimen» Obligationen .. „| 24.386.668| 2 
Standiſche Ararlal-Obtigationen|. 44.630.861 
gr — SZuſammen obige 104.144.941] 415] 94.000.136 
Durch diesfeit dem Verwal: | 
tungsiahre 1818 Statt gehabten 
- 107 Ziehungen der aͤſtern Staats⸗ 
ſchuld find verloft worden; , » .|118.864.680] 1675]107.546.597 
Zur Zeitder Berköfung warn]. ©. . th .. 
davon bereits getilgt ».. .“ | 15.649.254] 385] 14.668.611 120 
Somit wurden zur urſprüng⸗ —— 
lichen Verzinſung beſtimmt ..103. 215. 425 3825| 92.877.985 '50 


Davon wurden 6.583.496. Gulden Wz Kreuzer zur baren Rück⸗ 
zablung- beftimmt, und 06.631.929 Gulden 11% Kreuzer in den ur⸗ 
dis ut Zinfenfuß eingefett. il | 

irnig (Tuͤrnitz), niederöftere. Markt im V. O. W. W., liege 
in einem anmuthigen Thale nahe an der Mündung des Tirnitzbaches in 
die Trafen und an der Strafe nah Maria: Zell, und hat eine alte 
Kirche. In diefem von 380 Menfhen bewohnten gewerbibätigen Orre 


beftepen 2 Draptzüge, 2 Kammerfhmieden und mehrere Saͤgemühlen, 
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und die Bewöhrter treiben «Handel mit ihren zierlichen Drechslerwaaren. 
In der Mähe find Marmorbrüdhe und eine Gppsmühle, und ſüdweſtlich 
‚hinter dein Markte „Sander. Straße nach dem St. Annaberg trifft man 
eine feit-1816 dem’ Stifte Lilienfeld gehörige bedeutende Glasfa— 
brik. An diefer Straße nad St. Annaberg liegt die fhöne Marien- 
-eapelle Siebenbrunn, wo: das; köoſtlichſte Gebirgswaſſer aus; 7 Quellen 
hervorquillt, und 2. Stunden -öftlich- befindet ih in einem Seitengraben 
das eiferne Thor, ein. Engpaß, wo die NG ſich zwiſchen zwey gemölbs 
‚ten.Belfen gewaltſam durchdrangt. - Ä | 

;“ Titel, Faiferlicher „ ſ. Wapen.. — 

; ‚ Titl, Ant. Emil, wurde 1809 in.der Burg Pernftein in. 
Mähren geboren. Schon als Knabe zeigte er muſikaliſches Talent, wurde 
aber zum Schulfache beftimms, und nach Brünn geſandt, um den 
pãdagogiſchen Curs zu hören. Allein 3 beſuchte die Generalbaßſchule, 
und lernte. die Compoſitionen in Bnünn unter Gottfr. Rieger, 
Er überraſchte feinen Lehrer bald mitıeiners für das ganze Orcheſter coms 
ponirten :Quverture zu „Torquato Zafo,“, weiche den alten Kunſtken⸗ 
ner entzückte. Dieſe wurde in Brünn mis, Benfall aufgenommen, 
und kam auch in Wien. mehrmahl zur. Aufführung. 1832 {chried T, in 
DOflmüß, zum Einzuge des Fürſt-Erzbiſchois Grafen, Eho ref, eine 
‚große Meife und einen achtſtimmigen Vocalchor. Diefelbe Meſſe fand 
ach in Prag und Wien-unter Mitwirkung ‚ausgezeichneter Künftler 
sfeihen Benfall, daß ſich das Wiener, Conſervatorium der Mufik eine 
Abſchrift davon erbath, und den Componiften-mit eurer äußert fhmeichels 
baften Dankodreſſe beehrte. In Prag bey Enders, find von.T, 
3: Hefte Geſaͤnge erſchienen. T. lebt gegenwärtig in Prag. 
 .* Tige, Franz Yicol., ward 1836 Mirglied; der, Akademie 
der Wiifenfchaften in Münden. x | io 
++ Traun,. Fluß in Oberöfterreich „. entfpringt ‚in den -oberfteyeris 

. fchen Alpen, durchfließt den. Hallſtaͤdter⸗ und den von ihm benannten 
Traunfee, nimmt außer. vielen Bächen auc die Flüſſe Ager,. Alben und 
Krems auf, und fälle bey Ziz!a,u,.da-die Donau. nachdem felber 
won Hallſt a dt bis bieher ein ‚Mefälle: von 38 Klaftern- in 2 Fällen 
und mehreren Wehren überwunden hat. a hen 13 

. Trautföhn; das Beet an Feig feit 1452 die Erbmarfchalls- 
würde in Tyrol, und feit 1620 das Erboberfthofmeifteramt in Nieder: 
öfterreih. Selbes ließ fi unter Kaifer Marimilian Il. aus Tyrol 
in Diterreich nieder und erhielt zu Anfang des 18. Jahrhunderts zum 
Theil die fürftl, Würde. Bartholomäus T. fommt 1134 vor. Die 
Nachkommen Conrad’ v. T., melde in der 2. Hälfte des 12. Jahr: 
bumderts lebten, exwarbenfich die Herrſchaften Matray, Reiffened 
und Balkenttein. Joh. Tv. Mastray war im 14. Jahrhundert 

guter 3 Kaifern geh⸗ Ratb, oberfler Hofmarſchall und Burggraf in Ip: 
ol. Paul Sixtus, Ritter ‚des goldenen Vließes, geb... Rath. und 
&Stasthagter in Hſterreich, erwarb feinem, Geſchlechte die. gräfl, Würde Ä 
und die Frepbeit,‘ Münzen zu prägen ;.er, balf auch 1606 den befann- 
sen Wiener Vertrag dev proteilant, Ungarn mit Safer Rudolph als 

‚ihrem Könige zu Stande bringen. Leo. Don nee Rath und 
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Ritter des goldenen Vließes, wurde 1711 in den Reichsfürſtenſtand er 
hoben und ſtarb 1724, mir Hinterlaſſung von 4 Söhnen, von welchen 
der ältefte, Job. Wilhelm, geb. 1700, den Fürſtentitel fortführte; 
er war geb. Rath, Erblandhofmeifter in Oberöfterreih, Erblandmars 
ſchall in Tyrol und bis 1730 Reichshofrath. : | Ä 
". 'Triebelnigg, Gregor, ift 1798 gu Teichel, einem Pfarr: 
orte indem gleihnahmigen Hochgebirgs und Seitenthale der Möl, im 
Willacher Kreiſe Körntbens geboren , der Bohn eines fogenannten 
Keufchlers. Er iſt merkwürdig dur feine Reifen und Schickſale. T. 
war in jener abgelegenen Gebirgsſchlucht bis in fein 12. Jahr Schafhirt 
feines Waters gemwefen. Einft widerfuhr ihm das Unglüd, in diefen ftei- 
Ien Weiden ein Schaf zu verlieren. Die Strenge feines Vaters fürd: 
tend, entiwich er in Angft über das Gebirg, kam nad Lienz in Tyrol 
und endlich bis Triefl, wo er die Gelegenheit fand, von einem hollaͤn⸗ 
difchen Seefahrer ald Schiffsjunge aufgenommen zu werden. Als folder 
machte er viele Seereifen und lernte die meiften Seehäfen des mittellän« 
difchen und atlantifchen Meeres Eennen. Er befuchte: endlich auch Wert 
indien, und Fam zweymahl in’die holländifhen Befigungen Surinam 
und Effeqauebo-in Südamerika, Als Seemann 'erft lernte er lefen und 
Tchreiben, und erwarb ſich auch die für den Seemann nötbigen höheren 
Kenntniffe, welche ihn zu verſchiedenen Dienfteskarhegorien verwendbar 
machten, und in die Rage fegten, durd eigene Speculationen ein bedeus 
tendes Vermögen zu erwerben. Er fpricht und ſchreibt am fchwerften feine 
Mutterfprache , beſſer aber Italieniſch, Branzöfifh, Engliſch und vor: 
züglich Holländifh. Nach zwanzigjähriger Abweſenheit erſchien der längit 
todt geglaubte, aus Amfterdbam kommend, plöglicy in feiner Heimath 
wieder / wo ihn Miemand mehr erkannte, Er traf: feinen Vater noch am 
Leben, allein nicht mehr in Teiche, fondern in Ober: Vellad, wo 
er-eine' andere Hube befaß; verweilte 3 Monathe unter feinen Verwand⸗ 
ten, die er ſaͤmmilich reichlich befchenkte, und kehrte nah Amfterdam jus 
rück, wo er, die Seedienſte verlaffend, bey der königl. holländ. Schiff: 
bau » Infvection 'angeftellt wurde, 
+ *Trieſt. Topographie. Das Monument Windelmanns 
ift an der Domlircche. — | 
*Trimmel, f. Emil (im Hauptwerk und im Supplement). 
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* Uharte, die Grafen. Aloys Graf v. U. erhielt im Sep⸗ 
tember 1836 das Großkreuz des Leopold» Ordens. 

Ulbrich, Mapimil., geboren 1752 zu Wien, war der Sohn 
eines Hoffängers, wurde u Wien in dem Seminarium der Jefuiten 
“erzogen, wo er durch Wag enſeil den erſten Unterricht‘ fowohl im GSe— 
nerälbaffe als in der Compofition erhielt. Nach vollendeten Studien über: 
nahm Reitter die fernere Ausbildung feines muſikaliſchen Talentes, 
von welcher Zeit feine befondere Luft und Vorliebe für den Kirchenſtyl 
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.berrüßrt, dem er aber. mit größerer Veredlung des Geſchmacks buldigte: 

Seine Symphonien wurden nun in den damahls berühmten Concerten 
bes Appellationd » Vicepräfibenten v. Keef immer mit großem Beys 
falle aufgeführr. Nebſt diefen Symphonien gomponirte er auch mehrere 
Meilen, Grabuale, Salve Regina, Litaneyen, Tedeum und Diver: 
tiffements. Er ſelbſt fpielte das Clavier ziemlich fertig und Joſeph II. 
ließ ihn an den Privatmufiten des Eaiferl. Hofes Theil nehmen, Für 
das k. k. Hoftbeater fehrieb er die Opern: „Frühling und Liebe“ und 
„der blaue Schmetterling ‚“ wozu er auch das Buch lieferte; dann 
für das Leovolditädter Theater die Operette: „Die Schnitterfreude,* 
welche dafelbft noch in.der Handfchrift des Autors aufbewahrt iſt; endlich 
das Dratorium: „Die Sfraeliten in der Wüſte.“ Alle diefe Werke rüb- 
ren von 1793 her. Bon feinen vielen Compoſitionen ift keine im Stiche 
berausgefommen.' Er war unter die vorzüglichften Dilettanten feiner 
Zeit zu zählen, in welder man feinem Vocals und Inftrumentalfaße 
gleich großen Beyfall zollte und befonders feine Symphonien rühmte, 
beren Würde und Erhabenheit fie ganz zur Aufführung bey feyerlichen 
Gelegenheiten eignete. 1770 erbielt U. eine Anftellung bey den nieders 
Öfterr. Sandftänden, wurde 1790 bey diefer Stelle zum Vicebuchhalter 
und 1804 zum Buchhalter ernannt. 1811 wurde er in den Jubilations⸗ 
ftand verfegt und flarb zu Wien am 14. Sept. 1814. 


V. 


V, bedeutet auf oͤſterr. Münzen den Muͤnzort Venedig. 

* Denedig, die Stadt. In der Kirche de’ Frari liegt (außer 
Canova) auch Tizian begraben. Die Kirche del Redemtore ver: 
dient Erwähnung ibrer ausgezeichneten Façade wegen, fo wie unter den 
Särten jener des Vicekönigs beym königl. Palafte. Auf der Zinne des 
Marcusuhrthurmes fteben 2 metallene Riefen, weldhe mit Haͤmmern 
die Stunden auf einer freyhaͤngenden Glode bis 24 fchlagen. — 3. 
ift der Geburtsort von Algarotti, Bembo, Golboni, Gozzi, 
Apoftolo Zeno x. 

Denerianifhe Barden. In ber Lombardie und im Venetianis 
fchen beftehen jegt ebenfalls königl. Garden. Sie jind zur militär. Subordi⸗ 
nation gegen ihren Anführer verpflichtet, fonft aber der Civil» Gerichts> 
barkeit zugewiefen. j 

Derein zur Beförderung der bildenden ZAünfte in 
Wien, 1. Runft: Derein (im Hauptwerk und im Supplement). 

* Derona, die Stadt. Das Maufoleum der Scaliger ift 
nicht in der Kirhe Sta. Maria autica, fondern unweit des Haupt⸗ 
plages. 

Difini, Andr., ift geboren zu Görz am 10.Nov. 1799. Nach⸗ 
dem er die Normal: und u in feiner Vaterſtadt zurück⸗ 
gelegt, kam er 1817 nah Wien, wo er die philofophifchen und juridi- 
ſchen Studien abfolvirte. Nah Erlangung der Waplfähigkeitt:Decrete 
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für das Eivil- und Triminal-Richteramt warb ihm 1827 eine Auscultans 
tenitelle bey dem Eriminal-&enate des Wiener Magiftrats zu Theil, 
von der V. 1832 zum Criminalgerichts-Actuar befördert wurde, Sein 
Handbuch der Geſetze und Verordnungen, welche hinſichtlich des öfterr. 
Geſetzbuches über Verbrechen: vom 3. Sept. 1803. von dem Zeitpunc- 
te feiner Kundmachung bis zu Ende des Jahres 1831 nachträglich er- 
fehienen find, Wien 1832, zeichnet fi durd eine vorzügliche practifche 
Brauchbarkeit aus. Seine übrigen Auffäße, welche in der Zeitſchrift für 
öfterr. Rechtsgelehrſamkeit und politifche Geſetzkunde (1833, 6. Heft; 
1834, 1. Heft; 1835, 1. und 12. Hefr) vorfommen, beurkunden jus 
ridifchen Scharffinn. Gegenwärtig befindet ſich fein Handbuch der Geſetze 
und Verordnungen, welche ſich auf das öſterr. allgem. bürgerl. Geſetz— 
buch beziehen (2 Bde.) unter der Preſſe, welches Werk insbeſondere 
für practifche Juriſten beftimme iſt. 

* Döslau. Ein nicht genug zu fchäsendes GefchenE der Natur ift 
das nureine halbe Fahrſtunde von Baden gelegene Heilbad in V., auss 
gezeichnet durch feine fich ftets gleichbleibende Temperatur von 19° Neau:' 
mur, und durch feinen reichen Gehalt an azot⸗ und fohlenfaurer Luft; 
es bewährt ſich durch feine Heilkraft in Krankheiten des Mervenfyitems 
und in ſolchen, die in fehlerhafter Evolution des Anochen: und Lymph: 
ſyſtems gegründet find. Der Beſitzer, Freyh. v. Geymüller, hat 
mit gewobnter Liberalitaͤt für das Publicum duͤrch eine wohleingerichtete 
Badeanſtalt (ein Vollbad, 6 Wanuenbader, Vorrichtung zu Tropf⸗ und 
©turjbädern) und für jene, denen Schwimmen Quftoder Bedürfniß it, 
durd eine Schwimmanitalt vollfommen geforgt. Die Erzeugung des ro: 
then Böslauer Weines wurde durch Original: Burgunder Neben von Job. 
Grafen Fries eingeführt. 

Dogelfang, Ludw. Freyh. v., E& k. General: Feldjeugmei- 
fler, Ritter des Maria: Therefi ons. Inhaber des Linien: Ins 
fanterie» Regiments Nr. 47 und Gouverneur der Feſtung Jofepbs 
ftade, ſtammte aus einer alradeligen Familie des ebemabligen deut: 
ſchen Reichs. Bamilien gleiches Nabmens, mit diefer ftammoerwandt, 
gibt es noch in Pommern, Sachſen und Preufen. Er wurde am 12. 


- Dec. 1748 in Brüffel geboren. Sein Vater, Chriftianv. V., der 


feine militär. Laufbahn unter dem heldenkühnen Schwedenkönig art XL. 
begann, und fpäter ald Hauptmann bey den Reichstruppen in trierifchen 
Dienften ſtand, trat im Erbfolgefriege in öſterr. Dienfle über, und 
zeichnete fi fi) in mehreren Kämpfen diefes und des fiebenjährigen Krieges 
aus; im legteren ganz befonders als Oberft bey dem Infanterie» Regi- 
mente (Carl) Lothringen Nr.3, inden Schlachten bey Prag, wo 
er fhwer verwundet wurde, und bey Breslau. Er wurde nad diefer 


Schlacht zum Generalmajor befördert, erhielt die Eliſabeth ⸗Thereſien— 


Stiftung, und farb als Beldjeugmeifter und Gouverneur der Feſtung 
£uremberg 1785 im hohen ©reifenalter. Der des Waters würdige 
Sohn, welcder nebft einem, jüngern Bruder, der als E k. D:berftlieu- 
tenant ftarb, feine Erziehung im Therefianum zu Wien erhalten hatte, 
erwarb gleich in erſter Dienfizeit im Infanterie-Regimente Clerfapt 

Nr. 9 (gegenwärtig Bentheim- Steinfurs) die Zufriedenheit Der 


% 
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Raiferinn Maria Therefia. Als Beweis derfelben hatte er das 
Glück, eine Dofe mit dem Bildniffe der huldvollen Herrſcherinn, reich 
in Diamanten gefaät, aus ihren Händen zu erhalten. Im Kriege gegen 
die. fogenannten niederländ. Patrioten 1790 that er ſich ald Major,’ und 
fpäter im Kriege mit Sranfreich als Oberftlieutenans und Oberft fehr 
bervor. In der Schlacht bey Würzburg trug die von ihm als Gene: 
talmajor befehligte Brigade zu dem fieghaffen Ausgange des Kampfes 
wefentlich bey. Als Feldmarfchallt Lieutenant nannten die Kriegtberichre 
vom öfterr. Deere in Italien, in den Schlachten von Novi, Caſteg-⸗ 
gio und Marengo feinen Nahmen mit vielem Ruhme. Nad der 
Schlacht bey Caldiero, in welcher⸗V.'s Grenadier-Diviſion haupt- 
fählih den fiegreichen Erfolg berbeoführte, dedte er den Rückzug des 
Öfterr. Heeres. Mad) eingetretenem Frieden erbielt er feine Beſtimmung 
als Divifionär in Böhmen. Schon im Alter vorgerüct, befehligte er in 
bem Feldzuge 1809 bis zur Ankunft des Generals Grafen Bellegarde 
das 1. Armeecorpd, zu welchem feine Infanterie-Diviſion gebörte. 
Nach der Schlacht bey Afpern, in welder er den Regimentern feiner 
Divifion und den aus ihnen gebildeten Mailen das ſchönſte Bepfpiel ber 
fonnenen Mutbes und Ealtblütiger Tapferkeit gab, fand er durd Bes 
förderung jum Feldzeugmeiſter außer feinem Range ebrenvolle Anerken: 
nung feiner Verdienſte. Zugleich erfolgte feine Verſetzung in den Ru: 

beitand, mit dem Verfpregen des Monarchen, ihm bey eriter Gelegen- 

heit eine angemeſſene Anftellung verleihen zu wollen, welches nad Eur: 
jer Zeit durch feine Ernennung zum Feſtungs-Commandanten ju Jo: 

fephſtadt in Erfüllung ging. Als 1813 Böbmens Grängen abermahls 

vom Feinde bedroht waren, erbielt er den Bouverneurstitel, und bey 

einer Beſichtigung der Feſtung durch den Kaiſer Alexander von Ru 

land, von dieſem erbabenen Monarchen einen koſtbaren Brillantring mit 

deſſem Bildniſſe. In der Feſtung feverte dieſer würdige Veteran (den 1. 

May 1817) fein fünfzigjähriges Dienftjubelfeit, wobey die Garnifon 

ibm zu Ehren em dazu veranftaltetes Zeit hielt, das er nur mehr 5 Jahre - 
überlebte. Er ftarb den 28. Jung 1822. 

Vuits, Joabim, wurde 1772 u Baja im Bäck-Bodrogber 
Eomirar Ungarns geboren. Den eriten Unterricht erhielt er an der ferbi: 
fhen Schule feines Geburtsortes, und trat fodann 1784 in die alldort 
befindlihe Schule der Franciscaner über, wo er fi die Anfangsgründe 
der ungarifhen, deutſchen uno lateinifhen Sprade eigen machte. Die 
Aumanitärsitudien vollendete er am Öpmnafium ju Colocza, die 
pbilofophifchen und theofogifhen im evangel. Convicte gu Prefiburg, 
wo er fi) aud der Erlernung der bebräifchen und altgriehifhen Sprache 
widmere, und in der Folge die Rechtswiſſenſchaften hörte. Da er einen 
befondern Hang zur Padagogik hatte, fo wurde er 1797 als Profeſſor 
der erſten Grammatical:Elaffe zu Futak im Bäcfer Comitat angeitellt, 
im folgenden Jahre aber nah Alt:Becfe ald Diftrictual-Profeffor bes - 
fördert, wo er 3 Jahre blieb. — Ves Begierde, fremde Länder kennen 
zu lernen, bewog ihn 1801, die Profeffur zu verlafen und fib nad 
Zrieft zu begeben, wo er in einem Privashaufe ald Hauslehrer Unter⸗ 
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kunft fand. Der Vater des ihm anvertrauten Zöglings der Handels⸗ 
“mann Ant. v. Kovekits, Tieß ihn in der italienifhen, franzöfifchen 
und englifhen Sprache unterrichten und einen Theil von Stalien bereifen, 
als: Mailand, Padua, Mantua, Genua, Blorenz ꝛc.; 
enblich fendete er ihn, aus befonderem Zutrauen, mit feinem eigenen 
Mercantil-Marinefchiffe ab, und nun both fich für V. die fo fehnlich ger 
wünfchte Gelegenheit dar, ferne Länder bereifen zu können. Den 15. 
Dec. 1803 ging V. unter Segel, und nahdem er Venedig, Ca— 
ſtelnuovo, NMNegroponte, Conftantinopel, Odeſſa, Ta 
ganrof, Smyrna in Kleinafien, Jaffa in Paläftina, Roſette 
und Alerandrien in Agppten gefeben, wurde in ber Rückreiſe das 
Schiff unweit der Infel Malta durch Seeräuber angegriffen und wür— 
de auch der Plünderung nicht entgangen feyn, wenn ihm nicht ein eng» 
liſches Schiff zu Hülfe gekommen wäre. — V. kehrte 1805 gerade in 
jenem Zeitpuncte nad Trie ft zurüd, als ſich die feindliche franzöſiſche 
Armee diefer Stadt näherte, welche er daher verließ und nah Neus 
Gradisca ging. Hier wollte er den Friedensfchluß abwarten und dann 
wieder nach Trieft zurückkehren. Allein die zunehmende Gefahr des 
Krieges erregte in ihm den Entfchluß, fih nad Semlin in Sirmien zu 
begeben, mwo er ſich durch Unterricht in Sprachen ernährte, jedoch un: 
vermutbet in einen Proceß verwicelt wurde, welcher ihn auf einige Zeit 
feiner Freybeit beraußte, woraufer nach hergeftellter Rechtfertigung 1809 
in feinen Gesurtsort Baja zurückkehrte. Noch in dem nähmlichen Jahre 
ging er nah Pefth, wo er eine Grammatical:Profefforsftelle erhielt, 
welche er jedoch bald wieder niederlegte. 1823 begab ſich V. nah Ger 
bien und von da nad Belgrad, wo er von dem bafelbft fi aufbal- 
tenden Pafha Abburaman freundfhaftlic aufgenommen wurde. Nach 
© emlin zurüdgelangt, reiite er über Temesvär und Pancfova, 
in welchen Städten er von den griech. Gemeinden zur Herausgabe feiner 
illyriſch ferbifchen Werke mit anſehnlichen Geldbeyträgen unterftüßt wur« 
de, wieder nad Trieft. Hier wurde er von Lord Wetterfon zu dies 
ſem Zwede mit 1000 Francs befchenkt. Für die dem Fürften von Ger: 
bien Milofh Obrenovits Überfendeten 25 Eremplare feiner 1825 
im Druck erfhienenen allgemeinen Erdbefchreibung in illgrifch-ferbifcher 
Sprache erhielt V. ein anfehnliches Geſchenk von 1000 Stück Piafter, 
Seine gebrudten Schriften in illyriſch ſerbiſcher Sprache find: Jllyrifch- 
franzöfifhe Sprachlehre, Ofen 1805. — Fernando und Jarika, Schau—⸗ 
fpiel in 3 Aufzügen, eb. 1805. — Lohn und Strafe, ländliches Ges 
mälde in 2 Aufjügen, eb. 1807. — Naturgefhichte nah Raff, mit 
vielen Kpfrn., eb. 1809. — Aleris und Nadine, Roman, eb. 1810.— 
Kobinfon der Jüngere, moral. Gefchichte für die Zugend, eb. 1810. 
— Napoleon’d Ruhm als Beldherr, eb. 1814. — Moralifche Erzähe 
ungen, eb. 1823. — Neuefte Erbbefchreibung, eb. 1825, u.m. a. 
Bon feinen ungedructen Schriften find zu erwähnen: Beſchreidung als 
ler Völker des Erdballs. — Dissertatio de gente serbica, perperam 
Rasciana dicta, ejusque meritis et factis in Hungaria, cum ap- 
pendice privilegiorum eidem genti elargitorum; — außerdem meh: 
vere Überfegungen aus dem Ungarifchen, Stalienifchen und Deutſchen, 
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meiftend Theaterftüde von Kogebue, ald: Die Spanier in Peru; der 
Wildfang; der arme Poer x. V. war der Erfte, welder Theaterftüce 
in ferbifher Sprache auf die Bühne brachte, und wäre er nicht erblin« 
det, fo hätte diefer Schriftfteller noch fehr viel für feine Nation Teiften 
können. ' 

Vukovaͤr, gut gebauter, freundlicher und durch den Handel bes 
febter flavon. Markt im Sirmier Comitat, hat 4,030 Einw., die Fifcherey 
und Geidenbau treiben. Es find in diefem Orte eine kath. Hauptſchule 
und ein Comitathaus, in welchem oft die Comitats-Berfammlungen ges 
balten werden. 


W. 


Wabruſchek⸗Blumenbach, ſ. Blumenbach. 

Wackerbarth, Auguſt Joſ. Ludw. Graf v., iſt geboren 
1770 in der Niederlauſitz. 1794 erlangte er in Wien das öſterr. Bür⸗ 
gerrecht, und bat nochgegenwärtig Befigungen im k. k. Schleſien. Mebrere 
feiner Vorfahren hatten Öfterreich » befonders unter Kaifer Carl V. 
und feinen Nachfolgern mir Ehre und Ruhm als Generalegegen die Tür- 
Een und Franzoſen, in Stalien und in den Niederlanden treu gedient. 
Des Grafen W. Leben war eine beynahe unaufhörliche Reife durch alle 
Theile unſers Erdballs; dennoch fand er immer noch Muße, ſich den 
Wiſſenſchaften zu weihen. Seit 1831 lebte er 3 Jahre in England, 2 
Sabre auf feinem romantifhen Wohnfig zu Waderbartbsrupe, zwi⸗ 
fhen Meiffen und Dresden, und ſeit dem Frühjahr 1836 befindet er 
fi) wieder in Wien. Seine vorgüglichften literarifhen Arbeiten find: 
Parallele zwifchen Peter dem Großen und Earl dem Großen, Göttingen 
1792. — Vergleichende Züge zwifchen. Ant. Raph. Mengs und Sir 
Joſua Reynolds, London 1794. — Die Eroberung von Sibirien, Wien 
1796. — Parallele zwiſchen Leopold IL. und Albrecht II., Leipzig 1798. 
— Der erfte Feldzug der osmanifchen Türken auf europäifhen Boden, 
Hamd. 1819. — Merkwürdige Gefchichte des weltberühmten Gog und 
Magog, eb. 1820. — Geſchichte der letzten großen Revolution von 
Ebina 1644, eb, 1821. — Geſchichte der großen Teutonen, eb. 1821. — 
Die früheſte Gefchichte der Türken bis 1481, eb. 1822. — Walballa, 
ober wunderbare Begebenheiten außerordentliher Menſchen, Dresden 
1829. — Gegenwärtig ftebt Graf W. im Begriffe, eine Schilderung 
ber deutfchen Kaifer herauszugeben; feine hiſtoriſchen Arbeiten follen 
in einer Gefammtausgabe erfcheinen. 

Wälfch : Michael, tyrol. Marktfleden im Trienter Kreife, an 
der Etſch, hat eine 1145 geſtiftete Abtey der regulirten Ehorberren vom 
beil. Auguftin. 

* Waldftein und Wartenberg, die ®rafen. Ehriftian Graf 
W. erhielt im September 1836 das Commandeurkreu; des Leopold» 

rdens. 
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*"Wapen und Titel,die regulirten Faiferlicdyen. Derjekt- 
regierende Kaifer Ferdinand I. hat dem Benfpiele feiner Vorfahren 
gemaß, nad) dem Antritte der Megierung fi um fo mehr bewogen ge 
funden, eine Regulirung der kaiſerl. W. und T. anzuordnen, als der 
Abgang einer größeren, dem dermahligen Umfange der Monarchie ent- 
fprechenden kaiſerl. Titulatur, und eines derfeiben angeeigneten Maje: 
ftärsfiegels fchen feit längerer Zeit fählbar war, und. felbit die Thronde⸗ 
fteigung des Kaiſers Ferdinand I, einige, nit bloß im Nahmen lie 
gende Veränderungen nothwendig gemacht hat.— Die neu regulirten kaiſ. 
W. find folgende: Heraldifhe Beſchreibung des katferl. öfterr. großen, 
mittlern und Heinen Wapend. A. Das große W. beftebt aus 
dem Hauptfchilde und einem Rückenſchilde. Der Hauptſchild ift dreymahl 
in die Länge und eben fo oft quer getheilt, wodurch 9 Hauptfelder ges 
bildet werden. Das mittlere Hauptfeld ftellt das genealogiihe W. 
bes regierenden öfterreichifchen Kaiferhbaufes dar. Es it nad ber 
Länge in 3 Schilde gerheilt, und enthält im der Mitte das öſterrei ˖ 
chiſche Hauswapen: Einen filbernen Querbalken im rothen Felde; zur 
Rechten den gekrönten rothen Löwen von Habsburg im goldenen Felde, 
und zur-Linten das herzoglich lothringiſche Stammwapen, nähmlich: 
Im goldenen Felde einen rothen rechten Schraͤgebalken, worauf 3 ge 
ftümmelte filterne Adler über einander gefeßt find. Das obere rechte Haupt: 
feld umfaßt die W. des Königreichs Ungarn und der damit verbuns 
denen Lander. Es it gevierter mit einem Mittelfchilde. Der le&tere, auf 
dem die ungarifche Konigskrone rubt, iſt in die Ränge geteilt, und zur 
Rechten achifach von rother und Silberfarbe quer geftreift (Alt⸗Ungarn); 
zur Linken erhebt fi im rothen Felde ein filbernes Patriarchenkreuz aus 
einer go:denen Krone, welche die mittlere Spitze eines. dreyfachen grür 
nen Hügels ziert (Neu«Ungarn). Im obern rechten blauen Quartiere 
diefes Hauptfeldes find 3 gefrönte goldene, vorwärts gekehrte Leopar— 
denköpfe, zwey und einer geitellt (Rönigreih Dalmatien) ; das obere lin⸗ 
fe Quartier it von Silber- und rother Farbe gewürfelt (Königreid 
Eroatien); im umtern rechten Quartiere von blauer Farbe läuft zwiſchen 
2 querfließenden filbernen Strömen im grünen Felde ein Marder innatürs 
liher Farbe, über dem obern Strome ſchwebt ein goldener Stern (Kö— 
nigreich Slavonien) ; das untere linke Quartier ift von blauer und Gold» 
farbe durch einen ſchmalen rotben Querbalken getheilt, in der obern 
Hälfte des Quartierd waͤchſt aus der Theilung ein ſchwarzer Adler hervor, 
der rechts von einer goldenen Sonne, links von einem linksgekehrten 
füdernen halbgebildeten Monde begleitet it, in der unten Hälfte find 
fieben rohe Thürme (die jieben Bürge) vier und drey geltellt (Großfür— 
ftentdum Siebenbürgen). Das obere linke Hauptfeld begreift die W. 
des Königreichs Wöhmen und der diefer Krone einverleibten Länder. Das: 
felbe it halb in die Länge und quer, dann unten nad) der Länge drey— 
mabl getheilt und mit einem Mittelfchilde belegt. Im rotben Mittel- 
fhilde, welcher mit der böhmifchen Königskrone‘geziert it, befindet fich 
ein gefrönter filberner , doppelt geſchwanzter Löwe (Böhmen). In dem 
Hauptfelde felbit erfcheint oben zur Nechten im blauen Felde ein von Dil⸗ 
ber und rother Farbe geſchachter gekrönter Adler (Markgrafthum Mäh— 


——— — — 


Wapen und Titel, die regulirten Paiferlihen. 619 


ren); zur Linken ein gefrönter ſchwarzer Adler im goldenen Felde, auf 
der Bruft ein ſilbernes Kreuzchen tragend, da3 auf einem fildernen Mon: 
de rudt, deſſen Hörner Eleeblattförmig geitalter find (Herzogtum Ober: 
und Niederfchlefien); unten zur Rechten durchzieht eine goldene Mauer 
mis ſchwarzen Mauerftrihen und 3 Zinnen ein blaues Feld (Markgraf: 
fhaft Oberlaufiß), in der Mitte erblickt man im blauen Felde einen gol⸗ 
denen Adler (Herzogthum Tefchen); zur Linken fchreitet im filbernen 
Felde auf grünem Grunde ein rother, am Bauche weißer Ochs (Mieders 
laujis). Das untere rechte Hauptfeld zeigt die W. des lombardiſch⸗ 
venetianifhen Königreiches und derjenigen iralienifhen Staaten, die von 
@eitenlinien des regierenden öfterr. Kaiferhaufes beberrfcht werden. 
Dasfelbe it geviertet mir einem Mittelfchilde, über welchem fich die eifer- 
ne Krone befindet. Diefer Mittelſchild it von Silber: und blauer Farbe 
in die Länge getheilt, in der rechten Hälfte hält eine nach der Länge ſechs⸗ 
mahl gefrümmte Schlange von blauer farbe ein Kind in natürlicher Ges _ 
ftalt und Farbe in dem Rachen, fo daß der Kopf und die ausgebreiteten 
Arme des Kindes zu feben find (Rombardie); in der linken Hälfte rubs 
ber geflügelte goldene Löwe des beiligen Marcus, das Haupt mit einem 
Scheine umgeben, und ein offenes Buch mit den Worten: Pax tibi 
Marce Ev. (Evangelista) in den Borderpranten haltend (Venedig). In 
bem obern rechten goldenen Quartiere diefed Hauptfeldes find 6 Kus 
gen, Eine, Zwey, Zwey und Eine geteilt, von denen die oberfte 
größer als die übrigen, von blauer Farbe und mit 3 goldenen Lilien, 
Zwey und Eine geitellt, belegt it, die 5 andern aber roth find (Groß⸗ 
berzogtbum Toscana); das obere linke blane Quartier enthält einen 
gekrönten fildbernen Adler (Herzogthum Modena), und das untere rechte 
goldene Quartier 6 blaue Lilien, Drey, Zwey und Eine geitellt (Here 
ogthümer Parma und Piacenza); im untern linken filbernen Quartier 
it ein rothes ausgerundetes oder Tatzenkreuz von 4 gegen eınander 
gekehrten ſchwarzen Adlern begleiter (Herzogthum Guaftalla). Das un: 
tere linke Hauptfeld it den W. der vereinigten Königreihe Galizien 
und Lodomerien gewidmet. Es it quer und bald in die Länge gerbeilt, 
und bat einen blauen Mittelſchild mir einem ſchmalen rorhen Querbalten, 
oberhalb deifen eine ſchwarze Doble fteht, unterhalb aber 3 goldene 
geſpitzte (Zinken: oder Zaden:) Kronen, Zwey und Eine geftellt find. 
Der Schild ift mit einer gefchloifenen Bügelkrone geſchmückt (Galizien). 
Die obere Hälfte diefes Hauptfeldes ift von blauer Farbe und von 2 
Querbalken, welche je in 2 Reiben von Silber-⸗ und rother Farbe 
ſechsmahl ſchmal geſchacht find, durchzogen (Lodomerien oder Wladi— 
mir); von den 2 untern Feldern it das rechte filberfarb mit einem 
blauen Adler (Herzogtum Aufhwis); das linke blau mit einem filber: 
farben Adler (Herzogthum Zator). Das obere mittlere Hauptfeld ift für 
die eriherzoglich öfterreichifchen , das ſteyriſche, die tyrolifhen W. 
und für jenes des deusfchen Ordens beitimmt. Dasfelbe it nad der 
Quer dreyfach, dann die obere und untere Reibe nach der Länge in 4, 
die. mittlere Reibe in 3 Schilde getheilt, ſammt einem blauen Mittel: 
fhilde, welcher den Erzherzoghut trägt, und worin 5 goldene Adler 
(irvig Lerchen genannı), je Zwey gegen einander gewendes und Einer 
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geftellt find (Öfterreich unter ber Enns). In der obern Reihe diefes 
" Hauptfeldes erblicdt man zur Rechten in einem. von Gold: und rother 
Farbe nad) der Länge getheilten Schilde rechts einen ſchwarzen Adler, 
links zwey filberne Pfähle (Dfterreih ob .der Enns); der anftoßende 
Schild it abermabl von Bold: und rother Farbe in die Länge getheilt, 
rechts mit einem ſchwarzen Löwen, links mit einem filbernen Querbalken 
(Herzogehum Salzburg); daneben fprüht im grünen Felde ein aufrechter 
filberfarber Panther Fruerflammen aus dem Rachen und den Obren 
(Herzogthum Steyermark); zuletzt ift im filbernen Felde ein ſchwarzes 
ausgerunbetes (Taken:) Kreuz; von außen mit Silber eingefaßt, deſſen 
4 Enden aber find je mit einer gegen den Rand des Schildes gerichtes 
‚ ten goldenen Lilie, und die Mitte mit einem goldenen Schildchen belegt, 
worin ein ſchwarzer Adler enthalten ift (deutfcher Orden). Die mittlere 
Reihe befteht aus zwey Hälften; in ber rechten erfcheint im filbernen 
Felde ein gekrönter rotber Adler mit filbernen Kleeftängeln auf den Flü— 
gein (gefürftere Graffhaft Tyrol); die linke Hälfte begreift 2 Schil— 
de; zuerft im fildernen Felde einen gefrönten ſchwarzen Adler mit-filbers 
‚nen Kleeftängeln auf den Flügeln (Fürftenehum Trient); fodann im 
rothen Felde ein zurückſehendes filberfarbes gebendes Lamm mit einem 
Scheine um den Kopf, eine fülberfarbe Fahne mit einem rotben Kreuze 
mic dem linken Vorderfuße tragend (Fürſtenthum Briren). Die untere 
Heide beginnt zur Rechten mit einem fpringenden goldenen ſchwarzge⸗ 
börnten Bode im blauen Felde (Brafihaft Hohenems); weiter ift im 
ſilbernen Felde eine rothe Kitchenfahne mit drey goldenen Ringen zu fer 
ben (Grafſchaft Beldkirch) > in dem anftoßenden Felde von Hermelin, 
‚ welcher durch 2 fenkrechte ſchwarze Fäden getheilt wird, ift ein ſilber⸗ 
ner Pfahl mis 3 über einander geftellten fchwarzen Feldrüben belegt 
(Sraffhaft Bregen;), endlich ftrablt im legten blauen Schilde eine gol⸗ 
dene Sonne über einem dreyfadhen goldenen Hügel (Grafſchaft Sonnen⸗ 
berg). Das untere mittlere Hauptfeld enthält die W. des Königreichs 
Illyrien und der dazu gerechneten oder demfelben zunächft gelegenen Bes 
fisungen. Es ift dreufad quer, dann nad der Ränge oben und in der 
Mitte.in 4, unten aber in 2 Schilde getheilt, und in bie Mitte 
ber untern Reihe eine eingebogene Spitze eingepfropft. Auch diefed Haupt⸗ 
feld ift mit einem Mittelfchilde verfehen, welcher mit einer Eöniglichen ges 
fpisten (Zinken: oder Zaden:) Krone bedeckt ift, und im blauen Felde 
ein goldenes Ruderfchiff nad) alter Form zeigt (Illyrien). Der vorderfte 
Schild der obern Neibe dieſes Hauptfeldes it nach der Länge von Gold 
und rother Farbe getheilt, zur Rechten mit 3 über einander geftellten 
gehenden ſchwarzen Löwen, zur Linken mit einem filbernen Querbalten 
(Herzogebum Kärnthen); hierauf folgt im filbernen Felde ein gefrönter 
blauer Adler, auf der Bruft einen im 2 Reiben von rotber und Sil- 
berfarbe zehnmahl geſchachten Mond tragend (Herzogthum Krain); fos 
dann im filbernen Felde ein ſchwarzer roth eingefaßter Hut mit 2 von 
Innen hberabbangenden, über einander gefreuzten rothen Bändern fammt 
Quaſten (Windifhe Mark); zur Linken im blauen Felde ein gekrönter 
goldener Adler (Herzogthum Friaul). In der mittlern Reihe ift daserfte 
Feld von Gold: und rother Farbe quer ge:heilt, oben mit einem gefrön« 
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ten ſchwarzen Doppeladler, unten mit einem fildernen Querbalfen und 
einem umgekehrten ſchwarzen Anker (Trieft); bierauf ift im blauen Felde 
eine goldene gehende Ziege mit rothen Hörnern (Markgraffchaft Iſtrien); 
und daneben ein von Gold und blauer Farbe quer getbeilter Schild mis 
einem ſchwebenden filbernen Ankerkreuze zu fehen (Oradisca) ; der legte 
Schild diefer Reihe ift fchrägrechts gefchnitten, welcher zur Rechten ſechs⸗ 
. fach von Silber» und rother Farbe ſchraͤglinks geftreife it, und zur Lins 
Een einen gefrönten goldenen Löwen im blauen Felde enthält (gefürftete 
Grafſchaft Görz). Die beyden Schilde der untern Reihe, fo wie die ein» 
gepfropfte Spige find ſilberfarb, und enthalten zur Rechten 3 blaue 
rechte Schrügebalfen (Herzogehum Ragufa); in der Soitze einen ges 
barnifhten Reiter mit der Lanze (Herzogtum Zara), dann zur linken 
einen rothen Löwen (Cattaro-oder Ofterr.:Aldanien). In das rechte mittlere 
Hauptfeld find einige no auf Ungarn Bezug nehmende Länderwapen 
aufgenommen. Es it halb in die Länge und Quer, dann unten nad) ber 
Länge dreymahl geheilt. Oben zur Rechten it im blauen Felde ein ges 
Erönter doppelt geſchwänzter rother Löwe, in der rechten Oberecke von 
einem filbernen Monde, ın der linken von einem fildernen Sterne begleis 
ter (Kumanien); zur Linken ragt imgoldenen Felde am linken Schildes« 
rande aus weißen natürlich geftalteren Wolken ein roth gebharnifchter Arm 
hervor, einen blanken Saͤbel in der bloßen Fauſt fhwingend (Bosnien 
oder Rama); inder untern Reihe zur Rechten durchfchneiden einen blauen 
Schild 4 filderne rechte ſchmale Schrägebalten (Zwillingsftreifen), zwi⸗ 
ſchen deren 2 mittleren im rotben Felde ein filberner. Wolf hinan⸗ 
ſpringt (Bulgarien); daneben ift im rethen Felde ein natürlicher ſchwar⸗ 
zer Schmweinskopf fhrägrechts mit dem Rüffel aufwärts gewendet, dem 
ein filberner Pfeil im Rachen ſteckt (Seroien); zur Linken find im blauen 
Felde ‚3 mit dem Buge aufwärts gerichtete ſilberne Hufeiſen, Zwey 
und Eines geftellt (Rascien). Das linke mittlere und legte Hauptfeld 
begreift dem bisherigen Herkommen gemäß die fpanifchen und lothringis 
fen Gedaͤchtnißwapen. Dasfelbe ift nach der Quere drepfach, dann nad) 
der Länge oben zweyfach, in der Mitte und unten dreyfach getbeilt. 
Oben zur Rechten ift im fildernen Felde ein goldenes Krückenkreuz an 
feinen Enden von 4 gleichfalls goldenen Kreuzchen begleitet (Jeruſa⸗ 
lem); zur Linken ſteht im rothen Felde ein goldenes Caitell mir ſchwar⸗ 
* Thore (Caſtilien); in der mittlern Reihe erſcheint vorn im ſilbernen 

elde ein gekrönter rother Löwe mit ausgeſchlagener goldener Zunge 
“ (Leon); daneben vier rothe Pfähle im goldenen Felde (Arragenien); zur 
Linken hält im blauen Felde ein gefrönter filbernerföme ein goldenes Kreuz 
in der rechten Vorderpranke (Indien); in der untern Reihe ift der erfte 
Schild zur rechten von Gold: und Silberfarbe fhräg geviertet ; im obern 
und untern Felde find 4 rothe Pfähle, in den Geitenfeldern, je ein 
ſchwarzer, rosh gewaffneter Adler zu fehen (beyde &icilien); der anılos 
ſßende ſchwarze Schild enthält ein ſilbernes Kreuz (Calabrien); und zus 
letzt iſt ein blauer Schild mit goldenen Litien befäet, deren oberfte Reihe 
von einem rothen Zurnierfragen mit 5 Läten zum Theile bedeckt iſt 
"Anjou). Den Hauptſchild zieren die Infignien der Eaiferlich öfterrei: 
chiſchen Orden, naͤhmlich: Das goldene Vließ, der militärifhe Marien« 


‚von 
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Thereſien Orden, der Eivil-WVerdienf-Orden vom heiligen apoſtoliſchen 
Könige Stephan, "der kaiſerlich  öfterreichifche Leopold-Orden und der 
Orden der eifernen Krone. Die Ordenskette vom goldenen Vließe ums 


"gibt die Geitenränder des Haupiſchildes, und zieht fi unter demfelben 


herum, in ihrer. Mitte haͤngt das goldene Vließ von ihr herab, Jedes 
Glied der goidenen Kette ftellt einen, mit Feuerſſammen umgeben 
Feueritein zwifchen 2 Feuereifenvor. Das Vließ hat die Geſtalt eines 
vollitändigen Widderfelles ſammt Kopf und Füßen. Das ponceaurorhe, 
in der Mitte mit einem weißen Streife verfebene, handbreite Band des 
Marien Therefien- Ordens fäufs theils hinterden Seitenrändern des Haupt⸗ 
ſchildes, theils hinter den-Öliedern der Kette des goldenen Wiliefes herr 
ab, woran zunächit oberhalb des goldenen Vließes das achteckige goldene 
weißgefchmeljte Kreuz „hängt, welches in der Mitte das Hfterreichifche 
W. mit der Umfcrift.: ‚„Fortitudini,“ dann auf der Kebrfeite die 
verfchlungenen Anfangsbuchitaben, der Nahmen Franz umd Maria 
Therefia trägt. Oberhalb desfelben ift an feiner Ordenskette das Kreuz 
des Ordens des heiligen Stephan zu fehen. Die Kette kommt binter den 
Unterecken des Hauptſchildes hervor ; ihre lieder beſtehen wechſelweiſe aus 
dei Anfangsbuhftaben der Nahmen Stephan und Maria Tperefia 
und der je zwifchen dieſen Mahmens zügen eingefügten ungarifchen Kö— 
nigskrone; in der Mitte der Kette befihder ſich ein goldenes Schildchen 


‚mit einem ſchwarzen Adler und der Inſchrift: „Stringit amore,“ wor 


an das Ordenszeichen befeitige iſt. Dasſelbe ift ein achteckiges, mir Gold 
eingefaßtes, grüngefchmelztes Areuz, in ber Mitte mit einem rothge⸗ 
ſchmelzten Schilde belegte, auf welchem ſich das Föniglie neuungari« 


ſche W., zu deſſen beyten Seiten aber die Anfangsbuchitaben der 


durchlauchtigften Stifterinn; M. T., und die Umſchrift: Publicum 
meritorum praemium ,“ befinden. Die Rückſeite des Kreuzes hat einen 


weiß geſchmelzten Schild mit der Inſchrift: „Sancto Stephano Regi 


Apostolico,“ welde mit einem Kranze von. Eichenlaub umgeben iſt. 
Unter dem Bußrande, des. Aauptfdildes bangen an ihren Ketten: ber 
Öfterreichifch = Eaiferlihe Leopold» Orden und der Orden der. eifernen 
Krone neben einander, der Erflere zur Rechten, der Andere zur; Lin 
fen hervor. Jedes. Glied der Kette bed Leopold » Ordens emihält 


‚die verfchlungenen Buchſtaben F. und L. (Franciscus und Leopoldus), 


worauf oberhalb die. öfterreichifche Kaiferfrone und unterhalb .ein Eichen: 
Franz folgt; an dem mittelſten Aranze hängt das Ordenskreuz. Es ift 

Son „ emaillive, gegen auswärtsactedig, von Farbe roih, weiß 
eingefaßt, mit einem runden, ebenfalls .rotben Schilde in der Mitte, 


‚auf welchem fi die Buchſtaben F. I. A. (Franciscus Imperator Au- 
. striae) in einander verſchlingen. Den. Schild umgibt atermapl eine wei- 


fe Einfaffung, worin die Worte: „Integritati et Merito,“ gelefen 
werden. Die Rückſeite des Kreuzes kommt mit dem Avers überein, nur 
ift der runde Schild in der Mitte weiß, mit goldenem Eichenlaube ums 


kränzt, und führs als Auffchrifs ben Wablſpruch weiland Kaiſers Le o⸗ 


pold II.: „Opes Regum, corda subditorum.“ Über dem Kreuze 
ſchwebt die öfterreihifche Kaiſerlrone. Die Keste des Ordens der eifer 
nen Krone befteht aus den perſchlungenen Buchſtaben F. P., aus ber 
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eifernen Krone und einem Eichenkranze, welche Beſtandtheile wechſel ⸗ 
weile die Gieder der Kette bilden. Das Ordentzzeichen enthält 'die eifer: 
ne Krone, aufwelder der Eaiferlich öſterreichiſche gekrönte Dovpeladler 
ruht. Diefer trägt beyderſeits einen emaillirten, runden, blauen Schild 
auf der Braft, worin ſich auf der Vorderfeite der goldene Buthftabt F., 
auf der Rüchfeite die Jabresjahl 1815 befindet. Der mit ben Ordenss 
Anfignien gezierte Hauptſchild des W.s liegt auf der Bruft des zwey⸗ 
#örfigen, aufjedem Kopfe gebrönten, ſchwarzen kaiſerlichen Adlers mir gols 
denen Schnöbeln und berausgefchlagenen rothen Zungen , in ber rechten 
Klaue den goldenen Reichs: Scepter und das Staatsſchwert mit golde⸗ 
‚nem: kreugförmigen Griffe, "in der linken den Eaiferligen , goldenen 
Reichsapfel mit darauf eingefügtem goldenen Kreuze baltend. Diefer 
Doyveladier befinder fi in dem ‘auf deutfche Art geftalteten goldenen 
Rückenſchilde, auf: weldhem die öfterreichifche Haiferfrone prangt. Dies 
feibe ift eine gefchloilene Bügelfrone, am untern Rande von einem gols 
denen, mit Edelfteinen verzierten Reife umgeben ; die darauf befindlis 
chen Spitzen (Zinten) find- wechfelweife mit goldenem Laubwerke und 
Perlen befegt. Auf dem oberiten Puncte des mittlern Bogens oder Bür 
ges ruht der kaiſerliche Neichsapfel. Die Krone ift mis einer rotten 
Müte gefüttert, von welcher 2 Bänder, auswärts flatternd,. herab: 
bangen. Den Rückenſchild ftügen als Schildpähter 2 von ſchwarzer 
und Goldfarbe quer getbeilte Greife mit goldenem Schnabel und aus: 
gefchlägener vorher Zunge. — B. Das mittiere Wapen beftebt aus 
dem Eaiferlihen Doppeladler ſammt Scepter , Schwert und Reichs⸗ 
apfel -und der über ihm ſchwebenden Kaiferkrone ; auf des Adlers Bruft 
liegt das genealogifhe W. des durchlauchtigſten Kaiferhaufes, das mit 
den fammslichen Ordens» Infignien auf dieſelbe Weife, wie der Haunte 
{child im großen W., geziert it. Das Gefieder des Adlers ift zu beys 
den Seiten und unterhalb des genealogifhen W.s mit 11 Meben- 
ſchuden belegt. Zur rechten Seite befindet fih an der oberiten Stelle 
das vereinigte W. von Alt« und Neu Ungarn, darunter das W. 
des lombardifch » venetianifhen Königreiches, unter diefem jenes von 
Illyrien, fodann unterhalb, jedod etwas einwärts gerüdt, jenes von 
Siebenbürgen und ‚darunter, nod mehr einmwärts das vereinigte W. 
‚von Mähren und Schlefien. Zur linken Seite herab folgen einander in 
« gleicher Stellung die W, von Böhmen, Galizien, Ofterreih unter 
der Enns, Saljburg und das vereinigte QB. der Steyermark und Kärns 
tbens. Unten in der Mitte it das W. von Tyrol zu ſehen. Die W. der 
Königreihe find mit ihren Kronen, jenes von Ofterreih mit dem Erz: 
berjogbute, und die W. der übrigen Sünder mit Herzog: (Fürſten⸗) 
Hüten bedeckt. — C. Das Kleine W. ift dem mittlern gleih, nur it 
es micht mit den 11 Nebenfhilden ausgeftattet. — Legende für die 
Siegel. Bey dem großen W. Ferdinandus I., divina favente cle- 
mentia Austriae Imperator; Hungariae et Bohemiae Rex, :hojus 
nominis Quintus; Rex Lambardiae et Venetiarum, Dalmatiae, 
Croatiae, Slavoniae, Galiciae, Lodomeriae et lIllyriae; Rex 
Hierosolimae ; Archidux Austriae; Magnus Dux Hetruriae; Dux 
Lotharingiae, Salisburgi, Styriae, Silesiae, Mutinae, Parmae; 
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Magnus Princeps Transilvaniae ; Marchio Moraviae’; Comes 
Habsburgi , Tyrolis etc. — Legende bey. dem mittlern W. Fer- 
dinandus I., Dei Gratia Austriae Imperator; Hungariae et 
Bohemiae Rex hujus nominis Quintus; Rex Lombardiae et Ve- 
netiarum,, Galiciae, Lodomeriae et Illyriae; Archidux Austriae ; 
Dux Lotharingiae, Salisburgi, Styriae; Magnus Princeps Tran- 
silvaniae; Marchio Moraviae; Comes Habsburgi, Tyrolis etc. 
— Legende bey dem Eleinen W. Ferdinandus I., Dei Gratia Au- 
striae Imperator etc. etc. — Die. neu regulirten. kaiſerl. Titel find 
folgende : Großer Ziel. Wir Ferdinand I., von Gottes Gnabden 
Kaifer von oͤſterreich; König von Ungarn und Böhmen, diefed Nabe 
mens der Fünfte; König der Lombardie und Venedigs, von Dalmatien, 
Eroatien, Slavonien, Galizien, Lodomerien und Illyrien; König 
von Serufalem ꝛc.; Erzherzog von Ofterreih ; Großherzog von Toscana ; 
Herzog von Lothringen, von Salzburg, Steyer, Kärnthen, Krain; 
Gropfürft von Siebenbürgen ; Markgraf von Mähren ; Merjog von 
Dber» und Niederfchlefien , von Modena , Parma, Piacenza und 
Guaſtalla; von Aufhwis und Zator, von Tefchen, Friaul, Ragufa 
und Zara; gefürfteter Graf von Habsburg, von Tyrol, von Kyburg, 
Sörz, und Gradisca; Fürſt von Trient und Briren; Markgraf der 
Dbers und Miederlaufig und in Iſtrien; Graf von Hohenems , Feld» 
Eich, Bregenz, Sonnenberg ıc.; Kerr von Trieft, von Cattaro und 
auf der windifhen Marf, — Mittlerer Titel. Wir Ferdinand L, von 
Gottes Gnaden Kaifer von Ofterreih; König von Ungarn und Böhmen, 
dieſes Nahmens der Fünfte; König der Lombardie und Venedigs, von 
Dalmatien, Croatien, Slavonien, Galizien, Lodomerien und Illy— 
rien; Erzherzog von Ofterreih ; Herzog von Lothringen, "Salzburg, 
Steser, Kärnthen, Krain, Ober: und Miederfhlefien; Großfürft von 
Siedenbürgen ; Markgraf von Mähren , gefürfteter Graf von Habs: 
burg und Tyrol. — Kleiner Zitel. Wir Ferdinand I., von Gottes 
Gnaden Kaifer von Ofterreich ; König von Ungarn und Böhmen, dieſes 
Mahmens der Fünfte; König der Lombartie und Venedigs, von Gas 
lizien, Lodomerien und Juyrien; Erzherzog von Oſterreich ıc. ü 
Weinmüller, Carl, 8. k. Kammer, Kofcapell: und KHofopernfäns 
ger, einer ber ausgezeichnesften Baſſiſten, aud dentender Schauſpieler. 
Er war 1765 zu Wien geboren, erhielt feine muſikaliſche Ausbildung 
durch gefchichte Lehrer, bildete fich nach guten Muftern und widmete ſich 
bereits um 1792 der deusfchen Oper, nebftbeg wurde er auch mir Erfolg 
im recitirenden Schaufpiele verwendet, bis zur völligen Trennung des 
Hofburg: und Kärnthnnerthortheaters, an welch’ leßterem er ſodann aus⸗ 
ſchließlich bis zu feiner Penfionirung 1825 mir Eifer, Kraft und ftets 
von dem regiten Beyfalle des Publicums begleitet, wirkte. eine vor⸗ 
üglichtten Rollen waren: Leporello in „Don Juan,“ in welcher er noch 
jege nicht genügend erfegt it; Theas in „Ipbigenie auf Tauris;“ Richard 
in der „Schweizerfamilie;* Saraſtro in der „Zauberflöte,“ in welcher 
ihm im Wortrage des großen Recitativs durchaus Niemand ebenbürtig 
it; Figaro, dann fpäter Bartolo in „Figaxo's Hochzeit; Alfonfo in 
„Cosi fann’ tutie; Rocco in „Fidelio“ ıc. uͤberhaupt qualificirten ihn 
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Stimmorgan und 'Spielvermögen mehr zur deutfchen und ältern fran⸗ 
Karen , als zur italieniſchen Oper. Er ftarb den 16. Mär; 1828 in 
Bbling. ‘ WIR dh 

Weitenweber, Wilb. Rud., Dr. der Mebicin, undıpractifcher 
Arzt in Prag, iſt den 1. Oct. 1804 zu Prag geboren. Nach treffli- 
her häuslicher Erziehung befuchte er das Kleinfeitner Gymnaſium und 
bezog im 16. Jahre die Univerſität. Mebit den philoſophiſchen Willen: 
Ihaften widmete er fi mit Vorliebe der Botanik und fpätet den prac# 
tifhen Zweigen der Heilkunde. Nachdem W. die firengen Prüfungen 
beftanden hatte, wurde er den 10. Febr. 1830 zum Doctor der Medicin 
promovirt, bey welcher Gelegenheit er eine’ Synopsis febriutn etphleg- 
masiarum (Prag 1830) berausgab. Schon nad einigen. Monatberi 
ward ihm das Stadtiphyſikat der königl. Kreisitadte Elbogen anver⸗ 
traut. Doch im September 1833 kehrte W., um nicht von :den literar. 
Quellen fo ganz ifolirt zu feyn, ‚wieder nach Prag zurück, wo er ſeit⸗ 
den der Stadtpraris ledt und ein ebrendes Autrauen des Publicums ges 
nießt. Pier erſchien von ihm die Schrift: Über den arabifhen!Kaffed , 
1835 , unveränderte Ausgabe, 1837. Dann unternahm er in Verbin: 
‚ bindung mit mehreren böhm. Arzten und Naturforfhern die Herausgabe 
von „Beyträgen zur gefammten Narur: und Heilwiſſenſchaft,“ 1. Bd. 
in 3 Heften, Prag 1836, 2. Bb., 1. Heft, 1837 (mit Abbildungen), 
welche er zeitweilig fortjufegen gedenkt. Zerftreute Auffäge von ihm find 
inEfaruss und Radius Beyträgen zur medic. Klinik, in Ba ſt⸗ 
ler's Gefundheitszeitung ; in den öforromifhen Neuigkeiten und Vers 
bandlungen u. f. w. In Anbetracht feiner wiſſenſchaftlichen Beſtrebun⸗ 
gen wurde er von der Eönigl. botanischen Geſellſchaft zu Regensburg, 
von der Gefellfchaft für Narur: und Heilkunde zu Dresden, von ber 
königt. pbitofophifch« medicin. Gefellihaft zu Würzburg, von der me: 
biein. Gefellfhaft zu Leipzig, vom pharmaceutifchen Verein zuMüns 
hen u. f. mw. theils zum Ebhrönmitgliede, theild zum Correfpondenten 
ernannt. Gegenwärtig fammelt W. Materialien zu einer umfaffenden 
Literatur über die Heilquellen Böhmens, Mährens und Schlefiens; 

Wert, Carl Auguft, und Welt, Thomas, f. Scireyvo- 
gel (im Hauptwerk). * 

Wickenburg, die Grafen. Dieſes Geſchlecht erhielt 1715 den 
Freyherrnſtand und wurde 1813 in den Grafenſtand erhoben. Es 
ſtammt von dem wralten venetianifhen Haufe Capello ab. Einer ber 
Vorfahren kam vor 200 Jahren mit einem Herzoge von. Braunfdweig 
(der ihn wegen feiner Heinen Geftalt Capellini narinte) nah Nords 
deutfchland. Hier und zwar in Hannover Eaufte derfelbe das Gut Wis 
Eenburg, deifen Nahmen er von jener Zeit an mebit feinem Familiens 
nahmen führte, welcher auch auf feine Nachkommen überging; andere 
von ihm erfaufte Güter wurden von feinen Nachfolgern wieder veräus 
dert, die dafür in Schleſien und Ofterreich Beſitzthümer erwarben. 

Widenburg, Mathias Tonjtantin Graf v., Herr bei 
Herrſchaften Walſee, Ulmerfeld, Hagberg und Krenſtetten 
in Oſterreich, dann des. Gutes Landershoven im Großherzogthume 
Niederrhein; k. k. geh. Rath und Gouverneur bes Herzogthums Steper: 

Defterr, Nat. Eneyti. Bd; VI: 40 
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mark; Großkreuz des Eönigl. bayer. St. Michael: Ordens; Mitglied 
der k. E. Landwirtbfchafts » Gefellfhaften in Wien, Grätz und Rai 
bad, und des Mufit- Vereins in Steyermarf, dann Protector des 
Armenverforgungd: Vereind und der Sparcafle in Gräß, ift auf dem 
Rittergute Pefch in der Nähe von Düffeldorf den 16. July 1797 
geboren. Sein Vater, Ant. Graf v. W., war churpfälziſcher General 
und efandter an den Höfen von Petersburg. und Wien; feine 
Mutter,iQucie, war eine geborne Sräfinn v. Halberg. Noch fehr 
jung kam. Graf W. mit feinen Altern nah Wien, wo er die öffent 
lichen Schulen und die Univerfität mit ausgezeichnetem Erfolge befuchte. 
Nach vollendeten Studien trat er fogleih in Staatsdienſte, und zwar 
begann er feine Laufbahn bey dem Kreitamte im V. U. M. B. zu Kor 
neuburgsMVon bort gelangte er zur niederöfterr. Regierung und etwas 
fpäter. zur allgem. Hoflammer, wo er bald zum überzäbligen. Hofconci: 
piften und Hoffecretär befördert wurde. Aus eigenem Antriebe überſetzte 
ihn Kaiſer Franz 1823 zur vereinigten Hofkanzley, indem er ihm dort 
eine wirkliche, befoldete Hoffecretärsitelle verlieh. Ein Jahr fpäter er: 
folgte feine Ernennung zum niederöfterr. Negierungsrarb und nach Ver« 
lauf eines weitern Jahres feine Berufung zu dem Poſten eines Kreis: 
bauptmannd im V. O. M. B. zu Krems, Kaum dort angelangt, übers 
trug ihm der Kaifer in einer außerordentlihen Miſſion die Unterfuhung 
aller im Laufe vieler Jahre vorgefommenen Unterthansbeſchwerden im 
Mühlkreife des Landes ob der Enns, welden befchwerlichen Auftrag er 
zur vollften Zufriedenheit erfüllte. Auf feinen Pla zurückgekehrt, ver« 
waltete er das ihm anvertraute Amt’ mit der eifeigften Pflichterfüllung,, 
trug zum Flore des Kreifed wefentlich bey, legte bedeutende Strafen an, 
wie z. B. jene über Waidhofen an der Thaya bis an die böhm. 
Gränze in einer Ausdehnung von 6 Mei'en, jene, die über Eggenburg 
nad Znaym führe, leitete mehrere andere anfehnliche Bauten, war 
ftets zu allen großmüthigen Opfern bereit, zeichnete fi bey Überſchwem⸗— 
mungdgefahren und Feuersnotb durd Geiftesgegenwart und fchnelle 
Hülfeleiſtung aus, und erwarb fi durch unparteyifche Gejchäftsbefor- 
gung durch Gerechtigkeitsfinn und humanes Benehmen die Liebe und 
Anhänglichkeit aller Kreisinfaifen in dem Maße, daß fie ihn mit 
Bedauern von fich ſcheiden faben, als an ihn plöglich im Spätfommer 
1830. der Ruf feines Monarchen erging, nad dem zum Gouverneur der 
Lombardie ernannten Grafen v. Hartig in der Eigenfcaft eines Gu⸗ 
bernial=MBicepräfidenten die vollfländige Leitung der Provinz Steyers 
mark zu übernehmen. Diefer neue Wirkungskreis eröffnete feinen Beitres 
bungen für das allgemeine Wohl, feinem Drange alles Gute und Nüßs 
liche mit Wärme zu anterftügen, ein weiteres Feld. Ihm verdankt das 
fhöne Land einen lebhaften Aufſchwung, eine ſich überall hin verbreis 
tende Thätigkeit, eine große Anzahl der gewichtigfien Verbeflerungen. 
Unter den vielen von ihm getroffenen Einridtungen würde fon allein 
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bie dort befindlichen, vortrefflien, den Gelterferwaffer ganz aͤhnlichen, 
bis dahin aber kaum gefannten und ganz verwahrloften Quellen dem 
Gebrauche der leidenden Menfchheit zugänglich zu machen, ihm ein blei- 
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bendes Denkmal fihern. Die Hauptſtadt Gräs aber insbefondere muß 
in ibm, unter deſſen Leitung viele der wohlthätigften Inftitute, wie die 
Zaubftummen ; Lebranitalt , das Arbeitshbaus, die Kleinkinderwartans 
ſtalt ıc. in das Leden gerreten find, den. Schöpfer jener vielfeitigen Ums 
ftaltungen und Verſchönerungen erkennen, welche jur wahren Zierde 
gereiden und-unter weichen die berrliche, unter feiner Büurgſchaft ent» 
ftandene Ketteubrücke über die Mur, eine bedeutende Stelle einnimmt. 
Dem Kaifer Ferdinand waren feine Verdienite evenfalls wohl be: 
kannt, und gleich nach feines, erhabenen Waters Tode, verlieh er ihm 
die geb. Rathswürde und wenige Monathe fpäter, nahmlich im July 
1835 ,, erfolgte feine- Ernennung zum Gouverneur. 

* Wilczef, die Orafen. Friedr. Graf v. W. ward 1836 Eh— 
renmitglied der E. .£. Akademie der. bildenden Künite in Wien. Im 
September desſ. Jahres erhielt er den Orden der eifernen Krone 1. 
Claſſe. | 

* Wildeck, alterthümliches, gut erhaltenes Schloß im V. U. W. W., 
auf einem ziemlich hohen, von 3 Seiten freyen Felſen von rothem 
‚Marmor, in aͤußerſt angenehmer Waldgegend. Mabe dabey iſt das kleine 
Dörfchen Neumweg mit nur einigen Häufern in einer Thalſchlucht. Auf 
der fogenannten Brandmwiefe über dem Orte genießt man eine herrliche 
Ausſicht über das Gebirge. 

Wimmer, Albredt Auguft Gottlieb Dan., iftden 20. Aug. 
1791 in Wiengeboren. Als vater: und mutterlofe Waife verlief er Wien 
und ging. nah Schemnmik in Ungarn, wo er als Alumniſt feine müb- 
ſame Laufvabn antrat. Später als Hauslehrer erwarb er fi Eümmerlis 
chen Unterhalt. Er fludirte in Schemnitz, DOsgyan, Eperies, 
‚Meufohl und Odenburg. Nah vollendeten Gpmnafialftudien nahm 
er eine Hauslehrerſtelle in Oberungarn an, wo er fich fo viel erwarb, 
um die UniverjicatJena beziehen-zu Eönnen. Von da zurücgekehrt, lebte 
er ein Jahr zu Odenburg, wo ihm fein Predigertalent bald Auf: 
merkſamkeit und Freunde verfchaffte. Mis Anfang 1818 wurde er als 
Vicar nah Ober⸗Schützen im Eiſenburger Comitat berufen, und als 
der dortige Pfarrer bald darauf ftarb, einftimmig zum Pfarrer ermäblt. 
Hier widmete er ſich gleich literarifchen Arbeisen, undgab 1823 heraus: Ge- 
berhbuch für evangelifhe Chriſten; 1829: Liturgie für die evangeliſche 
Kirche; dann bearbeitete er Humbeolda's Meilen für die Jugend in 4 
Bänden (Wien 1830). Später nahm-er amder Bearbeitung der Sch üß'- 
ſchen Erdkunde Theil, von welder er. den 1.,2.,9., 10., 11., 12., 
29. und 30. Band lieferte, Ferner fehrieb er: Die Enthüllung des Erd- 
Ereifed, oder Geſchichte der geograpbifchen Entdedungen, 5 VBde., Wien 
1834. — Hausaltar chriſtlicher Andacht, ein Gebeth- und Erbauungs- 
bud, Güns 1835.— 1832 vertaufchte er feine Stelle mit der Prediger: 
ftelle in Modern. - 

Wimmer, Jac. $reyb. v., war den 25. Jaͤn. 1754 zu Prag 

. geboren. Er wurde von den Jefuiten in den Humanitatswiſſenſchaften 

unterrichtet. Seine Vorliebe für den Soldasenftand machte, daß er, 

‚ein —— entſchloſſener Jüngling,. ſchon zeitig. als Cadet bey dem 

doamahls Fuͤrſt Ulrich Kinskſchen Infanterigr Regimente eintrat, 
40 
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und in kurzer Zeit dabey zum Lieutenans befördert wurde. 1778 bey 

des preußifhen Generals v. Möllendorf Einfall nah Brür, 

zeichnete ſich W. fehr aus. Derdurc den Tefchener Frieden 1779 herbey⸗ 

geführte Rubeftand, und der von Joſeph II. bald darauf angeordne: 

te Bau der Feſtung Therefienftadt, brachte den fo gerne thärigen 

MW. in eine neue Sphäre. Bey der Herbeyſchaffung des Materials und 

Verfahrung der ausgegrabenen Erbe zeigte ſich fein Alles umfaſſender 

Geiſt, fein raftlofer Eifer, und feine Feſtigkeit in Ausführung frucht- 

barer Gedanken. In Eurzer Zeit hatte er viele hundert Wägen mit Be: 

fpannung , theils felbft hergeſtellt, sheild durch Contracte zu feinen Did: 

pofitionen. Es ift befannt , daß es vorzüglich dieſes Fuhrwerk war, 

wodurch diefer merkwürdige Bau fo befhleunigt wurde, und W. ſich 

ſchon damahls keine unbedeutenden Verdienfte erwarb. Ohne Zweifel ift 

ed, daß er bier bey einem klugen Bkonomifchen Verfahren zu ben künfs 

tigen größern Unternehmungen feine erften Fonds gründete; audy hatte 

er bald nachher das Gut Lenneſchitz bey Laun gekauft. Diefes in 

einer fruchtbaren Ebene liegende Gut erhielt durch ihn eine ganz neue 

Geftalt, und hier bewies der fhon früher zum Hauptmann in der Ars 

mee ernannte W. abermahts feine Einfichten auch im Bache der Ökonomie. 

Es entftand dort gleihfam eine neue Schöpfung; der Kleebau außer ans 

dern Butterfräutern dort früher kaum gekannt, wurde in großem lim: 

fang getrieben. Dieß diente einer auserlefenen Schaar milchender Schwei- 

jerkübe, deren Stallung von marmornen Buttertrögen prangte, und 

einer Herde veredelter Schafe zur Nahrung, und eine trefflihe Fabri—⸗ 
Eation von Schweizer: und andern Käfen, trat nicht nur in eine gang 

unbekannt gewefene Wirkfamkeit, fondern der gute Ruf davon ermuns 

terte auch andere Okonomen, die Viehzucht zu verbeifern, und fie mit 
dergleichen Induftrie : Anftalten zu verbinden. Mit gleicher Liebe, mit 
gleihem Feuer widmete fih W. der Cultur des Obſtes, und fpäter des 
Weines. — Was aber feinen immer regen Trieb zugroßen Unternehmun- 
gen deutlich und characsteriftifch bezeichnete, das waren die Lieferungs⸗ 

gefchäfte und das Transportwefen, welche er ald Oderverpflegs Director 
und Haupt» Entrepreneur in dem Kriege leitete, den Öfterreich theils 
allein, theils in Verbindung mis andern Mächten gegen den aus Frank⸗ 
reich hereingebrochenen Strom, durch fo viele Jahre geführt hatte. Bey 
dem Gefchäftsjweig der Transportirung war W, auf feinem Plate; bier 
Eonnte er das Genie entwideln, das in ihm wohnte, Es ift aber auch Eein 
Stand, keine öffentliche Anftalt, die an ihm nicht einen Freund, einen 

Unterftüßger gefunden hätte. Auf feinen Herrſchaften und Gütern, wo er 
in jüngern Jahren, da feine Thätigkeit überall noch wirkend hervortreten 

fonnte, die Ökonomie felbft leitete, find-Kirchen und Schulen die ſpre— 
chendften Urkunden feiner Aufmerkſamkeit und Sorgfalt für fie. Die Schule 
lehrer und Schuljugend Eonnten fich überall feiner Theilnahme und ſei— 
ner Großmuth erfrewen. Es ift gewiß keines der Prager öffentlihen 
Inftitute, das ihn nicht in der Reihe feiner Wohlthäter aufjuführen 
hätte. Ein fhönes Denkmal am Anfang der neuen Allee zu Prag bins 
terließ W. in der Erbauung eines Waiferbehältniffes von Stein, wo⸗— 
durch er einem Bebürfniffe der dortigen ganzen Umgegend abhalf,; und 
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zugleich dem Auge einen angenehmen Gegenſtand barftellte, Auch Mas 
nufacturen und. Rünfte fanden an ihm, der in diefem Fache ausgebreis 
tete Kenntniſſe befaß, einen rathenden Sreund, einen uneigennügigen 
Untexſtützer, und einen..eifrigen. Ermunterer, Nicht leicht hat fi ein 
Hulfsbedürftiger, fin Ungiüdficer vergebens in. feine rettenden Arme 

geworfen. Darüber liegen unzäblige Thatſachen, die von feinem fühlen: 
dern Herzen, und von feiner Großmuth zeugen, vor. Wir ſchweigen 
von den Wohlthaten, die er dur unentgeldliche Wertheilung einer 
Menge Holzes im Winter , dur reichliche Almofen, und durd fo 
mancherley andere Unterſtützung ausgefpendet hat; Eben fo wird die 
Unterftügung, die er feinen Unterthanen in der Zeit der Noth durch 
Schenkungen in Getreide ‚und Geld. brachte ,. in ihren dankbaren 
Herzen, unauslofhlich ‚bleiben. Er wirkte noch in anderer Art. Die 
nadten Felſen an der Moldau gegen Klein-Bubna find mis den 
berrlihften Burgunderreben bepflanzt. Jene Hügel, jene Wüſten, die 
* von den Schanzen zwiſchen dem Roß ⸗ und Kornihor nah Nußel 
und Werſchowiß ogen,ſellen jetzt dag herrlichſte Bild dar. Tau⸗ 
ſende der Bewobner Tags wandeln. in jenen Anlagen, die den Nahe 
men ibres. Schöpfers ‚tragen. MB, wurde nad und nad jum Major, 
zum Oberftlieutenant und zum Oberiten in der k. k. Armee befördert, 
erhielt das Nitterfreu; des Stephan» Ordens, und wurde den 16. April 
801 in den Freyherrnſtand erhoben. Er ſtarb den 13. Jan. 1822 zu 
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* Wwinrler ‚bie Dgren 4, ein’ alted edles fepermärf. Sefchledt, 
waren nach Ausſterben der Herren v.. Hauenfeld (derem Wapen eine 
Haue im rothen Felde) ,, die Befiger des Schloſſes Hainfeld im Raabs 
thale, deſſen urfprüngliher Nahme alfo Bauenfeld. An die Selle 
4% Hauenfelde traten die W., von,denen Ulrich 1332 das dem 
chloſſe Hainfeld gegenüber gelegene Dorf Reiteritorf vom Her: 
og Albrecht zu Lehen empfing. Georg W.’s Lehenshrief von Hain- 
‘ (d.ift vom 9. Jung 1546 ausgeftellt. Die Leuten diefes Geſchlechtes 
waren: Wilhelm, der Le&te männlicher Linie, dann weiblicher Linie 
die Muhmen Hema und Amalapy; jene die Tochter Wil: 
belm’s, diefe Georg's v. W, Die Letzte war die zweyte Gemahlinn 
Wolfe Zwickl, und bradte demfelben Hainfeld zu. (©. den 
Art. Zwickl.) Das Wapen der W, mar ein fübernes Winkelmaß mit 
rothem Stern im rothen Felde. Die W. befaßen nebft Hainfeld aud 
Ihan in Oberftegermark, welches durch Hema, vermäblt an Tem 
fenbach, an diefe Familie, wie Hainfeld dur ihre Muhme Amas 
lay an die Zwickl überging. Die Teufenbache waren nie Befißer 
von Dainfeld, " 
*Waolf, Ferd. 1836 nahm ihn die königl. Gefellichaft für däni« 
ſche Geſchichte und Sprache zu ihrem ordentlichen , und die Gefellichaft 
für deurfhe Sprache zu Berlin zu ihrem auswärtigen Mitgliede auf. 
Seine Floresta etc. erfhien zu Paris. 
Wollenzeug-,. Tudy: und Teppichfabrif, F. F., zu Linz, 
f. Zinzer Wollenzeugs, Cuch- und: Teppichfabrif, E. F., (im 
Hauptwerk). F 
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* Woltmann, Carl Ludw. vd. Zu feinen Öfterreich betref— 
fenden Schriften gehört noch die ahonym erfchlenene: Ofterreichs Polir 
tie und Raiferbaus, Frankf. (Prag) 1815. , 7 m 3° 

Wranigfy, Anna, f. Rraus: WranigPy (in Hauptwerk). 

. * Wurf. Stepbanovich Raradfchich. 1836 erſchien von ihm: 
Serbiſche Sprühwörter fin ferd. Sprache), Eelinje (in Montenegro). 
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Zamtich Ant, Dr. det Philoſophie und der Rechte, ordentl 
öffentl. Profeffor des Geſchaͤftsſthis, des gerichtlichen Werfahrens in 
und aufer Streitfathen,. dantt..des Reben :, Handels: und MWedifel: 
vechres an der Wiener Univeriität, war den 6. Sebt. 1772 zu Wien 
geboren. Er wendete ſth, nach vollenderen Vorftudien, zur Rechtswiſ⸗ 
fenſchaft, aus welcher et am 1. July 1796 die, Doctorwlrde erhielt, 
Am naͤchſtttolgenden Jahre wurde ihm das Recht der Advocatur verliehen. 
Bey feiner Neigung zum Lebramte berdarb er fih 1798 um die Kaktzet 
des roömiſchen Rechtes an der E, & Therefianifhen Ritters Akademie, 
welche er auch erhielt. Er verſah auch nebenher, 1808—10), die naͤhm⸗ 
liche, damahls erledigte Kanzel an der Univerſitär, an welcher er dann 
1810 die erwähnte Profeſſur erhielt. 1811 ertheilte ihm Kaiſer Franz 
den Auftrag, dem Erzherzoge und Kronprinzen, jetzigen Kaiſer Fer— 
dinand, ſaͤmmtliche Rechts-und politiſchen Wiſſenſchaften vorjutra= 
2 welchen Auftrag er in 3 Jahren vollendete. Er ftard den 21. Jän. 


* Zappe, Jof. Maria Redemtus. Er gab'noch hetaus: Der 
(ebr: und tbatenreihe Wandel Jeſu, mit 48 Kupf., Wien 1809; 2. 
Aufl. , eb. 1821. Zu bemerken find ferner feine in zahlreichen Auflagen 
verbreiteten Gebetobücher. Auch fhrieb erden Tert zu der fhönen Franz 
Stoͤber'ſchen Bibel (bistifhe Vorftellungen zc.). ' 

Zidek, Paul, Canonicus an der, Prager Metropolitankirche „ 
einer der gelehrteften Männer Böhmens, wurde zu Prag um 1412 

eboren, und wird deßhalb auch häufig Paulus de Praga genannt. 
an Italien holte er feirte wiffenfhaftlihe Bildung , und errang ſich zu 
Bologna die philoſophiſche und theologifhe Doctoriwürde. Er ging 
dann nah Wien, und lieh fi dort neuerlich nad) abgehaltener öffent» 
licher Dissutation zum Doctor der Theologie promopiren. Nah Prag 
zurückgekehrt, bielt er unter Joh. v. Przibram aud aus der Phi- 
lofopdie und den freyen Künften. 1442 eine ftrenge Prüfung aus, um 
fich hieraus den Magiſtergrad zu verfhaffen, da ohne diefen, nad dem 
afademifihen Gefegen, Eein Lehramt zu erhalten war. Kaum in badfelbe 
eingeführt, entfagte eridemfelben wieder, da Joh. Rofyczana, ein 
leidenfchaftlicher Verfechter der Cafirtiner auf der Prager uͤniverſität, 
ihn hart verfolgte. Dagegen wurde ihm um diefe Zeit eine Stelle unter 
den Domberren zu St. Veit ertbeilt. Balbin behauptet, 3. habe 
auch an der Hochſchule zu Krakau die Doctorwürde aus der Theologie 
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erlangt, wohin: 3.’ aber erit nach dem Tobe-des Könige Georg von 
Podiebrad (1471) abgegangen wär, "an deifen Hofe er ſich der. utra⸗ 
quiftifchen Partey zum Troge Tange behauptete. Er pflegte dem König 
verſchiedene Rathſchläge mit der größten Herzbaftigkeit und Offenheit 
dorzutragen, Kurz vör des Königs Tode-überreichte er ihm eine Schrift 
unter dem Titel: Regierungslehre für ben König Georg, worin er 
alfe Fehler berührte, die Georg während-feiner Regierung begangen. 
Er’ ſtellte ihm das Unglück vor, welches die Religionsfpaltungen. über 
Böhmen gebracht. Da der König hierauf Rokyczama vom Hofe ent 
fertite und ſich mie der römiſchen Kirche zu verföhnen wünſchte, ſo iſt zu 
vermuthen, daß ihn Z.'s Schrift auf dieſen Gedanken brachte: Ro Ey 
czana verhinderte es während feines Cinfluſſes mie aller Macht, daß 
Znicht emporkommen konnte, denn der König war geſtimmt, 3. zum 
Domdehant bey allen Heiligen auf dern Prager Schloffe zu ernennen. 
Papſt Eugen IV. würde fhon 1447 gerne 3. auf ein Bisthum ver» 
hoben haben, "hätte jenen nicht der Tod im nähmlichen Jahre überraſcht. 
3. fohrieb in böhm. Sprache die Lebensgefchichte des Kaiſers Carl IV. 
und eine Chronik, fo präcis und genau, als es jemabis nadı Cyrillus 
ein ſlaviſcher Schriftfteller bis zu 3.6 Zeit gethan. Seine Manuferipte, 
wozu auch nod das hiftorifhe Werk, „die großen Bücher“ genannt, 
in böhm. Sprache gehört, werben wohl in dem Archiv des Prager Mes 
tropolitancapitels nody vorhanden ſeyn. Wie lange no 3. nach dem 
Tode des Königs Georg gelebt, ift nit zu ermitteln. Sein Todes- 
jahr iſt daher unbekannt. 

* Zierotin, die Grafen. Franz Graf v.3. erbieltim September 
1836 bey der böhm. Königskrönung die Würde eines St. Wenzelritters, 
und insbefondere das Commandeurkreuz des Leopold : Ordens. 

Zwickl, die Herren v., ein fteyermärk. edles Geſchlecht, deren 
Wapen ein rotber Schild, mit 3 weißen Zwideln in der Mitte und 
2 weißen Querftreifen; fie tauchen mit Bartholomäus 3. inWeper 
1410 auf; Wolf 3., Erzherzog Carl's Rath und Vorfchneider, ge- 
ftorben zu Hainfeld am 17. Febr. 1582, hatte, dasfelbe von feiner Ge⸗ 
mablinn Amalay Winkler, der Resten ihres Geſchlechts (geft. 
zu Hainfeld am 14. Oct. 1575), geerbt; ihm folgte Ehriftopb 3., 
deifen Söhne Georg Bartholom. und Hans Jac., beyde nah 
einander mt Maria Freyinn v. Thbanhbaufen, der fetten ihres Ges 
fehlechtes vermähle waren. Dans Zac. nahm die Nahmen der Eraineris 
ſchen Familie Khi fl mit demÖrafentitel von ®ottfcheean. Die Khißl 
waren ein ausgezeichnetes Erainerifches edles Geſchlecht, vondenen Georg 
Freyh. v.Khißl, ein Freund Herberrs v. Auerfperg, den Del: 
dentod desfelben in einem gedruckten Berichte befchrieben: Herbardi 
Auerspergi Baronis rerum domi militiaeque praeclare gestarum 
gloria praestantissimi vita et mors, Laibach 1575. — Veit Freyh. 
v. Khäißl, 1602 Oberfter zu Carlftadbt, hatte 1605 im Oftrowazer: 
feld bey St. Görgen einen Sieg wider Seferpaſcha erfodhten, und 
war 1609 geftorben. Hans Jac. Khißl (ehemahls Zwickl), ſtiftete 
1623 das Branciscanerklofter zu Feldbach, das aber erft fein Sohn 
Georg Bartholom. (geft. den 29. Mär, 1656) ausgebaut; fein 


632 . Zmwoda. — Zwölfaring. . 


Sohn Hans — IE hatte von feiner Gemahlinn, einer gebornen 
Gräfinn Montecuculi, bie einzige Tochter Maria Eleonore 
vermäblt- mis Leop. Grafen v. Rofenberg, der burd fie Beſitzer 
von Hainfeld geworben, welches von feiner Witwe Carl Wenzel 
Graf v. Purgſtall 1749 erkauft; fo wurden die Purgſtalle, 
nach den Hauenfelden, Winklern, Zwidin, Khißln, Ro 
fenbergen,bie ſechſten Beſitzer von Hainfeld. Nebſt Ha in feld be⸗ 
ſaßen die Kbdißl in Steyermart: Ebensfeld, Marburg, Farn⸗ 
graben, Gonowitz; in. Krain: Reifniß, Kaltenbrunn und 
Gorıf He e. Ihr Wapen it ein zweygetheilter Schild, oben weiß, unten 
votb , im obern Theile eine ſchwarze, ſenkrecht gefrimmte gekrönse 
Schlange, im untern Theile drey weiße Kegel. h 

Zwoda, Fluß in Böhmen, entfpringt in den Wäbern, melde 
Böhmen von Meiflen fheiden; am Berge Öuttenheid nimmt erin feinem 
Laufe fübwärts ben Eilsersab und Hornsbach auf, und ſtürzt fih bey 
Falkenau in die Eger, Dig Fluß richtet oft -große Überfchwens 
mungen. an. 

Zwölfsring , niederöfterr, Dorf und Schloß im V. u. W. W., 
mit 500 Einwohnern und einer Meierey. Der Ort, * nur 2 mr 
den von Bi ‚en in einer. angenchrueu Ebene. 
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Leonhard. — Link. — May. — Milde. — Parhamer. — Parzized. — Peitl. 
— Polt. — Raitſch. — Rittler. — Rußheim. — Schvarczer. — Seyfferdt. — 
Spendou, J. — Täuber. — Viertyaler. — Weinberger. — Wertheimer. — 
. Wimmer, 5. — Wuttka. Dr 
—— f. Rochisgelehree. j 
ünftler, f. Maler 2e.; Mathematifer, Bildhauer, Baufüniiler zc. ; 
Schaufpieler ıc.; Tonfünitler. i 
Maler, Zeichner, Bupferfiecher, Lithographen, Kalligraphen. 
Abel, J. — Ad, — Agricola, — Albertolli. — Alt, 3. — AU, R. — 
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Altmann. — Altomonte, B. — Altomonte, M. — Ambrozi. — Amerling, 
— Anderlont. — Angermeierr. — Appiani. — Arnold. — Auerbach. — 
Axmann. — Axtmann. — Balko. — Balzer, A. — Baljer, G.— Bals 
er, 3. — Bartl, 3. — Bartſch. — Bauer, F. 2. — Bauer, F. A. — 
auer, %. A. — Baumgärtner. — Baur. — Benedetti, M. — Benedetti, 
T. — Bergler, 3. (Beyde.) — Berka. — Birkhart, A. — Birkhart, 
C. — Blaſchke. — Böhm, A. W. — Boldrini. — Borromini. — Borfato, 
— Boshini. — Bofli, J. — Brand, 3. C. — Brandel. — Brandmüller, 
— Burde, — Caſanova, F. — Caucig. — Eomerio,— Eontarini: — Därins 
ger. — Daffinger. — Dallinger, A. — Dallinger, J. (Bater und Sohn). 
— Danhaufer. — Dealer. — Denifle, — Domanel, — Durmer. — Eder. 
— Chrenreid. — Eifner. — Ender, EN. — Ender, T. — Engert. — 
Erhard. — Eynelt. — Feiftenberger, S. B. — Feldt. — Fellner. — Fendi, 
— Fera. — Firmian, L. — Fiſcher, J. — Früh. — Fritz. — Füger, F. 
.— Führid,. — Galli-Bibiena, Ferd. — Gallis:Bibiena, Franz. — Gallis 
Bibiena, 3. — Gauermann, $. — Gauermann, 3. — fall. — Girar⸗ 
doni. — Gleditſch. — Göbel. — Göz. — Gräffer, Ant. — Grasmayr. — 
Greil. — Grefta. — Gfelhofer. — Hager. — Haid. — Hauzinger. — Herntfch. 
— Heinz. — Henrich. — Hidel, A — Hidel, 3. — Hödle, I. — Hödle, 
J. 8. — Höfel, B. — Höfel, 3. — Höger. — Hollar. — Holzer. — Hue⸗ 
ber, 3. — Hufnagel. — Hyrtl. — Zacobe, — Zahn, J. DA. — Jandl. — 
antfha. — John. — Kapeller. — Kauparz. — Kern, U. — Kininger. — 
napp. — Rnoller. — Koh, J. — Köd. — Köpp, U. — Köpp, W. — 
Kohl, C. — Kohl, 2. — Kothgaffer. — Kotterba. — Koudelka. — Kovatſch. 
— Krafft. — Kremfer-Schmidt. — Krepp. — Kriehuber, — Kupeczky. — Aus 
pelmiefer. — Kurka. — Lampi (Bater und Sohn). — Lancedelly, — Langer, 
©. — Lenbold. — Lichtenreiter. — Loder. — Longhi. — Longo. — Manns: 
feld, 5. E. — Männsfeld, J. G. — Marchioretto. — Marl, A. — Maul: 
bertfh. — Maurer. — Mengs. — Miganodi. — Mind, — Mohn. — Molis 
tor. — Müller, M. — Mus. — Neidl. — Netfher. — Reubauer, 4. — 
Neubauer, F. R. — Reuräutter, — Noſſeczky. — Oſer. — Dngers. — 
DOppel. — Paffini. — Pechatſchek. — Perger. — Petter, A. — Petter, 5. X. 
— Dfaundler, U. A. — Pfaundler, 3. &. — Pfeiffer, & H. — Pidler, 
J. P. — Pidler, 3. — Piringer. — Plager, J. V. — Plager, 5. 
— Polack. — Ponheimer. — Preisler. — Prochaska, F. — Puffieger. — 
Quadal. — Rahl. — Ranftl. — Rebell. — Redelmayer. — Reinhold, 9. 
— Nieder, W. A. — Rofa (Bater und Sohn). — Rota. — Rothmayr. — 
Rottenhbammer.— Ruf. — Sadeler. — Sambach. — Schalhas. — Schauff. 
— Scheffer. — Schiavoni, F. — Schiavoni, G. — Schiavoni, R.—Sglot- 
terbeck. — Schmidt, W. — Schmuzer. — Schnorr. — Schöpf. — Schor. 
— Schuppen. — Schwandner. — Sereta. — Simbrecht. — Spitzer. — 
Spranger. — Stadler, M. A. — Stark. — Steinmüller. — Stober, F. 
— Stober, J. — Strudl. — Terzo. — Tkadlik. — Troger. — Unterberger, 
C. — Unterberger, F. — Unterberger. J. — Unterberger, M. A. — Viſcher. 
— Waldherr. — Waldmüller. — Warſow. — Weigel. — Weirotter. — 
Weiß. — Willmann. — Wolf, F. E. — Wutky. — Zoller. I 
Mathematiker, Bildbauer, Baukünſtler, Techniker, Altmütter. — 
Aman. — Ambroſi. — Antolini. — Argberaer. — Auracher. — Avanzini. — 
Bartl, F. C. — Bergler, 3. (Bater). — Beskiba. — Beyer. — Blank. — 
Böhm, J. D. — Bolzand, — Boscovich — Brahe.— Brand, &,— Braun, 
M. — Brofoff. — Bürg. — Burg. — Galderari. — Canova. — Gblas 
det, %. — Chmel, AM. — Gollalto. — Comolli. — Coſſali. — Das 
vid a 8. Cajetano, — Degen, J. — Degen : Elfenau, 3. B. — Delius. 
— Demian. — Deutfhmann. — Dietrich. — Dinzenhofer, 8. 3. — Dons 
ner. — Durca. — Ellmaurer. — Fantuzzi. — Feger. — Feiftenberger, U. — 
— Ferenczy. — Filippi, J. B. — Fiſcher, D. — Fiſcher, Mart. — Fi— 
ſcher⸗Erlach. (Beyde.) — Fırlmillner. — Gobrieli. — Galli-Bibiena, Ferd. 
— Galli : Bihiena, Frans. — Galli » Bibiena, I. — Gegö. — Gerlach. 
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Gets. — Gen, 3 3 — Berka, 3. 3. — Ofell — 


— Aurrer. — Kurzbeck. — Bamberg, 4. — Bang, T. — Berdi — 
Lechleitner. — Legrady. — Lehmann, E& — Leitner. — Lichnewsky. 
— Liesganig. — Lil. — Littrow, 5. I. — Litttow, EL — Lö 
ler. — Loͤßl. — Longo. — Mäljel, 3. — Mälzel, &. — Mannifeld, J. E. 
— Mannsfeld, 3. ©. — Marinoni. — Meidinger, C. — Meidinger, 
J. F. — Meſſerſchmidt. — Metzbutg. — Miller, — Misley. — Mitis, J. 
— Mitterpader. — Moll, B. F. — Moll, J. N. — Mollin. — Moro. — Mül: 
ler, &. 2. — Rußpammer. — Driani. — Pacafji. — Pannaſch. — Pasquich. 
— Deithner. — Permofer. — Petter, 5. — Peurbad. — Pfeiffer, & H.— 
Piazzi. — Pidler, A, — Pilgram, A. (Beyde. — Pirhftaller. — Plager, 
an. — Plögl. — Poijo. — Dradner. — Prechtl. — Prevenbhuber, J. 4 
— Yurkinje, J. H. — Ramofer. — Raudmüller. — Reichenbach. — Rends 
fer. — Renner, 4. — Riepl. — Ritter. — Rittig. — Rosner, — Römer. 
— Rumy. — Salm, H 5. — Salomon. — Santer. — Schafgotſche. 
E. — Schaller, Joh. — Schauberger. — Schels. — Schemerl. — 
erffer.— Scheuchenſtuel. —¶ Schmid, A. — Schmid, St. — Schmutz. — 
Schönfeld, 3. F. — Schroll. — Schwarzer. — Schmeigel. — Gegner. 
— Sennefelder.— Sollinger. — Sorgenthal. — E pad. — Spaun.— Speraet. 
— Gpörlin. — Stainer. — Steiner, M. — Steljbpammer. — Step: 
ling. — Sternberg, Joach. — Strauß, U. — Strnadt. — Széchendi, 
St. — Taborsky. —. Tannftetter. — Thaler. — Tittel. — Tratineru. — 
Traux. — Trieöneder. — Ulrid. — Unterberger, 8. — Bega. — Bittoria. 
— Boigtländer. — Balder. — Winkler, G. 3.— BWinterhalder. — Winzler. 
— Bürth. — Wodra. — Zah, A. — Zach, F. — Zahlbrudner. — Zauner. 
— Bois. (Siehe auh: Militärs.) 
Militärs. Albreht Gafimir, Herzog v. Sachſen⸗-Teſchen. — Altringer. 
— Alsineyy. — Andrafiy. — Afpremont. — Auerfperg, E. — Barko. — 
Bafta. — Bäthory. — Battbyany, GE. — Beaulieu. — Bellegarde. — Ben 
Der. — Bethlen, Gabr. — Biandhi. — Bocskay. — Bonneval. — Bredainville. 
— Bromne — Bubna,— Bucquoy, E. B. — Eaprara, — Gar! Ludwig, Erz 
erzog. — Garl Aler., Herzog von Lothringen. — Carl Leop., Herjog won 
othringen. — Gajtaldo. — Ehajleler. — Glerfagt. — Coburg, F. &. 24. 
Prinz. — Coburg, F. J. Prinz. — Colloredo, H. — Golloredo, J. — 
Golloredo, W. — Gjartormsiy. — Dampierre. — Daun, 2. J. M. 
— Daun, ®. P. 8%. — Derflinger. — Devins. — Diesbadh, 3. F. — 
Draskovies, J. — Erlad. — Eugen, Prinz v. Savopen. — Fallon. — 
Berraris. — Forgäacd. — Freundsberg. — Frimont. — Giskra. — Göldlin. 
— Böge. — Gomez. — Grünne — Gyulay. — Hadik. — Hardegg, H. — 
Hardegg, J. — Hertelendy. — Heflen: Homburg. — Hiller. — Hofer, A. — 
Hohenlohe, W. J. — Hohenzollern» Hedingen, 5. 4. — Hohenzollern » Hes 
hingen, 5. &. — Hotze. — Hunyad, J. — Hunyad, 8. — Törger. — 
Fohann, Erzherzog. — Sfolani. — Juan d'Auſtria. — Keuhl. — Kheven- 
hüller, &. A. — Kienmayer, — Kinsty, F. J. — Alenau. — Königsegg- 
— Roller. — Kolomwrat, E. 5. X. — Kolomwrat, J. R. C. — Kolowrat, 
B. — Kray. — Langenau. — Lascy. — Latour, — Rattermann. — Liechten⸗ 
fein, A. — Liechtenftein, 3. — Liechtenſtein, M. — Liechtenſtein, W. — 
Rane. — Lindenau. — Lobkowitz, J. M. — Lobkowitz, W. F. E.— Loudon. 
Mad. — Manfredini, — Mansfeld, GE. — Mansfeld, P. E. — Mans- 
W. — Marſchall. — Marimilian v. Site, Erzherzog. — Mazsuchellir 
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A — Melas, — Mercy. — Merveldt. — Möfe. — Monterueuli. — Morzin, 

. R. — Morzin, P. — Murray. — Mylius. — Neipperg. — Roftis, 3. 

. — Nugent. — D’Donel, C. — Dranien, W. G. F. Prinz. — O'Reilly. 
— Ott. — palffy, 3. — Palffy, 2. — Palffy, N. Beyde.) — Pappen- 

eim. — Paulid. — Paulucci. — Pellegrini. — Piccolomini,. 5. N. — 

iecolomini, D. — Prochaska, J. — Procopius. — Puchaim, — Redern, 
— Roggendorf. — Roſenberg. — Rothfirh. . — Rouvroy. — Salm, R. 
— Schmidt, H. — Schröder, G. — Schwarzenberg, U. — Schmwar- 
enberg, C. — Schwendi. — Sedendorf, 5. 9. — Serbelloni, G. — 
sehelenl, %. B. — Sommariva. — Souches. — Spedbader. — Spork, 
J. — Sport, %. W. — Stadion, J. E. — Stain. — Starhemberg, E. R. 
— Starhemberg, G. — Steigentefh,. — Sternberg, Jar. — Stipſicz. — 
Stutterheim, F. H. L. — Stutterheim, 5. — Sztaͤray. — Taaffe, F. 
— Taaffe, N. — Teimer. — Terzy. — Thüngen. .— Thurn, — Tilly, — 
Zomaffid. — Traun. — Trauttmanddorf, F. A. M. — Trauttmansdorff, 
F. & — Trauttmansdorff, S. 3. — Trend, Franz. — Unterberger, L. — 
Baur. — Beterani. — Bogelfang, — Vukaſſovich. — Walded. — Wallen: 
ſtein. — Wallis, M. — Wallis, O. R. — Wartendleben. — Werne, — 
Wilchek, H. W. — Wilgzel, 3. B. — Würtemberg. — Wurmbrand, ©. 9. 
— RWurmbrand, E. S. — Wurmfer. — Bad, A. — Bierotin, G. (Beyde.) 
— —28 — Zrinyi, N. (Beyde.) (S. auch: Mathematiker.) 
efonomen. Braun, P. — Burger. — Cſaplovies. — Feltetich, 
— Fuß, F. — Heintl. — Helm. — Gordan, P. — Kleyle. — Lewenau, — 
Lübeck. — Mascon. — Mayer, E. E. — Megerle. — Petri. — Pierwipfl. — 
Ne. — Rumy. — Ruppredt. — Schmidberger. — Schmitt, 3. 4. — Schra= 
met, — Screibers, J. L. — Trautmann, — Walberg. — Wimmer, 
Ri — Bittmann, U. — Zahlbrudner. (Siehe aud [unter Aerzte]; Phy—⸗ 
er ꝛc. 

* phliologen, Linguiften. Alter. — Bergler, St. — Bernegger. — Ber: 
nolat, — Budik. — Ehabert. — Giakcial, — Gomenius. — Gfoma. — 
Dankowsky. — Darvarı — Dafppodius. — Dobrowoky. — Dombay. — 
Durih. — Endliher. — Facciolati. — Forcellini. — Faludi. — Farküs, J. 
— Ficker. — Fillppi, D. A. — Fornafari. — Garbitius. — Gregus, — 
Groſſing. — Gubernath. — Gutsmann, — Gyarmathy. — Hager. — Hams 
mer. — Hanka. — Hanke. — Hafelbauer. — Hebenftreit. — Höd. — Höfer. 
— Hohler. — Horväath, St. — Huber, ©. W. — Geitteles, Zuda. — Je 
nifh. — Jungmann. — Kalmar. — Kapojt. — Kopitar. — Kumas. —Runitfch. 
— Lazansky, F. R. — Liebel. — Locella. — Lömifohn. — Mailäth, oh, 
— Majo. — Mandel, — Marcus a 5. Antonio. — Märton, 3. — Märton, 
St — Meninsti. — Merula. — Michaeler, — Negedly, 3. — DOberleit: 
ner, F. X. — Dbradomitfh. — Palkovicd. — Pap. — Pariz. — Paulinus 
a 8. Bartholomaeo. — Pelzel. — Petter, 5. — Popowitſch. — Primiſſer, 
J. B. —— — Roͤvay. — Ribay. — Roſenzweig. — Roſſi. — Schaf: 
farik. — Schauer. — Schunmer. — Schlegel. — Schönberger. — Sedlacjek, 
G 4 — Silbert. — Sternek. — Sychra. — Tirſch. — Titze. — Tenka, F. 
— Tihifhea. — Vodnik. — Vogtberg. — Beigt, M. W. — Wallenburg. 
— BWattrang. — Weleslawin. — Wenrich. — Widmanftadt. — Wuk. 

Pbilofopben. Berghofer. — Bucquoy, G. F. A. — Ertfei. — Fuchs, 
S. — Gef. — Grigely, — Günther. — Hartmann. — Hoffmann. — 
mre. — Rarpe. — Kumas. — Likawetz. — Märton, St. — Misley. — 
Reinhold, &. 2. — Schlegel. — Thanner. — Wenzel. — Windifhgräg, 
Kechtsgelehrte, Gefegfchrifiiteller. Auerfperg, Joſ. — Banniza. — 
Barbacovi. — Barth: Barthenheim. — Beccaria. — Berden. — Berg: 
mapr. — Bleul. — Bohuſch, S. — Bonelli. — Borie. — Brezanͤczy. — 
Bundſchuh. — Efähläar. — Gziraky. — Dobner, S, F. — Dolliner. — 
Eger, — Egger. — Enzenberg. — Efcherih. — Fahnenberg. — Farkäs, 
Eonit. — Fechtig. — Fölfh. — Froidevo. — Fronius, Mary. — Füger, J. 
— Gamperle. — Georch. —. Guftermann. — Haan, M. WB. — Haan, 2. 
Oſtert. Nat. Enchti. Vd. VI. 41 
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— Hajnlf, — Hannamanı. — Hauer, F. — Heinke, 5. 3. — Seinke, 

P. — Heinrid, J. — Helferts— Hempel:flürfinger. — Hüttner. — Yard 

— Genul, J. — Jenull, S. — Jordan, S.— Kanfa, FR. — zur 
mann, — Keeß, 5. G. — Kelemen. — Kopeg, M. A, — Kopep, 

G. — Koſchak. — Koſtetzky. — Kotz. — Kropatſchek. — Kudler. — 
Lanſius. — Lozanzky, P. — Lentl. — Linden. — Löhr. — Lukſche. — 
Mader. — Markovies, J. N. — Markovies, M, A.— Martini. — Miller, 
— Monſe. — Moßbach. — Neuhold. — Neupauer, J. — Nippeh — 
Ofner. — Peer. — Pehem. — Petzek. — Pomwondra, — Pratobevera, — 
Prochaska, J. A. — Proxenus. — Raab, Iemm Rath, J. — NRößler. — 
Romagnoſi. — Rosbiersky. — Roſſetti. — Scheppl. — Schloißnigg.— 
Schopf. — Schuſter, M. — Schwerdling. — Sonnenfels. — Sonnleithnet, 
3% — Sonnleithner, 3. — Spaur. — Stainhauſer. — Sternek. — 
Stöger. — Szibenliſzt. — Tiller— Verböcz. — Viſini. — Wagner, — 
Wanggo. — Weingarten. — Wekebrod. — Werner, J. 82. — Winimarter, 
— Woldrzich. — Woller. — Zahlheim. — Zamlich. — Zauner, 5. %, — 
Zeiller. — Zimmerl. — BZizius. (Siehe auch: Staatsmanner,) a? 


Regenten. Deren unumterbrohene Reihe ſiehe bey den Artikeln ihrer 


Nahmen, oder in dem General:Artikel: Geſchichte des Kaiſerchums. 
Schauſpieler, Sänger, Tänzer. Adamberger. — Anfhüs.— Babnigg. 
— Bayer, F. R. — Beifteiner. — Benda, F. — Benda, G. — Bene. — Berg: 
obzoomer. — Böck. — Borgondio. — Brodmann. — ‚Gampi. — Ganji. — 
Earl. — Eornet. — Goftenoble, — Devrient. — Eflair, — Fichtner, ©. 2. 
— Fichtner, Elif. — Forti. — Giefede. — Gründaum. — Hafenhut.— Henry, 
— Heurteur. — Holbein. — Jacquet. — Klingmann. — Kod, S. G. — Korn. 
— Korntheuer. — Kraus-⸗-Wranitzky. — Kroned. — Krüger. — Lange. — 
Liebih. — Löwe. — Martinez. — Milder : Hauptmann. — Müller, 3. 9. 
I — Müller, S. — Neftroy. — Noufeul. — Noverre, — Ochſenheimer. 
— Drfini. — Pafta. — Perinet. — Pıftor. — Polawsky. — Prehaufer. — 
" Raimund. — Keil. — Renner »Holbein. — Rettih, — Roofe. — Sacco, — 
Schikaneder, C. — Schikaneder, E. — Schröder, S. — Schütz. — Schu: 
ſter, Ign. — Seſſi, J. — Seſſi-Natorp, M. — Seſſi-Neumann, M, A. 
— Sontag. — Steffani. — Stephanie, A. — Stephanie, C. G. — Ste: 
phanie, G. — Stranitzky. — Unger, C. — Veigel. — Vogl, J. M. — 
Weidmann, J. — Weinmüller. — Weiskern. — Weiſſenthurn. — Wild. — 
Zahlhaas. — Ziegler, F. W. 
Schriftſteller, ſiehe Aerzte ıc.; Dichter ꝛc.; Geographen ıc.; 8iſtori⸗ 

Fer ıc.; Jugendſchriftiſteller; Mathematiker ıc,; Oekoönomen; Philologen 
ꝛc.; Philsfopben; Rechtsgelehrte ic.; Theologen; Tonküniiler und mus 
ſikaliſche Schriftiteller. „ 

Staatsmänner; böbere Amtsperfonen, Abensperg-Traun. — Aneas 
Sylvius Piccolomini. — Aichen. — Baldacci, — Banfiy, — Barbier. — 
Barkoczy. — Bartenftein, 3. C. — Bartenftein, 3. P. C. — Battbyany, 
E. — Bedekovich. — Binder. — Bucquoy, J. — Budowec;z. — Busbede. 
— Chorinsky. — Chotek, J. R. — Ehotef, E. — Clary, 3. ©. R. — 


Glefel. — Eobenzl. — Dietrihftein, F. — Draskovich, — (Grdödy. 
— Eſzterhäzy, N. — Eſzterhäzy, P. — Fürſtenberg, C. E. — Fürftenberg, 
J. E. — Gentz. — Goſsß. — Grohmann. — Haager, — Bartig. — Dauer, 
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3. © Mittrowäly, M. Moscati, — Müller, 41:5. Münd: 
A C.C.⸗- —— * E. — NRädasd‘, —2 — 
eidhardt. — Nell, R. — Donel, — 
u... ——— = Stne Bramin.- Pälffy, X 8. —Piliffy, 

C. 9. — Palffy NR. — Palm. — — —Pelikan. — De — — 
Pernſtein. — Pfleger. — ——RR — Pröobkeſch⸗ Ze — Prön ap: 
— Przichowsky. — Pyrker. — A— at 
M. — Revicztys- A — er 8 F -. — — J ettl, 
& — —— — Rudnay. — Sardagna. — Saurau. — Schaf. 
gatihe. "di: ©. —  Sedlnigky. — Sinzendorf. — Sonnenfeld. — Sperz 
ges. — -Spielmann. . — Sport, I. W.. —_ Stadion, 3. P. — Stahl. 
— Stampad. — Suschonhers. GA im Starhemberg, G. T. — Ste: 
genteſch. — Sternberg, E. — ‚Steinberg, $. — Sternet. — Stift. — 
Stratimirovics. — Strobl. — Stubenberg. — Stürmer, B. — Stürmer, 
%.— Smieten, Gerd. — Swieten, Gottfr, — Szehenyi, F. — Szehehpi, 
P — Seiemay. — Taaffe, 2. — Teleki, S. — Thugut. — Trautimans: 
art. M. — LTrauttmansdorff, 3. —, Teautteransdor, a 

eauttmansdorff,..3 Ye Je Teauttmansdorff, M,, T. — Trauttmansdorff, 
M. — Uaarter — Urmengi — ‚Bits — Wallid, Zn Werner, J. &. — 

Weflelenyi. — Pr ——— F. — Wilezek, J. J. — Wohlleben. 

— Weatislaw. — Webna. — ——— — Wurmbrand, J. 
W. — Bay — Binzendarf,.&_F.— At. Mr der Jüngere. She 
auf: Redrsgrlabrtrs. Theologen) 

Theologen (aller Stufen- yore Gonfeffionen). "Abraham a Sta. Clara. 
—Ackrmann. — Aneas Sylvius ——8— — Albach. — Angellomitz. 
—: Arigler, — Arlet. —ı2luneth, M. — Babor. —— Battbyany, of. — 
Beer, P..—: Bodo— Sapiftran..— Chlumezansky. — Cleſel. — — 
mann. — Denis — Sietrichſtein F. — Diokeghi,. Sam. ;- Die⸗ 
ſzghi/ Steph. — Ditrich. — Dras tovico G. — Endrödy. —,, el. 
— Feilmoſer. — Feen. — Sgleaphäsn: — rem — Fidler, Furl — 
Fingerlos. — Firmian, J3. B — fFirmian, — Frankonies 
— Freindaller. — Frint. — Fehl, = — BR. Marc. — Gar 
belhoffer. — Gall, J. A. — Galura. — Geishüttner. — Giftfhüs, E. !— 
Giftſchütz, F. — oA — Gmeiner, — Gretfd. ze Er — 


Khünl. - — — — Kinsky, tonitd, &. — Kollonits, S. — 
Kplowrat, AU J. — Korber. — Kuglmayer. — Lachenbauer. — Leeb, 
— Leifentrit. — Leonhard. — Lichtenfteiner. — Lodron. — Löhlein. — 


Mannheimer, — Meditar. — Medlin. — Migazzi. — Mika. — Milde, 
— Monsperger. — Natter, — Dberhaufer, B. — —— — Pap. 
— Paſſy, A. — Pletz. — Railſch. — Rautenſtrauch, F. S. — Rechberger. 
— Reichenberger. — Reſch. — Reyberger. — Richlowsky. — Riegger, P. 
J. — Roſalino. — Royko. — Rumpler. — Rupperth. — Ruttenſtock. — 
Sandbichler. — Sarcander. — Sartſchan. — Schäfer. — Schili. — Schmid, 
F. — Schneider, J. A. — Schneller, —* — Schwarzel. — Schwoy, F 
xX. — Seback. — Sedlaczek, W. — Seeauer. — Seibt. — Severin. — 
Sibert — Sinacher. — Skerbinz. — Spendou, A. — Spendou, J.— Stach. 
— Steiner, J. J. — Sterzinger. — Spoorenyi. — Tamburini. — Tapoi-⸗ 
tſaͤnyi. — Tauber. — Tekufh. — Thanner. — Tobenz. — Toperczer. — 
Deith. — Wächter. — Wagensperg. — Waißenegger. — Waldhaufer. — 
Waldftein, F-. 3. — Welleba. — Werner, F. 8. — Wigand von The: 
ben. — Winkhler. — Winkler. — Winklern. — Wittola. — Wimmer, 
A. A. G. D. — Würniger. — Wurz. — Zängerle. — Zankel. — Zaſio. — 
Ziegeldauer. — Ziegler, ©. T. (Siehe au: Staatsmänner :c.) 


6 Elaffificirtes verzeichniß 
Tontünfiler und muſtkaliſche Schriftfteller. Albrechts — Afmaner. 


— Bär, — Beethoven. — Blahetka. —Bodlet. — Böhm, I. — Ehladel, U. 


— Element. — Cybulka. — Geruohorsky. — Ezerny.— Denzi. — Diabelli, 
— Dietrihftein, M. — Ditters. — Donizetti. — Dressler, — Duf 
ſet. — Duffit. — Eberl, A, — Eybler. — Ferradini. — Fifähof. — Fi 
mann, — Förfter. — Fuß, 3. Er— Gändbadher. — Gallenberg. — 

matın. — Gelinef, — Glögal. — Gluck. — Gräffer, Ant. — Gfhmwandl.— 
Gyrowetz. — Habermann, EC. — Habermann, F. I. (Bende.) — Habrid, 
3 adenfhmied, — Hänfel. — Hammerfhmiedt. — Haßlinger. — Hapdn, 


— Krommer. — FKruft, N. — Kucharz. — Ladhner. — Banner, 
— Lannoy, E. — Lichtenthal. — Lidl, C. ®& — Lidl, $. € — 
Lidl, J. ©. — Liebenderg. — Linde. — Lipawsky. — Lobfomwig, 4. 
.— Loblowig, 3. E. — Loy. — Mara. — Martin. — Maſchek, 
.— Maſchek, B. — Matiegka, J. (Bater und Sohn). — Marant. 
— Mapfeder. — Miſliweczek. — Moſcheles. — Mofel. — Mozart, 8. — 
Mozart, W. A. (Bater und Sohn.) — Müller, W. — Neutomm. — Nowak. 
— Dberleitner, A. — Hhlſchlegel. — Palfa. — Panny. — Paradeifer. — 
Paradis. — Pleyel. — Polt. — Prokſch. — Reihe. — Rieder, A. — Rieger. 
— Röllig. — Rösler, Joſ. — Rofetti, A. — Rudolph, Erzherzog. — Rus 
NE, — Ryba, 3. 3. — Salieri. — Scäent, I. — SHlid. — ‚Schneis 
ber, F. — Schubert. — Schuppanzigb, — Sechter. — Seger. — Sermas 
czinsky. — Seyfried, Ign. — Slawik. — : Smrejta. — Sogka. — Stad⸗ 
ler, M. — Stamig. — Steffani. — Strauß, J. — Süßmayer. — Thal: 
berg. — Til. — Tomaſchek. — Truska. — Tuma — Ulbrid. — Vogel. 
— ler. — Vogt. — Wanhal. — Weber, F. Di— Weigl. — Wittaſſek. 
Pr fram. — Wolkenſtein, DO. — Worzifhel, — Wranigiy, — Zah J. — 
elenta, — 
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